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Illuſtrirte Zeitung Nr. 4321 


Wann. und Wo 


— 1. Preis. 
Am а Eins. Herr J. Guggenheimer, Memmingen 
PE ` --- hinter des 2. Preis. 
` Vordermanns breitem Rücken Eins. Herr K. Hilbich, Berlin-Lankwitz 
C einfach prachtvoll. 3. Preis. 


Eins. Неге P. Walter, Berlin-Cöpenick 


MOST-PRALINEN 


gegessen werden, sollte unser Pnoto-Preisausschreiben 
zeigen. Es bestätigt unsere Überzeugung: 


MOST-PRALINEN 


SCHMECKEN IMMER UND ÜBERALL — in allen 
nur denkbaren und originellsten Situationen des Lebens. 


CIOH. KOHLER 


HALLE A.S. 


A Di ES DE А 


\ 
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ALLIANZ 


VERSICHERUNGS - AKTIEN -GESELLSCHAFT 


103 624 844 RM... Prámieneinnahme, 
92 020 855 RM . Kapital und Reserven. 


ALLIANZ-KONZERN 


Badische Pferdeversicherungsanstalt A.- б. in Karlsruhe i. Baden 
Brandenburger Spiegelglas-Versicherungs-Aktien-Ges. in Berlin 
Globus Versicherungs - Aktien - Gesellschaft in Hamburg х / х 
Hermes Kreditversicherungsbank Aktien - Gesellschaft in Berlin 
Kraft Versich.-A.-G. des Automobilclubs v. Deutschland in Berlin 
Union Allgemeine Deutsche Hagel-Versicherungs-Ges. in Weimar 


ALLIANZ 


Lebensversicherungsbank А. - С. 


31°/o Versicherten -Dividende 
538 000 000 RM Bestand Ende 1926. 


Versicherungen aller Art. 


Die Altiengesellschaft CRISTALLERIES DE NANCY 
Niederlage in Paris: 47 Rue Le Peletier 


17 uns "m neue und práchtige Sammlung in 


Vasen Lei und Fantasieartikel sowie греет 
für den Toilettetisch und Flacons für Luxus - Parfümerie, 
in schönsten Verzierungen und Farben 


GRAND MALY . N ene 1925 
PA e CAN en і u Pa +) Pe VN а 4 -- 


Vie Jiluftrirte Seltung darf nur in ber Geſtalt i in Те Tertebt ara werden, in der r fie 
Alle aleno ungen 


iedergabe unſeret Bilder unterliegt vorberiger Verſtändigung mit bem St 


gut Aus abe elangt їйї. ede Васе ф e EE = - 
redaktioneller Art find an die Schriftleitung der Illuſtrirten Zeitung in gabe gelangt ii Зе ng, auch bas Beilegen von 


E Druchachen i i bise dt Art ift unteriagt und wird gerichtlich verfolgt. 
Leipzig. Reudniker Straße 1—7, alle anderen 3ulenbungen an die a 1 erag une iro g 


Geſchäftsſtelle ber Illuſtrirten Zeitung, ebenfalls in Leipzig, zu richten. 
ammbaus (J. J. Weber, Leipzig). — Gür unverlangte Ginlenbungen an die Schriftleitung wird SE Verantwortung sen 
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Jiuftrirte Zeitung 


Die Mluftrirte Zeitung erſcheint alle acht Tage und kann durch jede Buchhandlung und Poftanftalt des In- unb Auslandes ober von der 5 5 атат 1998 


e 
Nr. 4321 Қ 170. Ban Geſchäftsſtelle der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig C 1, Reudniger Straße 1—7, bezogen werden. Der Bezugspreis beträgt für bas In- und 
Ausland 13.50 Reichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmark monatlich, zuzüglich Zuſtellungsgebühr. Preis diefer Nummer 1.20 Reichsmark. Berechnung der Anzeigen nach Tarif; bei Platzvorſchrift tarifmätzige Aufſchläge 
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„Künstliche 
Höhensonne“ 


für beruflich Angestrengtel 


Für ише gene Nachtarbeiter, Nervöse, 
ose und für Trainierende zur Erhöhung 
rtlicher үш ibt es nichts besseres als 
die angenehmen Best ширктен mit деп un- 
sichtbaren ultravioletten Heilstrahlen der „Künst- 
lichen Höhensonne“ — Original Надар. Diese 
Bestrahlungen sind dasna orbeugu gungs- 
mittel zur Erhaltung der ва natürlichen Abwehr- 
krüfte gegen. eitsgifte; sie bewirken 
ebenso wie die Urlaubsreise ein überaus wohl- 
tuendes Gefühl der Kräftigung und der Frische, 
körperlich und seelisch. Wenige Bestrahlungen 
nügen schon zu einer auffälligen Erhöhung 
der körperlichen und der geistigen Spannkraft. 
Man ар sich ch geistig angeregt, lebhafier, besser 
elaunt, fröhlich gestimmt. Bestrahlungen mit 
Künstlicher Höhensonne — Original Hanau — 
bewirken auch eine wundervolle natürliche Kraf- 
tigung bei Alterserscheinungen, bei Schwäche- 
zustinden überhaupt, bei Genesenden nach 
lángeren Krankheiten und bei geschwächten 
Wöchnerinnen. Erkundigen Sie sich bei Ihren 
Bekannten nach den Bestrahlungserfolgen. 
Fragen Sie Ihren Arzt. 
Aufklärungsschriften versendet kostenlos die 


Quarzlampen - Gesellschaft m. b. H., 
Hanau a. M., Postfach 1229. 


Weitere Literatur versendet der Sollux- 
Verlag. Hanau а. М., Postfach 1296. (Ver- 
sand nur unter Nachnahme, Porto und Ver- 
packung z. Selbstkosten): „Licht heilt, Licht 
schützt vor Krankheit" von San.- Rat Dr. 
Breiger, geh. RM. 0.20 / „Sonne als Heil- 
mittel“ von Dr. F. Thedering. geh. RM. 1.— 7 
.Verjüngungskunst von БЕ ш. bis 
Steinach“ von Dr. v. Borosini. kart. RM. 2.— 7 
„Ultraviolett-Bestrahlung als neue Grunde 
lage der Therapie von Herz- und Gefäß- 
krankheiten“ von Hofrat Dr. Schäcker. Arzt 
in Bad Nauheim, geh. RM. —.30 / „Wie heilt 
rkulose?*, von San.-Rat Dr. Breiger, 
Berlin, geh. RM. —.20 / „Ist die Сізіге heil- 
bar?“ Ein Lichtblick für alle, die an Glatze- 
bildung leiden, von San.-Rat Dr. Breiger, 
Berlin, geh. RM. —.30 ^ „Luft, Sonne, 
Wasser“, von Dr. Thedering, eh. RM. 2.—, 
Eb. RM. 2.60 ^ „Skrofulöse Jugend-, von 
F. Thedering, geh. RM. 1.— ^ Die 
Ultraviolett- - Therapie der Rachitis“, von 
Dr. Sachs, RM. —.30 / „Wundbehandlung 
mit Quarzlampe „Künstliche Höhensonne”, 
von San.-Rat Dr. Bach, geh. RM. —.50. 


Ein chinesischer Festtag? 
Nein, aber ein Spezialgeschäft für indanthrenfarbige Artikel in Shanghai, wie es solche schon seit 
langem in Europa gibt. In Ostasien werden indanthrenfarbige Stoffe und Garne aus Baumwolle, 
Kunstseide und Leinen ihrer unübertroffenen Farbechtheit wegen ebenso hoch geschätzt wie bei uns. 
Man sieht allenthalben das große „I“ mit der Sonne und den Regenwolken. 


AW. FABER 
57 Erfinder - Vorwärts 


ſtrebende, Verdienſtmoͤglichleit? Aufkl. Broſchüre „Ein neuer Geiſt“ gratis b. 
Erdmann & Co., Berlin, Königgrätzerſtr. 71. 


Werkstätten A. Stösslein, 
Dresden:A. 21 dei 1 ч Серт. 1905. 


Zweigbetriebe: 
Biclefelda.Senne- 
fricdhofu. Grüns- 
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Franz Pfordtes (cd in Baden. 
| ARBEITS- 
| KOCHREZEPTE TEE. 
E | Grabmale, Ehren- 
Von den Fachleuten Für den feinen Haushalt mie ar 
mit Begeisterung begrüsst! unentbehrlich | 5 Nan 
t 
Des weltbekannten Hamburger Gastronomen deine. u. Bilde 
Kochrezepte zusammengestellt von Frau haucrarbeiten für 
Henny Pfordte unter Mitwirkung der Herren шеп. 
” 99 W. Haertl, C. Drumm und С, Geisser. Lieferung einschl. 
CASTELL Ar ма, 
In Leinen 15 Mark. allen Plätzen des 
DIE BESTEN In- u. Auslandes. 
Teilansicht des Ehrenmals mit der Gruppe Vorbildermaterial 
„Ich hatt’ einen Kameraden“. bereitwilligst. 


BLEI-KOPIER-TINTEN u.FARBSTIFTE 
‘DER GEGENWART: 


Verlagsbuchhandlung Broschek & Co., Hamburg 36. 


b= 


Va, 


Illuſtrirte Zeitung 


Nr. 4321 


Allgemeine Notizen. 


Die neuen Preisaufgaben der Untverfität Leipzig. 
Die Fakultäten der Univerſität Leipzig ſtellen für das 
laufende Univerſitätsjahr 1927/28 folgende Preisauf⸗ 
gaben. Theologiſche Fakultät: „Die exegetijden Metho⸗ 
den in den Apokalypſenkommentaren von Bouſſet, Loh⸗ 
meyer und Zahn ſind vergleichend darzuſtellen und zu 
beurteilen“; Juriſtiſche Fakultät: „Nach welchen Rechts⸗ 
normen iſt die Fehlerhaftigkeit eines verbindlich erklär⸗ 
ten Schiedsſpruches im Schlichtungsverfahren zu beur⸗ 
teilen, und wie weit beſteht hier ein richterliches Nach⸗ 
prüfungsrecht?“; Mediziniſche Fakultät: „Die Reizbar⸗ 
keit des entzündeten Darmes“; Veterinärmediziniſche 
Fakultät: „Blutunterſuchungen an gefunden und kranken 


Tieren über Stoffwechſelvorgänge und deren Bedeu⸗ 
tung für den Organismus“; Philoſophiſche Fakultät: 
Philologiſch⸗hiſtor. Abteil., 1. Sektion: „Das romantiſche 
Naturgefühl in der deutſchen Lyrik von Tieck bis Mö⸗ 
rike“, 2. Sektion: „Die Bedeutung von Lotzes Philo⸗ 
ſophie für eine Theorie der Bildung“; Mathemat.- па; 
turwiſſenſch. Abteil.: „Durch neuere Unterſuchungen iſt 
bie Exiſtenz ringförmiger Gleichgewichtsfiguren rotieren⸗ 
der homogener gravitierender Flüſſigkeiten ſichergeſtellt 
worden. In ähnlicher Weiſe dürfte fic die Exiſtenz 
von Gleidhgewidtsfiguren dartun laffen, die aus zwei 
oder mehr ringförmigen Körpern beſtehen. Es werden 
Unterſuchungen nach dieſer Richtung hin gewünſcht.“ 
Die Preisarbeiten find für die Theologiſche und Ju- 
riſtiſche Fakultät bis 31. Juli d. J., für die Mediziniſche, 


Dee unb Philoſophiſche Fakultät bis 
15. September d. J. i iverfi 
liefern. Später eingehende Arbeiten finden keine Berüd: 


Ein amerikaniſches Reifebud über Deutſchland ift jetzt 
als erſtes der Nachkriegszeit erſchienen. Das prächtige, 
dankbar zu begrüßende Werk trägt den Titel , Towns and 
People of modern Germany“ von Robert Medill Me 
Bride, iſt rund 400 Seiten ſtark. illuſtriert mit über 100 


HOTEL-, PEN SIONS-, ОМО SANATORIEN-NACHWEIS 


BADER UND LUFTKURORTE 


DEUTSCHE KURBADER 


SCHWENZELS HOTEL. Vornehmes 
Haus, direkt an der Bobbahn. 


— — ине сше ны d 


DRESDEN -WEISSER HIRSCH. | HOHEGEIGS (HOCHHARZ). 


Sanatorium Dr. Teuscher. Streng 

individuelle Pflege. 
RADIUMBAD OBER- 

SCHLEMA. Stärkste 


Radiumquelle der Welt, wunder- 
bare Heilerfolge. 


BAD WILDBAD. Weltber. 
Kur- und Badeort im Schwarz- 
waldgegen Gicht, Ischias, Rheuma. 


DEUTSCHE SEEBÄDER 


BORKUM. HOTEL - PENSION 
ІВЕМЕ, Das ideale Familienhotel 
am Strand. Pension ab M. 7.50. 


KURHAUS ROSELIUS.Führend.Haus. 
Zentrale Lage. Jahresbetrieb. 
HOTEL SEESTERM. Haus L Ranges. 
Zwei Minuten vom Bahnhof. 


HERINGSDORF. KURHOTEL 
QUISISANA. Modern. Komf. Beste 
Lage an Kurpark u. Strand. Prosp. 


SCHWARZWALD 


DONAUESCHINGEN. 
(SCHWARZWALD). HOTEL ZUM LAMM. 
Altrenomm., feinbiirgerl., Zen- 
iralheizung, Gararen, beste Lage. 


KÖNIGSFELD mun 
GASTHOF DER BRUDERGEMEINE. 
Vollst. ren. 100 Bett. Zentralheiz. 


SCHLUCHSEE (HOCHSCHWARZ- 
WALD). KURHOTEL STERNEN. Erstes 
Haus am Platze. 


TODTMOOS (SCHWARZWALD). 
WALDHOTEL sonn. Lage. Ferur. 31. 


SCHWARZWALDHAUS. Herbst- und 
Winteraufenthalt. Telefon 14. 


RIESENGEBIRGE 


BRÜCKENBERG. 
HOTEL FRANZENSHÜH. Schöne 
Aussicht. Mällige Preise. 


HOTEL UND PENSION SANSSOUCI, 
1 Ranges, altbekannt und solid. 


KRUMMHÜBEL. 
SCHLINGELBAUDE, 1067 m ü. M. 
Der Neuzeit entsprechend. 


SCHREIBERHAU. SANA- 


TORIUM KURPARK. Phys. diátet. 
Heilanstalt. Jahresbetrieb. 


HOTEL AM SCHENKENSTEIN 
645 m 4. M. Fritz F ranke. 


HAUS VIERLINDEN, am Kurpark, 
schónste Lage ' 
Gut- 


HOTEL ZUM ZACKENFALL. 
bürgerlich. Herrliche Aussicht. 


ERZGEBIRGE 


OBERBÄRENBURG b. 
KIPSDORF. BERGHOTEL 
u. KURHAUS FRIEDRICHSHÖHE. 

OBERWIESENTHAL. 
RATHAUS-HOTEL, m. all. Komfort. 


CAFE-RESTAURANT und PENSION 
FRIEDRICH, beste Verpflegung. 


THÜRINGEN 


BAD KÜSEN. ERHOLUNGS- 
HEIM SAN.-RAT DR. LEHMANN. 


OBERHOF, SCHILLINGS HO- 
TEL и. PENSION, bestempfohlen. 


HARZ | 


ALTENAU. KURHAUS WALD- | 
GARTEN mit VILLA MARGARETE. 


ST. ANDREASBERG. 
„HOTEL DEUTSCHER - HOF“, 


KURHOTEL SCHÜTZENHAUS, bür- 


gerliche Gaststätte. 


HAHNENKLEE-BOCKS- 
WIESE (OBERHARZ). үү intersport- 


platz u. Hóhenkurort, 600 m 11. M. 


HOTEL KURHAUS, |. Ranges, mo- 
derner Komfort. 


Höchstgelegen, alpiner Luftkur- 
ort und Wintersporiplatz. 


JLSENBURG. , DEN ROTEN 
FORELLEN", „PRINZESS ILSE" u, ,,ILSENSTEIN'. 


RÜBELAND. BAUMANNS'- 
HÖHLE. Selten schöne Tropfstein- 
höhle, feenhaft beleuchtet. 


SCHIERKE, der alpine Winter- 
sportplatzu.Luftkurorta.Brocken. 


HOTEL FÜRST ZU STOLBERG. Zim- 
mer m. voller, bester Verpflegung 
v. M. 9.— Bes, Georg Schwarz. 


HOTEL WALDFRIEDEN. Bestempfohl. 
Pension Mk. 8—9. Mod. Komfort. 

ТАММЕ (HOCHHARZ). Alpiner 
Wintersportplatz und Luftkurort 
am Brocken. 


BAHNHOF - RESTAURANT. Redeibahn. 


OESTERREICH 


BADGASTEIN. HOTEL 
MOZART, ресе Tape: jeder 
Komfort. Jahresbetrieb. 

BLUDENZ am ARLBERG. 
HOTEL BLUDENZER HOF. Winter- 
sport, moderner Komfort. 


HOTEL SCESAPLANA, gutbürger- 
lich, Prospekte. 
JNNSBRUCK. HOTEL TYROL, 


modernst. Komfort, maf. Preise. 
HOTEL ARLBERGER HOF, modern, 
feinbürgerlich, Jahresbetrieb. 
GASTWIRTSCHAFT HAUPTBAHNHOF, 
erstklassig. müflige Preise. 
HOTEL KREID, ersten Ranges, flie- 
flend. Wasser. 
HOTEL MARIA THERESIA. Berühmt, 
erstklassig, bestempfohlen. 
HOTEL MARIABRUNN (ALTE HUNGER- 
BURG) 850 m ii. М. Drahtseilbehn. 


CAFÉ MAXIMILIAN. Beliebtes und 
behagliches Cafe. 


CAFE,HOTELu.KASINO „MÜNCHEN“, 
bestrenommiert. 


KONDITOREI u. CAFE SCHINDLER. 
Täglich Konzerte. 


KITZBÜHEL mmi) GARTEN- 
und SPORT-HOTEL. 1. Ranges. 
Pension 18—23 S. 

HOTEL CAFE REISCH. Erstklassig 
mit allem Komfort. 

HOTEL TIEFENBRUNNER. Neu reno- 
viert. Moderner Komfort. 

KIRCHBERG b. KITZ- 
BÜHEL. HOTEL DAXER. 
Führendes Haus. $824 m ü. M. 


KUFSTEIN (TIROL) HOTEL. 
BETRIEBE: ANRACHER - DUXER- 
НОҒ, historisch mit mod. Komf. 


CAFE u. KONDITOREI HASENKNOPF, 
Treffpunkt der Fremden. 


CAFE NEUMAYER. Wiener Cafe. 
arten. Konzerte. 


LANDECK (TIROL). HOTEL 
POST. Alpenhotel, mod. Komfort. 


HOTEL „GOLDENER ADLER“, Das 
gutbiirgerliche Haus. 


GASTHOF UND PENSION ,,SONNE", 
schönste Lage, Prospekte. 
LINZ a. d. D. HOTEL 2/м 
„SCHWARZEN BÄREN“, neuerbaut. 
HOTEL WEINZINGER. — Vornehmes 
. Haus mit allem Komfort. 
CAFÉ SCHÜNBERGER, Familiencafé 
| ersten Ranges. 
MARIAZELL. HOTEL LAU- 
| FENSTEIN, I. Ranges, mod. Komf. 
| HOTEL ROHRBACHER НОҒ, gut- 


gelührtes Haus, beste mpfohlen. Opernring 11. Erstklassige Küche. 
CAFE „GOLDNER ADLER", führendes | Gart PALMHOF, Wien XV, Maria- | ABBAZIA. HOTEL ATLANTICA. | 
_ Cafe am Plage, . hilferstr. 155. ` Deutsches Haus, letzt. Komfort. | 
MAYRHOFEN (ZILLERTHAL) | RAUHECK, Café-Rest. Der Winter- | HOTEL EDEN UND QUISISANA, kom- 
„ALTE POST“, Gutbürgerlic. | sportplatz d. Fremden. Endst. 58. | fortable Häuser, Prospekte. | 


| PANTHERBRÄU - KELLER, 


CAFE SCHÖNBRUNN, Wien XII, 
Schönbrunnerstr. 27 a. 


PRIVATSANATORIUM DR. VOCHTING. 
Sonnigste Lage. Flieſtend. Wasser. 
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STIFTS- 
KELLEREI „ST. PETER“. Sehens- 
würdigkeit Salzburgs, 

GASTHOF HOFWIRT. Modernes 
Café und Hotel. Aller Komfort. 

HOTEL STEIN, an der Staatsbrück e 
moderner Komfort. 


CAFE TOMASELLI, im Vorgarten der 
alien Residenz. 


SCHWAZ (TIROL). HOTEL 
POST, 


erstklassiges Haus in 
prachtvoller Gegend. 
SEEFELD (TIROL) WERTHERS 
GRAND HOTEL POST, 1. Ranges. 
GASTHOF ZUM LAMM, alirenom- 
_ miert, Zentralheizung. 

ST. ANTON (TIROL). HOTEL 
POST, erstes Haus am Platze. 
GASTHOF und PENSION ALPENROSE. 

Warmwasser-Heizung. 
ST. JOHANN (TIROL). 
GASTHOF ZUM BÄREN. Mod. Komf. 
GASTHOF ZUR POST. Gutbürgerlich. 
Pension 10-12 5. 


CAFÉ RAINER. Führendes Haus. 


STEINACH (TIROL) HOTEL 
STEINBOCK, erstes Haus, Prosp. 
STEINACHER НОҒ, gutbürgerlich, 
am Platze. 

GASTHOF „ZUR POST“, best 
empfohlen. 


GASTHOF UND PENSION „WILDER 
MANN“, komfortabel. 


STUBEN a. ARLBERG. 
GASTHOF „POST“, führ. Haus. 


ZELL ат ZILLER. 
GASTHOF „ZUM BRÄU“, gutbürgl. 


HOTEL POST. I. Haus, maf. Preise, 


GASTHOF SCHNEEBERGER, gutbür- 
gerlich. Pension 8-10 5. Prosp. 


7046 am ARLBERG. 
GASTHOF , ALPENROSE“, gui- 
bürgerlich, fließend. Wasser. 

GASTHOF UND PENSION EDELWEISS, 
alirenommiert, neu umgebaut. 


HOTEL ZÜRSER HOF, das Luxus- 
hote) mit jeglichem Komfort. 


WIEN. ALTER HOFKELLER. Wein- 
stuben, Wien I, Hofburg. 

ARKADEN. Cafe-Rest., Wien |, Uni- 
versitätsstr. 3. 

DREI KRONEN. Restaur., Wien УП 
Mariabilferstr. 34. 

CAFE EICHINGER, Wiedener Haupt- 
strasse 11, nächst Oper. 

ZUM EISVOGEL IM PRATER. Welt- 
beriibmt. Treffpunkt 4. Fremden. 

GLINGERS CAFE PARKRING, Wien І, 
Weihburggasse 28. 


CAFE HAAG & GANAUSER, Roten- 
turmstr., nächst Stephansdom. 


CAFE HERRENHOF, Wien I, Herren- 
gasse. 

HENGL'S HEURIGER. Grinzing- Wien, 
Trambahn 38. Musik u. Gesang. 

KAISERSTÜCK'L. Café-Rest., Histo- 
risch, i. SchönbrunnerSchloßpark. 

KLOSTERNEUBURGER KELLER. Rest., 
Wien |. Renngasse 10. 

HOTEL KRANTZ, Kürntnerstr. Ersten 
Ranges. Mod. Komfort. 

HOTEL KUMMER, Wien VI, Maria- 

LINDE. Alt. Gaststätte, Wien I, Roten- 

ZUR LINDE, Gastwirtschaft, Wien X, 
Favoritenstr. 86. 


CAFE LUSTBADER, Wien VI, Maria- 
hilferstr. 127, 


Wien 1, | 


CAFE SCHOTTENTOR, Wien I, Am 
Ring, gegenüber Universität. 
SILLER, Hotel und Cafe, Wien L 

Schwedenplatz. Erstklassig. 
SPLENDIDE. Fam.- Café 1. Ranges, 
Wien І, Jasomirgottstr. 5. 
CAFE STADTPARK, Wien I. Park- 
ring 2. Komſortabel. 
TONI OTT, Restaur., Wien L Habs- 
burgerstr. 6 Erstklassig. 
HOTEL STADT TRIEST. Wien IV, 


Hauptstr. 12. Mod. Komfort. 
HOTEL UNION, Wien IX Nossdorfer- 


str. 23/25. 


WIEN - SEMMERING. 
Österreichs beliebtester Höhen- 
kurort a port pis 1000 m 
ü.d.M. Sonne, Sport, Erholung. 

HOTEL STEFANIE, modernster Kom- 
fort, Jahresbetrieb. 

А e SANATORI Я 
Modernste Höhenkuranstalt. 
PENSION VILLA ANNA. Familien- 

pension mit allem Komfort. 


DEUTSCH-BOHMEN 
BODENBACH. HOTEL POST 


am Landungsplatz und Bahnhof. B 


FRIEDLAND. HOTEL HERR- 
MANN. Vornehm, behaglich. 
GABLONZ. HOTEL KRONE 


Restaurant u. Cafe. Autogaragen. 
HIRSCHBERG, böhmisch, 
am See. Gr. Seebad d. Republik. 


STRAND-RESTAURANT, gutbürgerl. 
Konzert, direkt am and 


BÖHM. LEIPA. HOTEL HIM- 
MEL. Reisenden-Hotel. 


HOTELKNOBLOCH, vorm. Kronprinz, 


tbürgeriich. 
жоса vornehm. Konzertlokal. 


BAD LIEBWERDA. Herz- 
heil- und Moorbad. 


HOTEL KURHAUS m. allem Komfort. 
HOHENELBE. 
HOTEL APPELT. Führendes Haus. 
HOTEL BREMEN, am Bahnhof. 
Flieflend. Wasser. 
REICHENBERG. HOTEL 
GOLDENER LOWE“. 100 Zimmer. 
„SCHIENHOF“, Hotel, Cafe, T. Rang. 


HOTEL TERMINUS. 50 elegante Zim- 
mer, mod. Komfort. 


WALHALLA HANICHEN bei R. Vor- 
nehm. u. größt. Vergnü lokal. 


HABENDORF RR, GASTHOF KRONE. 
Ausflugsort. Bestens empfohlen. 
THAMMÜHL, böhmisch, am 
See. HOTEL LKA. 
TRAUTENAU (Riesengeb.). 
HOTEL ZIPPEL. Moderner Komfort. 
GRAND-HOTEL-CAFE KLEIN. Erstes 


Haus. 70 Zimmer. 


WEINHAUS FLESCH. 
Dielenbetrieb. 


TSCHECHO-SLOWAKEI 


PRAG. GRAND HOTEL STEINER. 
L Haus. Vornehmstes Hotel. 
CAFE ELEKTRA. Treffpunkt der 
Reichsdeutschen. 
GROSSGASTHOF „GOLDENES 
KREUZL". Preiswert. Bewirtung. 
RESTAURANT KONOPISCHT. Үог- 
zügliche Küche. 
GASTWIRTSCHAFT „DEUTSCHES 
HAUS“, Küche von Ruf. 


105ЕҒ LIPPERT. Beliebtes Wein- 
restaur. Größte Delikatessenhdlg. 


ITALIEN 


Vornehmer 


Bei Bezug unserer Zeitung durch die Post 
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BOROIGHERA, HOTEL DE 
PARIS. Aller Komfort. Pens. 35 L. 


BOZEN-GRIES. HOTEL 
AUSTRIA, herrlicher Park. 


HOTEL REGINA, prachtvolle Lage, 
moderner Komfort. 


NERV! b. GENUA. 
HOTEL-PENSION BONERA. Deutsch, 
Haus. Herrliche Lage. 

HOTEL GIARDINO-RIVIERA Aller 
Komfort. Eigenes Strandbad. 
HOTEL - PENSION INTERNATIONAL 

Ruhigste, staubfreie Lage. 
GRAND HOTEL VICTORIA. Erst- 
klassig. Pension ab 35 L. 


MERAN. Südalpiner Kurort, 
sonnig, mild u. trocken. Moderne 
Kurmittel, Vergnügungen. Berg- 
bahnen, Autoausflüge ins Dolo- 
miten- und Ortler-Gebiet. 

H A. Vornehmer Kom- 
fort. Eig. Park. 

HOTEL AUSTRIA. Moderner Kom- 

fort, schönste е. 

А-Н0 exquisites Haus, 
letzter Komfort. 

NOTEL BELLEVUE. Vornehm. Mo- 
derner Komfort. 

HOTEL CONTINENTAL. I. Ranges. 
Mod. Komfort. 

HOTEL - PENSION EDEN, behogliches 
Familienhaus. müflige Preise. 
PENSION GILMHOF, moderner Kom- 

fort. ruhige Lage. 

PENSION IRMA MEISTER. Ruhige, 
schönste Lage. Zentralheizung. 


PARK-HOTEL OBERMAIS, ruhig und 
vornehm, aller Konifort. 

HOTEL RITZ, feinste Familien-Pen- 
sion. beste Lage. 


SANATORIUM HUNGARIA, für sämt- 
liche Erkrankungen d. Atmungs- 
organe. Tberapie. 

SANATORIUM MARTINSBRUNN, 
alle modernen  Heilbeihilfen. 


DIÄT-SANATORIUM STEFANIE, alle 
modernen Kurmittel. 
ORTISEI (ST. ULRICH) Grbduertal. 


HOTEL AQUILA. 220 Beiten, mo- 
dernster Komfort, mäßige Preise. 


SCHWEIZ 


AROSA. HOTEL AROSA-KULM, 
sonn. u. hódistgel. Allermod. Komf. 

HOTEL DES ALPES.  Gediegenes 
Familienhaus, beste Lage. 

HOTEL BELLEVUE. Bestempfohlen, 
sonnigste Lage. 

SANATORIUM GRAND - HOTEL, für 
Mittelstand, sonnig, eigner Park. 


SANATORIUM VILLA DR. HERWIG. 
Gemütl. kleinere Heilanstalt. 


DAVOS. EDEN HOTEL, modern. 
Haus, prachtvolle Lage. 
ESPLANADE. Das behagliche Kur- 
hotel. Preis ab Fr. 14.—. 
PENSION DR. JOSEEPHY für Sport 
und Erholung, ab Fr. 10.—. 
PENSION MERULA. Sonnige Lage 
am Wald. 
NEUES SANATORIUM. Bes. M. Neu- 
bauer. LängsteSonnenscheindauer. 
PENSION ROSENHÜGEL. Erhöhte, 
sonnige Waldeslage. Hausschwest. 
PENSION RUHELEBEN, nädıst dem 
Kurhaus, Prospekte. 


PENSION SANS- SOUCI. I. Ranges, 
mod. Ausstattung. 
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HOTEL - PENSION SOLARIA. Son- 
E 
PENSION VILLA WALDHEIM, beste 
Lage und Verpflegung. 
SANATORIUM BERNINA, Knochen- u. 
Lungentuberkulose, ab Fr. 14. 


| WERNIGERODE. 


DAVOS-DORF. $АНАТО- 
RIUM DAVOS-DORF u.VILLA MARIA. 
Ganzjährig. Moderner Komfort. 


HOTEL UND PENSION MEIERHOF. 
Ruhiges, gut geführtes Haus. Pen- 
sion von Fr. 13.- an. 


PENSION PAUL. Ganzjalir. geöffnet. 
Сети), kleinere Pension. 


SANATORIUM SEEHOF, Pension 
inkL Arzt ab Mk. 13.-. 


LUGANO. GRAND- а PALACE- 
HOTEL, allerersten Ranges, am 
See, eig. Park, letzter Komfort. 


CERESIO-HOTEL ESPLANADE, direkt 
a. S. m. Schwimm- u. Sonnenbad. 


HOTEL-PENSION MINERVA. Pradiiv. 
Aussidit. Pension ab Fr. 11.—. 


HOTEL WALTER, komfort. Familien- 
botel am See. 


LUGANO - CASTAGNOLA. 
PENSION BOLDT, schönst. Winter- 
aufenthalt, Pension Fr. 9.—. 


KURHAUS MONTE BRE, phys. diät. 
Syst. Dr. Lahmann) Deutsches 


PONTRESINA. HOTEL PONT- 
RESINA. I. Rang., sonn. fr. Lage 


HOTEL LANGUARD. I. Ranges, beste 
Lage, ab Fr. 16.—. 


HOTEL SCHWEIZERHOF. 
und Winterbetrieb. 


SAMADEN. HOTEL BERNINA. 
Ersten Ranges. Prospekt Nr. 10. 


HOTEL DES ALPES. Feinbiirgerlich. 
Familienhotcl. 


SILVAPLANA bei ST. 
MORITZ. HOTEL ENGADINER 


HOF, erstklassiges Familienhaus. 


ST. MORITZ. HOTEL 
ENGADINER HOF. Erstklassig. 
im Sportzentrum. 

WENGEN. PARKHOTEL BEAU- 
SITE. Beste Lage, kompl. Pensiou 
ab Fr. 17.—. 


Sommer- 


ERZIEHUNG U. BILDUNG 


MONTREUX (SCHWE!Z). 
INSTITUTION DES ESSARTS, 
komfortables Erziehungsinstitut 
für Mädchen. 


BERLIN-W. 50. TÖCHTER- 
HEIM LOHSE, f. In- u. Auslände- 
rinnen, Marburgerstr. 3. Prosp. 

DRESDEN -A. TÖCHTER- 
HEIM SCHOLTZ, eigene Villa. 
Kaitzerstr. 15. 


EISENACH. Richardstrafe 2. 
GEBIROS - TÜCHTERHEIM. Junge 
Мада. werd. gründl. ausgebildet. 


GLAUCHAU. PÁDAGOGIUM. 
10-stufige Knabenschule.Prosp.B. 


TERHEIM ABEL. Weiterbildung 


jung. Mädchen wissensch. u. gesel 


SCHULKINDERHEIM VILLA ERIKA. 
rau H. Simon. 


BADLAUSICK. HAUSWIRT- 
SCHAFTLICHE FRAUENSCHULE. 
Prospekt B. 


BAD SUDERODE mut, 
PRIVAT-TOCHTERBILDUNGSHEIM 
HAUS BURCKHARDT. P. m. 100.—. 


THALE (АМ HARZ). TOCHTER- 


HEIM LOHMANN, Gründl. Fort- 
bildung in allen Fächern 


HARZ- 


PÁDAGOGIUM bereit. vorf.Abitur- 
prima, Obersekunda, Versetzung. 


SANATORIUM SOLSANA. Modern, | TOCHTERHEIM LISBETH FROHBERG, 


sonnig, bequem. 


bitten wir, Unregelmäßigkeiten in der Zustellung sogleich dem zuständigen Bestellpostamt 
Erst wenn dies erfolglos ist, bitten wir uns davon in Kenntnis setzen zu wollen. 
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Illuſtrirte Zeitung 


wieder eine forcierte Tourenfahrt mit ſportlicher Wer— 
tung darſtellen und dabei auch durch das Ausland führen 
ſoll. Die „Deutſche Gebrauchs- und Wirtſchaftlichkeits— 
prüfung“, die voriges Jahr bekanntlich verſchoben wurde, 
ſoll nunmehr endgültig Anfang Mai vom Stapel gehen. 
Für die reinen Herren- und Sportfahrer ſteht wiederum 
die beliebte „Reichs- und Alpenfahrt“ auf dem Pro— 
gramm. An reinen Rennen für Krafträder und Kraft— 
wagen ſind nur ein Rundſtrecken-Rennen auf dem Nür— 
burg-Ring und die bekannten „Freiburger Rekordtage“ 
vorgeſehen. Bei den touriſtiſchen Fahrten finden wir 
die Wiederholung der mit großem Beifall aufgenom— 
menen „Auslands-Tourenfahrt“ und eine „Deutſche Tou- 
renfahrt“. Neu hinzu kommt noch eine Fahrt nach Stutt— 


— 
- 


gart zum 25. Jahresjubiläum des UDAC und die „Sport: 


KURHAUS 


für Nervenkranke 


Tannenield 
bei Nöbdenitz, Thüringen. 
Prosp. d. Dr. med, Tecklenburg. 


Nr. 4321 
in Neuyork und die Neuyorker Vertretung des 
* Deutichen Bäderverbandes mitgewirkt. Die 
deuiſchen Lande werden іп dem Werke erfreulich um⸗ 
faſſend behandelt. Robert Medill McBride hat als 
DI? die literariſche Brücke gebaut, die das amerika⸗ 
heutige Deutſchland führt. Das 


i iſepublikum ins - 
nike Bellen Tat, bie höchſter Anerkennung wert tit. 


in ijt eine i 
Қ 5 A. C.⸗ Sportkalender 1928. Der Allgemeine 


e Automobil⸗Club gab ſein diesjähriges ſportliches 
ce Programm wie folgt bekannt. Es ent⸗ 
hält zunächſt die Veranſtaltungen, die der ADAC als 
Geſamt⸗Klub beabſichtigt. Neu ijt, daß die beiden bekann⸗ 
ten Kraftrad⸗Veranſtaltungen „Eilenriede-Rennen“ und 

Schleizer Dreieck“ dieſes Jahr vom Geſamt-Klub über: 
nommen werden und die „Länderfahrt für Krafträder“ 


WINTER IN DER SCHWEIZ 
ENGELBERG ss; 


Hotef Central 70 Betten. Hotel Victoria 80 Betten. 
Pension inkl. Zimmer Fr. 11.- bis Fr. 12.-. Prosp. durch die Besitzer. 


ZWEISIMMEN Tr 
im Winter. 

Ausgezeichnetes Skigelände. Reichlidie Wintersonne. Eisbahnen. 

Schlitten- u. Bobsbahnen 5km. Prospekte durch Verkehrsbureau. 


PONTRESINA 
HOTEL SCHWEIZERHOF 


15. Dezember (Wintersports) 15. März. Pens.-Preis von Fr. 17.- an. 
5 


SCANF 1 Hotel l'ension 


Wintersport 


San.-Rat Dr. BielingsWaldsanatorium 


А, Tannenhof: 


Friedrichroda in Thür. 


zu klin. Behandlung u. Spezialdiàt. | 
Kuren bei Nerven-, Herz-, Magen-, 
Darm- u. іо есе krankheiten, 
speziell Basedow u. Fettleibigkeit. 


Die 


aller Rassen, 


| м. и е өй е Versand nach 


| all. Weltteilen. Illustr. Prachtkat. m. | 
Preisl. u. Beschreib. M. t.- (Marken). 


Arthur Seyfarth, Kóstritz 2. 
Gegr. 1864, | 


BORDIGHERA 


(RIVIERA — ITALIEN) 


Idealer Aufenthalt 
Golf — Tennis 
Ermassigte Preise 


bei Zuoz 
AURORA | 


(Oberengadin). 
Guteingeriditetes Familienheim. Zentralheizung. Bad. Sonnige 
Terrasse, Pens. von Fr. 11.- an. Gute Küche. Propr. D. Cuonz. 


CADEMARIO pe 


der ideale sonnige Aufenthalt im WINTER. Sonne. 


rospekte durch die Direktion. 


(OBERENGADIN) 


fiir Sonne und Wintersport. 


Sonnenbäder im Freien. | 


unvergleichl. schöne Lage mit herrl. 
Aussicht auf See u. die Berge. Mod. 
Haus, Zimmer m. ließ Wasser. An- 
erk. vorziigl. Küche, Garage b. Hause. 


MENTION 


FRANZOSISCHE RIVIERA 


HOTEL IMPERIAL 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 
350 ZIMMER MIT BAD GROSSER PARK 
ERSTKLASSIGES FRANZOSISCHES RESTAURANT 

Gruppe der Hotelgeselischaft Ritz-Carlton, London ~ General Verwaltung Henri Emery 


VILLA YOLANDA 
HOTEL-PENSION 


N I 7, 7, А 18 Ауеппе 


des Acacias. 
Im praditv. Park. — Garage. — Roman- 
tische Lage. — 10 Min. vom Kasino. —Das 
ganze Jahr geöffnet. — Vorzügl. Küche. 


Grand Hotel Nicaea, Nizza 
Der größte Komfort 


| ; a | CH 
Ф. Y d We 
калу 
Wa > u 
د‎ тые VQ at ڪڪ‎ | ісе 
PARIS, ETOILE HOTEL 
6, Square Villaret de Joyeuse / Avenue de la Grande Armée 


Höchster Komfort / Beste Küche und Keller 


Deutschsprechendes Personal 
Zimmer von Fcs. 40.— an „Pension Fes. 50.— 


BRASSERIE UNIVERSELLE 


mit den bekannten feinen ET 
NY و‎ LITT LE | 
LS Sab mia Ri, 


58, Avenue de la Victoire. 


—— - 


HORS D'OEUVRES! 
Die gute Küche — Der gute Keller St 


PARIS, s, Avenue del'Opéra. 


A R | HOTEL | DE ШАШЫ 


9 Rue de la Michodiere, bei der Oper, 
MARSEILL 


im Zentrum — NEU — MODERN. 
An der Cannebiére — Erstes Haus am Platze 


Allerersten Ranges —— 
Hervorragende vage. 

Alle Zimmer mit genem- 

Bad oder fliessendem Wasser. — — = 


Е » HOTEL LOUVRE & PAIX | 


GRAND HOTEL 


SAN REMO v. BELLEVUE 


und VILLA ZIRIO 


(Nachweisbar mildestes Klima der Riviera). 
Führendes, mit allem Komfort der Neuzeit 
ausgestattetes deutsches Haus in windstiller Lage mit 
Rundblick aufs Meer, inmitten eigener grosser 
tropischen Parkanlagen. / Tennis. / Garage. 

ganze Jahr geöffnet. 
reise durdi Mailan "erm wir das 
„METROPOL“ 


NUR 
DAUERNDE 
INSERTION 


as 

Auf der Durch 
Grand Hotel 

am Domplatz, nächst dem Scala-Theater. 


vermittelt den gewünschten 
Kontakt mit dem Pubitkum 


H 


und Studienfahrt nach Amerika“. Die Veranſtaltun⸗ 
gen bes Geſamt⸗Klubs umfaſſen folgende Termine: 18. 
März: Eilenriede-Rennen; 24. März bis zum 2. April: 
Länderfahrt für Krafträder; 11. April bis zum 25. April: 
Auslandstourenfahrt; 30. April bis zum 10. Mai: Deutſche 
Gebrauchs- und Wirtſchaftlichkeitsprüfung für Krafträder, 
Perſonenkraftwagen, Laſtkraftwagen und Omnibuſſe; 
15., 16., 17. Mai: Jubiläumsfahrt nach Stuttgart; 27. 
Mai: Nürburg-Ring-Rennen für Krafträder und Kraft— 
wagen; 18. bis zum 23. Juni: Reichs- und Alpenfahrt 
für Wagen; 8. Juli: Großer Preis von Deutſchland 
für Krafträder; 25. Juli: Schleizer Dreieck: 6. bis zum 
11. Auguſt: Deutſche Tourenfahrt (Ferienfahrt); 18. 
und 19. Auguſt: Internationale Freiburger Rekordtage; 
27. September bis zum 3. November: Amerikafahrt. 


othaer 


Lebensversicherungsbank a. G. 


hundertjährige Anstalt 


Versicherten-Dividende 1928 
34,1°, auf den Jahresbeitrag und 
3,3°, auf das Deckungskapital 


MONTE CARLO, SUN PALACE. 


Der grösste Komfort — Praditvolle Aussicht auf das 


Meer — Südliche Lage — Pension von 55.— bis 95.— Frs 
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Der Fskımo Quadudderidi 

Ісі gar сіп schlauer Wüterich — 

Fr fängt den Bär in Schnee und Eis 
Und macht ihm mit dem FON so heil, 
Dal er in einer Stunde 

Ап Пі Шар geht zu Grunde! 


Nur echt mit eingeprägter Schutsmarke FON 
Hunderttausende im Gebrauch! 


NEU! NEU! 


FONSON 


Die neue preiswerte Heibluftdusche, 
Preis 21.— РМ 


Zur Körper- und Schönheitspflege: 


„Radiolux “ und 
„Radiostat“ D. H. P. 


erdsdilufifrei 
» Sanofix “ 
elektr. Massageapparate elektr. Hochfrequenzapparate 
Elektr. Sicherheits- Heizkissen 


Sanotherm mit Vacu- Regler D. R. P. 


NEU! NEU! 
SANOTHERM SON 


Das neue elektrische Sicherheits-Heizkissen 


Preis 1 5.45 RM. 


Ueberall erhältlich! 


„Sanax-Vibrator “ 
„Penetrator“ 
„Vibrofix “ und 


Für jede eingesandte, witzige Reklame-Idee, die wir zum Ab- 
druck annehmen, stiften wir dem Einsender einen Original Fön. 


BERLIN N 24 


FABRIK „SANITAS“ + 


Juan-Les-Pins 


(Riviera) 


Prachtvolle Lage 
‚ Tennis, Park, Garage, Krocket 


— ———————— 
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Keks UND 


PANGANI-GEBACK 
DUVE-KEKS 

BUNTE WAFFELN 
NI-O-NE KEKS 
OTHELLO 
MARSCHNER-KEKS 
NOCH EINE WAFFEL 
KASE-WAFFELN 
APFELSINEN SCHNITTE 
IN TET PACKUNG 


Einige Äußerungen von Schülern, 
die die PROODI-Kurse 
durchgearbeitet haben. 


„Wir gehören auch zu denjenigen, die das Glück 
hatten, Ihre neue Methode kennen und schätzen zu 
lernen. Meine Tochter war mit den in Ihrer ersten Lektion 
enthaltenen Anleitungen sehr zufrieden und sie beabsichtigt 
nun den vollständigen Kurs zu nehmen.“ Herr M 

„Ich bin je länger, je mehr von den Fortschritten über- 
rascht, die ich Ihrer ausgezeichneten Methode zu verdanken 
habe“ Dr. D. 

„Mein Spiel ist krüftiger und geläufiger geworden. Es 
haben sich also die Erfolge, welche Ihr Prospekt verhief, 
bei mir voll und ganz erfüllt und ich freue mich auf- 
richtig, durch Ihre Methode „ohne Klavier“ unterrichtet 
worden zu sein. Ich empfehle sie daher wärmstens meinen 
Freunden und Bekannten.“ 

„Mit den bisher erzielten technischen Erfolgen bin ich 
sehr zufrieden. Mein Spiel hat sich in jeder Beziehung et 
erstaunlich gebessert.“ Sé. % 

„Mit Vergnügen habe ich die erste Stunde Ihres Kursus, а 
die Sie mir als Probe zukommen liefen, durchgearbeitet. 
Und ich bin damit nicht etwa enttäuscht, sondern sehr 
zufrieden. Seit ich mit dieser Methode arbeite, geht 
mir das Klavierspiel zweimal leichter. Natürlich werde 
ich mit dieser Methode fortfahren und Sie können mich 
als Schüler einschreiben.“ 
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in Form und Ausdruck vollendet, 

beratet, entwirft und liefert einschl. 

Aufstellung in jedem Gestein und 


Metall nach allen Orten des In- 
und Auslandes | 


K. Julius Schurig, 
Dresden- A. 19, 
Kunst für Kirche und Friedhof 

seit 1868. | 


Anfragen werden gern und mit 
Vorbild beantwortet. | 
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Diese wenigen Auszüge aus Hunderten von Anerken- 
nungen, welche den Wert der PROODI-Kurse bezeugen, 
umge Ze wie sehr die „Technik ohne Klavier“, die bei 
den ülern vorhandene Spieltähigkeit voll entwickelt 
und es so ermöglicht, in kürzerer Zeit als beim Üben auf 
dem Instrumente, bedeutende Fortschritte zu erzielen. 


Verlangen Sie unsere ausführliche Gratis- Broschüre: 
a b Kursus PROODI, 
9, Boulevard des Philosophes, GENF. 


Goldene Jubilaumsmedaille 
Berlin 1921. 
Goldene Medaille 
Mannheim 1921. 
Großes Goldenes Ehrenkreuz 
München 1922. 
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DIE ВЕКА UT 
GEMALDE VON BARTHOLOMAUS GILLI 


(Mit Genehmigung der Galerie Neumann & Nicrendorf, Berlin) 
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Von der Rückkehr des Segelkutters „Hamburg“ am 29. Dezember, mit dem 
Kordettenkapitän C. Kircheiß eine zweijährige Weltreiſe unternommen hat: 
Links: Die „Hamburg“ nach der Ankunft an den St.-Pauli-Landungsbrücken 
(Phot. O. Reich, Hamburg.) Im Oval: Die fünf fübnen Weltumſegler: Steuermann 
Kunert; Matroſe Spengemann; Kapitän Kircheiß: Matroſe Knoke; Niemann, der Koch. 
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Gerſchnialp nach Srübjee 
(1800 m) bei Engelberg: 
Ein Wagen der Schwebe— 
bahn beim Paſſieren eines 
Tragepfeilers. 


Rechts: 
Die feierliche Zeremonie 
einer Kardinalseinſetzung 
in Rom: Weihe der neuen 
fünf Kardinäle: Szeredyi 
(Angarn), Binet (Frank— 
reich), Segira y Saens 
(Spanien), Lépicier (LX Uu: 
larerzbiſchof von Tarſus) 
und Rouleau (Kanada), 
die am 19. Dezember 
vom Papſt im Konſiſto— 
rium, der Kardinalsver 
ſammlung des Valikans, 
ernannt wurden. 
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ber beutfcben тоб, wie fie probeweiſe zuerft beim 7 DE ж — —— 


Nr. 9, ү \ { DZ | қ 
e eimi iri ei 85 und Schlips Die Tänzerin Lucie Kieſelhauſen, die durch einen Unfall Det letzte mißglückte Ozeanflug des Jahres 1927: Frau Grayſon und ihr 


ſchliekbarem) Ha'sausſchnitt: Mitte: Ausgeh⸗ Пф verbrannte und an den erlittenen Brandwunden Pilot Omdal, die ſeit ihrem Start zum Atlant nach Europa vermißt 
стап antel. am 27. Dezember in Berlin verſtarb. werden, bei den letzten Vorbereitungen am Sue am 23. Dezember. 
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EIN RUCKBLICK AUF DAS JAHR 19 


m 2. Oktober 1927 konnte bas deutſche Volk ben Geburtstag ſeines Reichs⸗ 
[ене Paul v. Hindenburg feiern, und es hat ihn in einer Weiſe be- 
gangen, die dieſen Feſttag in leuchtender Schönheit von dem noch immer düſteren 
Hintergrund der politiſchen und wirtſchaftlichen Gegenſätze und Kämpfe ſich abheben 
läßt. Unter den ausländiſchen Gratulanten haben allerdings, offenbar auf егар» 
redung, die Staatsoberhäupter der früheren Alliierten gefehlt — eine Antwort auf 
die Rede, die der Feldmarſchall am 18. September bei der Einweihung des Tannen⸗ 
berg⸗Denkmals gehalten hatte. In dieſer Rede legte er feierlich Verwahrung ein 
gegen die Legende von der Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege und verlangte eine 
Nachprüfung des verdammenden Urteils durch eine unparteiiſche Inſtanz, eine bisher 
von jeder deutſchen Regierung erhobene, für uns ganz ſelbſtverſtändliche und un- 
veräußerliche Forderung, über die nur das ſchlechte Gewiſſen mancher Leute ſich auf— 
regen konnte. Trotzdem iſt die Wahrheit unterwegs. | 

Das zu Ende gegangene Jahr hat ſonſt leider an der unheilvollen Spaltung und 
Zerklüftung unſeres Volkes nicht ‚viel geändert und gebeſſert; man muß vielmehr 
feſtſtellen, daß es, auf außenpolitiſchem Gebiet eher ein Jahr des Rückgangs und 
der Rüdihläge als des Fortſchritts und der Erfolge, auch die inneren Gegenſätze 
verſchärft hat. Es iſt zwar erreicht worden, daß die Internationale Militärkontrolle 
ihre Tätigkeit in Deutſchland einſtellte, und daß die fremde Beſatzung im Rhein- 
land endlich um weitere 10000 Mann vermindert wurde; aber die erheblich weiter 
gehenden Hoffnungen und Wünſche der Freunde und Träger ber Locarno-Politik 
ſind nicht in Erfüllung gegangen, und man konnte zeitweiſe den Eindruck gewinnen, 
als ob in Frankreich die Politik des Außenminiſters Briand ber des Miniſterpräſi— 
denten Poincaré unterlegen wäre, ſo daß ſich Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 
veranlaßt fab, die ernſte Frage „Quo vadis, Gallia?“ an unſere weſtlichen Nach— 
barn zu richten. Aber die Antwort auf dieſe Frage war dann ſchließlich doch nicht un— 
befriedigend, und wenn auch die in Genf verſammelte Vorbereitende Abrüſtungskonfe— 
renz, in der Graf Bernſtorff die deutſche Delegation führt, noch einen weiten Weg 
zu greifbaren Ergebniſſen hat und der Antrag Rußlands auf ſofortige allgemeine 
Abrüſtung ausſichtslos erſcheint, ſo läßt ſich doch feſtſtellen, daß der Gedanke der 
Weltbefriedung im Vordringen begriffen iſt. Die ebenfalls in Genf verſammelte 
Weltwirtſchaftskonferenz hat nützliche Arbeit geleiſtet. In der Kommiſſion des 
Völkerbunds für die Kolonialmandate hat nun auch Deutſchland einen Sitz. Ein 
deutſch⸗franzöſiſcher Handelsvertrag ijt nach langen Mühen zuſtande gekommen. 

Was die Lage und Stimmung im Innern anlangt, ſo ſind zwei Erſcheinungen 
des politiſchen Lebens wohl im tiefſten Weſen des Parlamentarismus begründet: 
einmal, daß die Nervoſität aller Organe des Staatsweſens, insbeſondere aber der 
Parteien immer ſtärler wird, je näher die Wahlen heranrücken, und dann, daß die 
„Rucke“ nach rechts und links wie Pendelſchwingungen einander ablöſen. Der 
gegenwärtige Reichstag iſt am 7. Dezember 1924 gewählt worden, hat alſo drei 
Viertel ſeines Daſeins hinter ſich, und die Neuwahlen müſſen ſpäteſtens am 60. Tage 
nach dem 7. Dezember 1928, alſo zu Anfang Februar 1929 ſtattfinden; trotzdem 
war den ganzen Herbſt hindurch von Auflöſung und Neuwahlen die Rede, und ſo— 
lange man mit der Wahrſcheinlichkteit rechnen konnte, daß auch bieles Jahr die 
„übliche“ Weihnachtskriſis in der Reichsregierung bringen würde, betrachtete man 
es als ſelbſtverſtändlich, daß ein Regierungswechſel zugleich die Neuwahlen be— 
deuten würde. 

„Die vorjährige ift durch die Bildung einer Mehrheitsregierung gelöſt worden, deren 

wichtigſter Charakterzug der Eintritt der Deutſchnationalen Volkspartei in die Re— 
gierung war. Sie erhielt die vier Miniſterien des Innern, der Ernährung und 
Landwirtſchaft, des Verkehrs und der Juſtiz, und mit dem letztgenannten Miniſterium 
übernahm Dr. Hergt zugleich die Vizekanzlerſchaft. Die Demokraten ſchieden aus 
der Regierung aus. Eine der Bedingungen, unter denen Reichskanzler Dr. Marx die 
Neubildung und Umwandlung des Kabinetts übernommen hatte, war die unbeirrte 
Fortſetzung der auf Verſtändigung und Verſöhnung gerichteten Außenpolitik. Nicht 
ganz ſo homogen war die innere Politik der neuen Koalition, und die Frage, wie— 
weit auch die Partei als ſolche an die Richtlinien gebunden ſei, auf Grund deren 
die deutſchnationalen Miniſter in die Regierung eingetreten waren, hat das ganze 
Jahr hindurch zu lebhaften und zuweilen recht heftigen Auseinanderſetzungen ge— 
führt. Daß die Kompromißpolitik der deutſchnationalen Führer, auch in der Frage 
der Aufwertung, einige Verwirrung in deren Wählerſchaft getragen hat, erhellt deut— 
lich aus dem Verlauf der Landtags- und Kommunalwahlen, die in den letzten 
Monaten, namentlich an der Waſſerkante, aber auch in Braunſchweig und Heſſen 
ſtattgefunden haben und überall einen Rückgang der deutſchnationalen Wählerzahl 
erkennen laſſen. Braunſchweig z. B. hat an Stelle der rein bürgerlichen nun— 
mehr eine rein ſozialiſtiſche Regierung. Es liegt auf der Hand, daß die Parteien 
der Linken unter dieſen Umſtänden die entſcheidenden Neuwahlen zum Reichstag be— 
ſchleunigen möchten, während die am Ruder befindlichen Parteien keinen Anlaß 
ſinden, vorzeitig auf ihre Machtſtellung zu verzichten. Vorläufig iſt denn auch die 
Entſcheidung im Sinne ber Rechtskoalition gefallen, und vor dem Sommer ijt mit 
Neuwahlen kaum zu rechnen. 

Die beiden wichtigſten geſetzgeberiſchen Aufgaben des letzten Jahres, die auch 
zugleich die Tragfähigkeit bes Biirgerblods auf die ſtärkſte Probe ſtellten, waren die 
Reform der Beamtenbeſoldungen und der Verſuch, nach manchen vergeblichen An— 
läufen nunmehr ein Reichsſchulgeſetz zuſtande zu bringen, das die Rechte der Be- 
kenntnisſchulen, der insbeſondere in Süddeutſchland vielfach beſtehenden Gemein— 
ſchaftsſchulen und der rein weltlichen Schulen klar und friedlich gegeneinander ab- 
grenzt. Das große Werk der Beſoldungsreform, das Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler 
m einer Rede in Magdeburg angekündigt hatte, iſt nach vielen Mühen gerade noch 
vor Weihnachten für das Reich und ebenſo für Preußen zum Abſchluß gebracht 
worden; es beſtehen aber noch Schwierigkeiten, namentlich in den ſüddeutſchen Län⸗ 
dern, die erklären, ohne die finanzielle Hilfe des Reichs die Lajt der Befoldungs- 
шдеп nicht tragen zu können. Das Neichsſchulgeſetz befindet ſich noch in ber 

Das Verhältnis zwiſchen dem Reich und den Ländern iſt überhaupt vielumſtritten 
und bedarf nach weitverbreiteter Auffaſſung dringend einer grundſätzlichen Neuord⸗ 
e Die finanziellen Gründe, bie für eine ſolche Neuordnung ſprechen, find ins- 
eſondere durch eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Generalagenten für die Repa⸗ 
rattonsgabfungen, Parker Gilbert, unb dem Reichsfinanzminiſter bzw. der Reids- 
„ ang zum Gegenſtand lebhafteſter Erörterung geworden. Der Generalagent hat 
De 5 ſeine Pflicht gehalten, darauf hinzuweiſen, daß nach ſeiner Auffaſſung 

utſchland in der Dotierung der öffentlichen Haushalte, außerdem aber namentlich 
auch auf dem Gebiete der Auslandsanleihen eine Weitherzigkeit zeige, die eines 
Ser ы-і eine Gefahr für die pünktliche Einhaltung der Reparationsverpflichtungen 
{б} Ly bie Möglichkeit des ſogenannten Transfers, d. h. der Beſchaffung der er⸗ 
Yr 3 ichen Deviſen, bedeuten könnte. In die Zeit ber Auseinanderſetzung über diefe 
ah eme fiel eine Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht in Bochum, ber 
= eſondere den deutſchen Städten ben Vorwurf machte, daß ſie Auslandsgelder in 
шы ee Höhe auch für andere als rein produktive Zwecke іп Anſpruch nähmen, 
фе; ſcharfe Entgegnungen hervorrief. Handelt es ſich hier um ſtrittige volts- 
daß daft und finanzpolitiſche Fragen, ſo unterliegt es dagegen keinem Zweifel, 
i ba Art, wie Deutſchland verwaltet wird oder ſich ſelbſt verwaltet, mit einer 

en Grundſätzen der Sparſamkeit oder der Rationaliſierung beſtimmten Wirt⸗ 
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ſchaft ſich ſchlecht genug verträgt. Seit mit den Monarchien die dynaſtiſchen Ge— 
ſichtspunkte in Wegfall gekommen ſind, haben nicht nur die vielen Hunderte von 
ſogenannten Enklaven, die es im Deutſchen Reiche trotz „Groß-Thüringen“ immer 
noch gibt, allen Sinn verloren, ſondern man muß ſich auch fragen und fragt ſich 
tatſächlich, ob ein Gebiet, das nicht einmal die Größe eines Regierungsbezirks hat, 
auf die Dauer einen eigenen Landtag und eine ganze Anzahl von Miniſtern braucht. 
Dieſe Zweiſel und Bedenken beziehen ſich aber auch auf das größte deutſche Land. 
und es wird neuerdings davon geſprochen, daß man Preußen zum Reichsland 
machen ſollte, |р daß alfo der Reichskanzler wie in der ganzen Bismardzeit 3U 
gleich preußiſcher Miniſterpräſident und die Reichsminiſterien, denen es zudem faſt 
ganz an der Exekutivgewalt fehlt, zugleich preußiſche Miniſterien wären. Gerade in 
gegenwärtiger Zeit, in der zwiſchen der Bürgerblockregierung im Reich und der aus 
Sozialdemokraten, Zentrumsmännern und Demokraten fih zuſammenſetzenden preußi- 
ſchen Regierung vielfach ſachliche Gegenſätze obwalten, die hin und wieder, und zwar 
mit bemerkenswerter Schärfe, auch auf das perſönliche Gebiet übergegriffen haben, 
iſt ſelbſtverſtändlich an eine nahe Löſung dieſer großen Fragen nicht zu denken. 
Die Inangriffnahme ſteht aber bevor, und ein im November ausgeführter Beſuch 
des Reichslanzlers Dr. Marx in München hat, wie es ſcheint, die Möglichkeit von 
Verhandlungen erkennen laſſen, ſo eiferſüchtig Bayern auch über der Erhaltung 
feiner Cigenitaatlid).eit wacht. 

Der Reichskanzler kam nach München auf der Rückreiſe von Wien, wo er zu— 
ſammen mit Dr. Streſemann einen mehrtägigen Beſuch abgeſtattet hatte. Die 
Reden, die der Bundeskanzler Dr. Seipel und der Reichskanzler bei dem offiziellen 
Feſtmahl, der Reichsaußenminiſter vor einer Verſammlung von Preſſevertretern 
hielt, ließen erkennen, daß das uns weniger freundlich geſinnte Ausland mit ſeinen 
argwöhniſchen Vermutungen gründlich daneben geraten hatte. Der Beſuch war wirk— 
lich nichts als eine Selbſtverſtändlichkeit, ein klaſſiſcher Ausdruck einer beſtehenden 
Gemeinſchaft, die durch kein Machtwort und durch keine Intrige aufgehoben oder 
gelockert werden kann. In Wien iſt man ſich ebenſo wie in Berlin völlig klar 
darüber, daß der praktiſchen Durchführung des Zuſammenſchluſſes zur Zeit noch un— 
überwindliche Hinderniſſe entgegenſtehen, und niemand denkt daran, die Entwicklung 
gewaltſam zu beſchleunigen; aber man iſt der gemeinſamen Zukunft unbedingt ſicher 
und fühlt jid) unangreifbar in dem aus der Bluts- und Kulturgemeinſchaft wie 
aus der gemeinſamen Geſchichte hervorquellenden Recht auf den Zuſammenſchluß, und 
man bereitet ihn vor durch einträchtige Arbeit auf den verſchiedenſten Gebieten des 
Staatslebens, gegenwärtig insbeſondere auf dem Gebiet der Angleichung des Straf— 
rechts. Allerdings beſtehen auch hier noch gewiſſe Hemmniſſe. So hat die Mehrheit 
des Reichstagsausſchuſſes ſich beiſpielsweiſe nicht dazu verſtehen können, die Todes— 
ſtrafe ү bejcitigen, deren Abſchaffung von dem Wiener Ausſchuß beſchloſſen 
worden iſt. 

In dieſem Sommer hatte Ofterreid) freilich noch eine ernſte innere Kriſis zu 
überſtehen. Am 15. Juli kam es infolge eines die Arbeiterſchaft verſtimmenden 
freiſprechenden Urteils erſt zu einem Demonſtrationsſtreik und dann zu ſchweren Ge— 
walttätigleiten, vor allem in der Ringſtraße, wobei der Juſtizpalaſt in Brand ge- 
ſteckt und teilweiſe zerſtört wurde. Die Zahl der Todesopfer ſtieg auf hundert. Ein 
allgemeiner Verkehrsſtreik legte das Leben der Hauptſtadt für einige Tage lahm 
und machte auch den Nachrichtendienſt faſt unmöglich. Es gelang aber der Regierung 
Seipel verhältnismäßig ſchnell, der Lage Herr zu werden, und der beſonnene Teil 


der Arbeiterſchaft — in Oſterreich find die Sozialdemokraten und Kommuniſten 
noch nicht getrennt — war vernünftig und ſtark genug, die Verſtändigung zu er— 
möglichen. 

Der politiſche Charakter von 1927 als Jahr der Unruhe und der Nervoſität 


trat übrigens in ganz Europa gleichmäßig zutage. Zwiſchen England und Rußland 
war es im Anſchluß an eine nicht febr ergebnisreiche Durchſuchung des Gebäudes 
der ſowjetruſſiſchen Handelsniederlaſſung in London zu einem Abbruch der diplo— 
matiſchen Beziehungen gekommen, und eine Zeitlang hatte es den Anſchein, als ob 
Frankreich dem Beiſpiel ſeines Ententegenoſſen folgen wollte; haben doch die engliſch— 
franzöſiſchen Beziehungen durch einen Beſuch des Präſidenten Doumergue in London 
eine neue Bekräftigung erfahren. Frankreich gab ſich aber ſchließlich mit der Ab— 
berufung des Sowjetbotſchafters Rakowsky und feiner Erſetzung durch eine nicht 
kompromittierte Perſönlichkeit zufrieden. Zwiſchen Rußland und Polen, wo der 
Marſchall Pilſudſki eine Art Diktatur führt, gab es eine Spannung durch die Er: 
mordung des Sowjetgeſandten Wojkow in Warſchau. Ziemlich geſpannt und zeit- 
weiſe durch Grenzzwiſchenfälle verſchärft waren auch die Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien, und zwar hauptſächlich wegen der Gaſtfreundſchaft, die rants 
reich den aus Italien vertriebenen Anti-Faſchiſten bot. Erſt gegen Ende des Jahres 
kündigte Muſſolini eine Politik der Verſöhnung an. Eine der ungelöſten Fragen 
ijf die Herrſchaft in Tanger, zu der Italien durch einen überraſchenden Flotten- 
beſuch ſeine Anſprüche angemeldet hat. Weitere Meinungsverſchiedenheiten ent— 
ſpringen aus der Lage am Balkan. Das Verhältnis zwiſchen Jugoflawien und 
Albanien iſt andauernd ſchlecht, wenn auch die förmliche Unterbrechung der diplo— 
matiſchen Beziehungen nur einige Monate gedauert hat. Albanien hat jedoch ſeinen 
Rückhalt an Italien, während Jugoflawien jid) an Frankreich anlehnt. Das eine 
Verhältnis wie das andere hat im Laufe des Jahres in einem Bündnisvertrag 
feinen Ausdruck gefunden. Ungewöhnlich kritiſch war unmittelbar vor ber Dezember- 
tagung des Völkerbundsrats das Verhältnis zwiſchen Polen und Litauen; es iſt 
jedoch in Genf gelungen, eine Verſtändigung zu finden, und wenn Litauen die Rück— 
forderung Wilnas nicht aufgibt, ſo hat es doch zugeſtimmt, den ſeit der Wegnahme 
ſeiner hiſtoriſchen Hauptſtadt durch die Polen beſtehenden formellen Kriegszuſtand 
fallen zu laſſen und den Wirtſchaftsverkehr zu ermöglichen. Die deutſche Politik hat 
bei dieſer vorläufigen Verſtändigung kräftig mitgewirkt, ohne Partei zu nehmen. 
Sie ſelbſt hat immer noch darüber zu klagen, daß der litauiſche Diktator Wolde- 
maras, der freilich ſeinerſeits unter dem Drucke des Heeres ſteht, ſeine Verſprechun⸗ 
gen hinſichtlich des Memelgebiets nicht einhält. Mit Polen entzweit uns augen⸗ 
blidlid) hauptſächlich die oberſchleſiſche Schulfrage; auf wirtſchaftlichem Gebiet find 
anſcheinend nicht ohne Mitwirkung Briands Verſtändigungen zuſtande gekommen, 
die ein günſtiges Vorzeichen für die ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen bilden. 
Ein Herrſcher, der im Weltkrieg eine wichtige Rolle geſpielt hat, wenn auch mehr. 
eine Rolle der Schwäche, König Ferdinand von Rumänien, ijt am 20. Juli gee 
ſtorben und hat ſein Land in einer ernſten Kriſis zurückgelaſſen, die mit dem — in⸗ 
zwiſchen bereuten — Thronverzicht des Kronprinzen Carol zuſammenhängt. Der 
wenige Monate ſpäter erfolgte Tod des allmächtigen Miniſterpräſidenten Bratianu 
hat die Lage verſchärft. Zwiſchen Bulgarien und Jugoſlawien dauert der Kampf 
um Mazedonien als Guerilla fort, und die bulgariſche Regierung Liaptſchew muß 
die Verantwortung für allerlei Überfälle und Untaten tragen, denen zu wehren ſie 
nicht imſtande iſt. | 
Die chineſiſchen Wirren haben das ganze Jahr hindurch unvermindert fortge⸗ 
dauert. Zeitweiſe kam es zu Truppenlandungen der Japaner in Tſingtau, zu ſolchen 
der Engländer und Amerikaner in Kanton und Hankau und anderen Städten. In 
Südchina, das eine ſowjetiſtiſche Domäne geworden zu fein ſchien, ijt ein Umſchwung 
eingetreten, und in Kanton iſt ein fürchterliches Blutbad unter den Kommuniſten an⸗ 
gerichtet worden, das zu ernſten Drohungen des Leiters der ruſſiſchen Außenpolitik, 
Tſchitſcherins, geführt hat. In Sowjetrußland ſelbſt hat die Mehrheitsgruppe unter 
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Dr. Michael Georg Conrad, 


befannter Dichter und Publiziſt, geb. am 5. April 

1846. Vorkämpfer des Naturalismus in der 

Literatur. + am 20. Dezember in München. 
(Phot. Paul Böhme, München.) 


Sergei Dimitrijewitſch Saſonow, 


ehemaliger ruſſiſcher Auk enminiſter und Haupt 

der tuſſiſchen Kriegspartei, deſſen Politik 

welentlid) zum Ausbrud bes Weltfrieges bei- 

geitagen bat, + am 26. Dezember in Nizza 
im Alter von 67 Jahren. 


Stalin eine große Anzahl von 
Oppoſitionsführern, wie Trotzki, 
Sinowjew und Kamenew, aus der 
Partei ausgeſchloſſen; die beiden 
letztgenannten haben ſich jedoch 
„Ilöblich unterworfen“. 

In den Vereinigten Staaten 
von Amerika bereitet man ſich 
ebenfalls auf Neuwahlen vor; 
man weiß aber nicht, ob Präſi⸗ 

hoben Antennenmaſten. 


| Weltumſegelung von Фат 
Der neuerrichtete Pſalz-Rundſunkſender auf dem Rothenberg bei Kaiſerslautern (Rheinpfalz) mit feinen beiden je 60 m aus an 9 Sie 9 rübrte ibn OF 
dent Coolidge nochmals Fandidie: Der Sender, der ſchon im Januar die erften Verſuche unternimmt, wird zu Anfang Februar 

dem offeniliden Betrieb übergeben werden. 


ren wird. Die Beziehungen zu 
Deutſchland haben unter ſeiner 


Leitung an Feſtigkeit und Wärme gewonnen. Die Vorlage über die Freigabe des 
deutſchen Eigentums iſt vom Repräſentantenhaus angenommen worden und wird 
diesmal wohl auch den Senat glücklich paſſieren. Auch Chamberlins Ozeanflug hat 
neue freundliche Beziehungen geſchaffen. Ein ſchwerer Verluſt für die amerikaniſch— 
deutſche Freundſchaft war der jähe Tod des Botſchafters Freiherr v. Maltzan, der 
am 23. September auf der Reiſe von Berim nach München bei einem ſchweren Flug: 
zeugunglück ums Leben kam. In Mexiko und Nikaragua gab es politiſche Kriſen, 


in die auch die Vereinigten Staaten von Amerika hineingezogen wurden. Noch 
lebhafter bewegte die Gemüter 


die Hinrichtung der Anarchiſten 
Sacco und Vanzetti, die auf 
Grund eines vor ſieben Jahren 
ergangenen Todesurteils er⸗ 
folgte, und zwar unter Proteſt⸗ 
kundgebungen und leidenſchaft⸗ 
lichen Interventionsverſuchen aus 
der ganzen Welt. So hat auch das 
einzige Land, das den „Krieg 
gewonnen“ hat, ſeinen Anteil an 
der allgemeinen Unruhe der Welt. 


Tagesgeſchichte. 


Nach faſt zweijähriger Ab⸗ 
weſenheit traf am 26. Dezember 
Kapitän Carl Kircheiß, wäh⸗ 
rend des Weltkrieges Begleiter 
Graf Luckners auf den Fahrten 
des „Seeadlers“, mit dem Segel⸗ 
kutter „Hamburg“ nach ſeiner 
Weltumſegelung auf der Elbe 
ein. Am nächſten Tage gab die 
Ortsgruppe Kuxhaven des Ver: 
eins für das Deut}dtum im Aus: 
land zu Ehren des Kapitäns und 
ſeiner Mannſchaft einen feſtlichen 
Empfang im Stadttheater. Am 
29. De zember machte dann das 
kleine Schiff bei den zn 

sbri іп Hambur 
SCH о a Men infer Bild zeigt den Teil weitlic der Eiſendahnbrücke. 


Die Geſamtlange der neuen Anlage betrogt rund 600 in, die Fußbreite des Dammes 
: 2 . А 35—43 m, Ме Aronenbreite 3m. Die Deichkrone liegt durchſchniulich 5 
ſchenmenge freudig begrüßt. Nach⸗ 


Prof. Dr. Karl Straube, der bekannte Organiſt, Orgellehrer und Chordirigent in Leipzig. im Kreiſe feiner „Tdomaner“. 
Am 6. Januar funn er fein 25 jäbriges Jubiläum als Thomaskantor feiern. 


Heinrich Jille, 
befannter Berliner Zeichner, geb. j 
сеш, саен ы 
tarierwelt und des Kleinbürgertums, 

10. Januar feinen 70. Geburtstag tien 


(Phot. E. Hoeniſch, Leipzig.) 


Georg Schicht. Te 
Prafident der Parfümerie Chida МЕ 
(фай, Leipzig, der am 2. Jans 
25 jahr iges Sefchaltsjubilaum ж 
(Poot. d' Ora [Arthur Benda 007 


den unb feine Freunde Br 
und willkommen geheißen Вай 
begab jid) Kapitän Kircheiß ge 
Hamburgiſchen Senat, um 
Flagge feines Schiffes auf Ж 
Rathaus zum Andenken ar 
kühne Fahrt niederzulegen. 
Januar 1926 trat der Kapitän WB 


Spanien durch das іе 
nach Indien, Sumatra, Vorneo. 
Siam, den Philippinen, China 
und Japan und dann nach Honolulu. Über San Franzisko, Mexiko und durch den 
Panamakanal ging die Reiſe nach der Oſtküſte Amerikas und nach Neuyork. Von 
dort aus wurde am 16. November 1927 die Rückfahrt angetreten. Die zurüdgeleite 
Strecke beträgt im ganzen 34000 Seemeilen. К: 
Ihren vierten Atlantikflug-Verſuch trat am 23. Dezember Frau Grayſon 
an. Der Start mit dem Waſſerflugzeug „Dawn“ erfolgte vom Curtiß⸗Flugpla 
Neuyork; in ihrer Begleitung befand jid) der frühere norwegiſche Marineo zier 
Paul Omdal, als Navigator Brice Goldsborough und als Radiooperateut Fred 
Köhler. Als Ziel war Stockholm 
auserſehen. Zum letzten Male 
wurde das Flugzeug über Kap 
Code geſichtet, dann blieb es ver 
ſchollen. Torpedoboote ſowie das 
Luftſchiff „Los Angeles“ nahmen 
die Suche nach dem vermißten 
Flugzeug auf, mußten aber nach 
vergeblichem Nachforſchen wieder 
unverrichteterſache zurücktehren. 
In dem bekannten Winterkur⸗ 
ort Engelberg (Schweiz) wurde 
am 27. De zember im Beifem der 
eidgenöſſiſchen Behörden die 
erſteſchweizeriſche Schwebe 
bahn eingeweiht. Die Bahn be⸗ 
ginnt auf der Bergſtation der 
Gerſchnialp, wohin von Engel 
berg aus eine Standſeilbahn führt, 
und endigt am Hotel Trübſee in 
1800 m Höhe. Auf der 2235 m 
langen Laufbahn können bei 4m 
Fahrtgeſchwindigkeit in der Se⸗ 
tunde ſtündlich 65 Fahrgäſte m 
jeder Richtung befördert werden. 
Auf der ganzen Strecke weiſt die 
Bahn nur vier große Stützen 
in Eiſenkonſtruktion und aus 
Stampfbeton auf. Die Aus⸗ 
führung des Baues hatte die 
Firma A. Bleichert & Co. (Leip⸗ 


zig) nach dem Syſtem Bleichert. 
Eine Schutzwehr gegen Uberſchwemmung an ber Untermoſel: Der Hochwaſſerſchutzdamm in Lützel, einem Stadteil von Koblenz. 


Zuegg übernommen und imHer : 
| 1926 begonnen. Die neue Bahner⸗ 
біз uber dem Vorlande der Moſel und Um uber dem 


ilie bare Hochgebirge⸗ 
Ж Жайетїапбе der letzten Hodflut in der Neujabrsnacht 1025 26 (ſchwarzer Strich am eriten Gebaude und weißer Strich am por: ſchließt wunderbare Hochg 
dem ihn die Vertreter der Behör— 


ſpringenden Haufe), der feit 150 Jabren beobachteten bedjten Aberſchwemmung. 


partien und herrliche Skifelder. 


Begeiſterter Em 
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„Drum, Menſch, fei belle, bleib" Junggeſelle!“ = möchte man benfen, wenn man bieles [done und praktiſch eingerichtete „Haus der Junggeſellen“ in München ficht, das vor kurzem eröffnet wurde. 
Links: Außenanſicht des „Ledigenheims“. — Rechts: Jeder Inſaſſe des Hauſes bat in der Gemeinſchaftsküche einen eigenen kleinen Gasherd. 
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Aus der neueſten Revue des Moulin Rouge in Paris: „Das Feuer im Herzen“ (Le feu dans le cur) mit ben Raſch- Girls, eines der reizvollen Bilder der Revue „Paris aux étoiles“. (Phot. Manuel, Paris.) 
Tiefe neue Revue des bekannten Moulin Rouge, bie unter der Leitung von Pierre Foucret fib durch geiſtreiche, gefhidte € yenenfolge und eine blendende Ausftattung auszeichnet, bietet dem Beſucher von Paris einen abendlichen Augenzauber. 


6 pfang Dr. Peltzers in Amerika: Der deutſche Meiſterläufer, von Studenten der Univerfität Die amerikaniſche Polizei lernt richtig gehen: Polizeimannſchaften in Chitago bei Gehübungen an einem 
eorgetown auf die Schultern gehoben, bie er auf feiner Studienreiſe durch die Union beſuchte. 


beſonders für Melen Zweck konſtruierten Kontrollier-Apparat. 
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Barockbrunnen auf dem Ring in Gold- f крен 
berg ап der Katzbach. X | | 


X 


ri 


Links oben: 


Vor der Kirche des Ursulinerinnen- 
klosters in Liebenthal bei Greiffenberg. 


Rechts oben: 


Maternus-Brunnen in Liebenthal. 


Nebenstehend: 


Wochenmarkt am Brunnen auf dem 
Marktplatz ia Greiffenberg am Queis. 


NACH H RBIGEN ZEICHNUNGEN 
р AUS DEM SKIZZENHEFT UNSERES 
SONDERZEICHNERS MARTIN FROST 
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— OMAN VON 
(1. Fortſetzung.) 
III. 


urch ein Miſzverſtändnis bin id) in Jleupor? viel zu zeitig an 
Bord des „Globus“ gekommen. Es find noch drei Stunden 
bis zur Abfahrt, und die große Dockhalle in Hoboken iſt 
menſchenleer. Nur ein paar müſßzige Arbeiter ſtehen gummikauend bei 
aufgeſtapeltem Gepäck und machen Bemerkungen über mich. Die breiten 
eiſernen Türen der Halle ſind bereits zurückgeſchoben. Die Lauf⸗ 


brücken ausgelegt. 
Aber id) muf warten. Der Beamte, der die Papiere abſtempelt, ift 


noch nicht gekommen. 

Als ob ich Unraſt hätte, abzureiſen, und die Zeit nicht abwarten 
könnte! Ich habe viel zu viel Seit, ihr Herren, das dürft ihr mir 
glauben. Ich werde in einer Woche auf Сіпфопа Plantation in ja: 
maika ſein, wo mich gute Freunde erwarten. Vielleicht ändere ich aber 
auch meinen Plan in letzter Minute und fahre nach Montreal oder 
Neufundland. Es iſt wirklich nicht belangreich, was irgendein ein⸗ 
zelner treibt, einer eurer vielen Paſſagiere. Und wir Menſchen ſollten 
uns nicht ſo wichtig nehmen. Nur wie die Lauen ſollen wir es nicht 
treiben, die alles Unvorhergeſehene fürchten und in ihren engen Krei— 
fen bleiben, immer im gleichen Trott, die ihre Welt nur vom Kontor⸗ 
ſchemel aus betrachten, als gäbe es Sicht nur durch ein einziges Sens 
fler. Sie halten fid) gar noch für [tille Helden in Ausdauer und Pflicht: 
gefühl. Und die Sicherheit, mit der ſie ihr tägliches Brot verdienen, 
geht ihnen über alles. 

Nun, jeder iſt glücklich auf ſeine Weiſe, und wir betrügen uns 
ſelber alle. Aber: jetzt leben wir, und dies iſt unſere Zeit, uners 
ſetzbar und unwiederbringlich. Wahrhaftig, fie ift ſchön und groß und 
der Wunder voll. Herrliche, heilige Erde, herrliches, heiliges Meer! 


ж 


Es ift ein gutes, ficheres Schiff, das uns nad) Weftindien bringen 
ſoll. Es ift friſch geſtrichen und blitzſauber bis in den letzten Winkel. 
Selbſt die Flagge iſt neu und ſtrahlt, breit im Winde entfaltet, mit 
ihren kräftigen Farben, Rot, Weiß und Blau. 

Ich gebe meinem Steward die Kofferſchlüſſel und ſchlendere durch 
die Gänge. Alle Räume muſtere ich, in denen ich nun wohnen werde. 
Überall ſtehen die Stewards in ihrer weiſzen Kleidung herum und 
warten. Jd) wechfle im Zahlmeifterbureau eine größere Geldnote. Nur 
um irgend etwas zu treiben, plaudere ich mit dem höflichen Zahlmeifter. 

„Kaltes Winterwetter, nicht wahr?“ 

„Sehr kalt. Doch übermorgen werden Sie Ihren Tropenanzug aus— 
packen müſſen, mein Herr.“ 

„Nicht möglich!“ 

„Venn ich es Ihnen ſage. Es wird eine ſchöne, erfreuliche Reiſe 
werden. Für alle!“ 

‚It das fo fiber? | 

„Oh, Sie brauchen keine Angſt vor dem Atlantik zu haben. An das 
Schaukeln hat man ſich in wenigen Stunden gewöhnt.“ 

Daran denkt er und nicht an irgendeine Gefahr. Er hat meine Ent⸗ 
gegnung falſch verſtanden und fühlt ſich verpflichtet, mir zuzureden. 
Aber ich fürchte die Seekrankheit nicht. In einem Taifun vor Kobe 
war ich auſzer dem Kapitän der einzige, der nicht krank war. Und 
wir aſzen damals unſere Mahlzeiten, indem wir den Suppenteller 
in der linken Hand hielten und die geſchnittenen Fleiſchſtücke löffelten. 
Der Sablmeifter ſpricht ein klares, korrektes Engliſch. Jetzt fragt ihn 
einer [einer Angeftellten etwas, und er ſpricht mit ihm holländiſch 
weiter. Wie abſonderlich das klingt! Es iſt doch die kurioſeſte Sprache, 
die je erfunden iſt. Es iſt, als ob Kinder kauderwelſchten. 

Ich gehe weiter zur Funkerſtation und laſſe ein Telegramm nach 
Curopa befördern, an Felix, an den ich zufällig dachte. Es iſt gut, 
vor einer ſo weiten Reiſe alte Verbindungen aufrechtzuerhalten. Man 
fühlt ſich nicht mehr ſo einſam. 

„Sie haben noch die Möglichkeit, es billiger per Kabel zu ſchicken, 
mein Herr.“ 

Mein. Es eilt ſehr.“ 

Der Funker hat den kurzen, belangloſen Tert geleſen und lächelt 
vor fid bin. 

Ich errate, was er jetzt denkt. Aber er iſt im Dienſt und darf es 
nicht ausſprechen. 

Es gibt komiſche Heilige auf der Welt, denkt er ſicherlich und 
ттт! das Geld für mein Telegramm entgegen. 

Die Maſchinen des „Globus“ laufen langſam. Man ſpürt es am 
leichten Zittern der Deckplanken. Ich ſteige in den Kielraum hinunter, 
grüße die Mafchiniften und Heizer, laſſe mir einige techniſche Ет» 
klärungen geben, nur um mich mit ihnen zu unterhalten. Alle fln: 
geſtellten des „Globus“ bis auf zwei ſind Holländer und machen der 
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ſprichwörtlichen Freundlichkeit ihrer Nation Ehre, obwohl fie doch derbe, 
ungefchlachte Kerle find, die mir keinerlei Auskunft ſchulden. 

Diefe Unterwelt mit ihren Mafchinen und Aufbauten aus Eifen, mit 
ihren ſenkrecht aufwärtsſteigenden Leitern hat etwas Abſonderliches. 
Hier pocht das Herz des Schiffes, und ſolange es arbeitet, iſt alles 
gut. Es ift ein beifjes Herz, das voller Unruhe ift. Große Fahrt wird 
der Kapitän kommandieren. Große Fahrt! Das iſt es, worauf es 
wartet. Aber noch haben ſie ihm die Kräfte abgedroſſelt. Noch iſt es 
nicht Zeit. Die Luft ift ſchwer und beif und liegt wie ein Priltallener 
Würfel zwiſchen den Planken. Ein Läutewerk ſchrillt. Vor einer 
Schalttafel flackern kleine rote und weiſze Glühbirnen auf. Ein alter 
Obermaſchiniſt mit weißem Seemannsbart telephoniert mit dem Swei⸗ 
ten Offizier auf der Kommandobrücke. Für einige Augenblicke wird 
der Rachen der Feuerung aufgeftoßen, und das ſiedende DI ſchleudert 
grellrote Farbbänder über die ſchwitzenden Heizer. Purpurn hängt der 
Widerſchein überall im blinkenden Eifengeftange. 

Oben in der Plirrenden, kalten Winterluft, die über den Hudſon 
weht, ſteht am Schiffsbug ein kleiner Schiffsjunge. Allein, frierend, 
die dicken roten Hände in den weiten Hoſentaſchen. Er hat einen 
runden Kopf wie ein Käſe aus Edam und eine kleine freche Naſe, an 
der ein klarer Tropfen hängt. Der Schiffsjunge heißt Leo und ſtammt 
aus Заапдат. 

Ob ich [hon einmal dort geweſen bin? Nein? Wirklich nicht? 
„Aber Rotterdam kennen Sie doch wohl und 's Gravenshage? Und 
Scheveningen?“ 

„Ja, das kenne ich alles gut, kleiner Leo.“ 

„Und Rembrandts Geburtshaus in Amſterdam? 
auch die ‚Nachtwache“?“ 

Sieh einer an, wie er fid) mit feinem kleinen Wiſſen aufſpielt. „,Die 
Nachtwache“ im Reichsmuſeum“, ſagt er. Das wäre herrlich! Sie 
ſeien einmal mit dem Lehrer drüben geweſen in Amfterdam, und 
Mijnher Stolpe habe damals gefagt, das müſſe jeder Holländer дез 
nau wiſſen, der ſein Vaterland achtet und liebt. 

„Haben alle Jungen in Заапдат fo blaue Augen wie du, kleiner 


Leo?“ 
Er lacht und verzieht ſeinen breiten Mund bis an die abſtehenden 


roten Ohren. 

Ob er es gut habe an Bord? frage ich ihn noch. 

„Ja. Danke ſehr. Die Arbeit iſt nicht ſchwierig. Es gibt immer zu 
laufen für den Kapitän und die Offiziere. Auch dem Schiffsarzt hat 
man zu helfen. Nicht wahr? Und jeden Abend, das ift die größte, 
verantwortungsvolle Arbeit, hat man die Leinwand vor den Scheiben 
auf dem Promenadendeck feſtzuſchnüren, damit das Ganglicht nach 
außen abgefangen wird. Es [оте ſonſt die entgegenkommenden Schiffe.“ 

Nein, der kleine Leo aus Saandam, das іф zu feiner Verwunderung 
nicht kenne, obwohl es doch in ſeiner Einſchätzung eine groſze Stadt 
iſt neben der Weltſtadt Rotterdam, iſt noch kein alter Seefahrer. Es 
ift, großzügig gerechnet, feine erſte Weltreiſe, die er macht. 

Er iſt mit dem „Globus“ von Rotterdam gekommen und von 
Neupork aus einmal in Kingston und Havanna gewefen. 

Es ift jetzt die Зей, in der die reichen Kubaner Havanna verlaffen, 
um dem Tropenſommer zu entgehen. Und alle Schiffe nach den 
Staaten oder direkt nach Europa find ausverkauft, bei erhöhten Raten. 

Noch dieſe zweite Reiſe nach Kingston und nach Jleuporf, dann 
geht es endlich wieder nach Rotterdam zurück. 

Er hat ſieben kleine Schweſtern zu Hauſe. „Wie die Orgelpfeifen,“ 
fagt er, „und alle vom ſelben Vater.“ Er iſt der Altefte und ſorgt für 
die ganze Familie mit. Wenn er erſt ſeine Heuer erhält nach der Heim⸗ 
kehr! Da ſollen ſie mal ſehen! 

Und das Heimweh ſteht ihm groß in feinen guten Augen. 

Er hat übrigens einen kleinen Affen beim Bagagemeiſter im Pack⸗ 
raum. Eine Dame hat ihn in Kingston gekauft und ſpäter nicht mit⸗ 
nehmen wollen, weil er Läufe hatte, obwohl fie ihn täglich baden lief. 
Das Tier war krank geworden davon, aber ſein Ungeziefer hatte es 
behalten. 

„Bas foll er ſonſt auch den ganzen Tag anfangen, nicht wahr?“ 

Wenn er einmal Seit hätte, könnte ich den kleinen Affen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich beſichtigen. Er ſei durchaus zutraulich, wenn ſein Beſitzer 


in der Nähe wäre. 
In Zaandam ſollte ihn ſpäter die kleine Alida bekommen, die 


Jüngſte, die ein Patenkind der Königin iſt. 

Ich gehe wieder zum Promenadendeck hinauf, das mit bunten 
Papiergirlanden und kleinen Fähnchen geſchmückt iſt, als ſollte es 
einen Karneval an Bord geben. 

Und jetzt kommen auch die Paſſagiere. Es ſind über fünfhundert 
Namen, die in der gedruckten Liſte ſtehen. Die Damen haben Blumen⸗ 
ftráufáe im Arm und find laut und unruhig. Überall ſtehen Gruppen 
zuſammen, Verwandte oder Bekannte der Reiſenden, die mit an Bord 


Und vielleicht 
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gekommen find und fid) immer wieder verabſchieden. Der Schiffsarzt 
ſtreicht vorüber und ſieht niemand an. Einige Paſſagiere liegen bereits 
in den niedrigen Deckſtühlen und leſen, als ginge ſie der ganze Trubel 
gar nichts an. 

Einer fragt laut, ob er denn noch keinen Portwein bekommen 
könne? 

„Vir ſind noch im Hafen, mein Herr.“ 

„Aber auf holländiſchem Boden, nicht wahr?“ Soviel er wiſſe, 
gäbe es dort keine Prohibition. 

Er iſt wie ein ungezogener Junge. Jetzt kommt auch noch Muſik. 
Die Kapelle eines Polizeiregiments, die einen ihrer Kommandeure ehren 
will, der mit dem „Globus“ abreift. Niemand weiß, wer es ift. Alle 
ſind ſich ſo fremd, und es iſt noch nichts Gemeinſames zwiſchen ihnen. 

Wie diefe Blechmuſik in der weiten Halle ſchmettert und um die 
Ohren ſchlägt! Es iſt ein herrlicher Radau. 

Jetzt rollen fie die großen Brücken ab. Es dauert immer nod) ge: 
raume Seit, und die Schiffsſirene heult ungeduldig. Die Fremden 
ſind längſt von Bord, aber noch kann man ſich hüben und drüben 
durch Surufe verſtändigen, wenn die Kapelle paufiert. Es gibt immer 
noch etwas zu ſagen. Und es iſt das gleiche wie überall in der Welt. 
Jetzt ſpielen fie das Sternenbannerlied, und die Herren entblöfßen den 
Kopf. Das iſt der Abſchied. Bunte Papierſchlangen hangen über die 
Reling und in verwirrten Kettenbogen bis über das Gitter der Dockhalle. 

Langſam beginnt das Schiff hinauszugleiten. Die vielen, vielen 
Papierketten, die allerletzte Verbindung mit dem Lande, zerreißen. 

Breit und mächtig liegt der Hudſon da. Die flinken Ferryboote 
weichen in großem Bogen aus. Wie eine gigantiſche Kuliſſe, halb im 
Nebel verſchwindend, ſteht Manhattan mit ſeinen Wolkenbauten. 

Ellis Island gleitet vorüber. Auf den flachen Dächern ſeiner roten 
Gebäude liegt Schnee. 

Die Freiheitsſtatue hält ihre am Tag erloſchene Fackel ſteil in die 
froſtſcharfe Luft empor. 


IV. 


Wie ſchnell doch Ordnung in den Bienenſtaat des „Globus“ ge— 
kommen iſt! Das ſchwirrt und lärmt in den Gängen und Hallen. 
Geöffnete Schrankkoffer ſtehen mitten im Wege, und man ſieht im 
Vorübergehen allerlei ſorgſam zuſammengekaufte Herrlichkeiten. 

Menſchen wollen auf Reiſen anders erſcheinen als daheim. (а, es 
iſt ein großes Theaterſpielen, bei dem jeder nach feinem Gefallen die 
Maske wählt und eine Rolle durchzuführen bereit iſt. Aber nur 
wenige verſagen dabei auf die Dauer nicht. Die Gewohnheit iſt ſtärker. 

Grofe, ſchöne Koffer ſtehen da, mit allem Luxus eingerichtet und 
zum erſtenmal im Dienſt. Andere ſturmerprobt und tüchtig zerzauſt. 
Sie wiſſen mit den Reklameſchildern weltberühmter Hotels ganze 
Romane zu erzählen, die aber vermutlich doch langweilig waren. Koffer 
von Globetrottern, die ihr Geld in Bildung anlegten, Mitläufer der 
grofjen Touriſtenherden von Cook und Sohn. Herrliche Weltreiſen ihr, 
mit allem Komfort, vom Schiff ins Hotel, vom Hotel ins Auto und 
wieder an Bord. Luxuskabinen und Luxuszimmer mit eigenem Bad 
und erleſener Bedienung. Genua und Marſeille, Neapel, Kairo, ja, 
auch jerujalem, Colombo und Bombay, Dardſchiling, Kalkutta, Ва: 
tavia und Soerebapa, Peking, Schanghai, Tokio und Honolulu, die 
Schweiz, Rothenburg und Deauville, Baden⸗Baden, Stockholm, engliſche 
Luxusbäder, ſchottiſche Ortſchaften neben Rio und Miami Beach. Was 
haben dieſe gelangweilten Weltenbummler nicht alles geſehen, und 
doch wie wenig erlebt! Überall ſpielt man vor ihnen Theater, für ihr 
gutes Geld, und ſie halten alles für echt und finden es wundervoll, 
ob Chinatown oder bettelnde Schwarzfufindianer als Söldlinge Cooks, 
Bauchtänze in Marokko und Lappenlager am Nordkap. Sie nehmen 
zwiſchen Lunch und Dinner die Welt im Fluge mit und wiſſen, да 
fie überall gute Bridgepartner finden. Es ift ein Glück, daf die Kultur 
ſich alle Länder erobert, wo Cook ſeine Filialen errichtet. 

Und dann erklären Пе dir ſtolz, дар Пе die ganze Erde kennen. 
Dieſe armen Teufel, die hilflos wären, ſollten ſie einen einzigen Schritt 
abſeits allein tun. 

ж 


Das Gong hat zur erſten Hauptmahlzeit gerufen. Die meiften 
kommen ein wenig verſpätet, die Herren in feierlichem Schwarz, die 
Damen in feſtlichen Kleidern und koſtbarem Schmuck. Wie bei einem 
Staatsbantett find fie voll Würde und muſtern fid) erft gegenſeitig, 
ehe ſie ein Geſpräch beginnen. 

Lautlos und gewandt bedienen die Stewards. 

„Dinner zum Sich-kennen⸗Lernen“ [lebt in goldenen Buchſtaben auf 
den gedruckten, üppigen Speiſekarten. Die fremden Paſſagiere ſollen 
Пф jo raſch wie möglich an Bord wohlfühlen. Das ift die Haupt: 
fade. Darum ſpendiert die Schiffsgeſellſchaft jedem heute einen Frot, 
tigen Cocktail, der das Blut warm macht, und die Bedienung hat 
Wein: und Sektkelche auf die Tiſche geſtellt. 

Da liegen wieder Papierſchlangen zum Werfen und bunte Luft- 
ballone, die man den Nachbarn am Nebentiſch zuwerfen ſoll. 

Der Kapitän hält gleich nach der Suppe eine kurze Rede und lacht 
nach jedem Satz. Er begrüßt alle Paſſagiere als Mitglieder einer ein⸗ 
zigen, großen Familie und wünſcht eine frohe, glückliche Fahrt. Dann 
trinkt er ſein Glas aus und verbeugt ſich nach rechts und links. 

Hallo. Suſtimmung und Händeklatſchen. 
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Es war alles etwas albern und kindiſch. Verſpäteter Karneval. 

Mr. Jefferfon aber fand es herrlich. Er faf in feinem hellen grof: 
karierten Anzug an einem kleinen Seitentiſch, einem ſehr ſchlanken, 
würdevollen Geiſtlichen gegenüber, den er vergeblich in den Ver⸗ 
gnügungsſtrudel hineinzuziehen verſuchte. Er merkte nicht, wie läſtig 
er dem anderen wurde, der im wahrſten Sinne des Wortes bis unter 
das ſcharf vorſpringende Kinn zugeknöpft war. 

Dieſer Dechant oder Miſſionar konnte mit defferfon doch nicht 
Fangball ſpielen, mit kleinen bunten Kinderballonen! Nein. Er hatte 
kurz vor Beginn der Mahlzeit mit dem Kapitän geſprochen und ge— 
beten, am nächſten Morgen predigen zu dürfen. 

Der Kapitän dankte ihm dafür. 

„Es wird ſicher vielen ein Herzensbedürfnis ſein, Hochwürden“, 
hatte er dröhnend geſagt und ſich ſelbſt im voraus heimlich dispenſiert. 
Nicht wahr, jeder hatte ſeine Pflichten und ſeinen Dienſt! Seine Kanzel 
war die Kommandobrücke des „Globus“. Und im übrigen hatte er 
als Vertreter einen prachtvollen Erſten Offizier. 

So апд [фоп vor Beginn des Effens am Schwarzen Brett ап: 
geſchlagen, daß Reverend Milton jeden Morgen um ſieben Uhr feier: 
liche Meſſe leſen würde, und jeder ſei eingeladen. 

Beſtätigt und vom Kapitän eigenhändig unterſchrieben. 

Und daneben eine zweite Ankündigung: 

„Ich warne jedermann, ſich an Glücksſpielen zu beteiligen. Er tut 
es auf eigene Verantwortung und Gefahr.“ 

Auch dafür hatte der Commander ſeinen mächtigen Namen her⸗ 
geben müſſen: „Oud, Kapitän.“ 

Das faf da, wie aus der Fauſt herausgeſchleudert. Ja, er mußte 
an vieles denken, wie ein Vater für feine Kinder. Und nichts durfte 
vergeſſen werden. Zum Glück hatte er überall ſichere und zuverläſſige 
Leute um ſich, die für ihn mitdachten. 

Außer dieſem Geiſtlichen, der nach Südamerika fuhr, waren ſechs 
oder acht Schweſtern irgendeines Ordens an Bord. Sie waren für 
einen verlorenen Poſten auf einer franzöſiſchen Inſel im Weſtindiſchen 
Archipel beſtimmt. Ich glaube, es war Guadeloupe. Auch fie pafiten 
gar nicht in den Karneval, kamen verſchüchtert und ſcheu wie auf: 
geſchreckte Hühner in den Speiſeſaal, und wenn die reſolute „Mutter 
Anna“ ſie nicht tapfer an den für ſie freigehaltenen Tiſch geführt 
hätte, hätten Пе lieber in ihren Kabinen gehungert. So faßen Пе 
blaß und einſam, als gehörten Пе gar nicht in dieſe Welt, zuſammen— 
gedrängt. Und keine von ihnen redete. Der Steward hatte ſofort von 
ihrem Tiſch die Ballone entfernt. 

Schweigend nahmen ſie ihre Mahlzeit ein, tief von ihren breiten 
Hauben beſchattet, und aßen mit kleinen, haſtigen Biffen. Oh, wie 
bleich und müde ſie alle zu ſein ſchienen, wie armſelige Pflanzen, die 
niemals die Sonne beſtrahlt! 

Sie waren erfüllt von einer wunderbaren Demut, und die Augen 
brannten ihnen im Geſicht. Alle machten ſie einen kinderhaften Knicks, 
als ſie am Tiſch des Reverenden vorüberkamen. 

Niemand hat auf der ganzen Fahrt mit dieſen Schweſtern ein Wort 
gewechſelt, ſo unbeteiligt und abweſend waren ſie. Sie lagen in ihren 
Stühlen, laſen in kleinen frommen Büchern oder beteten unauffällig. 
Und wenn ſie ihren Spaziergang machten, ſtörten ſie keinen. Ja, ſie 
bildeten eine kleine Welt für ſich; überall hatten ſie eine unſichtbare 
Mauer um fic. Aber keiner von allen Paſſagieren war in der aben: 
teuerlichen Nacht, von der ich noch erzählen will, ſo heldenhaft wie 
ſie. Vielleicht war das ein Wunder, das wir erlebten, und vielleicht iſt 
es überhaupt für dieſe wenigen Gläubigen geſchehen. 

Ich weiß es nicht. 

Still wie Schatten huſchten fie nod) vor Beendigung der Mahlzeit 
aus dem Speiſeraum, und der Reverend folgte ihnen bald, weil es 
ihm zu lärmend wurde. Mr. jefferjon nahm den noch unberührten 
Cocktail Mr. Miltons und trank ihn gierig aus. 
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Mutter Anna ift die einzige, mit der man fid) ein wenig unterhalten 
fann. Sie weicht niemand aus. Sie ift das notwendige Bindeglied 
zwiſchen den frommen Schweſtern und der praktiſchen Welt. Sie bat 
die im Vatikan ausgeſtellten Päſſe aller ihrer Schützlinge unter Ver⸗ 
fluff und auch die Reiſekaſſe, die fie geſchickt und großzügig ver: 
waltet. Was würden die hilfloſen Nonnen ohne һе anfangen? Die 
finden ſich ja nirgendwo zurecht. 

Mutter Unna hat ein Geſicht wie ein gutmütiger Mönch und einen 
dünnen ſchwarzen Schnurrbart auf der Oberlippe. Wenn ſie lächelt 
und mit ihren Schützlingen ſpricht, dann ſtrahlen ihr die bleichen 
Nonnengeſichter entgegen. Ich glaube, ſie wird von ihnen allen im 
tiefſten Herzen verehrt und gilt als etwas Einzigartiges. 

Den viel jüngern Geiſtlichen, der ihre Geſellſchaft ſucht, nimmt Пе 
nicht fo ernſt, wie es die Schweſtern tun. Er könnte, dem Alters: 
unterſchied nach, ihr Sohn ſein. Der Reverend liebt es, ſtundenlang 
zu promenieren und laut zu reden, damit andere auch ein wenig von 
feiner Weisheit aufnehmen. Dabei geſtikuliert er lebhaft und wirft 
oft den Kopf entſchloſſen in den Nacken. Er iſt im Geiſt immer auf 
der Kanzel. Mutter Anna trottet brav und ſchwerfällig, die Hände 
übereinandergelegt und in den weiten Mantelärmeln verſteckt, an 
ſeiner Seite und lächelt gutmütig. Dann und wann ſieht ſie nach ihren 
andern Kindern. (Fortſetzung folgt.) 
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VON PRINZ MAX ZU HOHENLOHE, 
TUNIS 
MIT ZEICHNUNGEN VON MAX SCHNABEL 


DAS MINARETT. 


mmer, wenn ich zu dem hohen Minarett 

der großen Moschee von meinem Dache 
aus emporsehe, zu diesem aus Marmor 
gesägten Turme, der in seinen vier Fron- 
ten wie auf den Himmel gemalt mir er- 
scheint, denke ich, ich weill nicht, warum. 
an Venedig. 

Vielleicht sind es die vielen Tauben, 
welche die mittlere und höchste Kuppel 
der Moschee stetig umflattern, die mir den 
Markusplatz ins Leben rufen, vielleicht 
ist es des Kampaniles hehres Urbild, das 
hohe Minarett. 

Der Wind, der mir des Marmors kalten 
Rosenduft entgegenhaucht, trägt eine Brise 
her vom Meer und legt mir Sulzkristalle 
auf die Lippen. Die Sonne blendet stür- 
ker auf den Kuppeln, die sie lautlos ver- 

oldet. Nur an den Gassen, die keine 
anüle sind, kann ich erkennen, daft die 
Lagunenstadt fern ist, und am fast gänz- 
lichen Fehlen des Meeres. Eine Lagune 
ist nahe, das hohe Meer ist weit. Dafür 
aber habe ich den Ilimmel und eine 
Sonne, an der sich die bleichere Sonne 
Venedigs nicht messen kann. Wenn ich 
diesen morgenländischen Himmel sehe, 
der über den Dächern von Tunis erbleicht, 
in ihn hineinranke, wie ein Baum mit 
seinen Zweigen, erfaßt mich oft ein starkes 
Schwindelgefühl, und ich befürchte, in 
diesen offenen Himmelsabgrund hinein- 
zustürzen, je länger ich mich in ihn beuge. 
Aber der Duft, der um midi weht von 
tausend Rosen, Jasmin und Narzissen und 
allen anderen erdenklichen Wohlgerüchen 
Arabiens, stammt nicht mehr aus Venedig 
und ist stärker, schwerer und ist betäu- 
bend näher als in den Gondelu der Kanäle, 
und der Rialto ist weit, und ich merke 
jetzt erst, dall überhaupt alle Brücken ab- 
ebrochen sind, wenn auch vor meinem 
enster dieselben braunen, zerlumpten 
Lazzaronibuben, dieselben Holzkreisel mit 
ähnlichen Peitsdien über Plätze und Gas- 
sen jagen und melodische Rufe der Markt- 
verkäufer meine Erinnerung verwandt- 
schaftlich berühren. Tunis ist nahe, und 
Venedig ist fern. Nur noch eine Fata 
Morgana über den Häusern. 
och sind die Namen Appollonio, Dio- 
nysio mir im Ohr und Hyacintho aus 
Italien, da öffne ich die Augen, und vor 
mir steht wieder das hohe breite Minarett, 
das nicht mehr der Kampanile von Vene- 
dig ist, und das in seinen vier Fronten 
auf dem Himmel erscheint, und von des- 
sen Zinnen jetzt der schwarze Kopf eines 
Negers im weißen Turban gerade den 
Gläubigen wie an jedem Abend von neuem 
verkündet, daß Gott Gott ist, und daf 
es keinen anderen Gott gibt als ihn, und 
daß Mohammed sein Prophet ist. 


ICH LIEBE 


Ich stehe auf dem Platz Halfauine, im Herzen der arabischen Stadt von 
Tunis, mitten im Märchen von Tausendundeiner Nadit, und es ist kein 
Traum; ich sehe und empfinde, und ich weiß, daß ich bin. 

Wenn ich die Augen schließe, höre ich ein hundertfaches Summen, ver- 
lorene melodische Rufe, der Tamburine helleres Klingen, das leise Rausdien 
der Brunnen, einer fernen lockenden Hirtenflóte Tönen, einer anderen ab- 
gebrochene Antwort. Ich vernehme deutlich unter den fliegenden Rufen 
des Marktes das schlürfende Huschen arabischer Pantoffeln auf knirschen- 
dem Sande, dazwischen das leise Aneinanderklirren silberner Ringe an 
den feinen Fesseln schreitender Weiber. Unter den lauten Rufen der 
Männer dümmert der dunkle Baf der Greise, gellt das Fagott höherer 
Kinderstimmen heller. Plötzlich bin ich unter blauender Kuppel im arabi- 
schen Bade. Das Gemurmel der Stimmen entfernt sich mit den Gassen. 
Hier plätschert nur noch die einsam-eintönige Weise der Brunnen in melo- 
discher Monotonie. Lautlos gleiten schwarze und braune Gestalten auf 
nackten Sohlen über die Marmorfliesen, auf die das spärliche Licht eines 
Abendhimmels aus unendlicher Ferne einfällt, Sterne und Sonnen über die 
Wände zeichnet. Hier herrscht Ruhe und Frieden. Ich lasse meinen Blick 
durch die hohe Halle schweifen, über die weien Wände der Gewölbe, 
über die matten Holztapeten, die zu halber Höhe des Raumes aus persi- 
schem Lacke leuchten. Hier möchte ich mit Van Haerren aus tiefster Seele 
sprechen: „Ich liebe.“ 
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Ich liebe das Morgenland, seine sanften Linien und getónten Farben. Seine 
sich immer wieder verwandelnden uralten Formen, seine ewig neue Jugend. Ich 
liebe den gleichmäßigen Rhythmus orientalischer Architekturen, in denen immer 
wieder festlich schmiickend die reiche und reine Phantasie eines ewig kindlichen 
Volkes feiert. Ich liebe diese einfachen und guten, ruhigen Menschen oft ver- 
kannter Rassen. Ich liebe diese braunen kräftigen Gestalten um mich, das Eben- 
maß ihrer Körper, ihre edle Gebärde, mit der sie sich lautlos rufen und rhyth- 
misch verstehen. Die patriarchalischen Gestalten dieser ehrwiirdigen Greise, die 
in der Ecke dort in ihren langen weillen Bürten hocken und rauchen, liebe id 
und den goldgelben Knaben, der zu meinen Füßen kniet, mir die Stirne kühlt im 
Bad und Tee reicht. Ich liebe Tage und Nächte dieses seltsamen Landes, in 
denen Sonne brennt und ferne Sterne nahe Feuer sind. Das leise, kaum пой 
vernehmbare Raunen der Brunnen im marmornen Becken liebe ich mehr als 
alles andere und endlich diese große Ruhe um midı und ihren letzten Frieden. 

Was nützt es mir, daß wenige hundert 
Schritte weiter das Leben laut ist, daß die 
Trambahn kreischt in ihren Schienen, daß 
Automobile tuten, Dampfsirenen funken, 
daß in der Nähe und doch wie unendlich 
fern von meinem Herzen Grammophone 
krächzen! Nur das Wissen um die täglichen 
Verkehrsunfälle der nahen europäischen 
Stadt, die alle Spitäler mit ihren Opfern 
füllen, tut mir weh. Der französische 
Schutzmann ärgert mich, der an einer 
Straßenecke einen unschuldigen Eingebore- 
nen abschleppt, weil sieben Gassen weiter 
ein anderer, vielleicht ein Italiener, seinen 
Revolver abgefeuert hat, und idi beginne, 
statt zu lieben, hier zu hassen. 

Ich hasse diese unnütze, gemeine, euro- 
püische Hast in den Straflen der Kolonial- 
stadt, diese geschäftliche Eile, die nur einen 
Wahlsprudı „Zeit ist Geld“ und keinen 
anderen Gott als den Götzen Mammon 
kennt. Ich möchte Mohammedaner sein. 
um den elegischen Tänzen der Jünglinge 
und Mädchen in der hohen Kuppelhalle 
der großen Moschee lauschen zu können. 
Ich möchte selbst noch ein Knabe sein. 
um nur noch an Wunder zu glauben; an 
die letzte Wahrheit der Wunder. Hier ist 
der Traum Wirklichkeit geworden, und idı 
glaube diesein Sinnbild lieber als dem 

rugbild der Maschinen nüchterner Ge- 
schäftsgebäude, amerikanischer Fabriken. 

Ih glaube. ich liebe, und ich hasse. 


DIE KARAWANE. 


Ich liebe diese schattenhaften, bleichen, 
bedeckten Regentage, die in den Oasen 
so selten sind. 

Wenn die weißen Gestalten der Bur- 
nusse im schwefelgelben Lichte der Sahara 
im Nebel entrinnen und plötzlich dicht vor 
meinem Fuß aus der Erde Stamm wird, 
was gerade noch Krone war über mir in 
den Lüften, vielleicht ein im Winde trei- 
bendes Reis: die Palme. 

Ich liebe diese nebelhaften, zarten, ver- 
heimlichten Silbermorgen, in denen sich 
die hellen Kuppeln der Gebäude scham- 
haft verhüllen, so daß die Moscheen kaum 
noch sichtbar über den Dächern der Häuser 
als Каїа Morgana schweben. Und wenn 
des Schattens düstere Giganten zu eines 
Traumes unerhörter Ausgeburt sich wan- 
deln, wirbelnder Staub sich der Wolke ge- 
sellt. ist die Luft voll Raubtiergeschrei und 
Gebriill der Kamele. 

Vor meinen Augen entsteigen dem 
Nebel Kurven auf Kurven, sandbraun ver- 
wehte Dünen, die sich bewegen und auf 
hohen Stelzen näherschreiten, gewaltige 
Vogelköpfe an langen wiegenden Hälsen 
und schaukelnde Höcker unter schwanken- 
den Lasten und vermummte Menschen. 
die die Kamele dem Nebel entreiſten, und 
Hunde, die heulen, und Schakale, die 
bellen. 

Idi liebe diese einsam seltenen ver- 
hüllten Tage des Herbstes, wenn in mar- 
mornen Hlöfen verheimlicht, leise die 
Wasser in steinernen Becken rieseln und 
das fahle Antlitz eines Kindes lächelt 
über Kairuan. 
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Regierungs- und Ministerial- 
rat a. D. Ludwig Kastl, Ge- 
schäftsführendes Präsidial-Mit- 
glied des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie, Mitglied 
des Reichswirtschaftsrates. 


FÜHRER 
DER DEUTSCHEN 
WIRTSCHAFT 


RADIERUNGEN 
VON ERICH HEERMANN 


Wirklicher Geheimer Legations- 
rat a. D. Dr. Hermann Bücher, 
in der AEG, Berlin, früher 1.G.- 
Farbenindustrie, Priisidial- Mit- 
glied des Reichis verbandes дег 
Deutschen Industrie, Mitglied 
des Reichswirtschaftsrates. 


Geheimer Oberbergrat Dr.- 
Ing. e. h. Ludwig Hilger, Ver- 
einigte Königs- und Laurahütte 
A.-G., Schatzmeister des Reidis- 
verbandes der Deutschen In- 
dustrie, Mitglied des Reichs- 
wirtschaftsrates. 
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MAZEDONIEN-et herd лабо Unruhe 


1. Brautpaar aus ber Cerna = Ebene. 


Does Balkan iſt nach ſeiner 
Lage die Schwelle zwiſchen 
Abend- und Morgenland. In— 
folgedeſſen ſind hier von jeher 
die Raſſen ſtark aufeinander— 
geprallt und haben einander 
bekämpft, hin und her geſchoben 
und ſich teilweiſe miteinander 
verſchmolzen. Es kommt noch 
hinzu, daß das zerriſſene, un— 
wegſame Gelände die Menſchen 
hier beſonders rauh, trotzig und 
kriegeriſch gemacht hat. Im Her— 
zen des Balkans, von den an— 
grenzenden Ländern Bulgarien, 
Serbien, Albanien, Griechen— 
land und früher auch der Türkei 
hart umſtritten, liegt Maze— 
donien. Erbitterte Kämpfe toben 
hier ſeit grauem Altertum bis 
in die allerjüngſten Tage, teils 
offen, teils verſteckt; ihr Ziel — 
Selbſtändigkeit oder Anſchluß an 
eins der Grenzländer — iſt oft 
nicht leicht zu erkennen. Ein 
dauernder Ruhe zuſtand wird 
dort wohl nie eintreten. 

Genaue Grenzen Mazedoniens 
können ſchwer angegeben werden. 
Es handelt ſich vor allem um das 
Wardar⸗Tal mit anſchließenden 
Landſtrecken und weiter weſtlich 
um die Cerna⸗Ebene mit um: 
liegenden Gebirgsgegenden bis 
zum Odjrida-Gee. An großen 
Städten enthält Mazedonien 
Monaſtir, Saloniki, Usküb, dazu 
noch eine Anzahl mittlerer und 
kleiner; im übrigen liegen kärg⸗ 
liche Dörfer verſtreut. 

Noch ſchwerer, als das Gebiet zu 
umreißen, iſt es, die Bevölkerung 
zu beurteilen. Sie iſt, wie leicht 
einleuchtet, uneinheitlich und vor 
allem nach den Randbezirken 
hin mit Teilen der angrenzenden 
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ſchön die Spreu vom Weizen trennt (Abbild. 8). Zum Mahlen gibt es nicht etwa Wind⸗ oder Waſſer⸗ 
mühlen, ſondern die Mazedonierin nimmt dazu einen rund ausgehöhlten Stein, in dem ſie einen ein⸗ 
gepaßten runden Stein dreht, und zwar mit einem Stock, der in ein Loch am Rand geſteckt wird (Abbild. 9). 
Alles ebenſo einfach wie billig! Sehr primitiv ſind auch die Wagen; man traut ſeinen Augen nicht, 
wenn man ſieht, daß bei manchen die Vorderräder ohne Lenkmöglichkeit feſtſitzen, ſo daß bei Wege⸗ 
biegungen der Hausvater ſich mit der Schulter dagegenſtemmen und ſo ſeiner Kutſche um die Ecke helfen 
muß. Dabei beſtehen die Räder oft noch aus maſſiven Holzſcheiben. Die Zugbüffel werden unter 
großem „Heidi“-Geſchrei mit ſpitzen Stöcken geſtoßen, wenn ſie nicht mehr weiter wollen. | 

Der Hausherr ſteht offenbar hoch іт Wert. Wenn die Familie auf einen Weg einen kleinen Trag⸗ 
eſel mitnimmt, ſo hockt ſtets der Mann darauf, während die Frauen nebenher laufen. Dieſe ſind offenbar 
auch zu Hauſe ſehr arbeitſam, vor allem müſſen ſie viel ſpinnen und weben. Spinnräder gibt es aber 
nicht, vielmehr werden die Fäden von den Frauen in der Weiſe erzeugt, daß diefe einen durd: 
lochten kleinen Stein in Drehung verjegen. Es ijt erſtaunlich, wie gleichmäßig, felt und kunſtvoll 
die Gewebe ſind, die ſie aus dieſen Fäden auf einfachen kleinen Webſtühlen herſtellen (Abbild. 5 
und 6). Zum Anfertigen von Gefäßen ſpielt der Flaſchenkürbis eine große Rolle. Die Häuſer beſtehen 
aus ſelbſtgebackenen und in der Sonne getrockneten Lehmſteinen und ſind mit einfachſten Ziegeln oder 
Stroh gedeckt. In den Räumen hockt man auf dem ſſchmuützigen, oft von Flöhen und anderem Ungeziefer 
wimmelnden Lehmfußboden um kleine leichte Tiſchchen, die auf handhohen Beinchen ſtehen. Das offene 
Feuer auf dem Boden verbreitet einen beißenden, ſchwelenden Qualm, denn als Brennſtoff dient mangels 
Kohle getrockneter Kuhmiſt. Zum Schlafen legen ſich die Leute einfach eine Schilfmatte auf die Erde. 
Man ſtelle ſich vor, daß viele Menſchen auf dieſe Weiſe in einem Raum hauſen! Vom Ungeziefer 
befreit ſich die Familie übrigens gern gegenſeitig (Abbild. 4). 

In den Städten ſpielt ſich das Leben nur zum Teil in wohlhabenderen Formen ab, meiſt herrſcht 
in den kleinen Häuſern und engen Gäßchen ebenfalls ein furchtbarer Schmutz. Die Stadtteile ſind nach 
Raſſen wie auch nach Berufen 
ſtreng getrennt. Die Handwer⸗ 
ker der gleichen Art wohnen 
nebeneinander und fertigen ihre 
Waren auf der Gaſſe Dodenb oder 
in den kleinen, meiſt offen ge: 
bauten Vorräumen der Häuſer 
an. In den Baſaren herrſcht re- 
ges, buntes Treiben, während in 
den Kaffeehäuſern Neuigkeiten 
ausgetauſcht werden, wozu man 
türkiſchen Kaffee aus kleinen, gut 
halb mit feingemahlenem Kaffee⸗ 
ſatz gefüllten Täßchen ſchlürft. 

Wenn man in den Städten 
die vielen ſchlanken weißen Mi: 
narette wie auch in manchem 
Dorf eine einfache Moſchee ſieht, 
könnte man den Eindruck ge— 
winnen, daß der Уат vor: 
herrſcht. Dies trifft jedoch nicht 
zu, vielmehr iſt das breite Volk 
katholiſch, der bulgariſchen Kirche 
naheſtehend. Auch im Kirchen: 
leben werden älteſte Gebräuche 
bewahrt. Der Küſter ruft man⸗ 
gels einer Glocke durch Schlagen 
EE ы. > j. eines Brettes zum Gottesdienſt 

2 4 HEREIN oh ae D MEE m (Abbild. 7). Die Friedhöfe mit 
CR „ "ni ho. = ihren gleichen Gräbern, die aus 

kaſtenförmigen Steintiſchen be: 
ſtehen (Abbild. 12), bilden einen 
eigenartigen Gegenſatz zu den 
türkiſchen, deren Grabſtellen nur 
durch einzelne rohe Steine ohne 
irgendwelche Bezeichnung oder 
Pflege gekennzeichnet ſind. 

Ebenſo intereſſant wie Maze 
doniens Bevölkerung, iſt ſeine 
Tier- und Pflanzenwelt; unbe 
ſchreiblich iſt die Eigenart ſeiner 
Naturerſcheinungen. Wer dort 
einmal Frühling, Sommer, 
Herbſt und Winter einkehren 
ſah, wird dies wunderſame 
Land mit ſeinen eigenartigen 
kahlen, aber doch maleriſchen 
Gebirgszügen, mit ſeinen in 
allen Farben leuchtenden Mor 
gen⸗ und Abenddämmerungen 
nie wieder vergeſſen. 
Ob.⸗Reg.-Rat Fritz Schneider. 
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Volksſtämme durchſetzt; dazu 
kommen unbodenſtändige Raſ— 
ſenteile, wie Zigeuner, Juden 
uſw. Von einem erheblichen 
türkiſchen Einſchlag beſonders in den Städten abgeſehen, ſcheint der Hauptteil der Bevölkerung wohl 
mit den Bulgaren am nächſten verwandt, Auch die Tracht ijt im allgemeinen der bulgarijchen ähnlich. 
Die Feſtkleidung ijt reich beſtickt und farbenfreudig (Abbild. 1). Für bie Frauenfleidung ijt bie rote, mit 
gold verzierte Schürze bezeichnend, jo did und ſteif wie ein Brett. Bon der Nachbarſchaft der alt⸗ 
griechiſchen Schönheit ift nichts zu merten; das Ideal der weiblichen Figur heißt breit und unterjest. 
Dies mag vielleicht auch damit zulammenbängen, daß wegen der verbreiteten Nubrerfrantungen — auch 
Malaria und andere Seuchen tommen viel vor — ſelhſt im heißeſten Sommer dide Veibbinden getragen 
werden. Auch alltags ijt die Frauenfleidung bunt und meiſtens jauber, während man bei ben Männern 
den Eindruck gewinnen kann, bag He im Frühjahr und Herhſt ihren Satpel lediglich umdrehen. 
, 


ſelbſt. Galt alle Ader- und Hausgeräte 1 | | 
verändert haben. So ſieht man noch Billige, die aus einem krummen Baumajt beiteben, von ichwarzen 
Büffeln an primitivften Jochen gezogen. Wy } 

von den ortsüblichen ponyartigen W е dhen werden zu mehreren nebeneinander an langer Leine an 


einen Pfahl (Abbild. 8, rechts) gebitber Rund darum ijt das Getreide ausgebreitet, und wenn dann 
die Pferde im Kreiſe herumgetriehen werden, tre ſie das Korn aus den Ahre 


3. Brücke über die Cerna. Im Hintergrund der Periſteri. 
Im Kreis: (4.) Eine ergiebige „Kopfarbeit“: Frauen beim Entlaufen. 


der Strick am Pfahl auf und щй 
Hufe kommt. Das ſo ausgedroſch 


5. Am Webjtubl. 
Rechts oben: (6.) „Scheren“ des Garns für die Webekette. 


Nebenſtehend: (8.) Aufwerfen des Norns zum Trennen von ber Spreu. 


7. Küſter beim „Läuten“. 


Im Oval: (9. An der Handmüble. 


11. Beerdigung. 


Rebenſte hend: (12.) Katholiſcher Friedhof in Dalbejler (Cerna-Ebene). 


Junge Mutter mit Kind 
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DER BILDHAUER FRITZ MASKOS | [| 


leinlich wäre es, die Kunst des Bildhauers 

Fritz Maskos in die Reihe der „... ismen“ 
einzuspannen, damit Richtung, Herkunft oder 
Weg bestimmen zu wollen. Seine Plastiken sind 
zeitlos, Form gewordene Begriffe, Maskos sieht, 
dringt mit unglaublicher Schärfe des Blickes 
in die Tiefe der Dinge und erschöpft sie, in- 
dem er sie umschafft. Herrisch und unbedingt 
dringen seine Figuren in das Bewußtsein des 
Betrachters. Da ist nichts von der komplizier- 
ten Funktion des Intellekts, hier wächst sich, 
das Material von innen heraus treibend, die 
Idee zum organischen Geschöpf aus; die be- 
glückende Selbstverständlichkeit der Natur haben 
die Plastiken Maskos'. 

Er ist ein Kind seiner Zeit, vielleicht schon 
näher verwandt einer kommenden Epoche. Zur 
Betrachtung stehen uns Werke des letzten De- 
zenniums. In ihnen strömen Gegenwart und Zu- 
kunft. Um Maskos im gesamten Kreis unserer 
Kultur richtig beurteilen zu können, müßten wir 
Vorschuß auf den Ablauf der Zeit und der 
Kunstgeschichte nehmen. Es gibt aber einen 
solchen Vorschuß nicht, und so müssen wir 
wartend beobachten, was seine Hände unter 
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1919. Steingut Privatsammlung. Dresden.) 


sei ohne Übertreibung gesagt, die Grenze zwischen 
Ding und Geschöpf überhaupt. Ein wenig mehr, 
spürt man und die Plastik lebt, atmet, wendet 
und bewegt sich. Das scheint phantastisch, ist aber 
dennoch wirklich. Solcher Realismus in höchster Potenz 
charakterisiert Maskos’ Werk. 

Den Werdegang des Künstlers zu beschreiben, ist 
gegenüber dem Schaffen belanglos. Sein Tagebuch 
ist ein (Juerschnitt durch sein Wesen. Wenn man 
es liest, so erwacht in einem der Eindruck, als stände 
man nahe dem Strahl einer Quelle; deutlich spürbar 


SOMNAMBULE 


und beglückend ist die drängende Gewalt, die aus 

1920. Muschelkalk, lebensgroß. (Stadtmuseum Dresden.) der Erde schießt. Ähnlich empfindet auch der ruhig | 
sinnende Betrachter Auge in Auge mit Maskos p 
Plastiken. Sie lassen sich umkreisen. Nirgends nr 
findet sich eine Lücke im Verlauf der organischen , 
Einheit. Hansachim Wolf, Dresden. 
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1925. Gips, farbig. (Privatbesitz.) 


le « his nebenstehend 


LIEBESPAAR 


1919. Steingut. 


dem Diktat der schópferi- 
schen Krälte hervorbringen 
werden. 

Aus der Fläche des Bildes 
heraus wächst das Relief und 
aus ihm die Frontalplastik. 
Diese sind aber noch Ge 
fangene des Hintergrundes, 
der Wand, und somit be- 
grenzt ın der Möglichkeit 
der Anschauung wie des 
Ausdrucks. Frei ist erst die 
allseitige Plastik: in ihr ver- 
schmelzen höchster Ausdruck 
und Eindruck zu einem Ele- 
ment. Hier ist metaphysische 
Vertiefung möglich. Der Raum 
steht nicht still: er umlalzt 
die ragende Figur unmerk- 
lich, immerwährend ihr Ge- 
sicht verwandelnd, so daß 


1 b * sie sich dem Blick niemals 
NS n 
SERE ganz erschöpft. Die Form- 
4 | linie ist nicht nur Grenze 
SSS des Materials, sondern auch 
Wgl Geste des Unbeschreiblichen. 
BILDNISBUSTE EINER JUNGEN ЕВА! das allen lebenden Wesen 


1920. Stemzeug. eigen 151. la, sie ist hier, es 


. 
OR — o - 


[1] 
с. 
с 
- 
-- 
< 
er 
mM 


Des 
Junghaſe als Fraß 
iern. 


— 


Verfaſſer 
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Hochwald. 
Daunenjunge mit 
Jungvögel. 
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Der Horſt boch über der Erde. 
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Rechts oben: 


(Naturaufnabmen 


Rosa Taftstilkleid mit 
Goldspitzen-Berandung 
an den Volants und 
sevresblauem Band. 
Trägerin: 
Fräulein Witzmann. 


Rechts oben: Die 
länzerin Edith Zeisler 
trägt als aparten Көрі- 
schmuck einen. Silber- 
helm mit verschieden- 
farbigen Paradiesreihern 
und lange Perlen- 
Obrgehange. 


Links: Renée Peter 
in einem schwarzen 
Velourschiffon - Mantel 
mit reicher Goldstik- 
kerei auf den weiten 
Armeln und großer 
Federrüsche, Modell: 
Kusdinitzky & Gerstl, 
Wien. 


Rechts: Jugendliches 
Abendkleid aus griinem 
Crépe Georgette mit 
dunkler gehaltenen Ve- 
u en - Bordüren 
und leichter Goldver- 
zierung, getragen von 
der Schauspielerin Tru- 
de Brionne. Modell: 
Weill & Kraul. Wien. 


Sämtliche Photos: 
Kitty Hoffmann. 
Spezialaufnahmen 
durch unsere Wie- 
ner Mode - Korre- 
spondentin Claire 
Patek. 
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I. 
ie Sonne malte goldene Taler auf die Steinftufen des Amts: 


Nero Das war an fid) ungehörig, denn es gab keine gol- 


denen Taler. Aber Пе tat noch mehr. Sie ſchien auch in jenes 
Zimmer, das an der Flurfeite der Tür das Emailleſchild „Amtsrichter 


Shwepp” trug, und [аф einen ſpitzen Strahl dem Amtsrichter ge: 


radezu in die Brillengläſer. 
„Klinkhammer,“ fagte der, „ziehen Sie, bitte, den Vorhang zu. Die 


Zonne ſtört.“ 

Klinkhammer, der eigentlich der Kriminalinſpektion angehörte und 
hier nur aushilfsweiſe faf$, erhob fid) ſofort und tat, wie ihm ge- 
heißen. „Wann kommt Herr Referendar Brendel zurück?“ wagte er 


u fragen. 

i he war befchäftigt, fid) ein Haar aus dem Handrücken 
zu reifen. Immerhin antwortete er: „Ende der Woche. Aber Sie 
werden wohl doch zunächſt noch bierbleiben müſſen.“ Er wußte nicht, 
дай dieſes Wort propbetifd) war. — 

Ritſch! machte der Vorhang, dann verhängte er den Himmel. Im 
gleichen Augenblick verſchwand auch die Sonne. Zögernd [апд Klink: 
hammer; der Amtsrichter hob den Kopf; dieſe plötzliche Verfinſterung 
fiel auf. „Nun iſt ſie weg“, ſagte er feſtſtellend. 

Ritſch! machte der Vorhang und gab den Himmel wieder frei. 

Der Amtsrichter nickte. Aber da blitzte plötzlich der Wetterhahn 
drüben über dem Markt auf der Bürgermeiſterei ſo hell, er blähte ſich, 
er verſuchte im ſchwachen Wind ein Kreischen hellen Hohnes — 
dann glühte er vollends auf. Die Sonne ſtand wieder da, hatte die 
Wolke beiſeitegeſchoben und ſtach wie vorher mitten in das Zimmer, 


kitzelte den Amtsrichter. 
Klinkhammer ſtand zögernd. „Warum laſſen Sie denn nicht zu?“ 


rief der Amtsrichter, ſofort geiſtes gegenwärtig. 

Ritſch! machte zum drittenmal der Vorhang. Da begann aber auch 
ſchon die Sonne ſich wieder zu verdunkeln. 

Dieſes neckiſche Verſteckſpiel wäre vielleicht noch eine ganze Weile 
ſo weitergegangen, aber Klinkhammer wandte ſich vom Fenſter ab. 
Die Sache wurde ihm einfach zu dumm. Zudem hatte ſich der Amts— 


richter erhoben. 
„Ich bin unten im ,Baren‘,” fagte er, „wenn etwas geſchieht, 


können Sie mich holen.“ 
Mit dem Glockenſchlag 12 fdlof er die Tür des Amtszimmers 
hinter ſich und ging die Treppe hinunter, ſchritt über den Markt zum 


„Bären“ hinüber. 
Am Stammtiſch fa Bürgermeiſter Gonſchorek. Er war mit feinem 


Teller Geſelchten beſchäftigt. 

„Geſelchtes bekommt mir nicht auf nüchternem Magen,“ ſagte der 
Amtsrichter, „ich habe immer Sodbrennen danach.“ 

„Ich nicht“, äußerte Bürgermeiſter Gonſchorek und faute weiter. 
"Фег|ифе dich zu gewöhnen; es ift nahrhafte und preiswerte Koſt.“ 
Der Amtsrichter warf einen ſchiefen Blick unter feiner Brille hervor. 
Ein Beobachter hätte wenig Freundſchaftliches darin feſtzuſtellen ver. 
mocht. Trotzdem waren der Bürgermeiſter und der Amtsrichter gute 
Freunde. Was man fo Freunde nennt. — Anfangs hatte ein Aufein- 
ander-angewiefensSein fie veranlafßt, fid) im Verkehr miteinander einer 
Höflichkeit zu befleifjigen, die mit der Zeit іп wohlwollende Gleichgültig⸗ 
keit eingeſchlafen war. Sie hatten die einfachſte Form des Lebens де: 
funden, um miteinander auszukommen; fie taten einander nichts Böſes. 

„Das gibt es Neues?“ fragte der Amtsrichter. 

Der Bürgermeiſter entdeckte — den Biſſen ſchon in der Schwebe — 
noch eine Borſte an dieſem Leichenteil und entfernte ſie mit ſpitzen 
Fingern. „Wir werden einen Zirkus haben“, ſagte er. 

„Vas werden wir?“ 

Der Bürgermeiſter griff das Geſuch aus der Taſche. „Ein gewiſſer 
Pablo Forte beantragt auf der Lerchenwieſe feine Schauſtellungen ...“ 

„Ver?“ 

„Ma, lies doch ſelber!“ Hief dieſer Direktor nicht Pablo Forto? 
er nahm den Bogen noch einmal zurück. „Hier ſteht es ja: Paul 
Starke, genannt Pablo Forto.“ 

Der Amtsrichter hatte ſich zurückgelehnt. Plötzlich, als der Bürger⸗ 
meiſter ihn anſah, піш е er buften. Aber es war nur, daß der andere 
lane Erregung nicht merken ſollte, nicht die Röte ſehen, die ihm da 
[áufid) das Geficht färbte. 

„Wir werden... du wirft doch nicht bewilligen?“ 

( „Aber natürlich! Heute nachmittag iſt Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung. Wir bewilligen!“ 

„Huf keinen Fall, Gonfchoref!” 
haft du denn, Shwepp? Denke doch an die Steuern, die 
Ve S Das Geld können wir ausgezeichnet gebrauchen. Ganz abge⸗ 
; avon, да{$ bier feit Jahren kein Zirkus war. Die Leute werden 

freuen, unfere und die vom Zirkus.“ 
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„Ah!“ machte der Amtsrichter, und fein Kragen würgte ihn, „ich 


ſtimme dagegen.“ 


„Warum denn?“ : m 
Der Amtsrichter fprang auf. Eine blinde Wut trieb ihn plötzlich 


hoch. „Ich muß nach Haufe,” ſagte er, „mir fällt da eben etwas 
ein.“ Er überraſte den Pikkolo und ſtürmte hinaus. 

Der Bürgermeiſter wollte ſich wundern, aber dann wäre vielleicht 
das Geſelchte abgekühlt — fo ließ er fid) denn von der Gemütsbe⸗ 
wegung des Freundes nicht irritieren und afb weiter. — Nachher, beim 
Bier erſt, ſteckte er das Geſuch des Pablo Forto wieder zu ſich. Dabei 
[неј er in der Bruſttaſche auf dieſen anderen Brief, den er heute mor: 
gen aus jener Aktentaſche genommen hatte, die ſeiner Tochter Luzy als 
Schulmappe galt. 

Luzy Gonſchorek war achtzehn Jahre alt und wollte ſtudieren. Vater 
Gonſchorek lächelte dazu, aber er ließ fie immerhin fid) auf das fbi- 
turium vorbereiten. Ein Examen, wenn man es beſtanden hatte, 
ſchadete nie in der Welt; das wufste er als Verwaltungsbeamter [ehr 
genau. — Er war auch keineswegs erboſt oder empört, als er in ihrer 
franzöſiſchen Grammatik als Leſezeichen den Brief des jungen Valentin 
Shwepp fand. Er nahm ihn nur heraus. Man wufte nie, wozu der 
Sufall gut war. 

„Kollege Shwepp,” wollte er fagen, „Ihr Sprößling [chriftftellert. 
Wußten Sie das?“ Und er hätte den romantifchen Liebesbrief des 


Oberſekundaners Schwepp vorgeleſen. 
Nun war der Amtsrichter davongelaufen. Aber dieſer Brief ſeines 


Sohnes lief ja fcblieBlid) nicht davon. — 

Der Amtsrichter war davongelaufen іп der Bedeutung des Wortes. 
Hier drohte eine Kataſtrophe — hier lief man davon. 

Er nahm in Sprüngen die Treppen zu ſeiner Wohnung. 

Frau Sidonie öffnete. „Du [фоп? Ift etwas paſſiert?“ 

„Komm“, fagte er und zog Пе in ſein Zimmer. 

„Was denn? Du biſt ganz rot!“ 

„Sidi, denke dir, der Zirkus Pablo Forto kommt hierher!“ 

Frau Sidi ſchreckte zurück. „Nein!“ 

„Jawohl. Ich erfuhr es foeben vom Bürgermeiſter Gonſchorek.“ 

Er ſah ſeiner Frau nach, die mit langen, aber trotzdem überaus 
graziöfen Schritten durch das Zimmer ſchritt. Immer warf eine 
Wand Пе zurück. Hier die Tür, da das Fenſter. Sie ſprach nichts. 
Das ärgerte ihn. „Na!“ machte er, und ein Gewitter drohte. 

Frau Sidi wanderte. Sie beeilte das Tempo. Vielleicht merkte auch 
ſie den drohenden Sturm und wollte ſich retten. Aber wohin? 

„Du hätteſt längſt dieſe Briefſchreiberei abbrechen ſollen,“ ſagte er, 
„jetzt haben wir die Beſcherung. Der Kerl kommt hierher. Vielleicht 
benutzt er dich und mich als Referenz! Womöglich zeigt er deine alten 
Kontrakte vor — Sidi Bell, die Zirkusreiterin, Starnummer!“ Er 
ſchlug ſich auf die Schenkel. Irgendeine Wut ging jäh mit ihm durch 
und ließ ihn unſinnig übertreiben. „Die Frau Amtsrichter auf dem 
Schimmelhengſt, vielleicht gaſtierſt du!“ 

Frau Sidi tat einen Ruck. „Biſt du betrunken?“ rief ſie und ſtand 
plötzlich vor ihm. „Was redeſt du da! Siehſt du ein Verbrechen darin, 
дар ich alle Jubeljahre einen Geburtstagswunſch des alten Mannes 
empfing? Es war doch Zufall, daß er unfere Adreſſe erfuhr — da: 
mals, als wir heirateten.“ 

„Damals...“ knurrte der Amtsrichter, ein bißchen [боп abgekühlt 
von der tatkräftigen Abwehr ſeiner Gattin. „Du hätteſt nicht ant⸗ 
worten ſollen.“ 

„Ich habe in den zwanzig Jahren unſerer Ehe vielleicht fünf Briefe 
— was, Briefe — ein paar Seilen geſchrieben. Hat Pablo Forto uns 
jemals beläſtigt? Ward er ein einziges Mal aufdringlich? Haſt du 
überhaupt noch von [einer Eriftenz gewußt, ehe dir heute der Name 
aufftieß! Und da ſtellſt du dich hier hin und pöbelſt mich an wie ein 

Sie erwiſchte irgendwoher ein Taſchentuch. „Hätteſt 


Fuhrknecht!“ 
eben feine... keine Zirkusreiterin heiraten dürfen. Habe ich damals 


darum gebeten!“ 
„Sidi,“ ſagte er und ſpürte ſein Unrecht, „wer redet denn davon! 


Du biſt meine Frau. Die beſte, die ich finden konnte; das ſoll wahr 
ſein. Es ging halt mit mir durch. Stell' dir die Ungeheuerlichkeit vor, 
unſere Kleinſtadt, dieſe Leute mit den angeborenen und erworbenen 
Läſtermäulern erfahren, daf die Frau Amtsrichter früher Zirkusreiterin 
war!“ 

„Warum ſollen ſie es jetzt erfahren, da es zwanzig Jahre lang 
nicht bekannt war? — fa mich nur machen. Ich werde zufällig 
einmal den Pablo Forto auf der Lerchenwieſe allein zu treffen wiſſen. 
Man wechſelt einige Worte, wie wir ſie uns bisher zuweilen ſchrift⸗ 
lich gaben — und der Fall ift erledigt. Ein Zufammentreffen ließe fid) 


doch nicht ganz vermeiden.“ 
Der Amtsrichter fuhr hoch. „Der Menſch kommt doch nicht hier 


ins Haus?“ 
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„Selbſtverſtändlich nicht.“ | 

Er trat an das Fenſter. Dort ftand fein Aquarium, aber er Ober: 
jab es; er hätte jetzt den Landgerichtsdirektor überſehen. „Wenn nur 
der Brendel hier wäre,“ ſagte er, „dann würde ich mit dir verreiſen.“ 

„Das wäre ungeſchickt“, entgegnete Frau Sidi. „Pablo Forto 
könnte nachfragen; ſchlieſßlich denkt er doch an dieſes Viederſehen, an 
dies einmalige Händeſchütteln wie an eine kleine Freude. Er iſt doch 
nicht beengt wie wir.“ 


Über den Markt ſtampfte der dumpfe Schlag der zerſprungenen 
Kirchenglocke. 

„I Uhr,“ rief der Amtsrichter, „ich muß hinüber.“ Er nahm 
ſeinen Hut. „Du meinſt alſo, man ſoll den Pablo Forto ruhig ein⸗ 
ziehen laſſen, ihm keine Schwierigkeiten machen, und bei Gelegenheit 
— im Anfang natürlich, damit er ſich nicht etwa meldet — eine kurze 
Begrüßung.” 

„Ja, das meine ich“, ſagte Frau Sidi. „Derla dich hierin ganz 
auf mich. Ich werde ihm [bon Plarlegen, was es heift, Frau Amts- 
richter zu ſein in dieſer Stadt der fünfzigtauſend Seelen.“ 

Er nickte einen Gruß und ging hinaus. 

Frau Sidi ſtand unbewegt. „Seelen ..,“ fagte fie, „habe id) wirt: 
lich ‚Seelen‘ geſagt?“ 

Und während der Amtsrichter feiner Beſchäftigung nachging — 
ihm wuchſen da diverſe bisher nie bemerkte Haare auf dem Hand⸗ 
rücken — geſchah in ſeiner Wohnung mit ſeiner Frau etwas Seltſames. 

Wir kennen alle den ſchier unbegreiflichen Vorgang der Schmetter⸗ 
lingswerdung. Aus unſcheinbarer Puppenhülle erwächſt überraſchende 
Farbenpracht. So etwas Ähnliches geſchah Frau Sidi. Aus dem Grau 
ihres Alltags, aus der zwanzigjährigen Gleichgültigkeit erſtand plötz⸗ 
lich eine Erinnerung, die bunt war wie ein Pfauenauge, leuchtend und 
verwirrend. Vor allem verwirrend. — Dieſer ſo überaus ſorgfältig 
feſtgelegte Alltag mit feiner Norm дег Swedmafigheit ſchien plötzlich 
ſehr unwichtig. Er verſank, er ward graue Puppenhülle, die man ab⸗ 
ſtreifte, um in das Flitterkleid der Vergangenheit zu ſteigen. 

Was lag alles in dieſem Koffer! Hatte das alles einmal gelebt! 
Strandkleider — wann war man zuletzt an der See geweſen? Da 
war Valentin noch ein Kind; jetzt trug er die voeife Mütze der Обет: 
ſekunda. Ein Schleier — nicht, ein Schleier, der Schleier — das 
Brautkleid. Sogar der Kranz — ah, ег zerkrümelte ... Sie fab auf 
den grünlichen Staub in ihren Fingern. — Glaube, Liebe, Hoffnung 
— eine Ankerbroſche, auch das! — 

Aber dann fand ſich der Gazerock, fanden ſich der roſaſeidene Trikot 
und die Bindeſandalen. Frau Sidi, Frau Amtsrichter Schwepp, hielt 
die Wahrzeichen ihrer einſtigen Kunſt in der Hand wie etwas Fremdes, 
Heiliges, an das fie aber dennoch eine weiche Wehmut band. Sie Та) 
auf der Kante des verſtaubten Koffers in der Wäſchekammer und Пер 
den Stoff durch ihre Finger gleiten. Die Zeit rauſchte vorüber, aber 
man merkte es nicht. — Und plötzlich verſank diefe kahle Wäſchekam⸗ 
mer, und es tat ſich eine ſtrahlende Weite auf, wölbte ſich hoch das 
Jeltdach, und herab flutete das Licht feſtlicher Bogenlampen. Da war 
auch Muſik. Goldenes Blech lärmte poſaunenartig; irgendwo wieherte 
der Schimmelhengſt Sarazene. Und es pochte an die Tür, der Direktor 
Forto klopfte und rief: „Fräulein Sidi, ſind Sie noch nicht fertig? Ich 
laſſe jetzt die Clowns in die Manege!“ Da beeilte ſich Sidi. Sie warf 
die Küchenſchürze ab, Пе ſuchte die Haken des Rodes... Sie war 
drauf und dran, in das fleiſchfarbene Trikot zu ſteigen, als draußen 
die Flurtür ging und ein ſchwerer Schritt den Korridor entlangkam. 

Sie erzitterte. Sie ſtand im Unterrock, ihre Bluſe war geöffnet. 
Sie wollte — wufšte nicht, was fie wollte, da vernahm wohl Herr 
Schwepp Geräuſche, als er gerade die Kammertür paſſierte — und 
öffnete ſie. 

Er fand ſeine Gattin in ſtilloſem Dekolleté, ſah dies Gazeröckchen, 
das fleiſchfarbene Trikot, und — es kam [о über ihn — er mußte 
lachen. Aber zu [адеп wußte er nichts. Was war hier zu erklären? 
Er hatte auch nichts zu fragen. Alles war klar. „Es wird Seit,“ fagte 
er, „es ift gleich 3 Uhr. Jeden Augenblick kommt der Junge aus 
der Schule.“ 

Frau Sidi, entgöttert, wieder Amtsrichtersgattin, verfdjlof mit 
rotem Kopf den Koffer. Er ging ſchwer zu, obgleich nicht mehr darin 
war als vorher; denn das bihen ihrer Seele, das da hangengeblieben 
war am Gazerock oder am Trikot, das nahm auch hier im Koffer 
noch keinen Raum in Anſpruch. 

Amtsrichter Schwepp ſtand vor ſeinem Aquarium. Wir wiſſen 
nicht, wer wir ſind, dachte er. Ich habe eine Kunſtreiterin geheiratet, 
und ſie wurde eine gute Frau, war am Ende ganz Frau Amtsrichter. 
Im Koffer ſchläft die Kunſtreiterin. Wir haben alle ſo einen Koffer; 
man muff ihn gut unter Verſchluſß halten. — Das war die Betrach⸗ 
tungsweiſe eines gemäßigten Denters, der dieſer Sufalligfeit des Auf: 
tauchens eines Pablo Forto Herr werden würde. 


II. 


Dort, wo die bis dahin gepflaſterte Straße es aufgab, ſich zur 
Stadt zu zählen, wo fie ſchlichte Landſtraſze mit nur noch feſtgeſtampf⸗ 
tem Boden ward, dort am Ausgang der Stadt lag das kleine, ein⸗ 
ſtöckige Haus, das Peter Hinz bewohnte. Peter Hinz war mit der 
Lage ſeines Häuschens ſehr zufrieden; es iſolierte wenigſtens ein klein 
wenig. Man faf nicht mittendrin im Bienenſchwarm einer Gefchäftig- 
keit, die dieſe Leute ſo wichtig Beruf und Arbeit nannten. Peter Hinz 


Nr. 4321 


war ein Беош ет und gewollter Einſiedler; wenngleich der letzte Яп: 
trieb dazu weniger ſeinem Willen als einer Veranlagung entſprang. 
Er war Schriftſteller, wenigſtens ward er fo in den Akten und Pa: 
pieren der Stadt rubriziert. Den Bürgern war er ein Dorn im Auge. 
Ihn erkannten ſie nicht an, ſeine Schriften kannten ſie nicht, ſeine 
Lebensweiſe verkannten ſie. 

Er ſelber wich ihnen aus. Er war Stadtverordneter, aber wie er 
dem Referendar Brendel gegenüber äußerte, er machte nur geringen 
Gebrauch davon. Das war vielleicht ſein Fehler. Jede Abſonderung 
wird als Kränkung empfunden von den Zurückbleibenden. Daf fie 
ihm Dornen im Auge waren, wußten fie nicht. Sie hätten fonft ver: 
ſtanden, daß er mehr litt als Пе. Ihnen war er, die einzelne Perſon, 
unerfreuliche Erſcheinung; er mufte mit 50 000 multiplizieren. 

Es gab Tage, an denen ihm dies wie ein Entſetzen bewuſzt ward, 
an denen er fühlte, wie er an dieſer Stadt krankte. Am Geiſte dieſer 
Stadt — beffer an ihrem Nichtgeiſte, an ihrer Stumpfheit und ver: 
dammernden Sattheit. Es gab dieſe Tage; Depreſſionsphaſen, die er 
krampfhaft niederzwang. Wir ſind alle Menſchen, wir ſollen ſogar 
in der Anlage gleich ſein. Aber der Referendar Brendel hatte ihn aus⸗ 
gelacht. „Menſch, Hinzpeter,“ ſagte er, „ſeid doch zufrieden, wenn 
Ihr Unterſchiede ſpürt! Ich weiß nicht, ich komme mir immer fo 
gräßlich alltäglich vor — und ich möchte fo gern mal glänzen.“ 

Peter Hinz ſaß in ſeinem Garten. Er ſah dem Gärtner zu, der da 
die Beete ausjätete. 

In Reihen geordnet, ſtanden die Tulpen wie Soldaten, ſtockſteif, 
dumme Blumen. Aber den goldgelben Löwenzahn, der da mit Müh' 
und Not ſich zwiſchen ihrer Paradeaufſtellung hindurchgezwängt hatte 
an das Licht, den rif der Gartner aus und ſteckte ihn in den groffen, 
braunen Sack. Ein ganzer Sack voll Unkraut. 

„He!“ wollte Peter Hinz rufen, „laſſen Sie gefälligſt den Löwen: 
zahn!“ Aber er ſagte den Satz doch nicht. Der Mann war ja ge⸗ 
kommen, das Unkraut auszuroden; und gelber Löwenzahn, auch wenn 
er um Sympathie warb im Lebenskampf zwiſchen jenen ſteif auf— 
gedrehten Tulpen, Löwenzahn war nun einmal Unkraut. Warum 
wohl war Löwenzahn Unkraut? [апп Peter Hinz... Er war Unkraut 
ſchon im Samen, der gefiedert durch die Luft ſegelte. — Das war 
gewi eine Überlegung, die Peter Hinz trotz der beſchwichtigend 
ſtreichelnden Sonne nicht ſonderlich froh ſtimmte. 

„Herr Doktor,“ ſagte die Haushälterin und wiſchte ihre Hände an 
der Schürze ab — Пе ſagte ſtets Herr Doktor, obgleich fie wußte, daß 
ſie den Titel zu Unrecht anwandte — „es gibt heute Rindfleiſch mit 
Meerrettichſauce.“ 


„Das eſſen Sie wohl ſehr gern?“ meinte er. „Gab es dies doch erſt 
am Montag.“ 

„Ich frage ja nur“, ſagte ſie ſchnippiſch. 

„In einer halben Stunde tragen Sie das Eſſen auf, nicht wahr? 
Es iſt fo gut wie fertig! Da fragen Sie!“ Diefes Weib fiel ihm auf 
die Nerven. Und es hatte einmal eine Zeit gegeben, damals, als er 
ſie zu ſich nahm — unbegreiflich war das heute — da war ſie ihm 
mehr als angenehm geweſen. — Wir ſterben jeden Abend, und der 
Morgen gebiert uns neu; wie ſollten unſere Empfindungen die 
gleichen bleiben! — Es war nicht ihre Schuld ſchlieſzlich. Er beherrſchte 
ſich. „Iſt gut“, ſagte er freundlich. 

Aber Centa Basler, immer in Kampfſtimmung — es war ſo ihre 
Natur, Пе wäre entrüſtet geweſen, hätte jemand ihr etwa ein zän— 
kiſches Weſen nachgeſagt — Centa ſagte: „Lächeln Sie mich nicht [о 
falſch an. Sie ſind ja doch wütend. Aber das iſt immer der Dank. 
Sie wollen mich wohl los ſein; wir ſind zu lange zuſammen, was?“ 

„Reden Sie doch nicht dieſen Unſinn.“ Er hatte gar nicht zugehört. 
Er kannte diefe Ausbrüche. Ihn ſtörte nur noch der Tonfall, der 
Worte achtete er nicht mehr. 

„Den Mund laſſe ich mir nicht verbieten! Und was ich ſpreche, iſt 
nie Unſinn!“ 

Der Gärtner drüben beim Tulpenbeet horchte auf. 

„Dann reden Sie in der Küche,“ bat Peter Hinz, „ich habe Kopf: 
ſchmerzen.“ 

„Venn ich mich einen ganzen Morgen in die Sonne ſetzen wollte, 
hätte ich auch Kopfſchmerzen!“ 

„Ich ruhe mich aus,“ fagte Peter Hinz, im unklaren Gefühl ſich 
wirklich entſchuldigen zu müſſen, „ich habe die letzten Nächte ge— 
ſchrieben. Mein Roman iſt fertig. Er iſt ſchon zur Poſt.“ 

Centa Basler drehte ſich um. „Iſt was Rechtes“, murmelte ſie, 
und laut dann, vernehmlich: „Ein vernünftiger Menſch ſchläft nachts. 
Sie haben den ganzen Tag Zeit zu ſchreiben.“ 

Normalerweiſe dürfte ich mir das nicht bieten laſſen, ſagte ſich 
Peter Hinz, auch den Stand müßte ich eigentlich jetzt verteidigen, aber 
ich bin wirklich zu müde. Nicht von dieſen Nächten. Vom Leben. Sie 
hat die ſtärkeren Nerven. Sie hat immer recht. Und eines Tages 
wird ſie vollends triumphieren. Eines Tages drückt ſie mir wohl die 
Kehle zu. Fliehen, dachte er. Dem Weib, der Stadt entgehen, und 
wenn es nur für eine Weile ift. Stark wieder werden und dann Al 
rückkommen, begeiſtert — an Unwert ſicherlich, wie immer, aber 
doch begeiſtert — und feinen Mann ſtehen. Ausfegen! Rein Haus 
machen! Aber er lächelte trübe. Ich vermag es ja doch nicht. Die 
großen Konflikte feines Lebens hatten ihn gefafit gefunden und ent: 
ſchloſſen, aber an den nichtigen Kleinigkeiten ſeines Unſterns zerbrach 
ſeine Spannkraft. (Fortſetzung +0101) 
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ugelrund und kreuzfidel hüpft 
und gleitet ein kleiner Herr 
auf die Bühne. Und noch ehe er 
den luſtigen, breiten Mund öffnet, 
noch ehe er mit ſeiner heiſeren, 
aber laut tönenden Stimme ein 
einziges Wort ſagt, brauſen Lach— 
ſtürme durch das Theater. 

Guido Thielſcher! Alles lacht 
an dieſem Mann, ſeine blauen 
Augen, ſeine wohlgerundeten 
Wangen, ſein wackelndes Bäuch— 
lein. Kurzhalſig, kurzarmig, kurz— 
beinig ſteht er da, in tauſend Ver— 
legenheiten, voller tauſend Pfiffe 
und Kniffe und ift mordsvergnügt. 

Er gehört nicht den Berlinern, 
unter denen er zumeiſt weilt, er 
gehört allen, die lachen können 
und lachen wollen, denn er ver— 
ſteht es, ſo zu lachen, daß jeder 
mitlachen muß. Himmel, wenn 
man daran denkt, wie er im 
Metropol-Theater neben Giam— 
pietro, dem Unvergeſſenen, als 
ſchlafkranker Nigger einherſchlich 
und ſich ſelber mit einer großen 


Guido Thielſcher als Fabrikant Otto Piper (mit Lotte Klinder 
als ſeiner Tochter Erika) in dem Schwank „Stöpſel“ von Franz 
Arnold und Ernſt Bach. (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 


Thielſcher als Konſul Gieſebrecht in dem Schwank „Die Fart 
ins Glück“ von F. Arnold und E. Bach. — Im Oval: Thich 
ſcher in „Zivil“. (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 


Links nebenſtehend: 
Guido Thielſcher in „Char 
lens Tante“. (Phot.-Verl. 
H. Leiſer, Berlin-Wilm.) 


Rechts nebenſtehend: 
Guido Thielſcher als Buch— 
halter Haſelhuhn (mit Re- 
nate Müller als Sekretärin 
und Zeſch-Balloth als 
jungem Chef) in dem neuen 
Schwank „Unter Geſchäfts— 
aufſicht“ von F. Arnold 
und E. Bach bei der Zut, 
führung am 21. Dezember 
am Luſtſpielhaus in Berlin. 
(Phot. Frhr. p. Gudenberg.) 


Glocke aufweckte, oder wie er im ſeligen Adolf⸗Ernſt⸗Theater als Erſter Char— 
leys Tante mimte ... wenn man daran denkt, ſchmunzelt man noch immer. 
| Hunderte von Malen ijt er als gefoppter Ehemann über die Bühne 
getugelt, als genasführter Liebhaber von einer Verlegenheit in die andere 
geraten, iſt in Unterhoſen auf der Flucht geweſen, mit Tiſchen und 
Stühlen verunglückt — und immer, immer wieder hat er ſich mit einem 
Witz, mit ſeinem unverwüſtlichen Lachen aus jeder Gefahr gezogen. So 
dumm kann gar kein Schwank ſein, daß er nicht einen Bombenerfolg hat, 
wenn Guido darin herumfuhrwerkt. Er ijt ber drolligſte unter den 
Komitern, ohne Schärfe, ohne Bitterkeit. Es iſt das Gutmütige, das 
Scharmante, das dieſem Komiker das Gepräge gibt, die wirkliche, echte 
erzensluſt am Spaß. — Denn Guido Thielſcher ijt ja nicht nur ein 
Komiter ſchlechthin, er ijt ein außerordentlicher Charakterdarſteller. Beileibe 
nicht, was man einen „ſcharfen Spieler“ nennt, aber ein Künſtler, der feine 
Rolle bis aufs Letzte durchhält. 
Siebzig Jahr wird er bald alt? Iſt ja nicht wahr. Guido Thielſcher 
wird niemals nach Jahren zählen, nur nach Stunden, die er uns mit 
Lachen erfüllte. Karl Eſcher. 
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* AUS DER AUSSTELLUNG VON 
Ў HINRICHSEN UND P LIND: 
PAINTNER, IN BERLIN 


en Bemühungen ber Kunſthandlungen von 

Dintidjen unb Lindpaintner ijt es gelungen, 
mit ihrer vom 7. Januar bis zum 11. März bauern- 
den Ausſtellung gotiſcher Bildteppiche hervorragende 
Denkmäler mittelalterlicher Stickereien und Webe— 
reien aus ihrer abgeſchiedenen Verborgenheit ans 
Licht zu ziehen. Die acht geſtickten Wandteppiche, 
von denen wir drei charakteriſtiſche Beiſpiele 
bringen, ſtammen aus dem im 13. Jahrhundert 
gegründeten Ziſterzienſer-⸗Nonnenkloſter Wienhauſen 
an der Aller (Hannover) und wurden bisher nur 
dreimal im Jahre an den Hauptfeiertagen gezeigt. 
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"^ > Nh 705 ~; er Bilditreifen. Die beiden oberen 
Der Elifabeth -Anna = Teppich Dieſer aus dem ſpäten 15. Jahrhundert ſtammende Teppich (4.60 а dee ды, zen couch dite drei ot 
4 қ i Қ dr M ; Tempe , inen Maria ur с 2 
ilder 5 Lebe ^ Der Eltern der Jungfrau Maria, bis zum Tempelgang ber einen Mar ; w D 
bildern das Leben der Heiligen Anna und Joachim, der : | ) | ER кы A a 
Icd Die ices Seife erzablen von der heiligen Elifabeth. Der farbige Eindruck wird behertſcht durch den hellgrünen Grund und die hellgelbe Farbe be: odens 
“su " ~ 


Der Triſtan-Teppich (1). 

Geht auf die Zeit um 1300 zurück; ſeine Höhe 
beträgt 2,33 m. die Breite 4,04 m. Zwiſchen 
vier Wappenfrieſen, von dieſen durch ſchmale 
weiße Schriſtbänder getrennt, liegen drei 
Streiſen, die die fortlaufende, mit der Meer— 
fabrt Triſtans und Iſoldes endende Ror» 
geſchichte der Triſtandichtung wiedergeben. An 
der Seite links wird der Teppich eingefaßt von 
einer Roſenranke auf gelbem Grund, rechts 
von einer Eichenranke auf rotem Grund. Die 
Grundfarbe des Teppichs ift ein tiefes, feuds 
tendes Blau, das zuſammen mit dem та? 
tigen Rot, Gelb und Grün der Figuren an 
frübe Kirchenfenſter erinnert. Auf ben Wap- 
penfriejen fallen neben den Wappen beimi- 
[фет Fürſten und Adliger merkwürdige fremd» 
ländiſche auf, wie z. B. das des Sultans der 
Sarazenen und des Kaiſers von Athiopien. 


Links: Der Thomas -⸗Teppich. 
Dieſer Teppich zählt in der Höbe 2,05 m 
unb in der Breite 445 m. Seine Ent⸗ 
ſtehungszeit fällt in das ſpäte 14. Jahrhun- 
dert. Die drei Bildſtreiſen werden don zwei 
weißen Schriftbändern getrennt. Im Rande 
(feblt oben) befinden fid verſchlungene Tier- 
darſtellungen auf rotem Grunde, links außer- 
dem eine Frau mit Flachsſchwinge und eine 
Spinnerin. Die Bilder, die in tiefen, wars 
men Tönen vor dem blauen Grund fteben, 
[childern die Geſchichte des ungläubigen 
Thomas, ber von Chriſtus nach Indien ge 
(алы wird („Ga int lant 2 e unb 
auf ber Жейе vieles erbulbet, | — ers 
mordet wird und dann nach feiner Aufer- 

Пефила das Abendmahl erteilt. ` 
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Chineſiſche Tiefbohrunternehmer beim 
Anterſuchen des Bodens nach Zinn mit— 
tels einer primitiven Bohrmaſchine. 


ten Diſtrikten vor, unter denen die 
von Cornwall, Bolivia, China, 
Tasmanien und Banka beſondere 
Bedeutung haben. In den letzten 
Jahren ſind aber auch Süd— 
afrika und Nord-Nigeria mit 
ihren Zinnfeldern in den Vorder— 
grund des Intereſſes getreten. 
Der größte Zinn-Produzent iſt 
jedoch die Malaiiſche Halbinſel. 

Der allergrößte Teil des auf 
dieſer Halbinſel gewonnenen 
Zinns kommt aus Minen, deren 
Eigentümer Chineſen ſind, die 
noch heute das Zinn auf dieſelbe 
primitive Art gewinnen wie vor 
vielen hundert Jahren. In der 
Nachkriegszeit haben auch euro— 
päiſche und amerifan jade Gefell- 
ſchaften den Zinnſeldern auf der 
Malaiiſchen Halbinſel ihre Auf: 
merffamfeit zugewendet und mit 
modernen Abbaumethoden und 
modernſten hydrauliſchen Anlagen begonnen. Bis 
jetzt hat ſich dieſes Verfahren jedoch als unrentabel 
erwieſen, da es mit der billigen chineſiſchen Methode 
nicht konkurrieren konnte. In den Verbündeten 
Malaiijden Staaten (Federated Malay States), 
einem Teil der Malaiiſchen Halbinſel, wurden 
in den letzten zwanzig Jahren etwa 1 Mill. Tonnen 
Zinn im Werte von 2230 Mill. Mark gewonnen. 

Alluviale Zinnablagerungen werden hier in offe— 
nen Minen zutage gefördert. Das Zinn iſt teils in 
Lehm, teils in Quarz oder Granitſtein enthalten. 

Bis vor etwa zehn Jahren wurden ausſchließ— 
lich Handpumpen, Kettenpumpen oder gewöhnliche 
Eimer uſw. verwendet, um die Minen trocken zu 
halten. Mit dieſen einfachen Hilfsmitteln wird 
auch jetzt noch in einer Tiefe bis zu 15 m ge 
arbeitet. Noch vor zwanzig Jahren kannte der 
Chineje Schürfen und Bohren überhaupt nicht. 
Er ging einfach zu dem malaiijden „Pawang“ 
(einer Art Dorfwahrſager), um ihn wegen des Vor- 
handenſeins von Zinnerz auf ſeinem Beſitz zu 


E 


Links: Groß : Waſchanlage in einer Zinnmine. — Im Kreis: Im Waſſer ſitzende malaiiſche 


ZINNGE WINNING 
IN HINTERINDIEN 


Mit Abbildungen nach Aufnahmen des Verſaſſers. 


(o. lange vor 
dem Krieg wurde 
die Nachfrage nach 
Zinn infolge ſeiner 
mannigfachen Ver— 
wendungsarten mit 
jedem Jahr größer, 
und während des 
Krieges hat das Zinn 
eine geradezu führen— 
de Rolle geſpielt. 
Im Vergleich zu 
anderen Metallen 
kommt Zinn verhält— 
nismäßig ſpärlich und 
nur in ganz beſtimm— 


Zinnſand⸗Wäſcherinnen. 


befragen. Heute hat 
ſich hierin manches 
geändert, und wer 
ſeine Schritte nach der 
berühmten, großen 
chineſiſchen Zinnmine 
Anpang lenkt, hat 
Gelegenheit, Schürf— 
arbeit nach den neu— 
eſten Methoden zu 
bewundern. 

Die großen offe— 
nen Zinnminen tönn- 
te man nach dem 
erſten Eindruck treff— 
lich mit Rieſenſand— 


Offene Zinnmine in dem reichen Minendorf Sungei Befi in der Nähe von Kuala Lumpur auf der Halbinſel Malakka. 


س س 


Nr. 4321 


Blid in eine neuangelegte offene Mine 
mit den eigentümlichen, aus einem Baume 
ſtamm gehauenen Leitern. 


gruben oder Rieſenlehmlöchern 
vergleichen. Das Zinnerz findet 
ſich in Geſtalt von kleinen Kör— 
nern in Sand, Lehm oder ſchwar— 
zer Erde. Dieſes zinnhaltige 
Material wird meiſt in kleinen 
Feldbahnwagen an den Rand 
der Mine befördert, um von 
hier aus direkt in die Wäſcherei 
der Mine gefahren zu werden. 
Die Kraft für den ganzen Be— 
trieb liefert für gewöhnlich eine 
20pferdige Lokomobile, die auch 
die Seiltrommel dreht, die mit— 
tels eines Drahtſeils die Kipp— 
wagen aus der Wäſcherei in die 
Mine zieht. Hier wird die zinns 
haltige Erde durch eine grobe 
Mühle getrieben und gelangt 
dann in die Waſchbehälter. Dort 
wäſcht man die zinnhaltige Erde in 
fließendem Waſſer und ſchwemmt 
ſie dann durch lange breite Rin— 
nen, die in Abſtänden kleine Querbalken auf— 
weiſen, an denen ſich das Zinn ablagert. Darauf 
noch verſchiedentlich gewaſchen und getrocknet, 
kommt das Zinn in die Zinnſchmelzereien, wo es in 
primitiven, mit Holzkohle beſchickten Ofen geſchmol— 
zen und dann in Zinnbarren ausgegoſſen wird. 

In manchen Minen kommt das Zinn als Ge— 
ſtein vor. Dieſes wird grob zerſchlagen und 
gelangt in ein Hammerwerk, das es zu einem 
groben Mehl verarbeitet, aus dem dann das Zinn 
ausgeſchwemmt wird. 

Schwierige Arbeit haben die chineſiſchen 
Frauen zu leiſten, denn es iſt ſicher keine 
Kleinigkeit, zwei an einem Stab hangende, mit 
zinnhaltigem Sand gefüllte Körbe eine ſchmale 
Hühnerleiter hinaufzurragen. Dazu kommt noch, 
daß die Treppen nur aus mäßig ſtarken Baume 
ſtämmen mit ſchwachen Einkerbungen beſtehen, 
in denen allerdings die nackten Füße beſſeren 
Halt finden als unſere mit Stiefeln beſchwerten 
Füße. Franz Otto Koch. 
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Der Sand wird aus ben mit Zinnſand gefüllten Holzſchüſſeln weggeſpül 
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t, während 


das ſchwerere Zinnerz auf dem Boden der Schüſſel zurückbleibt. — Rechts: Schmelzoſen mit berauslaufendem Zinn. Rechts ein Haufen Zinnſchlacke, die zur Бе етеп Ausnutzung nochmals geſchmolzen wird. 
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Eva Lefiing zu ihrem 150. Todestag 
am 10. Januar. (Vgl. bie nebenſtehenden 
Abbildungen.) „Ich habe Leſſings Brieſ— 
wechſel mit feiner Frau geleſen und... 
ich möchte mit jemandem über die beiden 
Menſchen ſprechen, der ſie genau gekannt 
hat, und recht viel von ihnen hören.“ 
So ſchrieb Lotte v. Lengefeld 1789 an 
Schiller, und wie ihr, wird es jedem 
gehen, der einmal jene wundervollen 
Briefe auf fid) wirken ließ. — Als einen, 
der „am Markte müßig ſtand und den 
niemand dingen wollte“, hatte man (ott: 
hold Ephraim Leſſing 1767 nach Hamburg 
gezogen. Hier Dramaturg des neugegrün⸗ 
deten Nationaltheaters und gleichzeitig 
Teilhaber einer Verlagsdruckerei gewor- 
den, war der Dichter in zwei Unterneh- 
mungen geraten, die ſchon nach kurzem 
Beſtehen ſich als lebensunfähig erwieſen. 
Aber die äußere Erfolgloſigkeit und die 
drückenden Sorgen der Hamburger Jahre, 
aus denen ihn nur die ehrenvolle Be: 
rufung an die Wolfenbütteler Bibliothek 
im Herbſt 1769 vor dem völligen wirt- 
ſchaftlichen Zuſammenbruch befreite, fan⸗ 
den einen Ausgleich in einem fruchtbaren 
ſchriftſtelleriſchen Schaffen und in 
dem Gewinn der Liebe einer Frau, 
mit der für immer ſich zu verbin⸗ 
den, dem Einſamen von da an 
ſchönſtes Glück des Lebens ſchien. 
Durch Freunde in das Haus des 
Seidenhändlers Engelbert König 
eingeführt, lernte Leſſing deſſen 
kluge und lebensfrohe Ehegattin 
Eva kennen und erwarb ſich ihre 
freundſchaftliche Zuneigung. Als 
ein rauhes Schickſal der erſt Drei- 
unddreißigjährigen den Gatten und 
ihren vier unmündigen Kindern den 
ſorgenden Vater durch einen jähen 
Tod im fernen Land hinweggeriſſen, 
wußte Leſſing, daß nicht nur die 
ritterliche Pflicht der Freundſchaft, 
ſondern auch eine tiefe Leidenſchaft 
feine Zukunft an die ihre feſſelte. 
Zunächſt zwar nahm Frau Eva 
mutig die Löſung der ſchwierigen 
Aufgaben, die der plötzliche Tod 
ihres Mannes geſtellt, allein und 
ſelbſtändig in die Hand, zumal der 
Freund trotz längeren Zögerns end- 
lich den Antritt ſeines Wolfen⸗ 
bütteler Amtes nicht länger hinaus: 
ſchieben konnte. Sie tat es mit 
voller Klarheit über den Ernſt ihrer 
Lage und doch in jener ſicheren 
Anmut, die vielleicht ein natur: 
haftes Teil ihrer ſüddeutſchen Her— 


kunft war, verbunden mit einer in 5 SC 


den bürgerlichen Kreiſen ihres Jahr— 
hunderts jeltenen Tatkraft. Darum 
mußte für Frau Eva auch der 
Wunſch des Herzens in den Hinter— 
grund treten, vor dem im Gewiſſen 
empfundenen Zwang, zuerſt die ihr 
hinterlaſſenen geſchäftlichen Unter— 
nehmungen zu klären und zu ordnen, 
um den Kindern das väterliche 
Erbe zu retten. In einem ſie 
ehrenden Stolz lehnte ſie es ab, 
eine eheliche Verbindung ernſtlich 
zu erwägen, denn der gleichfalls 
nicht reiche Freund ſollte nicht auch 
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| Des großen Botanifers Linne Wohn— 


Itrengter, fajt über die Kra 
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Gotthold Ephraim Leffing, Eva Leſſings Gatte. 


Gemälde von Georg Oswald Map um 1767. Origi- 
nal im Gleimhauſe zu Halberſtadt. 


Eva Leſſing, verw. König, geb. Habn. 


Gemälde von Georg be Marées, 1770; jetzt in der 
Wolfenbütteler Bibliothek. 


Das Leſſinghaus in Wolfenbüttel, von der Gartenſeite aus geſehen. 


Die Fenſter mit den dunklen Läden (zwiſchen dem Edturmbau links im Vorder 


geboren zu Eda Leſſings Sterbezimmer. 


Zu Eva Leſſings 150. Todestag am 10. Januar. 
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und Sterbehaus mit ausgedebntem botaniſchen Garten, 


jetzt Linne-Muſeum, in Hammarby bei Upfala (Schweden). 
Zum 150. Todestag Karl v. Linnss. 


noch ihre wirtſchaftlichen Sorgen tra- 
gen. Doch durfte Leſſing bei einem 
Beſuch in Hamburg im Herbſt 1771 
die Gewißheit nach Wolfenbüttel mit: 
nehmen, daß die geliebie Frau als 
ſeine Verlobte ſich nicht mehr von ihm 
trennen werde. — Nachdem endlich 
durch zwei längere und beſchwerliche 
Reiſen nach Wien, auf denen Eva ſich 
u wehren hatte gegen Eigenſucht und 
erſchlagenheit von ſolchen Geſchäfts⸗ 
reunden, denen ihr Mann allzuviel 
Vertrauen geſchenkt hatte, A ange- 
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Kindern eine Liebe für die Wiſſen⸗ 
ſchaften bei, daß ſich die Haare auf ihren 
Köpfen ſträuben mußten“, ſo berichtet 
er ſelbſt hierüber. Nur ſein Phyſitlehrer 
Rothman hat ihn weſentlich gefördert 
und ihm früh die Schriften zeitgenöſſi— 
{фет großer Naturforſcher wie Tourne- 
forts und Boerhaaves zu leſen ge— 
geben. Er war es auch, der Linné ver⸗ 
anlaßte, Medizin zu ſtudieren, und des 
Vaters Zuſtimmung dazu erwirkte, der 
den Sohn urſprünglich zum Theologen 
beſtimmt hatte. In jener Zeit gehörten 
die Naturwiſſenſchaften, beſonders die 
beſchreibenden, noch vollkommen zum 
(Fortſetzung auf Seite 32.) 


arund und dem vorſpringenden Mittelbau rechts) 


Digitized by Go | G ІС 


Leidenswegs auch fiir fie kein Hindernis 
für eine Ehe mehr vor. Die bittere und 
lange Trennungszeit hatte im Lebenskampf 
zwei wahrhaft edle Menſchen fürein⸗ 
ander gereift, denn auch hinter Leſſing 
ſtanden ſchwere Jahre der Verbitterung, 
des Mißtrauens und des Zweifels. Auf 
einem Landbeſitz des in Treue bewährten 
Hamburger Kaufmanns und Freundes 
Johannes Schuback in Jork ſegnete der 
Paſtor Wehber am 8. Oktober 1776 die 
Liebenden ein, und dann begann für 
Leſſing das friedlichſte und glücklichſte 
Jahr ſeines Lebens in der Gemeinſchaft 
mit der Frau, die „in allen Stücken ſo 
war, wie er ſie ſich längſt gewünſcht hatte“. 
Doch der rührend zarte Liebesbund, der 
Traum eines Dichters von Eheglück und 
Frieden war nur von kurzer Dauer. Am 
erſten Weihnachtstage 1777 hatte Frau Eva 
ihrem Gatten einen kleinen Sohn geſchenkt. 
Die Entbindung war ſchwer, nach 24 Stun⸗ 
den verließ das Kind wieder dieſe Welt 
des Leides, und die Mutter ſchlummerte 
zwei Wochen ſpäter, am 10. Januar 1778, 
im ſtillen Wolfenbütteler Bibliothekar⸗ 
hauſe gleichfalls in die Ewigkeit hinüber. 
Der wehrlos dem grauſamen Geſchick 
gegenüberſtehende Leſſing brach in 
dumpfer Verzweiflung zuſammen. 
„Ich wollte es auch einmal ſo gut 
haben, wie andere Menſchen. Aber 
es iſt mir ſchlecht bekommen“, ſchreibt 
er. Der Verluſt überſchattete ſein 
ferneres Leben, denn allzu teuer 
hatte er bezahlen müſſen, „ein ein⸗ 
ziges Jahr mit einer vernünftigen 
Frau gelebt zu haben“. Das Bild 
dieſer tapferen, unglücklichen Frau 
aber ijt mit ihm in die Unſterblich— 
keit eingegangen, und mit ſeinem 
Namen wird man ſtets auch ihrer 
gedenken, „der einmal alles, was 
Herz an ihm war, gehörte“. 

Dr. Heinrich Schneider, Lübeck. 


Karl v. Linné. Zu [einem 
150. Todestage am 10. Jannar. 
(Hierzu untenſtehende Bilder.) Auf 
allen Gebieten des Geiſteslebens 
gibt es einige wenige olympiſche 
Naturen, deren Leben und Werk 
zu einem Kosmos von höchſter 
Vollendung gediehen ſind. Zu ihnen 
gehört im Bereiche der organiſchen 
Naturwiſſenſchaften auch Karl 
v. Linné, dem ſeine Zeit ſchon den 
Ehrentitel des „Fürſten der Bota: 
niker“ gab. Linné entſtammt einer 
ſchwediſchen Pfarrersfamilie und 
wurde am 23. Mai 1707 in dem 
kleinen Orte Rashult in Småland 
geboren. Schon ſein Vater beſaß 
eine große Liebe zur Natur, be— 
ſonders zur Pflanzenwelt, und hat 
ſeinen Gelehrtennamen nach einer 
in ſeinem Heimatdorfe wachſenden 
geweihten Linde gebildet. Seinen 
Sohn unterwies er früh in der 
Gartenpflege und hat ſo deſſen 
Neigung zur Seientia amabilis früh 
entfaltet. Vom Schulunterricht hat 
Linné dagegen nur wenig gehabt. 
„Ungeſchickte Lehrmeiſter und ebenſo 
ungeſchickte Methoden brachten den 


Linne auf der Höhe feines Wirtens. — 
Nach einem im Jahre 1760 gemalten Bilde vor AT 
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Warum küßt er mich nicht? 


Die schönste Frau wird nicht begehrt, wenn unreiner 
Atem ihrem Munde entströmt. Eine kräftige Mund- 


Spülung mit Odol verbürgt frisch-duftenden Atem. 
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Odol-Zahnpasta ist wie Odol nach 
streng wissenschaftlichen Grundsätzen 
aufgebaut. Odol-Zahnpasta wird von 
uns nicht in schweren Bleituben, die 
zwar billig, aber scheußlich sind, ge- 
liefert, sondern—ohne Preiserhöhung — 
in reinen Zinntuben. Es gibt keine 
bessere Zahnpasta als Odol-Zahn- 
pasta. Odol-Zahnpasta hat desinfi- 
zierende Wirkung, verhütet Zahn- 
belag und hat köstlichen Geschmack. 
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Jede Unterhaltung, ja 
selbst eineflüchtige Begeg- 
nung wird unásthetisch 
empfunden, wenn dem 
Munde ein übler Hauch 
entstrómt. Mitunter ruft 
wohl auch eine Magen- 
verstimmung unangeneh- 
men Mundgeruch hervor, 
meist ist aber eine un- 
saubere und vernach- 
lässigte Mundhöhle die 
Ursache. Deshalb gurgele 
man fleißig mit Od ol 
Odolist eine wun- 
dervolle Mund-Erfri- 
schung. Odol dringt in 
alle Falten und Fältchen 
der Schleimhaut ein und 
wirkt noch lange nach dem 
Gebrauche den Gärungs- 
und Fäulnisprozessen ent- 
gegen. Diese einzigar- 
tige Wirkung machte 
Odol zu dem, was es 
fiir die ganze Kultur- 
welt geworden ist: das 
nachweislich beste 
Mittel zur Pflege der 
Zähne und des Mundes. 
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mediziniſchen Unterrichtsbetrieb, ſo daß, wer ſich für Naturwiſſenſchaften intereſſierte, 
Medizin ſtudieren mußte. Das tat denn auch Linne auf ben Univerſitäten Lund und 
Upſala. Hier zeichnete er ſich neben ſeinem Freunde und ſpäteren Mitarbeiter Artedi 
ſchon ſehr bald dermaßen aus, daß er bereits als ganz junger Student die Venia 
legendi für Botanik erhielt. Seine Vorleſungen waren ſchon damals ganz außer⸗ 
ordentlich beſucht. Auch erhielt er Stipendien zu botaniſchen Studienreiſen, die ihn 
vor allem nach Lappland führten. Eine bedeutſame Frucht dieſer Reifen war ſeine 
berühmte „Flora lapponica“. Ferner lernte er auf einer dieſer Reiſen in Falun 
feine ſpätere Frau kennen, deren Vater, namens Moraeus, dort Stadtarzt war. Da 
man in Schweden damals noch nicht den mediziniſchen Doktorhut erwerben konnte, 
ging Linné, von ſeinem künftigen Schwiegervater materiell 
unterſtützt, zu dieſem Behufe nach den Niederlanden, er⸗ 
warb ſich hier in Haderwijk in einigen Wochen den Doktor⸗ 
grad und geriet, was viel wichtiger war, alsbald in den 
um Boerhaave verſammelten Kreis niederländiſcher Bio⸗ 
logen und Mediziner, der wohl der bedeutendſte ſeiner Zeit 
war. Hier hat Linné denn auch faſt alle ſeiner erſten großen 
Werke geſchrieben und zum Drucke befördert, ſo daß er, als 
er gut drei Jahre ſpäter nach Schweden zurüdlehrte, bereits 
eine Weltberühmtheit war. Trotzdem mußte er ſich in der 
Heimat zunächſt kümmerlich als Flottenarzt durchſchlagen, bis 
er 1741 die langerſehnte Botanikprofeſſur in Upſala 
erhielt, durch die er dieſer Univerſität dann Weltgeltung 
und ewigen Nachruhm verſchaffte. Upſala üt Linne; noch 
heute wird man auf Schritt und Tritt dort im Botaniſchen 
Garten, den er angelegt hat, in der Bibliothek und anders⸗ 
wo an ihn erinnert. Hier hat ſich denn auch ſein ſo un⸗ 
geheuer erfolg⸗ und arbeitsreiches Leben zu feiner fos: 
miſchen Höhe vollendet, und hier iſt er am 10. Januar 1778 
nach langer feinem Landſitz Hammarby ge⸗ 
ftorben. — Linnés Werk | іп den allgemeinen Kulturbeſitz 
der ganzen gebildeten Menſchheit übergegangen. Jedes Kind 
lernt die gewaltige Wunderwelt 


haben ſchon vor ihm ihrer Klaſſifikation die Blüte zugrunde gelegt, aber noch nie⸗ 
mand die dafür geeignetſten und „natürlichſten“ Sexualorgane der Blüte. Auch ſein 
großer engliſcher 
Linné erkannte 

Auch war er nicht der unbedingte Anhänger der Lehre von der Konſtanz der Arten, 
als den übereifrige, aber hiſtoriſch nicht geſchulte Deſzendenztheoretiker ihn hingeſtellt 
haben. Obwohl er zu ſeiner Zeit gar keinen zureichenden Grund hatte, an der Art⸗ 
lonſtanz zu zweifeln, hat er in der letzten Auflage der „Philosophia botanica“ doch 
ſehr erhebliche Bedenken dagegen vorgebracht. Als ſein größtes Verdienſt aber 
muß die Schaffung der biologiſchen Weltſprache, der ſogenannten binären Termino- 
logie, bezeichnet werden, die bei der ungeheuren Formenmannigfaltigkeit der Orga⸗ 
nismen für iologi | 
Formelſprache für diefe Wiſſenſchaft. 
lebendig bleiben. Dr. 
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Hermann Grimm, 
ebemaliger Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Univerſität 
Berlin, bedeutender Literar- und Kunfidiſtoriter unb Schriſtſteller, 
geboren vor 100 Jahren am 6. Januar, { ат 16. Juni 1901. 


Nr. 4321 


Grimm. Zu feinem 100 jährigen 
Das Haus der Gebrüder Grimm, der berühmten 


war die Heimat 


Hermann 
zu das Porträt auf dieſer Seite.) 
Germaniſten und 
Wilhelm Grimms i 
jahre verlebte er in Göttingen, feine [pátere Jugend in 
Wilhelm und Jakob als Mitglieder der 
Wilhelm IV. berufen worden waren. Der anregende geiſtige 
Atmoſphäre der aufſtrebenden Hauptſtadt haben 
Stempel aufgedrückt. In Berlin und Bonn widmete er ſich dem Studium der 
Rechte, dann ging er mehr zu philologiſchen und hiſtoriſchen Studien über. Im 

Jahre 1873 wurde er ordentlicher Profeſſor der Kunſt⸗ 


ziger Jahre mit einigen 
„Traum und Erwachen“) 
und Literatur. Von 1860 ab erſchien das berühmt ge⸗ 
wordene Hauptwerk Grimms, 
Das dieſem Werke folgende 
gegen von den Fachgenoſſen mit ablehnender Kritik belegt. 
Den Höhepunkt der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit 
Schwiegerſohnes von „Bettina dem Kinde“, 
leicht die Vorleſungen über 
Das Bild von der Perſönlichkeit Grimms, in der ſich oft 
exalte Forſcherarbeit und ſchöpferiſche 
miſchten, wird aber erſt vollſtändig, wenn ſeines Romans 
„Unüberwindliche Mächte“ gedacht 
einerzeit vielgeleſener Zeitroman im Stil Spielhagens, der 
das Schickſal zweier Freunde ſchildert und Bilder von der 
Ariſtokratie und der amerikaniſchen Neukultur gibt — ein 
Vorläufer des modernen internationalen Geſellſchaftsromans. 


Landmannes. (Zu der Bildertafel „Der 
Mäuſebuſſard“ auf S. 21.) Der Naturſchutz beherrſcht jetzt 
aller Gemüter, und mit Recht, denn die ſtändige Abnahme 
verſchiedener Arten aus der Tier⸗ und Pflanzenwelt iſt ſo 
rapid, daß Abhilfe dringend erforderlich iſt. Leider kommt 
dieſe Einſicht etwas ſpät, jedoch nicht zu ſpät, als daß nicht 
unſeren Nachkommen noch manches Naturdenkmal erhalten 
bleiben könnte. Freilich ſind die Anſichten über die med, 
mäßigkeit der Erhaltung dieſer oder jener Art recht geteilt, 
vor allem Objekten aus der Tierwelt gegenüber. Die Meinungen über Nutzen oder 
Schaden gehen hier oft weit auseinander; es mag nur des Fuchſes oder unſeres 
Mäuſebuſſards gedacht ſein. Für Land⸗ und Forſtwirtſchaft ſind beide unbedingt 
nützlich, während dies vom jägeriſchen Standpunkt aus nicht behauptet werden kann. 
In mäuſereichen Jahren wird man in den Magen, der Loſung bzw. in dem Gewölle 
faſt nur Reſte dieſer Schädlinge finden, während in mäuſearmen Jahren recht häufig 
Reſte von Nutzwild vertreten ſein werden. Die Tiere wollen leben und werden des⸗ 
halb, beſonders in der Zeit, in der ſie noch für die Nachkommenſchaft zu ſorgen 
haben, der meiſten Nahrung bedürfen und eventuell den meiſten Schaden anrichten. 
Dort, wo Vogelſchutz getrieben wird, kann nicht gleichzeitig, ohne ſtarken Verluſt an 
Brutvögeln, Marder, Baumfalk uſw. gehegt werden, denn gerade die durch die 
Brut geſchwächten Altvögel fallen dieſen Räubern zuerſt zum Opfer, wodurch auch 
die der Eltern beraubten Jungen an Nahrungsmangel eingehen. Jeder Fuchsbau 
und Raubvogelhorſt mit Jungen beweiſt dies zur Genüge. Ba unterſuchte in einem 
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mäuſearmen Jahr 5 Horſte bes Buſſards und fand in ſämtlichen friſchgeſchlagene 
Samobalen, Fröſche, Fiſche, einen flüggen jungen Star ſowie Federn bier ge 
und eine Feldmaus. Das von Alt- und Jungvögeln ausgeſpiene Gewölle (zuſammen⸗ 
geballte unverdaute Haare, Federn, Knochen), woraus man die Nahrung und die 
Vogelart, von der es ſtammt, feſtſtellen kann, beſtand faſt ausſchließlich aus 
Haaren und Knochen von Maulwürfen. Ein Buſſard wurde von mir beim Schlagen 
und Kröpfen eines halbwüchſigen Junghaſens beobachtet, der ſich vor dem an⸗ 
dringenden Hochwaſſer auf eine erhöhte Stelle geflüchtet hatte, ebenſo wie er eine 
flügellahme Nebelkrähe ſchlug und verzehrte. Wie ſchon oben erwähnt, iſt der bei 
uns ſo häufige Mauſer ein überaus nützlicher Vogel, der neben Ratten, Mäuſen, 
Hamſtern, Maulwürfen, Schlangen uſw. auch zahlreiche Inſekten, namentlich Heu⸗ 
Ihreden, vertilgt und deshalb die größte Schonung verdient. In faſt allen unſeren 
Waldungen, auch kleineren, ſei es Laub⸗ oder Nadelholz, wird er horſtend an⸗ 
getroffen, ſofern nur einigermaßen hohe Bäume vorhanden ſind. In der Farbe 
wechſelt er ungemein; vom dunklen, faſt ſchwarzen bis zum weißen oder roſtgelblichen 
werden Exemplare angetroffen. Fälſchlich wird öfters geſchrieben, daß die weiße 
Farbe erſt mit dem Alter einträte, jedoch beweiſen weiße Junge im Horſt das 
Gegenteil. Der Horſt ſteht zumeiſt dicht am Stamme oder in einer Zweiggabel 
namentlich alter Laubbäume; er wird im Nadelwald mit grünen benadelten Zweigen 
und im Laubwald mit grünen Blätterzweigen ausgekleidet. Im April legt das 
Buſſardweibchen 2—4 auf grünlichweißem Grunde mehr oder weniger gelblich ge⸗ 
flecte Eier, die nach 3 Wochen erbrütet ſind. Das wollige weißgelbliche Jugend⸗ 
kleid wird nach und nach von dem ſpäteren Gefieder durchbrochen. Dem auf bem 
Horſtrande ſitzenden Jungen tragen die Alten fleißig Fraß zu. Noch wochenlang, 
nachdem die Unbeholfenen den Horſt verlaſſen haben, halten ſie ſich in deſſen Nähe 
auf, um von den Alten mit Nahrung, die ſie ſelbſt noch nicht erbeuten können, ver⸗ 
ſorgt zu werden. M. Behr. 


Transatlantiſche Telephonie. Über den Ausbau des europäiſchen Fernkabelnetzes, 
das uns einem alleuropäiſchen Fernſprechverkehr entgegenführen wird, brachten wir 
bereits in Nr. 4284 willenswerte Ausführungen, und heute ſchon ift zwiſchen Nords, 
Mittel⸗ und Weſteuropa eine Telephonverſtändigung in weitem Umfang Wirklichkeit 
geworden. Anſcheinend werden wir nun aber, bevor noch der Oſten und der Süden 
des Erdteils ebenfalls angeſchloſſen ſind, einen öffentlichen Fernſprechverkehr über 
den Atlantiſchen Ozean hinweg verwirklicht ſehen. So berichteten vor kurzem die 
Zeitungen von erfolgreichen Verſuchen, zwiſchen Hamburg und Buenos Aires draht⸗ 
los zu telephonieren. Die Verſuche konnten zwar nur in einer Richtung unter⸗ 
nommen werden, da die argentiniſchen Sendeſtationen noch zu ſchwach waren, um 
ein Geſpräch über den Ozean zu vermitteln. Aus den Meldungen aber, die in⸗ 
zwiſchen von Südamerika hierhergelangt ſind, iſt zu erſehen, daß die in Deutſchland 
geſprochenen Worte über jedes Erwarten gut verſtanden wurden, ſo daß man 
glauben konnte, es handle ſich um eines der üblichen Geſpräche am ſtädtiſchen Fern⸗ 
ſprecher. Auch die argentiniſchen Zeitungen brachten begeiſterte Berichte über die 
fi bietenden Zukunftsausſichten eines Fernſprechens über 12 000 km Entfernung. 
— Eine transozeaniſche Fernſprechverbindung auf drahtloſem Wege ift feit einigen 
Monaten bereits dem öffentlichen Betrieb übergeben worden. Anfang 1927 iſt der 
Telephonverkehr London —Neuyork aufgenommen worden, der techniſch jid) gut be- 
währt hat, aber vorläufig noch zu teuer iſt, als daß das arme Europa es ſich leiſten 
könnte, ihn häufiger zu benutzen. Ein Dreiminuten⸗Geſpräch koſtet nämlich bie Kleinig⸗ 
keit von 15 engl. Pfund — 306 Mk. Infolgedeſſen find bisher im Tagesdurchſchnitt 
nur 6 Geſpräche geführt worden, von einer vollwertigen 1 ні. der Einrichtung 
kann daher nicht entfernt die Rede ſein. Auch die jetzigen Geſpräche werden wohl 
umeiſt von den Vereinigten Staaten aus angemeldet, wo man es ſich ſchon eher als 


in England leiſten kann, rund 721/, Dollar für ein Geſpräch von 3 Minuten 
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Dauer zu Жш Deutſchland könnte, rein techniſch betrachtet, jederzeit Anteil an 
dieſem Telephonverkehr erlangen, und Probegeſpräche ſind ja in der Tat auch ſchon 
mit beſtem Erfolg geführt worden. Aber wenn ſchon das wohlhabende England nur 
ſo wenige Benutzer ſtellt, wie ſollen ſie ſich im verarmten Deutſchland zuſammen⸗ 
finden? Da allein ſchon die Koſten eines Dreiminuten⸗Geſprächs Berlin — London 
über 15 Mk. betragen ‚und dieſe Fernkabelverbindung mit der drahtloſen Verbindung 
London Neuyork vereinigt werden müßte, würde fih ein einfaches Geſpräch Berlin — 
Neuyork auf etwa 325 Mk. ſtellen! An dieſer wirtſchaftlichen Schwierigkeit ſcheitert 
einſtweilen der techniſch ſonſt durchaus mögliche Plan, und auch ein Fernſprechverkehr 
Deutſchland— Südamerika hätte mit der gleichen und fogar noch ernſteren Schwierig: 
keit іч rechnen. Die Technik vermag wieder einmal Größeres zu leiſten, als die 
Wirtſchaft bezahlen kann. — Dazu kommt ein weiteres, nicht kleines Hemmnis für 
einen Fernſprechverkehr zwiſchen Europa und Amerika. Wegen des bedeutenden 
Uhrenunterſchieds würden i. bie etwa geführten Ferngeſpräche, auch wenn fie in 
hinreichend großer Zahl geführt werden follten, alle auf einige ganz wenige Stunden 
jujammenbrüngen, und in der ganzen übrigen Zeit läge die Verbindung fo gut wie 
tot ba. Macht ſich doch ſchon im inneren Verkehr der Vereinigten Staaten zwiſchen 
Neuyork und San Franzisko der Zeitunterſchied von 3 Stunden recht ſtörend be- 
merkbar, da die Geſchäftsſtunden nur zum kleinſten Teil zuſammenfallen. Mit jeder 
Stunde erhöhten Zeitunterſchieds komplizieren ſich die Verhältniſſe immer mehr. 
Zwiſchen London und Buenos Aires beträgt die Uhrendifferenz 4, zwiſchen London 
und Neuyork 5, zwiſchen London und San Franzisko 8 Stunden. Für Berlin er- 
höhen ſich dieſe Jahlen noch um je 1 Stunde. Wenn es in Berlin 12 Uhr mittags 
ijt, ift es in Buenos Aires 7 Uhr, іп Neuyork 6 Uhr, in San Franzisko (3 Uhr 
früh. Wenn in Berlin nachmittags um 6 Uhr ein Bureau geſchloſſen wird, wird es 
in San Franzisko morgens eben geöffnet uſw. Da iſt in der Tat ſchwer eine aus⸗ 
reichende Benutzung zu erzielen. — Eine nicht ganz kleine, wenn auch wohl über⸗ 
windbare Schwierigkeit bietet ferner die Verſchiedenartigkeit der Sprachen. Es 
handelt ſich ja nicht nur darum, daß die beiden Teilnehmer ſich verſtändigen, was 
wohl in der Regel unſchwer möglich ſein wird, ſondern es müſſen auch mehrere Be⸗ 
amte und Beamtinnen auf europäiſcher wie amerikaniſcher Seite an der Verſtändi⸗ 
gung teilnehmen. In der gewöhnlichen mündlichen Unterhaltung kann ein Rade⸗ 
brechen und gelegentlich ſelbſt ein Geftifulieren gute Dienfte leiſten, um eine Ber- 


ſtändigung herbeizuführen; am Fernſprecher aber iſt eine vollkommene Beherrſchung. 


der Sprache und ein geübtes Ohr für alle Feinheiten und Nuancen unbedingt er- 
forderlich, um allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen. — Schließlich werden auch bie 
verfügbaren drahtloſen Wellenlängen bei dem rieſigen Bedürfnis immer knapper. 
Eine Rationierung hat ſich ſchon längſt als unerläßlich erwieſen, und wenn einmal 
ein transatlantiſcher drahtloſer Verkehr im großen in Gang kommen ſollte, wird 
man wohl bald am Ende feines Lateins angelangt fein. — Immerhin, ohne Über- 
windung von Schwierigkeiten iſt noch kein techniſcher Fortſchritt möglich geweſen. Alle 
oben aufgezählten Bedenken ſind von ſekundärer Bedeutung und mögen vielleicht noch 
eine Reihe von Jahren, aber ſicherlich nicht auf die Dauer einen allgemeineren 
transatlantiſchen Fernſprechverkehr vereiteln. Prof. Dr. Hennig. 


Ein Denkmal für einen deutſchen Gelehrten in Südamerika. Die Deutſchen Braſi⸗ 
liens beabſichtigen, zum Andenken an den deutſchen Naturforſcher Fritz Müller ein 
Denkmal zu errichten. Fritz Müller iſt als Vor⸗ und Mitkämpfer von Darwin in 
der ganzen naturwiſſenſchaftlichen Welt bekannt. Das Denkmal ſoll in Blumenau, 
wo Fritz Müller den größten Teil ſeines Lebens verbracht hat, ſtehen. Da die 
Deutſchen in Braſilien beſonderen Wert darauf legen, daß auch Gaben aus der 
Heimat bei der Errichtung des Denkmals mithelfen, wird gebeten, ſolche Spenden 
an Banco Germanico, São Paulo (Estado de S. Paulo), Rua Alvares Peruado Nr. 19, 
„Pro Monumento Fritz Müller“ zu richten. 


Sum Frühstück i 


eine asse 2 


Das ist es, wonach sich Fhre 

Kinder sehnen! Es gibt keine 

schmackhaftere,nahrkraftigere 

und darum gestindere Erfrischung 
am Morgen. 
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BÜCHER, DIE MAN LESEN SOLLTE 


SPAZIERGANGE DURCH DIE NEUESTEN ERSCHEINUNGEN DER BELLETRISTIK / VON Dr. EGBERT DELPy 


ber bie Bücherhochflut dieſer Tage hat ie біп Werk erhoben, das mehr und 
mehr die Blicke jener Sehnſuchtsvollen auf ſich zieht, die in dem tollen well der 
a um taufend Guberlidteiten eines von Genuß und Technik vorwärtsgepeit chten 
ebens nach Selbſtbeſinnung, nach geiftiger Vertiefung, nach Wiedererweckung ſchein⸗ 
toter ſeeliſcher Kräfte, vor allem nach neuem intenſiven Gott-Erleben in ſtillem, 
immer heißer aufſteigendem Verlangen ausſchauen. Es iſt das „Die Legende 
vom Herrn“, die Walter von Molo kürzlich im Verlag Albert Langen, 
München, unter dem tiefen, bedeutungsvollen Motto hat erſcheinen laſſen: „Das 
Ewige erleben, heißt ſeiner Zeit dienen.“ Die erſten Auflagen dieſes Buches ſind in 
kürzeſter Friſt vergriffen geweſen, und jetzt ſchon iſt eine Überſetzung ins Engliſche in 
Arbeit, die demnächſt erſcheinen wird. Nichts charakteriſiert beſſer das verborgene 
große Sehnen der Welt als dieſe heftige, weitumgreifende Wirkung eines Buches, 
das nichts tut, als die Geſchichte vom Leben und Wirken Chrifti nach den Evange- 
liſten und nach der nicht geringen Anzahl der Interpreten und Umdichter aus 
neuerer Zeit noch einmal zu erzählen. Freilich, auf welch beſondere, blutvolle, bra» 
matiſch glühende Weiſe! Nicht von einem kämpferiſchen Theologen oder einem 
ſteptiſch grübelnden Wiſſenſchaftler oder gar von einem den großen Stoff nur zur 
Folie für eigene Wichtigtuerei nehmenden Literaten iſt hier das Neue Teſtament 
abermals in neue Form gegoſſen worden. Es hat ſich ſeiner ein leidenſchaftlich das 
Große, Ewige, unſterblich Göttliche ſuchender deutſcher Menſch bemächtigt, getrieben 
von dem heißen Drang, das Evangelium Chriſti, die frohe Botſchaft vom Leben 
Gottes im Menſchen, ſeinen Zeitgenoſſen in neuer, unverblaßter, ſich über den Ge⸗ 
ſichtspunkt der Zeugen aus der Chriſtuszeit erhebender Flammenſchrift neu ins Herz 
zu ſchreiben. Gerade Walter von Molo mußte naturnotwendig dieſen Weg gehen, 
nachdem er das Chriſtusproblem in ſeiner Bobenmatz⸗Trilogie bereits aufgegriffen 
und die Tragik bes Chriſtusmenſchen in unſerer Zeit erfhütternd aufgezeigt hatte. 
In ſeinem neuen Chriſtusroman dringt der Dichter nun bis an die Urquellen zu⸗ 
rück und enthüllt die gleiche Tragödie vor 1900 Jahren. Aber nicht auf das 
Leben des Meſſias kommt es ihm dabei ſo ſehr an wie auf ſeine Lehre, und wie 
ſie ſich in ſeinem Leben, Leiden und Tod ſpiegelt und manifeſtiert. Um dieſes Evan⸗ 
gelium vom reinen Gott⸗Erleben des Menſchen in ſich ſelbſt ganz klar und hell auf⸗ 
leuchten zu laſſen, macht er den ungeheuren Kontraſt zu der jüdiſchen Glaubenslehre 
in den Fanatilerbinden der Hohenprieſter und Phariſäer mit unerhörter Kraft ſicht⸗ 
bar. Zugleich aber beleuchtet er ebenſo hell und ſcharf das erſchütternde Unvermögen 
der nächſten Umgebung 5 65 ſeiner Jünger, Anhänger, Verwandten, den tiefſten 
geiſtigen und ſeeliſchen Kern ſeiner Lehre zu erfaſſen. Sie alle halten ſich an Nächſt⸗ 
liegendes, Außerliches, mißverſtehen immer wieder Sinn unb Abſicht der Lehre vom 
Reiche Gottes auf Erden, ſchwanken und taumeln zwiſchen Ahnung, Hoffnung, Zweifel 
und Verzweiflung dahin, immer wieder liebend gehalten und aufgerichtet vom Herrn, 
aber erſt wirklich aufgerüttelt und erweckt Net: die abſchließende Tragödie, ben 
Kreuzestod ihres Meiſters. Die Geſtalt des einzigartigen, Gott tauſendfach ins 
Leere ausſtrömenden Gott⸗Menſchen wächſt zwiſchen dieſen typiſchen Menſchen⸗Ver⸗ 
tretern in ungeheurer Einſamkeit und Tragik empor. Man ſieht fein Leben und Leid 
ir Poi von ben milbernben Liebeshüllen, bie bas erwedte und reuevolle Gefühl ber 
rüdihauenden Evangeliſten darüber breitete. Molo hat fid) in dieſem Buche ſelbſt 
übertroffen. Er EA uns den gewaltigen Ur⸗Stoff, aus dem bie Evangeliſten 
ihre Chriſtuserzählungen formten, gibt ihn herb und ungeſchminkt in dramatiſcher 
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Ballung, durch deren Fugen die Schönheit durchſeelter Gott⸗Erfaſſung in ſtr 
Goldton hindurchleuchtet. Buchſtabengläubigen mag dieſe Ga pe оа 
ſchaffen machen. Für Chriſtusſucher, bie den göttlichen Kern in der überlieferten 
Schale ſchmecken wollen, iſt ſie ein großes, aufwühlendes Erlebnis, das ſie dem Men⸗ 
ſchen wie dem Dichter Molo zu gleichen Teilen zu danken haben. 

Licht im Dunkel der Gegenwart zu ſuchen, iſt Schaffensmotiv für manchen un⸗ 
ſerer Erzähler geworden. Es gibt ſogar ſolche, denen der Blick auf die Gegenwart 
und ihre Menſchen den Humor, die Freude am Leben in ſeinen tauſend abſonder⸗ 
lichen Geſtaltungen, den Glauben an eine hellere Zukunft nicht hat rauben können 
Ich greife einige heraus, bei denen man über dieſe Welt lachen und ſie zugleich neu 
lieben lernen kann. Da ijt der Ofterreiher Karl Hans Strobl mit feinem von 
köſtlichem deutſchen Humor umwitterten Roman der deutſchen Gegenwart: Eras- 
mus mit der Wünſchelrute“ (L. Staackmann, Leipzig). Der ſchildert die 
abſonderlichen Fahrten und Abenteuer des jungen Erasmus aus altböhmiſchem Berg⸗ 
mannsgeſchlecht, der auszog, mit ſeiner Wünſchelrute das heimliche Deutſchland, die 
unſterbliche deutſche Seele zu ſuchen. Er macht dabei gar ſeltſame Bekanntſchaften, hat 
ا‎ ле an Donau, Rhein und Elbe eine wahre Muſterkarte merkwürdiger Zeit⸗ 
dim en zu [tubieren, bie auf bie |опфегбатМе Art am ſich unb der kranken Zeit 
erumdoktern. Unter viel taubem Geſtein entdeckt er aber doch auch bie heimlichen 
Goldadern und ſtößt endlich am Bodenſee auf die ergiebigſten in der Halle des 
großen Tatmenſchen, der das Luftſchiff baut, das den Triumph deutſchen Erfindungs⸗ 
geiſtes über die Welt trägt, und im heiß und groß ſchlagenden Herzen des geliebten 
Mädchens, das in mutiger Arbeit und hellem lachenden Glauben den allzuviel träu⸗ 
menden und ſpekulierenden Erasmus reſolut auf feſten Boden ſtellt und mit ihm 
dem neuen deutſchen Morgen fröhlich entgegenſchreitet. Mit dieſem lieben, in ſeiner 
dichten Schichtung von Schmerz und Lachen ſo ſonderbar deutſchen Buch hat Strobl 
das drei Generationen umſpannende Stück deutſch⸗öſterreichiſcher Zeitgeſchichte, das 
er in dem Roman die „Alten Türme“ begann, in „Wir hatten ge⸗ 
bauet“ dunkel ag fortjebte, zum guten Ende gebracht. Nun fteht der 
Roman-⸗Dreiklang als ell⸗dunkles Dokument deutſcher Art und Unart, deutſcher 
Erniedrigung und deutſcher Wiedergeburt wunderſam zwiſchen Schatten und Licht 
geſtellt da, ein künſtleriſches Wahrzeichen der ſchwerſten Prüfung, die über deutſche 
Herzen је dahinzog. — Auch „Onkel Elias“, der neue Roman von Feliz 
22. (Fr. Wilh. Grunow, Leipzig) |фаш mit einem heitern und einem naſſen 
Auge auf den Gegenwartsmenſchen und ſeine beſonderen Nöte. Wie deutſche Jugend 
ihren ſchweren Weg vorwärts und nach oben geht, unter zweiſchneidigen inneren 
Eé äußeren Kämpfen, über eingewurzelte Vorurteile und den endlich überbrüdten 

ogrund der Standesunterſchiede hinweg, das wird mit eindringlichem Ernſt unb der 
ec ſtrahlenden Wärme echter Menſchenliebe dargeſtellt. Janoske geht nicht am 
S chwerſten, Фейе еп vorüber. Das ‚bittere Leid des von Landſtreichern vergewal⸗ 
үлеп adeligen Mädchens, bas endlich durch die Liebe eines dem Arbeiterſtande 
. Prachtmenſchen getilgt wird, ijt mit behutſamſten Fingern angefabt 
und wirkt faſt wie ein Symbol des deutſchen Schicksals ſelbſt. Janoskes prächtiger 
zn leuchtet dabei in ber famoſen Geſtalt des eigenſinnigen und doch immer 
d (е ereiten Onkels Elias erquickend auf und funkelt als urbehaglicher Regenbogen 
uftig bunt über den dunklen Tiefen der Erzählung, Mahnung und Verheißung zu 
gleich. — Ganz auf hellen, heiteren Sonnenglanz geſtimmt iſt das neue Buch Rudolf 
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Heubners „Tage in Thule“ (L. Gtaadmann, Leipzig). Hier ali 
сше ie at u ce Tage e Thule — das a Sa rohe On Acht. unb verfómolgen ift. Es ergibt іф daraus eine Sprache von 
Faden Durg: ene des Geſellſchaftslebens in einem grok рет ипдепеп, {ribs die Verfaſſerin ungewöhnlich dicht an ihre Menſchen herandringt. D і 

ine jauchzende Symphonie ber Qebensbej großen Seebade hat Heubner eine ebenſo ungewöhnliche Kenntnis der B enor E E 
елдеп ber dunkle Strom des . ST eege Melos keiner noch fo bi Gelt sei erh, bie vor feinem Abgrund und 

ns in ber Tiefe babi i in i 

Vom Leben gehetzte, bedrohte, ech verborgene Menſchen era fi к, bi г eftaltungstraĵt ber Erzähterin eine Handlung von epiſcher Breite zu einem Ge⸗ 
e ан grogen per n empor, о " eligen, lachenden, ſpielenden ſchiedener m | | 
Kindern, Ме bas Leben mit Delleren, neuen Augen ſchauen und ihm mit fri А 
а аще ШЕ ift der differenzierte Reichtum Б ſch werten фај öffnet m Шош. ieee großveranlagten Erzählerin wird man 

ala der 70, om Dichter lachend zur heiter ſchillernden Handlung ver⸗ innerungen eines (гіп) i ns Wag 1 ff ns ſenenl gg), Daneben bie = 
flodten werden. Wie viele humorvoll porträtierte Geſchöpfe der Zeit, unter denen bie von D amen, Ме Sans Waätzlit in feinem Roman „Das Glüd 


wundervolle Frauengeſtalt ber heiter⸗gütigen Profeſſorin, die ganz in der Stille ; ürenftauden“ (£. Staadmann, Leipzig) ſtimmungsſchwer bas Schickſal 
ſchwerſten Kampf beſteht, mit hellem Leuchten einhergeht!“ Sie auch abet bie nd ae eer ота, ſpiegeln läßt. Der Weg einer ganzen $ 


Ке Ше Lehre des fröhlichen Buches: die Überwindung der ſeelenlos iſti igkeit mi ; 2) 2 
GEN der unſere Zeit ат ſchwerſten leidet, Set führt ke a Dee pith dier von tler Didterbam padenb beleuchtet. Eine neue Ballade 
Sommerreigen bedeutungsvoll zu ethiſchen Höhen empor. — Ein Dokument neuer haltenheit ihres „Es war einmal“, das doch mit jeder Silbe (e? 


Зей und neuer Menſchen will Ce elfet Bern, ce ч E ‚milden immer fein.“ Der befondere Reiz bes Buches liegt in dem Kontraſt der reichen tiefen 
бет) leidenſchaftliche Anklage wider die бей blstalte 2. ert ein Frauen⸗ Menſchlichkeit des erzählenden Außenſeiters zu den dunklen, von Tragik und Lächer⸗ 
Selbſtſucht der neuen Generation in all bem, mas C. ie Roheit, die grenzenloſe lichteit umſpülten Bildern der Entartung, die er zeichnen muß. Bewundernswert dabei 
wird. Nur ein Fall wird in ſeinen Auswirkungen nusgebreltet die“ орг mt rupit e Hig reat . Kunfierhant ichung ationeller Überbetonung 
Che se? See үч n Frau Melitta, die durch einen kaltherzigen der V MV fein ausgewogene Didtung wirfen läßt, ein "Vorzug, 
N 110 da "Tener DCH wird. Mit glänzender Technik wird das In hellere Farben getaucht, von köstlichen Sonnenlichtern augenzwinkernden, herz⸗ 
aft ah Жын an Schatten * beleuchtet. Die Land⸗ erwärmenden Humors umtanzt und doch auch wieder von rüdſchauender Wehmut 
altompagni:rt dunkel das aufwühlende Seelenleid 1 1 Ke den eie en Beben ben beutlihen Lefer die Jugenderinnerungen, die der Schweizer 
SCH EE oe die der Brutalität des Vertreters der neuen Zeit zum band unter беп УИА Т e e cme geg 
H teen 3 Del Қоры aufregende und ſpannende Buch hält von ber erſten bis 1 on hat. Welch anderer Blick wiederum in das Bauernleben, das pier a 
, i "RC öffnet! Wieviel Arbeit unb Entbe in dieſen 

ka ge Қай a Jia ү dichteriſch bedeutſamer Form das ewig eines werdenden Poeten, dem früh Oe deg Ee Een SC 
deutſchen Verlagsanftalt. Breslau, D E АДЫ 55 ШІ n for тшен fue PIENE De udin Kindertraums und früh erwachender 
von Paula Grogger, erſchienen, der vom Leben“ ſteiriſcher Bauern an der ittelb leit erhebt fid) das Jug реп harten Mtag iter our Sit Wide Un 
Tiroler Grenze zur Зей des Franzofeneinfalls vor mehr als hundert Jahren in e geftr von ber 10) ае се bes ahrigen ters vor unferen Mugen, cn. 

4 ў 4 1 г те | з It von ber tiefen Liebe eines Gedniaiahri d i 
ſtaunlich perſönlicher zugleich großartiger und minuziöſer Weiſe i E n 4 in ti e „igläbrigen zu bem Heimatboden bem er 
icher, zu erzählen weiß. feine beſten Kräfte, ſein tiefſtes Erleb ine li i 
Die Geſchichte eines eiſenharten Bauerngeſch'echts, in deſſen Adern Liebe und Haß Schwei d i ten und Gebräuchen, Iten Erinnerungen dankt. Der 
1 ( , п Adern Lieb weizer Heimat, ihren Sitten und Gebräuchen, i i з 
ON al ie wird mit tnorriger Urwüch igkeit in einem harten ſchaft lest bieles Buch ein Denkmal, deffen SE SE 

getragen, der auf das wunderbarſte mit ſchillernder moderner Aus- das liebenswert gerade und reiche Menſchentum ſeines Baumeiſters ſpiegeln. 


ш, 5 oe = Ge de ein Stück lichkeiten erfolgt die Eröffnung der eigentlichen „Grande - Saiſon“, und bei Benil, wo inmitten eines großartigen, von der Natur gi- 
Beſuchers von töniglichem Blut, und biele Beurteilung le 5 i o SE E un ee dee CONG. be „ Шай 

Ray, E р еп, | en fein Sportsmann der Welt ver- mütig ihrem Lieblingstrieb frönen können. So ſchreitet die Winter- 
VVV KR Nord. und Mittel- fäumt. Nie bat ein Sportfeft einen glänzenderen Rahmen gekannt, faifon allmählich dem internationalen Tennisturnier und dann dem 
Goane und Lenz dürftende Elte d a ^ B baben, ſtrömt bie nach als dieſe Pferderennen. Eine milde Sonne überflutet das ganze unbeſchreiblichen, luſtigen, weltberühmten Nizzaer Karneval mit ſeinen 
bielem irdiſchen Paradies Ni e Se SIE elenanten Jentrum, Bild: grüne, bunte, blumenreiche Natur; Tauſende von ſchimmern. 3Blumenfeften und Blumenſchlachten entgegen. Auf der Promenade 
urs dives ure in aln: as - dank einer Reihe von be- den, prächtigen Damentoiletten; Anmut und Reiz, die die Anhänger des Anglais werden dieſe „Schlachten“ geſchlagen, wobei weibliche 
abten. in nur Ken nn on Т europäilchen Haupt- Nizzas bierber gebracht haben. Je mehr die Saiſon vorwärts rüdt, Schönbeit, weibliche Eleganz und bezaubernde Pracht der Niyaer 
Palafthotels mit ihren. blende Ge 51 ift. Die Kaſinos und beſto brillanter werden die бейе... Dann erfolgt das Grand- Flora triumphieren. Hat Prinz Karneval ausner irtſchaftet, [o ift 
e ee Қ еп 1 eiten, herrlichen, künſt. Prix - Rennen der Stadt Niya — 500000 Franken — ein Sport- es mit ben Feſlichkeiten aber noch immer nicht vorbei: dann folgen 
аце der Mitelpuntt er 85 in En e ene wahre Kunſt⸗ ereignis allererften Ranges, liber das in ber ganzen Welt geſprochen die Veranſtaltungen zu Waſſer, die Regatten аш den ruhigen, in azurnem 
9 ds Dee ernd| n. ergnügungen iit. Ein wird. At die Cote d'Azur ſelbſt ſtändig durch die Sonne bevor- Schimmer glänzenden Rogen des Meeres Über die Auswahl unter 
(Чп. Чор % ma erhöht den Reiz dieſer Feſtlich. zugt, fo beſinden ſich doch in ihrer unmittelbaren Umgebung |фпес- den zahlreichen, beſtgeführten Hotels gibt die hier folaende Anzeige 
—.— Den zum Sabresicluß organifierten ¢ großzügigen Feſt. bedeckte Hochgebirge und auch günſtige Hügel, wie bei Peira- Cana Aufſchluß: Auskünfte erteilen die in dieſer genannten beiden Syndikate. 
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CATEGORIE HORS CLASSE: Majestic - Negresco - Ruhl: 


CATEGORIE д: Angleterre - Atlantic - Continental - Le Palace - Miramar - Plaza et France - 
Royal - Regina - Savoy; 

CATEGORIE B: Alexandra - Alhambra - Astoria - Beau-Rivage - Grand Hötel de Cimiez — Empereurs - 

Gallia - Le Grand Hötel - Louvre - Luxembourg - Méditerranée - Métropole - Mont 

Boron - O'Connor - La Paix - Nicea - Les Palmiers - Paris — Petrograd et Plage - 

Queen's - Suisse - Splendid - Le Terminus - Vendôme - West-End — Westminster; 

CATEGORIE С: Albion - Busby - Brice - Chatam - Edward’s - Excelsior-Hötel Funel - Grimaldi — 

Londres - МегуеШе - Parc - Richmond - St. Ermins - Suede et Cosmopolitain - Trianon; 


CATEGORIE р: Bristol - English Montmorency - Europe - Gounod - Helvétique - Nations. | 
Vo Гак 


ue d \uskünfte erteilt das Syndicat d' Initiative und das Syndicat des Höteliers (Chambre Syndicale des Höteliers) Nizza. 
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Kreuzworträtſel. 


Kombinationskreuz. Zuſatzrätſel. 


Die Buchſtaben der Silben: Durch Hinzuſetzen eines Buchſtabens iſt Wagerecht: 2 Ufer: 
a— die--e— ре gent — hen — aus jedem Der nachſtehenden Wörter ein mauer, 5 Bühnenjtüd von 
her — le — le — lend — se — wie anderes Hauptwort zu bilden. Die hin- Goethe, 7 Mädchenname, 
ſind ungetrennt derart in die zugefügten Buchſtaben ergeben, aneinander- 8 Zahl, 9 Stadt in Ober⸗ 
Figur einzuordnen, daß je drei gereiht, ein altes Sprichwort: italien, 10 Cheruskerfürſt; 
Wörter in ſenkrechter und wage— 1 Liter, 2 Schecke, 3 Oer, 4 Harm, 5 Rippe, ſenkrecht: 1 Ehrenſchießen, 


rechter Reihe entſtehen. Auf die 6 Aſter, 7 Poſen, 8 Brut, 9 Kette, 3 Farbe, 4 Fluß in Böh⸗ ae 
Mittelſelder entjallen Buchſtaben 10 Polen, 11 Strich, 12 Kirche, 13 Schere, men, 9 ſpaniſcher National— E 


von je zwei Silben. 14 Betel, 15 Rate. held, 6 Waſſermolch. 


Ein Dialog. 


Herr: Sie ſind verſtimmt gnädige Frau, und ich glaube den Grund dafür zu er⸗ 
raten. Draußen regnet und ſtürmt es, Ihr Geſicht hat ſich gerötet, und 
darüber ſind Sie ein wenig ärgerlich. Nehmen Sie doch in Zukunft Ni⸗ 


N 
оеа: Creme. Nivea-Creme ſchützt Ihre Haut vor jeder Witterung. Weder 4 
Froſt noch Hitze bringen es nach dem Gebrauch von Nivea⸗Creme fertig, Ihre | alls rii uf 
Haut ſpröde zu machen. Nach einer leichten Maſſage werden ſich Ihre ent⸗ N 


zückenden Hände, Ihr reizendes, jugendfriſches Geſicht, kurz Ihr ganzer Körper bel Gicht, Rheumatismus, Zucker-, Nieren-, 


wohlbefinden, und ein distret-evornehmer Duft wird ſtets Ihr Beſtreben ver- 
raten, Ihr jugendfriſches Ausſehen zu erhalten... Blasen-, Harnleiden (Harnsäure), Arterien- 


Dame: Gie find heute der zweite, der Nivea- Creme lobt. Mein Mann gebraucht 

ſtets vor dem Raſieren Nivea⸗Creme. Er lobt die Geſchmeidigkeit der Haut, verkalkuné Frauenleiden, Magenleiden usw. 
vermißt freudig das ſonſt ſo läſtige Brennen. Nie war ſein Geſicht glatter. 
Zwei ſolche warme Fürſprachen für Nivea-Creme und die günſtigen Folgen 
des Gebrauchs dieſer Hautcreme bekehren mich, und die Zukunft lehrt mich: Brunnenschriften durch das Fachinger Zentralbüro, 
Für die Hautpflege — nur Nivea- Creme. Berlin W8, Wilhelmstr. 55. 


Bei Erkältung altbewahrt 


Dr. Sandow’s künstliches 
Emser Salz 


Man befrage den Hausarzt! 


Erhältlich in Mineralwasserhand- 
lungen, Apotheken, Drogerien usw. 
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Fabrik der Branche 


Emil Lüdke, 


@ vorm. (гі Hahn & Sohn, 

Jena 1. Thür. 36. 
Goldene Medaille. 
Man verl. gr. Katal. 


mit und ohne Menthol 
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klopfet an die dunklen Pforten — — 
dann ist es zu spät sid noch mit guten 


Gemüse- 
und Blumensamen 


zu versehen. Das müssen Sie jetzt tun. 
Als besten Ratgeber für den Einkauf zu- 
verlässiger Samen benutzen Sie meinen 
reichillustrierten Hauptkatalog 1928 über aus- 
erwählte Gemüse- und Blumensamen mit 
über 400 Abbildungen und Beschreibungen. 
— Abgabe des Kataloges erfolgt kostenlos. — 
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Nr. 4321 37 
edolüffelproblem. — Heath dente lv t fel. daß uto und Radfahrer: Man beachte, 
S 7113 34410 , er Baum im Her t verlor, Doch irt T j : aß der Radfahrer eine Viertelſtunde 
4710 84 a a 2: 12 49 1 12 13 31909 wieder er im Lenz hervor, Der рте ш deber Зей ht, um die Bahn einmal zu um. 
14 4 11 13 Die Veröffentlichun b " | runden. In dieſer Viertelſtunde umrundet 
Wenn an Stelle der Zahlen beſtimmte S 8 Per Lölungen erfolgt in Nr. 4322. das Auto aber die Bahn smal; es muß 
Buchſtaben geſetzt werden, ſo bezeichnen Löſungen der Rätſel in Nr 432 0 г den Radfahrer bei Ablauf dieſer 

; А ; illers $ in“ x d S i 1 
dieje ein Zitat aus Schillers „Wallenſtein“. Бы Gi 2. 1—2 Tatra, 2—3 Traber, 3—4 Berga, 4—5 Gage, EN ‘Bievtelitunde ш 
Schlüſſel: Sr iii ons 1 8—9 Gaſſe, 9—10 Sedan, 10—11 dasjelbe; bis zum Ablauf der erjten vol: 
"m Raubtier 15—16 Tan 16—17 Neger 15 eto, 13—14 Nofa, 14—15 Satan, len Etunde alfo 4mal. Das heißt aber, 
137 5 411 д ыл "e пе, = Neger, 17—18 Gerber, 18-1 Berta. daß das Auto den Radfahrer bei Ab⸗ 
12264714 gie E Debet dd fel: See, Mann, Amt, Recht, Arm, Geld, Dienſt: Smaragd. lauf der erſten, alſo zu Beginn der 
9 10 | 4 З Gana Tag AL (Man ek potui mt heran, wenn ich den ganzen zweiten Stunde 4 X 2— 8 mal überholt 

t . Silber , i 
4 9 8 4 10 ungariſcher Freudenruf der punktierten.) 7л зацеп Felder, dann die haben muß. 


Ernſt und heiter: Sekte — Sekt. 


aber gerade 


(NG)-BUSCH- Uftrasin - Im Mittelpunkt der Unterhaltung 
Driffengfäser? 
Weil 


З in Brilfengläsern sonst unver- 
einte Eigenschaften 


in einem Glas 

bieten, und zwar: 

1) Die notwendige Korrek- 
tionswirkung 

2) Die punktuelle Abbildung, d. 
h. die Vermittlung eines inner- 
halb des ganzen Blickfefdes 
vollkommen scharfen Bildes 

3) Die Sdubwirkung gegen kurz- 
welliges (ultraviolettes) Licht, 
die trotz farblosen Glasma- 
terials erreicht ist. 


Bedingung zur Ausnußung obiger 
Vorteile ist fachkundige, richlige 
Anpassung der Briffe durch den 
ei Optiker. 
Ultrasin-Gläser sind 
kenntlich an der Marke 


Aufklärende Druckschriften 
Ж”. 502 kostenlos durch die 
Merstelterfirmen 


Niseht & Günther | Emil Busch LA 


Optische Industrie 


aum i t he n o w 


sieht der glänzende Aufslieo des Damen-Autosports, vornehmlich 
vollbracht auf Wanderer-Wagen, Mehr denn je ist es der Wunsch 
der sportliebenden Dame. einen „Wanderer“ zu besitzen, also 
dasjenige Fahrzeug, das durch Leistung und Bewährung, Formen- 
und Farbenschónheit höchsten Ansprüchen Rechnung trägt. 


Erholungsheim ‚Haus Eichengrund“ 
Ka", ` іп eorgenthal іп Thüringen ` 
den unter Leitung der P Haus, herrlich am Wald 
Sy | deier $ Park, Für Sch 

eid ' PAN M. Ha: nie EE — un 

5: ГЮ e ШУН е SEA, im Zusam Berichte durch 

wahlt-Jeistungsfähiger Auto- 
Vetrieb für деп Nach- 
feben ^ weis von Käufern und Ver- 


Vollständig unschädlich, stellt schlanke, graziöse Figur her. 


D 8 Preis des Pakets Mk. 3.20 
4. Auflage. бй, и 39 EE Kraftfahrzeugen bei Voreinsendung des Betrages Franko- Zusendung, 
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warum 


warten bis man krank ist? 
Mau versorge sich rechtzeitig mit 


Adolf Just’s УҢ Kohlena ier 
Heilerde werden wegen ihrer — 


Sie ist jenes beliebte Natur- und Volksheilmittel, das sowohl Qualität u de irato t 
innerlich wie äußerlich angewandt werden kann und dem mit Gross -Industrie und den Be! 
Recht nachgesagt wird, daß es sich bei mannigfachsten Krankheits- Wir stehen mit M 


—— (auch bei veralteten L eiden) bestens bewührt. Sie Angebot zu Ihrer V 
erzeugt auBerdem natürliche Frische und steigert die L ebenskraft! HANSA act АЙЫ-ЛЫ, Gett 


Broschüre mit weiteren Aufklärungen, | 
Heilberichten, Gutachten von Ärzten usw. Scharrenstr.9a. Berlin SW 19. Zentrum 281: 


kostenfrei zur Verfügung. 


Heilerde - Gesellschaft Luvos G.m.b.H. 
Blankenburg im Harz 15. 


aillants 
Gas-Badeöfen 


Marke „Geyser“ und ,,Auto- Geyser“ 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte. 
Mustrierter Katalog Ausgabe С 19 kostenlos. 


Joh. Vaillant ж Remscheid. 


Bei der Toilette 


wird eine Dame nie vergessen, 


AaB nicht allein das Gesichl, Haare und Hände einer 
rofaltigen Pflege bedürfen sondern ganz speziell, dab 
ich ihre Beine durch опе, stets seidig Wie ere 
Sirömpfle zur richtigen Geltung kommen ie eine 
Шо ausgewählte Creme das Gesicht frisch und 
о lich erhält, so werden ihre Seiden- oder Flor- 
strumpte un | seidene W аз һе durch das Pariser un- 
übertrofene Spezial ¥ äsche und | Erneuerungsmillel 


„EMSA" steis ihren Seidenglanz das neuen Strümplen 
eigens Knirschen beibehalten 
„EMSA“ гє!!! selbsi das хапе sie Gewebe nicht an, 


ondern ver: оррей die Haltbarkeit und Lebensdauer der 
oec 1 oder llorstrumpt ind der se «denen “ 


ist in allen einseniagioen Creschäften und 
Drogerien erhältli h 
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Cirole Packung fu 0-74 Paar Sirumg fe 75 Pig. 
Niederlage und \lleinverkauf für die kKreishauplmann- 
«э! е1|271% NR verkauf é Scheibner Огофеп-Елфг0% 

ma elpzio | Zeitzer Straße 11, Telefon M55, 
iriebsnachweis für sämtliche Bezirke Deutschlands 
durch den Coenernireprasen tanten Kommerz депга! Garl 
Handel Stuttçart, Schlo straße 96. 


| Doppel-Spaten und таці "bier, 7 | EC Ss 
die beiden alljeits beliet ten 21 sch» W CE -CES t m а | | aa | | t t 
biere dor Spaten Franziskaner I is e | C 1 а n е 10 15 
“ыла dé München deren j e ` Ke 

Verſand in Fäſſern und Flaſche 7 | А S ] € { - t 
begonnen hat, ſind Ader in а 1 ( d C J) | а u С n 8 е Г 
Bayern zur Zeit bei ‚alien 


Nin 


ERNST LEITZ 


OPTISCHE WERKE WETZLAR | iu тш йш 
| ſtätten erhältlich. Diele i re, | Verlangen Sie 
Fordern Sie kostenlos Liste Мг. 5506 hergeſtellt aus den beiten und Kasten pa durch den „Aktuellen Bilde bake. 4 f 
Bezug der Gläser durch alle regulären opt. Handlungen en TI pen SQUE HK Чар SC he dessen interessante Bilder aller Art bi а 
“ V 
Эйн; Nac AR Hinſich ich preisangabe. unwillkürlich audi die Schaufenster -Auslagen sehen!” 
ihrer Güte und Bekömmlichkeit | 
Vll e SERIEN: In Bayern | 
| he $ el ^ "ob » іт 
eginnt Ausſchank Ende Februar. „Akt ueller ller Bilderdienst“, V erlag von J. J. Weber, Leipzig Cl. | 
J. WEDER, Es 


ПӘЛГІЗІ 
FARBENFABRIKEN LEIPZIG 


Herausgabe, Druck und Verla к=з 
Robert Mohr in Wien 1, Gene JJ, Weder in Leipzig. — Für bie ефгішейш EE 
— General. Vertreter für Млдата: & ung verantworilich Hermann Ann ne бе de für den Anzeigenteil Ernst? GE 
9 manuel Barta, Budapeſt VL, Terézkörut 24a. — General: Serre » SEAN Oe Public i io m E EE Rue | Pasi 
e de uropte ешігаіе, arıs 


= THE PENNSYLVANIA STATE 
LIBRAR 


3.3.Weber Leipzig 


NR. 4322. 170. BAND AA EINZELPREIS 1.20 REICHSMARK 12. JANUAR 1928 


Digitized by Google 


— — nn 


A 


Bad Blankenburg 
Thüringerwald 


Sanatorium für 
Nervenkranke 


SanitätsratDr.Warda 


M 


O=u.X-Beine 


Ohne Berufsstörung 
heilt auch bei älteren Personen 
der seit Jahrzent. bewährte 

Beinkorrektionsapparat. 

R. Patent 335318. 
Ve rlangen Sie kostenlos 
Broschüre und Beratung. 
Wissenschaftlich orthopädische 
Werkstätten 
Arno Hildner, Chemnitz 26. 
Zweigniederl.: Berlin, 
Am Zoo %, Kantstrafie 4. 
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Norddeutsche Rohrindusteie 
Jobannes F. Tröndle 
Schleswig 1 


Dr. Alexander Koch’s А Ww vn a> 
3 führende Kunstxeitschriften: A L L E S 
ur antenarbeiten 
Vorlage eitunge Б 
INNEN ә DEKORATION« gen u. Anleitungen für Laub 


sägerei, Einlegearbeit, Schnit- 
zerei, Holzbrand, etc. sowie alle 
Utensilien und Materialien hierzu. 
Illustr. Prospekt gratis. Samtl. Kata- 


Bedeutendste Zeitschrift fiir Wohnungskunst. 38. Jahrgang. 
Eintelpreis des Heftes mit 50 großen Illustrationen M. 2.50 éier a 
Vierteljahrespreis М, 6.- Jahresbände М. ger Pa б. гога Mean UD 


x Mey & Widmayer, 
»DEUTSCHE KUNST м ü ne hen, Abt. 624, 
UND DEKORATION« à 


Schönste Kunstxeitschrift für Malerei, Plastik, Architektur, 
| Wohnungskunst, Gärten, Kunstgewerbe usw. 31. Jahrgang. 
П Einzelpreis des Oktoberheftes 1927 
n mit 96 lllustrationen M. 2.50 
(D Vierteljahrespreis М. 6.— Halbjahresbünde М. 
E * 

»STICKEREIEN UND SPITZEN« 
Blätter für kunstliebende Frauen: Kissen, Läufer, gedeckte 
Tische, Taschentücher, Gobelins, Kinderkleidehen usır. 

| 98. Jahrgang. 
| Einzelpreis des Oktoberheftes 1927 
mit 30 Illustrationen M. 2.— 
Vierteljahrespreis M. 3.— Jahresbände M. 20.— 
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REICHILLUSTRIERTE SPEZIALBÄNDE: 


»1000 IDEEN ZUR KÜNSTLERISCHEN 
| AUSGESTALTUNG DER WOHNUNG« 
Ouartband mit 250 Abbild, u. Kunstbeilagen. Gebd. M. 20.— 


„DAS VORNEHM-BURGERLICHE HEIM, 


Neue Folge 
Quartband mit 200 Abbild. u. Kunstbeilagen. Gebd. M. 20.- 


»SCHLAF-ZIMMER«. 
200 Abbildungen und Kunstbeilagen. 
> Das HAUS EINES KUNSTFREUNDES« 
Haus Alexander Koch, Darmstadt, in 150 großen Abbild. 


mit farbigen Beilagen und Text von Kuno Graf von 
Hardenberg. Elegant gebunden М. 42.— 


HOTEL BEAU-SEJOUR 
CANNES 


Dritte Folge 
Gebunden M. 20,— 


»FARBIGE WOHNRÄUME 
DER NEUZEIT« 
140 Entwürfe entxiickender Innenräume 
іп farbigen und schwarzen Wiedergaben. 
Groß- pon, 106 Tafeln u. 32 Textseiten. Gebd. M. 60.— 


PARIS 


DAS SCHÖNE HEIM. 
in Lesebuch mit 100 textlichen Beiträgen 
FIN Ze haf ЖЫ М. 10.-. In Japan- 


-Einband mit Gold М. 20— 
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CANNES 
CONTINENTAL wl 


MONTE CARLO, SUN PALACE. 


Der grösste Komfort — Prachtvolle Aussicht auf das 
Meer — Südliche Lage — Pension von 55.— bis 95.— Frs. 


HOTEL DE NOAILLES 


9 Rue de la Michodiere, bei der Oper, 
іт Zentrum — NEU — MODERN. 


AN "we 
EDEN HOTEL 


Sümtl. physik.-diät. Heilmittel 
und die Kurmittel des Bades 


Le, VR — ж 5 (Moorbäder im Hause) | 
m wu rt | FRE Höchster Komfort, 
Herz-, Nerven- und | Rheumatismus, Gelenk- Frauenleiden. 
Stoffwechselleiden, leiden, Lähmungen. Man verlange Prospekt. 
KURHAUS Dr. Gossmann's ШЕ 
für Nervenkranke Sanatorium 
Tannenield 


bei abet Thüringen. 
Prosp. d. Dr. med. Tecklenburg. 


[ШШ Kassel- Wilneimshöne BLU]! 


WINTERKUREN WINTERSPORT 


BADGASTEIN 


Österreichs idealstem Höhenkurort in 1083 Meter, 
mit seinen weltberühmten Thermen, 
seinen Sportmöglichkeiten und Naturschönheiten 


bieten 
Gesundung Kraft Lebensfreude 
Saison: 15. Dezember bis 15. März. 
Geöffnet sind: Hotel Bellevue, Haus Hirt, Hotel Krone, Hotel Mozart, 


Villa Regina, Pension Villa Rheinland, Hotel Savoy, Kurhaus Dr. Thaler, 


sämtlich mit Thermalbädern im Hause. 


14 bis 205. Zimmerpreise: 3 bis 55 
Prospekte und alle Auskunfte kostenlos durch die 


Kurkommission Badgastein. 


Pensionspreise: 


WEI? DIATET. KURHAUS 


LUZERN VIERWALDST. 


hä ү. Déi Rheumatism., Neuralgien (sper. кӛш) Gallenleid. 2 Ärzte. Pens. 10 Mk. on. Prosp, 


Dorf3: Sanatorium Seehof. Prospekt. Preise ab M. ti— 


| DAVOS»: Esplanade. Das behagl. Kurhotel, Pens. ab M. 11.50 
M E NTO N 


FRANZOSISCHE RIVIERA 


HOTEL IMPERIAL 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 
350 ZIMMER MIT BAD GROSSER PARK 
ERSTKLASSIGES FRANZOSISCHES RESTAURANT 

Gruppe der Hotelgesellschaft Ritz-Carlton, London ~ General - Verwaltung Henri Emery 


Моо": ROUGE 


PARTS 
PARIS au ETOILES 
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JANE AUBERT 
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DIE 16 RASCH GIRLS 
uno HARRY PILCER 
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= THE LANCASTER ER HOTEL | | 
» 7 Rue de Berri CHAMPS ELYSÉES | 
Telegr.-Adr.: Otelancast Paris 


PARIS 


Hódster Komfort. 
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Die кеі аны Cristalleries de Nancy 


(Niederlage in Paris, 47 Rue le Peletier) 
bringt neue prächtige 


SCHLEIFKRISTALLE | 


Tafel icen, Fantasieartikeln sowie 
Mi für e Ха Toilettetisch und Flakons | 
für Luxus- Parfümerie in den На ndel, 
Zeichnung, ERE ind Пени nd in den 
n gehalien or in 
ECK Bak эе p das Krielall аш + Peale 
Material und in Brillanischht 
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Allultrirte Zritung 
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Die Muftrirte Zei erſcheint all j 
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KRANKHEIT S PE, 


DER HUNDERT TAUSEND der 


D^: " 

" schönste 
| ZURÜCK — WEICHENDES 

i FLEISCH 
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MASSO-DENT 


EMPFOHLEN von zannaazt PROF DR. MAMLOK 
ist der neue Apparat zur Selbstmassage des 
Zahntleisches, mit dem ausserordentliche Erfolge 
erzielt worden. MASSO-DENT ist von fast unbegrenrter Haltbarkeit: seine Anwendung 
die denkbar ein fachste, Täglich Massage von 1 bis 2 Minuten bewirkt vollkommene 
Durchblutung u. kräftigende Erfrischung. Die Massage verursacht keinerleiSchmerzen. 


MASSO-DENT Eon DAS ANGENEHME GEFÜHI 
- ат den freien Sonntag vor sich zu 
beseitigt Zahnfleischverfärbung und leichtes Bluten des Үз haben, stimmt besonders unter- 


nehmungslustig. Sonnabend ist 
der gegebene Tag. in froher Ge- 
sellschaft auszugehen und sich 
einige vergnügte Stunden zu 


Zahnfleisches. 


MASSO-DENT 


hürtet und strafft das Zahnfleisch; locker gewordene 
Zähne festigen sich wieder. 


MASSO-DENT 


bereiten 


Kupferberg Gold« wird Ihnen 
dabei behilflich sein. Wenn Sie 
eine Flasche dieser guten, alten 
Marke bestellen, dann haben Sie 
von vornherein die Gewähr, einen 
ganz vorzüglichen, schr preis- 


Herren-Sekt- 


- - 
4. 
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- verhindert bei regelmassigem Gebrauch das Auftreten \ ` 
4 von Zahnfleischerkrankungen. KUPFERBERG " кезгі por pe eng — | 
te Düne ume, emer, wonige- % 
MAS SO- DENT RIESLING rundeter Geschmack und munter ) 
teuer. aber anregendes, prickelndes Perlen 
soll vorbeugend schon von Kindern benutzt werden und Sehr aut! mM machen jedes Glas »Kupferberg 
Personen mit gesundem Zahnfleisch. Zur Mundpflege gehört NES сед? Gold« zu einem erneuten Genuss. 
frühzeitiger Beginn der Kiefermassage mit MASSO-DENT. Y 
Nur diese gewährle:stet gesuude ne ble ins bebe Alter. 
Versand geg. Nachnahme nur durch die herstellende Firma 
Dr. Franz Josef Krall, Berlin W IV, Bflowstr. 82. 
| Preis М. 4,50 und 45 Pf. für Porto und Nachnahmegebühr. 
| , Literatur auf Wunsch gratis. 
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Wiesbadener Gesellschaft für Grabmalkunst 


Vereinigung zur Förderung der Kunst auf den Friedhöfen 


| Sorgende Mütter 


V GROLMAN | Adolf Just's 
s ists E а 
apeiiensir. в 
| Heilerde 


im Haus 
са. 50 Zweigstellen 


in Deutschland, 
Oesterreich, Schweiz. 


! 
Sie ist jenes beliebte Natur- und Volksheilmittel, das sowohl 
innerlich wie äußerlich angewandt werden kann und dem mit 
| Recht nachgesagt wird, daß essich bei mannigfachsten Krankheits- 
erscheinungen (auch bei veralteten Leiden) bestens bewährt. Sie 

| 
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Ansichtskollektionen erzeugt außerdem natürliche Frische und steigert die Lebenskraft! 
= Jar e ée A Broschüre mit weiteren Aufklärungen, 
Fetzen хатеро Heilberichten, Gutachten von Ärzten usw. 
e d | kostenfrei zur Verfügung. 
marken. An- 
gaben über Größe, | Heilerde e Gesellschaft Luvos G. m. b. H. 


Lage der Grabst. etc | | 
bitten wir beizufügen | 


| | 


Blankenburg im Harz 15. 


( EW! Briefm.-Haus Burbach, Köln wa 
| Krebsgasse 18. — Gegr. 1898. — Preislisten kostenlos. | Erfi n de p m Vo p а rts 


| Anbieten alle verschieden 1000 3.—, 2000 8.50, 20 Al- 


sanien N Bulgarien 5.—, 300 Deutsch. Reich 2.—, | jtrebende, Verdienſtmöglichkeit? Aufl. Brofhure „Ein neuer Geiſt 
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vom hellsten Blond 
bis zum tiefsten Schwarz 
Probekarton zu 1 Portion 
Probekarton zu 2 Portionen 
Original-Karton zu 4 Portionen 


IE. SCHWARZLOSE SOHNE 
BERLIN, Markgrafenstr. 26. 


Veberali NT» 


Eduard Rein, Chemnitz. 
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Allgemeine Notizen. 


Eine reiche Bücherſpende zwecks Begründung eines 
Iberio⸗amerikaniſchen Inftituts in Berlin hat der be- 
deutende argentiniſche Juriſt und Nationalökonom Pro- 
feſſor Dr. Erneſto Queſada der preußiſchen Regierung 
überwiefen. Um den Erwerb dieſer größten und wert- 
vollſten ſüdamerikaniſchen Privatbibliothek hatten ſich 
die Univerſitäten Waſhington und Chikago mit hohen 
Summen bemüht. Die Bibliothek umfaßt 81774 Bände. 
Die Anfänge zu derſelben hat der Vater Profeſſor 
Queſadas gelegt. Dieſer, ſelbſt Gelehrter von Ruf, war 
längere Zeit argentiniſcher Geſandter in Berlin. Sein 
Sohn hat deutſche Schulen und Hochſchulen abſolviert 
und bei Profeſſor Lamprecht in Leipzig Geſchichte ſtudiert. 


Clarens-Montreux, villa Rurik, 


Töchterpensionat 
Mr. et Mme. Scheerer - Schnewlin. 
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Bielefeld. 


07000 Brande 


wurden bisher mit 


MINIMAX 


im Entstehen gelöscht. 


Verlangen Sie unverbindlich 
Auskunft über Feuerschutz. 


KÖLN 


CARL FRIEDBERG 
SPIELT AUSSCHLIESSLICH 
STEINWAY! 


BERLIN W. 9, FRIEDRICH -EBERTSTRASSE 6 


Erziehungs- und Bildungsinstitute der Schweiz. 


Kinder-Kurheim „Adelboden“ 1556 in ii. M. 
ADELBODEN Bemer Oberland 
Sonnenkuren - Schule - Sport. Gymnasialunterricht 
Prospekte durch F. Elbers. 


IKINDERHEIM GUT-TOBLER 
| ST. MORITZ-BAD 


| Aufnahnie von Kindern von 2—14 Jahren — Eigene Schule — Freie Lage 
Erste Referenzen in Leipzig erhältlich. 
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Einen 5 des deutſchen Schrifttums haben 
die Verbände des Schrifttums, Kartell lyriſcher Autoren, 
Schutzverband Deutſcher Schriftſteller, Verband Deutſcher 
Bühnenſchriftſteller und Bühnenkomponiſten, Verband 
Deutſcher Erzähler und Verband Deutſcher Filmautoren 
in gemeinſamer Sitzung durch endgültige Annahme 
der Satzungen Se Das Präſidium beiteht aus 
Georg Engel, Dr. Walter Harlan und Walter von Molo. 

Der Sächſiſche Kunſtverein in Dresden wird am 
7. April d. J. die Hundertjahrfeier ſeiner Gründung 
begehen. Zur Erinnerung an dieſes denkwürdige Ereignis 
will er als Jahresprämie allen Vereinsmitgliedern eine 
Kleinplaſtik oder eine Plakette überreichen. Um ein ge⸗ 
eignetes Kunſtwerk zu erlangen, wird ein Wettbewerb 
veranſtaltet. Die Entwürfe ſind bis zum 31. Januar d. J. 


NUR 


Soeben iſt erſchienen: 


Unter Mitwir 
Mit 147 Abbild. u 


kunft. Landſchaftskunſt. Guts 
eſtaltung und Böͤſchungen in S 
Waſſers: A. Im Garten nach 


Park. Anhang. (Anmerkun en 
der Pläne. erk 1-100. if, 


Verlagsbuchhandlung von 


DIE ELITE 


STUTTGART. 


DER INTERNATIONAL BEDEUTENDEN PIANISTEN 


BEVORZUGT 


STEINWAY! 


AUS INNERSTER UBERZEUGUNG UND AUF GRUND JAHRELANGER 


ERFAHRUNGEN HABEN DIE BEDEUTENDST 
TREUE GESCHWOREN. — P ee 


FLÜGEL VON NUR 170 c 


AUSSTELLUNGSRAUME: 


— 


GARTENPLANE 


bibliothek, Band VIII.) 455 Seiten, Gr. 89. Gebunden RM. 28.—. 
Inhalt: I. Gartengeſpräche. Geſtaltung: 1. Unſer Erbe; 2. Unſer Eigen; 3. Unſere Zu- 


Jorm der Wege: A. Im Garten nach Naturmotiven; B. Im Garten nach Baumotiven. Form der 
Pflanzung: А. Nach Naturmotiven; В. Nach Baumotiven. Geländeform. Uſer. Die 9 


Pflanzungen auf Straßen der Gartenſiedelung. Über Pflege und Entwicklung von Garten und 


КОРЕМ SIE BITTE DEN NEUEN STEINWAY-STUTZ- 
m LÄNGE ODER FORDERN SIE DRUCKSCHRIFTEN VON 


STEINWAY& SONS, HAMBURG 6, 
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in der Geſchäftsſtelle des Sächſiſchen Kunſtvereins 
Brühlſche Terraſſe, abzuliefern, und zwar mit einem 
Kennwort verſehen und der genauen ezeichnung des 
Urhebers in einem gut verſchloſſenen Briefumſchlag mit 
gleichem Kennwort. Das Preisgericht wird gebildet 
aus dem Vorſtand des Sächſiſchen Kunſtvereins. Ihm 
ſtehen zur Verfügung: ein 1. Preis von 500 Mark, ein 
2. Preis von 300 Mark und ein 3. Preis von 200 Mark. 
Die Wettbewerbsbedingungen ſind unentgeltlich von der 
Geſchäftsſtelle des Sächſiſchen Kunſtvereins zu erhalten. 

Die Zahl ber Kundfunkteilnehmer in Deutſchland hat 
von Ende September 1926 bis Ende September 1927 eine 
E 511159 Hörern erfahren. Davon entfallen 
auf die Monate März bis Juni 1927 129835 neue Teil. 
nehmer, auf die Sommermonate Julibis September 43784. 


FEINE SCHOKOLADEN 


Suchard 


DIE MARKE DER KENNER 


VORWERK -ТЕРРІСНЕ 


ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK&G BARMEN 


WILLY LANGE 


tung feines Mitarbeiters Hans Hasler. 
nb 137 Plänen. (J. J. Webers Illuſtrierte Garten» 


höfe. Friedhöfe auf dem Lande. Siedelungsformen. Gelände 
iedelungen. Behandlung der Grundſtücksgrenzen. Bildwerke. Die 


orni des 
Naturmotiven; B. Im Garten nach Baumotiven. Vorfahrten. 


zum Hauptſtück „Geſtaltung“.) II. Gartenpläne. Zum Leſen 
Gartenbilber: Bemerkungen zu den Bildern. Bilder 1-100. 


J. J. Weber, Leipzig C 1. Reudnitzer Straße 1—7. 


PRAKTISCHER 
STEINWAY 


| 

DER NEUE STEINWAY 
170 cm lang M. 3400 

STEINWAY PIANINO M. 2300 


SCHANZEN- 
STRASSE 20-24 


HAMBURG. JUNGFERNSTIEG 34 
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eutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft (Sitz in Ber⸗ 
lin йу eer неке 14) hält ihre 34. er? Wan⸗ 
derausſtellung vom 5. bis zum 10. Juni dieſes Jahres 
in Leipzig ab, worauf wir wiederholt hingewieſen haben. 
Die 1885 von Max Eyth begründete Geſellſchaft erblickt 
von jeher ihre Aufgabe bis auf den heutigen Tag lediglich 
darin, die alles und jedes umfaſſende Technik der Land⸗ 
wirtſchaft auf gemeinnütziger Grundlage unter Ausſchluß 
aller politiſchen Tendenzen aufs eingehendſte zu fördern, 
wobei ſie ſich in erſter Linie auf die ehrenamtliche Mit⸗ 
arbeit ihres Mitgliederkreiſes ſtützt, der zur Zeit rund 
42000 Perſonen umfaßt, von denen ſich rund 1100 als 


Illuſtrirte Zeitung 


hat, verteilt ſich auf das ganze Deutſche Reich, und zwar 
ſo, daß auf Oſtelbien rund 13 500, auf Weſtelbien rund 
20 000 und auf Süddeutſchland rund 6600 Mitglieder 
entfallen. Neben den 27000 Mitgliedern aus der land⸗ 
wirtſchaftlichen Praxis gehören weiterhin über 5000 
dem Berufsſtand der Induſtriellen und Kaufleute an. 

Für eine Seilſchwebebahn im Tennengebirge bewilligte 
das öſterreichiſche Bundesminiſterium für Handel und 
Verkehr einem Bankgeſchäft in Zell am See im Verein 
mit einer Elektrizitätsgeſellſchaft in Wien techniſche Vor⸗ 
arbeiten von Tanneck zum Schutzhaus auf ber „Achſel“. 

Die Schweizer Skirennen, die mit internationaler Be⸗ 
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Spiele ermöglichen. So führt der Skilanglauf über 50 km 
mit Schwierigkeiten, wie Не ähnlich die Läufer in Ct. 
Moritz antreffen werden. Für das Militär-Stlirennen der 
Schweiz ſind der 14. und 15. d. M. feſtgelegt worden. 
Schauplatz find die Höhen von Les Avants. Es werden 
ein Langlauf über 40 km und zwei Patrouillenläufe mit 
militäriſchen Uebungen, Sprüngen und Hinderniſſen 
aller Art durchgeführt. Für die Schweizer Mannſchaft 
für den Militär⸗Patrouillenlauf bei den Olympiſchen 
Spielen bildet dieſe Veranſtaltung die Abſchlußübung. 

Der Schweizer Winterkurort Engelberg verfügt nun⸗ 
mehr über die erſte Schweizer Seilſchwebebahn. Die 
Bahn verbindet die Gerſchnialp mit einem etwa 1500 


unmittelbare Mitarbeiter in den Ausſchüſſen und Son⸗ ſetzung vom 26. bis zum 29. Januar in Gſtaad im Berner | i 
Oberland ſtattfinden, find fo ausgefchrieben, daß fie den m entfernten Höhenzug, der bisher nur ſchwer erreich⸗ 
bar war. Ein ideales Skigebiet in etwa 2000 m Höhe. 


üſſen zur Verfügung ſtellen. Der Mitglieder⸗ Ob 
1 a ſich in en ſechs Jahren verdoppelt Teilnehmern einen letzten Schliff für bie Olympiſchen 


TECHNIKUM 
STRELITZ-MECKL 


Hoch- u. Tiefbau, Betonb., Eisenb., Flug- 
zeugb., Maschinenb., Autobau, Heizg. u. 
Elektrot.Ingenieureu.Techniker. Progr. fr. 


ww 


Privatschule fir Knaben und Madchen. 
Vorbereit. für sämtl. Prüfungen — 
Sexta bis Abitur all. Schulsysteme. 
Erstklassig geleitetes Internat. — 


Padagogium Lübeck 
Am Burgfeld 10 
M. GERHARDY. 


Pädagogium neuenheim-Heidelberg. 


Sexta bis Rei 


el? 

U 

9 

d 

mI Im Mittelpunkt der Unterhal 

al ttelpunkt der Unterhaltung 
o steht der glänzende Aufstièg des Damen-Aulosports, vornehmlich 
vl n M vollbracht auf Wanderer-Waoen. Mehr denn je ist es der Wunsch 
DI "x: LC Lé рь der sportliebenden Dame. einen , Wanderer" zu besitzen, also 

in wenigen nu- | "m. ' , Sg ^ ' 
M ELS сас 3 dë Bee | dasjenige Fahrzeug, das durch Leistung und Bewährung, Formen- 
C! Vaillants Wand- | "meg und Farbenschönheit höchsten Ansprüchen Rechnung frägt. 
OF Gasbadeofen | 
! ги beziehen durch alle Jnstallationsgeschäfte 

О | Jilustrierter Katalog Ausgabe C19 Kostenlos 
>| Joh. Vaillant Remscheid. 


Rassehunde - Zuchtanstalt und Handlung 


„HEKTOR“, Bad Köstritz 63. 


Weltbekannte renommierte Firma. Versand aller edlen 
Rassehunde. rt nach allen Weltteilen. Illustriert. 
Prachtkatalog. Preisliste und Beschreibungen Rm. 1.—. | 


| 108 JAHRE 


IRMLER 


FLÜGEL • PIANINOS:. 


LEIPZIG C.1/ LEPLAY-STRASSE 102 


(Nachweis der nächsten Vertretung auf Anfrage) 
US зе ee А а в ER АҒЫ лый ЧИ 


MAN VERLANGE IN ALLEN EINSCHLÄGIGEN GESCHÄFTEN 


| „STABIL“ DER KNABEN 
|| Panthers Meratibauforten BESTE SPIELE 


— t - 
д m Je 1 


Modellen spielend 
die Grundlagen der Technik. 
Zu haben in Spielwaren- 
und ähnlichen Geschäften 
Walther a Co., Berlin so 33, 
Stabil von 4,50 RM. an. 
Record von 2,50 RM. an. 
Werbeschriften 
senden wir jedermann umsonst. 


Vollständig unschädlich, stellt schlanke, grazióse Figur her. 
Preis des Pakets Mk. 5.20 
bei Voreinsendung des Betrages Franko- Zusendung. 
Waldheim-Apotheke, Wien I. 
Erhältlich in allen Apotheken. Engros: Hageda, Berlin. 
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schwindet der stärkste Bart, wenn Sie sich 
mit Kaloderma-Rasiercreme rasieren. 
Eine angenehme Entspannung bleibt zu- 
rück und Ihre Haut wird frisch und elastisch. 
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: f| Spez: Rüdesheimer u Rheinbauer Naturweine 
Eigenbou und Herrschafisgewachse 
NICOLAUS SAHL, Weingutsbesitzer 


RUDESHEIM ARH. 


Der große Wert des er 
friſchenden 


„Fachinger“ 
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tALODERT 
RASIER-CREME 


f. WOLFF 5 SOHN 


Männer! Man kennt heute nur noch 
„Okasa“ (nach Geheimrat Dr. med. Lahusen). 
Das einzig dastehende hochwertige Sexual-Kräfti- 
gungsmittel (sexuelle Neurasthenie), Notariell be- 
glaubigte Anerkennungen von zahlreichen Aerzten und 
tausende Dankschreiben dankbarer Verbraucher be- 
weisen die einzig dastehende Wirkung! Trotzdem gibt 
es noch Zweifler! Wir versenden daher nochmals 
50000 Probe-Packungen 


T; 


MU E 2 MT ЖА Waſſers liegt in ſeiner kostenlos ohne jede verpflichtung gegen 30 Pf. Doppei- 
7 heilwirkenden Eigenſchaft Brief-Porto; wir legen hochinteressante Broschüre bel. 
/ bei Sto әскер ze Original-Packung а 9,50 М. zu haben іп den Apo- 

ei Störungen der Ver- theken. General-Depot und Alleinversand für Deutsch- 

Р land: Radlauers Kronen-Apotheke, Berlin W 244, 


bei Stoffwechſelkrankheiten 


Krankenfahrstühle 


für Zimmer und Straße 


\ 


„ALS AUSHANG 
IM 
SCHAUFENSTER 
gibt es nichts 


Anziehenderes 
wie den 


„AKTUELLEN 
BILDERDIENST.“ 


in seiner bisher unerreichten Vollendung! 


ZWEIZYLINDER- 


Verlangen Sie 
kostenlos Probebilder 
und Preisangabe. 


Sport- und Tourenmodelle 
500 ccm, 1000 ccm. 


Unvergleichliche 
Konkurrenzlose Preise! 


Lebensdauer! 
Ratenzahlungen. 


NSU - Vereinigte Fahrzeugwerke A.-6. 


Neckarsulm. 


„Aktueller Bilderdienst“ 
Verlag von J. J. Weber, 
Leipzig С 1, Reudnitzer Str. 1-7. 


dauungsorgane, Erkrankun— 
gen der Harnorgane ſowie 


| Selbstfahrer, auch mit 


Motorantrieb 
Ruhestühle, 
Lesetische, 
> / verstellbare 
Ae  Keilkissen. 


| ры. Katalog grat. 
Rich. Maune, Dresden - Löbtau 2, 


Friedrichstrasse 160, 


mit selbsttátiger Ausschaltung der 
elektrischen oder Spiritus-Behoizung. 


H Seit mehr als 60 Jahren als 

der Welt bekannt. Von allen em 

selbe Roue e Zeit gebrauchen. 
Getränk. Höchste Ausnutzung des Kaffees. 
Nur echt mit dem Stempel H. Eicke Berlin. 


Ka 2 
KON, Co 

. (289 
Goats 


Die Auerhahnklinge wird Ihnen beim Rasieren 
Unannehmlichkeiten ersparen, denn jede 
Klinge ist von gleich guter Qualität. 
Schramberger Uhrfedernfabrik G. m. b. H., 
Schramberg (Württemberg). 
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TEPPICHE 


GEBRUDER SCHOELLER 
DUREN - RHLD. 


„ Die „echte“ Eicke-Kaffeemaschine 


PANEL 


beste Kaffeemaschine 
fohlen, die die- 
eines, kräftiges 


H. Eicke, Berlin W 8, Leipziger Str. 39. 
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SANNA SSAA МОМОСУ ЧОМ 


RONAN REN EN RRR A, D 
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JLLUSTRIRTE ZEITUNG 


Wintersport in der Großstad — auch bei schneelosen Zeiten: Im neuen Wiener Schneepalast. 


Zeichnung für die „Illustrirte Zeitung“ von Professor Glatz. 


Di . . Р 
ie Halle des nicht mehr in Betrieb befindlichen Nordwestbahnhofs am Tabor in Wien wurde in einen Schneepalast umgewandelt, der eine Ski- und Rodelbahn und auch eine Sprung- 
nee umfaßt, so daß die Wiener und Wienerinnen außer in den Wintermonaten auch im Frühjahr und Herbst dem Wintersport huldigen können. Namentlich 


schanze aus künstlihem Sch 
Sonntags ist der Wiener Schneepalast, eine Gründung des schwedishen Sportlers Dagfin Carlsen, Schauplatz eines sehr vergnügten Treibens. 
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bei der Abfahrt der fremden diplomatiſchen Vertreter im Hofe des Reichspräſidentenpalais. Im Kreis: Von der 
Eröffnung des Eucken-Hauſes als Stätte der Erinnerung und des geiſtigen Austauſches in Jena am 5. Januar zum 82 jährigen 
Geburtstage des derſtorbenen Philoſophen: Das ehemalige Heim Euckens in der Botzſtraße. (Phot. A. Biſchoff.) 


М? ‹ Ze I e | e » | i e 
Der Neujahrsempfang beim vee 52 
Reichspräſidenten in Berlin: : 
Präſentieren der Ehrenwache 


Von der furchtbaren Exploſionskataſtrophe in Berlin in der Nacht vom 4. zum 5. Januar: Der Trümmerhaufen 

an der Anglücksſtätte, unter dem Rettungsmannſchaſten nach Toten und Verletzten ſuchen. Bei dem Anglück wurden 

17 Hausbewohner getötet und mehrere verletzt. Links: Vorderanſicht des durch die Exploſion zerſtörten Hauſes in 
der Landsberger Allee. 
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Dom Staatsbeſuch des afghaniſchen Königs, der auch nach Europa kommen will 
beim König von Agypten: König Aman-Allah-Chan von Afghaniſtan in Kairo auf 
dem Wege zum Feſtmahl bei König Fuad I. von Agypten. — T E EET 
Lebensmittelzuſubr für die durch ſtarken Schneefall von der Umwelt adgeſchloſſenen 
Ortſchaften in England mittels Luftfahrzeuge: Übernahme der von der Heils mee 
tejorgten Lebensmittel, die dann in kleinen Korbtaſchen über den өнердегі 

Ortſchaften abgeworfen werden, in ein ſtartbereites Flugzeug a 
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GRENZLANDE ІМ DEUTSCHEN WESTEN 


VON HARRO ESSINGH 


ie germaniſch-romaniſche Völkerſcheide bes europäiſchen Weſtens hat eine dem 

ſlawiſch-germaniſchen Often in mancher Beziehung entgegengeſetzte hiſtoriſche 

Entwicklung hinter jid). Der deutſche Weſten ijt, abgeſehen von der römiſchen 
Periode, niemals Kolonialland geweſen. Als das erſtarkende alte deutſche Reich 
gegen den Oſten vordrang, fand es mehr oder weniger Wildnis vor. Die Lande an 
Oder und Weichſel erhielten ihre Kultur von deutſchen Prieſtern, Rittern, Hand— 
werkern und Bauern. Als dagegen das fränkiſche Königreich nach der Rheingrenze 
zu drängen begann, fand es altes, aus ſich ſelbſt heraus geſchaffenes Kulturland 
vor. Es konnte ihm nichts mehr bringen als ſeine galliſch-leichte Lebens- und Liebes— 
lunſt und die Anmut ſeiner Sprache. Damit hat es in der Tat ſeinen Bajonetten 
den Weg bereiten und zugleich ihre Schärfe vertuſchen können. Iſt die Stellung der 
deutſchen Sprache in Oſteuropa dieſelbe wie die der franzöſiſchen in den Grenzlanden 
des Weſtens? Im Oſten iſt es das Bedürfnis nach einer Verkehrsſprache für die 
zahlreichen kleinen Gruppen, das zu einem beträchtlichen Teil den deutſchen Sprach— 
einfluß herbeigeführt hat. Von purer Liebe und Neigung iſt dabei wenig zu be— 
merlen; man denke an Tſchechen und Polen. Im Weſten ſtießen zwei internationale 
Verlehrsſprachen zuſammen. In dem entſtehenden Wettbewerb hat faſt auf der 
ganzen Linie zwiſchen Alpen und Nordſee das Franzöſiſche ſich viel weiter in 
deutſches bzw. germaniſches Gebiet einſchieben können, als es umgekehrt mit dem 
Deutſchen der Fall iſt. Mit dieſer Feſtſtellung gelangt man an den Kern des 
Problems unſerer Weſtgrenze: der Germane iſt anpaſſungsfähiger und national 
weniger verbiſſen als der Romane. 

Die Schweiz iſt ein erſtes Beiſpiel. Zwei Drittel der Bewohner ſind deutſcher 
Zunge, das andere Drittel ſpricht franzöſiſch und italieniſch. Auf Grund des An— 
ſchauungsunterrichts, den die Wallonen in Belgien und die Italiener in Südtirol 
erteilen, darf man in aller Ruhe die Behauptung ausſprechen, daß es um die ſprach— 
liche Freiheit in der Schweiz viel, viel ſchlechter beſtellt ſein würde, wenn die Mehr— 
heit der Bevölkerung romaniſch wäre. Dieſe Wahrheit kommt dem Deutſchſchweizer 
heute kaum zum Bewußtſein und iſt, wie die Dinge liegen, ja auch von keinem 
praktiſchen Wert. Durch das gute Beiſpiel der deutſchſchweizeriſchen Selbſtloſigkeit 
mögen die Welſchſchweizer ihrerſeits gereift und duldſamer geworden ſein. Die Tat— 
ſache jedoch, daß innerhalb der Schweiz weit mehr Deutſchſchweizer verwelſcht als 
Welſchſchweizer verdeutſcht werden, daß ferner die franzöſiſche Sprache unter den 
Deutſchſchweizern viel verbreiteter iſt als die deutſche Sprache im romaniſchen Teil 
des Landes, erinnert immer wieder daran, daß der Germane ſich fremdem Weſen 


gegenüber aufgeſchloſſener zeigt 
als der Romane. 

Im Elſaß und in Luxem— 
burg liegen die Dinge ähnlich, 
aber doch verſchieden, weil hier 
die ganze Bevölkerung, bis auf 
vereinzelte Dörfer, germaniſch 
ijt und ein bodenſtändiges Ro- 
manentum nicht vorhanden iſt. 
Wer im Elſaß (von impor— 
tierten Beamten abgeſehen) 
und in Luxemburg Franzöſiſch 
als ſeine Mutterſprache aus— 
gibt, iſt romaniſierter Ger— 
mane. Dieſe Typen ſind an 
Zahl verſchwindend gering, 
aber einflußreich. Ihnen zur 
Seite ſtehen die ebenfalls 
wenig zahlreichen Doppel: 
ſprachigen, die bewußt den 
Stolz auf ihre Miſchkultur 
pflegen. Man würde einen 
Irttum begehen, wenn man 
der Annahme zuneigen würde, 
dieje Schichten würden von 
der in Sprache und Sitte 
deutſch gebliebenen Maſſe der 
Elſäſſer und Luxemburger als 
Fremdkörper empfunden. So 
einfach liegen die Dinge nicht. 
Mer welle bleibe, was mer 
ſin!“ ſteht auf dem Sockel 
eines Denkmals in der Stadt 
Luxemburg. In Luxemburg 
3. B. herrſcht eine weitgehende 
Kultivierung des Franzöſiſchen 
in den oberen Schichten und 
in der Verwaltung, und die 
Maſſe des Volkes iſt damit, 
obwohl fie fid nie als Fran— 
zoſen bekennen wird, einver- 
ſtanden. Dem elſäſſichen Volk, 
einſchließlich der Doppelſprachi— 
gen und bis zu einem ge— 
wiſſen Grade ſelbſt der aus- 


ſchließlich Franzöſiſchſprechenden 
wäre eine Zeien Lage 
wie die Luxemburgs das Ideal 
de wenn man fid) aus Grün- 
en der Opportunität für 
Franzoſen ausgibt, wie man 
ich auch während der Zu⸗ 
arborigtett zum Reich als 
1 bezeichnete. Daß dies 
ог, us Endes nur bie 
Je, einer unglückſeligen qe- 
ſhictlchen Eichung ih as 
icht etwa notwendig im ale- 
mor liben Dber lothringiſchen 
5 lscharakter begründet liegt 
"Det Baden, beweiſt das 


Lar — —— 


aaron, beweiſt vor allen, 
Mes 10) das Saargebiet. Man 
QT überzeugt 
Mentalität des 
Oe er 1815 
ariſer Fri 

чел, (Erben 


ſein, daß die 
Saarländers, 
im Zweiten 
| ‚ Rheinpreuße 
Saarlouis und Um— 


Vom Beſuch des argentiniſchen Außenminiſters in Berlin: Miniſter Dr. Gallardo während ſeiner Anſprache zum Empfang im 
Berliner Stadtſchloß bei der Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften. 
Für die „Illuſtritte Zeitung“ gezeichnet von Martin Froſt. As 
Am 5. Januar traf der Außenminiſter Argentiniens, Exzellenz Dr. Angel Gallardo, der eine Rundreiſe durch Europa unternimmt, in Berlin ein. 
bon Vertretern der argentiniſchen Geſandiſchaft und des deutſchen Auswärtigen Amtes empfangen. Nach einem vom Geſandten Quintana qe- 
gebenen Frühſtück in der Geſandtſchaft veranftaltete die Kaiſer-Wilbelm-Geſellſchaft einen Empfang im Schloß, bei dem der Prafident der 
Geſellſchaft, Adolf v. Harnad, die Begrüßungstede hielt, auf die der Gaſt in freundſchaftlicher Weiſe erwiderte, wobei er die guten Beziebungen 
in politiſcher und die tiefen Zuſammenhänge in kultureller Hinſicht zwiſchen Deutſchland und Argentinien betonte. Am folgenden Tage war 
Dr. Gallardo Gaſt der Reichsregierung in der Reichskanzlei und wurde dann vom Reichspräſidenten empfangen. Am Abend weilte er im 
Haufe des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann, den wegen Erkrankung Staatsſekretär v. Schubert vertrat. 


kreis), ſich heute kaum von der des Elſäſſers unterſcheiden würde, wenn er da⸗ 
mals wie dieſer bei Frankreich geblieben wäre. Denn in jener Jeit, von 
den Anfängen der Franzöſiſchen Revolution bis über die Napoleoniſche Zeit 
hinaus, ſchwärmte das ganze Rheinland für die Ideen von Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit, und man warf die Begriffe Freiheit und Frankreich durch— 
einander. Bis 1815 kam und die Geiſter von der deutſchen Bewegung erfaßt 
wurden, ſoweit ſie wegen der politiſchen Grenzen erfaßt werden konnten. Elſaß 
ſtand abſeits, weil es nach Napoleons Sturz kein deutſches Bundesland geworden 
war; und Luxemburg, das dem alten Deutſchen Bund zwar angehörte, war durch 
Perſonalunion mit den Niederlanden verbunden und wurde dadurch nach Weſten 
abgezogen. Die erſte Hälfte des vorigen Jahrhunderts griff tief in die Geſtaltung 
des nationalen Empfindens ein. Daß in unſerer Gegenwart alle franzöſiſchen Über— 
redungskünſte im Saargebiet ſich als vergeblich erwieſen haben, iſt indirekt der 
beſte Beweis dafür. 

Soweit die deutſch-franzöſiſche Sprachgrenze in Frage kommt, intereſſiert uns 
dies alles unmittelbar. Geht man nach Belgien, ſo findet man in dem walloniſch— 
flämiſchen Gegenſatz den Kultur- und Sprachenkampf in neuer Form. Auch in 
den Niederlanden zeigt es ſich, daß die germaniſche Bevölkerung ihre Sprache viel 
ſchneller aufgibt als die romaniſche, und wiederum ſind es dieſelben Gründe wie in 
der Schweiz: ſtärkeres Talent zur Erlernung einer fremden Sprache und dazu eine 
gewiſſe ſprachliche Gutmütigkeit. In Belgien kommt zur Schwächung der flämiſchen 
Widerſtandskraft bzw. zur Unterbindung eines Gegenangriffs noch hinzu, daß die 
niederländiſche Sprache wegen ihrer geringen Verbreitung unter erſchwerten Be— 
dingungen kämpfen muß, das Franzöſiſche daher beſonders leichtes Spiel hat. Wer 
Belgien kennt, wird wiſſen, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit die Wallonen das Vor— 
handenſein oder die Gründung franzöſiſcher höherer Schulen und Univerſitäten in 
Flandern betrachten, und mit welchem Fanatismus ſie andererſeits ſich der Errich— 
tung jeder Volksſchule für flämiſche Arbeiterkinder im walloniſchen Kohlenbezirk 
widerſetzen. Erſt in jüngſter Zeit hat ſich, eben an der fanatiſchen walloniſchen Un— 
duldſamkeit, der auf Erhaltung von Sprache und Art gerichtete flämiſche Volks— 
wille entzündet. 

Das für die weſtdeutſchen Grenzlande Charakteriſtiſche liegt nun darin, daß es 
im Weſten nicht (wie etwa im Oſten Weichſelland, Baltikum, Böhmen und die 
Donauländer) Gebiete gibt, in die umgekehrt deutſcher Sprach- und Kultureinfluß 
eingedrungen iſt. Jenſeits der Vogeſen, von Metz, von Luxemburg und der wallo— 

niſch-flämiſchen Sprachgrenze 
ijt alles ſtockfranzöſiſch; die 
deutſche Sprache iſt dort 
nicht bekannter als das Fran— 
zöſiſche im Inneren Deutſch— 
lands. Die Grenzlande im 
Weſten ſind ausnahmlos dem 
Deutſchtum und dem Ger— 
manentum verlorengegangene 
Gebiete, während die angren— 
zenden Länder im Oſten kul— 
turelle Eroberungen der deut— 
ſchen Sprachgemeinſchaft ſind. 
Das iſt der grundlegende Un— 
terſchied, wenig erfreulich, aber 
durchaus der Tendenz ber eu- 
ropäiſchen Kulturgeſchichte ent— 


ſprechend: Fortſchreiten von 
Weſten nach Oſten. 
Burgundiſche Herrſcher 


haben am Ausgang des Mit— 
telalters verſucht, an den 
Landen an Rhein und Maas 
ein germaniſch - romaniſches 
Zwiſchenreich im Stile des al— 
ten Lotharingiens zu ſchaffen. 
Das weitblickende Streben 
Karls des Kühnen und ſeines 
Vaters hat Schiffbruch ge— 
litten, letzten Endes weil er 
das franzöſiſche Element und 
die franzöſiſche Sprache im 
neuen Staat herrſchend machen 
wollte, wodurch er ſelber die 
Idee eines Pufferſtaates von 
vornherein ſabotiert hat. Nie— 
mand vermag heute voraus— 
zuſagen, wie ſich die Dinge 
an Rhein und Maas in der 
Zukunft entwickeln werden. 
Die Geſchichte kann ſich nie 
ganz wiederholen, da die Ver— 
hältniſſe wechſeln, unter denen 
der Menſch lebt, und der 
Menſch ſelbſt mit den wech— 
ſelnden Bedingungen ein an— 
derer wird. „Ein freies El— 
ſaß⸗Lothringen als Mitglied 
der Vereinigten Staaten von 
Europa und als Mittler zwi— 
ſchen Frankreich und Deutſch— 
land“ verlangt das Manifeſt 
der elſäſſiſchen Autonomiſten 
als Endziel der Entwicklung. 
In Luxemburg und Flandern 
erſehnt man dasſelbe, und bei 
der für das germaniſche Ele— 
ment ungünſtigen Grenzziehung 
der Gegenwart kann man ſich 
in Deutſchland nach Lage der 
Dinge einſtweilen kaum Beſſe— 
res wünſchen als ſolche Sehn— 
ſucht, die wenigſtens das eine 
beweiſt, daß die Grenzlande 
im Weſten trotz aller hiſtoriſch 
begründeten Hinneigung nach 
Weſten nicht im Romanentum 
aufgehen wollen. 


Zu der vom Botihafter Schurman veranlaßten amerikaniſchen Spende für den Neubau der Heidelberger Univerſität: Das 
„Alte Kollegienhaus“ in Heidelberg am Ludwigsplatz. Rechts ſchräg gegenüber von dieſem Gebäude [oll der Neubau erſtehen. 
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Reichspräſident 
denburg in der üblichen Weiſe die Vertreter der fremden Mächte in 


Berlin, denen im 
Hofe des Reichspräſi⸗ 
dentenpalais von ei- 
ner Reichswehrabtei— 
lung die militäriſchen 
Ehrenbezeigungen er— 
wieſen wurden. Als 
Doyen des diplomati— 
ſchen Korps übermit— 
telte der päpſtliche 
Nuntius Pacelli deſſen 
Glückwünſche an den 
Reichspräſidenten und 
das deutſche Volk. In 
ſeiner Erwiderungs— 
rede betonte Hinden— 
burg, ebenſo wie bei 
dem darauffolgenden 
Empfang der Reichs— 
regierung, die Bedeu— 
tung der Freiheit, des 
höchſten Gutes der 
Nationen, und forderte 
die Aufhebung der 
Rheinlandbeſetzung. 


In Berlin wurde in der Nacht vom 4. zum 5. Januar ein Wohnhaus in 
der Landsberger Allee von einer ſchweren Exploſion betroffen. 


Seite des vierſtöckigen Gebäudes wurde vollſtändig ab— 
geriſſen und ſtürzte auf das danebenliegende unbebaute 
Gelände hinab. Dabei wurden zahlreiche anweſende Per— 
ſonen verletzt und ſiebzehn getötet. Die Urſache des Un— 
glücks iſt nicht reſtlos geklärt, man vermutet Gasexploſion. 

Nachdem man anfänglich gehofft hatte, die bei dem 
Untergang des amerikaniſchen Unterſeebootes 
„S 4“ am 17. Dezember im Inneren eingeſchloſſene Be- 
jagung noch zu retten, mußten dann infolge der 
widrigen Seeverhältniſſe die Rettungsverſuche eingeſtellt 
werden. Nunmehr wurden die Bergungsarbeiten wieder— 
aufgenommen, und den Tauchern gelang es auch, ſich 
einen Zugang in das Wrack zu ſchaffen. Bisher konn— 
ten drei Leichen an die Oberfläche gebracht werden. 
Die Unzulänglichkeit der erſten Rettungsverſuche hat 


Vizeadmiral Oldekop, Nicolas Petresco-Comnéne, 


der neue deutiche_ Flollenchef. trat am der zum Nachſolger des bisherigen 
1. Januar an die Stelle des in den Rube- tumäniſchen Geſandten in Berlin, 
ſtand gegangenen Vizeadmirals Mommſen. Conſt. G. Nanos, ernannt wurde. 


Zur 500- Jahrfeier der niederrheiniſchen Stadt Rees: Blick vom Rhein aus auf die Stadt, bie in dieſem Sommer ihr Jubiläum feiert. 


ија» Meyrink, 


Wilbelm Schäfer, 


Verſaſſer von phantaſtiſchen und bekannter Heimatdichter, biographiſchet Dor. 


grotesten Romanen unb Erzäb- ſteller und Verſaſſer künſtleriſcher Anel 
lungen, feiert am 19. Januar boten und rbeiniſcher Novellen, wird am 


feinen 60. Geburtstag. 20. Januar 60 Sabre alt. 


zahlreiche Rügen hervorgerufen; man hat es der amerita 
niſchen Marine zum Vorwurf gemacht, daß ſie ſolchen 
Unterſeeboots-Unfällen gegenüber nicht mit genügenden 
Hilfsvorrichtungen ausgerüſtet ſei. 


Bei einem Abſchiedseſſen, das ber Vorſtand der 


Steuben-Geſellſchaft in Neuyork am 3. Januar für 
den auf feinen Bolten nach Berlin zurückkehrenden Bot: 
ſchafter Schurman veranſtaltete, gab dieſer bekannt, daß 
eine von ihm in Amerika veranlaßte Sammlung für den 
Neubau eines Hauptgebäudes der Heidelberger Uni- 
verjität bereits 280000 Dollar ergeben habe. Der Reit ber Baukoſten foll eben, 
falls noch aufgebracht werden. Der Hauptſpender war John D. Rockefeller jun. 
Es iſt nun geplant, die geſtifteten Gelder zuerſt für einen Umbau der Seminar: 


gebäude der Univer 
lität zu verwenden, 
die einem großen Hör: 
ſaalgebäude Platz ma: 
chen follen. — Ameri: 
kas Botſchafter in 
Berlin, Schurman, iit 
Ehrendoktor und frühe- 
rer Student der Hei 
delberger Univerlität. 

Am 5. Januar, 
dem Tage, an dem 
der veritorbene "enen 
ſer Philoſoph Rudolf 
Eucken hätte ſeinen 
82. Geburtstag feiern 
können, wurde das 
alte Heim des Gelehr⸗ 
ten in Jena ſeiner 
Erinnerung und dem 
Gedanken des geiſtigen 
Austauſchs zwiſchen 
den Kulturvölkern ge 
weiht mit einer Feier 
in der Univerſitäts⸗ 


Am Nachmittag empfingen dann das Kuratorium der Stiftung und die 
Familie Eucken die Teilnehmer des Feſtaktes im Rudolf-Eucken-Haus. 
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Ein moderner Monumentalbau in der württembergiſchen Landesbauptitadt: Das vor kurzem ſertiggeſtellte Gebäude der Oberpol 
(Phot. Ph. Sporrer, Stuttgart.) 
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Wolga-Ufer bei Simbirsk. 
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Farbige Zeichnungen von Prof. W. D Falileeff. 
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(2. Fortſetzung.) 

on Mr. Hallod habe id) noch nicht erzählt. Er ift der felt. 

famfte von allen Paffagieren. Mr. Hallo ift Schotte von 

Geburt und bat eine Tochter in Naſſau, der Hauptſtadt der 
BahamasInfeln, verheiratet. Sie wohnt dort mit ihrem Mann und 
zwei Kindern, die ihren Grofvater noch nicht kennen. Mr. Hallods 
Schwiegerſohn hat ein Hotel, ein großes, gutbeſuchtes Hotel! Es ift 
Segen im Geſchäft, wie Mr. Hallock erzählt. Endlich hat er ſich ent⸗ 
fdliefien können, feine Kinder zu beſuchen, dieſer bedauernswerte 
Menſch, der an einer fixen Idee leidet, die geſunde Menſchen nur be⸗ 
lächeln. 
т Hallod bildet fid) ein, in die Zukunft [ереп zu können. Das 
tun andere auch und machen ſogar Geſchäfte damit. Dieſer Schotte 
leidet darunter, denn er hat nur Dorabnungen für ſchlimme Dinge und 
für Ereigniffe, die ihn ſelbſt betreffen. Er ſpricht mit mir wie mit 
einem Urzt, dem er ſich anvertraut. Er vermag es ſelbſt nicht zu ет» 
klären, wie alles iſt. Nein, Stimmen hört er nicht. Er glaubt auch 
gar nicht an eine überſinnliche Welt. Aber in ſeinen Entſchlüſſen hat 
er oft Hemmungen, die unüberwindlich ſind. Dreimal ſchon hat er 
auf die Reife über den Atlantik im letzten Augenblick verzichtet, weil 
er ein Schiffsunglück vorausſah, das doch nicht eintrat. Schließlich 
hat er den Rieſendampfer „Leviathan“ benutzt. 

„Da warnte mich nichts,“ ſagte er, „und alles ging gut.“ 

Jetzt macht er die große Umreiſe über Hamilton und Kuba, um 
nach Naſſau zu kommen. Solch weiten Abweg! Er ſpricht viel von 
ſeinen Enkelkindern, auf die er ſo ſtolz iſt. Dieſen Mann ſoll einer 
begreifen! 

Immer iſt er in Unraſt, und man begegnet ihm an allen möglichen 
Orten. Er kontrolliert gleichſam das ganze Schiff und wei mehr als 
wir alle. Er belauſcht den Takt der Maſchinen und prüft die Wetter⸗ 
meldungen. Immer iſt er, klein, ſchmächtig und eidechſengewandt, auf 
geheimnisvollem Poſten. Der Funker iſt ebenſowenig ſicher vor ihm 
wie der Kapitän. 

„SOS ift doch der Hilferuf, wenn ein Schiff in Not iſt, nicht wahr?“ 
ſagt er. „Zo frage ich den Funker, ob außer ihm noch ein Beamter 
an Bord ift, der die Funkapparate bedienen kann. — ‚Selbſtverſtänd⸗ 
li‘, antwortet er mir. ‚Mindeftens drei. Es ift nicht fo ſchwer, diefe 
Zeichen zu fenden. Aber der Himmel bewahre uns davor, daß wir in 
Seenot kommen und andere Schiffe anrufen müſſen.“ — ‚Wollen Sie 
mich vielleicht auch unterweiſen?“ habe ich gefragt. ‚Wenn es nicht fo 
ſchwer it!“ — Ja, wenn es mich beruhige, doch erft in feiner Freizeit. 
Ich werde mich heute abend alſo in den Dienſt der Allgemeinheit 
ſtellen. Sagen Sie es, bitte, nicht weiter.“ 

Mr. Hallock iſt von ſeiner Unterredung mit dem Funker ſcheinbar 
befriedigt und ruhiger geworden. Er ift auch ein wenig ſtolz, да) er 
der einzige Paſſagier ſein ſoll, der eine ſo wichtige Kunſt beherrſcht. 
Am Abend hat er die Verabredung vergeffen. 

Der Sturm, der unfer Schiff vor fid) hertreibt und über die weißen 
Wellenkämme brauft, hat feinen mächtigen Atem verloren. Die Wet: 
termeldungen lauten günfliger. 

Ruf dem „Globus“ tanzen die Paſſagiere. 

Nein, diefer Mr. Hallod bat feine Verabredung doch nicht vers 
geſſen, nur aufgeſchoben; denn er ift einer anderen wichtigen Sache 
auf der Spur, die ihn vollauf beſchäftigt. 

„Sind Sie ſchon im Kielraum des ‚Globus‘ geweſen? Nein? Das 
ſollten Sie tun! Da werden Sie hinter ein überwältigendes Geheim— 
nis kommen.“ 

Sein meckerndes Lachen wird triumphierend. 

„Uberwältigend, ſage ich. Und nichts andres. Ich habe vorhin den 
Kapitän geſtellt, oben in ſeiner Kabine. бо ſtand ich da in der Tür, 
und er konnte mir nicht ausweichen. ‚Wir haben zwei Särge an 
Bord, Kapitän“, ſage ich ſachlich. „Unten im Kielraum auf Eis.“ 

Jo, zwei Särge? Wer hat Ihnen das geſagt, Mr. Hallock?“ 

‚es genügt, da id) es weiß, Kapitän.“ 

Sie werden dieſe Einrichtung auf allen Schiffen finden.“ 

‚Auf Eis! ſage ich, Kapitän. Dieſe Sarge find alfo in Benutzung!“ 

Kümmern Sie fid), bitte, um Ihre Angelegenheiten, Mr. Hallock. 

as wäre mir lieber.“ 

So wollte er mich mit einer großen бее abtun. Aber іф wich nicht. 

‚Die Paffagiere haben ein berechtigtes Intereſſe daran, Kapitän, 
und morgen werden wir weiterverhandeln.““ 

„Baren Sie denn unten im Kielraum, Mr. Hallock?“ frage ich. 

„Im Kielraum? Nein.“ 

„Woher willen Sie dann ...“ 

к Tatſache mag Ihnen genügen. Es iſt ein Unglück über uns 
allen. Das dürfen Sie mir glauben.“ Der Schotte haſtet davon. 

; 15 ftebe allein auf dem Bootsded, das am höchſten ift, und ſtarre 
n die Nacht. Diefer armſelige Menſch, der von feinen Difionen und 
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feinem übertriebenen Miſztrauen ruhelos umhergehetzt wird, bat aud) 
mich unruhig gemacht. 

Ein Unglück ift über dem Schiff. Nein doch. Nein. Der „Globus“ 
iſt ſicher und gut. Der Winterſturm hat ſeine Kraft verloren. Morgen 
werden wir in der großen Stille des Südens fein. 

Morgen ſteuert der „Globus“ die Bermudas an. 

Der Sturm hat den Himmel von allen laſtenden Wolken reins 
gefegt. Die Sterne flimmern über mir. Leiſe und gedämpft flattern 
Takte von Tanzmuſik herauf. Mr. Hallocks neues Geheimnis iſt noch 
nicht bekannt. Die Paſſagiere tanzen. 

Ich wende mich an der Reling um und überblicke das lange Boots: 
deck. Ich bin nicht der einzige Gaft hier oben. Ein andrer Paſſagier, 
den ich bis zu dieſer Stunde nicht an Bord geſehen, geht langſam an 
mir vorbei und grüßt. Ich kann fein Geſicht nicht genau erkennen. 
Er trägt einen ſchwarzen Mantel über ſchwarzer Kleidung, hat einen 
harten ſchwarzen Filzhut auf dem Kopf und ſchwarze Handſchuhe 
an. Bei jedem zweiten Schritt ſtützt er fid) auf einen zuſammengeroll⸗ 
ten ſeidenen Regenſchirm. 

Nach dem Geſpräch mit dem Schotten wirkt dieſer Fremde gerade⸗ 
zu unheimlich. Nein, er verſchwindet nicht, wie eine Trugerſcheinung. 
Auf und ab geht er allein hier oben, während die anderen tanzen. Ein 
ausgezeichnet gekleideter Gentleman, der ſich wie auf einer Kur— 
promenade Bewegung macht. Als ich an ihm vorübergehe, weicht er 
im Bogen aus, wie aus Furcht, daß ich ihn anſprechen könnte. 

Jedem andern würde er auch aufgefallen fein. Dieſe dunkle Feier: 
lichkeit Гере im Gegenſatz zu allen Gewohnheiten auf hoher See. Einen 
ſchwarzen, ſteifen Hut zu tragen, wenn der Sturm über Deck pfeift. 

Dor dem Rauchſalon treffe ich Mr. Hallock wieder, der fid) mit 
dem Chefingenieur unterhält und durchaus erfahren will, wie der 
Mechanismus der Scottenfchließung funktioniert, wenn ſolch ein 
Schiff wie der „Globus“ einmal leck würde. 

Ich frage ihn nach dem Mann, dem ich eben begegnet bin. Mr. 
Hallock ſieht mich mit weiten Augen an. Das iſt wieder etwas Neues 
für ihn. 

„Vas [адеп Sie da? Einen ſchwarzen Regenſchirm in der Hand 
und ſchwarze Handſchuhe?“ 

Er ſtürzt zum Bootsded hinauf. 

Der Chefingenieur blickt ihm ſchweigend nach und wärmt ſich die 
Finger an ſeiner Shagpfeife. 

ү. 

Als ob id) immer zu деп Leuten auf dem Rittergut Guffenow gehört 
hätte, lebe ich jetzt mit ihnen in der Abgeſchloſſenheit ihrer kleinen 
Welt und lerne vieles begreifen, was ich in den erſten Tagen meines 
Beſuchs noch nicht verſtand. Auch die beiden, Felix und Olga von Brake. 

Ich leſe in kaum beachtenswerten Geſchehniſſen und belanglofen 
Ereigniffen ihre Geſchichte, wie ich die Geſchichte des „Globus“ durch— 
geblättert habe und viele, viele andere, nur daß ich dabei nie ein Uns 
beteiligter bin, der die Bücher ſchließßſen und beifeitelegen kann, wenn 
er ihrer müde wird. Nein, ich bin ſtets härter betroffen als die anderen 
alle. Sie haben wohl mehr Mut oder Gleichgültigkeit und packen das 
Leben zaglofer an. Uber den anderen ift die große Gnade, vergeſſen 
zu können. 

Hin und her gehe ich durch die Ereigniffe meiner Tage, lebe hier und 
da gemeinſames Schickſal mit anderen und bin wieder allein. Gott 
weiß es, ich fuhe Пе und ihre kleinen Abenteuerlichkeiten nicht. Zu 
lange habe ich in den großen Städten gelebt, wo zwiſchen den Mens 
ſchen keine Bindungen mehr beſtehen. Es gibt viele, die das für einen 
herrlichen Suftand halten und „Freiheit“ nennen. 

Aber auch hier ſind die Menſchen nicht glücklich und froh und leben 
aneinander vorbei. Der Friede der Landſchaft und Tiere iſt nicht auch 
der Friede ihrer Herzen. — — — 

Guſſenow iſt ein großes Rittergut. Es hat über 2000 Morgen Land 
und Wald und mächtige Fiſchteiche voller Karpfen und Krebſe. Felix 
von Brake iſt ein gefürchteter Herr, aber er arbeitet wie der geringſte 
ſeiner Häusler oder Knechte und dient dem alten väterlichen Boden, 
jedoch nicht aus tief verwurzelter Liebe, ſondern aus Pflichtgefühl, das 
ihn auch von ſich ſelbſt das Letzte fordern läßt. 

Wie ſehr hat ſich dieſer Mann ſeit unſrer Studentenzeit gewandelt! 
Sein ganzes Studieren war damals gewil} nur Spielerei. Er wußte, 
dal er einmal das Gut übernehmen und verwalten mußte, aber in 
nichts brachte er es zu einem Abſchluſz. Er hatte fo viele Intereſſen, 
denen er nachging, bei Tag und in den Nächten. Immer hatte er die 
Taſchen voll Geld und überall Freunde, die auf feine Kohnen lebten 
und zechten. Das juriſtiſche Staatseramen? Wozu? Höchſtens die 
Promotion war erſtrebenswert; denn fie verlieh eine gewiſſe Würde, 
die etwas bedeutete. Wenn ich ihn heute daran erinnern wollte, an 
welchen Bagatellen fein guter Wille Stets von neuem ſcheiterte! Statt 
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in die Kollegs zu gehen, bezahlte er einen Cinpaufer, einen alten, Бет» 
untergekommenen Studenten, der alle Eramensfragen (еш Jahren fam- 
melte und die Gelehrſamkeit im Extrakt in die Kandidatenſchädel trom⸗ 
melte. Man konnte fiber fein, дар man mit dieſem Lehrmeiſter Бе» 
ſtand. Aber Felix hatte nicht die Ausdauer, die Kurſe durchzuhalten. 
Zwei, drei Semeſter neuer Anlauf und einige Wochen übertriebener 
Fleiß, dann lockte ihn anderes, das Oktoberfeſt, der Faſching oder ein 
Mädchen. Es war eine ſorgloſe Zeit in München, lange vor dem 
großen Krieg, der alles Frohe zerſtört hat. 

Eines Tags verſchwand er, ohne Abſchied genommen zu haben 
und ohne den Doktortitel. Er diente ſpäter bei einem feudalen Жа: 
vallerieregiment in Pommern. | 

Und jetzt ift er das wandelnde Pflichtgefühl auf feinem Rittergut 
und möchte nicht mehr an alte Zeiten erinnert ſein. 

Felix und Olga verſtehen einander nicht. Seine derbe, übertrieben 
aufrichtige Art verletzt ſie, und er verſpottet die „Romantik ihrer Seele“. 

Wie kann ein Menſch nur ſo verweichlicht ſein, Kind? Zum Teufel, 
iſt ſie denn nicht die Frau eines alten Offiziers, der bis zum letzten 
Tag im Felde war? 

Felix und Olga gehen aneinander vorbei, wann ſie nur können, 
und reſpektieren ihre abgegrenzten Hoheitsgebiete. Nie wird ſie ihm 
in feine Anordnungen hineinreden. Er ift der Gutsherr, der wei, was 
er will. Und Felix kümmert ſich nie darum, was ſie mit ſich ſelbſt 
beginnt. Er iſt ein wenig zu intereſſelos. 

Nichts iſt bösartig, was in dieſen Tagen geſchieht; ſie verletzen ein⸗ 
ander nur mit Worten, die doppelſinnig erſcheinen. Der ſtiernackige 
Mann fängt es plump und ungeſchickt an, wenn er zu ſcherzen ver: 
ſucht. Dabei wendet er fid an mich als den Dritten und ſchont feine 
Frau nicht. Oh, ſie hätte viel mehr Grund, ihn einmal zurechtzu⸗ 
weiſen, wenn er ſich gar zu wichtig nimmt und ſich bei den Mahlzeiten 
aufſpielt. Sie lächelt, wenn ſie ſpricht, und ſpielt mit Worten wie mit 
goldenen Bällen. 

Aber ſchlieſßlich verſtummt fie, weil fie mit Nadelſtichen doch nichts 
ausrichtet und ſein derbes Weſen nicht ändern kann. Und ihre Blicke 
erlöſchen an ihm. 

In der Samstagnacht ift zwiſchen den Cheleuten noch Sank ge: 
weſen. Felix fegt es mir ſpäter auseinander und will, daf ich ihm 
recht gebe. Die blonde Frau dagegen verrät ſich mit keinem Wort. 

War der Inſpektor ſchuld, da die beiden Männer bis in den 
grauenden Morgen Flaſche nach Flaſche leerten? 

Peterſen iſt ein vernünftiger Mann, der im Dorf eine Braut hat. 
Die Tochter des Schullehrers. Das wei jedes Kind auf dem Gut. 
Die Marie trägt von ihm einen goldenen Ring mit einem roten Stein. 
Schöner oder wertvoller find die Ringe der gnädigen Frau gewif 
auch nicht. 

Das iſt es, der Inſpektor hat heilloſen Reſpekt vor Herrn von Brake 
und gehorcht hündiſch. Während der ganzen Woche trinkt er keinen 
Tropfen Alkohol. Sein künftiger Schwiegervater iſt Guttempler und 
ein fanatiſcher Mann, der über jeden Einfluß gewinnt. Aber am 
Samstag ift Peterſen trotzdem ſternhagelvoll und muß am Sonntag 
bis in den hohen Mittag ſchlafen, um wieder nüchtern zu werden. 
Wenn er dann nachmittags Marie beſucht, riecht ſein Atem nach 
Pfefferminz, das er heimlich beim Krämer kauft. 

Felix könnte ‚feinen wackern Inſpektor jeden Abend zu Gafte haben, 
das aber duldet die gnädige Frau nicht. Nein. Sie iſt ſogar feſt ent⸗ 
ſchloſſen, nicht nachzugeben. 

„Vie kann der Mann ſeine Pflicht tun, wenn du ihn ſelbſt daran 
hinderſt?“ 

„Bin ich nicht auch früh um fünf auf dem Felde? Wenn das 
eine Leiſtung ſein ſoll!“ 

„Nicht jeder wird beim Reiten wieder nüchtern wie du.“ 

„Haſt du das gehört? Beim Reiten!“ fragt er und ſieht mich an. 
„Soll man denn überhaupt nicht mehr fröhlich ſein?“ 

Am nächſten Sonnabend wird Peterſen nicht gebeten und verläſßt 
ſeine Wohnung frühzeitiger und durch den Seitenausgang, um nicht 
doch noch zurückgerufen zu werden. Er hat einen grofjen Kaften 
unter dem Arm und geht zum Dorf hinunter, um ſeiner Braut auf 
der Ziehharmonifa vorzuſpielen. Es wird ein nüchterner Abend werden, 
und Marie braucht einmal nicht auf die gnädige Frau eiferſüchtig zu 
fein. Was für Geſchichten Peterſen aber auch erzählen kann! „Lieber 
Peterſen“ oder „Mein lieber Peterſen“ ſagt die Gutsfrau, wenn Пе 
ihn anredet. 

Felix hat mich aufgefordert, mit ihm einen Gutsnachbarn zu bes 
ſuchen. Er will anſpannen laſſen, damit ich nicht aus dem Sattel 
falle, wie er ſagt. Es ſcheint alfo auch auf anderen Gütern heftig ge- 
zecht zu werden. 

„Venn es dir recht ift, möchte ich lieber hierbleiben, Felix.“ 

„Hat Olga dich darum gebeten?“ 

„Deine Frau? Nein.“ 

„Ich dachte.“ 

Meine Ablehnung beſchäftigt ſeine Gedanken. 

„Vas werdet ihr unternehmen?“ fragt er beim Effen wie neben⸗ 
bei. Seine Blicke haben etwas Unſicheres. 

„Vir? Willt du denn allein fort?“ 

Die knabenhafte Frau ſitzt mit geneigter Stirn zwiſchen uns und 
hält die ſchlanken, hellen Hände im Schoß. 

„Venn dir Walters Geſellſchaft angenehm it?” 
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„Ja. Danke. Wir könnten vielleicht ans Meer fahren oder zu den 
Teichen gehen, wenn Sie das lieben.“ . 

„Ein guter Gedanke. Du wirft achtgeben auf Olga, nicht wahr? 
Es find oft Landſtreicher unterwegs. Du ſollteſt auch den Hund mit: 
nehmen, Kind.“ | 

„Landſtreicher? Das ift das Neueſte. Aber Cafar ſoll mitkommen, 
wenn du es wünſchſt.“ 

Felix iſt zufrieden und wieder ſicher geworden. 

„Es wird nicht langweilig ſein. Er kann dir viel erzählen.“ 

„Langweilig?“ 

„Ich meinte nur ſo. Und geht nicht durch den Wald zurück!“ 

„Sollen wir auf dich warten?“ 

„Auf mich? Nein. Ich kann nicht immer der erſte fein, der nach 
Hauſe will.“ | 
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Es ift ſchon Dämmerung zwiſchen Abend und Nacht. Wir geben 
langſam zwiſchen herbſtlichen Feldern. Der Gutshof bleibt in der 
Ferne hinter uns zurück. Wir wandern weiter in den Wald, zu den 
Teichen. 

„Sie brauchen keine Sorge zu haben! Wenn die reiſenden Hand: 
werksburſchen etwas wollen, kommen ſie auf den Gutshof. Sie wiſ⸗ 
fen, da man ihnen Effen oder ein Nachtlager im Heu bei uns nicht 
abſchlägt. Es iſt noch nie etwas Schlimmes in unſrer Gegend ge⸗ 
ſchehen. Ich gehe ſo oft allein.“ 

Ob ich verſtehe, was die Frau neben mir ſpricht? Ich lauſche nur 
auf den Klang ihrer Worte, die wie zarte Hände ſtreicheln. Wie laut⸗ 
los und leicht ihre Schritte auf dem weichen Erdboden ſind! Sie trägt 
ihre kurzgeſchnittenen Haare unbedeckt und über dem flieſzenden Kleid 
gegen die Kühle nur einen ſeidenen Schal, der loſe den freien Hals 
und ihre ſchmalen Schultern berührt. Die weißen Franſen ſtreifen 
beim Schreiten die Gelenke am Fuß. 

Der Weg ift fo eng geworden, daß ich hinter ihr zurückbleiben 
muß, bis wir den großen Teich erreichen. So reden wir jetzt kaum 
ein Wort. 

Mit geſenktem Kopfe trottet die Dogge in meinen Fußfpuren. 

Am Ufer, wo der Nadelwald weit zurücktritt, wird es wieder lichter. 
Die Spiegelfläche des Sees iſt wie ſtumpfes, farbloſes Blei. Rings⸗ 
um iſt alles lautlos geworden. Die Bäume ſind ſchattenhaft und wie 
verſteint. Reglos ſteht das Schilf an der Uferböſchung. 

Wenn ein Fiſch, mitten im Teich, aus dem Waſſer ſchnellt und 
wieder zurückfällt, knurrt der Hund und wartet mit geſtreckter Rute. 

„Weshalb haben Sie uns eigentlich im Winter das Telegramm 
geſchickt?“ fragt Frau von Brake. 

„Das für ein Telegramm?“ 


„Er war fo freundlich, dieſer Gruß, doch er überraſchte uns. Ein 
Telegramm, das über den Ozean kommt, iſt in unſerm Dorf immer 
noch ein Ereignis. Ein Bote hat es noch am Abend herübergebracht, 
obwohl der Inhalt ja nicht ſo wichtig war.“ 

„Var es kein Funkſpruch?“ 

„Ein Funkſpruch? Nein.“ 


„Ich habe es an Bord eines Schiffes, das ‚Globus‘ heißt, aufge 
geben. Schickte ich es hierher? Es geſchah, bevor wir nach Kingston 
fuhren. Jetzt entfinne ich mich. бо hat der Funker es alfo dod 
kabeln laſſen.“ 

„Ich weiß es nicht genau. Doch vielleicht war es auch ein Funt: 
ſpruch aus Amerika. Weshalb hatten Sie ihn aber an mich gerichtet?“ 

„An Sie? — Welch ein Teufelskerl, dieſer Funker, daß er fid 
ſolchen Scherz leiſtete, eine Adreſſe zu ändern!“ 

„Es war ein Gruß, für den ich Ihnen noch nicht gedankt habe. 
Nicht wahr? Ich wufšte damals nicht, да) Sie uns fo bald be 
ſuchen würden.“ | 

„Ich batte Felix einmal verſprochen, zu ihm zu kommen, wenn ich 
wieder in Deutſchland war.“ 

„апп?“ 


„Oh, es ift lange her, aber іф habe es nicht vergeſſen.“ 

„Felix hat oft von Ihnen geſprochen. Er bewundert Sie und fagt: 
Sie wären in feinen Augen der einzige Menſch, der zu leben ver 
ſtände. Und wie viele fremde Länder Sie kennen! Er hat Bücher von 
Ihnen und Briefe, die er mir zu leſen gab. 

„Briefe? Ich ſchreibe ſo ſelten.“ 

„Vielleicht, wenn Sie ſich einſam fühlten?“ 

„Das iſt es wohl. Ja.“ 

„Und Sie erzählten auch von einer Frau, mit der Sie zuſammen 
lebten. Hie die Inſel nicht Maui?“ 

„So hieſz die Inſel. Aber das Mädchen iſt tot.“ : 

„Verzeihen Sie, wenn ich nochmals frage. Es war nicht Ihre 
Frau?“ | . 

„Nein, es war nicht meine Frau.“ 

„Darum reifen Sie fo viel?“ 

„Weshalb leben Sie hier?“ : 

„Es ift wohl unfre Beſtimmung. Wer vermag das jemals zu 
entſcheiden!“ . 
„Glauben Sie, daß es ein Schickſal gibt, dem wir folgen müſſen! 

„Ja, ſonſt wäre ich nicht mehr hier.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 2 

„Vielleicht wäre id) wieder bei meinen Eltern in Schweden, wen 
damals Ihr Gruß nicht gekommen wäre.“ (Sortſezung folgt“ 
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8 ijt erfreulich, wenn eine 
Z Nation wie die ſchwediſche, : 
bie während eines Friedens⸗ 
zuſtandes von über 100 Jahren / 
erblühte, fid) ihrer Großzeit 


und ihrer bedeutenden Männer 

in Dentmälern dankbar erinnert, und man wird 
dies um jo mehr begrüßen, wenn diefe Erinnerungs⸗ 
zeichen einen ſo künſtleriſch befriedigenden Anblick 
gewähren wie die Monumente neueren Datums 
von Milles und Eldh. 

In abſehbarer Zeit wird der Folke-Filbyter⸗ 
Brunnen von Milles fertiggeſtellt ſein. Es handelt 
fi um ein längliches, mit geſchichtlichen Relief- 
darſtellungen geziertes Baſſin, aus dem zwei Waſſer⸗ 
becken emporragen, und in deſſen Mitte ſich auf 
einem Sockel der ſagenumwobene Reiterkönig er- 
hebt, von dem die Geſchichte zu berichten weiß, daß 
er auf der Suche nach ſeinem von Prieſtern oder 
Mönchen ſchon als Kind geſtohlenen Sohn ganz 
Schweden durchritten habe, bis er ihn fand, nach⸗ 
dem er bereits achtzig Jahre alt geworden war. 
Sein Sohn heiratete die Königin Margarethe von 
Dänemark (1363). Das alte ſchwediſche Geſchlecht 
der Folkunger hat durch ſeine wechſelvollen Schick⸗ 
ſale der ſchwediſchen Sage reichen Stoff gegeben. 

An den Begründer des ſchwediſchen Reiches, 
Guſtav Wafa, erinnert ein anderes Denkmal von 
Milles, das — im Treppenaufgang des Nordiſchen 
Muſeums zu Stockholm aufgeſtellt — aus Eichen⸗ 
holz gefertigt und polychrom mit Rot, Gold, Sil⸗ 
ber und Schwarz bemalt iſt, eine wuchtig wirkende, 
7 m hohe Koloſſalſtatue, an der der Künſtler von 
1907 bis 1925 gearbeitet hat. Guſtav Waſa (1497 bis 
1560) wurde in der ſiegreichen Schlacht von Bränn⸗ 
kyrka (1518) gegen den Dänenkönig Chriſtian 11. als 
Bannerträger gefangengenommen, floh aber bald 
darauf nach Lübeck, kehrte zwei Jahre ſpäter wie⸗ 
der nach Schweden zurück, entfloh mit knapper Not 
dem ſogenannten Stockholmer Blutbad, hielt ſich 
dann in Dalekarlien verborgen und wurde zum 
Hauptmann im Befreiungskampf gegen die Fremd⸗ 
herrſchaft gewählt. Der errungene Sieg krönte ihn 
zum Begründer des heutigen ſchwediſchen Reiches. 

Einen impoſanten Eindruck bietet das Sten⸗ 
Sture⸗Monument desſelben Künſtlers bei Upſala, 
das den Reichs verweſer, inmitten einiger Getreuer, 
auf hohem viereckigen, aus Granitblöcken geſchich⸗ 
teten Sockel zu Roß darſtellt. Sten Sture (1470 bis 
1503) hat ſich beſonders durch die Einführung der 
Buchdruckerkunſt und durch die Gründung der Uni⸗ 
verſität Upſala um ſein Land verdient gemacht. 
Er beſiegte 1471 Chriſtian 1. am Brunkeberg bei 


Denkmal des „Geiſterſehers“ Emanuel v. Swedenborg 
von C. Milles. 


Links neben[tebenb; 

Denkmal des ſchwediſchen Reichsverweſers Sten Sture, 
geſchaffen von C. Milles. 
Rechts neben[tebenb: 


Der ſchwediſche Befreier Engelbrekt. 
Ein Жет! des Bildhauers C. Milles, für den Vorplatz des Stadtbauſes 
in €todbolm beſtimmt. 
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Stockholm, unterlag ſechs Ja 
ſpäter der Ubermacht SE 
Іфеп Königs, erlangte jedoch 
nach vier Jahren die Macht 
als Reichsverweſer wieder. 
S | Eine hochragende Säule, be. 
krönt mit der Geſtalt eines vorwärts ſtürmenden 
Mannes, das Schwert in der Rechten, erinnert 
an Engelbrekt, der, einem dalekarliſchen Geſchlechte 
deutſcher Herkunft angehörend, 1434 den Aufſtand 
ſeiner Landsleute gegen die däniſchen Fronvögte 
anführte, nachdem ihnen König Erich von Pom: 
mern auf eine Beſchwerde die Antwort ſchuldig 
geblieben war. Obgleich er das ganze Land von 
den Unterdrückern befreite, wurde er nicht zum 
Reichsverweſer gewählt, weil der hohe Adel ihm 
nicht wohlgeſinnt war, und ſo wurde er während 
eines ſiegreichen Feldzuges in Südſchweden 14% 
auf einer Inſel im Hjelmarenſee von dem Sohn 
eines ihm feindlich geſinnten Ariſtokraten ermordet. 
Von Eldh, der eine Reihe führender Männer 
des heutigen Schwedens: Branting, Lindhagen, 
Liljefors, Fröding, Joſephſon, Hallſtenius u. a, 
ausdrucksvoll ſkulptiert hat, ſtammt eine meiſter⸗ 
liche, für den Vorplatz des Stockholmer Rathauſes 
beſtimmte Statue des berühmteſten ſchwediſchen 
Dichters, Auguſt Strindbergs, die dieſen Titanen 
des Geiſtes in Granit geſchlagen und wie Prome⸗ 
theus auf einem Felsblock ſitzend darſtellt. Der mäch⸗ 
tige Körper, deffen Knochenſtruktur [harf akzentuiert 
iſt, und deffen Muskeln auis höchſte angeſpannt er: 
ſcheinen, iſt ganz Ausdrucksform einer innerlich be⸗ 
wegten Pſyche, bie jid) gegen fid) ſelbſt aufbäumt. 
Neben Linné, dem Vater der modernen Botanik, 
und Strindberg, dem Dichterheros, hat ſich der Geiſt 
Schwedens in dem Werk des Denkers Swedenborg 
innerhalb der Menſchheitskultur ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal geſetzt. Emanuel v. Swedenborg 
(1688—1772), бейеп myſtiſche Bücher Kant und 
Schiller zu Studien über die Träume eines Geiſter⸗ 
ſehers angeregt haben, war der Sohn des Biſchofs 
von Weſtergötland; er betätigte fid) als Gelehrter 
und Theoſoph und wurde nicht nur bekannt 
durch feine theologiſchen und geiſteswiſſenſchaft⸗ 
lichen Schriften, ſondern vor allem auch durch 
ſeine techniſchen Erfindungen. Seine geiſtige Be: 
deutung beſteht darin, daß er ein neues Syſtem 
der Religionslehre begründete. Nachdem er 1747 
penſioniert worden war, zog er nach London, 
wo er hochbetagt ſtarb. Zum Gedächtnis haben 
die Engländer ihm jetzt ein Denkmal von Milles 
geſetzt, das im vorigen Jahre eingeweiht wor: 
den iſt. Helmuth Duve. 
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zum Untergang bes amerikaniſchen 
Anterſeebootes „S 4“. 


Was den Opfern des untergegangenen 25017 geſehlt bat: 
Die ſchon während des Weltkrieges bewährten, jetzt noch 
verbeſſerten Dräger -Tauchretter, eine deutſche Erfindung zur 
Rettung verunglückter L'-Bootsmannſchaften, in Tätigkeit. 
Dieſer Apparat, wie eine Weite angelegt, verſorgt den Trager mit 
Sauerſtoff. Das Verlaſſen des l «Boots wird durch Öffnen bes 
Bodenventils ermöglicht, wodurch wieder mit Hilfe der durch das 
eindringende Waſſer im Boot zuſammengepreßten Safe der Ded 
verſchluß geöffnet wird; nun konnen die eingeſchloſſenen Mann 
ſchaften zut Oberfläche des Meeres auſſteigen 
Rechts oben: Der Schlußakt der Tragödie des „S 4^: 
Ein Taucher ſteigt vom Minenlegboot „Falcon“ hinab zur 
Bergung der verunglückten Beſatzungsmannſchaften. 


Nebenftebend: Hunde unter dem Hammer: Windhund 
Verſteigerung in London. 


Infolge der Hunberennen, bie ji jetzt in England fo überaus 

creber. Beliebtheit erfreuen, ift der Preis der Windhunde außer 

ordentlich geſtiegen. So kamen kürzlich in London vor einer großen 

Verſammlung von Intereſſenten 120 Hunde zur Verſteigerung, bei 
der Preiſe bis zu 3000 Mk. erzielt wurden 


Links unten: Die Motorkraft im Dienſte der öſſentlichen 
Sicherheit: Ein neuartiges Fahrzeug für Polizeimannſchaften, 
das bei der Berliner Schutzpolizei für die Streife oder 
гајфе Aberfallhilſe verſuchsweiſe Verwendung findet. 
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Eine praktiſche Kreuzung zwiſchen Schlitten und Automobil: Ein auf ber Strecke St. Moritz — Maloja 
(Schweiz) verkehrender Autobusſchlitten auf dem Wege nach Maloja. Die Vorderräder find auf Kuſen 
geſetzt, die mit Raupenbändern verſehenen Hinterräder geben den Antrieb. 
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Leuchtfeuer des М achtfluóverkehrs. 


1. Im fliegenden Schlafwagen: Blick in die Schlafkabine 
eines Junkers » Verfebrsflugzeugs (Top (r 31). 


er Luftverkehr der Zukunft wird zweifel— 

los eine große Anzahl von Nachtfluglinien 
aufweiſen müſſen, gleichwie im Eiſenbahn— 
verkehr der Gegenwart eine ganze Anzahl von 
wichtigen Nachtverbindungen beſteht. Ebenſo 
wie unſere Nacht-D-Züge Schlafwagen führen, 
die dem Fahrgaſt eine bequeme Fahrgelegen— 
heit bieten, gibt es heute jhon große Verkehrs— 
flugzeuge, wie der Typ G 31 der Junkersſchen 
Ganzmetallflugzeuge, die den Fluggäſten ähn— 
liche Schlafgelegenheiten bieten können wie dem 
Fahrgaſte ber Nacht-D⸗Züge die Schlafwagen 
der Mitropa und der Internationalen Schlaf— 
wagengeſellſchaft (Abbild. 1). 

Ganz entſchieden erhöht der Nachtflugver— 
kehr bedeutend die Wirtſchaſtlichkeit bes Flug- 
verkehrs; andererſeits ſtellt aber das Fliegen 
in Nacht und Nebel gewaltige Anforderungen 
an die moderne Technik in der Ausrüſtung 
der Flugzeuge, Flugplätze und Fluglinien zur 
ſicheren Durchführung ſolcher Nachtflüge. 

Wichtig iſt vor allem die Kennzeichnung 
der Fluglinie ſelbſt. Wenn wir von den unab— 
hängigen Navigationsinſtrumenten der großen 
Verkehrsflugzeuge und den gut beleuchteten 
Flugplätzen als ſolchen abſehen wollen, ſo hat 
der Pilot in der Nacht keine andere Orien— 
tierungsmöglichteit als den Lichtſchein der be- 
leuchteten Ortſchaften, Bahnhöfe, Hochofen⸗ ә Befeuerung einer Nacht. 
anlagen, eventuell auch den ſchwachen Reflex — flugftrede durch Pintſch⸗ 
der Waſſerläufe. Sind dieſe Orientierungs⸗ Tauchlichtlaternen. 
möglichkeiten ſchon an und für ſich gering, ſo 
ſchmelzen fie aber bei nebligem Wetter zu einem Minimum zusammen. 
Darum hatte man ſich bald entſchloſſen, die heute ſchon in Betrieb 
ſtehenden Nachtflugſtrecken mit einer Streckenbefeuerung zu verſehen, 
die im Gegenſatz zu den lichtſtarken Anſteuerungsfeuern der Flug⸗ 
plätze mit einer größeren Anzahl von kleinen Feuern arbeitet (Ab⸗ 
bild. 2). Eine beſondere Eignung für eine ſolche Streckenbefeuerung 
haben die ſogenannten Tauchlichtlaternen erwieſen, die ſich von den 
bisher üblichen Leuchtfeuern dadurch unterſcheiden, daß der im Um- 
kreis über den ganzen Horizont reichende Lichtſchein dieſes Feuers 
alle 2 bis 4 Sekunden von der Horizontalen bis zu einem Winkel 
von 30 Grad nach oben wandert. Erreicht wird dies einfach dadurch, 
daß man der Lampe, die ihr Licht durch eine Gürtellinſe ſchickt, 
während ihrer Brenndauer eine Abwärtsbewegung erteilt. Der Flie⸗ 
ger, der ſich in dem von dem Lichtſtrahlenbündel beſtrichenen Raum 
befindet, empfindet den vorbeihuſchenden Lichtſtrahl als Blitz. Man 
kann durch geeignete Unterbrechung des Rhythmus der aufeinander⸗ 
folgenden Blitze für eine Gruppe von Tauchlichtlaternen, alſo für 
einen beſtimmten Streckenabſchnitt, eine ganz beſtimmte Kennung vor⸗ 
ſehen. Die Vefeuerung der Nachtflugſtrecken geſchieht durch Anord- 
nung ſolcher Tauchlichtlaternen in Abſtänden von 16 bis 18 km und 
ermöglicht bei nebligen und mondloſen Nächten die ſichere Orien⸗ 
tierung des Piloten. 

Schwieriger und umfangreicher geftaltet jid) aber die richtige Be- 
feuerung der Flughäfen ſelbſt. Hier handelt es jid) nicht bloß um 
die einwandfreie Kennzeichnung des Flughafens; der Pilot muß zum 
Anſtellen einer glatten Landung auch über die auf dem Flugplatz 
herrſchende Windrichtung ſowie über das eigentliche Rollfeld und 
ſeine eventuellen Hinderniſſe völlig im klaren ſein. Iſt dies nicht 
der Fall, fo fegt er fein Flugzeug mit der ihm anvertrauten koſt— 
baren Laſt der Gefahr einer Bruchlandung aus. 
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Das erite, was der Pilot von dem von ihm angeflogenen Lufthafen im Nachtflug erblickt, iſt 
die Kennung des großen Anſteuerungsfeuers (Nr. 2 des Flugplatzſchemas). Meiſt befindet ſich das 
Anſteuerungsfener auf einem kleinen Turm des Direktionsgebäudes im Flughafen, fo bei bem 
Flughafen in Leipzig - Mockau (Abbild. 4), oder die Lufthafenkennung geht von der Spitze der 
Maiten ber Radioſtation aus, wie z. B. von den beiden Pintſch⸗Neonfeuern auf den Funktürmen 
des Berliner Lufthafens. Bei der Anlage von Luftfahrfeuern hat es ſich ſtets gezeigt, wie oben 
ion bei den Streckenfeuern beſprochen wurde, daß im Gegenſatz zu den Seefeuern die Leucht— 
feuer des Luftverlehrs ihr Licht nicht bloß mit größter Intenſität horizontal, ſondern einen Teil 
des Lichtes auch in den Luftraum nach oben werfen müſſen. Dies führt zur Konſtruktion des 
Drehſpiegelfeuers, deſſen Apparatur die Abbildung 7 zeigt. Im oberen Teil des Gehäuſes befindet 
jiġ eine Projektionslampe von З KW Aufnahmeleiſtung, deren Strahlen von einer Fresnelſchen 
Scheinwerferlinſe geſammelt und zu einem zweiteiligen Spiegel im Mittelteil der Apparatur ge⸗ 
lenkt werden. Der obere Teil dieſes Spiegels iſt eben und unter 45 Grad gegen die Horizontale 
geneigt; er wirft alſo ein Strahlenbündel in horizontaler Richtung; der untere Teil iſt derart 
gekrümmt, daß er ein nach dem Zenit immer ſchwächer werdendes Lichtbündel erzeugt (Abbild. б). 
Das ganze Spiegelſyſtem wird durch ein Zahnradgetriebe von einem Motorſchalter aus in Rotation 
verſetzt, їо daß das erwähnte Strahlenbündel in einer gewiſſen Zeit eine ganze Umdrehung voll: 
führt; der Motorſchalter betätigt auch gleichzeitig in beſtimmten Zeiträumen Blenden, fo daß auf 
eine Anzahl von Umdrehungen des Strahlen. 

bündels rhythmiſche Dunkelpauſen eingeſchaltet 
werden können. Die Drehſpiegelfeuer geben 
ihre Kennung nicht in Morſezeichen, alſo langen 
und kurzen Lichtſignalen, ſondern ſie beſitzen 
eine „Gruppenkennung“, d. h. eine rhythmiſche 
Aufeinanderfolge von Lichtblitzen und Dunkel⸗ 
pauſen; einem ruhender Beobachter erſcheint 
das im Kreiſe wandernde Lichtſtrahlenbündel 
naturgemäß bei jeder Umdrehung immer nur 
als Lichtblitz. Bei der Verwendung einer 
3:KW:Lampe in einem Drehſpiegel Anſteue⸗ 
rungsfeuer Syſtem Pintſch beträgt bie Cid: 
weite bei klarem Wetter etwa 70 km. 
Hat nun der Pilot ſein Flugzeug mit Hilfe 
des Anſteuerungsfeuers in die unmittelbare 
Nähe des Flughafens geführt, ſo muß er ſich, 
bevor er zur Landung ſchreitet, erſt über die 
Richtung des herrſchenden Bodenwindes in 
Kenntnis ſetzen; denn er muß entgegen der 
Windrichtung ſein Flugzeug zur Landung 
bringen. Im Flughafen Berlin iſt die Kenn⸗ 
zeichnung der Windrichtung in origineller 
Weiſe folgendermaßen gelöſt worden. Neben 
dem Beobachterſtand für die Luftpolizei und 
dem Funkturm ſteht ein Maſt, auf deſſen Spitze 
das Modell eines kleinen Sportflugzeugs, des 
ſogenannten Windrichtungsflugzeugs, ange⸗ 
bracht iit, das die jeweilige Richtung des Boden: 
windes dem herannahenden Flieger bei Tag 
und Nacht kennbar macht. Dieſes Flugzeug- 
modell ſpielt ſchon bei der kleinſten Windſtärke 
ein und iſt mit Röhrenlampen an ſich und 
durch Tiefſtrahlungslampen von der Spitze des 
Maſtes aus intenfiv zur Nachtzeit beleuchtet 
(Abbild. 5). Eine zweite gelungene Durch 
führung der Windrichtungsanzeige beſteht in 
der kreisförmigen Anordnung von acht mit 
ſtarken Lichtquellen ausgerüſteten Käſten, die 
ſo im Boden des Flugplatzes verſenkt ſind, daß 
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3. Flugplatzſchema. 4 Schotte 
1 Zeichen der Tagfennung, 2 Nachtkennung und Anfteuerungsfeuer, З Landungsſignal (Landungserlaubnis oder ET Boden. 
lofe Rollſeldbeleuchtung (Сонет Piniſch), 5 Landungslichter für das Anzeigen des Bodenwindes, 6 Taglanbungstmelt ale 11 Klug 
anzeiger), 7 Flugſeldbegrenzungslichter, 8 rote Hindernislichter, 9 Ditektionsgebäude unb Abfertigung. 10 elettriihe Station. 
zeughallen, 12 Reparaturwerkſiätle und Benzindepots, 13 meteorelogifdje Station (Wettermeldung), 14 Fun 
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die Abſchlußglasſcheibe der Käſten in der 1. Flughaſen Leipzig Modau mit Drehſpiegel = Infteuerungsfeuer (im 


Flugplatzebene liegt. Den Mittelpunkt 
des ſo angeordneten Kreiſes bildet ein 
neunter Kaſten (Nr. 5 des Flugplatz 
ſchemas). An einer anderen Stelle des 
Flugplatzes befindet ſich eine Wetter 
fahne, die über einen Schleifkontakt und 
Kabelleitungen, welche zu den einzelnen 
Käſten führen, die dort untergebrachten 
Lichtquellen ſo ſteuert, daß die zur je 
weiligen Stellung der Windfahne parallele 
Lampengruppe in Form eines Pfeiles 
beleuchtet iſt. Auch hier wird alſo dem 
Piloten automatiſch die Richtung des 


weißen Kreis) bei Tag 


5. Windrichtungsanzeiger des Flughafens Berlin 
bei Nacht. 


herrſchenden Bodenwindes angegeben. 

Will nun der Flugzeugführer zur Yan- 
dung ſchreiten, ſo muß das Terrain, auf 
dem ſein Flugzeug ausrollen ſoll, d. i. 
das Rollfeld, deutlich gekennzeichnet und 
beleuchtet ſein. Es genügt natürlich nicht, 
an einem Ende oder zweien des Flug— 
platzes ſtarke Scheinwerfer aufzuſtellen, 
wodurch je nach der Landungsrichtung 
der Pilot eventuell gar geblendet wird. 
Das Rollfeld foll womöglich von allen 
Seiten gleichmäßig von zerſtreutem Licht 
erhellt ſein; es ſoll eine große leuchtende 
Fläche geſchaffen werden, auf der das 
Flugzeug landen kann. Bei den Licht— 
quellen müſſen aber alle nach oben ab— 


б, Drehſpiegel-Anſteuerungsfeuer 
bei Macht. 


Im Oval: 


r. Drehſpiegel-Anſteuerungsſeucr 


(geöffnet!) 


Rechts nebenſtehend: 


S. Lichtbündel einer Laterne der Roll 
ſeldbeleuchtung. (Der Fühterſitz des 


Flugzeugs licat im Schatten.) 


Anten links: 


9. Schattenloſe Beleuchtung eines 


Rollſeldes. 
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irrenden Strahlen vermieden werden, damit ber landende Flieger 
nicht geblendet wird. Nach dem neueſten Syſtem der ſchatten— 
loſen Rollfeldbeleuchtung von Pintſch iſt das Rollfeld als Achteck 
ausgebildet, in deſſen Ecken lichtſtarke Laternen ſtehen, deren etwas 
nach unten geneigte, in der Horizontalen einen Winkel von 90 Grad 
einſchließende Lichtkegel einander überſchneiden. Ihr Lichtbündel 
beleuchtet tatſächlich nur den Boden (Abbild. 8 und 9). 

Für die Sicherheit des landenden Nachtflugzeugs iſt ferner 
noch die deutliche Kennzeichnung aller höheren Objekte des Flug— 
platzes und ſeiner Umgebung wichtig, die dem Flugzeug gefährliche 
Hinderniſſe ſein könnten, wie die Maſte von Hochſpannungs— 
leitungen, Fabrikſchlote, Türme uſw. Die Kennzeichnung dieſer 
Hinderniſſe ſowie die Markierung der Flugplatzgrenzen geſchieht 
meiſt durch ſtändig leuchtende rote Signallampen. Für Flugplätze 
mit größerem Verkehr erweiſt ſich auch die Anlage eines Landungs— 
ſignals als notwendig, das mittels grüner Glühlampen dem nahen— 
den Flugzeug die „Landungserlaubnis“, mittels roter Glühlampen 
das „Landungsverbot“ mitteilt (Nr. 3 des Flugplatzſchemas). 

Welche Forderung in bezug auf Fluglinien und Flugplätze 
zur Sicherung der Fahrten bei Nacht und Nebel auch die Zu- 
kunft ſtellen wird, die Technik wird der Frage und ihrer Löſung 
ſtets gerüſtet gegenüberſtehen. Dr. Günther Bandat, Wien. 
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er perſiſche Gpiter Firduſi, d 
lebte, erzählt uns in ſeinem „Schahname“ von dem Ur— 


VON 


Zigeunermädel mit den typiſchen großen, lebhaften Augen. 


unſtet durch die Lande zu fahren und ſich durch 
Geſang und Muſik ihr Brot zu verdienen. Seit— 
dem — ſchließt Firduji wandern die Luris 
ſo in der Welt umher, geſellen ſich Wölfen und 
Hunden zu und ſtehlen bei Tag und bei Nacht. 

Zweifellos paßt Firduſis Beſchreibung genau 
auf die Zigeuner. Aber lange Zeit hat dieſe 
älteſte Quelle keinen Glauben gefunden. Nach 
alten holländiſchen Urkunden, in denen die Zi— 
geuner mit „Egyptiers“ bezeichnet ſind, wurde 
Agypten als die Heimat dieſer lebenden Noma— 
den angeſehen. Eine andere weitverbreitete Theſe 
meinte, die Herkunft der Zigeuner von den Ta⸗ 
taren ableiten zu müſſen, weil in Niederdeutſch⸗ 
land, in Friesland und in Dänemark bis auf den 
heutigen Tag der Name „Tatern“ 
für die Zigeuner üblich iſt. Erſt 
die neuere Sprachforſchung hat ein⸗ 
wandfrei ergeben, daß Firduſis 
Märchen zumindeſt einen geſchicht⸗ 
lichen Kern enthält, daß die Zigeu⸗ 
ner in der Tat aus Indien ſtam⸗ 
men, und daß ihre Sprache ſich von 
den Stämmen im Hindukuſch her⸗ 
leitet. Aus Indien find die Zigeu- 
ner über Perſien weiter durch Klein⸗ 
aſien, auf den Peloponnes gezogen 
und ſind hier jahrhundertelang an⸗ 
ſäſſig geweſen — ſchon 1322 hat der 
Franziskaner Simon Simeon aufder 
Inſel Kreta Zigeuner angetroffen. 
Ihre eigentliche Heimat aber ſind 
der Balkan und Ungarn geworden. 

Begabung und Vorliebe für 
Muſik und Tanz zeichnen auch 
heute vorwiegend den Zigeuner aus. 
Die Geige iſt das Inſtrument, das 
der Zigeuner meiſterhaft ſpielt. 
Außer der Muſik betreiben dieſe 
fahrenden Geſellen des öfteren ein 
leichtes Handwerk, wie das eines 
Keſſelſchmieds, Holzſchnitzers oder 
Scherenſchleifers; auch als Roß⸗ 
händler und Marionettenſpieler 
treten ſie nicht ſelten auf. 
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Lehmhütte einer ſeßhaften Zigeunerfamilie. 


ſprung der Zigeuner; 
it: dak der Perſerkönig 
indiſchen König 
10000 Luris erbat, damit 
Untertanen erfreuen ſollten. 
in Perſien und ware 
Bahram Gur in ſeinem Zorn, 


Hur um 420 n. Chr. 
Kanaudſch ſich 
ſpiel ſeine 


alter Ze 

Schaukal von 
dieſe durch ihr Lauten 
Die Luris aber lebten per. 
ı bald bettelarm. Da 


ſchwenderiſch tel Ж 
mit ihren Eſeln 


befahl ihnen 


Raſſiger Zigeunerkopf. 


Von wohlgebauter, mittlerer, ſchlanker und 
muskulöſer Geſtalt ſind die Männer. Wie dieſe, 
haben die Frauen blendend weiße Zähne und 
ein großes, lebhaftes Auge mit langen ſchwarzen 
Wimpern. So ſchön ſie oft in der Jugend ſind, 
ſo ſchnell altern ſie freilich auch. Die Ehe wird 
mit 14 bis 16 Jahren eingegangen und iſt durch 
einfache Anzeige bei dem Hauptmann des Stam— 
mes er wird Raj genannt, was gleichbedeu— 
tend iit mit „radscha“ (== König) des Sanskrits 

gültig; ebenſo ſchnell und einfach wird ſie 
wieder gelöſt. Über dem Hauptmann ſteht zu— 
weilen als Reſpektsperſon die älteſte Zigeuner— 
mutter. Bekannt iſt die Wahrſagekunſt der Zigeu— 
nerinnen, die aber weniger aus Karten als aus 
den Handlinien die Zukunft deuten. 
Das beliebteſte Getränk iſt der 
Branntwein, der meiſt als „Rakia“ 
aus Zwetſchen bereitet wird. Und 
als Nationalgericht wird der Igel 
verſpeiſt. 

Heute leben in Ungarn und auf 
dem Balkan noch etwa 500000 3i 
geuner. Nur wenige haben primi: 
tive Lehmhütten oder Erdlöcher. 
Die Mehrzahl zieht in urewigem 
Wandertrieb durch die weite Pußta, 
über die Karpathen, die Donau ent: 
lang — verachtet, gefürchtet, von 
manchen Dichtern beſungen und nur 
bei Feſten und Hochzeiten zu Spiel 
und Tanz geſchätzt. An Verſuchen, 
dieſe abſterbende Raſſe ſeßhaft zu 
machen, hat es im Laufe der Zeit 
nicht gefehlt; einer der wenigen er⸗ 
folgreichen iſt der von der Kaiſerin 
Maria Thereſia geweſen, die in den 
Jahren von 1761 bis 1783 in Un⸗ 
garn eine Anzahl Zigeuner ange 
ſiedelt hat. Hans Puſen. 
Mit photographiſchen Aufnabmen don J. Riffen. 


Stebenftebenb: Primitive Erd- und Єт 
bütten, die feften Wobnitätten einiger weniger 
nicht mehr nomadiſierender Zigeunerftämme. 
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Zigeunerſchmaus auf dem Friedhof nach der Beerdigung. 
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Die Filmschauspielerin Margarete Wendauer in 
Goldlaméleibchen und ceriselarbenem Tüllrock. 
Goldene und cerisefarbene Blüten schmücken 
das Stilkleid. Phot.: Kemeney Jenev, Budapest. 


Rechts oben: 


.Lisfee.* — Smaragdgrünes Seidenkostüm mit 
Silberstreifen und weißen Wollfransen. Grüne 
und cerisefarbene Flecke beleben die weiße 
Krinoline. Dazu trägt Gusti Pichler grüne 
Manschetten und eine Silberkappe, beides mit 
weißer Wolle berandet. Phot.: Kitty Hoffmann. 


Die Schauspielerin Marga Bernard zeigt ein 
schwarzes Taftstilkleid mit reicher Perlen- und 
Straßstickerei und Rückenteil aus Tüll. 
Phot.: Kitty Hoffmann. 


Links nebenstehend: 
Moderner Domino aus schwarzen Spitzen über 
einem Silberpanzer, getragen von der Sängerin 
Hella Steels. Phot.: Kemeney Jeney, Budapest. 


Rechts nebenstehend: 
Die Tänzerin Els Eberto als „Rose“ in weißem 
Seidenkostüm mit himbeerfarbenen Samtpanniers 
und goldenem Leibchen. Der Rock trägt lavendel- 
und rosenfarbene Blütenapplikationen, eine große 
Rose schmückt das Handgelenk. 
Phot.: Helene Zimmerauer. 
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(1. Fortſetzung.) der unerwartet fih aufgerufen findet, „nun ja, іф bin dafür. Saft 

a kam von дег Straße ber der Amtsbote und brachte einen Sonne herein und fo. Lachen, Ablenkung von den ewigen Sorgen des 

Brief. Er reichte ihn durch eine Spalte des Gitters. „Es ift eilig.“ Berufs.“ 

Peter Hinz las die hektographierte Einladung zur heute ein— „Daß Sie dafür ſtimmen würden, war vorauszujehen,” fagte der 
berufenen Stadtverordnetenverſammlung. „Ich komme,“ fagte er, „hier Bürgermeifter, „aber ich denke, wir find diesmal alle für die Idee zu 
haben Sie eine Zigarre.“ haben, wenn auch aus etwas anderen Gründen, Herr Doktor Hinz.“ 

„Danke, Herr Hinz.“ Und er ließ abſtimmen. 

In der Küche zerſprang klirrend ein Teller. Ein kreiſchender Fluch Es erwies fid), daß die Herren Stadtverordneten dafür waren, dem 
ward hörbar. — „Sie wütet“, ſagte Peter Hinz und erhob fidj. Bers Pablo Forto die Abhaltung feiner Vorſtellungen zu genehmigen. Man 
ſammlung und dann der Abend mit dieſer gereizten Furie um mich einigte ſich, dem Antrag folgend, auf acht Tage. 
herum, da ſteht mir viel Angenehmes bevor. Wenn man eine Piſtole „Es iſt da weiterhin eine peinliche Sache zu bereden“, begann der 
zur Hand hätte, oder man ſtände am Waſſer, ich glaube, man drückte Bürgermeiſter. „Ich bitte um Ihre vollkommenſte Diskretion, meine 
gern ab oder [iefje fid) ſinken. Ich fühle, es gibt Stunden, wo ich Herren. Herr Amtsrichter Schwepp wird Ihnen berichten.“ 
meinen Bertand glatt überrumpeln könnte. — Er lächelte bitter. Amtsrichter Schwepp nickte. „Meine Herren! Unſere Stadt war 
Schließlich, lohnt dies Leben? Zur Seit nicht! Warum es alfo ſchlep⸗ bisher eine anſtändige Stadt, das können wir wohl behaupten. Es war 
pen! Wir haben auf Hoffnung geſetzt, vielleicht kommen wir mit eine ſozuſagen ſolide Stadt. Der Geift feiner Bürger war derart, daf’ 
dem Einfag heraus! Man bat keinen Mut. Man wartet auf den das Laſter — der Herr Pfarrer würde das Wort Sünde gebrauchen“ 
fremden Eingriff. Warten wir! Vielleicht gefällt in dieſer Stunde — Verbeugung — „keine Pforte fand, durch die es Einlaß gehabt 
unfer Roman. Vielleicht ſchlägt uns in der nächſten ein Landſtreicher hätte.“ 
tot. Warten wir ab... Peter Hinz lächelte dünn. So kam man doch noch zu einem kleinen 

Wir ſind auf der Welt, einen Weg zu Ende zu gehen und nicht Vergnügen, ſo war dieſe Sitzung nicht ganz umſonſt geweſen? 
auszuweichen. Ungeduld iſt vom Übel. Peter Hinz ſtand an дег „Leider“, fuhr der Amtsrichter fort, „muß ich in der Dergangen: 
Krümmung ſeines Lebenspfades und wußte es nicht. Sein Herz ging heitsform ſprechen, denn es hat den Anſchein, als ob die Unzucht der 
keinen Schlag ſchneller als jeden anderen Tag. Aber die Hand war großen Städte in unſerer fo nahen Nachbarſchaft auf unſere ſtille 
ſchon gereckt, die es anrühren ſollte. — Stadt übergreifen will. Und wenn ich Ihnen den Namen Weide— 

Als Letzter betrat Peter Hinz den Sitzungsſaal. mann nenne, werden Sie wiſſen, inwiefern eine Hebamme — eine 

Der Amtsrichter flüſterte dem Bürgermeiſter etwas zu. War dieſe Hebamme, meine Herren! — berufen ſein kann, die Sitten einer 
Gleichgültigkeit, die in derart ſpätem Kommen lag, nicht ſchon wieder ganzen Stadt zu lockern. Wie nun, meine Herren! jemand öffnet da 
[o etwas wie ein Affront! eine Hintertür! Wie nun, meine Herren! eine Hebamme nimmt die 

Aber der Bürgermeiſter winkte ab. Angſt vor etwaigen Folgen von der Jugend!“ | 

Peter Hinz grüßte mit feinem beſten Geſicht. Es gelang gang leid- Der Bürgermeiſter fa erſchüttert. Doktor Cäſar Stein vergaf den 
lich. Seine Laune hatte fid) gehoben. — Er wandte fid) an den Rechts- Mund zu ſchlieſzen. 
anwalt Cäſar Stein und meinte: „Doktor, wie lange wird die Sitzung „Hat man Beweiſe?“ fragte der Pfarrer gemeſſen. 
dauern?“ Der Amtsrichter neigte den Kopf. Sprechen mufte er merfwürdiger- 

„Weis nicht,“ verwies der, „hat ja noch nicht einmal angefangen." weiſe das Gegenteil dieſer Bewegung. „Noch nicht,“ ſagte er, „es 

Peter Hinz zog fid) zurück. Er fa auf feinem Platz, nahe der Ede kam uns ein Gerücht zu Ohren. Aber feien Sie verſichert, wir werden 
des Tiſches. Er fab den Bürgermeiſter Gonſchorek an. — Eben habe nicht ruben, bis wir Beweiſe bringen können. Überlaſſen Sie ganz 
ich mit deiner Tochter Luzy geplaudert, dachte er, man ſollte dir dieſe ohne Sorge dieſe Sache uns, Herr Pfarrer. Ich fürchte, Ihre Milde 
Tochter nicht zutrauen. Und es machte ihm ein filles Vergnügen, würde zu Unrecht einem harten Zugriff ausweichen.“ 
während der Bürgermeiſter das Protokoll der letzten Sitzung verleſen Der Pfarrer nickte bedeutungslos. 
ließ, Пф mit ihm gedanklich zu unterhalten. Wir werden an деп Aber noch war der Amtsrichter im Zug. „Alles verſtehen, heift 
See gehen, durchzog es ihn, nachher; wahrſcheinlich muf ich ihr wieder alles verzeihen, meine Herren, das paft für uns nicht, das ift ein febr 
den deutſchen Aufſatz machen. Beeile dich, Papa, laf ſchneller оог unklarer Satz eines ebenſo unklaren Denters.” 
leſen; es iſt im Intereſſe deiner Tochter. Mathematik und Deutſch ſind Peter Hinz ſchien geärgert. Seine anfängliche Heiterkeit war in 
ihre ſchwachen Seiten. Sie halt fih Freunde. Für Deutſch bin ich ers Mißftimmung umgeſchlagen. Dieſer Amtsrichter fiel auf die Nerven. 
Härter Repräſentant. Die Mathematik liefert ihr der Valentin Schwepp. „Herr Amtsrichter,“ ſagte er, „der langen Rede kurzer Sinn: Man 
— Er kam auf den Amtsrichter. — Knurre nicht, Vater Shwepp, weil} nicht und verſpricht eine kleine Senfation. ЛІШ еп wir deshalb 
dein Sohn macht ausgezeichnete Gedichte. — Und plötzlich griff er in dieſen ſchönen Nachmittag hier nebeneinander hocken?“ 
ſein Notizbuch und holte das Blatt heraus, das ihm Luzy eben auf Das war nun freilich ein bihen aus dem Rahmen fallend, aber 
der Straße zur Durchſicht gegeben hatte. Es wies den letzten poetiſchen Peter Hinz war ſich doch der Tragweite feiner Worte bewußt. So 
Erguß des Valentin Schwepp auf und lautete: oder ſo, er blieb das ſchwarze Schaf in jedem Falle. 

Du „Es war eine Warnung an die beſſeren Elemente der Stadt“, ſagte 

"m der Amtsrichter. „Machen Sie den Gebrauch von meinen Worten, дег 
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Du biſt der Morgen, der mein Auge trunken macht. "M , ‚ Se . 
Фи bif die Reife in der Mittagspracht. Ge beliebt.“ Damit hatte er die Бай völlig auf feiner 
Du bift die біш, die dörrt und fengt. Auf der Treppe wid man dieſem Schriftfteller aus. Er hatte fid) 
Du Ы der Abend, der die Ruhe ſchenkt. mit der genannten Hebamme Weidemann ſolidariſch erklärt! — 
Du biſt die Freude, aller Wünſche Ja. | | Peter Hinz in feiner ehrlichen Seele wufte gar nicht, was er ans 
Ge е die Sehnfudt, der Vollendung nab. gerichtet hatte mit feiner Oppofition, die lediglich dem Sermon des 
Du ift das Glüd, das fein Dergeffen kennt. Amtsridters gegolten, weniger dem Sinn, der dahinterſtand. So ging 
u biſt mein Haß, der mir das Herz verbrennt! er allein. Er [ар dem Amtsrichter nach, dem Bürgermeiſter ... Doktor 
Peter Hinz lächelte. Gar nicht fo ſchlecht, meinte er, für Ober- Stein grüſzte wenigſtens noch. — — — 
i Luzy batte hinter dem Kriegerdenkmal gewartet und trat ihm ent 


ſekunda, wie? — und er ſah den Vater an. Aber da traf ihn ein 

Jummiger Blick. So etwa: Herr! Sie beſchäftigen fid) mit Neben: gegen. Die erſten Schritte gingen fie ſchweigend nebeneinander. 

dingen! „Verärgert?“ fragte ſie. 

Aber hier iſt doch keine Schule, Vater Schwepp. Wir ſind doch ет: Er lächelte. „Bin ich das nicht immer?“ Und er ironiſierte ſich. 

wachſen und tun nur ſo. „Ich bin fo ein guter Menſch, aber ſtets ernte ich Abneigung, faſt Haß.” 
Vor der Obrigkeit bleibt ihr lebenslang Kind! Merke dir das, Luzy, als habe ſie dieſer Berſammlung eben beigewohnt, ſagte: 

Peter Hinz! „Sie find ein Fremder unter Menſchen. Wiſſen Sie, was die Centa 

e Peter Hinz horchte hin. Wie denn! Der fagte ganz andere Sätze! Basler von Ihnen herumerzählt hat?“ 

in Zirkus ſollte kommen, und der Amtsrichter befürwortete das Ge⸗ „Nein, was redet das Ungeheuer?“ 

Іш des Unternehmers. Peter Hinz gluckſte — es geſchah in Ge: „Als Sie den Flock, den Terrier, fid) anſchafften, haben Sie den 
anken. Hund die erſten Tage mit Sie angeredet, ſo lange, bis er Ihnen Be— 

Aber der Bürgermeifter hatte es gehört. „Wollten Sie etwas fagen, weiſe feiner Särtlichkeit und Freundſchaft gegeben hatte. Dann erft 

n Hinz? haben Sie zu ihm du gejagt. — Sie können fid) denken, daf fo etwas 
шы" Titel aus dem Munde war wieder kalte Ironie, aber man verſchnupft.“ | | 

5i es längſt aufgegeben, dagegen zu opponieren. War man Doktor Peter Hinz lachte. „Es iſt wahr,“ ſagte er, „aber es geſchah doch 
nz, auch gut! „Ich...“ ſagte er und ſchrak auf wie ein Schüler, nur, weil die Centa zuhörte.“ 
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Luzy nickte. „Das ift es eben; Sie tun alles, [адеп alles, weil 
jemand zufieht, zuhört.“ Das war nun eine febr tiefe Weisheit diefer 
Heinen Dame von achtzehn Jahren, und Peter Hinz fab fie ein wenig 
verwundert von der Seite an. Aus Kindern werden Leute, dachte er; 
Bücher тпафеп Leute — nicht nur Kleider. Er fagte: „Es ift alles nur 
ſpieleriſche Bortäuſchung; auch was Sie jetzt тедеп, Luzy. Der Sinn 
des Lebens in dieſer Stadt iſt Verſteckſpielen geworden. Das iſt es, 
was mich ſo drückt.“ 

Sie ſchritten nebeneinander. Sacht trat die Stadt zurück. Der Wald 
kam heran; der See ſtand wie ein Strich. Man glaubte, es ſei der 
Horizont. Plötzlich gab eine Wegbiegung den Blick auf dieſe dünn⸗ 
blaue Linie vollends frei, und man erkannte die Täuſchung. 

Sie wanderten den Uferweg entlang. Bäume ſchatteten; das Daf: 
ſer ſtand tiefgrün, faſt ſchwarz; nichts mehr von Bläue. 

„Vie nah iſt die Natur,“ ſagte er, „wie nah ſind ihre Geheimniſſe! 
Immer rauſcht dieſer See mit ſeiner Geiſterſtimme. Es iſt ein anderes 
Rauſchen als das frohe, ſtürmende der Bäume. Es ift nicht die Abs 
wehr einer Gewalt, ſondern ihre Hinnahme. Dieſer See hat ſich mit 
der dunklen, dämoniſchen Macht, die in ihm raunt, abgefunden. — 
Er könnte Vorbild ſein.“ 

„Eine unheimliche Einſamkeit. Ich mag hier nicht ſein.“ 

Sie ſchüttelte ſich. „Kommen Sie!“ Erſchreckt und verwundert 
warf ſie ihm einen ſchrägen Blick zu. 

Er verſuchte ein Lächeln. Ich vergaf, dachte er, ich vergaf die kleine 
Luzy, die vielleicht einmal auf ein Präludium den klingenden Satz 
findet, im nächſten aber verſagen тиў. Und er ſagte: „Sie lieben 
zarte, verträumte Nächte; mondſtille Teiche; Ruderſchlag — Lieblich⸗ 
keit. Natürlich. Wir bauen immer die Bilder unſerer Seele vor uns 
auf und meſſen daran die Wirklichkeit.“ 

Das war letztlich ſogar eine Schmeichelei, aber Luzy hörte daran 
vorbei. Sie ſah den Aſt, der da nach Peter Hinz' Hut griff; ſie ſah 
den Fall eine Sekunde voraus, aber dieſe Sekunde genügte nicht für 
den Suruf. Peter Hinz Rief fid) ein wenig, und der Hut plantſchte 
in das Vaſſer. 

„Es hat keinen Zweck,“ meinte Peter Hinz, als er Luzys ſuchenden 
Blick bemerkte, „auch ein Stock nützt hier nichts. Da ſehen Sie, der 
Wind iſt an der Arbeit.“ | 

Die ein Boot mit aufgeftelltem Segel trieb der Hut vom Ufer weg. 

„Da fegelt er“, ftellte Peter Hinz fadblid) feft. „Vo wird er enden?“ 

Luzy lächelte. Was follte fie anderes tun? Ste wufiten beide keine 
Antwort. — Hätten fie die Antwort gewußt, wäre es ihnen vergönnt 
geweſen, einen Blick in die Zukunft zu tun, ſie wären erſchrocken ge⸗ 
melen, dieſen fröhlich treibenden Hut inmitten einer Tragödie auf: 
gezeigt zu ſehen. 

„So kann man lange ſtehen,“ meinte Peter Hinz, „das Waſſer 
erzählt immer Märchen. Finden Sie nicht? Ob man am Meer ſteht, 
am Bergbach oder hier am Nonnenſee, man findet Verbindungen. 
Da wandern Tropfen, und wenn man die Augen feſt ſchlieſzt, darf 
man mitwandern. Vom Berg ins Meer — an ferne Ufer. Japan, ja, 
Japan, das kenne ich nicht; es müſſen Länder ſein, die wir nicht 
kennen, denn ſo gebiert ſich das Geheimnis. — Schmetterlingsmädchen 
in bunten Kimonos, ſeidenbeſtickt mit roten Sonnen; ſchwarzes Haar 
zum phantaſtiſchen Schnörkel aufgewunden; Porzellangeſichter. — 
Volkenumhüllt der Fujiyama. Kirſchblüten; Zwergbäumchen. Buddha. 
— Sehen Sie die kleinen Weſen іп den bunten Gewändern. Sie giefen 
das Waſſer — uns, uns beide Tropfen — in einen Holzkübel, oh, da 
kommt anderes hinzu, heiſzes, ſiedendes Waſſer. Es wird das Bad 
eines hohen Herrn. Und die Mädchen prüfen die Temperatur mit den 
Händen; dann klatſchen ſie ſie ineinander.“ 

Luzy lächelte unmerklich, aber Peter Hinz hätte es ſowieſo nicht 

eſehen. 

Г RU, fagte er, „wir ſegeln durch die Luft. Wir find nicht mehr 
die naffen Tropfen; Schnee find wir, weife, luftige Vögel; laffen uns 
nieder auf das Zelt eines Lappen und drücken das Dach der Renntier⸗ 
felle herab, bis der ſeltſame Mann in verſchabten Seehundshäuten 
heraustritt, uns herabſchüttelt und dann, da wir [о ſchön weiß find, 
fo friſch vom Himmel gefallen, uns in ein Gefäß tut, das am drei⸗ 
fach geſtützten Haken über einem Feuer hängt. Da erleben wir es 
wieder, was wir vorher umgekehrt erfuhren; wir werden wieder 
Tropfen, lehnen uns eng aneinander, verſchmelzen, ſind eins.“ 

Luzy lachte ihn an. „Sie haben Phantaſie“, ſagte ſie ſcherzend, un⸗ 
gewi ihrer eigenen Stimmung. 

Er fab an fid) herab. „Nein,“ ſagte er, da er bemerkte, Daf er im 
Waſſer Rand, „naſſe Tüfe babe іф. Dieſer Boden gibt nach. Da!“ Er 
wies auf feine vollgelaufene Уи $[рит. 


III. 


Auf der Lerchenwieſe war man ſchon dabei, das Zelt aufzuſtellen. 
Blauweiſß geſtreifte Leinwand lagerte im Grün des Graſes; Pfähle, 
Geile und Ketten warteten, daß man Пе aufrichte, ſpanne und verbinde. 

Peter Hinz wies Luzy diefe Vorbereitungen. — 

„Jener würdige Herr dort mit dem nackten Kopf dürfte der Diret- 
tor ſein. Er heiſßt Paul Starke; aber verraten Sie das nicht. Es wäre 
dem Pablo Forto vielleicht unangenehm. Haben Sie ſchon einmal eine 
Zirkusreiterin geſehen? Jene Dame dort im blauen Koſtüm, die ſo 
Герт geſittet, ganz Bürgerin, dem allen zuſieht, das ift gewiß die 
Kunſtreiterin.“ 
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„Darum? meinte Luzy. „Jene kann Kaſſiererin fein oder des 
Direktors Frau.“ 

„Es iſt die Artiſtin, verlaſſen Sie ſich darauf. Nur Artiften können 
ſo vollkommen bürgerlich wirken, weil ſie ſo zu erſcheinen wünfchen.‘ 

„In den Wagen wohnen die Leute?“ ' 

„Kaum. Man wird im ‚Bären‘ wohnen oder im Gamm Aud 
das fahrende Volk ward zivilifiert und bat Bedürfniſſe der Kultur 
ſtellt feine Anſprüche. — Ab, da ift der Rechtsanwalt.“ | 

Doktor Stein trat herzu. Er begrüßte das Paar febr liebenswürdig 
Auch Peter Hinz bekam fein Teil Freundlichkeit. Gute Seele, dachte er 
bift nur zu feige; bit eingeſpannt, fühlſt diefe Ketten — aber тіке 
nur daran, wenn es дексі Пр niemand ſieht. 

Der Blauſchimmel, irgendwie erheitert, von ungewohnter Freiheit 
aufgepulvert, tat ein paar übermütige Sprünge, die ihn den 3u: 
ſchauern näherbrachten. 

Peter Hing rif — an fid) völlig überflüſſig — eine Diſtelſtaude 
aus, zerſtach ſich dabei die Finger, hatte aber das Vergnügen, den 
Schimmel heranzulocken. Das Tier fraß ihm aus der Hand. Er klopft 
ihm den Rücken. 

„Sehen Sie,“ fagte er, da Luzy neben ihm ſtand, „ſehen Sie diese 
verroſteten Flanken. Da ſchleppt das Tier jahraus, jahrein eine Kette. 
Im Regen und Wind, immer ſitzt hier diefe Cifenfette; und da Пе ver: 
roſtete, verroſtete das Pferd mit.“ 

Sie blickte ihn an. Sie wußte nicht, hatte er ihr gefallen, wie er 
daſtand und den Schimmel fütterte, oder hatte ihr ſein Satz gefallen. 
Sie wollte etwas fagen, was dieſer Stimmung, die den ganzen Лаб: 
mittag ſchon zwiſchen ihnen ſtand, Rechnung trug, eine kleine Zärtlich⸗ 
feit, wenigſtens dem Pferd geltend, daf Peter Hinz fühle, er fei ver: 
ſtanden — aber Cäſar Stein warf einen ſtolperigen Witz vor ihren ап: 
gefangenen Satz, weil er dies Geſpräch falfd) verand und an Be: 
ziehungen vorbeihörte. 

„Sie lieben die Unmündigen“, ſagte er bedeutungsvoll. „Ich kann das 
verſtehen: ein großer Geift, der ſpielen will in den Stunden feiner Muhe.” 

„Vir find alle unmündig, guter Doktor Stein. Haben Sie nicht 
vorhin noch den Amtsrichter gehört! Der Traum einer mündigen 
Menſchheit iſt zu Ende geträumt. Es geht nicht. Wir bleiben ewige 
Kinder, die in Schranken gehalten werden müſſen, damit wir uns 
nicht ſelbſt an unſerer Freiheit den Kopf zerſtoſzen.“ 

„Sie finden ſich alſo immerhin damit ab?“ lachte Doktor Stein. 

Peter Hinz zuckte die Achſeln. 

Doktor Stein nahm Luzy beim Arm. ,,Laffen Sie dieſen (drift 
ſtellernden Spieſzbürger“, ſpöttelte er. „Kommen Sie, wir [ереп uns 
die Tiere an — wenn welche da find.” Er tat eine ſcherzende Hand: 
bewegung gegen Peter Hinz, aber der fühlte, ein bihen war fie un 
echt; der Scherz war nur dünn über einen Triumph geſtreut. 

Er drehte ſich um; er mochte nicht nachlaufen, obgleich Luzy ſeinen 
Namen rief. Er winkte ab. Mochte ſie mit dem Rechtsanwalt ſich die 
wilden Tiere anſehen: dieſe armen, verhungerten Wölfe, die Hunde 
geworden waren, oder einen Bär, der nichts mehr von ſeinen Kräften 
wuſtte und mit einer Schellenkappe auf den Ohren tanzte. Mochte li 
— und er zog einige von den auf Luzy geſetzten Gefühlswerten zurück. 
Aber es blieben immer noch genug, die Пе auf ein Poſtament ſtellten, 
dem er fid) mit Verehrung nähern würde. 

Luzy ahnte von dieſen ſeeliſchen Vorgängen eines guten Freundes 
ſo gut wie gar nichts. Sie fühlte ſich auch bei dem Rechtsanwalt 
wohl, wohler vielleicht. Der war heiterer Art; er fand Scherze, übe 
die man ehrlicher lachen mufte als über die Tropfenreiſe des Peter 
Hinz von japan nach Norwegen. Die ſtimmte doch immerhin m 
bihen wehmütig, nicht? Irgendwie... 

Doktor Stein hinwiederum ſchritt neben ihr und hatte keine Ahnung 
von dem, was Luzy dachte. — „Sie waren mit Peter Hinz ſpazieren! 
Ein ſeltſamer Kauz, nicht wahr?“ | 

Das räumte Luzy mit einem Nicken ein. „Aber nicht unintereſſant. 
und darauf kommt es an. Ich baffe die Schablone Menſch.“ : 

Er betrachtete fie, und in feinem Blick lag Aufmunterung. Sie hatt 
das Gegenteil [адеп dürfen, und er würde ihr ebenfo zugelächelt haben 
Ihre Stimme fächelte ihn wie weiche Daunen. „Ich höre Sie zu gen 
ſprechen“, geſtand er ein. 

„Nanu!“ machte Luzy burſchikos. In Wahrheit war fie verlegt" 

„Es ift fo.“ Er nickte. „Ich habe einmal ...“, dann brach er ab: 
aber nicht lange. Ihm fiel wohl ein, daß fid) die Geſchichte, . 
plante, ſehr gut erzählen laſſe vor dieſen jungen Ohren. Sie würde ihr 
ſozuſagen intereſſant machen. „Ich babe einmal eine Schauſpielern 
geliebt um ihrer Stimme willen.“ m 

Luzy hob mit einem kurzen Ruck den Kopf. „Das ift febr d 
eſſant,“ fagte fie, „ich trage mich immer noch mit der Idee, wenn ff 
ſie auch im Augenblick zurückdränge, zur Bühne zu gehen. " 
einem ſchrägen flufblid,, der prüfend war: „Was halten Sie davon! 

Die Idee habt ihr mit achtzehn Jahren und humaniſtiſcher ge 
alle, wollte er fagen, aber er ſprach natürlich etwas febr anderes., x 
ſchöner Beruf; der einzige, der nicht Handwerk ift." Er batte alſo p 
Ahnung, der gute Rechtsanwalt Stein, und feine Beziehungen 34 e 
genannten Schaufpielerin mußten wirklich auf ſtimmliche Beau 
rung begrenzt geblieben fein. — Aber [chließlich batte aud) Luzy n 
ihre Idee, wie ſie es nannte, die ſie mit der Schauſpielkunſt RE 
Sie fanden fid fo in einem nicht ganz echten Geſpräch, das . 
über Theater, dann in die Kunſt ſchlechthin geriet. EI He 
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Die Bohemiens, aud) Schlawiner genannt, die Dauer-Kaffeehäusler von 
geſtern. 


a find eigentlich nur Durchgangsſtationen. Wer ſeinen 
Weg durch die Wüſte nimmt, der ſchaffenden Küſte zu, 
raſtet hier ein wenig und gewinnt neue Kraft für die Reiſe 
durch totes Land. Aber auch Rettungsſtationen ſind ſie, dieſe 
Oaſen. Sie ſind, um mal recht poetiſch zu reden, die Klippen, 
an denen ſich der von Waſſersnot Bedrängte feſtklammert, 
auf daß er auf dem Trocknen ſitze. Bei den Oaſen iſt's natür— 
lich gerade umgekehrt. Wer ſich ihrer intenſiv bedient, tut es 
aus dem Verlangen, dem Allzutrodenen ringsum zu entgehen. 


p 

-— | 
— hama m - 

sone, er 


Der hoffnungsvolle Dichter, ber hier im Kaffeehaus feine unſterdlichen 
Werke konzipiert. 


Dichter, Maler, Muſiker und Philoſophen, von Idealen 
und gepumpten Kaffee-Portionen lebend und „Schla— 
winer“ genannt, ganz gleich, ob ſie nun wirklich als 
Söhne Oſteuropas dieſen Namen verdienten oder als 
ſogenannte Ehren-Schlawiner in die Schlawinerſchaft 
aufgenommen worden waren — ſie ſind mehr oder 
weniger ausgeſtorben. Der Kaffeehäusler von heute iſt 
ein ſchon halbwegs ergrauter Mann in jenen beiten 
Jahren, die jid) bekanntlich einjtellem, wenn bie guten 
vorüber find. Er betritt fein Kaffeehaus, das ihm nicht 
Vergniigungslofal ijt, ſondern eine Art Aſyl für Heimat: 
loſe, kurz nach dem Mittageſſen, läßt ſich ſeine Poſt 
geben, eine Taſſe Kaffee, die Zeitungen und beginnt 
nun ſein wahres Tagewerk. Unweſentlich, was er zuvor 
getrieben: ob er den Vormittag verſchlafen oder in 
langen Stunden verſucht hat, durch kleine Geſchäfte, 


So ſpielen wir, jo ſpielen wir, fo ſpiel'n wir alle Tage... 


Auch die Kaffeehäuſer im Großſtadtleben find in ihrer Art Oaſen. Wer 
den Staub der Straße hinlänglich geſchluckt, vom Dreck der motoriſch ge— 
triebenen Ziviliſation mit Recht ſo beſpritzt oder ſich auf der Jagd nach 
Reichsmark und Pfennig müde gerannt hat, dem winken an kleinen Marmor— 
tiſchen Himbeer mit Soda, Mocca double und eine Anzahl mehr oder weniger 
veralteter Witzblätter. Und wenn er hier alſo geſchlemmt und eine halbe 
Stunde ausgeruht hat, dann wird ihm „jo oajijd wohl als wie fünf- 
hundert Kamelen“. Und dann ſtürzt er ſich wieder in die Großſtadt-Wüſte 
denn, ach, er hat ja einen Weg und ein Ziel, und ſei es auch nur 4,35 Mt. 
Tagesproviſion für wohlumgeſetzte Damenhemden oder andere Gegenſtände 
des Ge en teils nächtlichen Gebrauchs. 

er nicht dieſen Mitmenſchen möchte ich einen Oaſia q 
ganz nüchtern zu ſagen, en e EE ar di 
Kaffeehäusler iſt nicht der Mann, der ſich aus dem naſſen Element des 
Meeres vorübergehend auf eine Klippe geflüchtet hat, ſondern ein Mann, der 
faſt immer auf dem Trocknen ſitzt. Er iſt der Mann, der ſeine große Zukunft < 
hinter jid) hat und nun reſigniert. Die Dauer⸗Kaffeehäusler von ehedem, M : ос еы mr 


die einen in Mü : 
in München ſehr bekannten Typ darſtellten: zukunftsſchwangere —— 
p rt's net“ oder: Zehn Glas Waſſer — und immer noch nicht matt! 


Piat by Google 
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Vermittlungen und jene „Зет: 
tretungs“- Arheit, die „bei atten 
Beziehungen und noch beſſerer 
Redegewandtheit ein gutes Ein— 
kommen gewährleiſtet“, ein paar 
Mark zu verdienen, oder ob er 
mit mehr oder weniger Erfolg 
den Leidensweg ſeiner „Pump 
ſtationen“ abſolviert hat. Iſt er, 
der verehrliche Kaffeehäusler, nicht 
der Mann, den das Leben „ab— 
gebaut“ hat, ſo iſt er zum min— 
deſten einer mit einem „Beruf 
ohne Nachmittag“: Arzt oder 
Anwalt mit kleiner Klientel und 
geringem Niveau der Intereſſen, 
Agent ohne Streben, gleichgül— 
tiger Kaufmann oder Gewerbe— 
ігейрепдет, alle von der Süße 
des Klatſches mit Spezeln, des T 
Kartenſpiels oder der Billard- F 
tunit ` benommen, Junggeſellen 

oder Ehemänner, aber als ſolche 


4 


St wird gleich die unvermeidlihe Anſprache erfolgen: „Mein ſchönes Fräulein, darf ich's wagen . . .?' 


DEES Familienmitglieder. Sie ſind, ihrem Weſen und Willen nach, Kaffee⸗ 
фе mitglieder, und tiefer als die ſchlechten Schulnoten ihres Sprößlings wirkt das 
ch in ihnen nach, das Не etwa tags zuvor beim Tarockſpiel verfolgt hat . .. 
„ Gebaren des „Kaffeehäuslers (Homo sapiens caffesiensis) ijt un- 
die Mitar, „ Hier herrſchen nicht geſellſchaftliche Bindungen: 
Wien : ٤ er eines jabrelang beſtehenden Stammtiſches wiſſen nur in den 
das müd Fällen, wo die Genoſſen ihrer Nachmittage und Abende nachts 
liche : Haupt zu betten pflegen. Sie ſind iſoliert und einander im 
wa gleichgültig. Da fie meiſt unbeſchwert vom Unwägbaren find, 
lade durch das Leben und den Alltag, bleibt ihr Weſen an der Cher: 
tialism und fie haften — auch im „Geiſtigen“ — ап einem naiven Mate: 
his: 15 Hier wird Schickſal zum Klatſch, und in Witzen erſchöpft ШУ) дег 
glücks Add Vorteil wird Lebensziel und der ewig erregende Wechſel des Spieler: 
der „ das in ihnen höhere Wellen ſchlägt. Sind doch die Trümpfe 
a it ein The der ni „ Die ſie im Leben noch auszuſpielen, E 
ih Punkt 3 Uhr zu einem Pokerſpiel zuſammenfindet. Sie 


Mns bat die blöde Menſchheit [tets verkannt 

ſpielen um Pfennige, aber ſie verbeißen ſich in ihr Tun, als gelte es Sein oder Nicht⸗ 
ſein. Es geht ſogar vielleicht um viel an dieſem Tiſch: Der Gewinner hat für den 
nächſten Tag ſeinen Mittagstiſch ſicher. Viele Berufe ſind hier vertreten, aber es ſind 
nur Geſpenſter dieſer Verufe, die an dieſem Tiſche geiſtern: es iſt der Schauſpieler, 
aber er hat ſeit Jahren kein Engagement; und wenn er mal ſeinen redſeligen Tag 
hat, dann weiß er von den Schlangen der Kabale zu erzählen, die ſeine Laufbahn 
vergiftet, von ſchurkigen Direktoren, die ihn niedergehalten hätten, und daß ihn der 
Ekel vor einem Beruf erfaßt hätte, bei dem nur der Ellenbogen triumphiere. Der 
Schriftſteller neben ihm ſtimmt ihm bei. Auch er kann ein Liedchen davon ſingen: 
Das einzige Novellenbuch, das er geſchrieben, hat ſeinen Rundgang bei den Verlagen 
längſt beendet. „Tja, wer keine Protektion bat...“ Der Schriftſteller kennt ſich aus. 
Es iſt ihm noch nie in den Sinn gekommen, daß es ihm vielleicht ein bißchen an 
Talent fehle. Aber, was wollt ihr: Talent iſt doch nichts als eine niederträchtige 
Illoyalität gegen den Unbegabten! Und die Künſtler ſitzen neben dem Kaufmann, 
der ſeinen letzten Chef einen Eſel nennt, der ihn, die Leuchte ſeines Faches, ab— 
gebaut hatte, nur weil er gern nachmittags ins Kaffeehaus gegangen ſei, anſtatt 
ſeine Kundſchaft aufzuſuchen. Der verkrachte Advokat lacht: „Recht hamm Se. 
Warum ſich für andre Leut plagen?“ Warum ſich überhaupt plagen? Es iſt ja 


alles ſo wurſcht. Sogar die Liebe. 
Die an das Waſſermädchen gerichtete Zote ift ausreichender Erſatz für Erotik. 


Wichtig iſt nur — — 
„Ein e—fel—hajtes Kaffeehaus“, raunzt das dürre Männlein am Eck, der Mus’ 

hilfskellner iſt und an 

ſeinen freien Nachmit⸗ 

tagen das Recht ausübt, , | х 

andere zu ſchikanieren. Ki | ы, Ж 

„Wo bleiben wieder die 

Karten?“ K 
Nun jpielen fie. Blut | а 


ſchießt ihnen ins Hirn, | 
Spannungen werden i 
fühlbar, unb bald ziehen ! 
düſtere Wetter auf, denn Е 
der Verlierer wird ge- | 

d 


reizt und gebt fodann 
zum Angriff über. Be: 
ſchimpfungen? Sie wer: 
den nicht tragiſch ge⸗ 
nommen. Wenn der an⸗ 
dere nur feinen Verluſt 
in bar begleicht. Der 
aber, ſeine Münzen zu⸗ 
ſammenſuchend, wird von 
dem Zweifel geplagt: Ob 
hier ehrlich geſpielt wird? 
Und er belauert die 
Hände, die die Karten 
mischen, fordert Nachprü— 
fung, beargwöhnt das 
Glück des Gewinnenden 
und ſchreit die Kellnerin 
an, die ihm das gefor— 
derte Glas Waſſer nicht 
ſchnell genug gebracht hat. 

Und es liegt ein iei 
ner Tunft von Verwe— 
ſung in der Luft, und 
Melancholie iſt, ohne daß 
ſie es fühlen, um dieſe 
Menſchen, die verlieren, 
obwohl ſie nichts mehr 
zu verlieren haben, und 
wenn ſie gewinnen, doch 
nichts mehr gewinnen 
können. 
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SE KEE | une 
„Bitiſchon, Gert Ditektor! Hemmen S' binein ““ 


AND ACHT. СЕМАН РЕ 


Wie nach der Legende bie Seidenraupenzucht nach Europa kam: Mönche überbringen dem Kaiſer Juſtinian (527 - -565) 
Seidenraupen aus China, die fie wegen des ſtrengen Ausſuhrverbots in boblen Stäben mitgeführt haben. 


jt ы 7 


VON REINHOLD KOCH-ZEUTHEN 


ЭТО 


DIE EINFÜHRUNG UND ENTWICKLUNG 
DER SEIDENINDUSTRIE IN EUROPA 


VON PROF. PAUL SCHULZE, KREFELD 


MIT ABBILDUNGEN NACH GEMXLDEN 
VON PROF. A. BAUR. 


ei der Betrachtung der Entwicklung der Seideninduſtrie in 

Europa ſind verſchiedene geſchichtliche Momente feſtzuhalten, 
die dabei eine hervorragende Rolle geſpielt haben. Sie gaben dem 
Maler Prof. A. Baur (F 1906) in Düſſeldorf die Vorwürfe für fünf 
der großen Wandgemälde, welche die ſtaatliche Gewebeſammlung 
(Textilmuſeum) in der Webeſchule in Krefeld ſchmücken. 

Das Mutterland der Seidenraupe iſt China, hier iſt die Zucht 
dieſes Inſektes ſchon vor mehreren tauſend Jahren nachgewieſen 
worden. Die Chineſen wußten, welchen Wohlſtand ſie der Gewinnung 
des köſtlichen Seidenfadens verdankten, und hatten deshalb die Aus— 
fuhr der Eier des Seidenſchmetterlings (Bombyx mori) mit der 
Todesſtrafe belegt. Über die Art, wie dieſe Eier dennoch nach 
Europa kamen, berichtet die Legende, daß erſt im 6. Jahrhundert 


Str. 4322 


christlicher Zeitrechnung unter dem byzantiniſchen Kaiſer 
Juſtinian I. (527 — 565) durch die Vit einiger Mönche, 
die von einer Pilgerfahrt nach dem fernen „Serinda“, 
dem heutigen China, nach Byzanz jurüdtebrten, dieſes 
töſtliche Gut dahin kam. Um die Grenze ungefährdet 
überſchreiten zu können, hatten ſie die Eier in ihren 
hohlen Pilgerſtäben verborgen und brachten ſie dem 
Kaiſer. 4 
Nachdem durch die Gewinnung der Rohſeide in 
Europa die Seidenweberei ſich immer weiter aus— 
gedehnt und mit Hilfe der Araber auch auf Sizilien 
Fuß gefaßt hatte, fanden fie hier die Normannen, 
als ſie die Inſel im 12. Jahrhundert eroberten, in 
hoher Blüte vor. Die normanniſchen Könige ver- 
ſtanden es, ſich dieſe Kunſt nutzbar zu machen, indem 
ſie die dort wohnenden Weberkünſtler möglichſt human 
behandelten. Der bedeutendſte der Normannenherr— 
ſcher, Roger II., errichtete ein königliches Webe 
Inſtitut, über das ein zeitgenöſſiſcher Schriftſteller 
eingehend berichtet. Einen beſonderen Aufſchwung 
verſchaffte dieſer Herrſcher der Seideninduſtrie ſeines 
Landes dadurch, daß er bei der Rückkehr von einem 
Kriegszuge gegen Emanuel von Griechenland viele 


König Franz І. (1515—1547) beſucht eine Seidenweberei in Lyon. 


prächtige Seidengewebe und geſchickte Webmeiſter nach Palermo herüber 
führte. So wurde er denn auch bei der Ankunft im Hafen von Palermo 
von den Behörden des Landes und von der Bevölkerung mit großem 
Jubel empfangen. 

Durch die Fürſorge der franzöſiſchen Könige blühte die Seiden 
induſtrie bereits um die Mitte des 14. Jahrhunderts in Marſeille, 
Tours und St⸗Etienne. Doch bald überflügelte Lyon alle dieſe Städte. 
Nach der Eroberung von Mailand 1521 waren nämlich viele tüchtige 
taltent}de Webkünſtler nach Frankreich gekommen und hatten in 
dortigen Webereien Unterkunft gefunden. Franz I. gab ihnen alle 


möglichen Freiheiten und Vorrechte, und ſo erſtarkte die Lyoner 


"lu Friedrichs bes Großen bei der Rami ie von der Lepen, Inhaberin einer der erſten C eibeniabrifen in Krefeld. 


— 


— — 


Der Notmannenkönig Roger II. (7 1101), ein Förderer der mittelalterlichen Seidenwebetei in Sizilien, 
bringt nach einem Feldzug gegen Griechenland Seidenſtoſſe und erfahrene Webmeiſter nach Palermo. 


Induſtrie immer mehr und zählte in der Mitte des 16. Jahrhunderts bereits 
an 17000 Arbeiter. Der König begnügte ſich jedoch nicht mit Anordnungen, 
ſondern ſorgte auch mit perſönlichem Intereſſe für deren genaue Durchführung. 
Von jeher hatte ſich die Lyoner Seideninduſtrie durch die Schönheit und Reich 
haltigkeit der von ihr erzeugten Muſter ausgezeichnet. In der erſten Hälfte des 
18. Jahrhunderts war aber die Erzeugung der großartigen Muſter techniſch 
noch mit großen Schwierigkeiten verbunden. Hierin ſchuf die Erfindung eines 
Lyoner Webers namens Joſeph Marie Jacquard einen großen Umſchwung. 
Jacquard erfand den Vierkantkartenzylinder, der beſonders die anſtrengende 
Arbeit der Latzenzieher erleichterte. Obgleich er durch ſeine Verbeſſerung die 
Arbeit der Weber weſentlich vereinfachte und den ſogenannten Ziehjungen über: 
flüſſig machte, wußten ihm die Weber keinen Dank. Sie verbrannten ſeine Maſchine 
und wollten ihn ſelbſt in die Rhone werfen. Erſt als Napoleon, damals noch 
Konſul in Frankreich, ſelbſt die neuerbaute Maſchine auf einer „Exposition uni- 


Napoleon (als Konjul 1802) auf einer Induſtrie-Ausſlellung bei der Beſichtigung des 


eriten Jacquatrd-Webſtuhls, der von der Ausſtellungsleitung in Verkennung feiner Bedeut- 
ſamkeit ganz am Ausgang der Ausſtellung aufgeſtellt worden war 


verselle* in Paris 1802 beſichtigte und die Tragweite ihrer Erfindung 
vorausſchaute, fand der Erfinder die gebührende Anerkennung. Er er 
hielt außer einer Medaillenauszeichnung eine Staatsunterſtützung von 
3000 Frank ſowie eine Anſtellung im „Conservatoire des arts et métiers“ 
in Paris. Beim Tode des Erfinders, 1830, arbeiteten in Frankreich mehr 
als 30000 Webſtühle mit der Erfindung Jacquards 

Die Bemühungen, die Seideninduſtrie auch in Deutſchland (Krefeld) 
ſchern, vor allem von 


einzuführen, wurden von den preußiſchen Herr 
Friedrich dem Großen, unterſtützt. Es waren beſonders die Gebrüder 
on der Leyen, die bald große Erfolge verzeichnen konnten. Friedrich 


er Große ſchützte ſie vor dem Wettbewerb kleinerer Firmen. Nachdem 
| 4 " -... % 41% "I ata = * 1111 d b 
der König bereits im Jahre 1753 in Krefeld geweſen war, fam er am 


10. und 11. Juni 1763 zum zweiten Male dahin und beſichtigte die Fabril 
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heutige Blüte zu danken. 


{ 
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1. Ein Zwerg unter dem Waſſergeflügel: Krickente. 


wergtiere?“ könnte einer fragen, „kennen 

wir die nicht ſchon hinreichend aus der 
Fabel vom Krieg der kleinen gegen die 
großen Tiere, wo Zaunkönig, Horniſſen, 
Mücken und alles bewaffnete „Ungeziefer“ 
gegen die Rieſen der Erde, gegen Bären, 
Hirſche, Büffel uſw., zu Felde zogen — und 
ſiegreich waren?“ Ganz ſo einfach liegt's 
wohl nicht. Wie ſo oft, ſpielt auch hier ein 
mehrdeutiger Begriff Schabernack mit uns. 
Wer iſt ein Zwerg? 

Denken wir zunächſt an menſchliche Ver— 
hältniſſe. Da treten innerhalb eines Stam— 
mes, ja, innerhalb einer Familie große und 
kleine Einzelglieder auf, die ſchon den Ein— 
druck des Rieſen- und Zwerghaften auf— 
kommen laſſen können; gleichviel, ob dieſe 


Schwankungen in angeborenen Anlagen ?. Palbafienzwerge: Mausmakis. 


oder beſonderen Lebensumſtänden, unter 

denen eine ganze ſoziale Schicht ſtehen kann, begründet 
ſind. Alsdann gibt es Menſchenraſſen von recht verſchie— 
denen Durchſchnittsmaßen ihrer Vertreter: ſo ſtehen den 
langen Schotten, Indianern und Watuſſis die kurzen 
Japaner, Eskimos und Hottentotten erheblich nach. Nied— 
rigſte Mittelwerte weiſen die Pygmäen auf, über die aus 
den afrikaniſchen Urwäldern und aus Aſien Kunde zu 
uns kam. Solche Zwergvölker ſollen ja in Urzeiten auch 
Europa beſiedelt haben; dunkle Erinnerungen daran mögen 
in Sage und Märchen eingedrungen ſein. 

Entwickelt ſich der Körper gar krankhaft, dann können 
noch zwei Hauptformen der Verzwergung auftreten: der 
„Liliputaner“ und der großköpfige, breitſchultrige „Zwerg“ 
mit kurzen Gliedern, wie er oft in Zirkusvorſtellungen als 


5. Zwergkröte. 


Clown mitwirkt. Bei letzterem hat 
wahrſcheinlich die mangelhafte Tä⸗ 
tigkeit der Schilddrüſe, des Hirn⸗ 
anhangs und anderer Drüſen mit 
innerer Abſonderung die Knochen⸗ 
entwicklung der Gliedmaßen aufge⸗ 
halten. Bei jenem hingegen ſcheint 
das gange körperliche Wachstum in 
der Kindheit gehemmt worden zu 
ſein, ohne etwa den Geiſt mit zu 
beeinfluſſen; der Leib iſt puppen⸗ 
haft klein geblieben, die einzelnen 
Teile ſtehen aber in ziemlich gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen zueinander. 
All die angedeuteten Möglich⸗ 
keiten für das Auftreten ſogenann⸗ 
ter Zwergenwüchſigkeit liegen nun 
auch beim Tier vor, nur noch um 
einige vermehrt. Manche davon ſind 
ſogar bei der Pflanze vorhanden, 
gehend fd) eintellende ober erbrid 
gehend jid nde oder erbliche 
ЕШ erformen erinnert jei. Über⸗ 
ſchauen wir eine Serie von en 
mer Vögel, jo wird dieſe 
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4. Ein Liliputaner der gefiederten Nachtwandler: 
Sperlingskauz. 


7. Zwerge unter den Haustieren: Zwergzebus im Geſpann. 
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(Die zwei Weinbeeren veranſchaulichen die Größe der Tiere.) 
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2. Zwergflußpferd. 


immer größte und kleinſte Stücke aufweiſen; 
die Hirſche, Füchſe oder Haſen einer Gegend 
ſind oft kleiner als die einer anderen, wie 
auch die geographiſch getrennten Löwen: 
ſchläge in der Größe beträchtlich vonein— 
ander abweichen können. Sicher treten 
auch in der freien Wildbahn zuweilen ab— 
weichend kleine bzw. pathologiſch entwickelte 
Nachkommen auf; nur dürften dieſe ſehr bald 
wieder im Daſeinskampf verſchwinden. Un: 
ders, wenn ſolche Formen gezüchtet werden. 

Seltſamerweiſe ſind es auch bei man— 
chen Haustieren die auf Inſeln lebenden, 
die zum Zwergwuchs neigen; z. B. die 
Ponys der Shetlandinſeln, die Eſel der 
Balearen und Sardiniens, die Zebus auf 
Ceylon. Mag ſein, daß eine lange ge— 
triebene Inzucht beſonders günſtige Be— 
dingungen dafür ſchafft. Wenn dann noch 
die Züchterhand auswählend eingreift, wie es in England 
durch den Lord Londonderry geſchah, der darauf ausging, 
die Frauen- und Kinderarbeit in den Bergwerken von 
kleinen, kräftigen Tieren leiſten zu laſſen, ſo kann es zu 
den ſtämmigen Pferdchen kommen, die kleiner ſind als ein 
großer Hund. Noch anmutiger iſt die Geſtalt des Zwerg— 
zebus, wenn es vorm leichten zweirädrigen Karren mit 
dem läſſig daraufhockenden Singhaleſen im Trippeltrab 
dahinflitzt (Abbild. 7). Neuerdings hörte man mehrfach 
von europäiſchen Zwergrindern, dem albaniſchen, dem Lau— 
Hber und ſelbſt von einem ausgeſtorbenen: dem Zwergur. 
Und wer dächte hier nicht an die ebenſo drolligen wie 
frechen Zwergziegen, dieſe Dreikäſehoch Afrikas, die dort 
ſelbſt ſchrägſtämmige Bäume erklettern und deren Laub 


6. Zwergbeuteltier: Kurzköpfiger Flugbeutler. 


abweiden? Der Zwergſchnauzer vet 
tritt als ebenmäßig gebauter, der 
Dackel, dieſe komiſche Figur, als 
mißgeſtalteter Zwerg die Hundewelt. 
Zwergente und Zwerghuhn rücken 
für das Federvieh an; würdig, denn 
ſie können ſich recht wohl neben ihren 
wilden Verwandten ſehen laſſen. 
Nur die Hauskatze, wohl auch die 
Gans, ſind zäh geblieben und haben 
anſcheinend noch keine „negativen 
Kulturgrößen“ erzeugt. Inwieweit 
überhaupt die Wirkung der Dome 
ſtikation, namentlich was die hervor 
gebrachten Zwergformen anlangt, 
als rückläufige Entwicklung, als 
die Verhaltung eines frühreifen 
Jugendzuſtandes gedeutet werden 
kann, muß hier unerörtert bleiben. 

Ein ganz neuer Geſichtspunkt 
kommt in die Betrachtung des 
Zwergenreiches, wenn die im Hee 


gleich ſtehenden Weſen verſchiede“ 


nen Arten angehören, wie es 
Zwergflußpferd und überhaupt den 
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iſten als erg“ angeſprochenen Spezies liegt. Nur tragen dieſe gewöhnlich noch 
и ee ере Merkmale, bie fie nicht als bloke Verjüngung ber voll- 
wüchſigen Form erſcheinen laſſen. Es gibt kaum einen Tierkreis, der nicht ſolche Arten⸗ 
pündel aufwieſe. Derartige Scheinzwerge dürften jene handlangen madagaſſiſchen 
Halbäffchen mit den niedlichen Diebesgeſichtern ſein, die faſt nur Naſe, Auge und 
Ohr ſind und nachts den Kerfen nachſtellen (Abb. 3). Dieſen Nachtgeiſtern nicht un⸗ 
ähnlich, aber doch fern von ihnen ſtehend, iſt ein anderes graues Männchen: ein 
Flugbeutler, der den Tag im weichen Neſt verſchläft, abends aber durch die Zweige 
hufht (Abbild. 6). Knoſpen, Honig und Inſekten find fein alles. Den purpenhaften 
Nachtwandlern ſei gleich noch die Zwergfledermaus und ein Dunkelmann aus dem 
„Vogelreich angereiht: der Sperlingstauz (Abbild. 4). Und was ſagt man von afri- 
laniſchen Antilopen, die nicht größer find als ein Haje? — Konnten [ih die Hünen 
unter den Schildkröten gerade auf Inſeln halten, ſo ſtellt Celebes den Zwerg der 
Büffel, den „Anoa“. Viele werden dieſen 1 m hohen Gemsbüffel gar nicht gleich 
als Rind erkennen. Inſelkümmerlinge, wie der Nothirſch der Hebriden, das Wild- 
ihwein Sardiniens und der foſſile Zwergelefant von Malta, Zypern, Kreta u. a., 
ſchließen ſich an. Wie es mit dem Zwergentum bei den lebenden Giganten des 
Tierreihs, den Elefanten, ſteht, wird erit allmählich klar. Wiſſenſchaftlich anerkannt 
ift jetzt eine kleine Unterart. Warten wir Näheres darüber ab! Längſt bekannt ſind 
den ш dagegen die Däumlinge unter den Bartenwalen, Stüde von immer- 
hin 5 m Länge (bie Hauptformen erreichen eine Mächtigkeit bis zu 3000 Zentner). 
Uberfehen wir angeſichts dieſer Niefenzwerge nicht das kleinſte europäiſche Entchen 
mit dem weißgefaßten, goldgrünen Ordensband am Flügel (Abbild. 1)! Auch zu 
manchen Kakadu⸗ und Sitticharten geſellten fid) getreue Ebenbilder en miniature. 
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Die argentiniſche Zwergkröte (Abbild. 5) — etwa [o lang wie ein Fingerglied — 
mag glauben machen, daß auch die Lurche, ebenſo wie Schlangen, Fiſche, Inſekten 
und andere Tierſtämme, ihre „Midgets“ haben. WM SE 

Dabei können bie Wohnſtätten von „Hoch und Niedrig“ ziemlich getrennt von- 
einander liegen, wie beim Wolf und Wolfsſchakal; ihre Heimat kann teilweiſe oder 
ganz dieſelbe ſein, wofür vielleicht Mantel⸗ und Heringsmöwe bzw. Habicht und 
Sperber paſſende Gegenſatzpaare ſind. Daß auf dem gleichen Platz der große und 
der kleine Bruder einer Familie aufkommen und ſich ſo gut erhalten konnten, muß 
wohl im Haushalt der Natur begründet ſein. Freilich, welche Lücke da auszu⸗ 
füllen war, iſt ſchwer zu ſagen. | | 

Schweigen wir ferner іп dieſem Zuſammenhang von ben Kleinſten des Tier⸗ 
reichs überhaupt, wie ſie der Waſſertropfen oder gar der Bazillenherd zu Tauſen⸗ 
den beherbergt. Übrigens gelang es an niederen, wirbelloſen Tieren auch durch 
Eingriffe in bie Eismaſſe, (bei deren Vermehrung) Rieſen bzw. (bei ihrer естип: 
derung) Zwerge künſtlich zu erzeugen. Ganz nebenbei noch, daß zwiſchen Körper⸗ 
größe und Darmoberfläche eine Beziehung zu beſtehen ſcheint. Gedenken wir ſchließ⸗ 
lich einer Art der Verzwergung, die ſich nur auf das eine Geſchlecht erſtreckt, und 
zwar auf das männliche. Bei gewiſſen Krebſen und Würmern heftet ſich das über⸗ 
aus winzige Männchen wie ein Schmarotzergebilde an das viel ſtattlichere Weib⸗ 
chen und läßt ſich von dieſem umhertragen. Auch bei Tintenfiſch und Spinne ſtellt 
nicht ſelten die Gattin das ſtärkere Geſchlecht dar; verzehrt doch letztere zuweilen 
noch während oder nach der Paarung ihren armen Ehegeſpons. Bei pera: Arten 
jedoch ijt der Herr Gemahl fo kümmerlich entwickelt, fo klein und dünn, daß ihn fein 
Weib nach der Hochzeit als Feſtſchmaus verſchmäht. 


DER GEBURTSTAG 


VON FELIX LANGER 


s war ein plötzlicher Entſchluß, der Franz an feinem vierzigſten Geburtstag ans 
(Telephon zwang und Iſa anrufen Пер. Er Batte fie jahrelang nicht geſprochen, 
trotzdem erkannte ſie ſeine Stimme ſofort. 

„Wie geht's?“ 

„Wie geht's?“ 

Die üblichen Fragen ſchienen Befangenheit auf beiden Seiten zu maskieren. 
Zwanzig Jahre waren es her, daß ſie miteinander befreundet geweſen, er, der Schule 
app entronnen und Lehrling in einer Farben A.-G., fie, gerade ſiebzehn geworden, 
Stenotypiſtin in einem Anwaltsbureau. Mit allem Überſchwang der erſten Liebe 
hatten ſie bei Butterbrot und Flaſchenbier Feſte gefeiert, die kein Kröſus ſich hätte 
für Gold erkaufen können. Heute war Franz Chef einer eigenen Fabrik, und auch 
Iſa hatte Karriere gemacht, ihr Anwalt hatte ſie geheiratet. Schickſal, Schickſal, ſie 
hätte zu lange auf Franz warten müſſen, der zäh an ſeinem Ziel arbeitete, eigener 
Herr in einem eigenen Betriebe zu werden. 

„Weißt du, daß ich heute Geburtstag habe?“ ſagte Franz. 

„Wirklich? Ich gratuliere. Natürlich, um dieſe Zeit herum war es ja immer. 
Der wievielte ift es denn?“ 

„Der vierzigſte.“ 

„Kinder Gottes!“ ſtöhnte Iſa. „Man wird alt.“ 

„Es iſt zwanzig Jahre her, daß wir einander kennenlernten“, ſagte Franz. 
„Willſt du meinen Geburtstag mit mir feiern?“ 

„Ich?“ Es klang überraſcht, doch mit einem Anflug von Lüſternheit nach der 

Abwechſlung, die der Anlaß verhieß. „Eigentlich — ginge es. Mein Mann iſt ver⸗ 
ге). Wo mut du ...?“ 
Es ſchien Franz zu billig, wenn er antwortete: Bei mir. Er überlegte, dann 
ſagte er: ше du dich noch des Tages, ba wir zum erſtenmal miteinander 
ausgingen? Es war an meinem zwanzigſten Geburtstag. Wir kamen zum Feen⸗ 
ſchloß am See und wären gern hineingegangen, aber ich hatte nicht genug Geld für 
das teuere Reſtaurant. So gingen wir in ein einfaches Bräu und waren trotzdem 
cht luftig. Wollen wir das Feenſchloß heute nachholen? Ich habe einen neuen 
Wagen, und mit dem Gelde wird es diesmal auch reichen.“ 

Iſa lachte: „Zwanzig Jahre ſind immerhin eine lange Zeit, doch ich bin ein⸗ 
beritanden. Du hupſt um ſechs vor meiner Wohnung?“ 

Уа war mit ihren ſiebenunddreißig febr jung geblieben, ſchlank unb mädchenhaft. 
Die Illuſion, daß es die einftige Ifa fei, mit ber Franz ins Feenſchloß fuhr, wurde 
hochſtens durch die Koſtbarkeit ihrer Kleidung geſtört, die ſich von ihren billigen 
Madchenkleidern weſentlich unterſchied. Sie erzählte von ihren Kindern, in zwei 
Jahren würde der Junge das Abitur machen, und auch ihr Mädchen wolle ſtudieren. 
Sie ſelbſt ſei im Sommer in Scheveningen geweſen, für den Herbſt ſei Oberitalien 
geplant. Was man im Winter machen würde, wiſſe man noch nicht. 

Franz, der Iſa in einer leicht ſentimentalen Stimmung erwartet hatte, geneigt 
zu Reminiszenzen, mußte unwillkürlich in Iſas Fahrwaſſer kommen und mit Gleidh- 
wertigem aufwarten, mit Reiſen, Neumöblierung ſeiner Wohnung und geſellſchaft⸗ 
lichen Plänen für die Saiſon. Als ſie am Feenſchloß hielten, erkannten ſie es nicht 
mehr, es war renoviert worden. 

„Es war aber [боп ſehr nötig,“ ſagte Ifa, „man konnte in den Räumen nicht 
mehr recht ſitzen, ge chweige denn tanzen.“ Das Effen ſei auch nicht mehr auf der 
Höhe geweſen und die Bedienung ſalopp. Man gehe jetzt lieber zu „Tienſin“ am 


anderen Ufer. Dort müſſe man mit dem Auto über die Fähre, und das eben ſei das 
Erregende und geſellſchaftlich Verlockende. Übrigens ſeien Coblers mit ihrem neuen 
Wagen kürzlich beinahe ins Waſſer gefallen. 

Franz hatte ein beſonderes Souper zuſammenſtellen wollen, aber Jfa hatte wider- 
ſprochen. Sie lebe nach Kalorien, höchſtens eine Taſſe Tee ohne Zucker dürfe ſie 
heute noch zu ſich nehmen. Kein Verführungsverſuch konnte ſie erſchüttern. So 
kaute Franz an ſeinem Schnitzel und nippte an einem Glaſe Moſel, während Iſa, 
da fie nichts aß, ohne Unterbrechung erzählte, erzählte... Und Franz mußte un- 
willlürlich denken, daß ſie damals, als ſüßer Balg von ſiebzehn, kaum ein Auto von 
einer Dampflokomobile unterſchieden hatte. Ein Ausflug in der überfüllten (let, 
triſchen hatte ſie mehr entzückt als heute vielleicht Oberitalien plus Scheveningen. 
Auch von Kalorien hatte ſie nichts gewußt. Aber entzückend war ſie geweſen, jung 
und natürlich. Nicht abzuſehen, wie ſie ſich gefühlt hätte, wenn er damals an ſeinem 
zwanzigſten Geburtstag die paar Mark für ein Abendeſſen im Feenſchloß hätte ent⸗ 
behren können, das ſie heute nicht mehr mondän genug fand. Es war ihm plötzlich, 
als fei es febr lächerlich, daß er hier mit Ifa zuſammen fak, um einen Tag zu 
feiern, der im Grunde genommen gar nicht feiernswert war. Er ließ nur allzu deut⸗ 
lich die Entfernung erkennen, die zwiſchen Wünſchen und Zielen, zwiſchen Träumen 
und Wirklichkeiten, zwiſchen Jugend und blaſierter Reife lag. Es war Franz, als 
habe er hinter einer bunten Kugel herlaufen wollen, die ihm entglitten war, ängſt⸗ 
lich bemüht, ſie wiedereinzufangen. 

Ein Pärchen erſchien auf der Terraſſe, ein Jüngling mit Brille und langen 
Haaren, das Mädel blond und bildhübſch. Der Ober kam mit der Speiſekarte. 
„Können wir Kaffee und Kuchen bekommen?“ fragte der Jüngling. Mit verachtend⸗ 
überlegenem Achſelzucken legte der Kellner die Speiſekarte weg und korrigierte be⸗ 
tont: „Mokka in Kännchen!“ 

„Haben Sie nicht Kaffee in Taſſen?“ 

„Nein“, knurrte der Ober. Zögernd beſtellte der Jüngling. 

Franz hatte zugehört und mußte lächeln, ſchmerzlich durchklungen. Es war ihm, 
als ſei er ſelbſt der Jüngling, vor zwanzig Jahren, und Iſa das Mädchen vor der 
gleichen Friſt. Genau ſo hatte er damals im Reſtaurant beſtellt, wenn ſie zuſammen 
ausgegangen waren. Mit einem ſeltſam beglückenden, beinahe väterlichen Gefühl be⸗ 
trachtete er die beiden jungen Menſchen, die ſich in dem eleganten Reſtaurant nicht 
überaus wohl zu fühlen ſchienen, weil ſie beide wahrſcheinlich an die durch die un⸗ 
erwartete Mehrausgabe gebotenen Sparmaßnahmen für morgen denken mußten. 

Franz erhob jid) und ging dem Ober nach, von einem plötzlichen Einfall ge- 
trieben. Er beſtellte ein Souper, wie er es für ſich und Iſa hatte beſtellen wollen. 
„Wenn wir fort ſind, ſervieren Sie es den jungen Herrſchaften, und geben Sie ihnen 
dieſen Zettel.“ Er riß ein Blatt aus ſeinem Notizblock und ſchrieb: „Feiern Sie, bitte, 
den heutigen Abend, wie ihn einer gern feiern wollte, wenn er ſo jung wäre wie 
Sie.“ Dann verließ er mit Iſa die Terraſſe. 

Sie wollte ins Auto ſteigen, doch er zog ſie ſeitwärts, von wo aus man den 
Tiſch des Pärchens ſehen konnte. Der Kellner ſervierte gerade den erſten Gang. 
Das Mädchen ſchaute mit überraſchten Augen drein; der Jüngling, beherrſchter, 
verlangte Aufklärung. Dann las er den Zettel und reichte ihn ſeiner Begleiterin. 
Sie lachte. Er ſchien Bedenken zu haben, ob man das Geſchenk annehmen dürfe. Ihr 
ſprühte der Übermut aus den Wangengrübchen; Eva war fie, bie zum Apfelſchmaus 
Luſt hatte. Er ließ ſich überreden, und die Krebsſcheren krachten unter ihren Fingern. 


CHINESISCHE AN E K DOT EN 


AUS DEN ORIGINALEN UB ERS ETZZT VON DR. FRANZ KUHN 


| Ein tüchtiger Schneider. 
| к Kunde brachte ‚feinem Schneider Stoff, der genau zu einem Anzug reichte, 
und wollte gleich auf die Anprobe warten. Der Schneider maß und maß und konnte 
19 nicht zum Juſchneiden entſchließzen. 

e A nicht zu?“ fragte der Kunde. 

” J 1 i i i { 
nl, Tangt'e | A Gi 1 langt's nicht für mich, und wenn ich für mich 


; Freundliche Nachbarn. 
iin = Mann hatte ein krankes Bein und litt hi ar Schmerzen. Da bohrte er 
a 0d) in bie Wand und ftedte den kranken Fuß hindurch, fo daß er in bas 
Sa 4 des Nachbarn hineinragte, mit dem er in ewigem Streit lebte. Als ihn ſeine 
| 90 ach dem Grunde ſeines ſeltſamen Tuns fragte, erwiderte er: 
gel тийп der Himmel mein Haus |фоп mit Krankheit heimſucht, foll der verfluchte 
nebenan wenigſtens auch ſein Teil dran haben.“ 


e Beſcheidenheit. 
shea Mam liebte es, ſich im Geſpräch mit anderen übertrieben beſcheiden aus⸗ 
Dag en. Eines Abends hatte er Beſuch. Wie nun der volle Mondenſchein ins 
lim qu konnte ber Beſuch nicht umhin, feinem Entzüden über ben herrlichen, 
35 ndenſchein Ausdruck zu verleihen. Der Hausherr aber wehrte beſcheiden ab: 
elende t Lob macht mich verlegen. Das bißchen Mondſchein, das Ihnen meine 
Hütte zu bieten hat, ift wirklich nicht der Rede wert.“ 


Seichte Lektüre. 


Ein Student hatte ſich, um ſich ungeſtört fürs Examen vorzubereiten, in einem 
Buddhatempel einquartiert. Den erſten Tag benutzte er zu ausgiebigen Spazier⸗ 
gängen in der ſchönen Tempelumgebung. Als er endlich am ſpäten Nachmittag ſeine 
Studierzelle betrat, befahl er ſogleich ſeinem Burſchen, ihm einen Band aus der 
Bücherkiſte zu bringen. Der Burſche brachte ihm das „heilige Buch der Wand⸗ 
lungen“. „Mir nicht hoch genug!“ ſchrie ihn ſein Herr an. Darauf legte ihm der 
Burſche die „Frühlings- und Herbſtannalen“ von Meiſter Kung tſe vor. „Auch nicht 
hoch genug!“ ſchallte es ihm erneut entgegen. Nun ſchleppte der Burſche das „Tao 
te king“ des myſtiſchen Lao tſe heran. „Immer noch nicht hoch genug!“ tönte es 
ärgerlich zum dritten Male. 

Ein Tempelbonze hatte in der Nachbarzelle durch die dünne Wand hindurch den 
Vorgang belauſcht. Jetzt kam er in die Zelle des Studenten hereingeſtürmt: „Du 
könnteſt dir was einbilden,“ platzte er heraus, „wenn du nur einen Bruchteil von 
einem dieſer drei tiefgründigen Werke verſtündeſt! Und du behaupteſt, ſie wären dir 
zu ſeicht?“ — „Das nicht; aber ich wollte ſchlafen, und da brauchte ich eine paſſende 
Kopfunterlage.“ | 

Arztliche Behandlung. | 

Ein Bauer kam mit einem ſchweren Bündel Reiſig auf dem Buckel durch eine 

ſchmale Gaſſe. Aus Verſehen ſtreifte er mit ſeiner Laſt einen Vorübergehenden, ſo 


daß dieſer eine tüchtige Schramme quer über die Backe erhielt. Wütend, mit ge, 
ballten Fäuſten wollte der andere auf ihn einſchlagen. 
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„Gebt mir Fußtritte, ſo viele Ihr wollt, aber, um Buddhas willen, ſchlagt mich 
nicht!“ bat der Bauer flehentlich. | 

Nachdem er einige kräftige Fußtritte weghatte und der andere gegangen war, 
fragten die Umſtehenden den Bauer, warum er Fußtritte bevorzugt hätte. | 

„Das war doch der Stadtarzt“, klärte fie der Bauer auf. „Seine Fußtritte find 
noch zu ertragen, aber ſeine Be, handlung hätte mich ſicher das Leben gekoſtet. 


Der waſſerſüchtige Hund. 
Ein Tauber beſuchte bei Regenwetter ſeinen Nachbar. An der Türſchwelle be⸗ 
grüßte ihn wütendes Hundegekläff, von dem er natürlich nicht einen Laut vernahm. 
„Sie müſſen ſofort zum Tierarzt ſchicken“, ſprach er zum Nachbar. 
„Warum denn?“ | | 
„Ihr werter Hund leidet ganz offenbar an ſchwerer Waſſerſucht. Sehen Sie 
doch, wie gierig er nach den Regentropfen ſchnappt!“ dE 


Höhere Mathematik. 


Herr Tſchang hatte einen zweijährigen Sohn und wollte gern, daß er ſpäter ein⸗ 
mal die Tochter ſeines guten Freundes Wang heiraten ſollte, die jetzt gerade ein 
Jahr alt war. Er ſchickte alſo einen Vermittler ins Haus Wang, um das Verlöbnis 
perfelt zu machen. Freund Wang wollte aber nicht darauf eingehen. | 

„Dieſer junge Tihang ift doppelt [o alt wie unſere Tochter“, |ртаф er zu ſeiner 
Frau. „Wenn ſie erſt die Zwanziger erreicht hat, wird ſie ſich ſchön bedanken, einen 

ierziger zu heiraten.“ Жк 

Seine Frau war anderer Meinung: „Gedulde dich nur ein Jährchen, dann iſt ſie 
genau ſo alt wie der junge Tſchang.“ 


Der größere Affe. 

Ein kleiner Provinzmandarin war bei ſeinem Vorgeſetzten, dem Gouverneur, zu 
Gaſte. Der Gouverneur war ein Freund der Jagd und wollte Näheres über den 
Tierbeſtand im Amtsſprengel ſeines Gaſtes sé „Haben Sie aud Affen іп Ihrem 
Amtsbereich?“ erkundigte er fij. „Gewiß, fogar ein Riefenexemplar kommt vor.“ 
— „So? Wie groß denn?“ — „Genau fo groß wie Eure Exzellenz . ."' 

Kaum war ihm der unbedachte Satz entſchlüpft, da gewahrte der Ortsmandarin 
an dem Stirnrunzeln ſeines hohen Gaſtgebers, daß er eine grobe Unhöflichkeit ge⸗ 
ſagt hatte, und um die Wirkung ſeiner Worte zu mildern, is er haſtig hinzu: 


„Aber es kommt auch ein Zwergaffe vor, der iſt genau ſo klein wie meine 
Winzigkeit.“ 
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Der kluge Knecht. 


Es war einmal ein Bauer, der liebte einen guten Tropfen im Hauſe. Aber er 
mußte die betrübliche Erfahrung machen, daß ihm ſein Wein immer heimlich vom 
Knecht weggetrunken wurde. Er beſchloß daher, überhaupt keinen Knecht zu halten 
und die Feldarbeit allein zu verrichten. Aber auf die Dauer ſchaffte ihm das zu 
viel Mühe, und er ſann auf einen anderen Ausweg. : | б 

„Ich muß einen Knecht finden,“ ſagte er ſich, „der überhaupt nicht weiß, was 
Wein iſt, dann wird er meinen Wein gar nicht erſt anrühren.“ Und er dingte einen 
anderen Knecht. Bevor er ihn ſeine Arbeit antreten ließ, zeigte er ihm einen ge⸗ 
füllten Weinkrug und fragte, was drin ſei. „Wein“, antwortete prompt der Knecht 


und wurde daraufhin ſofort wieder entlaſſen. So ging das einige Male, bis fij 


endlich ein Knecht fand, ber bie herkömmliche Frage mit ſtummem Kopfſchütteln be. 
antwortete. Hocherfreut behielt ihn der Bauer in ſeinem Dienſt. Am nächſten Tage 
mußte er in die Stadt und das Haus in der Obhut des neuen Knechtes laſſen. 
„Gib mir acht auf die Wurſt am Rauchfang und auf das Huhn im Topf“, [дй 
er ihm, bevor er ging, noch ein. „Vor allem aber hüte dich vor den zwei Krügen 
im Keller. In dem einen iſt rote, in dem anderen gelbe Schwefelſäure. Wenn du 
nur einen kleinen Schluck davon trinkſt, zerreißt es dir deine Eingeweide zollweiſe, 
und du mußt elendiglich verrecken!“ — , | 

Kaum hatte ber Bauer den Rücken gelehrt, als fid) der Knecht über bie иі 
und das fette Huhn und die beiden Weinkrüge hermachte, mit dem Ergebnis, daß 
er kurz darauf wie ein Sack Mehl am Boden lag. Als der Bauer zurückkehrte, ent⸗ 
deckte er mit Schrecken die Beſcherung. Wütend ſtieß er den Knecht mit Fußtritten 
munter und wollte wiſſen, warum die beiden Krüge geleert und die Wurſt und das 
Huhn verſchwunden ſeien. Der Knecht war um eine Erklärung nicht verlegen: 

„Das Huhn hat die Katze aus dem Topf geholt, die Wurſt hat der Hund 
weggeſchnappt. In meiner Verzweiflung ſagte ich mir, daß der Tod die einzige 
Sühne für meine ſträfliche Unachtſamkeit ſei. So trank ich die beiden Krüge mit 
Schwefelſäure aus und legte mich ergeben nieder, um meinen Tod abzuwarten.“ 


Salzenten. 
Ein Mann aus der Provinz war zu Beſuch in Peking und bekam im Hauſe 
eines Freundes zum erſtenmal Soleier vorgeſetzt. 
geſchälte Eier einen ſalzigen Geſchmack annehmen konnten. „Du mußt wiſſen, wir 


haben hier in Peking eine Salzentenart“, belehrte ihn der Freund. 
natürlich auch nur ſalzige Eier legen.“ 


Kosmiſche Einflüſſe in der Biologie. Sind kosmiſche Einflüſſe für den Ablauf 
wichtiger Lebensvorgänge verantwortlich zu machen? Dieſe Frageſtellung iſt im 
weſentlichen bisher ſtets verneint und der Einfluß kosmiſcher Vorgänge auf den 
Ablauf der Lebensvorgänge mehr oder weniger in das Gebiet des Aberglaubens 
verwieſen worden. Und doch ſcheint es nach den neueſten Forſchungen ſo, daß man 
in Zukunft den bisher vollkommen vernachläſſigten Faktor „Kosmos“ in den Be⸗ 
reich der Betrachtung ſtellen muß, wenn man experimentell erwieſene Tatſachen er⸗ 
klären will. Es gibt bekanntlich zahlreiche tagesperiodiſche Schwankungen beim 
Menſchen und ebenſo bei Affen, Vögeln und ſogar bei Pflanzen. Puls, Blutdruck, 
Kohlenſäureausſcheidung, Sauerſtoffverbrauch, Stickſtoffausſcheidung im Harn zeigen, 
wenn man dieſe kurvenmäßig feſtlegt, ein Minimum morgens zwiſchen 4 und 
6 Uhr, während das Maximum in den Abendſtunden liegt. Man {і nun leicht 
geneigt zu der Annahme, daß dies ja ganz erklärlich iſt, da eben in den Morgen⸗ 
ſtunden zwiſchen 4 und 6 Uhr doch völlige Ruhe zu herrſchen pflegt und der Stoff⸗ 
wechſel aus dieſem Grunde auch hier am niedrigſten iſt. Die Annahme liegt nahe, 
iſt aber in keiner Weiſe berechtigt. Durch Umkehr der Lebensweiſe, alſo Schlafen 


am Tage, Arbeiten in der Nacht, läßt ſich auch bei Verſuchsperſonen, die beruflich 


zu dieſer anormalen Lebensweiſe gezwungen ſind, keine Umkehr der Kurven hervor⸗ 
rufen. Auch diefe Perſonen zeigen das Minimum der Stoffwechſelvorgänge morgens 
zwiſchen 4 und 6, obwohl ſie zu dieſer Zeit nicht ruhen, ſondern arbeiten. Je ſorg⸗ 
fältiger man dieſe Verſuche anſtellte, um ſo weniger ließ ſich nachweiſen, daß eine 
— Abweichung von der erkannten Norm vorkommt. Eine neuartige Verſuchsanordnung 
aber ergab folgendes: Fährt man um den halben Erdball und mißt ſorgfältig die 
Körpertemperatur, dann behält fie nicht den heimatlichen Rhythmus bei, alfo ein 
Minimum zwiſchen 4 und 5 Uhr morgens, ſondern richtet ſich nach der jeweiligen 
Ortszeit, das heißt, beſteht eine Differenz in der Ortszeit von 12 Stunden, ſo iſt 
die Temperatur zum Beiſpiel nachmittags um 5 Uhr nach der Ortszeit hoch, 
während ſie nach der Heimatszeit am niedrigſten ſein müßte. Wenn man auch als 
Begründung hierfür anzuführen vermöchte, daß die еши durch bie Umwelt 
derartige Umkehrungen von Lebensvorgängen hervorrufen könnte, ſo ergeben doch 
neuere Unterſuchungen in Nordisland bei der Mitternachtsſonne, daß eine tages⸗ 
periodiſche Schwankung nicht nur der Temperatur, ſondern auch aller anderen meßbaren 
Lebensvorgänge beſteht; Puls, Blutdruck, Gaswechſel, Grundumſatz, Nierenſekretion 
zeigen das gleiche Verhalten. Daraus muß auf die allgemein beſtehende Tagesperio- 
dizität der Lebensvorgänge überhaupt geſchloſſen werden, und das merkwürdigſte da⸗ 
bei iſt, daß die Tagesperiodizität der Lebensvorgänge ortszeitlich fixiert iſt. Die 
elektriſche Leitfähigkeit der Luft iſt ebenfalls ortszeitlich fixiert, kann aber wohl 
kaum für die Periodizität der Lebensvorgänge verantwortlich gemacht werden. 
Daraus ergibt [іф die ungemein wichtige Erkenntnis: die ortszeitlich fixierte Perio- 
dizität der Lebensvorgänge bei Menſchen, Tieren und Pflanzen und ebenſo die 

. tagese und ortszeitlich fixierte Periodizität der eleltriſchen Leitfähigkeit der Luft 
ſind von einem bisher unbekannten Prinzip kosmiſcher Natur abhängig. Die bio⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften werden nicht e daran vorübergehen können, kosmiſche 
Faktoren in den Kreis der Betrachtungen zu ſtellen; ein weites, Erfolg verſprechen⸗ 
des Arbeitsgebiet ſteht im Beginn feiner Erforſchung. Daß ältere Arzte und vor 
E allem die Volksmeinung kosmiſche Einflüſſe in ziemlichem Umfange annehmen, iit 
E p Genüge befannt. Es fei nur daran erinnert, welder Einfluß bem Mond auf 
„F ben 5 0 von Heilungsvorgängen zugeſchrieben wird. Schwankungen der Witte⸗ 
rung beeinfluſſen zweifellos in ſtarkem Maße unſere Stimmung. Und warum ſollten 
ſie da keinen Einfluß auf unſere Geſundheit ausüben? Recht intereſſante Einblicke 
bringt ein franzöſiſcher Forſcher in jüngſter Zeit, der ſeine ärztliche Tätigkeit in den 
Jahren 1896--1898 überblickt. Er kommt dabei zu dem Ergebnis, daß in den 
Nächten, die um den Neumond liegen, eine viel häufigere Inanſpruchnahme der 
zärztlichen Tätigkeit erfolgt als in den übrigen Nächten. Beſonders Aſthma, Leber: 
und Magenkriſen ſind in dieſem Zeitpunkt häufig. Herzleidende, Lungenleidende 
zeigen Verſchlimmerungen in ihrem Befinden. Auch ein Anſchwellen von Maſern 
und Scharlach wird im Zuſammenhang mit dem Neumond beobachtet. Bei chroni⸗ 
Aden Erkrankungen follen bie meiſten Todesfälle mit dem Neumond zuſammenfallen. 
Welche Urſachen Ben verantwortlich zu machen find, entzieht fid) vorläufig voll- 
kommen unſerer Kenntnis. Ob es fid um Veränderungen in ber Atmoſphäre bei 
Auftreten des Neumondes handelt oder um uns vorläufig page! unbekannte fos: 
nde Strahlungen, läßt fid nicht einmal vermuten. Auch das Jahr 1927 bewies 
6 wiederum augenfällig den Einfluß kosmiſcher Vorgänge. Eine erſchreckende Häu⸗ 
ung von Naturlataſtrophen war nicht zu verkennen. Die ſchweren pen in Зар 
SORDE? IT کہ‎ TS ME Ka Si E EE E d Se „ | 
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China und Paläſtina, bie riefigen Überſchwemmungen im Miſſiſſippigebiet [оше in 
Indien und im öſtlichen Sibirien find noch in aller Erinnerung. Die Überſchwem⸗ 
mungen der Spree, der Schwarzen Elſter und nicht zuletzt die Kataſtrophe im dit: 
lichen Erzgebirge ſowie die ſtarken Wirbelſtürme an der deutſch⸗holländiſchen Grenze 
waren ſicherlich keine zufällig zuſammentreffenden Ereigniſſe. Daß durch das uf 
treten von Sonnenflecken die luftelektriſchen Verhältniſſe ſowie beſonders empfind⸗ 
liche Perſonen erheblich beeinflußt werden, iſt bereits länger bekannt und ebenſo, 
daß das Auftreten von i rhythmiſchen Schwankungen unterliegt. Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den ibus p Schwankungen der Gonnenflede (11 jährige 
Periode) und Naturkataſtrophen ſcheinen zu beſtehen. Nicht unintereſſant iſt eine 
Aufſtellung eines bekannten franzöſiſchen Arztes und Aſtronomen, der in einer lang⸗ 
jährigen Statiſtik einen parallelen Verlauf der Sterblichkeitskurve und der Sonnen⸗ 
fleckenkurve aufgefunden hat und darüber vor kurzem in der Akademie der Medizin 
in Paris Mitteilung machte. Wie das Jahr 1927 werden die beiden folgenden 
Jahre wiederum ein Maximum der Sonnenfleckenbildung aufweiſen, und im Zu⸗ 


ſammenhang damit dürfte eine Steigerung von Naturkataſtrophen, wie wir ſie im ver⸗ 


gangenen Jahre erlebt haben, nicht unwahrſcheinlich ſein und gleichfalls eine Steigerung 
der Sterblichkeit, wenn man die erwähnte franzöſiſche Statiſtik zugrunde legen will. 
Noch recht ungeklärt ſind auch Natur und Wirkungsweiſe der vor noch nicht allzu 
langer Zeit entdeckten „Höhenſtrahlung“, einer Strahlungsart von außerordentlichem 
Durchdringungsvermögen, |o daß noch Panzerplatten von 1 m Stärke von iht 
durchdrungen werden. Es handelt ſich hierbei aller Wahrſcheinlichkeit nach um eine 
elektromagnetiſche Wellenſtrahlung von Art ber Ultraviolettſtrahlen, aber von weit 
niedrigerer Wellenlänge, die, wie man annimmt, aus dem Kosmos ſtammt und von 
junger Sternmaterie abzuleiten iſt, und man glaubt, bereits ganz beſtimmte Sterne 
als Quellen dieſer Strahlung aufgefunden zu haben, und zwar die in vielen Be⸗ 
ziehungen merkwürdigen, „Miraſterne“ genannten jungen Firſterne. Wenn auch bis 
her dieſer Strahlenart mehr theoretiſches Intereſſe zukommt, ſo darf es doch nicht 
als ausgeſchloſſen gelten, daß ihr auch biologiſche Wirkungen zuzuſchreiben ſind, und 
daß ſich der Einfluß dieſer Strahlungsart unter Umſtänden bei längeren Flügen in 
größeren Höhen (10 000 — 12 000 m), die uns ja bald bevorſtehen, unliebſam be 
merkbar machen kann für Menſch und Maſchine. г. Fr. 


Die Zellulofe als Quelle des Bodenhumns. Kein anderer organiſcher Naturſtoff 
lommt in ſo rieſigen Mengen vor wie die Zelluloſe, der Hauptbeſtandteil allet 
Pflanzen. Im Stoffhaushalt der Natur ijt daher diefe Kohlenftoffverbindung ein 
bedeutender Faktor, und ihre Rückbildung in einfache Verbindungen, ihr Abbau 
alſo, wurde von Chemikern verſchiedentlich zu erforſchen geſucht. Früher neigte man 
zur Anſicht, daß die Zelluloſe eine bedeutende Rolle bei der Bildung von Torf und 
Kohle ſpiele. Dieſe Theorie gründete ſich hauptſächlich auf die Gegenwart von 
Zelluloſe in unſeren natürlichen Brennſtoffen. Es iſt aber ſehr fraglich geworden, ob 
diefe Auffaffung richtig ift. Prof. Fiſcher ijt auf Grund ausgedehnter Unterſuchungen 
zu der Anſicht gelangt, daß die Kohlen nicht aus der Zelluloſe, ſondern allein aus 
dem Lignin, dem Gerüſt⸗ und Holzſtoff der Pflanzen, hervorgegangen ſeien, und 
daß die Zelluloſe bei der Vertorfung und Verkohlung der Pflanzenreſte größtenteils 
verſchwinde. Forſchungen über den Abbau der Pflanzenzelluloſe brachten nun D 
jüngjter Zeit intereſſante und wichtige Ergebniffe, die um fo bedeutender find, als 
troß der hervorragenden Rolle, die der natürlichen Zelluloſezerſetzung im вора 
Geſchehen zukommt, unſere Kenntniſſe über die dabei vor ſich gehenden chemiſchen 
Umſetzungen ſehr lückenhaft waren. Die Zelluloſe wird in der Natur hauptſächlich 
unter der Mitwirkung von Pilzen und Bakterien zerſetzt. Die zahlreichen Mitro 
organismen, bie am SRieberreipen der Zelluloſemoleküle arbeiten, gedeihen unter 
verſchiedenen Umſtänden; wir können in ber Hauptſache vier Organismen-Grupper 
unterſcheiden. Die Pilze, die am tätigſten in Touren und gut durdliifteten „Böden 
find, die aeroben — bei Luftzutritt tätigen — Bakterien, die am aktivpſten in у 
tralen, alkaliſchen und ſchwach Touren Böden wirken; der Boden muß hierbei gu 
durchlüftet ſein und freie Baſen, wie Kalziumkarbonat, enthalten. Die Tätigkeit det 


aeroben Mikroorganismen kann in der Weiſe künſtlich hervorgerufen werden, daß 


man z. B. Papier, Leinwand oder Baumwollgewebe mit Phosphorſalzen 
und anfeuchtet, darauf mit Humus oder Grabenmoder animpft und bei г 
28 Grad ftehen läßt. Neben einem größeren Mikrokokkus wachſen nun kleine dara? 
riſtiſche Stabbakterien, welche bie Zellulofefafern in eine mehr oder weniger gefar ie 
braune Maffe verwandeln. In der Natur wirken weiterhin anaerobe Bakterien 7 
— M : — (Fortſetzung auf Seite 73.) — 
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Sei schön 
durch Glida! 


v ida 171 KR nee. 


Wer seinen Teint ständig so gut mit den wunderbar wirkenden Elida 
Cremes pflegt, kann unbesorgt in jedes Wetter hinausgehen. Aber nie 
vergessen, — zwei Cremes müssen es sein, — Elida Coldcream reinigt 
und bewacht Ihren Teint über Nacht, Elida Jede Stunde Creme schützt 
und reinigt die Haut, glänzt nicht, fettet nicht, klebt nicht, ist stets 


wirksam, nie sichtbar, das Geheimnis des vielbewunderten Teints. 


ELIDACREMES 
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unter Luftabſchluß tätig find. Sie find febr verbreitet und kommen in großer Zahl 
vor. cepa Grabenmoder, Schlamm, Humus, aber auch im Dünger, Stall» 
тїї und im Verdauungskanal mancher Tiere werden ſie angetroffen. Die vierte 
Gruppe umfaßt die Aktinomyzeten, bakterienähnliche Organismen, die in Gartenerde 
und in ſchwach alkaliſchen Böden vorkommen. Die Zerſetzung der Zelluloſe iſt ſtets 
von der ſynthetiſchen Bildung beträchtlicher Mengen Zellſubſtanz durch die im Pro⸗ 
zeß aktiven Mikroorganismen begleitet. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die von 
den Organismen neu gebildete Zellſubſtanz eine beſtimmte Menge Stickſtoff enthält. 
Da die Zelluloſe zerſetzenden Mikroben unfähig ſind, atmo⸗ 
ſphäriſchen Stickſtoff zu binden, ſo muß die Zerſetzung der 
Zelluloſe zur Umwandlung anorganiſchen Stickſtoffs aus 
dem Boden in organiſche Stickſtoffverbindungen führen, 
die einen Beſtandteil der mikrobiellen Sec, dar⸗ 
ſtellen. Zwiſchen der Menge der zerſetzten Zelluloſe und 
dem dazu nötigen Stickſtoff beſteht ein feſtes Verhältnis. 
Mit anderen Worten: die Zelluloſe wird nicht zerſetzt, 
wenn der nötige Stickſtoff gar nicht oder nur in un⸗ 
genügender Menge vorhanden iſt. Die Ausnutzung von 
Zelluloſe als Energiequelle durch Pilze und Bakterien 
wird immer begleitet ſein von gleichzeitiger Anhäufung 
von Stickſtoff und einer Syntheſe neuer mikrobieller Zell⸗ 
ſubſtanz. Dabei wird ein Teil des 3 der durch 
Pilze und Bakterien zerſtörten Zelluloſe, als Kohlenſäure 
abgegeben, während der Reſt von den Bakterien aufge⸗ 
ſpeichert wird. Aus all dem und weiteren Folgerungen 
kann die Quelle der organiſchen Bodenſubſtanz oder des 
Bodenhumus erwieſen werden: Der Humus iſt aus zwei 
Gruppen von Subſtanzen verſchiedenen Urſprungs zuſam⸗ 
mengeſetzt. Aus Beſtandteilen von Pflanzen, die der Zer⸗ 
ſetzung durch Mikroorganismen widerſtehen, wie Lignin, 
und aus ben Umwandlungsſtoffen, bie Balterien und Pilze 
unter Benutzung der Zelluloſe als Energiequelle ſynthetiſch 
hervorbringen. Für den Kreislauf der organiſchen Boden⸗ 
ſubſtanz und der Pflanzennährſtoffe bedeuten die Ergeb⸗ 
niſſe der jüngſten Forſchung eine neue, wichtige Er⸗ 
kenntnis. Dr.-Ing. J. Auerbach. 


Der Todestag des Urbildes von Werthers Lotte (ſ. Ab⸗ 
bildung) jährt ſich am 16. Januar zum hundertſten Male. 
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Weſen und ihre geiſtige Munterkeit. „Eine leicht ‚aufgebaute, nett gebildete Geſtalt 
ane reine, А SE und Die daraus entſpringende frohe Lebenstätigfeit, eine 


unbefangene Behandlung des täglich Notwendigen, das alles war ihr zuſammen 
ah {о бете, Goethe von ihr. Ihre hausmütterlichen Tugenden haben bem 
Gretchen im „Fauſt“ viele Züge verliehen und ſind ſo wundervoll in bien geworden 
in der Schilderung von Werthers erſter Begegnung mit Lotte, die in dieſem Augen⸗ 
blick gerade im Kreiſe ihrer Geſchwiſter ſteht und ihnen Brot ſchneidet, eine Situation, 
bie feit Chodowiecki immer wieder die Illuſtratoren gereizt hat. Die drei Menſchen, 

das Brautpaar und Goethe, gewöhnten ſich aneinander. 
Wenn aber Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ ſagt, daß 
ſie „den herrlichen Sommer hin, eine echt deutſche dylle 
lebten, fo iſt damit mur der äußere Zuſtand gekennzeichnet. 
Das Brautpaar kam ihm freundſchaftlich, Charlotte dabei 
heiter und ſelbſtſicher, entgegen. Goethe aber war von tie⸗ 
fer Leidenſchaft ergriffen und litt unter der Ausſichts⸗ 
[ofigfeit feines Zuſtandes. Keſtner dachte in trüben Stun: 
den ſogar einmal daran, Lotte ihre Entſcheidung für ihn 
erneut in die Hand zu geben. Aber Lotte ließ Goethe 
fühlen, daß er nur Freundſchaft zu erwarten habe. Am 
11. September riß ſich der Dichter mit Schmerzen von 
Wetzlar, das heißt von Lotte, los. Es war eine ſchwierige 
Situation, in der dieſe drei Menſchen ein ſeeliſch inhalt⸗ 
ſchweres Vierteljahr verlebt hatten. Keſtner war dabei 
wohl die ſchwerſte Probe auferlegt. Sein vornehmer Cha⸗ 
rakter beftanv fie aufs glänzendſte. Aber auch gerade er 
ſagte nach Erſcheinen von „Werthers Leiden“ von Goethe: 
„Er betrug ſich auch viel größer, als er fid) im ‚Werther‘ 
zum Teil geſchildert hat.“ Goethe blieb auch nad) feinem 
Weggang aus Wetzlar mit Lotte und Keſtner in freund- 
ſchaftlicher Beziehung. Keſtner beſuchte ihn am 22. Sep⸗ 
tember in Frankfurt a. M. Im Oktober erhielt Goethe 
Lottes Silhouette, die er über ſeinem Bett aufhing. Im 
November weilte er zuſammen mit ſeinem Schwager Schloſ⸗ 
ſer einige Tage in Wetzlar. Später beſorgte er auch in 
Frankfurt die Trauringe für Keſtner und Lotte. Am 
4. April 1773 fand die Hochzeit ſtatt. Im Juni zog das 
Paar nach Hannover, wo Keſtner eine Stellung als Arhiv: 
fetretár übertragen worden war. Er erhielt [pater den 


| Hofratstitel. Die Freundſchaft beſtand auch die Probe, als 
Am 9. Juni 1772 lernte Goethe die damals 19 jährige Chars Zum 100. Todestag bes Urbilbes der Lotte in den „Leiden 


lotte Buff kennen; es geſchah auf der Fahrt von Wetzlar des jungen Werther”: Charlotte Keſtner, geb. Buff (geb. am 


11. Januar 1753 in Wetzlar, geſt. am 16. Januar 1828 in 
ſchilderte Ball ſtattfand. Goethe wußte zunächſt nicht, баб Hannover). Paſtellbild von Joh. Heinr. Schröder, 1782. 


(Vgl. nebenſtehenden Beittag.) 


nach Volpertshauſen, wo der berühmte im „Werther“ ge⸗ 


Lotte die Verlobte von Johann Georg Chriſtian Keſtner. 
dem Geſandtſchaftsſekretär bei der zur Kammergerichtsviſi⸗ 
tation abgeordneten Subdelegation für das Herzogtum Bremen, war. Wie Keſtner 
berichtet, zog ſie ſogleich Goethes ganze Aufmerkſamkeit auf ſich. Am Tage nach dem 
Ball erkundigte er ſich nach Lottes Befinden und lernte ſie nun, wie Keſtner weiter 
berichtet, von der Seite kennen, „wo ſie ihre Stärke hat, von der häuslichen Seite“. 
Goethe war von nun an E бай im Haufe des Ordensamtmanns Buff. 
Henrich Adam Buff hatte 1771 feine Frau verloren. Charlotte, obwohl die zweite 
Tochter, vertrat an ihren zahlreichen Geſchwiſtern Mutterſtelle und leitete die Wirt⸗ 
ſchaft. Die ganze Familie hing in Liebe an ihr. Sie war keine ausgeſprochene 
Schönheit, aber hübſch und anmutig und entzückte durch ihr heiteres, natürliches 


Beim Wintersport i Жа. 


überhaupt immer bei kalter Witterung 
bieiet Nivea = Creme Ihrem Teint den 
#4 © besten Schuh. Nivea- Creme dringt 
Schnell und vollständig in die Haut | 

Ein, ohne einen Glanz zu hinterlassen:; 
Sie macht die Gewebe der Наш ger | 
u c schmeidig u. widerstandsfähig und beugt 
22 wunangenehmem  Gletscherbrand vor | 
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Keſtners fid febr zu ihrem Verdruß im „Werther“ in bie 
Offentlichkeit gezogen ſahen. Als Charlotte 1803 an Goethe 
geſchrieben hatte, verwendete er fid) für ihren Sohn Sr? 
bor. Im Jahre 1816 weilte Frau Hofrat Keſtner in 
Weimar, und zwar bei ihrer Schweſter Amalie, der Frau 
des Geheimen Kammerrates Ridel. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit beſuchte ſie auch Goethe. Als ſich Eckermann 1824 vor einer Reiſe nach 
Hannover von dem greiſen Dichter verabſchiedete, ſagte dieſer zu ihm: „Wenn 


Sie... vielleicht meine alte Jugendfreundin Charlotte Keſtner ſehen, jo ſagen Sie 
ihr Gutes von mir.“ | Franz Neubert. 


Das Problem der Straßenbeleuchtung in der bürgerlichen Dämmerung. Unter 
der bürgerlichen Dämmerung verſteht man bekanntlich die Zeit, die zwiſchen dem 
Aufgang oder Untergang der Sonne (Sonnenhöhe 09) und dem Zeitpunkt liegt, 
wenn die Sonne 60 unter dem Horizont ſteht. Dieſe Zeit iſt je nach der geo⸗ 


An Wirksamkeit unübertroffen, 
im Geschmack wundervoll erfrischend, 


hygienisch in reinen Zinntuben verpackt, 
das sind die Merkmale der Zahnpasten 


PEBECO und PEBECO-Mild 
Pebeco-Mild ist für Kinder, aber auch für Damen. 
Wer aber einen herben kräftigen Gesdimack 
bevorzugt, vor allem der Raucher, nimmt: 


Schokolade 


obt nicht / was nicht? 


erprodtt Ehrt und ver⸗ / f 
Zehrhwas wohl bemabyte Kinue 


Pralinen 


PEN, 
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graphiſchen Breite verſchieden und ſchwankt außerdem mit den Jahreszeiten. Es iſt 
die Зей, da die von der Sonne herrührende große Tageshelligteit in die febr viel 
kleinere, von den Sternen herrührende Nachthelligkeit übergeht. Jedermann weiß 
aus Erfahrung, wie groß die Helligkeitsabnahme vom Tag zur Nacht iſt, aber 
auch, wie außerordentlich per[djieben Не fein kann. Dieſe Schwankungen haben für 
das tägliche Leben große Bedeutung; z. B. muß oder müßte das Einſchalten der 
Straßenbeleuchtung in den Städten lid) nach ihnen richten. Nachdem [dou in ben 
Jahren 1914— 1916 Kimball in Nordamerika an einigen klaren Abenden ſowie 
Dorno in Davos im Jahre 1921 in der Morgendämmerung eine Reihe von exakten 
Helligleitsmeſſungen ausgeführt hatten, hat Kähler in Potsdam im Herbſt 1926 an 
30 Abenden bei ganz verſchiedenem Wetter den Hel gleitsabfall in der Dämmerung 
von Sonnenuntergang an verfolgt. Danach ſchwankte die Helligkeit bei Sonnen⸗ 
untergang in den Grenzen 500 bis 40 Kerzen (Lux); dagegen betrug am Ende 
der Dämmerung der Höchſtwert nur 2 Kerzen, der Tiefſtwert war nahezu Null. 
Die größten Werte traten an einem dunſtfreien, wolkenloſen Tag ein, die kleinſten 
an einem dunklen Regentag. Nebeltage oder gleichmäßig trübe Tage ſind zwar auch 


Verſteckrätſel. 


> AUM NACHDENKEN € 
Bun 


Kreuzworträtſel. 
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viel dunkler als wolkenloſe oder leicht bewölkte Tage, aber ftets heller als Regen⸗ 
tage (Helligkeit bei Sonnenuntergang etwa 100 Kerzen). Wichtig für die Praxis 
iſt nun die Frage: Wann wird die kritiſche Helligkeit erreicht, bei der eben noch 
Unfälle zu verhüten ſind? Als ſolche kritiſche, untere Grenze gilt die meines Er⸗ 
achtens allerdings ſehr niedrige Helligkeit 1 Kerze (1 Lux). Dieſe Grenze trat in 
Potsdam am hellſten Tag etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang ein, beim 
dunkelſten aber ſchon eine halbe Stunde früher. Im ungünſtigſten Falle kann alſo 
von einem Abend zum andern die Eintrittszeit der kritiſchen Helligkeit allein durch 
das herrſchende Wetter um eine halbe Stunde ſchwanken. An dunklen Regentagen 
müßte alſo die Straßenbeleuchtung ſchon eine halbe Stunde früher in Gang geſetzt 
werden als an klaren Abenden. — Die angegebenen Zahlen gelten für vollkommen 
freies Gelände. Natürlich wird aber in den Straßen wegen der Häuſer und Bäume 
die Helligkeit ſtark heruntergedrückt, ſo daß hier die kritiſche Helligkeit noch viel 
früher eintritt. Alſo müßte in dunklen Straßen an Regentagen die Beleuchtung 
etwa ſchon um Sonnenuntergang, an klaren Tagen eine halbe Stunde ſpäter in 
Gang geſetzt werden. Dr. Kähler. 


Verwandlungs rätſel. 


Seidenſchnur — Gemeinderat — Veronika — Volkslied — 
Quartaner — Pallenberg — Glasdeckel — Ardennen — 
Pflaumenmus — Sportverein — Schmetterling — Lebertran. 

Aus jedem der vorſtehenden Wörter ſind drei neben⸗ 
einanderſtehende Buchſtaben zu entnehmen, die im Zuſam⸗ 
menhang einen Sinnſpruch ergeben. 


Silbenrätſel. 


Aus den Silben: ah — au — burg — cha — che — den — 
di — di — do — don — e — ei — ei — el — el — en — er — 
fa — fer — gat — il — ki — li — mond — na — nand — ne — 
ners — по — no — nor — nus — pe — ra — raf — rak — rho — 


Verwandle jedes Wort der 
erſten in das darunterſtehende 
der letzten Zeile durch Einfügen 
dreier Wörter! Das nachfolgende 
Wort darf ſich von dem vorher⸗ 
gehenden nur durch einen Bud): 
ſtaben unterſcheiden. 


Verſchieberätſel. 
Landgemeinde, Nogat, Lemberg, Ottokar, Fahne, Stettin. 


Dieſe Wörter ſind ſo untereinander zu ſchreiben, daß zwei 
benachbarte ſenkrechte Buchſtabenreihen, von oben nach unten 
geleſen, einen deutſchen Dichter und eines ſeiner Werke ergeben. 


rich — ro — sching — se — se — se — sel — sen — ster — 
stra — tag — te — ten — ter — then — u — wes — wit — wut 
find 24 Wörter zu bilden, die bedeuten: 1 ruſſiſcher Brannt⸗ 
wein, 2 Laſttier, 3 berühmter italieniſcher Maler, 4 Stadt 
in England, 5 Hülſenfrucht, 6 Sinnesart, 7 kleine Schuß⸗ 
waffe, 8 weiblicher Vorname, 9 altteſtament⸗ 
liche Männergeſtalt, 10 männlicher Vorname, 


Die Veröffentlichung der Löſungen erfolgt in Nr. 4323 


Lofungen der Rätſel in Nr. 4321. 


Zuſatzrätſel: 1 Leiter, 2 Schnecke, 3 Oder, 4 Harem, 
5 Grippe, 6 Auſter, 7 Poſten, 8 Braut, 9 Klette, 


Wagerecht: 1 Feldherr des Dreißigjährigen Krieges, 9 Prophet, 10 Pollen, 11 Streich, 12 Kirſche, 13 Scherge, 


11 Fluß in Frankreich, 12 Vogel, 13 Planet, 10 Störung im Autofahren, 11 Überzug, 13 Gewäſſer, 15 älteres Ge- 14 Beutel, 15 Ratte: Ende gut — alles gut. 


14 ſagenhafte Gründerin von Karthago, wicht, 16 Tierfutter, 17 Honigſaft, 19 Planet, 20 Witterungszuſtand, 


Kreuzworträtſel: Wage: 


15 Metall, 16 Himmelsrichtung, 17 Inſekt, 21 Flechtmittel, 23 berühmtes chineſiſches Fort, 26 Malerſtudie, 27 recht: 2 Kai, 5 Clavigo, 7 Pia, Kombi: 
18 Erdteil, 19 Mündungsarm der Weichſel, Pelzwerk, 29 Stadt am Tiber, 30 Muſikinſtrument, 32 Fleiß, 33 Лад» 8 Elf, 9 Padua, 10 Armin; fent- nations: 
20 Wochentag, 21 Baum, 22 Stadt an der tier, 34 techniſcher Apparat; ſenkrecht: 1 Farbe, 2 Baumgang, recht: 1 Salve, З Blau, 4 Eger, kreuz: 
Tauber, 23 Geſichtsteil, 24 Stadt an der 3 Rindermagen, 4 Haustier, 5 Pferdekrankheit, 6 Zeiteinheit, 7 Aſiate, 5 Cid, 6 Olm. DLA 


Ruhr. — Die Anfangs und Endbuchſtaben, 8 abeſſiniſcher Herrſchertitel, 12 rheiniſche Sagengeſtalt, 14 ehemals, 


Schlüſſelproblem: Tiger, Wiege 


von oben nach unten geleſen, ergeben den 16 bibliſche Geſtalt, 18 altes Getränk, 19 Präpoſition, 21 Kurpfuſcher, Scheibe, Linde Wien, Eljen. — S eher 
Anfang eines Geibelſchen Gedichts (ch ein 22 Anteilſchein, 24 Rechnung, 25 ringsherum, 27 weit, 28 Anrede, Ein jeder gibt den Wert fid) ſelbſt. E lend 


Buchſtabe). 
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Tube 60 Pf. und 1 Mark. 


mit gleichem köstlichem Pfefferminz-Aroma. 
Reise-Spritzflasche 1.25 Mark. 
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30 dem Winde abgefebrte Seite, 31 Teil ber Takelung. 


Chlorodont-Zahnpaste 


die herrlich erfrishend schmeckende Piefferminz-Zahnpaste. 


Chlorodont-Mundwasser 


Chlorodont-Zahnbürste 


Spezialburste mit gezahntem Borstenschnitt. 
1.25 Mk. für Herren u. Damen, 70 Pf. für Kinder. 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


Schüttelrätſel: Laub — blau. ent 
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SCHNELLIGKEIT 7% 
‘st nicht nur eine Frage der Hochsigeschwindigkeit, son- 
dern vor allem einer blitzarlioen Beschleunigung. Diese ist 
es, welche den Waoen nach den vielen unvermeidlichen 
Aufenthalten wieder schnell auf Tempo bringt. Wenn 
Sie es eilio haben, verlassen Sie sich getrost auf Ihren 
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Scheuer X 
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Flügel u. Pianos 


sind deutsche 


Kunstspiel-Instrumente 
in höchster Vollendung 
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Kreiselpumpen 
ch Dreikolbenpumpen 
5 Tiefbrunnenpumpen 
5 Rotationskolbenpumpen 


Bequeme Teilzahlung 
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Niederlage in Paris; k7 Rue Le Peletier 


e Sammlung in 


zeigt uns eine neue-und práchtig 
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ZURÜCK — WEICHENDES 
LAAN FLEISCH 


Bei Erkä "es ; altbewährt 


Dr. Sandow’s künstliches 
Emser Salz 


Dr. Sandow’s Pastillen 


mit und ohne Menthol 
Man verlange ausdrücklich „SANDOW“. 


MASSO-DENT 


EMPFOHLEN von zannarztr PROF DR. MAMLOK 
ist der neue Apparat zur Selbstmassage das 
Zahnfleisches, mit dem ausserordentlich Erfolge 
errielt werden. MASSO-DENT ist von fast unbegrenzter Haltbarkeit; seine Anwendung 
die denkbar einfachste. Täglich Massage von 1 bis 2 Minuten bewirkt vollkommene 
Durchblutung u. kräftigende Erfrischung. Die Massage verursacht keinerleiSchmerzen. 


MASSO-DENT 


beseitigt Zahnfleischverfärbung und leichtes Bluten des 
Zahnfleisches. 


MASSO-DENT 


härtet und strafft das Zahnfleisch; locker gewordene 
Zähne festigen sich wieder. 


MASSO-DENT 


verhindert bei regelmässigem Gebrauch das Auftreten 
von Zahnfleischerkrankungen. 


MASSO-DENT 


soll vorbeugend schon von Kindern benutzt werden und 
Personen mitgesundem Zahnfleisch. Zur Mundpflege ehört 
frühzeitiger Beginn der Kiefermassa e mit MASSO-DENT. 
Nur diese gewährleistet gesunde ne bis ins hohe Alter. 


Versand geg. Nachnahme nur durch die herstellende Firma 
Dr.Franz Josef Krall, Berlin W IV, Bülowstr. 82. 
Preis М. 4,50 und 45 Pf. {йг Porto und stenge Es 

Literatur auf Wunsch gratis, 
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| Zwillingswerk — Solingen 
Stahlwaren I? Qualität 


und im besonderen: 


ee (nichtrostend) 


| aus eigenem Stahlwerk. 
| ме : Berlin М. 8, Leipziger Straße 117/118. 
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Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt. 
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Zimmermann 


„„ n Chemnitz 


für innere u. Nervenkrankheiten. Außerh.d. Stadt, auf einer Anhöhe 


im Villenviertel gelegen, in einem 3½ ha großen alten Park. angrenz. 
an den Stadtpark. Alle bewährten elektro-physikal. Kurmittel. 
Klinisch-diätetische Behandlung, bes. der Erkrank. des Stoffwechsels, 
des Magen—Darms, Herzens u. Nervensystems. Medico- mechan. 
Institut. Große Liegehalle im Park. Individuelle Behand]. Psycho- 
therapie. 2 Ärzte. Chefarzt: Dr. Wittkugel. Tel. 2150. 


Angegliedert im besond. Hause: chirurgisch geburtsh. Klinik. 


Sanatorium Lindenbrunn 5- Conpenbrügge i. Hann. 

(Kreis Hameln), | 
Physikal -diätet. Heilanstalt. Gebirgslage. Luft- und Sonnenbäder. 
Schwefelbäder eig. Quellen, Schwefelbrunnentrinkhalle. Prosp. Dr, Netter 


MENTON 


FRANZOSISCHE RIVIERA 


HOTEL IMPERIAL 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 
350 ZIMMER MIT BAD GROSSER PARK 
ERSTKLASSIGES FRANZOSISCHES RESTAURANT 

Gruppe der Hotelgesellschaft Ritz- Carlton, London / General - Verwaltung Henri Emery 


Grand Hotel Nicaea, Nizza 


58, Avenue de Ja Victoire. Der größte Komfort. | 


ARI * HOTEL DE NOAILLES 


9 Rue de la Michodiere, bei der Oper. | 
im Zentrum — NEU — MODERN. 


KR | Ein chinesischer Festtag? 
| Alle Zimmer mit eigenem. | Nein, aber ein Spezialgeschäft für indanthrenfarbige Artikel in Shanghai, wie es solche schon seit 


1224 oder fliessendem Wasser. — 3 langem in Europa gibt. In Ostasien werden indanthrenfarbige Stoffe und Garne aus Baumwolle, 
Kunstseide und Leinen ihrer unübertroffenen Farbechtheit wegen ebenso hoch geschätzt wie bei uns. 
Man sieht allenthalben das große „I“ mit der Sonne und den Regenwolken. 


SEMMERING 


 Briefm.- Haus Burbach, Köin Erfinder = Vorwärts 
; ier кең eile оер. 1800. Y 2000 8.50, 20 AL ſtrebende, Verdienftmiglidfett? Aufkl. Broſchüre „Ein neuer еі“ gratis b. 


banien 2.50, 150 B ien 5.—, 300 Deutsch. Reich 2.—, Д » р 
200 engl. Kol. 4.—, franz. Kol. 3.—, 400 Übersee 5.50, Erdmann & Co., Berlin, Königorätzerſtr. 71. 
40 Litauen 5.—, 25 Liberia 2.50, 50 Sowjet-Rufland 2.—. 


RHA U $ | Sahat. iotingsWaldsanatorium a Die „echte“ Eicke-Kaffeemaschine 
Nervenkranke І a | | Ê | h of 27 ek | mit selbsttätiger Ausschaltung der 
Tannenfeld 


elektrischen eder Spiritus-Behelzung. 
Seit mehr als 60 Jahren als beste Kaffeemaschine 
bei Nöbdenitz, Thüringen Friedrichroda in Thür. { Von 
Prosp. d. Dr. med. Tecklenburg. |, klin. Behandlung u. Spezialdiät. 


der Welt bekann allen empfohlen, die die- 
*^ selbe längere Zeit gebrauchen. Rein iges 
Kuren bei Nerven-, Herz-, Magen-. Getränk. H 
Das befte Gef henk, Darm- u. Stoffwechselkrankheiten, 
Echte Heidf[dnudenfelle, 


öchste Ausnutung des Kaffees. 
Nar echt mit dem Stempel H. Eicke Berlin. 
speziell Basedow u. Fettleibigkeit. 
Marte „Silberbär”, in ſchnee⸗ 
weiß, filbergrau, braun» 


H. Eicke, Berlin W 8, Leipziger Str. 39. 
ſchwarz, find ebenſo {hin wie 


Silberbärfelle, 


aber bebeut. bill., 12 u. 15 M. 
ar Lurusfelle 18 M. 
Auch Antopeljdeden, Fuge 
jade, Schreibliſchverlagen, 
Schlittendecken. fatal. 

QustavHeitmann, CHE 
fabrit, Schneverdingen 

(Әйт.феіре), Naturſchutzpark. 


GRAND HOTEL SPORTHOTEL PANHANS KURANSTALT PANHANS 


PANHANS MässigePreise. ImZeutrum Alle Arten von Bädern, elektrische Kuren, Röntgen 

400 Zimmer, d. Wintersportanlagen. Ski, und Inbalationen, Nach-, Höben-, Winter- und 
Das moderne Gross- Eislauf, Hockey, Curling, Diät-Kuren. Ärztliche Leitung: Medizinalrat 
hotel der Alpen. Bobbahn. Sprungschanze Dr. М. Siegel, Leitung: Direktor R. Lendi. 


Die Kamera des Anspruchsvollen 
: 
Klein ; Leicht / Handlich 


ма Schnellste Aufnahmebereitschaft 
aterial für тоз Negative in 3 kleinen Kassetten 
Doppelbelichtungen ausgeschlossen 
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Vergrösserungen schnell und mühelos Soeben erschien: 
mit dem Leica- Vergrösserungsapparat D 1 е © Г 9 C: 


Liste Leica Nr. 1587 kostenlos 


von 
phil. Gotthold Frotscher 
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Lieferung durdi die führenden Photogeschüfte || Mit 30Abbildungen. Geb. Rt 7 - 
| Verlag J. J. Weber, Leipzig СІ. 
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18 Illuſtrirte Zeitung 2040: m 
d 4 Tonnen großen Dampfers „Polonia“ nad) bie Vielgeſtaltigkeit des Kammgebirges mit feiner ap. 
Allgemeine Notizen. о c ſind ſechs Welsch dene e führt wechſlungsreichen Gliederung, durch die Fülle von Frem⸗ 
Nach Madeira und den Kanariſchen Inſeln wird der vorgeſehen worden. Die vierte und fünfte Reife führt denplätzen, vorbildliche Sportanlagen, günftige Verkehrs⸗ 
Norddeutſche Lloyd Mitte Februar zunächſt mit ſeinem die Paſſagiere auch nach Aſien, während die letzte einen verbindungen ҚЫ ДАН серті üt. Das Reife: 
Dampfer „Arucas“ die Fahrten nach den „glücklichen In: Beſuch der Vereinigten Staaten von Nordamerika ein- publikum über die Verhältniſſe an den Hremdenplagen 
ſeln“ wieder aufnehmen. Ende März wird dann auch ſchließt, die auf einer ganz befonders intereſſanten Route und Kurorten zu orientieren, bezweckt ein vom Badiſchen 
der Dampfer „Orotava“ wieder in den Dienſt nach den erreicht werden. Intereſſenten wird empfohlen, ſich mög⸗ Verkehrsverband herausgegebene zweifarbiger Faltpro: 
Atlantiſchen Inſeln eingeitellt werden. Die beiden Schiffe lichſt frühzeitig die gewünſchten Plätze bei der General- {рен eee toftenlos vom Badiſchen 
vermögen je 48 Fahrgäſte vorteilhaft unterzubringen, Vertretung der genannten Linie, dem Mittelmeer⸗Reiſe⸗ Verkehrsverband in Karlsruhe bezogen werden kann. 
Jo daß ſich allen jenen, die nach Madeira und den Ka⸗ bureau in Berlin W 8, Mauerſtraße 2, oder Hamburg 36, Die Ingenieurſchule Technitum Strelitz begann am 
nariſchen Inſeln zu reifen beabſichtigen, mit der Be: Eſplanade 22, zu ſichern. Die genannten Bureaus verſen⸗ 1. Oktober v. J. ihr 104. Semeſter. Der guten Ent: 
nutzung dieſer ſchönen Schiffe eine infolge ihres niedrigen den die illuftrierten Proſpekte über bieje Reifen koſtenfrei. wicklung in den еп. Sohlen entſprechend, hat ba 
Fahrpreiſes beſonders günſtige Reiſegelegenheit bietet. Winter in den Schwarzwaldbergen. Unter den deut⸗ die Zahl der Studierenden gegen das Vorjahr um 60 
Rad dem Mittelmeer. Die Baltic America Linie [hen Winterſportgebieten nimmt der Schwarzwald (ей auf 638 gehoben. Die im Sommer erbauten Laborato: 
verjendet ihre neuen Proſpekte für die Frühjahrsreiſen dreißig Jahren eine führende Stellung ein, was durch rien für Heizung und Lüftung und für Automobilbau 
LEE EE E EE EE EE EE EE PLATE E салар таран ШЕГУ БЕ е к EE EE 


Weihe Zähne (Übler Mundgeruch beſeitigt.) Für nervöſe u. innere Arante 
(біп Arteil von vielen): Ich möchte noch bemerken, B um 21. 
daß ich feit langen Jahren nur Chlorodont- Zahn- fanatorium €ómaried. in 
paſte gebrauche, da mich keine andere Paſte, mag Bad Blankenburg (Thüringer 
ſie noch einen ſo hoch klingenden Namen tragen, 8 n P 
[o befriedigt wie diefe. Ich bin 45 Jahre, bis niſche Abteilung unter perſönlicher 
auf ein paar gezogene Backzähne habe ich keinen Leitung von Dr. med. an 
einzigen [dledten Zahn. Trotzdem id [ebr ſtarler des от лерше 
Raucher bin, wundern fid meine Bekannten über 
das blendend weiße Ausſehen meiner Zähne und 
über mein ſonſt noch volles tadelloſes Gebiß, 


Ж АДУ, 
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Europa einzigartige Phosphor. 
Arſen - Eifen - Sulfatquellen) сіп. 
gerichtet. Sämtliche Einrichtungen 
und Kurbehelfe und die vier 


eru 
Meran. 

um welches ich viel beneidet werde. Seit über un bes u einge. ЫЛ So Ärferien 
Е : : tof. richteten Canatoriums Schwarze п 1 
25 Jahren tenne id feine Zahnſchmerzen. Viel Шош Ber ишп “Чы: т e жа en usw 
leicht intereſſiert Sie dies. Flensburg. $. L. lung auch zur Verfügung. Aus. büro, ті dureh A. Sarzey 
(Originalbrief bei unferem Notar hinterlegt.) Ar. 4. führlichen reichilluſtrierten Pro. Гг haltlid, " Withes äger 
С or , ſpelt verfendet auf Anfrage die f Wi Minera Strass 
überzeugen Sie fid) zuerſt durch Kauf einer Tube Verwaltung des Sanatoriums. ch 


Was 
I SC = 
1, Drogerie handlung 
n us en 
Sw, , 


zu 60 Pfg., große Tube 1 Mk. Chlorodont⸗Zahn⸗ 
bürſten 1.25 Ml., für Kinder 75 Pfg. Chlorodont⸗ 
Mundwaſſer Flaſche 1.25 Mk. Zu haben in allen 
Chlorodont⸗Verkaufsſtellen. Man verlange nur echt 
Chlorodont und eife jeden Erſatz dafür zurück. 


Verlags- 
verzeichnis 
kostenlos. J. J. Weber, Leipzig C 1. 
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DIE BESTEN 
BLEI -KOPIER;TINTEN o.FARBSTIFTE 
‘DER GEGENWART: 


| 1025 2% Briefmarken. 


darunter Braunschweig. Thurn u. Taxis, Sachsen, Preußen v. 
J 24 versch. Dtsch. Kolonien nur Mk. 3.85. Preisl. reich ш 
üb. Alben kostenlus. Max Herbst, Markenhaus, B 


Gas-Badeöfen 


Marke „Geyser“ und ,, Auto-Geyser 


Zu beziehen durch alle Jnstallationsgeschafte. 
Jil. Katalog Ausgabe С 19 kostenlos. 


Joh. Vaillant - Remscheid. 


Gesundheit ist Leben! 
Heilerde 2°: 


zum Еіппеһтеп und für Umschläge 
Das alte Natur- und Volksheilmittel 


enthält in natürlicher unbeeinflußter Zu- 
sammensetzung die Stoffe und Kräfte, die der 
Mensch zur Pflege und Erhaltung seiner Ge- 
sundheit bedarf. Die Heilerde reinigt 
und heilt, erzeugt natürliche Frische und 
steigert die Lebenskraft. 
Broschüre mitweiteren Aufklärungen, Heilberichten, 
Gutachten von Ärzten usw. unentgeltlich. 


Heilerde- Gesellschaft Luvos G. m. b. H. 
Blankenburg im Harz 15. 


»Оһпе 
daß die Beschauer 
es merken | 


ist der | 
»Aktuellc Bilderdienst« | 
durch seiue schönen, interessanten 
Bilder eine wirksame Reklame 
für das Schaufenster usw.” 


in seiner bisher unerreichten Vollendung! 


ZWEIZYLINDER- 


Sport- und Tourenmodelle 
500 ccm, 1000 ccm. 


Unvergleichliche Lebensdauer! 
Konkurrenzlose Preise! Ratenzahlungen. 


NSU - Vereinigte Fahrzeugwerke А. -6. 


Neckarsulm. 


Verlangen Sie kostenlos 
Probebilder und Preisangabe. 


.AKTUELLER BILDERDIENST* 
Verlag J. J. Weber in Leipzig С 1. 


WILLY LANGE 


GARTENPLANE 


Unter Mitwirkung feines Mitarbeiters Hans Ha oler. 
Mit 147 Abbildungen und 137 Plänen. 
(J. J. Webers Illuftrierte Gartenbibliothel, Band ҮШ) 
455 бейеп. Gr. 8°. Gebunden RM. 28.—. 


Verlagsbuchhandlung von ). J. Weber, Leipzig Ch 
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ä UE Vollständig unschädlich, stellt schlanke, graziöse Figur her. 
HL U ШІ Preis des Pakets Mk. 3.20 


bei Voreinsendung des Betrages Franko- Zusendung. 
о ER 
7 &ON AM RHEIN 


Waldheim-Apotheke, Wien 1. 
Erhültlidi in allen Apotheken. Engros: Hageda, Berlin. 
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mit Кү калып Maſchinen ausgeſtattete Werkſtoffprüf⸗ 


бөгіп dieſem Semeſter benutzt werden. Der Feld ſchlagen. Die 


raum ijt bereits ſeit dem Sommer zu Übungen in Ge- 
br de Ingenieur⸗Lehrpläne erſtrecken fid) auf fünf 
Б егі” denen für Nicht: Ginjübrige" ein Vorſemeſter 
vorausgeht. Die Techniker⸗Lehrpläne find dreiſemeſtrig. 

Die Entwicklung im Anzeigenweſen. Sir Charles 
Higham hat dem Inſeratenweſen, wie „Daily News“ 
berichtet, auf einer Tagung des Publizity Club in Lon⸗ 
don eine große Entwicklung vorausgeſagt. Er führte 
aus: „Das Zeitungsinſerat iſt heute produktiver an Re- 
ſultaten, als es je geweſen iſt; die moderne Zeitung iſt 
der Führer des Käufers zu käuflichen Dingen. Die 


in den Zeitungen 
Die Mühltätigkeit 
während des Winters 


wäſſern liegen. Die Bij 


Zeitung und die Zeitſchrift werden nach meiner feſten 
überzeugung alle anderen Anpreiſungsformen aus dem 


Fiſche und 


Aluſtrirte Zeitung 79 


Frauen 
kaufen, um günſtige Läden zu 
der Zeitungen wird zunehmen, weil die Ankündigung 
еп vom Publikum als 
verläſſigen Geſchäfts betrachtet wird. 
gen legen nur Wert auf vertrauenswürdige Anpreiſun⸗ 


gen und lehnen jene ab, die ihnen auch nur im entfernteiten 
den Groll des kaufenden Publikums | ; 


Gebiet alle Kunſtbauten der Waſſerwirtſchaft ſowie Stra- 
Bene und Eiſenbahndämme, die 


Vegetabilien, ſondern nimmt auch animaliſche Koſt, wie 
Muſcheln, an. Jeder Landwirt, Jäger, Fiſcher 


í 


werden Zeitungen eigens 


und Strombeamte follte fid) daher über bas Ausſehen und 
finden. Die Verbreitung jollte Jid daß ſeh 


die Lebensweiſe dieſes Schädlings unterrichten, damit er 
durch Mitteilung zweckdienlicher Beobachtungen die ſtaat⸗ 
lichen Bemühungen zur Bekämpfung der Biſamratte unter⸗ 
ſtützen kann. Das Flugblatt Nr. 64 der Biologiſchen Reids- 
anſtalt für Qand- und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem 
enthält eine Beſchreibung des Schädlings und ſeiner 
Lebensweiſe, der erſten ennzeichen für das Auftreten 
von Biſamratten und der Mittel und Maßnahmen zu 
ihrer Bekämpfung. Es iſt gegen Zahlung des geringen 
Bezugspreiſes (Einzelpreis 10 р.) auf das Poſtſcheck⸗ 
konto Berlin Nr. 75 der Biologiſchen Reichsanſtalt porto- 
frei erhältlich. Die Beſtellung kann durch Angabe der Flug⸗ 
blattnummer auf der Zahlkarte erfolgen; kleine Beträge 
bis zu 50 Rpf. werden auch in Briefmarken angenommen. 


in der Funkhalle in Berlin bildete einen der 


die Probe eines 
Moderne Zeitun⸗ 


zuziehen könnten.“ 
der Bijamratte gefährdet auch 
in dem von ihr eingenommenen 


in der Nähe von Ge⸗ 
amratte ernährt ſich nicht nur von 


barmoniſch gegliedert, daß hier eine der ſchönſten Stellen der ganzen Rhein- und Weinausſtellung geſchaffen iſt. 
Sektkellerei Schultz Grünlack A.-G. Пф an dieſer бешіфеп Propaganda-Ausſtellung beteiligt, als ſie bereits auf den inter 
ifago, Melbourne, Sidney, Philadelphia, London, Paris, Wien und vielen anderen höchſte Auszeichnungen erhalten bat. 
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“4 che bie reizvolle Ausſtattung ift jo 
3 Kai 2 » umſo bemerkenswerter, daß die 
Ge kend A nationalen Ausftellungen in Ch 
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2 P ЧМфотт. Ring 
ist die Losung der modernen Hausfrau. 


Früher. verbrachte sie allein den halben 


. ` РІ 1 un fe " 
Tag am Herd; doch seit sie € Kel und fettig 


glanzende Haut 
= ARETLICH EMPFOHLEN 


Liebig flüssig 


zur Bereitung von Fleischbrühe verwendet, | 
braucht sie nicht mehr stun- 
denlang teures Suppenfleisch 
auszusieden. Liebig flüssig ist 
NUR 


natürliche, fertig gewürzte 
Ochsenfleischbriihe. 


Eine Gratisprobe und eine Serie Liebig- Bilder sendet | 
gegen diese Anzeige die Liebig Gesellschaft m. b. H. Köln J.1 
MÀ. m. b. H. Kölnd.1 


vermittelt den gewünschte 


mor. Skin — 


Organo Kosmetikum 


aus Panzertieren 


zum Einreiben. 


Keine Injektion! 


Nach dem 25/50. Lebensjahre bilden sich auf der 
Haut Verhornungen und in den Verhornungen 
markieren sich durch die Muskelbewegungen 
beim Sprechen, Lachen u. dgl. Linien, Falten 
und Runzeln. Amor Skin 
Amor Skin 


verhindert dies. 


і 

| 

| unterstützt die stets notwendige 
| Regeneration der Haut; die abgelebten Gebilde 
der Haut stoßen sich ab. Die Haut wird und 
| bleibt durch die Pflege mit Amor Skin glait 
| und rosig, wie in der Jugend. 

Amor Skin ist echt nur in der Dose in Form 
| einer antiken Lampe. 

| 

| 
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Die Beste 
für den Wintersport 
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Alleinige Fabrikanten 


\ WILHELM BENGER SOHNE, STUTTGART L. 7 


Bezugsquellen werden auf Wunsch nachgewiesen. 


WALDEMANN'S 


GERAUCHERTER 


EDEL- 
LACH S 


IN SCHEIBEN 


DIE MARKE: 
MIT DER SCHEIBE 


WALDEMANN'S 


1 


* 5 
GES. GESCH.MARKE © 
MIT DER SCHEIBE * 


C. WALDEMA TN 
G. M. B. H. 
= KÖSLIN o KOLN-MÜLHEIM s 


GENIESST WELTRUF 


Ө Erhältlich in allen Feinkost- und Fisch- Spezial- Geschäften 


T EN: Zeitung gg =! 


NICHT NUR UNSERE 


LEIBNIZ- 
KEKS 


| 
SIND VORZÜGLICH, VERSUCHEN SIE AUCH | 
| 


UNSERE 


WAFFELNuno BISKUITS 


H. BAHLSENS KEKS-FABRIK A.-G., HANNOVER BEEN 


Cum rühstü 


оспо Classe 


Das ist es, wonach sich Fhre 
Kinder sehnen ! Es gibt keine 


We schmackhaftere, ndhrkrafugere 
с K al ain, Ды CISS \ (mg und darum gesúndere Erfrischung 


reme og Morgen. 


gibt der Haut ein hau ка rtes mattes Emaille 
Jie Schü {2 ex Hav г den zerstören Kei Ein- 
flussen jahen 1 
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Farbige Zeichnung von Anton Bischof. 


37 Sen auf! Pa << ад Alltag bleiben 
Und folget mir zu бипіет Fafchingstreiben / 


Nr. 432 
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Ве Witwe Strünzel in der Bernburger Straße 197, 5 террор links — bitte, Brillanten übersätes Kostüm als „Königin der Nacht“ noch nicht ausreicht 


stark läuten — ging e$ zur Silvesterfeier recht fröhlic 
weinpunsch, dem man э zusprach, wurde immer wieder verlängert, die Luft 
war blau von Zigarettendunst, und der Lautsprecher quäkte unablässig. Gerdi, 


die 17jährige Tochter, wollte sich ausschütten vor Lachen über Onkel Emil, 
der in Filzpantoffeln reist, nun aber, selig lächelnd, auf dem Sofa entschlummert 


war, wobei seine dicken Lippen mit Explosivlauten immer wieder Dampf ab- 
ließen. Bruder Max, jüngster Assistent in einer Automobilklinik, meinte, beim 
Onkel arbeite der vierte Zylinder nicht. Sein Freund Harry, Verkäufer im 
Herren-Modesalon Hübsch & Co., der auch bei entfesselter Fröhlichkeit stets 
seine kavaliermäßige Korrektheit walrte, machte soeben darauf aufmerksam, 
daß der Zeiger sich bereits 25 Uhr 55 nähere, und mit lustigem Gepolter, das 
den Reiseonkel im Wahne aufschrecken ließ, der Hotelhausknecht habe an seine 
Tür gedonnert, bereitete Gerdi alles zu traditionellem Tun vor, während die 
Mutter unter Assistenz der jungen Herren die Gläser füllte. Mit dem Glocken- 


schlag der Mitternacht 
wurden die Fenster 
aufgerissen, und „Pro- 
sit Neujahr!“ wallte 
und widerscholl durch 
die kristallig-kalten 
Lüfte. Drinnen prall- 
ten die Kelche anein- 
ander, und man einte 
sich im Bruderkusse. 
Bei Harry und Gerdi 
dauerte er etwas 
lange, so daß Max 
ungeduldigrief: „Nun 
aber ans Bleigießen!“ 
Sonderbare Dinge und 
Monstra wuchsen auf 
dem Grunde der 


eigener Person. 


| her. Der Rot- (das gegossene Diadem тийе doch seine Bedeutung baben!), so fügt Gerd; 
noch Harrys Angebinde hinzu, еше goldene Armspange mit der Inschrift: Ewir 
unlöslich verbunden.“ : 


* 


Im Maskenverleihgeschäft ist Hochbetrieb; Maharadscha-Gewänder sind 
Trumpf. Der dicke pensionierte Bräumeister blüht sich іп der Kostümierung e; 
fesgeschmückten Alt-Türken, und seine Ehehälfte schmunzelt, als gliche e 
einem Obereunuchen, sondern dem gewaltigen Harun al Raschid in hide. 

Fine zahnluckete, айалы е, ältere Jungfrau steckt sid vor 
dem Spiegel einen Riesenkamm ins Haar und meint: Jh mache Zammer 
Finden Sie nich auch, daß ich so im Brohfil aussähe wie ünne Schbanierin?- 
Unsere jungen Freunde probieren immer wieder, bis Gerdi zum Anbeißen aus. 
schaut und Max wie Harry sich ihrer Unwiderstehlichkeit bewußt sein dürfen, 


eines 
r nicht 


Waffen und Perl. 
ketten, Stöckelschuhe 
und Reifröcke, Са. 
rentogen und Monde, 
kutten, Straftenkehr. 
maschinen und Fej- 
genblütter speien die 
schier unersdüpl. 
lichen Vorratskam- 
mern aus, Um das 
letzte Paar seidene 
Gier ` ta- 
ellos kunsigestop!i. 
gibt's ein Raüfen, di 
Odds schnellen zu 
schwindelnder Höhe 
empor, 


ж 
Waschschüssel, und 
die Deutung machte Faschingsball! Ja;;' 
viel Kopfzerbrechen. Ohrenbetüubender 


Endlich aber wurde 
es im Schattenriß an 
der  weiflgetünchten 
Wand sonnenklar: 


Lärm! Konfetti! Ko- 
sige Ecken, rötlich be- 
ampelt ;stilleKnutsc- 
winkel im Treppen- 


Gerdi hatte so eine hause ОШ 
Art Diadem, Max ein tobt der blinde Siro 
Ding wie eine Pritsche, der Lust vorüber. Ma- 


Harry ein unverkenn- 
bares Saxophon und 
Onkel Emil eine Sekt- 
flasche nebst Kübel 
'egossen. Nachdem 
W itwe Striinzel gar 
noch einen fossilen 
Klumpen mit langem 
Rüssel fabrizierte, er- 
klärte der erfahrene 
Oheim, selbstver- 
ständlich seien dies 


alles Embleme, die den gemeinsamen Besuch eines Faschingsballes wahr- 


Das Leihhaus muß den Fasching finanzieren. 


schinengewehrfeuer 
von knallenden Sekt- 
propfen; auf dem be- 
denklich ins Gewühl 
schauenden Spießer- 
tisch kocht eineSelter- 
wasserflasche рег. 
Weg mit den Се 
sichtsschleiern, fort 
mit den Pappnasen — 
auch so ist für dıese 
Nacht jeder namen 


los verschanzt hinter die Glückseligkeit einer sorglosen Stunde! Kurz ist das 


sagten — und Muttern müsse mit, als Elefant. Wie auf Kommando schollen Leben, wie Rock und Нааг. Heute — heute — was schiert uns das Morgen“ 
jetzt Blues und Charleston aus dem Radiomaul; allen zuckte es in den 
Füßen, man schob und knickebeinte zwischen den Stühlen hindurch. Aber 
auf die gesteigerte Ausgelassenheit folgte leise Bedrückung: Die Damen hatten Oouh what a difference in the morning — sagen unsere lieben Veitern 


selbstverständlich nichts anzuziehen — die Herren in diesem Falle auch nicht! 
Und woher das Geld nehmen, um zu kaufen oder auch nur zu leihen? Onkel 
Emil, der mit Recht als flüssig galt, interessierte sich auf einmal intensiv für 
den Sternhimmel. Doch Harry zog Max und Gerdi in die Ecke und flüsterte 


ihnen zu: „Wofür gibt es denn ein Leihhaus? 
Zwei Tage vor dem Balle treffen wir uns mittags 
um zwölf Uhr vor dem Versatzamt!“ ... 


ха 
EA 


Am besagten Tage glich das Leihhaus einem 
Balınhof um die Zeit der Wintersport- oder 
Sommerferien-Sonderzüge. Unablässig klappten 
die schweren Eingangs-Doppeltüren, schnaufend 
schleppten die einen herbei, während andere ver- 
schämt in Aktenmappen oder Einholtaschen Güter 
bargen, die ihnen den Schlüssel zum Himmel- 
reich eintauschen sollten. Hier rollt ein Stuben- 
wagen für Neugeborene, dort wird eine gold- 
bronzierte Schillerbüste auf den Tisch des Prüfers 
rewuchtet. Ein Bubiköpfchen bringt zwei lange 
tan en ue Haarsträhnen, ein hoffnungs- 
voller 18jähriger die Altersbrille, welche Tante 


jenseits des Rekordkanals. Wie anders sieht der Morgen aus! Die Farben 
Blau, Rosa und Gold sind aus der Welt geschieden. Statt des schnurrenden 
Kätzchens, das sich mit eingezogenen Krallen noch vor wenigen Stunden dir 
weich in die Arme schmiegte, faucht funkelnden Auges vom Salzheringsfal! 


im Grünkramladen ein gebuckelter Kater herab. 
Durch die öden Gassen nebelt es grau, alle 
Taschen haben Löcher. Die Taumelschritte hal- 
len, der Tag keucht langsam daher wie emne 
anfahrende Lokomotive. Lebhaft geht es nur 
zu auf dem Fundbureau des Polizeiamtes. 
Unmöglichstes, liegengeblieben in den letzten 
Wagen der elektrischen Balın, stehengelassen 
in stillen Winkeln, gefunden unter Kneipen- 
tischen, wird abgeliefert. Die Masken, Turbane. 
Brillen, Sonnenschirme, Handtaschen ши un 
ohne verrüterischen Inhalt, wachsen auf zum 
Mount Everest. Die aufgereihten Schlüssel reichen 
hin, um die Luftlinie Berlin-Tientsin zu decken. 
Ein Lohengrin-Schwan entpuppt sich als an- 
gebratene Gans, eine Schwimmhose als offen- 
bar in Verlust geratenes Kostüm der Venus 
Anadyomene. Aus einer Ulsier-Brusttasche lugt 


Malwine nun wie toll suchen wird. Ein Reim- ану BE Ten ee oh! Dessous und po 
lexikon, mehrere Punktroller, ein gerahmtes Blatt häufen sich. Ein Rudel Teddybären, М9 


„Hab Sonne im Herzen“, Zimmerturnapparate, 


e 4 e 2 7 sser- 
zwei verkleidete Dackel, einige Dutzend was 


ES » » . > —À b. « re » £m T * * 244 ч d Vs, 
4 Bände „De ei я E ا‎ köpfige Puppen, worunter zwei lebendige GE 
Näh- und Schreibmaschinen, echte kupferne Wärm- werden registriert. Ein Stammelnder bringt, 


flaschen, eine Malerstaffelei, ein Eisschrank, Kor- 
setts mit Stahleinlagen, ein ausgestopfter Reh- 
pinscher — solche Dinge braucht man nicht, wenn 
man „draht“, wenn man in der Praxis restlos 
selig ist. Es geht auch nidit ohne einigen Wort- 
wechsel ab, weil die Beamten zum Beispiel 
lebendes Inventar nicht als Beleihungsobjekte in 
Verwahrung nehmen wollen. So müssen Gläser 
mit Goldfischen, ferner Kanarienvögel, weiße 
Mäuse und blühende Kakteen wieder zurück- 
wandern; auch für gar zu umfangreiche Wert- 
gegenstände bieten die Räumlichkeiten des Ver- 


gefüllt mit fünf echten Tausendmarkscheinen, 
eine Brieftasche. Es gelingt den tüchtigen e 
amten, ihn so lange mit den üblichen Forma 
täten aufzuhalten, bis der Gummizellwage" 
herbeigerufen ist, um den schon seit Huter 
sesuchten, der Landesheilanstalt für Unhei = 
entsprungenen Irren wieder heimzubefore = 
іп dunkler Ecke liegt so eine Art Roland, е! " 
offenbar durch Studentenulk verschleppte, d 
hafte heraldische Figur — Ше schliefilic 2 e, 
der nachfragenden Witwe Strünzel als der ge] 
hagelvolle Onkel Emil rekognosziert МҮ. 


satzamtes nicht genügend Platz — während Aber modi bevor der Abend ӘКТІ. ist 
Betten anstandslos Abnahme finden. Da der sich 


Vorschufi als Leihgebühr für ein mit echten 


Ausklang. 


aller Alpdruck gewidien, und man freut 
schon wieder auf den nächsten 
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ее und Maske gehören nach unserer Vorstellung 
untrennbar zusammen: das kokette Visier vor den 
Augen und vor dem Näschen einer Holden oder die derbe. 
groteske Karikaturlarve vor dem Männergesicht 
wie das andere ist uns unerläßliches 
Faschingstreibens. 

Aber die Maske „an sich“ ist viel, viel älter als unser 
Karneval, denn sie hat eine Herkunft und gebietet über 
eine Verwandtschaft, die in fernste Zeiten und in fernste 
Zonen führen und dem kleinen Instrument fast etwas 
Ehrwürdiges, etwas vom Charakter eines Kulturheiligtums 
geben, ihm Sinn und tiefere Bedeutung einhauchen. 

Wenn die sinnenfrohen Hellenen ihre Dionvsien, die 
eroßen oder ländlichen Dionysien, feierten, bei denen es 
tiefer ins Leben und tief in die Lust hineinging, so be- 
strichen sie — eine Art Kriegsbemalung der Lebensfreude! 
— ihre Gesichter mit Weinhefe. Später zogen sie Mennig 
vor, dann verklebten sie das Antlitz mit Weinblättern, 
schließlidi wählten sie statt dessen einen Überzug aus 
І еіпеп, der bemalt war und für Mund und Augen Schlitze 
offen ließ; aus dem Leinen wurde Leder, 
selegentlich vergoldet war. zuletzt schnitzte man die 
„Maske“, deren Genesis wir hier vor uns haben. aus 
Holz, oder man formte sie aus Топ, den man nachher 
brannte. Diese antik helleniscie Maske nannte man das 
Prosopon, und ihm wurde nachgesagt, daft es infolge be- 
sonderer Einrichtung der Sprech- 
öffnung wie ein Megaphon, d.h. 
schallverstärkend, gewirkt habe, 
ein Umstand, der angesichts der 
weiträumigen griechischen Thea- 
ter, in die der Dionysoskult nach 
seiner Wandlung von kultischer 
Handlung zu Tragödie und Ko- 
mödie übergesiedelt war, dem 
Spiel der Schauspieler sehr zu- 
statten gekommen sein mul. 
Schauspieler — ja, das waren im 
Laufe der Jahrhunderte die Mas- 
kenträger der Dionysien gewor- 
den, und ihre Masken hatten sich 
nach zwei Richtungen hin ent- 
wickelt: nach tragischer und 
komischer Erscheinung, wie denn 
die Doppelmaske mitdemernsten 
und dem heiteren, faunisch la- 
chenden Gesicht heute nodı das 
Symbol der Schauspielkunst ist. 

Die Römer gaben dem Pro- 
sopon, das auch bei ihren dra- 
matischen Spielen verwendet 
wurde, den Namen „persona“. Sie 
legten damit dem Schall- Loch, 
der Mundöffnung, als dem Cha- 
rakteristikum der Maske die 
IHauptbedeutung bei; hier tönt 
die Stimme durch, denn perso- 
nare = durchtönen ist der Wort- 
stamm, aus dem „persona“ ab- 
geleitet ist. Da haben wir wieder 
einmal eines jener Beispiele von 
dem tiefen Sinn der Sprache: 
Persona, das anfangs die Maske 
bezeichnete, wurde allmählich 
die Bezeichnung für den Träger 
der Persona, für den Charakter 
überhaupt und identifizierte sich 
schließlich mit dem Individuum, 
mit dem Homo sapiens: alle 
Menschen sind Personen, und so 
trüge denn im Sinne der latei- 
nischen Sprache jede Person in 
jeder Lebenslage die Maske... 

Der Mysterienbühne des Mit- 
telalters, die, ähnlich dem anti- 
ken Drama, aus dem Kult her- 
vorwuchs, ursprünglich aus- 
schließlich religiöse Stoffe be- 
handelte und kirchlichen Zwecken 
diente, war die Maske, die jetzt 
besonders scheußlich in die Er- 
scheinung trat, nicht fremd; ins- 
besondere die Teufel, die auf 
dieser Bühne nie fehlen durften, 
bed ee ihrer, und so blieb 
pis — — der Theater- und 


eins 
Attribut frohen 


das wohl auch 


Römische Komödien - Maske, ausgeformt nach einem in 
der ausgegrabenen römischen Töpferei bei Augsburg 


gefundenen Modell. 


Komödien-Relief, Neapel. 


(Maximilian - Museum, Augsburg.) 


(Phot. F. Bruckmann A.-G., München.) 
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Commedia dell’ arte, der Stegreifkomödie Italiens, die 
in der Renaissance-Zeit anhob und zumal im 17, und 
IS. Jahrhundert ihre Triumphe feierte. Auf Callots be- 
rühmten Stichen der Haupttypen, der „personae“ der 
Commedia dell’ arte tragen die Komödianian Masken, 
mehr oder minder karikiert, und wer Bustellis berühmte 
Nymphenburger Porzellanfiguren nach den Gestalten der 
Commedia dell'arte kennt, der erinnert sich unter anderm 
der reizenden Soubrette, die so kokett ihre Maske vor- 
hält. Als durch Gozzi und Goldoni Venedig zur Zentrale 
der Commedia dell’ arte geworden war, da drang von 
der improvisie rten Bühne die Maske herab ins "Volk. 
Venedig im Faschingstreiben kann man sich ohne Maske 
gar nicht vorstellen. Alsogleich steigt die Erinnerung 
an die Bilder eines Tiepolo, Longhi et Guardi auf Bii 
den Rokoko-Venezianern und -Venezianerinnen, die so oft 
unter der Maske erscheinen, daß einem ungewollt zum 
ewußtsein kommt, was auch den Tatsachen entspridu: 
die Venezianer und die Maske sind unzertrennlich, und 
dies gilt nicht allein für fröhliche Faschingszeit, sondern 
im Venedig. des 17. und 18. Jahrhunderts regierte die 
\laske zu allen Zeiten des Jahres; sie bot Schutz, wenn 
man in der Gondel oder durch Gäßchen zum Abenteuer 
der Liebe zog, aber sie deckte audı das Gesicht des Bravo, 
dem Dolch und Stofldegen locker in der Scheide saßen. 

Von der Mysterienbühne drang dann die Maske in 
die profane Lustbarkeit und in 
die laschingsspiele des Volkes. 
Manchenorts hat sich das Tragen 
bestimmter charakteristischer 
Masken im Volke bis auf den 
heutigen Tag erhalten. Es ist 
selbstverstündlich, daft dies nicht 
in den Städten ist, ebenso selbsi- 
verständlich, daß sich damit ge- 
wisse Zeremonien und Vorstel- 
lungen verbinden. Das Alpen- 
volk, das Urvätersitte und über- 
kommenen Brauch besonders 
treu bewahrt, hat unter anderm 
bei den im Salzkammergut und 
in Tirol gebräuchlichen Perchten- 
tänzen, in denen sich wohl gar 
Überreste heidnischer Vorstel- 
lungen in unsere Zeit gerettet 
haben, die Verwendung der Mas- 
ke beibehalten; besonders eine 
Teufelsmaske von richtiger 
Scheußlichkeit, gehörnt. bunt 
bemalt, wechselnd in der Er 
scheinung, aber im Grundzug 
gleich, und ein Doppelgesidtt 
hinter dem sich zwei Регамеп- 
tünzer vermummen, aber auch 
ein soldies, das der Träger wie 
Kass + einen Januskopf, vorwärts wie 

RR: rückwärts blickend, aufsetzt. ist 
gebräuchlich : die Museen in Salz- 
burg bzw. Hellbrunn und Inns- 
bruck besitzen reiche Masken: 
sammlungen dieser Art, und man 
staunt über die Ausdruckskraft 
der einzelnen Larven. In Bayern 
hat besonders Partenkirchen sich 
mit seinen Fastnachtsmasken 
eine Sehenswürdigkeit erhalten. 
die nicht einmal von der Frem- 
denindustrie beeinträchtigt wer- 
деп konnte. Bekanntlich sind im 
Werdenfelser Landl, in Garmisdı- 
Partenkirchen und Oberammer- 
gau, die Holzschnitzer zu Hause, 
und sie schnitzen шан nur 
„Herrgötter“, sondern audı die 
sroteske, karikierte Faschings- 
maske. Viele dieser Masken 
sind schon ein und auch zwei 
Jahrhunderie alt; sie „blieben 
auf dem Haus“, vererbten sich 
von Generation zu Generation, 
gingen sogar vom Vorbesitze 
auf den Nadıbesitzer über un 
wurden zu einer Art von „Pen 
ten“. Deshalb findet man audı 
nur das eine oder andere Stück 
dieser „G’sichtla“, wie man sie 
heißt, im Werdenfelser Museum 
Die meisten sind noch in Privat- 
besitz, auf dem Haus, and ma" 
weiß z. B., daß beim 1 mr, 
ein Schielender, being Blasi 
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Poppelgesichtsmaske eines Perchtentünzers. 
er Brauch ist im Alpenland, besonders im 
Zizkammergut und in Tirol noch in Übung. 
B Carolino-Augusteum, Salzburg.) 

4 Pfeiffer, beim Меппег oder 
r „der mit dem schiefen Maul“ 
7 heim ist. Es gibt in Werdenfels 
Zen etwas wie eine Hausuniform 
Wer Faschingsmaske. Einen beson- 
| Чегеп Maskentyp hat die schwäbi- 
P фе Stadt Rottweil, bei deren „Nar- 
enritt“ Masken von charakteristi- 
ҮҮ er Erscheinung verwendet wer- 
n; am merkwürdigsten ist der 
lerehannes und der Schellennarr. 
ne ähnliche Masken-Mummerei ist 


‘ 
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Masken fur das japanische No-Buhnenspiel: Vorneame Dame (inks) und Dienerin. 
(Sammlung Prof. O. Graf, München.) 


in Riedlingen im Donautal gebräuchlich möge — dieser Brauch als 
liebe Urvätersitte sid noch lange erhalten! 

Von der griechischen Dionysosmaske sind wir ausgegangen, und 
über die Schauspiel- und Tanzmasken sind wir bei den Faschings- 
larven, die heute noch in besonders konservativen Volksbezirken 
üblich sind, angelangt. Es hat sidı also bisher stets um Spiel- 
masken gehandelt. Nun müssen wir uns aber noch anderen 
Masken zuwenden: den Masken exotischer Völker, деп Ge- 
richtsmasken, den Tempelmasken, den Dämonenmasken. In 
Afrika, im Fernen Osten, zumal in Japan, China, Siam, in der 
Siidsee und in Mittelamerika ist die Maske von alters her 
bekannt und gebräuchlich, wie sie es im alten Ägypten war, 
dessen Mumien meist Holzmasken trugen, oft vergoldet, zuweilen 
sehr gleichgültig im Ausdruck, zuweilen aber auch erschreckend 
häßlich, abstoßend. Unschwer mag man von diesen Mumienlarven 
sich die Brücke geschlagen denken zu den Totenmasken, die 
seit Jahrhunderten gebräuchlich sind und „das letzte Gesicht“ 
Menschen der Nachwelt überliefern. Aber warum sind 


eines 


Charakteristische Rottweiler Fasinachtsmasken: Schellennarr (links) und Federehannes. Der 
„Narrenritt“ wird in Rottweil während des Faschings noch aufgeführt. 

Links und rechts nebenstehend: Werdenfelser Faschingsmasken, wie sie heute noch in 
(Garmisch und Partenkirchen an den Karnevalstagen getragen werden. 


diese Mumienmasken so abweidiend von den sonstigen Kunsterzeugnissen 
des alten Ägyptens? Man hat es damit erklärt, dal! man mit diesen fal- 
schen Gesichtern die Wächter am Tore der Unterwelt täuschen oder schrecken 
wollte: täuschen mit den gleichgültigen, schrecken mit den abscheulichen 
Gesichtern. Und damit wird ein Grundzug, ja, das integrierende Moment 
allen Maskentragens offenbar: der Mensch will ein anderer, meist ein 
Mächtigerer, Gewaltigerer scheinen, als der er ist. Da ist es ganz gleich- 
gültig, ob man bei einer ostasiatischen Gerichtsverhandlung oder beim ober- 


baverischen Haberfeldtreiben eine Maske umtut — wie auch die mittel- 
alterliche Feme sidı der vermummenden Gugel bediente — um fremd, 


absonderlich, erschreckend dem Inkriminierten gegenüberzutreten; ob auf 
der hochkultivierten japanischen Bühne im No-Spiel sich reizende oder 
erschreckende Gesiditer, die von erstaunlicher Lebendigkeit sind, zeigen; ob 
der Mensch sich durch Tempelmasken oder Dämonengesichter bedeutender 
macht, oder ob der Neger in Afrika, der Malaie, der Insulaner in der 
Südsee sich bei religiösen Tänzen, bei Totenfesten, bei Blumenfesten 
oder wo und wann immer unter der Maske in tänzerische Ekstase 
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Teufelsmaske aus dem Perchtentanz, (Museum 
Carolino-Augusteum, Salzburg.) 


hineinsteigern. Der Grundgedanke 
ist dies: Flucht vor dem eigenen Ich 
in ein vorgetäuschtes anderes, eine 
Art Seelenwanderung schon hier auf 
Erden, hervorgerufen durch das 
kleine Ding, das wir unserem wah- 
ren Gesicht vorbinden und in diesen 
Karnevalszeiten so oft anlegen, ohne 
uns des mysteriösen Grundzugs und 
des Kulturgedankens solchen Tuns 
und der jahrtausendealten Entwick- 
lungsgeschichte der Maske bewulit 
zu werden. 


Japanische Tempel- und Dameonenmasken. 
Nanmlung Prof. O. Graf. Munchen. 


Sie wollen sich mit fremden Federn schmücken: Hochb: 
t von 


Das ganze Jahr über sind die Kostüm- und Maskenverleihgeschäfte zum Halbschlaf in dumpfem Mottenpulverdunst verurteilt, nur selten gestört VO" 
Leben zu erwachen, in der Faschingszeit. Dann möchten aber auch die Magazine unerschöpflich sein: vom Maharadsdi? bis 
А Farbige Zeich 


valszeit. 
| г Кагпе 

а Maskenverleiher zu 

beim Kostiim- un 


tiirmischem 
ufgeregtem, s 
іг einige kurze Wochen zu a 
n einmal fiir einige 
betriebsamen Vereinsfest-Verschönerern — um dan 
ri i i der betriebsa 
rigen Theaterspiel-Dilettanten о 
e-Ul 
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TANZGESPRACH. 


Ga S’, sand S’ net so frech —!“ 
„Warum denn, Freil'n?“ 


„Ја, weil ma’ uns erst fünf Minuten kenna ...!“ 


„Aber, Freil’n Amalie!“ 

„Mein Herr, ich heiße Anni Dendl -!“ 

„Aba, 468 is jetzt ja ganz gleich, wia Sie hoaften.. .“ 

„Und i' mag amal net!“ 

„Passen 5’ auf, Freil'n Anni, wenn 5” jetzt mit mir tanzen — dann genga 
ma' nachher zum Photographier'n und lassen uns aufnehma. Ganz verweg'n 
stell'n ma’ uns mitananda hin und —“ 

„І derf koa Build! net hoambringa, da wo a Mannsbuild mit drauf is...“ 

„Schaug'n S', wenn aber dós Mannsbuild jetzt i bin..." 

„Dös is mir wurscht, Mannsbuild is Mannsbuild!“ 

„So san S’ do net so hanti mit mir. I hab Eahna do’ nix toa!“ 

„Toa ham S' ma nix — aba so z' kitzeln hätten S' mi’ net braucha . . .“ 

„Dös war ja nur aG’spaß — und jetzt genga ma’ dann auf d' Galerie auffi 
zum Schnellphotographen. Der arbeit’t mit Blitzliacht. da kenna ma’ auf unsere 
Buildl glei’ warten!“ 


„Freili, aber wenn i 's dann net mit hoam nehma darf? Mei’ Muatta hat 


bech Wia's was von an Mannsbuild nur spannt, weckt's mitten in der Nacht 
an Vattern auf — und der is Móbeltransportóhr! Da kenna’ S' Eahna scho’ 
denka, wie's dann da zuageht. D' Petroleumlampen schmeißt er allemal glei’ 
in d' Kohl’nkisten nei. Dös is’s erste bei eahm. Nachha fangt er mit “п 
Gelee Mobiliar an. Bis alle hin war, da 155 scho’ oft zwoa in der Fruah мог'п .. .“ 

„Nachha verstecken "5 465 Buildl halt in Eeahnerna Bettlad'n. Da werd 
sie's net so schnell finden .. .“ 

„Ja, dös sagen Sie scho’! Aba i schlaf ja auf da Ofenplatt'n drob'n, überin 
Nudelbrett. eil ma' zu sechst nur drei Better ham...“ 

„Macht a nix, dann heb’ i’ d'Buildl so lang auf bei mir, bis daß ma’ besserne 
Wohnungsverhältnisse kriag'n. Und jetzt genga ma auffi . .. I“ 

4 


„So, jetzt heb’ di’ staad, sonst hast auf da Photographie dann a Doppelkinn!“ 

„І kann ja net, wenn i allaweil lachen muaß!“ 

„Beißt halt auf d’Zähn und denkst an recht was Traurigs . . ." 

„Mir fallt nix Traurigs net ein!“ 

„Brauchst da grad vorz'stell'n: Du hättst an Absatz verlor'n oder an Finger 
in d' Tür 'neizwickt . . ." 

„So, jetzt — auf geht's!“ Sssssssssssss — — — t! 

„Hahahahaha ... Hihihihihihi . . .* 


„Guat is ganga. Jetzt wart a bisserl, die Builder san glei zum Mitnehma . . — 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


а Herrgottsakra, grad schön san ma troffa!” 
Е ia, laf sehg’n!... Pfui Teifi, i hab’ a schiaf's Maul drob'n. Grüusli' schaug’ 
i айз...“ 

5 по, dös kimmt halt vom Lacha.. .“ 

„Die Schleifn von meim Gwand, die is guat troffa.“ 

„Na, na, du scho' aa!“ 

„Freili, dös sagst grad а so, weils d' ma' schön toan möchst. Direkt gräusli' 
bin i worn..." 

„Geh zua, schön bist — grad sauba! Fast so schön wie in Wirklichkeit!“ 

„Hör' auf, die Krampf kenn’ i schon! Dos sagts ihr zu an jeden!“ 

„Na, siahgst - dós hab’ i no zu koana g'sagt —!“ 

„So — nachha muaſt i di’ scho’ frag'n — bist du net da Schoicher Franzl. 
der bei der Venusmolkerei d' Milli ausfahrt?“ 

„Jetzt dös is guat...! Woher kennst d' mi’ denn so guat?“ 

„Weil d' Henneberger Mari а meinige Freindin is!“ 

„O Bluatsauerei.. .!“ 

„Und weilst d' zu der aa allaweil g'sagt hast, da so schön is und daß koa 
Schönere net gibt... und so lang hast ihr dës fürg'sagt, bis auf oanmal a Kind 
kriagt hat ae Also, dös war dir damals die Schönste g’wesen — und jetzt 
waars 1...“ 

„Schaug, damals, da hab' і mi’ halt täuscht... so was kann vorkemma.. .* 

„Und jetzt brauchat’s ап Kinderwag’n, und net amal a Fudhz'gerl hast ihr 
dazua geb' n.. fr 

„Jetzt hör' amal mit dene Kindsg'schiditen auf, mit dene Kindereien ...!“ 

„Weil sie mir's eigens no’ im Stiag’nhaus nachg’ruafa hat, daß d' net amal 
a l'uchz'gerl dazua hergeb'n magst!" 

„Geh zua, jetzt tanz ma’ a Frasäh drauf, nachha is’ all's wieder vergess'n!“ 

„Na - fünferl'n kannst mi’ moanst, 
daft’s ma nachha grad so gang, wie da Henne- 
berger Mari? Na, mei Liaba, Servus!“ 


AUF DEM BAL PARÉ. 


Der Scholler Ludwig hatte sich seinen Frack 
von einem Brettlhupfer ausgepumpt — und 
Lichtel Karl nahm sich einen „Schmogging“ bei 
der „Goldenen Siebzehn“ in der Sendlinger 
Straße zu leihen... 

So gingen sie zusammen auf den Bal paré. 
zu dem sie von einem Schenkkellner Ейгеп- 
karten erhielten. Der Portier, der wie ein 
Christbaum mit Silberfáden und Glaskugeln 
aussah, öffnete ihnen die Tore zum Vergnügen. 

„Du, Kare, wia’s do herin scho’ fein riacht!“ 

„Ja, grad vornehm ...! Wia im Volksbad, 
wo jeder sei’ Soafastückl lieg'n laft... Oder 
wia mei’ Sdiwester, wenn's vom G'schäft hoam 
kimmt, wo’s Zahnbürstel und Rasierpinsel ver- 
Каба tuat ...!“ 

„Оа merkt ma halt den Unterschied der 
Menschheit . . . Wia hat's da auf da letzten 
Redouten g'stunka! ... Grad als ob a jeda in 
Staniolpapierl vu Whore g wesen war und als 
Lüneburger Kas-Maschkera geh'n wollt!“ 

1 müaſt ma' uns aber glei' um a ſein's 
Weib umschaug'n, sonst kriag ma' später koane 
mehr..." 

„Wia magst d' as denn du gern? Guat unter- 
wachsen . ..?“ 

„Na, an ranzigen Schmalzkübel mag’ i net, 
den ma’ nur aufm Sauerkraut fress'n ko...! 
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Koa Kuttlerhalle — und 
Schweinsmetzgerladen . ...! 

„Du, da hinten sitzat a feiner Has’. ..!“ 

„Ja, was moanst denn? ... Hat аға giftiger Aff biss'n? Dö is scho fas 
z nobel für unseroans...! Und was mit dera braucha tatst! Dö vielleicht 
scho’ amal in Paris war oder grad davo' her kimmt.. .!“ 

„Ja, vielleicht vo da Pariserstraf’ zHaidhaus'n drauft . . .!* 


„Na, mei’ Liaba, dós is а bessere ..] Da waar am ganzen Abend bald a 
Zech’ von fünf, sechs Markel bei'nand ...!“ 


koa Freibank ...! Woaft, mehr so an bessernen 


„Da steuern ma’ halt z'samma ...! — — — Und jetzt geh’ i amal hin zu 
ihr — — — lintschuldigen S', Freilein, darf ma da neben Eahna zuawasitzen, 
weil S' grad so alloa’ san . ..“ 


.Bittóh, es freut midi... Und an Durscht hätt i. ..!“ 

„Herr Ober... bringen 5” dem Freilein a Taf Kaffee mit Wasser . .'- 

„Bedaure, es gibt hier nur Flaschenweine und Sekt, ab zwölf Uhr erst Bier 
im Keller ...!* sprach der Ober. 

{a no... na wart’ ma’ halt, bis zwölfe is. ..!“ 

.Wasss?... Ihr seid’s ma zwoa feine Maxe und werd's wohl einer Dame 
a Flaschen Schampus Каа kónna . . .!^ 

„Wissen S' was. Freilein, jetzt tanz ma z'erst, nachha — — —* 

„Fünferl'n konnts mi’ . ..!“ 

„Geh, sand S' do net so bös! ... Jetzt tanz’ ma 2 erst!“ 

„Guat, nachha kaafst ma vorher an Luftballon . . .'* 

„Nach da Frasäh жегп ma's scho sehen. ..!“ 

„Jetzta oder gar net, wenn's ös Kavalüre sein wollt's!“ 

„Du, Ludwigl, dé kimmt uns zteuer... 1 hab' dir's glei’ g sagt, dis is a 
feinere Dame, dà über unsere Verhältnisse geht . . .!* 

„Also, kaaft's ma an Luftballon. ..? Ja oder net?“ 

„Freilein, a Luftballon übersteigt sozusagen unsere Wirtschaftslage ... Sie 
sind was Feineres, und Sie brauchen a an solchen Luftballon, der quasi unsere 
Leistung übersteigen würde — und nachha woll'n ma net länger stör'n...' 
iE mau seid's ihr! Nadiha gebts ma dodi wenigstens a Zwanzgerl für 

oalett . ...“ 


.Ludwigl, і glaab, dis kenna ma leisten ...! Und vielleicht tanzt's nachha 
а Frasäh mit uns — — —'* 

Und ireu ihren Grundsätzen — die Dame auf Teilung den Abend über frei- 
zuhalten, gab ihr jeder zehn Pfennig... 

„Aba auf da Redouten, Ludwigl, hätt’ an jeden dafür nur fünf Pfennig troffa....'” 

„Ja mei’, dafür san ma heut halt auf an Bal paré...” 


FASTNACHTSWIND. 


Und sie tanzten alle Tänze ... Sie war Empfangsdame beim Zahnarzt 
Barth in der Briennerstrafle — und er Chauffeur bei der Europa-Asien-Handels- 
gesellschaft. Nachts träumte sie von ihm, daß er ununterbrochen zwischen Asien 
und Europa hin und her fahren müsse... Seine weiteste Fahrt aber in Wirk- 
lichkeit war die — von der Landshuter Allee zum ie, 
р. ur sprachen sie über Autoreifen, Hupensignale -— 

achgas.... 

Später, als die Bekanntschaft umschlungener wurde, redeten unter dem Tisch 
auch die Füße mit. Und so viel Hingabe, daß davon ihre Florstrümpfe eine 
„Himmelsleiter“ bekamen. 

Auf die Weiftwursthaut schrieb er sich ihre Telephonnummer auf. 

Lisa zahlte den Schnaps und er — die Zündhölzer. Dann brachen sic auf, 
wie Knospen aufbrechen .. Und gingen den Trambahnschienen nach. Er zog 
ihr Luftschlangen durch das айе Warie Gezöpf. Sie suchte Konfetti inner- 
halb ihrer Blusenrandung zusammen, das er zum Andenken zwischen den Sprung- 
deckeln seiner Firmungsuhr aufbewahrte. 

Und mit einemmal schien die Zukunft wie ein Hund vor ihr herzulaufen. 
In Schlangenlinien. Rosarot... Er fühlte sih zum Vorschlag von Plänen 
verpflichtet: 

„Das Leben wird erst noch schön . ..! Du lernst die Dentisterei, und dann 
fahren wir zusammen nach Ostasien oder Deggendorf, wo wir eine Zahnpraxis 
aufmachen. Vielleidit im Wartesaal der Dampfschiffhaltestelle , , .! Oder in 
einem Hausdurdigang bei Delphi ...?“ 

Uh fein...! Oder weißt du, wasss? Ich nehme Sprechunterricht beim Hof- 
schauspieler Butscher — und rezitiere auf Grammophonplatten Das Elterngrab' 
und den Monolog der ‚Jungfrau von Orleans‘ ...!“ 

„Ja. das wär vielleicht noch einfacher... Aber vorher treffen wir uns nodi... Ich 
bring’ dann die Landkarte von Asien mit, die bei uns an der Hintertür hängt... 

.Und bei uns im Wartezimmer liegen drei 
Jahrgänge der ‚Gelben Mission‘ аш. Die kann 
ich am ehesten mitbringen, weil sie Ja doch nie- 
mand liest. Aber für uns könnten sie em 
praktischer Wegweiser werden .“ 

„Lisa, mit dir um die ganze Welt.“ 
.Saustall, narrischer — jetzt find’ i mein 
Hausschliissel nimmer.“ 

„Macht auch nix. jetzt müassn ma uns 
schon an die Nächte unterm freien Himmel ge 
wöhnen ...!“ "mU 

„Ja, wenn i nur den Schlüssel finden tat. . -: 

„Guat, macht auch nix... падра fahr n ша 
gleich jetzt dahin ...“ . 

„Hören S' amal mit Eahnern Schmarr'n auf 
So lang i den Schlüssel net find, freit mi über- 
haupt nix mehr . ..! Vor lauter Asienfahr n 
kimm i jetzt net amal da zum vierten Stock 
Паш... Und überhaupt is morgen Ascher- 
mittwoch, da muaß ma in sich geh'n — und 
net außer sich nach dem Blödsinn!“ 

Sie war nüchtern geworden — durch den 
Hausschlüssel, der nicht zu finden war. Ihm 
aber war diese Einkehr noch nicht beschieden 
gewesen. Er fuhr jetzt schon mit seinem Duch 
tigen Geist im Schwarzen Meer herum — un 
sang dazu den passenden Refrain: 

. — Sogar der Prinzregent 
| Hat uns gekennt — --. 
Der Faschingswind hatte sie zusammen 
geweht — die Aschermittwochluft trieb sie aus, 
einander ... dahin, dorthin! Wie ihre Worte. 

Ins Himmelblaue . .! 
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ie Heldin dieser kleinen Geschichte ist eine junge Dame von Welt, eine 
Engländerin. Sie heißt Vivian. 
Sie ist verliebt in einen Herrn namens Almansi, einen edlen, dunkelhäutigen, 
kühnen Capitano, Kommandanten eines italienischen Kleinen Kreuzers. Sie 
gesteht es sich allerdings nicht ganz ein. 
Die Geschichte spielt in Venedig. Im Кагпеха!.! 
* * 
ж 
Wenn der edle, dunkelhäutige, kühne Capitano die Halle des Hotels Danieli 
betritt, in dem Vivian kühl, blond, englisch und selbstverständlich wohnt, so 
kann er in jedem Falle damit rechnen, eine bis anderthalb Stunden zu früh 
gekommen zu sein. Er wird ein wenig an der Nase herumgeführt, der edle 


Capitano. ж ж 
ж 


Man komme keinem Italiener mit dem Worte Karneval. Es sei denn, man 
ist gefaßt, eine Elegie anzuhören von damals, als alles so herrlich gewesen, so 
leicht und so heiter, damals, аһ... Es hat etwas Archaisches, zeitlos Fernes, 
Homerisches an sidı, dieses „Damals“, und niemandem, der es hört, würde 
einfallen, es auf die Zeit vor 1914 zu beziehen. 

„Und tanzt man nicht im Teatro Fenice?“ fragte Vivian den Capitano. 

„Wie kommen Sie darauf?“ wurde edel und melancholisch geantwortet. 

„Es steht bei Lord Byron. .* 

Der Capitano schüttelte traurig das Haupt. Es gibt keinen erbarmungs- 
würdigeren Anblick als einen unglücklich liebenden Italiener. 

„Aber wir werden tanzen. Hier, im Danieli“, sagte Vivian, und ihre köst- 
lich langen Beine zuckten im Rhythmus eines jener nüchtern aufregenden 
(der dunklen Glut des Südländers ewig fremden) Tänze, in denen negroides 
Temperament mit anglikanischer Frigidität sich paart. Der Genuese Almansi 
hallte diese Tänze. | 

Nichtsdestoweniger ließ er sie heimlich, ernst, verzweifelt von einem kleinen 
Leutnant sich beibringen; hinten, auf Achterdeck, wenn niemand nidits sah, des 
Abends, nach Einbruch der Dunkelheit. 

„Denn ich dulde, ich dulde es nicht, daß sie mit anderen tanzt. Ich stürbe, 
wenn ich sehen müßte, wie sie sich dem Rhythmus eines anderen hingibt . .“ 


sagte sidh blaß und rasend der Capitano. 
ж ж 
ж 
„Le jour viendra* hieß das verheißungsvolle Parfüm, das Vivian mit Vor- 
liebe benutzte. 
Der Tag kam. 
Vivian hatte übrigens — jeder Zoll englische Gelassenheit — mit Skizzen- 
block und (eingeschmuggeltem) Photographenapparat mehr Zeit im Kriegs- und 
Marinemuseum zugebracht als an „den Tag“ gedacht. 
„Ich habe nicht einmal ein Kostüm . ..“ 
Sie kramte in ihren Koffern. 
„Іа kann doch nicht im Pyjama gehen...“ 
Zwar, er war reizend, heliotropfarben, mit einem Hauch von Beige .. . 
schließlich war das Danieli keine 
Bar in London East. 
Plötzlich hielt sie zu suchen 
ише, zog ein langes, zitronen- 
gelbes und goldbesticktes Gewand 
hervor und betrachtete es. 
„Wie mag das sich hierhinein 
verirrt haben?“ 
Girls von 1928 haben keine 
Zofe. Die Zofe ist ein Requisit 
von vorgestern und nur noch in 
erotischen Romanen möglich.) Also 
hatte Vivian gedachtes zitronen- 
gelbes und goldbesticktes Gewand 
vermutlich selber eingepackt. 

_ Es hatte seine Bewandtnis mit 
dieser außerordentlich wertvollen 
l'extilware. 

. Vivian hatte sich. — zum Ent- 
zücken ihrer auch sonst von ihren 
Taten begeisterten Familie — ver- 
lobt mit einem jungen Mann, der 
außer dem Namen Algernon den 
Titel Viscount und eines der an- 
sehnlichsten Vermögen іп Eng- 
land besaß. Die Verlobung er- 
folgte schriftlich. Algernon war, 
als Vivian sich verloben wollte, 
gerade in Bagdad. Er reiste dann 
Weiter und schickte — außer 
riefen, die eines Shelley würdig 
gewesen wären — dann von irgend- 
woher dieses Kleidungsstück, aus 
Indien oder China: den Mantel 
eines Gottes oder eines Königs. 
( an wuflte es nicht genau.) „Er 
Kg die Liebenden“, hatte er 
amals überflüssigerweise dazu 
geschrieben . 

e Vivian wählte den Mantel eines 
Мо * uet eines Königs zum 
höchst Kar ei sie sah selber 
Gottheit өлені D wie еше 
und Gol us, end in Gelb 
dech old und Blond, als sie ihn 
Bee hatte. Ein Tiger, ein 
Se mächtiger, goldgestickter, 
Rückens, und E Чез 

er legte seine 
prunkvolle und prace Pranke 
ihre Schulter. 
ächelte. 
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Der Тар Каш. | 
Sdinee war gefallen, deckte die zierlidie Piazzetta und die weite Piazza San 


Marco, hüllte die heroische Riva degli Schiavoni in Linnen, licht und mild. Die 
Masken huschten wie traurige Schatten und Gespenster durch den aufge- 
schaufelten Schnee. Die Kanäle flossen in einem trüben, matten Braun dahin. 

Es gab Damen im schwarzen Dreispitz, mit wiegendem Reifrock, die 
schwarze Halbmaske vorm Gesicht, die die Venezianerinnen schon zu Zeiten 
des Casanova trugen, Dogen und Dogaressen, und in allen Winkeln bedrängte 
verträumt und bleich ein Arlecchino eine reizende Colombina. 

Der Capitano war in einem Kostüm von orientalischer Buntheit erschienen. 
m verkörperte eine Figur aus Boitos „Gioconda“, einer Nationaloper der 

iener. 

Vielleidit waren es ihre kühlen und fremden Bewegungen, vielleicht war 
es die Magie der Liebe: der Capitano erkannte trotz der Maske die Königin 
und Göttin Vivian sofort. 

Es wurde eine süße und wilde Nacht, und die Romantik des venezianischen 
Karnevals mischte sich in ihr erfolgreich mit der lächelnden Frechheit des Jazz. 

„Wissen Sie, was es heißt, dieses Carne vale‘? — Leb’ wohl, Fleisch!“ 
interpretierte eindringlich Almansi. „Fleisch, lebe wohl!... Dann kommen die 
Fasten... Es werden lange, trostlose Fasten, Vivian . . . Es wird ein ewiger 
Aschermittwoch... Morgen laufen wir aus... Nach Aden... Vor einem halben 
(аше sind wir nicht zurück ... Der Пішпеі weifl, ob idi Sie je wiedersehe ... 

уап...“ 

Oh, er konnte betörend englisch radebrechen, und den Charleston exekutierte 
er feurig und ernst wie einen spanischen Fandango. Er war alles in allem schön 
und südlich, wie ihn sich ein kleines Mädchen aus England nidıt schöner und 
südlicher wünschen konnte, und es war in Venedig und Karneval, und die kühle 
Vivian begann schon, seinem Zauber zu erliegen. Irrsinnige und verfiihrerische 
Argumente hatte sie für sich bereit. Wer sagte ihr, was Algernon in Indien 
oder China trieb? Die Viscounts verstanden von je, das Leben zu nehmen. 
Wer garantierte ihr, wie lange sie schön und jung und begehrenswert blieb? 
Venus regierte die Stunde. Bacchus stürmte ın ihrem Blut. Sie lachte, und 
lachend zog sie der dunkelhäutige, kühne Capitano aus dem Saal. Da plötz- 
lich, unvermittelt, zu seinem eigenen Schrecken erbleidite Vivian, schrie auf 
und sank, erloschen, in sidi zusammen. 

Ihr war... Es war ihr, als hätte der goldgestickte Tiger mit seiner prunk- 
vollen und gewaltigen Pranke sie niedergeschlagen, dumpf und sdiwer. 


„Do vou feel better now?" fragte im Ton der englischen Nurse ein blasses 
Mädchen, das an ihrem Bette wachte. 

Der Morgen stieg grau und trübe aus den Lagunen. 

Sirenen heulten. 

Vivian sah nach der Uhr. Das war nicht die Zeit der großen Adriadampfer 
nach Ancona oder Triest... 

Vivian sprang ans Fenster Grau in Grau zog ein Schiff in der 
stygischen Flut. Fern, bei den Giardini Pubblici. Langsam, oh, so lang- 

sam! Aber Vivian erschien es un- 
sagbar übereilt. 

Das Schiff zog weiter. Grau in 
Grau. Langsam und unabänderlich. 

Die übernächtige, zarte Vivian 
hinter einem Fenster des Hotels 
Danieli winkte traurig, bis es ver- 
schwand. 

Dann kehrte sie zurück in ihr 
Bett, dessen Decken noch warm 
waren von der Nacht und dem 
Schlaf. 

„Sie können jetzt gehen“, sagte 
sie zu dem blassen Mädchen. 

Als sie allein war, weinte sie, 

Se т 
ж 

Der Schluß dieser Geschichte 
spielt auf der Insel Wight. Es ist 
Sommer, wirklicher Sommer mit 
Südwind, blauer See und Glück 
im Grünen. 

In einem weinlaubbewachsenen 
Landhause sitzen Vivian und Al- 
gernon. Sie haben Polo gespielt 
und trinken eisgekühlten Tee. 
Vom » Garten weht der Duft 
der Zitronengrassträucher in die 
Halle. ` 

„War es sehr ernst?“ fragt Al- 
ernon die zarte Vivian, die jetzt 
yraun ist. 

„Sehr, Algy, und ich hätte dich 
beinahe vergessen . . .“ 

„Aber höchst sonderbar, die 
Geschichte mit dem Tiger... Er 
drückte dich einfach nieder?“ 

„Es war mir, als drücke er 
mich nieder. Es schmerzte sogar, 
so schwer legte er seine Pranke 
auf meine Schulter. Aber es war 
natürlich eine Halluzination. Heißt 
es nicht ein ‚seelisches Trauma" in 
der bezaubernden Sprache der 
neueren Psychologie?“ 

Algernon wußte es nicht. Er 
hatte sich nicht mit neuerer Psycho- 
logie 3 

„Ich schrieb dir ja, daß er 
die Liebenden schützt“, sagte er 
lächelnd. 

„Aber, Algy!* rief Vivian, zärt- 
lich entrüstet. „Wer wird an solch 
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iese Geschichte, die Geschichte vom zerstiickelten Fliigel, war noch vor ein 

aar Tagen heil und ganz. Aber da sie von einem zerstückelten Flügel 
handelt, ist sie mir unter den Händen entzweigegangen, und ich muß jetzt die 
einzelnen Teile wieder zusammenflicken, damit ein Schuh draus wird, wie mein 
Vater zu sagen pflegte. Wäre der Flügel unversehrt geblieben, hätte sidı meine 
Geschichte nie und nimmer (aus Solidarität) in ihre einzelnen Bestandteile auf- 
gelöst. Weil jedoch der Flügel in Trümmer ging, hat sich meine Geschichte 
(aus Sympathie) vom gleichen Schicksal ercilen lassen. 


* 


Bei Frau Else Lattermann in Breslau steht im Schlafzimmer ein seltsames 
Gebilde. Das vierte Viertel eines Konzertflügels. Herr Lattermann, Kunst- 
maler en gros, hat sich sehr darüber gewundert, als die Gattin dieses Dings 
(ein Stückchen Konzertflügel, linke Ecke, Baft-Schliissel) als Heiratsgut aus ihrer 
soeben geschiedenen Ehe mit in die neu vollzogene Ehe brachte. Er wollte es 
zum Vernickeln geben, hat aber dann davon Abstand genommen. 

- Und bei Herrn Philipp in Köln steht ebenfalls ein Viertel eines Konzert- 
flügels. Das dritte Viertel. Es ist wie beim Mond und anderen Apparaten. 
Alles hat vier Viertel. Herr DB war der erste Gemahl der jetzigen Frau 
Lattermann. Er ist Inhaber eines Geschäfts für Haus- und Küchengeräte. Und 
war noch vor ganz kurzer Zeit in heiterer, ungetrübter Ehe mit Frau Else ver- 
bunden. Es ist wie beim Mond und anderen Apparaten. Alles ändert sich rasch. 


ж 


Zwei Viertel sind eine Ilälfte. Wenn die halbe Hälfte eines Konzertflügels 
bei Frau Lattermann und die andere halbe Hälfte bei Herrn [аш Philipp 
(im Korridor, auf dem polnische Wirtschaft herrscht, daher polnischer Koridor 
enannt) steht, so fragt шап sich mit Recht, wo eigentlich die zweite, legitime 

älfte stecken mag. Nun, die Antwort liegt auf der Lauer; die zweite Hälfte 
des schmählich zerstückelten Konzertfliigels befindet sich bei dem Ehepaar Ca- 


rotti in Dresden. 
Und wieso dieses geschah, soll nunmehr mit Vehemenz vermeldet werden. 


ж 


Herr Carotti heißt gar nicht Carotti, sondern Егіз. Als Erbs wudıs er auf, 
als Erbs ging er zur Schule, als Erbs betätigte er sich in einem Konfektionshaus 
seiner Heimatstadt Klagenfurt. Dann bradı die künstlerische Ader durch, und 
Erbs wurde Operettenkomiker. Und später Conferencier am Kabarett. Con- 
ferencier ist, wenn man vor jeder Nummer herauskommt und geistvolle Dinge 
sagt, mit Anekdoten und Kalauern verbrämt. Schon als Komiker betitelte sich 
Erbs um. Ein Wort wie Erbs ist kein Künstlername. Erbs legte sich das 
Pseudonym Carotti zu. Und heiratete Fräulein Else Freitag. Dadurch wurde 
Else Freitag zur Frau Carotti. Sie war in Erfurt am Theater, und dort lernte 
sie den Komiker Carotti kennen. Geboren und aufgewachsen war sie in Halber- 
stadt. Und die jetzige Frau Lattermann, vormalige Frau Philipp, stammte eben- 
falls aus Halberstadt. Ich hoffe, es ist alles klar. Frau Philipp und Frau Ca- 
rotti waren Schulfreundinnen. Gut. 

ж 


Carotti trat in München beim Papa Benz auf, draußen in Sdiwabing. 
Conferencier. 

Philipps waren in der Steiermark gewesen und reisten über München па 
Кош zurück, wo Philipp ein Geschäft für Haus- und Küdhengeräte betrieb. 
Idı sagte das schon. 

Es war Ende Juli. 

Als Philipps so durch die sauberen Straen Münchens flanierten, bemerkte 
Frau Philipp mit dem scharfen Blick des Weibes den Namen Carotti an einer 
Plakatsäule. Und sie sprach zu ihrem Gatten Johannes: „Auf, lallt uns gen 
Schwabing eilen und Carottis begrüßen, denn du weißt, daß Thea meine Schul- 
freundin ist, Ше ich, ach, so lange nicht in meine Arme schließen durfte.“ 

Sie drückte es weniger geschwollen aus, doch Johannes verstand trotzdem, 
und sie eilten beide des Abends hinaus zum Papa Benz. 

Das war eine Freude des Wiedersehens — wenigstens 
auf seiten der zwei Frauen. Denn die Herren Männer 
waren einander nicht sonderlich gewogen. au ver- 
abscheute das unsolide Gewerbe eines Conferenciers, 
und Carotti hinwiederum blickte mit leiser Ironie auf 
das allzu solide Metier eines Haus- und Küchengeräte- 
Magazineurs hinunter. 

Für den folgenden Abend, einen Samstag, verabredete 
man einen Bummel durch die Ausstellung, an dem sich 
Carotti nicht zu beteiligen vermochte, da er allabendlich 
aufzutreten und die einzelnen Nummern mit pikanter 

ойе zu überschütten hatte. 

Carottis, die zwei Monate in München verweilten 
(Juli und гора) hatten sich Dauerkarten zugelegt, іп 
denen Lichtbilder des Ehepaars eingeklebt waren. 

ährend der Conferencier auf seiner Photographie aus- 
schaute wie ein lieber Verstorbener, war das Bild seiner 
Gattin Thea eine Allerweltsphotographie geworden mit 
vershwommenen Umrissen und etwas Liebreiz. 


Fran Thea Carotti und das Ehepaar Philipp begaben 
sich selbdritt nach der Ausstellung, wo heute ein be- 
sonderer Rummel einschließlich Brillant-Feuerwerk an- 
gekündigt war. 
Herr Philipp kaufte eine Karte für sich und keine 
r die Frau Gemahlin. Denn Frau Carotti beharrte trotz 
seines Protestes darauf, daß dies hinausgeworfenes Geld 
sel. Sie schloff vielmehr gemeinsam mit dem Haus- und 
üchengeräte-Mann durch die Sperre, begab sich alsdann 
ek dem Zaun (Frauen sind die geborenen Komödian- 
a) und schmuggelte ihre Dauerkarte der Frau Else 
u die Fugen der Umgatterung diskret ins Handtäsch- 
| еп — зо daf die Freundin, ohne Eintrittsgeld entrich- 
hob zu mussen, mit Frau Carottis Dauerkarte keck er- 
ıobenen Hauptes (und auf Grund des Lichtbildes un- 
UE zu agnoszieren) das Ausstellungsgelünde betrat. 
" Jnd darüber freuten sich alle drei wie die Schnee- 
nd beziehungsweise Schneeköniginnen. Denn nichts 
a t des Menschen Herz mehr als eine kleine Be- 
schummelei. 
T er hat es noch nicht miterlebt, wie eine sieben- 
Plige, aus strammen Erwachsenen bestehende Familie 


Als 


einer ſtillen 
Ich habe dich ſo 


Schenken. 


Ich reiſe. 


Iſt leiſe. 


Die Zeit entſtellt 
Alle Lebeweſen. 
Ein Hund bellt. 


Ich lache. 


An einem Sieb. 


Ringelnatz gedenkt 


Ich würde dir ohne Bedenken 
Eine Kachel aus meinem Ofen 


Ich habe dir nichts getan. 
Nun iſt mir traurig zumut. 
An den Dämmen дег Cifenbabn 
Leuchtet der Ginſter ſo gut. 


Vorbei — verjährt — 
Doch nimmer vergeſſen. 


Alles, was lange währt, 


Er kann nicht leſen. 
Er kann nicht ſchreiben. 
Wir können nicht bleiben. 


Die Löcher ſind die Hauptſache 


Ich habe dich ſo lieb. 


sich hintereinander so auf der Personenwage wiegt, daß der erste den zweiten 

und der zweite den dritten und der dritte den vierten und der vierte den 

fünften und der fünfte den sechsten und дег sechste den siebenten auf das 

Trittbrett klimmen läßt, ohne daſt der lumpige Groschen erneuert werden muß?) 
ж 


Und да war das Unglück geschehen. 
Nämlich: in der Ausstellung zu München werden alljährlich Zählkarten aus- 
egeben, und jeder soundsovielte Besucher erhält ein wertvolles Geschenk. 
u Орр (mit der Dauerkarte дег Frau Carotti) war der hunderttausendste 
esucher. 

Sie war gerade dabei, der diebisch entzückten Frau Thea die Karte zurück- 
zureichen, als sie höflich und gewichtig ersucht wurde, ihre Personalien bekannt- 
zugeben, Namen und Adresse und Zubehör. 

Das Herz sank ihr in den Schlüpfer, und erst, als sie erfuhr, daß ein hoch- 
erbauliches Ereignis mit Feststellung der Personalien verbunden sei, kam sie 
wieder zu Atem. Man erkundigte sich voll wüster Neugier. Und erfuhr: daß 
Frau Else Philipp, Gattin des Kaufmanns Philipp zu Köln, einen Konzert- 
flügel im Werte von siebentausendfünfhundert Mark gewonnen habe. 

Daraufhin verzichteten die drei Leutchen auf den Besudı der Ausstellung 
und rannten per Automobil hinaus nadı Schwabing, zum Papa Benz, um Herrn 
Carotti die erschütternde Tatsache brühheiſt zu übermitteln. 

Die Sache war nämlich nicht ganz einfach. Schon im Auto erwies sich das. 
Und gar erst, als Carotti seine Conferencier-Nase hineinsteckte. 

Wem gehörte der Konzertflügel? 

Der Frau арр die mit Frau Carottis Karte betrügerischerweise Einlaß 
efunden hatte? der der rechtinäßigen Eigentümerin der Dauerkarte, der 
rau Carotti? Bis in die tiefe Nacht. bis zum grauenden Morgen saßen die 
drei beisammen und berieten und feilschten und besdiimpften einander und 
drohten mit Staatsanwalt und einigten sich schließlich in Һа ег Güte. 

Sie sahen sich sozusagen im Naturzustand. Das Animalische brach aus ihnen 
heraus und spülte den Firnis der Zivilisiertheit hinweg. 

Zunächst sollte das Los entscheiden. Dann schlug Carotti ein amerikani- 
sches Duell vor. Die Überlebenden durften den Flügel mit Beschlag belegen. 
Danadı verfiel man darauf, den Flügel zu verkaufen und den Erlös zu teilen. 
Dann meinte Philipp, man könne ja den Flügel abwechselnd benutzen, einmal 
in Dresden, einmal in Köln. Schließlich wurde nur noch Unsinn geäußert, denn 
beide Ehepaare hatten zuviel weißen Bordeaux und Schwedenpunsch durch- 
einander getrunken. 

Und in der Betrunkenheit unterzeidinete Johannes Philipp einen Revers, 
kraft dessen er sich verpflichtete, auf den Flügel zu verzichten, sintemalen Frau 
en die Inhaberin der Dauerkarte und somit legitime Gewinnerin des 

ügels sei. 

Der F lügel wurde auf Carottis Betreiben bereits am nächsten Tage nadı 
Dresden spediert, dem ständigen Wohnsitz des Künstlerpaars. Denn audı der 
Conferencier hat gern eine Stätte, wo er sein müdes Haupt zu flüchtiger Rast 


deponiert. 
ж 


Seit jener Zeit war das eheliche Glück im Hause Philipp zu Köln ganz 
und gar in den Festen erschüttert. Herr Philipp seufzte nadı dem Flügel, 
verfluchte den „Bohehmieng* Carotti und beschimpfte die unschuldige Else. 

Bis Else die Geduld Sch г und sich aufmadite und nach Dresden dampfte, 
wo Carottis einen Ferienmonat verlebten. 

Auf der Reise lernte sie einen netten Herrn kennen, Herrn Lattermann. 
Dies nebenbei. Herr Lattermann, in Breslau ansässig, verliebte sich sterblich 
in Frau Else, die ihm den ehelichen Konflikt vor die Füße schüttelte. 

Die Reise zeitigte ein zweites Resultat: Carottis schickten den Flügel un- 
mittelbar nach Elses Abreise an Herrn Philipp zurück. 

ж 
des Flügels nicht froh. Kein Tag verging ohne Krach 
und Streit. Else hieß ihren Gatten einen schoflen Kerl. 
Шей ihn dermaßen intensiv und dermaßen oft einen 
schoflen Kerl, bis Joanne: Philipp den Flügel an 
Carottis Adresse nach Dresden zurücksandte. 
ж 


Carotti verweigerte die Annahme. Der Flügel ging 
wieder nach Köln. А 


Frau Else empfing den Besuch des Негтп Lattermann. 

ж 
Johannes Philipp benutzte die Abwesenheit Carottis 
von Dresden, um den vermaledeiten Flügel im Werte 


von siebentausendfünfhundert Mark abermals an die 
Adresse des Herrn Carotti expedieren zu lassen. 


ж 
Zwei Monate später war дег Flügel wieder in Köln. 
$ 
Frau Else hatte die Scheidung eingereicht und wohnte 
bei ihren Eltern. Herr Lattermann bestellte das Auf- 
gebot. Pränumerando. : 


Herr Philipp wurde 


Liebe... 
Пер! 


entnahm seinem Haus- und Küchen- 
Magazin diverse Gerätschaften und zersägte (mit Hilfe 
treuer Untergebener) den Flügel in zwei Hälften. Die 
eine schickte er an Herrn Carotti in Dresden. Die an- 
dere behielt er zum Andenken. 

ж 


Lattermann, über Nacht Gatte der gewesenen Frau 
Philipp, setzte bei seinem Rechtsanwalt durch, daß 
Frau Fise die Hälfte ihrer Hälfte (denn die Ehe wurde 
unter beiderseitigem Verschulden geschieden) ausge- 


händigt erhielt. 


Johannes NPD 
e 


ж 


Nun steht die eine halbe Hälfte in Breslau, die an- 
dere halbe Hälfte in Köln, und die restlichen zwei Vier- 
tel stehen in Dresden. 


Joachim Ringelnag. x 


Moral: Der Mensch soll nie Sdimu machen. 
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(3. Fortſetzung.) 
as meinen Sie?" 
„Ich babe auf Sie gewartet. Begreifen Sie das?“ 
„Auf mich?“ 
Es iſt eine ſo ſeltſame Zwieſprache, und ich ſcheue mich, weiterzu⸗ 
fragen. Aber dieſe Frau hat einen herrlichen Mut. Viele Stunden der 
Einſamkeit und des Leides mögen ſie ſo ſtark gemacht haben. 

1 Sie, daß іф ſchon einmal verheiratet war?“ 

„Nein.“ 

„Mein Mann iſt im erſten Jahr unfrer Che geſtorben. Ich war 
noch jung. Hat Felix mit Ihnen nicht darüber geſprochen? Nein? 
Jetzt lebe ich ſeit ſechs Jahren hier. Und wenn ich morgen ginge, 
würde nichts anders ſein.“ 

„Das dürfen Sie nicht ſagen!“ 

„Nichts anders. Nein.“ 

Sie ift mir jetzt ganz nahe, daß mich ihr warmer Atem berührt. 
Ihre Hände liegen abſichtslos auf meinem Arm und zittern. 

„Es ift ein groes Glück, daß Sie gekommen find.” 

Mein Herz ſchlägt laut, und ſie ſpürt meine Erregung mit den 
Fingerſpitzen. Sie ſpricht leiſe: 

„Mein бой, wiſſen Sie denn nicht, daß ich Sie liebe?“ 

Nun war es geſagt. Tapfer und ruhig. Und die blonde Frau 
lächelt. Das Ziel dieſes abendlichen Wegs ift erreicht. Ich umgreife 
die ſchmalen Feſſeln ihrer Hände und ſehe in ihre Augen wie in 
zwei Sterne. Furchtlos hält ſie mir ſtand. Dann neigt ſie ſich über 
den Hund und ſtreichelt ihn. 

„Sind Sie jetzt auch ein wenig froh?“ 

Ich vermag nicht zu antworten, aber ſie verſteht mein Schweigen. 

Glücklich und froh. Ja. 

„Bitte, bitte, verzeihen Sie mir! Ich wäre geſtorben, wenn ich es 
nicht geſagt hätte.“ 

Und Пе weint in großer Hilfloſigkeit. 


VI. 


Oh, wie ſchäme ich mich, da ich wieder allein bin, meiner erbärm⸗ 
lichen Feigheit! War nicht ein unwirklich großer Augenblick vorbei, 
der nie wiederkam, wollte man ihn auch mit magiſchen Kräften be⸗ 
ſchwören? Wie klein und armſelig bin ich jetzt vor ihr! Sie gab mir 
ein groes Geſchenk, und ich fand kein Wort des Dankes dafür. Aber 
wie ſoll man wohl einen Menſchen begreifen, wenn man nicht ſein 
ganzes Leben kennt! 

Jetzt, in meiner Einſamkeit, habe ich Mut und ſage es immer wieder 
vor mich hin: Ich liebe dich. Wie ſehr ich dich liebe! Wenn du mir 
glauben wollteſt! Du biſt die Lebende, und nie war mein Herz von 
einer Frau ſo erregt. Jetzt habe ich vielleicht die Kraft, etwas, das 
doch vergangen iſt, zu vergeſſen. Und es iſt nicht meine Schuld, wenn 
alte Tage langſam auslöſchen, ſeitdem deine Augen über mir ſind! 
Unwiederbringliches iſt vorbei? 

Der Lichtkegel der überdeckten Lampe fällt im Oval über das Buch 
und kreiſt es ein. Kleines, in Worte eingefangenes Menſchenleben, fo 
nah von Dunkel umſtellt! 

Ich gehe zum offenen Fenſter. Dort drüben müſſen die Teiche 
ſein, wo wir geweſen ſind. Vor ihnen ſteht wie eine undurchdringlich 
ſchwarze Mauer der Wald. Ganz fern zwiſchen den Sandhügeln 
leuchtet das Meer. 

Und die Gedanken haben wieder Flügel. Ich weils, weshalb ich 
ſchwieg und nicht ſprechen konnte. 

Ich muß dir erſt meine Geſchichte erzählen, damit du dieſes Schwei⸗ 
gen verſtehſt! 

Und die Feder ſchreibt weiter. 
ж 


Es ift wie ein unfpürbar fanftes Hinübergleiten aus дег Зей in 
traumhafte Unbegreiflichkeiten. 

Die Stürme von Kap Hatteras herüber find erdroſſelt. Der ,,Glo- 
bus“ hält Kurs nach Südſüdoſt. | 

Groß, funkelnd und ſeltſam nahe fteben die vertrauten Sternbilder 
zur Nacht im tiefen Blau des ſüdlichen Himmels, der ſich mit der 
aufſteigenden Sonne in roſaglühende und ambraleuchtende Farben 
auflöſt. Das Meer ſpiegelt den raſchen Wechſel der Licht- und Farb⸗ 
ffala wider, um mit dem Leuchten des neuen Tags in den flammend— 
ſten Tönen der großen Lichtſymphonie zu erſtarren. 

Über 300 Inſeln und Inſelchen, wie Sandkörner, die vor Ewig- 
keiten durch Gottes Finger rieſelten, wei und grün vom Korallen⸗ 
grund und der nie verwelkenden Pracht der Zedern- und Palmen⸗ 
wälder, liegen im Smaragdreif des Atlantiks die Bermudas. 

Palmen, Palmen wiegen ſich im Wind! Ich denke an Maui, die 
kleine Inſel, und an die beſten Tage meines Lebens, an die Wander— 
jahre in Polyneſien und in Niederländiſch⸗Indien. Ich bin glücklich, 
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als wäre id) noch einmal gekommen, Halbvergeſſenes wiederzuſehen, 
und es gäbe keinen Wechſel der Seit. 
Die Schiffsſirenen heulen, und der Lotſe von Hamilton kommt an 
Bord. Zwiſchen Korallenatollen hindurch ſteuern wir in den Hafen. 
Polternd fallen die ſchweren Anker in die aufſchäumende Flut. 


ж 


Aus den Paſſagieren des „Globus“ ift eine Gemeinde geworden, 
ja, eine kleine Welt für fid. Und feiner ift mehr einſam unter den 
vielen, der es nicht fein will. Es find einige Brautpaare an Bord, die 
ihre erfte Reife zufammen machen, ganz junge Menſchen, halb Kinder 
noch, denen die Welt rofenrot ift. Alles, was fie beginnen, treiben fie 
gemeinſam, Bordfpiele oder Spaziergänge. Und fie tanzen nur mit: 
einander. Dicht zuſammen figen fie und kichern verliebt. 

Es könnte gar nicht anders ſein. Jeder beobachtet ſie, wie man 
einem Spiel zuſchaut, das man auch einmal liebte. Aber man iſt aus 
der Übung gekommen. Nicht wahr? Und da ift noch ein junges Che, 
paar, zwei Menſchen, die ſich endlich nach vielen, vielen Jahren fanden, 
beide ſchon ſtill und grauhaarig an den Schläfen. 

Hat man je eine lieblichere Braut geſehen oder einen glücklicheren 
Mann? Sie ſind beide hart an der Schwelle, kurz vor dem Ende, wo 
es nur noch Verzichten gibt, wenn man nicht lächerlich werden will. 
Jetzt ift das große, tiefe Glück in ihnen. Was bekümmert fie die ganze 
Welt! 


Niemals habe ich zwei ſo frohe Menſchen geſehen, die den Wert 
ihres Glücks begriffen hatten. 

Aber ſucht nur, und ihr findet andere, die auch ſtill ſind wie dieſe 
beiden, doch aus Leid oder irgendwelcher Not; Menſchen auf der Flucht 
und Menſchen, die ſich verſtecken wollen, ohne doch ihrem Schickſal 
zu entgehen. 

Wenn ihr eure Augen nur gebrauchen und ſuchen wolltet! Da 
könntet ihr Schickſale erleben! Bei dem kleinen Heizer aus Rotterdam, 
der über ein Jahr nicht mehr in der Heimat war und ſeine eigene 
Familie kaum kennt, weil er als Seemann fein Geld verdienen тиў. 
Die Kinderwiege daheim ſteht niemals leer. Seine Frau ſtammt aus 
Flandern und hat leichtes Blut. So muf er immer mehr verdienen, 
um die hungrigen Mäuler zu ſtopfen! Er hält es für in der Ordnung, 
daf die Frau es mit Männern treibt, wenn er unterwegs ift. Er wird 
ſie darum nicht weniger lieben. Nein. Sie bezwingt ihn ja doch immer 
wieder mit ihrer geſunden Sinnlichkeit. Wenn er auf Urlaub iſt, wagt 
ſich keiner an ſie heran. Der „Globus“ wird zurückkommen, und es 
wird wieder Taufe fein. Der kleine Heizer liebt fogar die Kuckucks⸗ 
kinder wegen der Frau, die doch ſchamlos iſt. Aber er wird raſend 
vor Wut, wenn die Maſchiniſten ihn hänſeln. 

„Venn ihr es nur nicht ſeid! Nur ihr nicht!“ ſchreit er. „Das 
andere iſt meine Sache.“ 

Und da iſt die junge Frau eines Rechtsanwalts aus Waſhington, 
die plötzlich ihrer troftlofen Che überdrüſſig wurde. Dem fremdeſten 
Menſchen vertraut ſie ihre Leidensgeſchichte an, die ſie zu Hauſe keinem 
mitteilen würde. Sie hält ihren Fall für hoffnungslos, ja, verzweifelt, 
und läßt fih von ihrem Nachbarn im Deckſtuhl bedauern. Sie weil 
nicht, да[ђ er ihre Gefchichte weiterträgt aus lauter Klatſchſucht und um 
ſich ſelbſt intereſſant zu machen. 

Oh, wie blüht überhaupt der Klatſch an Bord, das gegenſeitige 
Sichausſpionieren! Nichts ift weſentlicher als dies. Weil die Paſſa⸗ 
giere nichts Wichtiges erleben, hetzen fie ihre Gedanken hinter den Mit- 
menſchen her, und keiner bleibt vor ſolcher Grauſamkeit verfchont. 

Mr. Hallock, der alles wei, bat eine kleine Geſchichte in Umlauf 
geſetzt. Gegen Mitternacht hat er gehört, wie jemand an der Tür 
ſeiner Nebenkabine pochte. Dort wohnt eine polniſche Gräfin, wie 
man fagt, die in der Bolſchewikenzeit aus Ruſzland flüchten тийе 
und jetzt Filmſchauſpielerin oder Darietéftar in Hollywood ift. Sie 
bat fabelhaften Schmuck, den Mr. Kandler, ein Neuyorker Juwelier, 
für echt erklärt hat. Ja, ſie ſchleppt Millionen mit ſich herum, dieſe 
Fürſtin oder Gräfin, und nachts ſchläft ſie auf ihren Juwelen. Kein 
Safe iſt ihr ſicher genug. 

Mr. Hallock behauptet, да[ђ fie fid) mit einem fremden Herrn unter 
halten hat. Ob in oder vor der Kabine, wagt der ſchlaue Fuchs nicht 
zu entſcheiden. 

Bon Mund zu Mund geht der Klatſch weiter, und jeder benubt 
den kleinen Funken eigener Phantaſie, dieſe abenteuerliche Geſchichte 
immer mehr anzufachen. . 

Nicht wahr, die Fürſtin konnte gar nicht öffnen, weil fie bereits 
einen Freund bei ſich hatte? Und gab es nicht einen unangenehmen 
Streit und fogar Tätlichkeiten? Muſzte dann nicht der Oberſteward 
gerufen werden, weil fih mehrere aus dem Schlaf geſchreckte Paſſa— 
giere beſchwerten? Schließlich rief man fogar den Kapitän, der vtr 
langte, daf ihm geöffnet wurde. 
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Er befahl es fogar. 
Oh, es war ein großer Skandal, der eifrig beſprochen wurde. 
„Vas Sie nicht Jagen!” meinte Mr. Hallock, als feine eigene kleine, 


harmloſe Geſchichte ſo verzerrt zu ihm zurückkehrte. „Das iſt doch 
wohl übertrieben.“ | 


„Im Gegenteil.“ 


„Dann müßte ich auch etwas gehört haben. Ich bin ja der Nach— 


bar der Dame. Vielleicht meinen Sie den Gatten der Gräfin, der doch 
auch an Bord iſt.“ 


„Den Gatten?“ 

„Vußßten Sie das nicht?“ 

Mr. Hallock, dieſer leibhaftige Satan, hatte damit eine neue Ge— 
ſchichte erfunden und ausgegeben. Er genieſzt ihre Wirkung im voraus. 

Nein, die polniſche Schauſpielerin war nicht verheiratet, und niez 
mand hatte ſie je beläſtigt. Auch der Kapitän war nicht gerufen worden. 
Um dieſe ſpäte Nachtzeit lief} er ſich nicht ſtören, wenn er vom Grog 
nicht mehr ganz ſicher war. | 


Die See war jetzt wie ein Spiegel, und durch ſchaukelnden See: 
mannsgang war niemand zu Gulden, 


Aber wie intereffant die Polin jetzt geworden war! Immer wurde 
ſie von Herren umſchwärmt. 

Um die Rechtsanwaltsfrau kümmerte man ſich viel weniger. Ihre 
Geſchichte war zu banal. Dutzendware. Nicht wahr? Daß eine der 
Che überdrüſſig wurde, weil der Mann ſich nicht täglich von einer 
neuen Seite zeigte, und nur weil Gefühle langſam abftumpften... 
wer erlebte das nicht auch! 

„Das Leben iſt nicht anders“, meinte Jefferſon, der gern Abenteuer 
ſuchte, weil er ſich langweilte. Ihn könnte dieſe Frau durchaus noch 
reizen, ja, aber ein Greis (ſo ſagte er höhnend) hat ſich ihrer bemäch⸗ 
tigt, ein Mann, der behauptet, in Weſtindien einen Film ſchreiben zu 
wollen, weil er irgendwo da bei Frisko herum hauſt und von der 
Seuche angeſteckt iſt, ſeinen erfundenen Kitſch kurbeln zu laſſen. 

Mrs. Mahon ſchien bei dieſem Deckſtuhlnachbarn übrigens in eine 
harte Schule geraten zu fein. Sie ſuchte Anfhluß an das Leben, das 
ſie verloren zu haben glaubte, und fand nur einen andern Mann mit 
einer andern Walze, die er ohne Pauſe vor ihren Ohren ablaufen 
lief}. Mr. Mahony in Waſhington konnte nur Geld verdienen, und 
in feinen freien Stunden angelte er oder fuhr er Auto. Der „Greis“ 
aus San Franzisko aber wollte einen Kolumbusfilm ſchreiben und in 
Havanna und Santo Domingo Studien machen. Waren die Männer 
nicht alle verrückt? 

бо ſchlimm konnte es mit dieſer Frau Mahony wohl doch nicht 
ſein. Trug ſie nicht immer noch ihren ſchmalen Chering mit Brillanten, 
und batte fie fid) nicht beim Zahlmeifter erkundigt, wann von Ha: 
vanna aus der nächſte Dampfer nach Neuyork zurüdfuhr? 

Sie würde ſchon noch rechtzeitig zur Vernunft kommen. Der Mann 
mit dem Kolumbusfilm hatte ihr ungewollt die Augen geöffnet, да) 
das Leben erträglicher iſt, als es zu fein ſcheint. Man muß ſich in den 
Betrieb nur einzufügen verſtehen. 

Dieſe Frau war ein wenig bemitleidenswert, gewiß, aber viel mehr 
war es der Mann, den alle den „Greis“ nannten. Mr. Jefferſons 
originelle Bezeichnung hatte gezündet. Der „Greis“, höchſtens Ende 
der Fünfzig, war durch eine Bürſtenfabrik wohlhabend geworden. 
Jetzt hatte er als Rentier viel Zeit und verſchwendete fie an alle mög⸗ 
lichen Zweckloſigkeiten. Auf jedem Gebiet war er ein boffnungslofer 
Dilettant, am hilfloſeſten auf dem der Liebe. 

Mrs. Mahonys Vertrauen ſchmeichelte ihm und wandelte ihn 
völlig um. Er glaubte wieder an die Macht und den Einfluß feiner 
Perſönlichkeit, die von feiner eigenen Frau in vielen Jahren zielbewuſzt 
unterdrückt worden war. Hier, allein gelaſſen, konnte er ſich endlich 
einmal auffpielen, und die unerfahrene Frau Mahony durchſchaute ihn 
nicht ſo bald. Sein Halbwiſſen, das ſich in tollem Unſinn zeigte, im⸗ 
ponierte ihr anfangs ſogar. 

Der „Greis“ war an Bord gar nicht beliebt, da er ſich überall in 
Geſpräche miſchte und ſeinen Standpunkt verteidigte, nach dem ihn 
niemand fragte. Wie konnte ſich einer nur ſo wichtig nehmen! Er 
diskutierte mit dem Schiffsarzt und benutzte Fachausdrücke, die er 
nicht verſtand. Das Ende war, daß ihn der Doktor einfach [ереп lief. 
Dann dies Sichaufſpielen als Selfmademan, der ein Recht auf all⸗ 
gemeine Hochachtung zu haben glaubte, die ſtete Beläſtigung anderer 
mit feinen Familienangelegenheiten, das Ins-Licht⸗Rücken feiner Inter: 
effen, als müſſe er jeden damit begeiftern. Abgegriffene Witzigkeit 
und Originell⸗erſcheinen⸗ Vollen um jeden Preis! Єт war auf feinem 
Gebiet zu ſchlagen, dieſer Narr. 

Und da er die Abwehr ſpürte, die man ihm überall entgegenſetzte, 
klammerte er fid) [Фе ИНФ) an die arme Frau Mahony, die es leider 
nicht verſtand, ihm zu entſchlüpfen. Dieſer Mann ſchleppte ja ſeine 
ganzen Erinnerungen im Koffer mit. Mrs. Mahony тибе fid) die 
Baupläne eines Hauſes erklären laſſen, das der „Greis“ vor zehn 
Jahren erbaut batte, mufte die Photographien feiner Wohnräume 
bewundern. 

„Hier ſteht ein richtiger Flügel; denn ich bin ſehr muſikaliſch und 
fomponiere fogar“, fagte er. „Über der Vitrine hängt ein ganz echtes 
Bild; es könnte von Raffael ſein, ſo alt iſt der Rahmen. Das dort iſt 
altes Porzellan. Ich bin ein großer Sammler von Kunſt, und wir 


ſind in einem Klub, in dem nicht nur getanzt wird. Wir hören regel— 
mäßig Vorträge, das können Sie mir glauben.“ 
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Der „Greis“ ſammelte nicht nur „Kunſt“, er ſammelte auch Brief— 
marken, wie er einem Ingenieur erzählte. Mindeſtens achttauſend 
Stück hatte er, in großen Kiſten verwahrt. 

„Eine reſpektable Sammlung, wenn auch alte Verte dabei find.“ 

„Ganz ſicher. Mindeſtens 15 Jahre ſchneide ich ſie ſchon von allen 
Umſchlägen aus. Ich habe eine groſze Korreſpondenz.“ 

Er war nicht ernſt zu nehmen. Der Ingenieur ſpuckte verächtlich aus 
und ging weiter. 

Und jest hatte fid) der „Greis“ in diefe Frau Mahony ernſthaft 
verliebt, obwohl er doch verheiratet war. Bisher hatte er noch keinen 
ſeiner Koffer ausgepackt, um ſeine Sachen zu ſchonen. Nun ſetzte er 
alles ein, um ihr zu gefallen, Пер ſich vom Bordfriſeur raſieren, Bart 
und Haare kräuſeln. Er war wie in einen Strudel geraten und verſank. 

„Hier ſind ein paar Bankabrechnungen, wenn es Sie intereſſiert, 
Mrs. Mahony. Ich habe einen guten Kredit, nicht wahr? Das Häus⸗ 
chen in Frisko könnten wir uns neu ſtreichen laſſen; grün oder braun, 
wie Sie es lieben. Und die Zimmer... alles ſoll nach Ihren Wün⸗ 
ſchen ſein, ſobald Sie kommen.“ 

Seine Frau hatte er aus den Gedanken ausgeſchaltet, als ob ſie gar 
nicht mehr exiſtierte. 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

Sie war ganz verängſtigt unter ſeinen Wortkaskaden. Da wurde 
er deutlicher, dieſer um jede Vernunft gekommene Mann. Und der 
Deckſteward brachte Mrs. Mahony auf einen andern Platz. 


VII. 

Es ſind fröhliche und angenehme Paſſagiere auf dem „Globus“, mit 
denen guter Umgang ift, weil fie gelernt haben, Mitreiſende zu refpet: 
tieren und aus jeder Stunde das Beſte herauszuholen. Und es ſind 
läſtige Leute da, aufdringliche, protzige, rückſichtsloſe. Der „Globus“ 
iſt wie eine Arche, in der alle Typen vertreten ſind. Zum Glück nicht 
immer gleich paarweiſe. Da find reiche Kaufleute aus Neuyork, die 
ein paar tauſend Dollar für ihre Luxuskabinen zahlen, denen der Dber: 
ſteward zu jeder Mahlzeit beſondere Gänge und Weine ausſuchen 
ти, und beſcheidene zunge Mädchen, friſch und luftig, geſchminkt 
oder mit Hornbrillen nach der Mode, die mit ſelbſtverdientem Geld 
gemeinſam einen Raum zur Minimalrate gemietet haben. 

„Ferientage in Weſtindien!“ hat die Reklame in allen Reiſebureaus 
geſchrien. Und: ,,Berleben Sie Ihren Urlaub unter Palmen!“ 

Einer ſieht es dem andern ab. „Die friedvollen Inſeln, das ſchöne 
Jamaika, das Paradies Kuba! Nur eine Schiffsreiſe verſchafft Ihnen 
Erholung.“ 

Das Schiffsticket ift gewi nicht zu teuer. Und im übrigen kann 
man ſparſam ſein. Es ſind ſicherlich Herren an Bord, die gern ein 
junges Mädchen zu einem Glas Wein einladen. 

Alles, alles verlockt: die Wärme hier, während es ſchneit über Neu: 
york; der Frohſinn, den die Wolkenkaſernen von Manhattan jeden 
Morgen von neuem erſticken; das Ungebundenſein mit fremden Леп: 
ſchen zuſammen. 

Die zungen Mädchen, ſelbſtändig und ſicher, haben ſich vorgenom— 
men, auf dieſer Fahrt ſich gut zu unterhalten. Sie werden beſtimmt 
auf die Koſten kommen und ſich ſpäter ein langes Arbeitsjahr wieder 
auf eine andere Reiſe freuen. 

Ja, alles wirbelt bunt durcheinander und gibt ſich von der aller: 
бейеп Seite. Wer hätte gedacht, daf der hohe Polizeioffizier, dem eine 
Kapelle ihr Abſchiedsſtändchen brachte, ein ſo ausgelaſſener Reiſender 
fein könnte? Und was für Einfälle er täglich hat! Er iſt ein Der: 
gnügungsleiter von Gottes Gnaden, ein bewundernswerter Feſtordner. 
Gabe es Shuffleboard: und Decktenniswettſpiele ohne ihn und Pferde: 
rennen mit Rieſenwürfeln? Er reift alle Paffagiere mit fort und 
lacht mit feinem blendend weien бебу, wenn fie ihm applaudieren. 
Es gibt ſogar einen richtigen Wettſchalter. Man ſetzt einen Dollar auf 
eins der ſechs Holzpferde und gewinnt oder verliert. 

Jubel und Stimmung an Bord. Kapitän Oud iſt zufrieden. Er 
trägt feine goldbetreſßte Uniform ſpazieren, unterhält fid) mit jedem 
und läſzt ſich mit den jungen Damen Arm in Arm photographieren. 
Nur der Schiffsarzt läuft immer allein herum und ſieht niemand an. 
Es gibt für ihn nichts zu tun. Das iſt es vielleicht. Er hat einen zu 
leichten Dienſt, wenn die Paſſagiere nicht einmal ſeekrank werden. 

Jetzt hat er nur einen einzigen Patienten im B-Ded, einen Kaffee 
händler aus Jamaika, der an Gallenſteinanfällen leidet. Zwei Nächte 
hat die Schweſter vom Dienſt Nachtwache bei ihm halten müſſen. 
Es geht ihm feitdem bewundernswert gut, und er fragt nach dem 
Doktor nicht mehr. Wenn er Morphium nehmen muß, dann foll es 
die Schweſter geben, dieſe prächtige Pflegerin! 

So ſchleicht der Arzt mit ſtumpfen Blicken umher, wartet während 
der Sprechzeit in ſeinem Raum, iſt der Erſte bei allen Mahlzeiten und 
unterhält fih mit keinem am Tiſch. Man Debt ihn weder im Raud: 
zimmer noch beim Tanz. Er ift eine Ruine und ſchleppt ein aus: 
gebranntes Leben mit ſich herum. So iſt es. Nur die Mahlzeiten 
intereſſieren ihn ernſthaft. Er genieſzt Пе reichlich und lange. 

„Vas ift das für ein Paſſagier in ſchwarzen Handſchuhen und 
ſchwarzem, ſteifem Hut, der jeden Abend auf dem Bootsdeck ſpa— 
zierengeht?“ fragte Mr. Hallock den Doktor. 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Iſt er vielleicht ein wenig verrückt?“ 

Der Doktor iſt ſchon weitergegangen. 


(Fortſetzung folgt. 


— 
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Von dem Erplofionsunglüd in einer Villa in Berlin-Dablem, in ber fib ein Rechts nebenſtehend: 

chemiſches Laboratorium befand, am 8. Januar: Die Trümmerftätte mit dem , 

abgeriſſenen Seitenflügel des Gebäudes. Durch das Unglüd wurden zwei Per- Erplofion auf einer Dafen- 
ſonen getötet und acht verletzt. barkaſſe in Hamburg am 


12. Januar: Das durch einen 

in Brand geratenen Benzin- 

tank verwüſtete Fahrzeug. Bünf- 

unddreißig der Inſaſſen wur- 
den ſchwer verletzt. 
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Vom Europa-Befub des Königs Aman-tllab-Chan von Afghaniſtan: Während bes Aufenthalts in Rom; Mitte rechts 
König Viktor Emanuel von Italien, daneben links (in Uniform) der König von Afghaniſtan. Zum Abſchied übergab 
der König von Italien dem Gaſt als Geſchenk ein Panzerautomobil (Links). 

Links: Befiegt von der Gewalt der Elemente: Der däniſche Dampfer „Vang“, der auf dem Wege von Antwerpen nach 
Kopenhagen ſich befand und bei den Stürmen auf der Nordſee am 9. Januar an die bolländiſche Küſte geworfen wurde. 
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Links: А А , 
nfs: Vom Schifferfeſt in Mühlberg a. b. Elbe am 8. Januar: Der Seftzug in den Straßen der Stadt. Alljährlich, wenn bei Vereiſung der Gewäfler die Schiffahrt ruht, halten die Elbſchiffer hier bie 
Feier des Ein- und Auszugsfeſtes. — Rechts: Eisgang auf der Elbe: Blick auf den Treibeis führenden Strom bei Wittenberge. 


Theodor Däubler. Oben: Fritz v. Unruh. 


Prof. Dr. R. Klapp, 


bisheriger Leiter der chirurgiſchen Aniderſi⸗ 

tätspoliklinik in Berlin, wurde als Direktor 

der chirurgiſchen Univerſitätsklinik nach 
Marburg berufen. 


Franz Molnar, 
bekannter ungariſcher Dichter, Verfaſſer 
von erſolgreichen Dramen, Luſtſpielen 
und Erzählungen, vollendete am 12. Ja- 
nuar fein 50. Yebensjabr. 


Dr. Eugen Gantber, 
Ehriftfteller in &rantfurt a. M., der 
ISHS die ФТешіфе Landsmannſchaft 
(Coburger L. C.), die heute 105 Korpo- 
tationen umfaßt, mitbegründete, feierte 
am 11. Januar feinen 50. Geburtstag. 
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Von einer Tagung bes Arbeitsausſchuſſes der Deutſchen Dichteralademie: Von links nach redts: 
Fulda, Mar Halbe, Walter о Molo, Heinrich Mann 
Zur Wahl neuer Mitglieder der Dichterakademie in einer Vollſitzung der 
Sektion für Dichtkunſt an der Akademie der Künſte in Berlin. 
Um die vorgefebene Zahl von 30 Mitgliedern zu dervollſtändigen, wurden Theodor Daubler, Alfred Döblin, Leonbard Frank, Alfred 


Mombert und Fritz о. Unruh binzugewablt. Die offizielle Ernennung erfolgt erft nach der Beſtätigung durch den preußiſchen Kultus- 
miniſter und der Annahme der Wahl durch die Gewählten. 


Ostar Yoerle, René Schickele, Ludwig 


| 
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Verlobung im japaniſchen Kaiſerhauſe: Prinz Chicibu, Bruder des jetzigen Mikados Hirobito, der votausſichtliche Thron- 


Ze 


folger (wegen Kinderloſigkeit der Ehe 


des Regenten), 
Waſhington, Tſuneo Matſudairas. 


mit ſeiner Braut, der Tochter des japaniſchen Botſchafters in 
Da das Hausgeſetz nur die Ehe mit einer Prinzeſſin von Geblüt geſtattet, wird bei 


der Heirat eine Anderung des Geſetzes nötig ſein. 


Von der Arauffübrung des Dramas „Barbed“, eines Fragments von Schiller, in Viktor Hahns Neubearbeitung, am Stadttheater 
in Frankfurt a. O., am 7. Januar: Zweikampſſzene aus dem III. Akt. (Phot. M. Nakonz.) 


Von links nach rechts: A. Pebnack als Maria: 3 i ті H í 

| ü A. Maria; Walter Martin als Prinz don Gotland: Ernſt W Mi R | 2 

| | h : ! ia; T 5 | 5 alter Mitulstn als Warb 5 € 

ziebend); dabinter Herr Roemer als Hereford; rechts vorn Hertha Röhmelt als Margarete. — Der Zweikampf foll Dic e ыо. 
ſprüche des prätendenten Warbeck erweiſen. ж 8 


Alfred Döblin. Oben: Leonhard Aranl 


Oberkonſiſtorialrat Dr. Karow, 


der am 6. Januar dom Kirchenſenal der 

evangeliſchen Kirche altpreußiſchet Simon 

zum @ecneralfuperintendenten don Berlin 
gewählt wurde. 


Thomas Hardy, 


namhafter engliſcher Dichter, t 2 
11. Januar im 55. Lebensjabte. = 
ſchuf novelliſtiſche, lotiſche und bra 


{фе Werte jowie große Romane. 


Rudolf Sendig, 
Generaldirektor a. D., biet? 
Fuͤbrer und Altmeiſter des deulf п 
Hotelgewerbes, konnte am 7. Januar 
in Schandau (Elbe), deſſen Ehrenbürge 
er їй, feinen RU. Geburtstag feet. 


Hochwaſſer in England: 
Verheerungen in und um London. 


Durch die Themie-berfihmemmuna am 7. Januar aygerichtete 
Links: Ein Automobil auf der Hauptverkehrsſtraße 


in Maidenhead (Berkſhire), das mit vieler Mühe aus den Fluten fortgeſchoben und aufs 


Trockene gebracht wird. 
aufaerifiene Holzpflaſter auf dem Viktoria-Embankment am 


Rechts oben: Das durch die eingebrochenen Waſſermaſſen 
Abhemle - [ет in London. 


Aus der Зей der Kommuniſten-Herrſchaft in Kanton (China): Bild einer der Hauptſtraßen der Stadt, wie fie 
nach der Einnahme durch die kommuniſtiſchen Aufrührer im Dezember ausſah. Die in Ruinen verwandelten 
Gebäude beherbergten die Zentralbank und das Polizeipräſidium. 


Im Kreis: Deutſche Dornier-Großflugboote für den italieniſchen Luftverkehr: Der für Italien gelieferte Dornier- 
Das mit vier 


Superwal während des Starts auf dem Bodenſee mit einem Abflugsgewicht von 15000 kg. 
Motoren von je 480 P.S. ausgeſtattete Flugzeug neueſten Typs legte die Strecke Kriedrichsbafen- Genua in der 
Rekordzeit von zwei Stunden zurück. 


Seltſamer Landungsplatz: Ein bei Luftübungen abgeſtürztes italieniſches Militärflugzeug auf dem 


Jum Einzug des neue weißen“ Elefanten in Bangkok: Das einjährige Baby mit feiner Mama, 
e e Dach einer Billa, auf dem Monte Mario in der Peripherie Roms gelegen. Glüdliherweife blieben 


einem gewöhnlichen Arbeitselefanten, beim erfrifhenden Bad. Der feltene, heller gefärbte „weiße“ 


Elefant gilt 


im buddhiſtiſchen Siam als Inkarnation Buddhas und wird deshalb als beilig verehrt. Pilot und Einwohner bei dem Unglück verſchont. 
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1. Das Profil ber Saga — ein Pferdekopf. 


ommen Sie nad) Da: 

walu — und id) werde 
Ihnen die Rieſenheuſchrecke 
Saga zeigen“, ſagte mir 
in Eriwan auf meiner 
vorjährigen Reiſe nach 
Perſien, Armenien und 
Kaukaſien ein armeni⸗ 
ſcher Zoologe. Alſo fuhr 
ich mit ihm nach Dawalu, 
einem zwiſchen Eriwan 
und dem ruſſiſch⸗perſiſchen 
Grenzort Dſchulfa in der 
Salzſteppe des Aras, des 
Araxes der Alten, ge⸗ 
legenen Dorf, um dieſes 
begehrte Objekt zu er⸗ 
beuten. 

Die Heuſchreckengattung 
Saga tonmt in mehreren 
Arten im öſtlichen Mittel⸗ 
meergebiet bis nach Syrien 
und Armenien vor und 
gehört zu den größten 
„Schrecken“ oder „Gerad⸗ 
jlüglern“ der Weit über⸗ 
haupt. Wohl gibt es, und 
zwar unter den tropiſchen 
Stabheuſchrecken, Tiere 
von weit bedeutenderer 
Körperlänge, bis zu 30 em, 
aber an Maſſigkeit hält 
die Laubheuſchreckengat⸗ 
tung Saga die Spitze. Die 
größte Art, die in Syrien 
lebt, erreicht i im weiblichen 
Geſchlecht bei einer Kör⸗ 
perlänge von etwa 12 em 
(mit Legeröhre) zuweilen 
eine Dicke von 2½ cm! 
Die kleinſte Sagaart — 
allerdings immer noch die 
größte Heuſchrecke Curo- 
pas — kommt, wenn auch 
ganz vereinzelt, bereits 
ſüdlich von Wien vor, 
häufiger in Dalmatien. 

Das äußerſt Merkwür⸗ 
dige bei dieſer letzteren 
Art iſt, daß man bisher 
faſt ausſchließlich Weibchen 
fand; die zwei Männchen, 
die bisher bekannt ge⸗ 
worden ſind, befinden ſich 
in europäiſchen Samm⸗ 
lungen. Daraus folgt alſo 
unzweifelhaft, daß ſich 
dieſe Art auf dem Wege 
der ſogenannten „sung: 
fernzeugung“, d. h. ohne 
Paarung mit einem Männ⸗ 
chen, fortpflanzt. Bei allen 
anderen Sagaarten herrſcht 
ein normales Zahlenver— 
hältnis der beiden Ge- 
ſchlechter. 

Die Saga rechnet im- 
mer zu den Seltenheiten, 
denn wenn ſie auch an 
den Orten ihres Bortom- 
mens zuweilen ziemlich 
häufig auftritt, gibt es 
doch nur verhältnismäßig 
wenige Fundſtätten. So 
habe ich dieſe Tiere auf 
meiner ganzen dreimona— 


die Rie 


Lë Ы Te we ү”, 


2. Eier der Saga, ber Erde entnommen und ausgebreitet (f. Abbildung 5). 


5. Weibchen bei der Ablage der etwa 12 mm langen Eier (j. Abbildung 2). 
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З. Kopf von vorn, mit geöffneten, bifbereiten Kiefern. 


tigen Reiſe trotz intenſiven 
Suchens bloß an me 
Stellen gefunden. 

Alfo, ich fuhr nach Das 
walu und traf ſie in der 
Tat auf dem angegebenen 
Terrain an, zum erſtenmal 
in meinem Leben, nachdem 
ich ſchon in anderen Lin: 
dern vergeblich nach ihr 
geſucht. Auch hier in Da: 
walu dauerte es eine ganze 
Weile, bis ich plötzlich das 
erſte Tier, an einem nied 
rigen Dornbuſch auf Beute 
lauernd, erblickte. 

Aber wehe dem, der 
verſuchen wollte, es un⸗ 
vorſichtig zu ergreifen! 
Sobald man dieſen Ver⸗ 
ſuch macht, legt es ſich mit 
geöffneten Kiefern auf die 
Seite, wie dies unſere Ab- 
bildung 4 zeigt, oder es 
wirft ſich gar fait дап; 
auf den Rücken und ſucht 
zu beißen. Faßt es den 
Finger, gibt es eine tieſe 
Fleiſchwunde. Man muß 
das Tier, um es wehrlos 
zu machen, von oben am 
Halsſchild packen, und man 
ſtaunt dann über die für 
ein Inſekt gewaltige Mus 
kelkraft, mit der es ſich 
zu befreien ſucht. 

Die Saga iſt ein arger 
Räuber, der mit Vorliebe 
Heuſchrecken frißt und da⸗ 
von täglich anſehnliche 
Mengen vertilgt; in der 
Gefangenſchaft wird auch 
rohes Fleiſch ohne weite⸗ 
res angenommen. — So 
fand ich durch angeſtreng⸗ 
tes Suchen wohl über ein 
Dutzend Tiere; ein Weib⸗ 
chen erwiſchte ich bei det 
Ablage der Eier, die mit: 
tels бет ſentrecht in die 
Erde geſteckten Legeröhre 
in Klümpchen in dieſe etr 
geſenkt werden (Abbild, 5). 
Man ſieht auf unſerer 0 
bildung 2 die 38 durch⸗ 
ſchnittlich etwa 12 mm 
langen Eier, nachdem һе 
aus der Erde ausge 
graben find, auf Sand 
ausgebreitet. 

Bemerkenswert ijt nod. 
daß bei der Gattung Saga 
die Flugorgane faſt völlig 
rückgebildet ſind. Unſere 
Art, Saga ephippigers 
ЕЛУ. zeigt im männlichen 
Geſchlecht kleine, nut ү 
leiſem Zirpen geeignete 
Reſte, das Weibchen e 
mangelt überhaupt irgend! 
welcher Flügelrudimen e, 
bis auf vier im 1 ; 
hinter dem Halsſchild Ges 
ſichtbare, die Anſatzſte 4} 
für die Flügel andeuten 
feine Leiſten. 
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WINTERSCHONHEIT IN DEN 
BERCHTESGADENER ALPEN 


VON ERNST BAUMANN 
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Blick auf die Ojtflante des Wah- 
manns (2713 пі) von der Pries 
bergalm aus. 


Links nebenſtehend: 


Aber dem Königsſee: Auf der Watz 
mannſüdſpitze. 


Rechts nebenftebend: 


Das Etadelborn (2286 m) im Reiter: 
gebirge, vom Häuſelhorn aus aejeben. 


Links Mitte: 


Im Steinernen Meer: An der Schön— 
feldſpitze (2651 m), 


An der Funtenſeehütte im Reitergebirge. Im Hintergrund das Schottmalhorn 
(2047 m). 
Links: Die Watzmannſcharte und das Fünfte Watzmannkind. - 
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Das antife Legendenkunſtwerk: Die knidiſche 
Aphrodite des Praxiteles im Vatikan, die 
typiſche, in Idealiſierung eines einzigen 
Modells geſchafſene Plaſtik. 
Nach der griechiſchen Legende ſtellten ſich alle 
Jungfrauen von Knidos dem Prariteles als Modell 
zur Verfügung. Er babe von jeder ibre größte 
Echönbeit gewählt, und aus dieſer Summierung 
vollkommener Einzelbeiten fei bas Apbroditenbild 
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Das „nicht von Menſchenhänden gemalte“ 
Chriſtusbild. 

Das in der remiiden Kapelle Sancta Sanctorum 
verehrte Saldatorbild, nach der Kirchenlehre das 
altefte Bild Chrifti, vom heiligen Lukas gemalt. 
Als foldes war dieſes griechiſche Werk bes 
N. Jabrbundetts fen im 11. Jahrhundert all. 
jährlich Mittelpunkt großer Prozeſſionen. 


hat der Aberglaube ſich meiſtens 
an künſtleriſch viel weniger ernit: 


entſtanden. 


Ir der laienhafte Kunſtfreund 
iſt heute allmählich in die Ge 
heimniſſe der Entſtehung eines Kunſt— 
werks eingedrungen. Eine natür 
liche Folge davon iſt, daß die Kunſt 
für uns nicht mehr ganz den 
myſtiſchen Zauber beſitzt wie für 
frühere Generationen, daß ſie uns 
mehr als Produkt, wenn auch als 
das höchſte Kulturprodukt, eines 
natürlichen Vorgangs erſcheint. Wir 
ſchätzen darum das Kunſtwerk ge 
wiß nicht geringer als frühere 
Zeiten, ja, wir ſind eher geneigt, 
es um ſeiner ſelbſt willen höher 
zu ſchätzen. Und dieſe objektive 
Einſtellung gegenüber Kunſtwerk 
und Kunſtwert beginnt immer 
ſtärker den rieſenhaften Kreis von 
Legenden zu zerſtören, den ſich 
frühere Zeiten um die Kunſtwerke 
gebildet hatten, ja, ohne den dieſen 


hafte Dinge gehängt. Als im 1. 
und 18. Jahrhundert die ſogenann— 
ten geheimen Orden, die Roſen— 
kreuzer uſw., auf den Höhepunkt 
ihrer Verbreitung gelangten, da 
ſchufen Hd) dieje neuen Moititer 
gewiſſe kleine Amulette, allerhand 
Figuren mit myſtiſcher Nebenbedeu— 
tung, die teils in ihren Riten eine 
beſtimmte Rolle ſpielten, teils als 
Erkennungszeichen dienten. Wie 
überhaupt dieje myſtiſchen Sekten 
ſehr viel vom Ritual der alten, 
aus den Kreuzzügen emporgeblüh— 
ten Ritterorden übernahmen, ſo 
auch deren Amulettweſen. Es ent: 
ſtanden die „Baphomete“, altritter: 
licher Typik etwas ungeſchickt nach— 
gebildete, kleine Figürchen, in die 
ſelbſtverſtändlich allerhand hinein— 
geheimnißt wurde. Die Kunſt— 
ſammler, die ja damals zum 
großen Teile Kurioſitätenſammler 
waren, warfen ſich ſchließlich voller 
Begeiſterung auf dieſe kleinen Monſtra, deren 
Abſonderlichkeit verblieb, als ihr eigentlicher 
Zweck zum großen Teil ſchon wieder ver⸗ 
geſſen war. Und bald hat ſich denn auch 
die nötige Gelehrſamkeit gefunden, die dieſe 
Raritäten als Baphomete, als Idole der 
alten abgöttiſchen Tempelritter nach ihrem 
73 Abfall von der eigentlichen reinen Lehre 
If . M. wiſſenſchaftlich begründete und eine Reihe 
CS SA LS, A von Jahrhunderten früher entſtehen lieh, 
N als ſie in der Tat entſtanden waren. Noch 
VAA 
ſchleppt aud) unſere Zeit nod) für das WIL y. Ne 
gemeinempfinden mit jid). QU» @ 


| | (d | | zu höheren Ehren aber gelangte der „Pulte 

lap | hu? | rich“, eine mechaniſche italieniſche Spielerei 
Die innigſte Legende, die wohl überhaupt ЖА» € 

je ein Bild vertlarte, liegt über dem Chriſtus⸗ 


des 17. Jahrhunderts, die offenbar als eine 
Art Scherz. und Haustobold gedacht wat. 
bildnis ber römiſchen Kapelle Sancta Sanc- 
torum. Die Kirche feiert es als das einzig 


Die nad) dem rauhen Norden Deut|dlands 
verſchlagenen Exemplare erregten die ҸИ! 
wahre und echte Chriſtusbild. Die ſchöne 
Legende will, daß dieſes Werk nicht von 


merkſamkeit der Gelehrten, die denn bald 
heraushatten, daß es ſich hier um alte wer: 
о Gottheiten, de ШІ eg KEN 
! 4: M handelte, und ſelbſt Goethe hat |10) ' 
8 Lu pb pes dieſer Angelegenheit ſehr ernſthaft SÉ an 
ſchaffen haben, um den Gläubigen ein echtes 2. einen gewiſſen со auf {е 
Bild Chrifti in feiner menſchlichen Erſchei⸗ geklärtere Zeit beſchäftigt. РТТ 
nung zu vermitteln, unb [don im 9. Jahr- Veſonders reich an Legen ЕП; weil bie 
hundert berichtet der Patriarch Nicephorus werke iſt Spanien, ſchon deshalb, erit ver 
von Konſtantinopel über das Bildnis des das Wiſſen um das Kunſtwerk ſich 
Erlöſers, das „nicht von Händen gemalt 
wurde“. Im Mittelalter iſt es bereits der 
Mittelpunkt der ſeierlichſten römiſchen Bro- 
zeſſion und das Endziel aller großen Bilger- 


те [pût entwickelte. So zeigt DT 
N 

züge. Es handelt jih) bei dem Berl, das 

Innozenz III. neu verkleiden ließ, um eine 


ührer in der Kathedrale von Granada н 

Beſuchern voll Stolz den Schlüſſel der en 

den der letzte Maurenkönig Boabdil Ferd. 

Mit | = м ; Schlöſſer noch 

riechiſche Arbeit aus dem 8. Jahrhundert. überhaupt niemals weder Sch Б 

i E der Glaube ein Kunftwerk in Schlüſſel beſeſſen haben, wird dieſe⸗ KR 
einer Weiſe legendariſch verklärt wie auher 


nand dem Katholiſchen übergeben haben ігі. 
m / | (15 y wiegende Kunſtwerk, einen deutſchen cuiii 
dem berühmten Veronikabild kein zweites, jo | — — | ““ . 


Der Püſterich. 
Als „Wendengol im 18. Jabrdundert Vorwurf gee 
lebrter Erörterungen, in Wirklichkeit eine italieniſche 
mechaniſche Spielerei des 17. Jahrdunderts. 


Die „Baphomete“ im Wiener Hofmuſeum. 
Sie wurden als Idole der Tempelritter im 18. Jabr- 
bundert eifrig geſucht und geſammelt: ther ihre 
moſtiſche Bedeutung entitanden zahlreiche Abhand- 
Seiten das Kunſtwerk überhaupt lungen. Tatſächlich ibrem Arſprung nach etwas 


oberwitzige Symbole der im 18. Jahrhundert be 
ſtiehenden Gebeimbünbelei, waren die Bapbomete 
bald Gegenſtand maſſenhafter Fälſchungen. 


nicht recht ſchmackhaft erſchien. Ein 
Kunſtwerk bedeutete einſt geradezu 
einen Mittelpunkt von myſtiſchen 
und perſönlichen Beziehungen, und je ſtärter 
dieſe ausgeprägt waren, deſto allgemeiner 
intereſſierte das Kunſtwerk. Man nannte 
das: „Sich die Kunſt menſchlich näher brin- 
gen.“ In Wirklichkeit hieß es natürlich, den 
künſtleriſchen Wert verfälſchen. Eine ganze 
Reihe folder Legenden um das Kunſtwerk 


a 
7 


Und kein Hinweis darauf, daß die Mauren 


Nebenſtehend: 


Nebenſtehend: А 
D . Sj е. 
> z blii Die „Jungfrau der Schlachten“ in der Кабета 
| Der Etodt-Ehlüffel von Granada af 2. 
In der Kaldedrale zu Granada wird ber СЕЛІ пен 
den der letzte Mautenkönig Boabdil König Fe! 


ШЕТІН 
Alljäbrlich findet ihr zu Ehren eine Dankprozeſſion u can 
ſie, 1481 in der Entſcheidungsſchlacht gegen die e 
getragen, dieſe Schlacht für die Cbriſtenbeit seni ріс 
In Wirilichkeit bat Diele erft anderthalb Jabrbundetlt Fi, 
entftandene, febr ſchöne franzöſiſche Elſenbeinmadonn 
Schlacht geſeben. 


weil die Mauren weder Schlöſſer noch СФ 
Der Schlöſſel ift in Wabrbeit eine deutihe Є фт 


Katholiſchen übergeben baben ſoll. Schon zo) un 
17. Jahrhunderts. 


سے — 


———— . — 


Nr. 4323 


103 


Г | 


des 17. Jahrhunderts, jemals aus der Kathedrale entfernen können. Oder wir werden vor die 
„Madonna der Schlachten“ geführt, den Gegenſtand alljährlicher Prozeſſionen. Wie uns erzählt wird, 
wurde ſie in der Entſcheidungsſchlacht gegen die Mauren dem ſpaniſchen Heer vorangetragen und ent— 
ſchied die Schlacht, und das Wunder iſt um ſo größer, als dieſe ſchöne Elfenbeinmadonna erſt andert 
halb Jahrhunderte ſpäter in Frankreich geſchaffen wurde und niemals eine Schlacht geſehen hat. 

Unter den berühmten rein weltlichen Bildern der Kunſt hat ſich das Bildnis der Fornarina 
in Rom bis heute beſonderer Beliebtheit erfreut, wie denn Raffael überhaupt der Maler iſt, um 
den fid ſchon feines frühen Endes halber wohl die üppigſte Legende gerankt hat. Man [aat 
ihm nad, er habe jid) zu Tode gelebt und geliebt, während er, ein jehr ſteptiſcher und leicht 
melancholiſcher Menſch, ſich in Wahrheit zu Tode arbeitete. Kein ſchwärmender Beſucher Roms 
wird es verſäumen, im Palazzo Barberini das von Raffael gemalte Bildnis jener Bäckerstochter 
aufzuſuchen, der Fornarina, die ſeiner römiſchen Tage leidenſchaftliche Liebe und das Modell der 
Sixtinijen Madonna geweſen fein fol. Wie mit mancher anderen Raffael-Legende hat die 
Wiſſenſchaft jetzt auch allmählich mit dieſer ſchönen Bäckerstochter aufgeräumt. Und rauhe Kritit 

hat pietätlos feſtgeſtellt, daß das 
Bildnis im Palazzo Barberini nicht 
einmal von Raffael, ſondern von 
Giulio Romano ſtammt. 

Aber keine wiſſenſchaftliche Kritik 
wird jemals die Legenden um Kunſt 
werke völlig zeritören können, und 
immer wieder werden ſich Generatio— 
nen ihrem Duft und Zauber hingeben, 
genau ſo, wie wir klugen Leute alle 
mit einer gewiſſen Ehrfurcht noch 
heute in Hildesheim vor dem immer 
blühenden Roſenſtock ſtehen. Sogar 
mitten in dem nüchternen Berlin, der 
berühmten Stadt des Realismus, hat 
die Legende ihren Sitz aufgeſchlagen, 
und ſie hat ſich mit einem Geſchmack, 
der ihr Ehre macht, an das einzige 
ganz große plaſtiſche Kunſtwerk ge 
heftet, an Schlüters „Großen Kur 
fürſten“. Ich ſelbſt habe einmal vor 
dem Reiterbild einen Lehrer ſeinen 
Schülern ſchildern hören, wie ſich 
Schlüter nach fertigem Guß in die 
Spree ſtürzte, weil er am rechten 
Vorderhuf das Hufeiſen vergeſſen 
hat. Und kein Hinweis wird jemals 
dieſes Bild des ſterbenden Schlüter Ein Legendenkunſtwerk in Berlin: Schlüters Bildwerk des „Großen Kurfürſten“. 


aus der Berliner Erinnerung tilgen Der Künftier bat fi ber € age nach in die Spree geſtürzt, weil er nach dem Guß bemerkte, bob 
er ein Фи[е еп dergeſſen batte; er ftarb abet in Mabrdeit zu Petersburg Jede Sildeſternacht um 
12 ubr foll noch ber Reiter fein Roß vom Poſtament berabipornen und durch Berlin reiten. 


^^ 
$ 


können. Daß in der Silveſternacht 
der Große Kurfürſt fein Roß vom 
Poſtament herabſpornt, während die 


| өле OPERATING | SHaven ihre Ketten abſchütteln, und um die Spree reitet, wird den echten Berlinern immer genau fo ein 
Dieſes ovs im Palazo 5 A ieri na ای‎ Ana ада teures Gut bleiben wie bie „Weiße Frau“ des Berliner Schloſſes und die ganze Әй ете Legendenwelt 
bunderte als bas Bildnis, bas “Хаах on feiner ſagenhaften тот!) фет eliebten, re FI FEE тер А Se AT рта Н ; М =: ä : ) 
der Жотпатіпс, gemalt haben follte. Heute weiß man, daß bieles unbekannte der Kloſterſtraße. Schließlich hat cs vielleicht auch wenig Sinn, den Kunſtwerken ihre Legenden zu 
nehmem. Тепп aus den Legenden können wieder neue Kunſtwerke entſtehen. 


Bildnis nicht einmal von Raffael, ſondern von Giulio Romano ftammt 
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(2. Fortſetzung.) Bücherſchrank voll Dramen und anderen einleuchtenden Gründen, riff 


ber Kunſt kann man herrliche Sätze fagen; beinahe fo [фбпе wie Abenteuerluft fie hin. Dieſem Doktor Stein war zu trauen. Sie 
über Seele. Doktor Stein redete. Er rührte an Dinge, die ihm würde ſo geſichert in ſeinem Zimmer ſitzen, wie ſie hier neben ihm 
weltenfern lagen, von denen er nichts verſtand, und die doch gut ſchritt. Frauen ſind Menſchenkenner. Sie nickte auf ſeine Frage. Das 

klingende Sätze lieferten, die dieſes Mädchen hinnahm, begeiſtert dazu offene Ja wagte ſie doch nicht. 

nickend. Er belog ſich nicht. Er wußte, ein anderer, Peter Hinz etwa, In der Junggeſellenwohnung kam man einander näher. Er befaß 

hätte ihm glatt ins Geſicht gelacht; aber Peter Hinz war nicht da. Nur auch wirklich die angeprieſenen Bilder. 

Luzy war Zuhörerin. Und ſie fand ſich endlich verſtanden! Doktor Stein Zu jeder Photographie log er einen kleinen Roman zuſammen; 

ſtellte fid) vollends um. Lächelnd gab er Grundſätze auf, glücklich, es ſchlieſzlich war er Juriſt. Aber tief und befriedigend war in ihm eine 

zu dürfen. War das wichtig, einen Standpunkt zu haben, etwas im Beruhigung, daf diefe reizende Bürgermeiſterstochter ein febr junges, 

Prinzip abzulehnen? Es gab keine Prinzipien, ſprach man mit einer unerfahrenes Mädchen war, bei der es keinerlei aufregender Be, 

Әшір; wichtig an fih und ohne Bedingnis war nichts in der Welt. — mühungen bedurfte, geiſtreiche Schmeicheleien nicht erforderlich waren, 

Er war ein Bürger, gefeſtigt im akademiſchen Werden; aber er hatte um zu wirken und als Mann zu glänzen. 

romantiſche Anwandlungen wie ein Valentin Schwepp, der erſt Ober⸗ Sie bewunderte ſeine Indolenz als Abgeklärtheit — ein naives 

ſekundaner war und noch fern dem Ziel. Glück Пер beide ſich gegenſeitig zufrieden betrachten. Peter Hinz ver⸗ 


„Sie find bewundernswert,“ ſagte Luzy, „man vermutet das nicht fant, feine Unziehungskraft lief nach, im Augenblick, da er nicht mehr 


hinter Ihrer juriſtiſchen Kühle.“ anweſend war. 
Doktor Stein ſonnte ſich. Auf dem Kaminſims ſchlug eine Uhr unter hoher Glaswölbung 


In Wirklichkeit war die Sonne geſunken. achtmal. — Luzy knabberte Schokolade. — Das Freie, auch in ge: 
Als fie beide über den Markt ſchritten, kam ihnen Frau Amtsrichter о! ет Weiſe Unwirkliche, fie nicht Angreifende dieſes Doktors Пер 
Shwepp entgegen. Man griifite äuferft korrekt. Die Damen lächelten fie fid) bier Gaft und zugleich vertraut fühlen. Redete er zu ibr — 
einander an. er ſprach eigentlich über fie hinweg zu den Doftfarten, aber doch 
Doktor Stein ſann nach. Er kämpfte einen Kampf. Seine beiden galten die Worte alle nur ihr, das fühlte fie gut. — Ein unkörper⸗ 
Naturen ſtritten um die richtige Auffaſſung dieſer Lage. Er und Luzy! liches Beieinander, dachte Пе mit unproblematiſcher Zufriedenheit. 
Ein Plan war da, ach, fo harmlos, fo ganz angepaßt dieſer Stadt mit Der Doktor bot Zigaretten an. Rauchringe löften fid) und wurden 
ihrer Wäſſerigkeit in jedem Fall, aber doch ein Plan, der Aufruhr hieß. Wolken, die ſchwer unter der Deckenbeleuchtung hingen. 
Er wollte Luzy bitten, mit zu ihm heraufzukommen! Er hörte die Luzy fa im Klubſeſſel vor dem Ofenſchirm. Doktor Stein Rand 
Frage ſchon und wagte Пе noch nicht. Kühl wog das Hirn ab, vor ihr, das Poſtkartenalbum in der Hand, aber er ließ es finfen 
ſtürmiſch galoppierte das Herz über Hemmungen hinweg. So war er. und fab fie an, wie fie den Rauch aus geſpitzten Lippen blies. Das 
Zein Hirn verbrauchte die Welt, und ſein Herz verbrauchte Welt, aber war eine ſeltſam erregende Mundformung. 
ſie ſtörten einander nicht. Es nahm jedes den Teil, der ihm zukam. — 
Cin wahrhaft harmoniſcher Menſch, der die Wechſelbeziehungen von 
Während dieſer Зей war Frau Schwepp von ihrem kleinen Spajier: 


Gefühl und Berftand ausbalanciert hatte und nun im lauen Waſſer 


ſehr unerregt plätſchern durfte, wo andere Menſchen vielleicht ſiedeten gang nach der Lerchenwieſe bereits zurückgekehrt. 
oder erfroren. Man fa im Haufe. Der Amtsrichter in beſter Laune — es war 


Luzy ſchien ſolches zu ahnen in ihm. Als die Frage daſtand, motis heute der Kegelabend — und wartete auf den Sohn Valentin. Aber 
viert mit notwendiger Beſichtigung von Schauſpielerbildern, einem Valentin ließ auf fid) warten. Das hatte gute Gründe. 
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Links: 

Ein ſchwüler Tag: 
Sich fächelnder Straßen 
händler. 
Rechts: 

Im Dienſte Buddhas: 
Prieſter beim Opfer 
geſang. 

Links unten: 
Schauſpielerin einer 
Wandertruppe. 

Rechts unten: 


Ammen mit Zöglingen 


Nr. 432. 


Seit dem Nachmittag war er auf der Fährte des Peter Hinz und 
der Luzy Gonſchorek. Alles hatte er beobachtet. Alles! Und ſeine 
überreizte, eiferſüchtig entflammte Phantaſie malte Schreckensbilder 
dazu. Dieſer Doktor Hinz, dieſer Dichter, der Güte und Beglückung 
predigte, machte ſich an die heimliche Braut eines anderen heran! 

Als er Peter Hinz mit Luzy vom Nonnenſee abbiegen, wieder zur 
Stadt ſich wenden fab, war es ihm auf offener Straße natürlich nicht 
möglich, zu folgen. Als er jedoch nach kurzer Zeit im Haufe des 
Doktor Hinz Licht aufflammen ſah, als Luzy und Peter Hinz von der 
Straſze verſchwunden waren, begriff Valentin erſchüttert: Sie war bei 
Peter Hinz. Sie fa auf dem Diwan vor dem Schreibtiſch dieſes 
Menſchen, die unkeuſchen Bilder an den Wänden, das matte Licht. 
Oh, er kannte ja dieſes bewunderte Arbeitszimmer. Aber daf Luzy es 
ebenfalls fab, gar dieſer Stimmung weicher, orientaliſcher Berdämme— 
rung erliegen (о Ше... 

Er kehrte um, ſtürmte wieder an den Nonnenſee. Raſte gegen eine 
junge Birke, bis fie entwurzelt zu feinen Füßen lag. Ah, man hatte 
beide Arme, man hatte die Kraft, einen Baum zu entwurzeln, und... 
und... Er bif die Zähne aufeinander. Wie dunkel es war! Dies 
mochte die Stunde des Abſchieds fein. Man ließ fid) binfinfen, das 
Waſſer rauſchte auf, und alles war ausgelöſcht, weggewiſcht von 
dieſen Wellen auf der Tafel des Lebens. — Hatte der Mond keinen 
Florrand; die Sterne nicht ihr Trauerkleid! Sie kannten keine Trauer, 
fie waren erkaltet vor dieſem zu oft geſehenen Leid der Jugend. — Da 
riß fih Valentin zurück. Schwächling! Wer fih aufgibt, it auf: 
gegeben. War er ein Kind? Kinder verkriechen fid). Der Mann erſtritt 
ſich ſein Recht. Mit der Fauſt! Er nahm die geſpällte Birke. Heran! 
Und der Wunſch, groß zu fein, fief ibn wachſen. Heran! 

Niemand kam. Gluckſend lachte es aus den Fluten. 

Und Valentin fand einen Vers. Schiller war es oder Kleiſt. Blut 
wurde gefordert und ſchauerliche Rache. Die Worte, laut gegen den 
Sternhimmel geſprochen, enthielten ein Rauſchgift, das warf ihn vor— 
wärts. Jagend, unſicheren Fußes, aber willensklar toſte er der Stadt 
entgegen. Verſe tönten nad)... Waren es Verſe? Hatte je ein Menſch 
ſchon Ähnliches erlebt! Und wenn es feine Berfe waren, was tat das! 
Dann blieben es immerhin überwältigende Improviſationen, die auf 
Entladung drängten. Er wollte Gewißheit! Und er würde fie fid 


[фа еп! – 
„Ach,“ meinte Frau Sidi, „er ift wohl noch ein Stündchen fpo: 


zieren.“ 

„Zum Abendeſſen wenigſtens ſoll er hier ſein“, grollte Vater 

=н А „Hier ift kein Wirtshaus, wo jeder kommt, wann es ihm 
райы” 
„Weil bier kein Wirtshaus ift", wollte Frau Sidi fagen, aber fie 
zog es vor, zu ſchweigen. Ihr lag daran, den Gatten möglichſt bald 
aus dem Hauſe zu haben. — Es mochte immerhin ſein, daß Pablo 
Sorto eher kam, daß er nicht auf das Zeichen im Fenſter wartete — 
und dann wäre das Unglück da. 

Frau Sidi, an fid) höchſt unruhvoll, war im tiefſten Herzen doch 
mit ſich und ihrer geplanten Tat im klaren. Mochte der Direktor Forto 
eine kleine Stunde hier ſitzen und mit ihr plaudern. Darum ſtürzte 
die Welt nicht ein. Aber man konnte ihm, anders als auf der Lerchen⸗ 
wieſe, wo jedes längere Geſpräch auffallen mußte, erklären, daß mit 
diefem einen Beſuch alles Wiederſehen erledigt fein mufte. Sie kannte 
ihren früheren Direktor, Pablo Forto würde das verſtehen. Wie ап» 
hänglich der Mann geweſen war, zwanzig Jahre, und er hatte vor: 
hin auf der Wieſe förmlich gedrängt, einmal mit ihr plaudern zu 
dürfen, ſeltſam, nach ſo langer Trennung 

Der Amtsrichter aß feine Spiegeleier. Auf die abendliche Flafche 
Bier verzichtete er heute, dieſer Kegelabend würde ſowieſo noch Alko⸗ 
hol bringen. Er gehörte zu den Leuten, die immer in Geſellſchaft 
mehrerer ſein müſſen, wenn ſie etwas unternehmen; ſelbſt wenn dies 
Unternehmen ſich auf Alfoholgenuß beſchränkt. 

‚ Als er mit einem Kuß auf die Bade feiner Gattin — der [апа 
ſchon beiden nichts mehr bedeutete — ſchlieſtlich ging, fiel Frau Sidi 
endlich der drückende Stein vom Herzen. Sie wartete noch eine Weile, 
bis nach ihrer Berechnung der Gatte etwa die Straße hinunter und 
am Markt fein mußte. Dann nahm fie die Klavierlampe mit dem 
roten Schirm vom Flügel und ſetzte ſie in das Fenſter. Die Schnur 
reichte bis zur Anſteckdoſe, und das Licht flammte auf. 

‚ Drüben auf der anderen Straſzenſeite trat der Amtsrichter aus dem 
Zigarrenladen. Er blies geſättigt ein paar Wolken der ſchwarzen Braſil 
vor fid) bin. Verwundert betrachtete er fein rot erleuchtetes Fenſter. 
Manu,“ jagte er, „wir find doch nicht in — іп...” Aber er vergaf 
ſeinen Satz. Die Stadt, die er meinte — oder war es eine Strafe? — 
fiel ihm wohl nicht gleich ein. ö 

Пот Dom ſchlug es 8 Uhr. Die Schläge zitterten durch die 
Monotonie des Abends und erlagen ihr bald. 

Der Amtsrichter beeilte fid). Um 8 Uhr begann der Kegelabend, 
da verſank das Fenſter und ward unwichtig. — An der Ecke vom 
Markt griifite den Vorbeieilenden ſehr höflich ein älterer Herr. Der 
Amtsrichter dankte. Wer war das doch, dieſer Fremde? Da fiel ihm 
gerade vorm „Bären“ ein, Doll es der Zirkusdirektor Pablo Forto ge: 
weſen war. Ein unangenehmes Gefühl beſchlich ihn — aber er wies 
es energiſch zurück. 

Seine Gattin, einem ſtrengen Richter gegenüber gewiß auf Яр» 
wegen, war ſoeben im Begriff, fein Ehrenſchild klar und rein zu ers 
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halten. — Der Gatte war auf dem Kegelabend; der Sohn hatte fid) erſt 
für 10 Uhr angeſagt, da konnte man Pablo Forto, als vernünf⸗ 
tiger Menſch einem ebenſolchen gegenüber, getroft für eine Diertelftunde 
empfangen. Sie ſetzte fid) in das blaue Plüſchſofa und [апп der Ве: 
gegnung entgegen. Sann auch dem Sage nach, den ihr Pablo Forto 
auf der Wieſe mitgegeben hatte: „Ich hätte eine атоЙе Bitte an Sie, 
Frau Amtsrichter; Sie dürfen nein fagen — ich bin kein Erpreffer, 
auch nicht der Intrigant aus den Rührſtücken, der plötzlich auftaucht 
und die ehrbare Gattin mit dem Wiſſen um ihre Vergangenheit drückt. 
Zudem haben Sie ja in dem Sinne keine Vergangenheit, Frau Amts- 
richter, Sie waren ſchon damals als Fräulein Sidi Bell die Un⸗ 


nahbare.“ 
Was Мер das, oder wie Ме) diefe große Bitte... 


Peter Hinz war auf dem Nachhauſeweg und ſchon ein gutes 
Stück von der Lerchenwieſe entfernt, als ihn jene junge Dame im 
blauen Koſtüm einholte und anſprach. 

„Herr Doktor,“ ſagte ſie, „mein Name iſt Rita Ritelli; ich bin die 
Kunſtreiterin des Zirkus Forto. Darf ich Sie bitten, mich zu inter— 
viewen?“ Sie muſterte ihn, faſt ohne die Augen zu heben; aber dann 
machte ſein verdutztes Geſicht ſie lachen. 

„Vie kommen Sie auf diefe Idee? Wollen Sie eine Preſſenotiz?“ 
Peter Hinz ſchaute rückwärts. Ward dieſes Beieinander noch von 
Luzy und Doktor Stein beobachtet? 

Rita Ritelli lie fid) nicht ablenken durch feine ſcheinbare Unauf— 
merkſamkeit. „Ich weiß, daß Sie für Zeitungen ſchreiben,“ ſagte fie, 
„ich habe auch Ihre Bücher geleſen — nun wollte ich Sie bitten, in 
dem hieſigen Blatt ein paar Zeilen über unſer Etabliffement zu 
bringen.“ 

„Ich bin kein Redakteur.“ 

„Sie ſind Künſtler, deshalb wende ich mich an Sie. Sie haben Ve— 
ziehungen zum Tageblatt.“ 

„Schön,“ fagte Peter Hinz, „einer Dame, die unfere Bücher kennt, 
find wir immer geneigt. Schön, Ihr Mut, meine Gnädigſte, foll be- 
lohnt werden. Ich werde Ihnen den kleinen Artikel ſchreiben.“ Und 
er begann Пе auszufragen über Perſonenzahl, Tierbeſtand, Darbietun- 
gen und alles, was ihn intereffierte — oder den Redakteur des Tage: 
blattes. „Wollen Sie das Manufkriptchen nachher bei mir abholen 
laſſen?“ 

Sie nickte. „Ich werde ſelber kommen“, ſagte ſie. „Die Leute ſind 
heute alle beſchäftigt. Außerdem ift Reklame mein — Reſſort. Wir 
haben Arbeitsteilung, müſſen Sie wiſſen, jeder ift am Gewinn des 
Unternehmens beteiligt.“ 

„Schön,“ ſagte er abermals, „alſo um 7 Uhr, wenn es Ihnen 
recht iſt.“ 

„Danke, Herr Doktor.“ 

Im Hauſe angelangt, ſetzte er ſich ſofort an die Maſchine und ſchrieb 
den Artikel. Dann faltete er das Blatt und legte es zurecht, fügte 
ein paar Zeilen an den Redakteur bei. 

Im Nebenzimmer hatte Centa Basler den Tiſch gedeckt. Er fab auf 
die Uhr. Es war ja bereits 6 Uhr vorüber. „Centa,“ rief er, „ich 
mag noch nicht eſſen.“ Aber Centa war nicht da. Aus dem Nachbar⸗ 
garten klang gedämpftes Kichern zweier Frauenſtimmen. Er ging in 
das Zimmer zurück. Da ſtand erkaltend die Kanne mit Tee, das Ci 
im Becher fühlte ſich ſchon kühl an. Und plötzlich packte ihn der Ärger. 
Er befand ſich in einem jener unglücklichen Seelenzuſtände, darin ſich 
alle Kleinigkeiten plötzlich zu rieſigen Geſpenſtern auswachſen, die 
Haß und Zorn über uns ausſchütten. Aud) Enttäuſchung. Dieſer 
Nachmittag ſtand wieder vor ihm. Die Verſammlung; Luzy, ihr Ent⸗ 
weichen mit dieſem Doktor Stein; der Hut im See; die kalten Speiſen 


und Getränke. — Ich zerſpringe, fühlte er; ein Wort, ein Ton, eine 
Gebärde, die den Nerv noch einmal trifft, und es geſchieht eine Er- 
plofion! 


Фа Flingelte es. 
Peter Hinz wartete. Dann gellte die Klingel ein zweites Mal. Er 


fuhr mit einem Fluch empor. Drei Viertel auf fieben! Wo war 
Centa? Vom Tiſch nahm er die Schreibmaſchinenblätter; das war 
gewi die Rita Ritelli, die ihren Brief holen wollte. 

Als er öffnete, ſtand vor ihm der Briefträger. „Sie waren am 
W nicht anweſend, Herr Hinz; ich bringe Geld.“ 

„Geld?“ 

„500 Mark.“ : 

Fünf neue bunte Scheine. — Peter Hinz [aß vor feinem Schreib- 
tiſch und ftarrte die Bilderbogen an. Dann erft las er den Brief 
feines Verlags, daf fein Roman gefalle und man ihm auf fein Ber: 
langen ſofort dieſe Anzahlung ſende. Der Reſt folge. — Peter Hinz 
faß und hielt den Brief. Das Geld lag da, eine breite, bunte Fläche, 
auf der die Worte tanzten. 

Was ift mir, dachte er, was erſtaunt mich fo, als wäre es mein 
erſtes Honorar? Aber er war nicht aufgelegt, Pſychologie zu treiben. 
500 Mark bar in der Hand... und die Zahl faß magiſch im Hirn, 
rollte ſich mit ihren Nullen, füllte am Ende alle Windungen aus. 
500 — $00 — — 

Dröhnend ging nebenan der Gongſchlag einer Wanduhr durch den 
Raum. ½8 Uhr. — Vor dem Fenſter ſtand die Dämmerung und 
drängte hinein. | 

Jn dieſer Stunde geſchah es. — 
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Peter Hinz richtete рф auf. Ihm war, als trete jemand in das 
Simmer und flüftere ibm etwas zu. Ein Stichwort, einen Befehl. — 
Er wollte fid) umdrehen, angerührt vom Schreck einer Überraſchung, 
die aus ihm ſelbſt Fam... aber da (ар ein Stich mitten in [einem 
Herzen, ein tiefer, ſchmerzhafter Stich. Bebend noch griff er die Geld⸗ 
ſcheine, wollte ſie bergen, aber der Griff gelang nicht mehr. Rot flutete 
es über feine Augen, rotes, pulſendes Blut fho ins Gehirn. Ein 
Gelächter gellte auf, dann ward es fill. — 

Schleichende Schritte im Raum. Das Geld kniſterte. Geduckt, immer 
ſcheu nach der Tür horchend, hantierte ein Menſch. — 

Dor dem Fenſter verſank die Dämmerung, warf ihren grauen 
Schleier ab, ſtand da ohne Hülle, reckte ſich voll aller Geheimniſſe — 
ſchwarze Nacht. 

IV. 

Als Centa Basler am nächſten Morgen zur gewohnten Stunde 
ihren Doktor Hinz wecken wollte, blieb ihr Pochen an der Schlaf— 
zimmertür ohne Antwort. Sie (а) fid) nicht оегапіа[ђе, diefe Tür als 
eine Grenze zu reſpektieren, deren Linienführung in dieſem Haufe fo: 
wieſo nur loſe geführt ſchien. Sie öffnete und wollte gelaſſen eintreten, 
den Schläfer wachrütteln, aber ſie blieb an der Tür ſtehen. Peter Hinz' 
Bett lag in unberührter Weiße. Ein Schreck fuhr ihr ſofort in die 
Glieder, да[ fie zitternd die Tür wieder zuzog. Es war gewi nicht 
das erſtemal, daß ihr Herr unerwartet aus dem Haufe blieb — 
pflegte er nicht nach jedem Streit planlos in die Weltgeſchichte hin⸗ 
auszuirren? — aber eine ganze Nacht und heimlich, das ſchien denn 
doch auffallend und eine Ausnahme. Als ſie ihn auch im Schreib⸗ 
zimmer nicht fand, eingeſchlafen über einer Arbeit, wie ſie gehofft 
hatte, vermochte ſie vollends das unruhige Pochen ihres Herzens nicht 
zu überhören. Da war irgend etwas paſſiert! Sie dachte nicht gerade 
an Selbſtmord; ſie dachte eigentlich überhaupt nichts Erkennbares. 
Ihre Gedanken flatterten durcheinander wie aufgeſcheuchte Tauben, 
unklar, warum fie eigentlich flatterten. 

Sie trug den Morgenkaffee wieder hinaus. Mochte er gewärmten 
trinken, wenn er nachher ankam. Kriegeriſch, [боп einer neuen Stim- 
mung verfallen, lärmte ſie Kanne und Taſſen aneinander. Das würde 
fie fih denn doch verbitten, derartige Überraſchungen ſchätzte fie nicht. 

Aber es wurde Mittag, und Centa kam nicht dazu, ſich etwas zu 
verbitten. Peter Hinz blieb verſchwunden. 

Sie verſuchte zu überlegen, da fiel ihr ſchreckhaft der Mann mit 
dem Sack ein. Was war das geweſen? Was ſchleppte man aus dem 
Hauſe geſtern abend? Sie hätte doch geſtern ſich um die Sache küm⸗ 
mern follen! Plötzlich mufte fie fid auf den Küchenſtuhl hinſetzen. 
Das Kartoffelmeſſer ſank ihr geradezu aus der Hand. „Mord!“ rief 


einer, „Mord, Centa!” — Wer rief? Kein Menſch war außer ihr in 
der Küche. 


Kranlheitsübertragung von Tier zu Menſch. Alle Lebeweſen find den Störun⸗ 
gen ihrer Organtätigteit ausgeſetzt, die wir Krankheit nennen — zwiſchen Menſchen⸗ 
und Tierkrankheiten beſteht kein prinzipieller Unterſchied. Abweichungen in der Ver⸗ 
laufsart oder in bezug auf die Symptome der gleichen Krankheit bei Menſch und 


Tier kommen zwar nicht ſelten vor, doch finden ſie eine zwangloſe Erklärung durch 
die Verſchiedenheite 


der Lebensweiſe und des angtomiihen Baues. So find z. B. 
beim Pferde die Erkrankungen des Magendarmkanals beſonders häufig, was leicht 
verſtändlich ijt, wenn man in Betracht zieht, daß der Pferdedarm etwa 30 m lang 
it (mit einer Faſſungskraft von etwa 200 Litern !), und daß die Weite dieſes 
Rohres ſich an vielen, Stellen auffallend ändert und fo zu Stauungen und damit 
zu Reizungen der Kreep Veranlaſſung gibt. Die Pathogeneſe, Ме Art der 
Krankheitsentſtehung, iſt für Menſch und Tier gleich und wird von derſelben medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaft erforſcht. — Der Menſch faßt aus ſehr verſchiedenen Urſachen 
heraus Intereſſe für Tierkrankheiten. Der еге primitinfte Antrieb mag wohl der 
materielle Schaden geweſen ſein, den Tod oder verminderte Leiſtungsfähigkeit des 
Haustieres dem Beſitzer verurſachten. Mit dem Fortſchreiten чш 
und mediziniſcher Forſcherarbeit wurde die vergleichende Betrachtung zur Triebfeder 
der Beſchäftigung mit eee durch Veränderungen am kranken, beſonders 
am ſezierten Tier zog man N dſchlüfſe auf die menſchliche Pathologie. Als man 
ſchließlich erkannte, daß manche Krankheiten vom Tier auf den Menſchen übertragen 


werden konnten, ſtudierte man die Tierkrankheiten, um den Menſchen vor ihnen 


beſſer ſchützen zu können. Es kann ſich aber nicht nur der Menſch vom Tier infi⸗ 
zieren laſſen, ſondern auch das Umgekehrte iſt möglich. Tuberkuloſe, Bazillenruhr 
und einige Hautkrankheiten werden auch vom Menſchen aufs Tier übertragen; frei- 
lich kommt dies recht ſelten vor. In all dieſen Fällen können ſich dann Menſchen 
am erkrankten Tiere von neuem anſtecken. Bei gewiſſen Tierkrankheiten — wie 
Milzbrand, Trichinenkrankheit, Trichophytie (eine Hautkrankheit) u. a. — erfolgt die 
Infektion des Menſchen anſcheinend leicht und regelmäßig, während andere Tier⸗ 
erkrankungen, z. B. Bläschenausſchlag, infektidbſe Anämie (Blutarmut im Sinne 
einer Verminderung der roten Blutkörperchen), nur bei beſonderer Virulenz (Stärke 
Кіп bezug auf Giftbildung, Raſchheit der Vermehrung und Widerſtandsfähigkeit gegen 
die Abwehrſtoffe im Blute des Erkrankten) der Krankheitserreger oder bei beſon⸗ 
daper: ſchwacher Abwehrkraft des Menſchen für dieſen gefährlich werden können. Çin- 
elne Krankheiten, die Menſch und Tier befallen, werden weder vom Tier auf den 
Nenſchen übertragen noch vom. шетен ШІ 985 Tier, ſondern ſie werden von 
und Tier auf gleiche Weile ſelbſtändig erworben, fo z. B. bie Aktinomykoſe 
ah e Gtrablenpilstrantheit) durch Aufnahme von Getreidegrannen beim Kauen von 


hren oder der Tetanus (Wundſtarrkrampf) durch Verunreinigung von Wunden 
mit Erde, Форе uſw. Die Infektion kann vom lebenden Tier ausgehen oder 
on dem out tieten. Träger der infektiöſen Stoffe find Fleiſch, 
| 2222 ZEE ИНД bann entweder von der Haut aus ers 
) ЖЕЛЕ aus beim Genuß von Fleiſch ulm. 
der auch von Den! us dürch Einatmen des von den Haaren aufwir⸗ 
inben Staubes. Die fo thijtanbene Krankheit des ра ону 
wer weniger genau der Krankheit des Tieres. Eine d 
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Unfug! verteidigte fid) ſofort ihr geſunder Menſchenverſtand. Biel- 
leicht bat er Altpapier verkauft; der Papierkorb war voll. Aber fie 
ſah das Bild: den Kerl in der Dämmerung, gebeugt unter einer Laſt, 
geduckt wie ein Verbrecher, der Beute wegſchleppt. — 

бе ев Maria und Jofeph! Wenn ihr Herr in dem Sack war! 

Sie ftürmte, refolut, wie fie war, im Augenblick zum Handeln 
entſchloſſen, noch einmal in das Schlafzimmer. Da war alles ordent⸗ 
lich und am gewohnten Platz. Mitten auf dem Schreibtiſch lag der 
geſtern gekommene Brief. Der Löſcher hielt ihn feſt. Sie trat an das 
Fenſter, es ſtand offen. Das ſollte nicht ſein über Nacht, aber er 
mochte vergeſſen haben, es zu fdiliefjen. Da [ab fie im Garten, im 
Tulpenbeet die Derwüftung. біп Menſch, jedenfalls ein plumper 
Körper, төш Ме mitten hineingeſtampft fein. Die Blumen waren де: 
knickt, zertreten zum Teil, und da — ſie vermochte es vom Fenſter aus 
zu erkennen — da war auf der weiſßzlackierten Gartentür Blut; eine 
blutige Spur, verwiſcht zwar, aber doch als Blut erkennbar. 

Da entfchloß fie Пф — es war mittlerweile 3 Uhr geworden, 
und das Blut am Gartengitter blieb, ward nicht zum Spuk, ſooft 
ſie auch nachſchaute und ſich über die Stirn wiſchte — da ent⸗ 


fchloß fie fih, dem Amtsrichter von dieſem Verſchwinden Mitteilung 
zu machen. — 3 


Herr Amtsrichter Shwepp war aufferordentlid) ſchlechter Laune. 
Nicht allein, daf eine nachträgliche, den vollen Vormittag in Anſpruch 
nehmende Aufrechnung der geſtrigen Koſten ergab, dafs der Bürger: 
meiſter Gonſchorek ſtatt der Hälfte nur etwa ein Drittel der Sekt: 
zeche beglichen hatte, nicht allein alſo des Geldes wegen ärgerte ihn 
dieſer verfloſſene Abend, auch ſonſt ſchien ihm irgend etwas gegen 
den Strich gegangen zu fein. Es ift eine uralte Tragik, dafs bei zwei 
Bewerbern um nur eine Dame einer dieſer Bewerber am Schluſſe 
überflüſſig iſt. Vielleicht war dieſe Tatſache ihm neuerlich Erkenntnis 
geworden, vielleicht waren es völlig andere Motive, an denen feine 
Mißftimmung fid) entfachte, er fab böſe aus hinter feiner Goldbrille, 
und feine Begrüßung blieb kaum mehr als ein Knurren. 

„Nehmen Sie Platz, Fräulein Basler. Was gibt es?“ 

„Herr Amtsrichter“ — Centa war aufer Atem vom Treppen: 


ſteigen, von der Wichtigkeit ihrer Meldung — „Doktor Peter Hinz 
[Е verſchwunden!“ ; 


„Vas heißt das?“ 

„Das weiß ich eben auch nicht.“ 

Er fuhr hoch. „Seit wann?“ lenkte er ein. 

„Ich habe ihn geſtern abend zuletzt geſehen.“ 

„Vann?“ 

„Als der Briefträger kam. Er öffnete ihm ſelber; ich ſtand im 


Nebenhaus im Garten mit Frau Semmler und ſah es. Es war ſo 
gegen 7 Uhr.“ (Fortſetzung folgt.) 


durch tieriſche Paraſiten erzeugte Ktantheiten, weil der Krankheitserreger ſich beim 
Menſchen ſchon in einem anderen Entwicklungsſtadium befindet als beim Tier, in dem 
er vorher hauſte. So bekommt z. B. der vom finnenkranken Rind oder Schwein 
angeſteckte Menſch einen Bandwurm, während der Edinotottenbandwurm des Hundes 
im menſchlichen Körper zur ſog. Echinokokkusblaſenbildung in den verſchiedenſten Or 
ganen (Leber, Lunge uw.) führt. Durch den weitgehenden Schutz, den in zivili- 
ſierten Staaten Veterinärpolizei, Fleiſch⸗ und Milchhygiene gewährleiſten, ijt bit 
Übertragung von Tierkrankheiten auf den Menſchen recht felten geworden. Es 
werden die milzbrandkranken Tiere beſeitigt und Stallungen ſowie Kleider der 
Pfleger desinfiziert; von Finnen befallenes Fleiſch darf erſt nach gründlicher Sterili⸗ 
ſierung zum Verkauf kommen, und bei irgendwie bedenklicher Notſchlachtung muß 
eine balteriologiſche Unterſuchung des Fleiſches, namentlich auf Paratyphuserreger, 
vorgenommen werden. Daß ein ſchlechtes Funktionieren des veterinärpolizeilichen 
Apparats die Zahl der ſonſt ſeltenen „Tierkrankheiten“ beim Menſchen tarî ans 
ſteigen laffen kann, beweiſt die Tatſache (auf die Prof. Wirth kürzlich in dieſem Ju 
ſammenhang in der „Wiener Kliniſchen Wochenſchrift“ aufmerkſam machte), daß in 


Rußland, wo nach dem Kriege infolge der allgemeinen Wirren auch die A 
Vet mae à Schaden gelitten hatte, fo viele Menſchen an Rok (98107007 
al е f no n der Haut und in der Schleimhaut von Nafe, Kehllopf, Luft 

röhre uſw.; 


1 or allem bei Pferden und бүгіп!) erkrankten, daß eigene Spitäler zu 
ihrer Pflege errichtet werden mußten. S. Hupfet. 


Vögel als Brutmaſchinenbauer. Die Erfindung, Eier des Hausgeflügels durch 
Apparate ausbrüten zu laſſen, haben ſchon die alten Agypter gemacht, und auch in 
China ſind Brutmaſchinen ſeit . in Gebrauch. Die Menſchheit hat je 
doch durchaus keinen Anlaß, diefe gewiß lebt praltiſche Erfindung als ihr ureigenes 
geiſtiges Eigentum zu betrachten, denn in Ozeanien und beſonders in Auſtralien gibt 


es Vögel, bie zur Ordnung der Hühnervögel gehörenden Wallniſter, die ihre Eier 
höchſt zweckmäßig konſtruierten Brutöfen anvertrauen und dies wahrſcheinlich ſchon 
zu einer Zeit getan haben, als der Menſch noch auf der niedrigſten Stufe feiner 
Entwicklung ſtand. Die Wallnifter, auch Großfußhühner genannt, ähneln in Größe 
und Ausſehen den Faſanen, in den Bewegungen und namentlich im Fluge den 
Rallen. Was Nahrung und manche Einzelheiten der Lebensweiſe anlangt, fo ftr 
men ſie mit den bei uns heimiſchen wilden Hühnervögeln überein, in der Art jedoch, 
wie ſie das Brutgeſchäft betreiben, weichen ſie nicht nur von dieſen, ſondern über⸗ 
haupt von allen bekannten Vögeln erheblich ab. Die naheliegende Frage, warum 
ſie ihr Gelege nicht ſelbſt bebrüten, läßt ſich vielleicht mit dem Hinweis darauf is 
antworten, daß fie viele und dabei ungewöhnlich große Eier legen, die zu ihrer Cnt 
widlung einer geraumen Zeit bedürfen. Bis das Gelege vollzählig iit, vergehen 
viele Wochen, ein Teil der Eier würde alſo, wenn die Henne nun erſt in normale. 
Weiſe mit bem Brüten begänne, bie Brutfähigkeit bereits eingebüßt haben. Es lieg 
auf der Hand, daß fic) bei einem fo in die Länge gezogenen Lege und Brutgeſchäft 
die Eltern nicht um ihren 1 kümmern können. Die Jungvögel seriale 
deshalb in der Tat auch bie Eiſchale in einem Zuftand auffallend fortgeſchrittene 
(Fortſetzung auf Seite 108.) 
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Entwicklung; fie find völlig befiedert und befähigt, nicht nur ſich die Nahrung felbft 
zu ſuchen, ſondern auch kürzere Strecken im Fluge zurückzulegen. Am einfachſten voll- 
zieht ſich das Brutgeſchäft beim Hammerhuhn. Dieſe Vögel bewohnen die Küſten⸗ 
buſchwälder der nördlichen Halbinſel von Celebes. Zur Fortpflanzungszeit begeben 
ſich die einzelnen Paare zu dem mit grobem vulkaniſchen Sand bedeckten Strand 
und ſcharren hier eine Vertiefung von 1 bis 15 m Dutchmeſſer oder benutzen eine 
ſchon vorhandene. In den aufgelockerten Grund legt die Henne ein Ei, bedeckt es 
hoch mit Sand und kehrt mit dem Gatten in den Wald zurück. Nach 13 Tagen 
ſuchen beide den Brutplatz wieder auf, und das Weibchen legt das zweite Ei in die⸗ 
ſelbe Grube, jedoch in ein anderes Brutloch. Dieſer Vorgang wiederholt ſich mit 
dreizehntägigen Zwiſchenräumen etwa achtmal. Die Temperatur in den Brutlöchern 
betrug nach v. Roſenbergs Meſſungen 44,4 Grad Celſius bei 27,8 Grad Luftwärme. 
Die nach etwa 27 Tagen ausſchlüpfenden Jungen arbeiten ſich durch den Sand ins 
пе und nehmen fofort auf eigene Fauſt den Kampf ums Daſein auf. — Bei 

uperreys Großfußhuhn, das ebenfalls die Buſchwälder des Küſtengebietes be⸗ 
wohnt, (бага das Pärchen Haufen aus Sand, Erde, Blättern, Holzſtücken und 
Wurzeln zuſammen, die im erſten Jahre etwa 60 cm, nach mehrmaliger Benutzung 
bis zu 5 m hoch find. Die Henne gräbt in dieſe Haufen, deren Wärme durch die 
faulenden Pflanzenſtoffe erzeugt wird, in Abſtänden von vier Tagen ſenkrechte 
Schachte, läßt die Eier mit der Spitze nach unten in dieſe hineingleiten und füllt 


lodere Erde nach. Während der Brutzeit, über deren Dauer nichts bekannt iſt, 


wühlen Hahn und Henne den Haufen beſtändig um, wohl in der Abſicht, dadurch 
ein Zuſammenbacken des Materials zu verhindern und den Jungen das Aus⸗ 
ſchlüpfen zu erleichtern. Beim Buſchhuhn Auſtraliens baut nur das Männchen den 
Bruthaufen; es reguliert auch die Wärme, indem es je nach der Witterung Material 
wegs oder hinzuſcharrt. Die aus den von der Henne unregelmäßig in den Hügel 
verteilten 12—16 Eiern ausgekommenen Jungen verbleiben während des erſten Tages 
an ihrer Geburtsſtätte, wagen aber am nächſten Morgen einen Ausflug und werden 
am Nachmittag vom Vater wiedereingegraben. Erſt am dritten Tage „machen ſie 
ſich ſelbſtändig“. Bei den Taubenwallniſtern des ſüdlichen und weſtlichen Auſtra⸗ 
liens iſt das Brutverfahren inſofern etwas umſtändlicher, als ſie zunächſt eine Brut⸗ 
grube anlegen, dieſe mit Laub füllen und darüber einen Hügel auftürmen, der bei 
der Ablage jedes der 12 bis 14 Eier wieder abgetragen wird. Die Eier werden 
meiſt in drei durch Sandſchichten getrennten Lagen angeordnet und müſſen, um dem 
Druck der auf ihnen laſtenden Sand⸗ und Laubmaſſen hinreichenden Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen zu können, ſenkrecht ſtehen. Die Henne beginnt mit dem Legen erſt, 
wenn ein ausgiebiger Regen den Hügel gründlich durchfeuchtet hat. —8 


Bakterien als Holzſpalter und Tieſſeebeleuchter. Daß der Menſch und die 
Wirbeltiere einerſeits, die Darmbakterien andererſeits ſehr aufeinander angewieſen 
ſind, iſt bekannt: erſtere gewähren den Bakterien neben der Wohnung Nahrung, die 
von letzteren durch Aufſpalten in die für die Verdauung nötigen Grundſtoffe zer⸗ 
legt werden. Unlängſt hat nun Profeſſor L. R. Cleveland ſolche bei der Verdauung 
helfende Bakterien fogar im Darm von holzfreſſenden Termiten gefunden. Er 
fütterte verſuchsweiſe, um ſicher jede Stickſtoff⸗ und Eiweißernährung auszuſchließen, 
ſeine Kolonien aus den Gattungen Termopsis und Reticulitermes mit Filter⸗ 
papier, das aus reinem Zellſtoff hergeſtellt war. Die Tiere gediehen dabei vor⸗ 
trefflich. Nun unterſuchte er ihre Verdauungswerkzeuge und fand zu ſeiner Über⸗ 


raſchung im Darm eine Unmaſſe mikroſkopiſch kleiner Flagellaten oder Geißelinfu⸗ 
ſorien. Tötete er dieſe dadurch, daß er ihre „Hauswirte“, die Termiten, 24 Stunden 
lang einer Hitze von 36 Grad Celſius ausſe te, ſo gingen die ſonſt gar nicht be⸗ 
ſchädigten, Filterpapier freſſenden Termiten binnen einer Woche zugrunde. Wurde 


aber rechtzeitig dafür geſorgt, daß jene Bakterien ſich wieder anſiedelten, ſo erholten 


ж 
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ſich die betreffenden Termiten. Dadurch war bemiejen, daß ihnen der fehlende Stid: 
ſtoff und das Eiweiß von ihren Darmbewohnern geliefert wird. Ob letztere im. 
ſtande find, aus den winzigen, noch in der Zelluloſe vorhandenen Stichtoffreſten 
ihren eigenen Bedarf daran zu decken, oder ob ſie ſich, wie manche Wurzelbakterien, 
Luftſtickſtoff einverleiben und bei ihrem Abſterben mit ihren ftiditoff- und eiweiß⸗ 
haltigen Körpern gleichzeitig den Termitenkörper ernähren, iſt noch nicht näher unter⸗ 
ſucht. Man darf geſpannt ſein, ob künftige Forſchungen auch im Darm unſerer holz 
bobrenden Käferlarven ähnliche Verdauungs⸗ und Ernährungshelfer nachweiſen 
werden. Ungefähr zu derſelben Zeit, da Cleveland jene merkwürdige Symdioſe 
zwiſchen Termiten und Darmbakterien erforſchte, entdeckten Profeſſor Buchner in 
Greifswald und der Italiener Pierantoni gleichzeitig und unabhängig voneinander 
eine ebenſo wunderbare Symbioſe zwiſchen Tiefſeefiſchen und Leuchtbakterien. Sie 
fanden zunächſt bei den in Kolonien das Meer durchfurchenden Senermalgen oder 
Pyroſomen, dann bei zwei, auch ziemlich dicht an die Oberfläche kommenden Tiefs 
ſeefiſchen, dem Photoblepharon und Anomalops, daß ihr wunderbares Leuchten 
nicht aus den Lichtdrüſen ihres Körpers ſtammt, fondern aus Leuchtbakterien, bie 
jene Fiſche wohlverwahrt in einem drüſenförmigen Behälter dirett unter dem Auge 
zeit ihres Lebens mit ſich herumtragen und je nach Bedarf leuchten laſſen. Das 
Licht dieſes Beutels ift fo ſtark, daß es die Eingeborenen der Banda-Infeln beim 
nächtlichen Fiſchen als Köder gebrauchen. Das Beutelchen iſt aus lauter kleinen 
Schläuchen zuſammengeſetzt, in denen die Leuchtbakterien zu Milliarden hauſen. Ge⸗ 
ſteigert wird das Leuchten noch durch einen im Hintergrund angebrachten Schirm, 
der das Licht wie bei einem Scheinwerfer zurückwirft. Dadurch, daß das ganze 
Organ auf einem drehbaren Stiel ruht, kann es nach Belieben fo gedreht oder ob, 
geblendet werden, daß der Lichtkegel entweder mehr со außen oder nad innen 
fällt. Soviel ſteht nach Profeſſor Buchner feft: „Die Erſcheinung, бар Tiere in 
beſonderen Organen Leuchtbakterien züchten, die ſie von Generation zu Generation 
gleich einer heiligen Flamme vererben, iſt kein Märchen mehr, ſondern Tatſache, ja 
ſie beſitzt ſogar eine recht weite Verbreitung unter den verſchiedenartigſten Tier⸗ 


formen.“ Hermann Radeſtod. 


Neue Romane ernſter und heiterer Art. Bit es ſchon für den Kritiker immer er 
freulich, wenn ſich unter den neuen Werken, die ihm zur Beurteilung zugehen, keins 
befindet, das er grundſätzlich verwerfen müßte, ſo iſt er noch mehr erfreut, wenn ſich 
darunter neben der leichteren, anmutigen Unterhaltungsware auch ein paar wirklich 
feine und gehaltvolle Bücher finden. Ein ſolches iſt nun z. B. der ſchleſiſche Roman 
„Chriſtel Materns weiße Seele“ (Bergſtadtverlag, Breslau) von Georg Langer. 
Es iſt die feine, zartſinnige, pſychologiſch vertiefte Lebensgeſchichte eines verwaiſten, 
äußerſt empfindſamen und empfindlichen Mädchens, das bei liebevollen fremden 


Menſchen aufwächſt, in reinſter Unſchuld von einem verwilderten, aber im Grunde 


ſeines Herzens nicht ſchlechten Menſchen vergewaltigt wird und dieſen dann, von 
innigſtem Mitleid bewegt, aus dem Gefängnis und allen ſeeliſchen Nöten erlöft. 
Dabei wird dieſer ernſte Inhalt anmutig verklärt durch die zarte, oft tändelnd 
humorvolle und doch ſo poeſiereiche Sprache, in der er dargeſtellt iſt. — Sehr 
ähnlich im Stoff, doch weicher, frauenhafter, [dilbert der Roman „Maria Fee“ 
(Koehler & Amelang, Leipzig) von Charlotte v. Zaſtrow-Loeben, wie der ererbte 
Fluch, der auf dem Letzten eines alten Adelsgeſchlechts, einem verbitterten Krüppel, 
laſtet, durch die hingebende, opfervolle Liebe eines einfachen, faſt KN: ideal 
geſinnten Mädchens gelöſt wird, dem aus Mitleid Liebe erwächſt. Doch iſt auch 
hier ein heiliger, reiner Gedanke, von alten Sagen durchwebt, in ſchöner Sprache 
zum Ausdruck gebracht. — Kernig geſchrieben, dabei poeſie⸗ und gemütvoll iſt der 
Kärntner Bauernroman „Der ſterbende Hof“ (L. Staadmann, Leipzig) von Guſtav 
Renker, der Einblicke gibt in das Leben und Denken der Gebirgsbauern, zu denen 
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auch bie neue Zeit mit ihren neuen Sitten und Meinungen, mit Politik unb Ge. 
lehrſamkeit den Weg gefunden hat, bie alle zuſammen doch die Liebe zum Alther- 
gebrachten und Wurzelhaften nicht ausrotten können. Ein gutes, zeitgemäßes Buch. 
— In der Jetztzeit ſpielt auch der Roman „Die Gewinner“ (Orell Füßli, Verlag, 
Zurich) von Hermann Kurz, der zwei Strebern und Genießern als dritte Geſtalt eine 
ganz wundervoll gezeichnete Frau gegenüberſtellt, klug und gut als echte Lebens⸗ 
famerabin des Mannes, hingebend unb aufopfernd als Mutter einer reichen Kinder⸗ 
char. Ein ernſter, guter Unterhaltungsroman voll ſittlicher Werte. — Als ſolcher 
iſt auch Artur Siret tete neues Werk „Der See“ (Bergſtadtverlag) anzuſprechen. 
Ein Liebesroman, der zwar etwas umſtändlich auf ſein Ziel zuſteuert, einen vom 
Aberglauben umgeiſterten Waldſee zum Rächer einer menſchlichen Verfehlung zu 
machen, aber gut geſehene und gut charakteriſierte Menſchen ernſter Art geſchickt 

der in Verbindung bringt. — Von Ernſt und Heiterkeit zugleich erfüllt iſt 


iteinan І 
Heinrich Sohnreys „Geſchichte vom ſchwarzbraunen Mädelein“ (Deutſche Landbuch⸗ 
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gewinnt und doch durch ein tragiſches Ende aus dem Leben ſcheidet. — Noch mehr 
rein der heiteren Seite zugeneigt ift Oskar Gluths Sommernachtstraum am Spiegel ⸗ 
ſee „Frauenblüh“ (L. Staackmann, Leipzig), ein mit gutem Humor erzählter Liebes⸗ 
roman aus einem oberbayriſchen Gebirgsdorf, in dem Einheimiſche und Großſtädter 
nach Luſtſpielart zueinander in Beziehung und Verwicklung gebracht werden. Eine 
gefällige Lektüre für die Sommerfriſche. — Als eine, freilich etwas ſeltſam баг, 
дейе Ше Liebesgeſchichte endet ſchließlich auch Paul Kellers Erzählung „Titus und 
Timotheus und der Eſel Bileam“ (Bergſtadtverlag, Breslau), worin mit eigen⸗ 
artigem, zuweilen allerdings etwas gezwungen erſcheinendem Humor das Einſiedler⸗ 
leben zweier ſonderbarer Käuze, recht merkwürdiger Phantaſiegeſtalten, ausgemalt 
wird und ihre Berührung mit den Stadtmenſchen üblichen Schlages zu ernſter und 
heiterer Betrachtung Anlaß gibt. Dr. Max Mendheim. 


Anmerkung der Schriftleitung. Das Bild auf dem Amſchlag dieſer 
Faſchingsnummer trägt den Titel „Demaskiert“ und ſtammt von dem Leipziger 


quA Berlin), іп deren Mittelpunkt eine Dienſtmagd ſteht, bie ſich durch ihr 
ЕА heiteres Gemüt unb pridelndes Zigeunerblut die Herzen ihrer Mitmenſchen Maler Carl Seifert. 
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ORIGINAL-PACKUNG 


^y LM 125 UND LM 2.25 IN ALLEN EINSCHLKGIGEN GESCHKETEN ERMÄLTLICH 


Soeben erschien: 


! Minner! Man kennt heute nur noch 
D 1 е O 1 Ò С | „Okasa“ (nach Geheimrat Dr. med. Lahusen). 
von 


Das einzig dastehende hochwertige Sexual-Krälti- 
^ К , gungsmittel (sexuelle Neurasthenie), Notariell be- 
4 Spez: Rüdesheimer u Rheinba қ glaubigte Anerkennungen von zahlreichen Aerzten und 
: Eigenbau und Herrschofisgewóchse стор Сенно folsdiei tausende Dankschreiben dankbarer Verbraucher be 
CO SA tsbesitze rivaldozeni d. Musikwissenschaft weisen die einzig dastehende Wirkung rotzdem gi 
ч! LAUS ZAHL, Weingu E Mit Abbildungen. Geb. £t 7.—. es noch Zweifler! Wir versenden daher nochmals 
Verlag J. J. Weber, Leipzig C 1. 50000 Probe-Packungen 


kostenlos ohne jede Verpflichtung gegen 30 Pf. рр 
Briet Porto: wir legen hochinteressante Broschüre bei. 
Original-Packung 9,50 M. zu haben in den Apo- 
theken. General-Depot und Alleinversand für Deutsch- 


land: Radlauers Kronen-Apotheke, Berlin W 244, 
Friedrichstrasse 160, 
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Ein warmes Bad | 
іп wenigen Minu- A 
tenbereitetdurch We 
Vaillants Wand- 
Gasbadeofen 


M 


lu beziehen durch alle Jnstallations ане 
Jllusmerter Katalog Ausgabe C19 nios 


Joh Vaillant Remscheid, 
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GARTEN-, VERANDA- 
UND ZIMMERMOBEL 


Hervorragende 
Ausführung 


Konkurrenzlose Preise 


Versand direkt 
ab Fabrik frachtfrei 
aller deutschen 
Staatsbahn-Stationen 


Verlangen Sie sofort 
kostenloses Angebot 


OTTO HETZER A.-G., Seestadt WISMAR 10. Firma gegr. 1872. 


in seiner bisher unerreichten Vollendung! 


ZWEIZYLINDER- 


Sport- und Tourenmodelle 
500 ccm, 1000 ccm. 


Unvergleichliche Lebensdauer! 
Konkurrenzlose Preise! Ratenzahlungen. 


NSU - Vereinigte Fahrzeugwerke A 6. 


Neckarsulm. 


Ofen putzen — 
Enameline 


benutzen! 


Me Illuſtririe Zeitung barf nur in der Geftalt in den DBertehr gebracht werden. in ber fie zur Ausgabe gelangt ІП. Jede Veränderung, auch das Beilegen von Фтифафеп irgendwelcher Art ift unt nb wird gerichtlich verfolgt. 
Alle Sed A rebattioneller Art find an die Schriftleitung der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig. Reudniger Straße 1- 7, alle anderen 3ulenbungen an die Selcäftsftelle ber Sllufrirten t e іп беру, zu géi, 
Die Wiedergabe unſerer Bilder unterliegt vorheriger Verſtändigung mit bem Ctammbaus (J. J. Weber, Leipzig). — Für unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung wird keinerlei Verantwortung übernommen 
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Nr. 432 4. 170. B an d. SE e Zeitung erſcheint alle аф! Tage unb kann durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt des In- und Auslandes oder von der 


der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig C1 Reudnitzer Straße 1—7 bezogen werden. Der Be і ägt fü 2 6 Januar 192 8 
i нас TE ! - 1. , . zugspreis beträgt für bas In. unb ° . 
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Mit den Büchern 
wächst der Schrank 


— und Sie haben die Gewißheit: 
es ist ein „Bleglæ“; der Name 
bürgt für Qualität u. Ausführung. 


(Sti oed Ne dpa > EHER Sie bitte stets auf das 
" eingenähte Echtheitszeichen: 

UNIONZEISS- м Nicht jeder gestrickte Anzug ist 

BUCHERSCHRANKE ein 

jedes Abteil für sich allein be- \ ж 

stehend und beliebig viele zu ) 

einem einheitlich geschlossenen l وو‎ 

Ganzen zusammenwachsend, tra- 


деп дет Geiste der Architektur und 


des Ausbaues vollendet Rechnung. Bleyle-Verk aufsstellen finden 


Sie in allen Stãdten; Auskunft 
erteilt bereitwilligst die Fabrik 
Wilh. Bleyle G.m.b.H. Stuttgart 


Verlangen Sie Katalog Nr. 377. 


HEINRICH ZEISS (20:0 
(UNIONZEISS) 
FRANKFURT a.m. 


Muster-Ausstellung: Berlin SW 48 / München / Saarbricken 


қ In der Sammlung 
J. J Webers Jilustrierte Handbücher erschien soeben 


Die Astrologie 
Entwicklung, Aufbau und Kritik 


Von Professor Dr. Arthur Krause 
Mit 50 Abbildungen. Gebunden 9% 7.50. 
Verlagsbuchhandluno J.J. Weber. Leipzio C I. 


DER KNABEN 
BESTE SPIELE 


lehren mit 1000 zu bauenden 
Modellen spielend 

die Grundlagen der Technik. 
Zu haben in Spielwaren- 
und áhnlichen Gescháften. 

Walther a Co., Berlin so зз, 


Stabil von 4,50 RM. an. 
Record von 2,50 RM. an. 
Werbeschriften 
senden wir jedermann umsonst. 
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— Ein köstlicher Genuß! — selbst für den verwöhntesten Geschmack! e 
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REISE- UND BADERANZEIGER 


, 


Kurí&nderhaus. Ganzjährig ge 
ёе. 
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Allgemeine Notizen. zum Vortrag bringen und durch einen großen Feſtzu mit 


| | 8 und dann nad Berlin gebracht wurde, einverleibt 
125 000 Teilnehmern dem Meiſter beſonders huldigen. werden. Dieſe Bücherei, bie fid) bereits bisher einer 

Die Schubert⸗Feiern in Wien. Franz Schubert, deſſen Die Geſellſchaft der Muſikfreunde wird am 26. März, an kräftigen Förderung durch Calles erfreute, ſteht unter 
100. Todestag in dieſes Jahr fällt, ſoll in ſeiner Heimat dem Schubert vor hundert Jahren ſein einziges eigenes Leitung des ehemaligen Privatdozenten Пт. Hagen 
ganz bejonders gefeiert werden. So werden faſt ſämt⸗ Konzert in Wien gab, eine genaue Wiederholung des da⸗ Hochernſte ſeeliſche Beratungen nach Briefen in Ber. 
liche Wiener Muſikverbände in den Feſtwochen, die dort maligen Konzertprogramms bieten. Im November, dem bindung der Graphologie mit der Pſycho⸗Analyſe gibt 
am 3. Juni beginnen ſollen, Schubertſche Kompoſitionen Sterbemonat Schuberts, werden auch Bundesregierung auf der Grundlage einer Lebensberatung ſeit dreißig 
zur Aufführung bringen. In Mödling bei Wien iſt fers und Gemeinde beſondere Erinnerungsfeiern veranſtalten. Jahren — brieflich und in zehn hervorragenden pſycho⸗ 
ner die Freilicht⸗Aufführung eines Schubertſchen Sing⸗ Eine große Schenkung an Deutſchland hat die mexi- analytiſchen Werken — der Pſychographologe P. P. Liebe 
ſpiels geplant. Im Meſſepalaſt zu Wien ſoll in einer kaniſche Regierung bewirkt. Auf Veranlaſſung des in München 12, Pſchorr⸗Ring. Liebe’s tiefgreifende 
Ausſtellung von Bildern uſw. das Leben und Wirken Präſidenten Calles wurde eine umfangreiche Samm⸗ intime Ausarbeitungen nach entſprechendem Material 
Schuberts unter der Bezeichnung „Schubert und das lung zuſammengeſtellt, die neben einer größeren Anzahl (nicht etwa bloß ein paar Zeilen) haben für ernſte 
deutſche Lied“ veranſchaulicht werden. In der Sänger⸗ von Büchern eine ausgedehnte Kollektion kunſtgewerb⸗ 
halle im Prater werden im Juli bei Gelegenheit des 


; ) Menſchen großen Wert. Die Handſchrift ijt für Liebe's 
licher Gegenſtände enthält. Das Geſchenk wird der Charakter⸗Beurteilungen lediglich Mittlerin. Der „Refter 
Фешүфеп Sängerfeſtes 35000 Sänger Schubert⸗Chöre Mexiko⸗Bücherei, bie urſprünglich fih in Marburg befand Lloyd“ vom 6. De zember v. J. ſchreibt z. B.: „Das Bedeut⸗ 


Jr Halt: 
JSS oh s. zl 


Die neue kraftvolle Ernäh- 
rung ohne Kocherei. Groft- 
artig f. Junggesellen u. über- 
lastete Mütter. Ein Genuß für 
Kinder! Cine Befreiung für 
Reisende! Eine Kraftspende 
für Sportleute! Eine Wohltat 
f. Kopfarbeit. u. Studierende! 
Eine Lebenskur für Kranke! 


Шешеге Rohkosttalel 
m. köstlich. Kraftspeis. bringt 
überall neues Leben hervor. 
Preis des Büchleins 90 Pfg. 
u. Porto 15 Die, freibleiben 


Drehher's Diatschule 


Oberkassel-Bonn N. 176. 


TECHNIKUM 


STRELITZ-MECKL 


Hoch- u. Tiefbau, Betonb., Eisenb., Flug- 
zeugb., Maschinenb., Autobau, Heizg. u. 
Elektrot.Ingenieureu.Techniker. Progr. fr. 


Erziehungs- und Bildungsinstitute der Schweiz. 


Clarens-Monireux, vila Rurik, 


Töchterpensionat. 
Mr. et Mme. Scheerer - Schnewlin. 


Englisch in 30 Stunden geläufig sprechen lerni man nad 
interessanter u. leichtfaßlicher Methode durch brielt. Fern 


unterricht. Erfolg 
5 „ geg. Rüdy. Speziaischul 
für lee НЫ E 72 (Schweiz). 


KINDERHEIM GUT-TOBLER 
$1. MORITZ-BAD 


Aufnahme von Kindern von 2—14 Jahren — Eigene Schule — Freie Lage 
——— —— Erste Referenzen in Leipzig erhältlich. 


Töchter- Pensionat La CHATELAINIE 


St.-Blaise bei Neuchatel (Schwein). 


Altrenom. Institut. Gegr. 1880. Gründl. u. prakt. Erlernung der franz. 


г 

E Auf Wunsch: Musik, Englisch, Italienisch, Handelsfächer, 
ochen, Zuschneiden. Vortreffl. Unterricht. Gute reich), Nahrung. 
Herzlich. Familienleben. Sommers und Wintersport. Prachtvolle Lage. 


Preis Fr. 200.— monatl. Prosp. u. Ref. durch Hrn. u. Frau Professor Job 


Kauft Bücher. Ye 


Die Reihenfolge gibt keinerlei Anhalt über Rang oder Größe. 


Friedrichroda Basel 


Beliebtester klimatischer Sommere 


Hotel Kronprinz. Gutbürger⸗ 
liches Haus. Zentralheizung. 


KUR- UND 
MINERALBADER 


Laurana bei Abbazia 


Hotel Terminus. Ersten Ranges. 


MM i DE Grand ное сше 1. Ranges | Iris. Neu eingericht. Fließ. Wasser. _500 Zimmer, fließendes Wasser. 
М А R 7 чп interkurort üringens. mit allem Komfort. .. ͤ V Palermo 
Sanatorium Tannenhof. Sani, | Hotel- Metropole г Monopole. Bor di hera 
Baden-Baden B all enste dt tätsrat Dr. Bieling. Klin. Behdlg. Feinbürgerl. Haus. Prima Küche. 8 Bxceísior Paface Hotel, beste 
Hotel Stadt Straßburg und der i E е» тг ee 


die Perle дег italienischen Riviera, 
die Stadt der Palmen und Blumen. 
Tennis, Golf. 


Grand-Hotel Cap-Ampeglio. 


Erstklassig. Moderner Komfort. 
Herrliche Lage. 


Hotel Belvedere « Lombardi. 
I. Ranges. Herrliche Aussicht auf 


Die Perle des Ostharzes. (Kügelgen» 
stadt). Idyllische Sommertrische. 
Alter berühmter Schloßgarten. 
Auskunft d. die Kurverwaltung. 


Hotel Großer Gasthof. Alt 
renommiertes Haus. 


Clausthal Zellerfeld 


Hotel Voigtsfust. Vornehmes 


Lage. Großer Park, Tennis. 


Weinen’sHoteldeFrance,einz. 
Deutsch.Haus a. Pl. Fließ. Wasser. 


Rapallo 
Gross. Kur» u. Badeort a. d. Riviera in 
der Nähe v. Genua, Sommers u. Win. 
teraufenth., erstkl. Hotels u. Pens. 


Hotel Royal. Familienhaus |. 
anges. Zimmer mit Bad. 
Savoy Hotel Univers. Das mo: 
dernste Haus l. Ranges am Zen: 
tralbahnhof. Alle Zimmer mit 
fließend. Wasser. Gartenterrasse. 


Hotel Schweizerhof. Führendes 
Haus I. Ranges. 


ie Alle modern. Ein- 
richtung. Terrassen. Groß. Park. 


Bad Elster 


Moor, Stahl, Kohlensäure, Radium- 
Bäder, Trinkkuren. Das ganze 
ahr geöffnet. 


Oberhof i. Th. 


Parkhotel Sanssouci, erstklass. 
Jahresbetrieb. 

Schloßhotel. Erstklassig. Haus mit 
großzügig. Gesellschaftsräumen. 


Hotel Thüringer Wald. Das 
ganze Jahr geöffnet. 


D das Meer. Wundervoller Park. Rom 

"m қ 7 Wünschers Parkhotel, herrliche avos Hotel Continental. Erstklassiges А А 

—ꝛ— — QUE MER P Ны ы атыр» Е 1 . $ m ғ. 4.. ‘ TP an: Е h k, 

Staatliches KurhauseHotel. Ges E ня staub Südlage am Hochwald, ganzjährig | Neues Sanatorium. Für Tuber» Familienhaus. Mäßige Preise. Hotel Viktoria am Borghesepar 
100 Betten. Zentralheizung. geöffnet. 


ulose. 


Sporthotel Rhätia. Sonnigste 
Lage, 80 Betten, jeder Komtort. 


Gernrode (Harz) 


Klimatischer Kurort in prachtvoller 
Lage іп 280--500т ü. d. M. Aus 


Vorzügliche Küch alle Zimmer mit flieBend. W asser. 
__orzugliche Auche. — |) Map Preise. Bes.: Thiele 6 Wirth. 
Hotel Miramare, Hotel Es- PI D. 


eria. Beide Hotels in herrlicher Fischers Parkhotel, Deutsches 


Hotel Reichsverweser. Zentral. 
heizung. Jahresbetrieb. 


Kur-Pension Sachsenhof. Zen. 


Tabarz 


Vielbesucht. Erholungsort in gesch. 


an А Haus Il. R., mäß. Pr. Bes. V. Fischer. 
| Lage. 100 Vill. N Schwimmbad L ge. Mäßige Preise. ; т 
tralheizung. Fließendes Wasser. „ыш dureh den Миша... en E. F осагпо Hotel Royal. I. Ranges. Herrl. kegina Carton reide Geen 
palast - Hotel Wettiner Hof Hotel brauner Hirsch. ‚Haus . (Lago Maggiore, Schweiz). Lage. Mod. Komf. Mif. Preise. 
cina Haus allerersten Ran- ersten Ranges. Eig. l.andwirtsch. RIESENGEBIRGE Lu ano — —6b—ͤ— r. | San Martino di Castrozza. 
ges. Pension von Mk. 9.— an. Hahnenklee Brückenberg Сайтан ПО Nach Gries bei Bozen. Palace Hotel Sass Maor. 
B a d R ei ch e nh all Herrlicher Kurort im Oberharz. 


Lahmann. Jahresbetrieb. 
Continental-Hotel. Erhöhte La 
ge. Freie Rundsicht. 
Hotel Esplanade-Ceresio. 
Schönste Lage. 


Hotel Fédéral. Fließendes Was. 
ser. Bäder. 


Grand» und Palasthotel aller: 
E 
Sanatorium Monte Bré. (Sy. 
stem Dr. Labin zan), jabresbettieb. 
Park Hotel am See, erstkl., das 
апте Jahr geöffnet. Prosp. durch 
d. Zähringer & Sohn, Besitzer. 
Hotel du Lac Seehof. Direkt 
am See. 
Hotel Washington. Nahe dem 
Bahnhof. Herrliche Aussicht. 
Hotel Weißes Kreuz. Neubau. 
100 Betten. Aussichtsreiche Lage. 
Aller Komfort. Mäßige Preise. 


HotelPensionZweifelamBahnh. 


Luzern 


Hotel St. Gotthard- Terminus. 
Privatbad, fließendes Wasser. 


St. Moritz 


600 m. Ständige Autoverbindung, 
mit D Zug Station Goslar. Prospekt 
durch die Kurverwaltung. 
Sanatorium Hahnenklee. Für 

ervene und innere Krankheiten. 


Bad Harzbur 


Kurverwaltung. Gebirgsluftkurort 
und Solbad, mit Kochsalztrinkquelle 
„‚Krodo‘'. Idealer Wochenendplatz. 
Für Nerven- u. Stoffwechselkranke. 
Bodes Hotel. Fließendes Wasser, 
Haus ersten Ranges. 
Palast-Hotel Kaiserhof. Flie» 
Bendes Wasser. Appartements. 
Hotel Radau. Mit allem Komfort. 
Villa Rheingold, Wintersport. 
erstklass. Familienpens., 6-10 М. 
Haus Schlemm. Fließendes Was» 
ser. Privatbäder. 
Hotel Südekum. Ganzjährig. 
Jeglicher Komfort. 


LuftkurortLautenthal 


Im schönsten Teil des Oberharzes. 
Große sonnige Liegewiese. (Sol. 
und Fichtennadelbad.) 


| SACHSEN | 


Hotel Germania, 100 moderne 
Zimmer. 

Berghotel Teichmannsbaude 
А. G., \ 


s führende Hotel des 
Riesengebirges. 


Hirschberg (Schlesien) 
Hotel der braune Hirsch, im 
Zentrum gelegen, mit allem Komf. 


Krummhübel 


Hotel- Pension Preussischer 
Hof, altrenommiertes Haus. 


Schreiberhau 
Riesengebirge, 500--900 m ii. 4. М. 
Hotel u. Pension Lindenhof, 


jeder Komfort, 10 Autohallen. 
Altbek. besteingerich. Waldhotel. 


Hotel Marienthal, gutbiirgerl. 
Haus, neue’ Bewirtschaftung. 


Pension Quisisana. Pension von 
26—30 Lire an. Herrlich gelegen. 


Sanatorium Grieser Hof. 
Jahresbetrieb, Erholungsbedürf» 
tige und Augenkranke. 


SavoysHotel. Haus ersten Ran: 
ges. Pension von Mk. 7—10. 


Meran 
Pension Aders.  Familienhaus 
ersten Ranges. Mit grossem Park. 
BavariasHotef. In großem Pal. 
mengarten. Fließendes Wasser. 


Hotel Frau Emma. Das Haus 
von Weltruf. 


Hotel Finstermünz. Vornehmes 
Familienhaus. 


Gilmhof. Zentralheizung. Flie» 
Bendes Wasser. 


Pension Hampl. Altrenommiert, 


Schief Labers. Schloßhotel am 
W alde. 


Hotel Maendi. Herrliche Lage. 
Alle Zimmer mit Balkon. 


Sanatorium Martinsbrunn. 
Mod, Heilbehelfe. Großer Park. 


Familienhotel in schönster Lage 
am Walde, 250 Betten. 


Santa Margherita 
Hotel Imperial Palace, führend. 
Haus, schöne Lage, grosser Park. 


Stresa 
Grand Hotel et des Пез Bors 
romees. Luxus. Haus direkt 
am See. Mittelpunkt der Ele 


ganz und Sportwelt. 


Lidos Venedig 
Der schönste Strand der Welt: 
Grand-Hotel des Bains. Aller 
ersten Ra 1 
Excelsior Palace- Hotel. Luxus- 
haus. 
Grand Hotel Lido. Aussicht 
auf Venedig. 


Hotel Villa Regina. Erstklass. 
Eigenheim. 


Venedig 


Hotel Bristol - Britannia am С» 
nale Grande. Einziges Deutsche: 
Haus 1. Ranges. 


Hotel Vötterl. Großgmain. Ве» 
vorzugte Höhenlage. 


Titisee 
Wolfs „Hotel Titisee“. Erstkl. 
Familienhaus. Günst. Lage a. See. 


Wiesbaden 


Eden-Hotel. Schönstes Hotel 
Wiesbadens. Prächtige Lage. 
150 Betten. 


Hotel Engl. Hess. Hof. Koch» 
brunnensBadehaus. Pension von 
Mk. 9.— an. 

Hotel Fürstenhof. 2 Min. vom 
Kochbrunnen. Zentralheiz., fließ. 
Wasser, Zimmer mit Privatbad. 

Palast-Hotel. 200 Zimmer. 60 
Kochbrunnenbäder. Zimmer ein» 
schließl.Thermalbäder ab M.12.--. 

Hotel Regina. Direkt am Kur» 
haus und Theater gelegen. 

Kur»Hote! Römerbad. Koch- 
brunnen s Badehaus. Garagen. 


OBERBAYERN 


| TSCHECHO-SLOVAKEI | 
Karlsbad 


Zentral e Hotel Lob, Letzter 
Komf., erstkl. Restaurant. Tel. 31, 


Hotel Stefanie. Vollstind. renov. | Park- Hotel. Das ruhige vorneh- SIZILIE N i 
Berchtesgaden ос 8 T E R R E | с Н Behagl. Familienh. Map. Preise. me Haus mit 180 Betten. < 
i óni Dresden 2 Hotel Ritz und Pension. Flie yracus 
e DE е шушын erg E Innsbruck Pontresina 


Bendes Wasser. 
SavoysHotel. Erstkl. Schweizer 


sehr vornehm. 
Hotel Stadt Weimar am Zentral» 


Ted‏ س 
Soles Kurbad Rückert & Co.‏ 


Hotel Villa Politi. Allerersten 
Alle med. u. elek. Bäder. Einziges 


Palace ғ Hotel. Inmitten einer Ranges, von Deutschen bevorzugt. 
Ee 


Hotel „Goldene Sonne”. Jeder Hochalpenwelt. Freie sonn. Lage 


om fort. 


Hotel an der Promenade 4 
| ! Rosatsch Hotel. Modern ein. Taormina 
Badehaus а. Platze. Fremdenzim. | _ Theater. Küche von Ruf. SCHWEIZ Berichts Haus: ern ein Sanatorium u. Diätkuranstalt | Hotel Metropol, das gute Schwer 
m. fließ. Wasser u. Zentralheizg. | MülfersWeinrest., Marienstr.46. | SCHW 1 | Hotel Schweizerhof $ „Stefani“, Alle mod. Kurmittel. | zer Hotel, р eBendes Wasser. 
Gasthof Vordereck zum Иш“ Architekt. Sehenswürdigkeit. Adelboden e E ommer - Pr. Binder. G. u. V. Kockel 
ken“. 1000 m Höhe. Zentral Wei . Pension Tsch Bestbeka 
eißer Hirsch b. Dresden Kulm- Hotel (Kurhaus). Fami- ion Tschoner. Bestbekannt, | ënnereneen 
mo Белев. danas Бон Sach, | lienhotel I. Ranges. L ITALIEN | m 2 Park, ruhig und | AGYPTEN | 
1essersee sens. Jahres eb. intersport. e : 
Hotel u. Kurhaus Riessersee. Oberbärenbur Arosa өрісі Abbazia нон un! Pension Windsor. Kairo 
Jed.mod.Komf.,Pens.8-12M.Jahresb. еграгеп $ Hotel Arosa-Kulm. Fließendes interkurort I. Rang. Vorzügl. klis - mE Natíonal, von Deutschen 
— — — — — | Berghotel und Kurhaus Friede | Wasser. Bäder. Tennisplatz. mat.Lage. Hotels ganzjähr. geöffnet. . Hotel National, 
Prien richshöhe. Eden - Hotel. Erstklassiger Jahres: Hotel Continental e Marino. Neapel bevorzugt. 
Bade, u. Luftkurort, gender Alpen. THURINGEN betrieb. Orchester. Aller Komfort. Hotel Continental, am Meer, 
Oberbayern. Am ҒаВе der Alpen. | Pension Lederer, gutbürgerliche 
Hotel Bayrischer Hof. Best. 


Hotel Seehof. Bestbekannt. Sport, 
hotel, ließ. Wass. i. all. Zimmern. 


Sporthotel Valsana, Haus l. 
Ranges. Moderner Komfort. 


ieß. Wasser usw. Deutsch. 
bekanntes Haus. 


Kurhotel Kampenwand. Erstes 
Haus, schönste Lage. 


| PALÄSTINA | 
Eisenach 


Kurhaus Hotel Fürstenhof. 
I. Ranges. Gegenüber Wartburg. 


Pension am Kurpark. S 
Hotel Quisisana. Hotel Eden. yat, Dasgrößte, 


schönste Hotel Neapels, am Meer Jerusalem 
Moderner Komfort. Zimmer mit ge. 200 Zimm. m. Bad, 300 Bett. 
in 


Hotel St. John. Einziges deut 
fließendem Wasser. z.großart.amerik.Dachgarten. | sches 110 mit allem Komfort. 
— — !u allen diesen Hotels und Pensionen liegt die Leipziger „Illustrirte Zeitung“ zur Lektüre аш. 
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fame dabei ift, daß es gerade die beſſeren und gebildeten 


Kreiſe find, die На) an Liebe wenden, — Arzte, Ingenieure, 
Kaufleute, Künſtler — und letzthin fogar ein bekannter er: 
folgreicher Romanſchrifiſteller.“ Jedem Gebildeten iſt zu 
empfehlen, von Herrn Liebe den Proſpekt zu erbitten. 

Jubiläum in der Pianofortefabrif J. б. Irmler, Leipzig. 
In dieſen Tagen konnten Konſul Emil Irmler und 
Otto Irmler das 25 jährige Jubiläum als Inhaber der 
Pianofortefabrik J. G. Irmler, Leipzig begehen. Eine 
ganze Reihe von erſten Preiſen, Hof⸗ und Staats: 
diplomen, ſowie Lieferungen an ошонон Schulen 
und andere öffentliche Lehranſtalten legen aufs beredtefte 
Zeugnis von der hervorragenden Güte der Irmlerſchen 
Inſtrumente ab, die von zahlreichen erſten Künſtlern 
der Welt geſpielt wurden und noch geſpielt werden. 


Ingenieur - Akademie 
Wismar a d. Ostsee 


Jilustriertes Programm kostenlos 


Bad Blankenburg 
Thüringerwald 


Sanatorium für 
Nervenkranke 


SanitätsratDr.Warda 


KURHAUS 


für Nervenkranke 


| Tannenield 
bei Nöbdenitz, Thüringen. 
| Prosp. d. Dr. med. Tecklenburg. 


ОАМО$-°°": Sanatorium Seehof. Prospekt. Preise ab М. 13.— 
Platz3: Esplanade. Das behagl. Kurhotel. Pens. ab M. 11.50 


р ARI * HOTEL DE NOAILLES 


9 Rue de la Michodiere, 


NEU 
FRANZOSISCHE RIVIERA 


HOTEL IMPERIAL 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 
350 ZIMMER MIT BAD GROSSER PARK 
ERSTKLASSIGES FRANZOSISCHES RESTAURANT 

Gruppe der Hotelgesellschaft Ritz- Coriton, London ~ General - Verwaltung Henri Emery 


Eduard Rein. Chemnitz. 
Reins Farbpapier. 


Kartenregister. 


bei der Oper, 


MODERN. 


im Zentrum 


Illuſtrirte Zeitung 


Die Nebelhornbahn von Oberſtdorf aus iſt nunmehr 
ſichergeſtellt. Der Bau wird vorausſichtlich im März be⸗ 
ginnen. Da die Fundamentierung der Stützen nach einem 
neuen Syſtem vorgenommen wird, hofft man, die Bahn 
ſchon bis zum Hochſommer fertigzuſtellen. Um aber 
durch den Bahnbau den Bergſteigern die Freude nicht zu 
nehmen, wird von den beteiligten Verkehrs vereinen ein 
neuer Weg zur Nebelhornſpitze geſchaffen, der an den 
ſchwierigſten Stellen durch ein Drahtſeil geſchützt wird. 

Skandinavien ⸗Oftſeefahrten bes Norddeutſchen Lloyd. 
Der große Erfolg, den der Norddeutſche Lloyd vorigen 
Sommer mit der Durchführung ſeiner verſchiedenen 
Skandinavien⸗Oſtſeefahrten für ſich in Anſpruch nehmen 
konnte, veranlaßt ihn, auch dieſen Sommer zwei Fahr⸗ 


ten mit dem Dampfer Lützow nach den ſkandinaviſchen 
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Hauptſtädten zu veranſtalten. Die in der Zeit vom 23. 
Juni bis zum 6. Juli und vom 4. bis zum 17. Auguſt 
ſtattfindenden, jedesmal 14 Tage umfaſſenden Reiſen 
nehmen in Bremerhaven ihren Anfang und führen zu⸗ 
nächſt über das Skagerrakſchlachtfeld nach Oslo, der nor⸗ 
wegiſchen Hauptſtadt. Auch in Kopenhagen, dem пайа)» 
ſten Ziel der Reiſen, werden Fahrten durch die Stadt 
und in die Umgebung unternommen. Die Weiterfahrt 
führt um die Südküſte Schwedens, durch das Schären⸗ 
gebiet vor Ctodbolm, dieſem „Venedig des Nordens“, 
deſſen reiche Schönheiten ebenfalls einer Beſichtigung 
unterzogen werden ſollen. Nachdem alsdann noch Hel⸗ 
ſingfors, die aufblühende Stadt des ſeit nunmehr zehn 
Jahren ſelbſtändigen Finnlands, beſucht werden ſoll, wird 
noch einmal Danzig, die treudeutſche Stadt, angelaufen. 


ww 


Im Mittelpunkt der Unterhaltung 


steht der glänzende Aufstieo des 
vollbracht auf Wanderer-Waoen 


der sporlliebenden Dame, einen 


dasjenige Fahrzeuo, das durch Le 


und Farbenschönheit höchsten 


Damen-Autosports, vornehmlich 


Mehr denn je ist es der Wunsch 
„Wanderer zu besitzen, also 
isluno und Bewährung, Formen 
Ansprüchen Rechnung ігао! 


ww 


HOTEL CONTIN 


NIZZA 


DIRECTION: LUIGI /TEIN/CHNEIDER 


WW 


Dr. Köhler’s 


жаа нта а | 
ІР! " > 
EN TAL be, 44 Sanatorium 
^ T wer. ы 
ре 5. Bad Elster 
| Vr mL ее 33 
RE, nm 1 — Höchster Бове 
Rheumatismus, Gelenk- Frauenleiden. 


Herz-, Nerven- und ң 
| Stoffwechselleiden, 


leiden, Lähmungen. 


Man verlange Prospekt. | 


eg | 


Illuſtrirte Zeitung Nr. 4394 
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IM WINTER 
IM GESCHLOSSENEN 
CHRYSLER-WAGEN 


Ein geschlossener Chrysler lacht über schlechtes Wetter. 
Machen Sie eine unverbindliche Probefahrt, und wählen 
Sie dazu das schlechteste Wetter. Setzen Sie sich selbst 
ans Steuer und überzeugen Sie sich, wie schnell und 
sicher und in welcher Behaglichkeit Sie Ihr Fahrziel er- 
reichen. Alles bis ins Kleinste durchdacht, um es Ihnen 


so bequem wie möglich zu machen. Sofort wirkende 
sorgen für Ihre Sicherheit, besonders 


Vierradbremsen 
auf nassen und schlüpfrigen Straßen. Sie fühlen sich im 
im eigenen 


geschlossenen Chrysler so geborgen wie 
Heim. Selbst bei schlechtestem Wetter macht eine 
Fahrt im Chrysler uneingeschränktes Vergnügen. 


CHRYSLER 80,72,70,62,52° 
EIN MODELL IN JEDER 


PREISLAGE 


CHRYSLER COMPANY NM. B. H., 


— 
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Wiedererwachen alten Wiener Gesellschaftsglanzes: Auf der Opernredoute am 14. Januar. 
Zeichnung für die ,,Illustrirte Zeitung“ von Prof, Hans Maria Glatz. 


Die Wiener Opernredoute, seit’ je das eleganteste und vornehmste Faschingsfest der Wiener Gesellschaft, wurde nach mehrjähriger Pause in diesem Jahre in den Räumen der Wiener Staatsoper 

wieder abgehalten. Eine Polonäse der Künstlerinnen und Künstler von der Wiener Staatsoper und vom Burgtheater leitete das Fest ein; darauf folgte der Einzug verschiedener historischer Gruppen 

іп den Kostümen der Haydn-, Mozart=, Beethoven, Schubert=, Lanner= und Strauß=Zeit. Der weiträumige. in blendenden Lichterglanz getauchte Saal, den das Riesenquadrat der Bühne erweiterte, 

bot mit den schönen Frauen, die in den prächtigsten Toiletten die Logen und das Parkett füllten, ein überwältigendes Bild festlicher Herrlichkeit. Die Wiener Opernredoute erinnerte in ihrem 
großartigen Stil an die glänzendsten Wiener Feste früherer Tage. 


Digitized by Goo 


Wienerinnen im Koſtüm der Zeit von Johann 


Strauß Vater auf der Opernredoute. 
Rechts nebenftebend: 
Im Koſtüm der Beethovenzeit. 
Rechts Mitte: 
Mitglieder des Staatsopernballetts tanzen den 
Walzer „Künſtlerleben“ von Johann Strauß. 


Wie die Frau zur Schubertzeit ſich kleidete — auf dem бейе vorgeführt von 
feſchen Wienerinnen. (Sämtliche Photos: R. Lechner.) 


Bilder von der Wiener Opernredoute am 14. Januar. 
(Vgl. die Zeichnung auf der vorhergehenden Seite.) 


Karl Federn, 
bekannter Schriſtſteller, Mitarbeiter der 
„Illuſtrirten Zeitung“, ſeiert am 2. Februar 
den 60. Geburtstag. (Phot. Becker & Maaß.) 


General Wilhelm Gröner, 


nach Ludendorffs Rücktritt Erſter General- 
quartiermeiſter. 1920/23 Reichsperlebtrs- 
miniſter, übernahm an Stelle Dr. Geblers 
am 19. Januar das Reichswebrminiſterium. 


Von der Hochzeit des Erbprinzen Auguft zu Hohenlohe- Vom Beſuch des Japaners Dr. Sugimura, des Untergeneral- 
Oehringen mit der Baroneſſe Urſula v. Zedlitz in der ſekretärs und Direktors der politiſchen Abteilung des Völkerbunds, 


Kaiſer⸗Friedrich⸗ Gedächtniskirche in Berlin am 16. Januar: in Berlin am 16. Januar: Sugimura (rechts) mit Staatsſekretär 
Das Brautpaar beim Verlaſſen der Kirche nach der Trauung. Dr. v. Schubert als Vertreter des erkrankten Dr. Streſemann. 


Prof. Frederik Lamond, 
berühmter Pianiſt, Beethopenfpielet ma 
Weltruf, ein Schüler von Hans d. Bulow, 

wird am 28. Januar 60 Sabre alt. 


Dr. Carl Peterſen, 


Erſter Bürgermeiſter und Prafident des a 
nats der Freien Stadt Hamburg, dege 
31. Januar feinen 60. Geburtstag. 
(Phot. E. Bieber. Hamburg 
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ines der traurigſten Kapitel der Жад): 

kriegsgeſchichte ijt bie Ausſaugung Deutſch⸗ 

lands, wie ſie durch den „Reparation“ 
genannten Kriegstribut betrieben wird. Be⸗ | 
kannt find die Schwierigkeiten, die dabei zutage traten. Sie haben Deutſchland 
bereits einmal bis an den Rand des Abgrunds gebracht. Die nach und nach erſt 
erwachſene Einſicht unſerer Gegner, daß man die Henne nicht ſchlachten ſoll, die die 
goldenen Eier legt, brachte es ſchließlich zuſtande, daß im Auguſt 1924 zwiſchen 
Deutſchland und feinen Gegnern das auf dem Dawesplan aufgebaute Reparations- 
abkommen abgeſchloſſen wurde. Es ſollte den Abſchluß einer Periode der Willkür 
bilden, der bisher Deutſchland von der Gegenſeite aus überliefert war, und die die 
Ruhrbeſetzung und den Zerfall der deutſchen Währung in ſich ſchloß. 

Das Reparationsabfommen |а) die Zahlung von Annuitäten vor, die an— 
ſteigend für das laufende vierte Leiſtungsjahr 1927/28 (1. September 1927 bis 
30. Auguſt 1928) ſich auf 1,75 Milliarden Goldmark belaufen und im Jahre 1928 
mit 2,5 Milliarden Goldmark ihren Höchſtbetrag erreichen, die aber wiederum vom 
Jahre 1929/30 ab nach einem in dem Dawesplan beſchriebenen Wohlſtandsindex 
Erhöhungen unterworfen ſein ſollen. 

Was hat Deutſchland geleiſtet? Der Zahlungsplan für das Jahr 1926/27 faf 
zunächſt folgendermaßen aus: Einmaliger Beitrag aus dem Reichshaushalt 110 Mil⸗ 
lionen Mark, Beförderungsſteuer 290, Zinſen auf deutſche Eiſenbahnobligationen 
550 und Zinſen auf deutſche Induſtrieobligationen 250 Millionen Mark. 

Hierzu kam auf Grund eines beſonderen Abkommens zwiſchen der deutſchen Re- 
gierung und dem Reparationsagenten im letzten Jahr eine zuſätzliche Zahlung aus 
dem Reichshaushalt von 300 Millionen Mark, die deshalb geleiſtet wurde, weil 
Deutſchland nach dem Sachverſtändigenplan verpflichtet iſt, für den Fall, daß das 
Aufkommen aus den „verpfändeten Einnahmen“ in den Jahren 1926/27 bzw. 
1927/28 den Betrag von einer Milliarde bzw. 1250 Millionen Mark überſchreiten 
würde, eine beſtimmte Zuſatzzahlung zu leiſten. (Kleiner Beſſerungsſchein.) Da die 
Bedingungen für ſolche Zuſatzzahlung beſtimmt erfüllt würden, zog es die deutſche 
Regierung vor, bereits in dem Jahre 1926/27 eine einmalige Abfindung von 
300 Millionen Mark zu zahlen, um den Reichshaushalt ſpäter nicht zu plötzlich mit 
einer viel höheren Summe zu belaſten. Insgeſamt hat Deutſchland daher im ab— 
gelaufenen Jahr anderthalb Milliarden Mark an ſeine Gläubiger bezahlt, ſomit in 
jeder Stunde des letzten Jahres rund 170 000 Mark an ſeine Gläubiger abgeführt. 

Unaufhörlich fließt der Strom deutſchen Geldes über die Grenze, und abermals 
ſteigert fid) mit dem laufenden Jahre die Höhe der deutſchen Verpflichtungen. In 
dieſem Jahr werden wir nämlich folgende Beträge zu zahlen haben: Aus dem 
Reichshaushalt 500, Beförderungsſteuer 290, Zinſen und Tilgung auf deutſche 
Eiſenbahnobligationen 660, Zinſen und Tilgung auf deutſche Induſtrieobligationen 
300 Millionen Mark, zuſammen alſo 1750 Millionen Mark. 

Die effektive Steigerung gegenüber dem letzten Jahre beträgt demnach 250 Mil— 
lionen Mark, d. h. wir werden in jeder Stunde des laufenden Jahres nicht mehr 
170 000, ſondern 200 000 Mark zahlen! 

Die wirkliche Probe auf den Dawesplan kommt erit, wenn in dem am 1. Сер: 
tember beginnenden fünften Reparationsjahr, dem „Normaljahr“, 2500 Millionen 
aufzubringen und abzuführen ſein werden. Das beſagt, daß in etwa einem Jahr 


die Sachverſtändigen zu dem Schluß gelangt, daß die Devilentransferierung [o ein- 
gerichtet werden müſſe, daß die Stabilität des intervalutariſchen Kurſes ber Reichs: 


handen ſind, was der Agent an der Kurserhöhung der deutſchen Währung zu er⸗ 
tennen vermag. Er kann bann durch Verkauf deutſchen Geldes ſolche Kurserhöhung 


MiL Mt, Amerita (U.S. A.) 85 Mill. Mk., Rumänien 148 Mill. Mt., Japan 
Mk., Portugal 9 Mill. Mk., Griechenland 5,2 Mill. Mk., Polen 0,3 
Ше Dazu kommen noch der Zinfen- unb Amortiſationsdienſt der Dawes⸗ 

leihe (91 Mill. Mk.) und bie Koſten der fremden Kommiſſionen (10,8 Mill. Mk.). 
unſe ie wir aber in den letzten Jahren immer wieder beobachten konnten, verſuchen 
m re Gläubigerſtaaten, den zur Abdeckung der Daweslaſten notwendigen deutſchen 

arenexport nicht nur nicht aufzunehmen, ſondern fie verſchließen fid) vielmehr unter 


Von Regierungsrat Dr. jur. et rer. pol. Heinz Schmalz. 
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INTERNATIONALE SCHULDEN, REPARATION 
U N D DAW B 9 = р ГА М dem Einfluß ihrer Induſtrie, die ſich durch 


die deutſche Warenausfuhr gefährdet ſieht, da— 
gegen durch Errichtung von Zollſchranken. 
Trotzdem müſſen ſich die deutſche Politik und 
die deutſche Wirtſchaft darauf einſtellen, daß die Reparationsgläubiger die äußerſten 
Anſtrengungen machen werden, auf eine ihnen möglichſt ungefährlich erſcheinende 
Weiſe an Reparationen ſo viel zu bekommen, wie ſie irgend hereinnehmen können. 
Sie haben ja immer noch die Möglichkeit, das, was ſie nicht transferieren können, 
in Deutſchland als Anlagekapital ſtehenzulaſſen. Vom Transferproblem hängt aber 
letzten Endes doch das Schickſal des ganzen Dawesplans ab. Vorläufig iſt es mit 
den vorgeſchlagenen Arrangements gegangen, aber eines Tages müſſen dieſe zu— 
ſammenbrechen. Denn die Fähigkeit Deutſchlands, Auslandsanleihen aufzunehmen, 
wird begrenzt durch die dafür notwendigen Sicherheiten. Sobald aber die Anleihen 
aufhören, werden die Transferſchwierigkeiten entſprechend größer. Die Erſtarkung der 
amerikaniſchen Finanzmacht, die Zollbegünſtigung und die ſonſtige Privilegierung des 
engliſchen Handels im britiſchen Kolonialreich, der Abſchluß des ruſſiſchen Wirtſchafts— 
gebiets durch das Sowjet-Außenhandelsmonopol und bie Anſprüche Frankreichs auf 
Reparationsſachlieferungen, nicht zuletzt die Induſtrialiſierung agrariſcher Länder 
haben ſowieſo die Schwierigkeiten der deutſchen Handels- und Ausfuhrpolitik ver- 
mehrt. Die eigenartige handelspolitiſche Lage Deutſchlands ift durch den Verſailler 
Raub der agrariſchen und induſtriellen Überſchußgebiete in Oſt und Weſt, durch die 
rieſigen Reparationslaſten und die ſchwere Kapitalnot gekennzeichnet. 

Die Prioritätsdebatte, die ſich, kurz ausgedrückt, um die Frage dreht, ob die 
deutſchen Auslandsanleihen hinſichtlich ihres Zinstransfers den Vorrang vor den 
Reparationsverpflichtungen genießen, oder ob umgekehrt die Reparationsverpflich— 
tungen dem Zinstransfer für die Auslandsanleihen vorangehen, kommt in der aus— 
ländiſchen Preſſe noch immer nicht zur Ruhe. 

Die Problematik der ganzen Angelegenheit, die Schwierigkeit, ſie juriſtiſch zu 
llären, iſt dadurch hervorgerufen worden, daß der Dawesplan über die Frage, ob 
die Reparationsverpflichtungen oder die Zinſen der deutſchen Auslandsanleihen die 
Priorität für den Transfer genießen, keine unzweideutigen Beſtimmungen enthält. 
Der Sinn und der ganze Aufbau des Dawesplans ſprechen aber dafür, daß eine 
grundſätzliche Priorität des Reparationstransfers vor dem Zinſendienſt der zum 
Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft unentbehrlichen Kapitalzufuhren aus dem 
Auslande nicht feſtgelegt werden ſollte und konnte. An mehreren Stellen weiſt das 
Dawes-Gutadten darauf hin, daß der deutſchen Wirtſchaft nach Beendigung der Ins 
flation das zu ihrem Funktionieren notwendige Betriebskapital nicht in ausreidjen- 
dem Umfange zur Verfügung ſtehe, und daß gerade in dieſem Mangel der Haupt: 
grund für die Nöte und Schwierigkeiten des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues Deutſch⸗ 
lands läge. Freilich kann auf der anderen Seite kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
die Sachverſtändigen die Art und den Umfang des deutſchen Kapitalbedarfs falſch 
eingeſchätzt, und zwar erheblich unterſchätzt haben. Nach ihrem Urteil habe Deutſch— 
land feit 1919 feine Anlagen und feine Ausrüſtung, d. h. feine immobilen то» 
duktionsmittel, dauernd verbeſſert: „Der Motor iſt in gutem, vielleicht ſogar in einem 
außergewöhnlichen Zuſtande. Aber anſcheinend fehlen die bewegende Kraft und das 
Schmieröl.“ In dieſem Punkte haben die Sachverſtändigen aber geirrt. Die indu— 
ſtriellen und öffentlichen Anlagen waren in der Inflation zwar zum Teil erweitert 
worden, aber ſie befanden ſich nur ausnahmsweiſe in „hochmoderner“ Verfaſſung und 
in „einem außergewöhnlich guten Zuſtande“. Die ſtarken Rationaliſierungsbedürf— 
niſſe gerade auf techniſchem Gebiete, die in der Folgezeit in die Erſcheinung traten, 
haben das mit voller Klarheit erwieſen. Deutſchland hat zu ſeinem Wiederaufbau 
und zur Erreichung der Reparationsfähigkeit, deren Ziel ja der Dawesplan bildet, 
nicht nur Betriebskapital in mobiler Form gebraucht, ſondern auch in beträchtlichem 
Umfange Inveſtionskapital. Die volle Reparationsfähigkeit ſetzt einen voll funktio⸗ 
nierenden, d. h. wirklich gut und modern ausgeſtatteten deutſchen Wirtſchaftsapparat 
voraus. Der Zinstransfer für die zum wirkſamen Funktionieren der deutſchen Wirt— 
ſchaft erforderlichen Auslandsanleihen kann unter dieſen Umſtänden unmöglich hinter 
dem Reparationstransfer zurücktreten, ſondern er muß innerhalb des Valuta⸗ und 
Transferſchutzes liegen, den der Dawesplan als wichtigſte Neuerung Deutſchland ge— 
währte. 

Wir müſſen unſer Denken aus der Iſolierung löſen, die immer nur die deutſche 
Reparationslaſt und die Reparationsgläubiger Deutſchlands vor Augen hat, während 
dieſe Gläubiger Deutſchlands in Wirklichkeit ſelbſt ſchwer, wenn auch in verſchiedenem 
Grade, verſchuldet find, untereinander und alle zuſammen an den einen großen Welt- 
gläubiger, Amerika. Sie haben nicht nur von Deutſchland zu empfangen, ſie haben 
auch ihrerſeits ſchwer zu zahlen. Auch ihrer aller Finanzlaſt iſt groß. Und ſie alle 
rechnen einſtweilen mit den deutſchen Zahlungen zur Erleichterung, ja, zum einfachen 
Ausgleich ihrer Budgets. Auch ſie alle müſſen transferieren, an Amerika. Ins⸗ 
geſamt hatten die Vereinigten Staaten von Amerika, als ſie zur Regelung 
ihrer nach ihrem Kriegseintritt entſtandenen Schuldenforderungen ſchritten, eine 
Kapitalſchuld von nominell etwas über 42 Milliarden Mark zu fordern. War an⸗ 
fänglich durch Geſetz vom 9. Februar 1922 eine Tilgung der fraglichen Schuld 
innerhalb von 25 Jahren bei einem Zinsſatz von mindeſtens 4½¼ Proz. оог: 
geſehen, ſo hat der Kongreß die Beſtimmungen dieſes Fundierungsgeſetzes durch 
Geſetz vom 28. Februar 1923 ganz weſentlich gemildert: Es wurde ein Tilgungs⸗ 
zeitraum von 62 Jahren zugelaſſen unter der Vorausſetzung des Abſchluſſes von 
Schuldenabkommen mit den einzelnen Schuldnern. In der Schuldenregelung mit 
Großbritannien iſt dann die zu tilgende Kapitalsſchuld auf 18,4 Milliarden Mark 
feſtgeſetzt. Die Schuldenregelung mit Frankreich — das Abkommen Mellon⸗Beé⸗ 
renger — ſieht eine Geſamtſchuld von 16,1 Milliarden vor. Italien hat durch 
Schuldenabkommen vom 14. November 1925: 8 Milliarden, Belgien durch Ab⸗ 
kommen vom 18. Auguſt 1925: 1,7 Milliarden zu bezahlen. Ganz weſentlich höher 
liegt die Endſumme einſchließlich Zinſen nach 62 Jahren. Bei Großbritannien 
würde ſie ſich auf 44,4, bei Frankreich auf 29,2, bei Italien auf 9,6, bei Belgien 
auf 3 Milliarden belaufen. Die Geſamtzahlungen, die dieſe europäiſchen Schuldner 
in den erſten 5 Jahren nach der Schuldenregelung zu leiſten haben, betragen bei 
Großbritannien laufend 640 Millionen, bei Frankreich 200, 240, 290, 330, 390 Mil⸗ 
lionen, bei Italien 60, dann je 100 Millionen Mark. Deutſchland wird ſich 
an dem Fortgang der internationalen Diskuſſion über das Reparations⸗ 
problem wirkſam nur beteiligen können, wenn es mit europäiſchem Denken dieſes 
Problem begreift als einen Teil des geſamteuropäiſchen Problems gegenüber dem 
großen Gläubiger Geſamteuropas, den Vereinigten Staaten von Amerika. Dieſe 
ſelbſt ſehen heute das Problem noch nicht in ſeiner vollen Schwere. Sie finden heute 
noch die Löſung darin, daß ſie die ihnen von Europa zufließenden Summen als 
Kapital im Auslande ausleihen, nicht nur an Deutſchland, auch nicht nur an Europa, 
und daß ſie im übrigen ihre Touriſten in immer größerer Zahl nach Europa ſchicken, 
als wichtige praktiſche Eintreiber der Reparation (in Dienſten ſtatt Waren). 

In Anbetracht der Spannung, die ſich im Laufe vorigen Sommers zwiſchen dem 
Reparationsagenten und einzelnen deutſchen Stellen herausgebildet hatte, wurde der 
Mitte Dezember 1927 fällige Bericht über das 3. Dawesjahr allgemein mit Bes 
ſonderer Spannung erwartet. Dieſer Bericht bringt jedoch — entgegen den Alarm: 
meldungen verſchiedener Auslandsblätter — durchaus keine Verſchärfung der Kritik 
an Deutſchlands öffentlicher Verwaltung und Wirtſchaft. Vielmehr muß der Repa⸗ 
rationsagent auch diesmal feſtſtellen, daß Deutſchland im abgelaufenen Dawesplan 
ſeinen Verpflichtungen „gewiſſenhaft und pünktlich“ nachgekommen iſt. Er wird 
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Dr.-Ing. e. h. Heinrich Büſſing, 
Geb. Baurat, Vorl. des Aufſichtsrates. 
Schöpfer und langjähr. Führer der Werle. 


Hans Reichel, 
Verlagsbuchhändler, Mitinhaber der 
Firma Georg Weſtermann, Braun- 
ſchweig, wurde von den Hochſchulen 
Greifswald und Braunſchweig wegen 
ſeiner Verdienſte um die Geographie 
zum Dr. phil. u. Dr.-Ing. e. h. ernannt. 


zwar weiter darauf drin⸗ 
gen, daß die Verſicherun⸗ 
gen bezüglich des Ab⸗ 
baues der außerordent⸗ 
lichen Ausgaben und einer 
wirkſamen Kontrolle der 
Staats⸗ und Kommunal⸗ 
ausgaben auch erfüllt 
werden, und er erhofft 
davon eine Verminderung 
der Auslandsanleihen öf⸗ 
fentlicher Körperſchaften. 
Das alles jedoch ändert 
wenig an der Tatſache, 
daß der Plan, wie er 
von den Sachverſtändi⸗ 
gen geſchaffen worden iſt, 
keine Handhabe bietet, 
den Strom der Aus» 
landsanleihen, deſſen Zin⸗ 
ſen und Tilgungsdienſt 
für die Zukunft eine Vor⸗ 
belaſtung ſchafft, die dem 
künftigen Reparations⸗ 
transfer im Wege ſteht, 
abzudämmen. Der Agent 
ſieht ſich alſo gezwungen, untätig zuzuſehen, wie 
man den Dawesplan ad absurdum führt. Als Ver⸗ 
walter der Gläubigerintereſſen findet der Agent nur 
einen Ausweg: Abſchaffung des Transferſchutzes 
und Fixierung der Geſamtſchuld. Wir müſſen jetzt, 
da die Internationale Reparationsdebatte einen 
neuen Impuls empfangen hat, unſere Wirtſchafts⸗ 
politik weit mehr als bisher international orien⸗ 
tieren. Das deutſche Wirtſchaftsproblem iſt nicht zu 
löſen, wenn nicht gleichzeitig das Weltwirtſchafts⸗ 
problem gelöſt wird. Und dieſes beſteht vornehmlich 
darin, daß die unnatürlich gelagerten Kapitalkräfte 
in natürliche Ströme geleitet werden. Das Problem 
lautet immer wieder: Neue Abſatzmärkte, Hebung 
der internationalen Kaufkraft. Wenn Poincare dabei 
immer noch an den nach Kriegsſchluß genannten 


132 Milliarden, die Deutſchland zahlen ſoll, feſt⸗ 
hält, ſo kann über dieſe unmögliche Forderung 
überhaupt nicht debattiert werden. Vernünftige 


Kreiſe in Frankreich ſcheinen ſich auch ſchon auf ſich 
ſelbſt zu beſinnen und jetzt bereits einen Rückzug auf 
½ dieſer Summe unter Zugrundelegung des Dawes— 
plans anzutreten. 

Im Ernſt zweifelt kein Menſch an dem guten Willen 
Deutſchlands, nach beſtem Können Reparationen zu 
leiſten, aber der Wille allein genügt nicht, wenn die 
Kraft nicht vorhanden iſt, dieſen Willen auch in einem 
vernünftigen Ausmaß in die Tat umzuſetzen. Die 
Reparationsfrage muß und wird aber einmal endgültig 
geregelt werden, und zwar ſicher im Zuſammenhang 
mit der interalliierten Schuldenfrage. 


Senator Max Büſſing, 
der zum Jubiläum von der Techn. Hochſchule in 
Braunſchweig zum Dr.-Ing. e. b. ernannt wurde. 
Zur Feier des 25jährigen Beſtehens der Automobilwerke H. Büſſing A.-G.. 
Fabrik für Laſtkraſtwagen und Motoromnibuſſe in Braunſchweig. 


Geb. Kommerzienrat Paul Oldenbourg. 
Seniorchef der bekannten Münchener Verlags- 
firma R. Oldenbourg, Ehrenbürger der Univerſi. 
tät München, bedeutende Perſönlichkeit des 
deutſchen Verlagsweſens, tonnte am 11. Januar 

ſeinen 70. Geburtstag feiern. 


МАММЕВ 
DER WIRT- 
SCHAFT 


Lints: Konſul F. C. Butz, 
Borftand der bekannten Schaumwein- 
lelterei Schultz Grünlad A.-G. in Rüdes 
beim a. Rh., der auch ſchriſtſtelleriſch 
bervorgetreten ift, konnte vor lurzem feinen 

50. Geburtstag feiern. 


Rechts: Dr. e. h. Curt Elſchner, 
Geb. Kommerzienrat, Chef des Hotels Er- 
zelſior in Berlin, des größten des Konti- 
nents, der von kleinen Anfängen aufge- 
ſtiegen iſt, beging unlängft die Feier feines 

25 jährigen Geſchäſtsjubiläums. 


Holland unter der Jange des Winters: Eingefrorener Fiſcherbaſen bei Amſterdam. Die Boote ſind vom Eis eingeſchloſſen, und die 


Fiſcher verſammeln ſich auf dem gefrorenen Waſſer. 


Herzog Bernhard III. von Sachſen⸗Meiningen, 


ber frübere regierende Fürſt und Chef des $aufes Sachſen- Meiningen 
unb Hildburghauſen, + am 16. Januar im Alter von 76 Jahren. 


ſeierten kürzlich das 25jährige Jubiläum als Inhaber der im Jabre 1818 ge: 
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Otto Irmler Konſul Emil Irmler 


gründeten Pianofortefabrit J. G. Irmler in Leipzig. 
(Phot. A. Pieperhoff und E. Hoeniſch, Leipzig.) 


Alfredo Pirelli, 


Mailänder Großindujtrieller, Präli- 
dent der Internationalen Handels- 
kammer, der auf dem Internationalen 
Handels -⸗Kongteß im vorigen Jahre 
neugewählt wurde, traf am 19. Januar 

zu einem Beſuch in Berlin ein. 


Tagesgeſchichte. 


Va 16. bis zum 18. Ja⸗ 


nuar tagte in Berlin 
die deutſche Lander: 
konferenz unter dem 
Vorſitz des Reichskanzlers. 
Alle achtzehn deutſchen 
Länder waren durch ihre 
Miniſterpräſidenten, in 
den meiſten Fällen auch 
durch ihre Innen⸗ und 
Finanzminiſter, vertreten. 
Ferner nahmen der Reids: 
ſparkommiſſar Dr. Sä⸗ 
miſch und Staatsſekretär 
Dr. Meißner vom Bureau 
des Reichspräſidenten an 
der Konferenz teil. Als 
Verſammlungsraum dien⸗ 
te der hiſtoriſche Pfeiler⸗ 
ſaal der Reichskanzlei, der 
Tagungsort des Berliner 
Kongreſſes im Jahre 1878, 
auf dem unter Bismarcks 
Vorſitz zwiſchen den Großmächten und den Balkanlän⸗ 
dern über den ruſſiſch⸗türkiſchen Frieden von Santo Ste⸗ 
fano und die dadurch geſchaffene Lage auf dem Balkan 
verhandelt wurde. Diesmal ſtanden innerdeutſche Pro: 
bleme zur Debatte: Fragen einer Umgeſtaltung des 
Reichs, feines Verhältniſſes zu den Ländern; ſonſtige 
Möglichkeiten der Vereinfachung und Rationaliſierung 
der öffentlichen Verwaltung; Maßnahmen und Wege 
zu einer ſparſameren Finanzgebarung. Die poſitiven Er 
gebniſſe dieſer Verhandlungen waren gering. Die 
Regierungschefs von Bayern und Württemberg gaben 
jedenfalls ihre ablehnende Haltung in der Frage des 
Einheitsſtaates deutlich zu erkennen. ‚ 
Zum Nachfolger bes aus Geſundheitsrückſichten fen 
Amt niederlegenden Reichswehrminiſters Dr. Otto 
Geßler wurde am 19. Januar Generalleutnant a. +. 
Wilhelm Groener ernannt. Groener iſt am 22. No⸗ 
vember 1867 zu Ludwigsburg in Württemberg geboren. 
Im Jahre 1884 trat er in das 3. Württembergiſche 
Infanterie⸗Regiment Alt⸗Württemberg Nr. 121 ein und 
gehörte von 1899 ab mit kurzen Unterbrechungen dem 
Großen Generalſtab an. Während des Kieges war er 
bis 1917 Chef des Feldeiſenbahnweſens, dann über 
nahm er die Leitung des Kriegsamtes. Hierauf kam n 
als Diviſionskommandeur an bie Weſtfront, wo et bald 
die Führung eines Armeekorps erhielt. Vom März 191: 
ab war er Chef des Stabes beim Generalfomman’? 
Kiew. Nach Ludendorffs Rücktritt wurde er am 1. d A 
vember 1918 Erſter Generalquartiermeiſter, und jus 
ſeinem Ausſcheiden aus der Armee als Generalleutnant 
war er von 1920 bis 1923 Reichsverkehrsminiſter. 
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Zu „Ausflügen“ wäh— 
rend der Seereiſe: 
Der Зарад: Dampier 
„Oceana“ mit einem 
Junkers-Flugzeug an 
Bord, das den Paſſa 
gieren für Flüge don 
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den Landeplätzen ins Ae 
Landinnere zur Ver ы 
ſügung ſteht. Rechts: Für den Wetterdienft an der Küſte des Adriatiſchen Meeres in Jugoſlawien: өм 
Das neue, im Dezember eingeweihte Metereologiſche Obſervatorium in Split (Spalato), das, роп der Stadt. 

gemeinde mit Staatsunterſtützung errichtet, [cbr anmutig auf einer Anhöhe in nächſter Nähe der Stadt gelegen ift ) 
^m Oval: Das größte Trocken-Schwimmdock der Welt: Anficht des vor kurzem fertiggeſtellten, zwiſchen Neuport \ 


und Jerſey Cito in Bereitſchaft liegenden Rieſendocks, das für die Marine der Vereinigten Staaten erbaut wurde 


Zweiltödige Güterwagen, wie fie in Südafrika gebaut und auf den dortigen Gijenbabnlinien mit Erfolg eingefübrt 
wurden: Einer der neuartigen Waggons, beladen mit Kraftwagen, auf dem Babnbof von Port Elifabeth. 


Links: Cine prattifde Einrichtung für den Schwimmunterricht: In amerifaniihen Schulen neuerdings benutzter Schwimmlehrapparat, бег es dem Schwimmlehrer ermöglicht, zwölf unb mehr Schüler dér 
zu unterrichten, ohne Пе aus dem Auge zu verlieren. Die Schüler üben an Seilen, die auf Rädern an einem Ring entlanglaufen. — Rechts: Eine neue Art von Sportarena: Die jünglte ameritanil 
Sportkampf-Anlage Franklin Field in Philadelphia, die durch Einbau eines rangattigen Vorſprungs für bie oberen Sitzreihen den Zuſchauern einen beſſeren überblick über den Kampfplatz geftattel. 
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(4. Fortſetzung.) 
ber der Polizeioffizier! Hat er nicht fogar für die Mannſchaft 
geſorgt, да) Пе mit Geld bedacht wurde? Selbſt Bortampfe 
hat er in Szene geſetzt und acht Gegner miteinander gepaart 
wie ein Manager im Madiſon⸗Square-Garden. Auf dem Vorderſchiff 
iſt ein Ring errichtet, und der Polizeioffizier ſteht in Hemdsärmeln als 
lachender Schiedsrichter da. 

Maſchiniſten, Heizer, zwei Mann vom Küchenperſonal find die 
Kämpfer. Eine Kommiſſion iſt gebildet worden, die das Betriebs» 
kapital garantiert hat. Überall werden von jungen Damen Tickets 
verkauft. Der Sieger wird für ſeinen Kampf 15 Dollar erhalten und 
der Beſiegte 10. 

Es kann eine luſtige Sache werden, eine Parodie auf den Welt⸗ 
meiſterkampf, aber es geht verteufelt ernſt zu, und die Boxer ſchlagen 
Пф Stirn und Nafe blutig. Sie prügeln fid) verbiſſen um die Ausficht, 
5 Dollar mehr zu gewinnen. 

Der kleine Heizer aus Rotterdam bekommt einen Hieb an die 
Schläfe. Ob man den Schiffsarzt rufen ſoll? Er grinft vor Der: 
gnügen über dieſe unerwartete Frage. Den Doktor? Nein. 

Der kleine Heizer hat den Hauptkampf beſtritten und klar geſiegt. 
Wieder 15 Dollar für eine Taufe, an der er ſonſt unbeteiligt iſt. Auf 
jeder Reife bort er und gewinnt. Mit welchem Genuß er dann feine 
Nörgler verprügelt! 

ж 

Die alleinreifenden Damen, Witwen und meit junge Mädchen, 
find gegen die Junggeſellen erheblich in der Überzahl. Wenn Пе nur 
tanzen und flirten wollen und ſelbſt reizvoll ſind, haben ſie an Bord 
des „Globus“ eine herrliche Зей. 

Doch die richtigen Junggeſellen, wie Mr. Buttenbirk zum Bei⸗ 
ſpiel, haben es ſchwer. Immerfort iſt er in ernſte Affären verwickelt, 
ohne das geringſte verſchuldet zu haben. Er iſt Freiwild, das zur 
Strecke gebracht werden ſoll, aus Langerweile oder aus Sport. Jede 
weibliche Verführungskunſt wird an ihm erprobt. 

Mr. Buttenbirk, ein netter junger Mann, hat mit ſeinem Bruder 
eine Fabrik irgendwo in Staaten Island. Er iſt beſtimmt nicht 
verheiratet. Er wird noch rot, wenn er ſich mit einer Dame unter: 
halten ſoll. Mehr aus Scheu als aus Verlegenſein. Ach, wie unbe⸗ 
holfen dieſer prachtvolle Menſch doch iſt! Es ſind mehrere ſteinalte 
Damen da, die den ganzen Tag Bridge ſpielen, im Muſikſalon, weil 
es ihnen an Deck zu zugig iſt. Sie haben ihn unter ihre Obhut ge⸗ 
nommen, weil ſie einen vierten Partner brauchen, und gewinnen ihm 
etwas Geld ab. Bei ihnen iſt er ſicher und beſchützt, aber es kann ihm 
doch nicht behagen. In Neuyork hat er nie Damenbekanntſchaften ge: 
habt. Denn Liebesgeſchichten bedeuten ſtets eine drohende Gefahr! 
Voreilige oder miſzverſtandene Verſprechen werden in den Staaten 
rückſichtslos von der Weiblichkeit ausgenützt, und die Frau hat immer 
recht. Iſt es nicht ſo? 

Vielleicht findet ſich auf dieſer Reiſe eine gute Gelegenheit. Man 
kann ja in Ruhe wählen und ſich entſcheiden. 

Ше der Kuckuck, woher die Mädchen und Frauen die Witterung 
haben, daf es dieſem Manne mit feinen Heiratsplänen ernſt iſt! 

Er ift das Gegenteil von Mr. Auftin, der die Abwechflung liebt 
und jede Dame freihält, die ſich mit ihm abgibt. Dieſer Mr. Auftin 
iſt reicher als Mr. Buttenbirk, er verſchwendet ſein Geld mit vollen 
Händen, aber er hat zuviel Erfahrung hinter ſich und iſt verwöhnt. 
Geſtern ſpeiſte er mit einer Franzöſin im Grillroom und tanzte ſpäter 
den ganzen Abend mit ihr. Heute leiſtet er einer zarten Neuporker 
Tänzerin Geſellſchaft, weil er ihre durchſichtige Bläſſe überaus inter» 
eſſant findet. Die kleine Tänzerin Peggy hat eine ſchwere Operation 
überſtanden und foll fid) auf der Südfeereife erholen. Ziegfeld wird 
ſie engagieren, wenn ſie erſt wieder geſund iſt. Es braucht ſeine gute 
Zeit, und man mufß Geduld haben. Mrs. Seemann, ihre Mutter, die 
һе begleitet, verrät, daf Peggy eins ihrer vielen Koſtüme mitgenom⸗ 
men hat. Vielleicht wird Пе fid) beim grofien Maskenball, der an 
Bord des „Globus“ geplant iſt, in einem Solotanz zeigen. 

Peggy lächelt ein wenig ſchwermütig. Es iſt ihr noch gar nicht nach 

angen zumute. Sie ift fo leicht und hauchzart geworden, daß Пе kaum 
der Brife, die von den Bermudas herüberweht, ftandhalten kann. 

Dieſe Mrs. Seemann iſt keine ſehr opferbereite Mutter. Sie hätte 
es lieber, wenn Mr. Auftin ſich mehr mit ihr beſchäftigte. Mit vierzig 
Jahren it man noch lebensfreudig genug und gewiß auch noch де» 
nügend leichtſinnig, um einen Mann wie Auftin nicht zu enttäuſchen. 

„Sie hat Routine, aber Pech“, ſtellt Mrs. Rieger ſachlich feſt, nach— 
dem fie den Kampf zweier weiblicher Generationen ſchmunzelnd aus 
der Nähe verfolgt hat. „Hoffentlich fällt die kleine Peggy nicht auf 
dieſen Blender herein!“ 
| Mr. Auftin promeniert mit der Tänzerin vorbei. Mrs. Seemann, 
die nicht verzichten will, folgt ihnen entſchloſſen. Vielleicht ift es aber 
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auch nur ein Glas Champagner, das fie vor dem Frühſtück wittert. 
Dieſe Frau ift entſchloſſen, alles zu genießen, was fid) ihr bietet, als 
wäre fie zwanzig Jahre lang um jede Freude betrogen worden. Jetzt 
iſt ſie ſogar eiferſüchtig auf die eigene Tochter. Der Kapitän begegnet 
ihnen zufällig und bleibt ſtehen. Auch er wird von Auftin eingeladen 
und [фе fid) an. 

Es ift Mr. Buttenbirks Tragikomödie, да) er fid) die Frauen ganz 
anders vorſtellt, als Пе in Wirklichkeit find. Er ſucht wohl eine, die 
eine gute Hausfrau iſt, keine moderne Puppe mit gepuderten Wan⸗ 
gen und geſchminkten Lippen, die nur das Geld ausgibt, das der 
Mann verdient, und die niemals zu Hauſe iſt, wenn man ſie braucht. 
Lieblichkeit ift fein Ideal. 

Wie geſchickt die jungen Mädchen auf feinen harmloſen Spleen 
einzugehen wiſſen! Ja, Buttenbirk erſcheint ihnen ſogar intereſſant. 
Ihm bietet ſich ſolche Auswahl, wie er es nie erhofft hat. Er iſt für 
Eindrücke leicht empfänglich; die gefällt ihm und jene, er ſtürzt ſich in 
immer neuen Flirt. 

In Mrs. Rieger, die über jeder Situation ſteht, hat er eine gute 
Ratgeberin gefunden, wenn er wieder einmal nicht weiterweiß. 

Die jungen Damen, die es auch ernſthaft meinen, weil Пе vers 
ſorgt ſein wollen, haben ein wenig Geduld mit Buttenbirk. Die 
warmen Nächte und die Stimmung an Bord, alle werden Helfers⸗ 
helfer für ausſichtsreiche Dialoge unter den Sternen ſein. 

Sie lächeln bezaubernd, wenn er Пе „zur Erinnerung“ photographies 
ren will, oder wenn er einen Tanz mit ihnen wünſcht. Sie gehen mit 
ihm in das Schwimmbad und ſpielen Waſſerball. Sie brauchen ihren 
geſchmeidigen, ſportgeübten Körper nicht zu verſtecken. 

Nach und nach wird der Flirt aber langweilig, und es geht nicht 
voran. Dann ergreifen dieſe modernen Amazonen ſelbſt die Initiative, 
und oh, gleich ſind ſie ihm weit überlegen. Sie wünſchen vielleicht ein 
wenig Kühlung auf dem Bootsdeck und ſchmiegen ſich herzhaft an 
ſeinen Arm. Und dann ſoll er erzählen, wie er ſich ſeine Zukunft 
denkt. 

Mrs. Rieger wartet auf eine neue Generalbeichte. 

Schon wieder einmal vorbei, Mr. Buttenbirk?“ 

„Ja.“ 

„Und weshalb?“ 

„Sie hat James zu mir geſagt.“ 

„Heien Sie denn nicht James?“ 

„Doch. Aber es iſt mein Vorname.“ 

Oder ein anderes Mal: 

„Ich ſollte mit ihr da oben auf dem Bootsdeck allein ſein. Denken 
Sie nur!“ 

„Mein Gott!“ 

„Nicht wahr?“ 

„Ich fürchte, Sie werden nie eine Frau finden, wenn Sie fo vor: 
ſichtig ſind.“ 

„Es iſt noch eine Möglichkeit“, ſagt Mr. Buttenbirk und hat ſich 
nun für eine dritte entſchieden, die er jetzt ſuchen will. 

„Stolpern Sie nur nicht!“ 

Mrs. Rieger mit dem fclohweiffen Bubenkopf, diefe prächtige 
Frau, über deren Witz und treffſicheren Humor jeder mitlacht, iſt um 
ihren Schützling mütterlich beſorgt. Sie hat ſelbſt ſchon einen ver: 
heirateten Sohn in Canſas City, aber ſie iſt jünger als wir alle. 

„Vir wollen aufpaſſen, дар er keine Torheiten macht“, [аде Пе zu 
mir. „Und fürchten Sie nicht, daß ich auch James zu Ihnen ſage!“ 

Wir fteben in der großen Stille oben. Auf der Kommandobrücke 
geht der wachthabende Offizier hin und her. Da iſt wieder der un⸗ 
heimliche Herr in Schwarz, дег fid) auf feinen Regenſchirm ſtützt. Mrs. 
Rieger blickt ihm aufmerkſam nach, bis er im Dunkel verſchwunden iſt. 


ж 


Mr. jefferfon ift ſtark betrunken in unfre Kabine gekommen und 
weckt mid) rückſichtslos auf. 

„Viſſen Sie [bon das Neueſte?“ 

„Nein. Intereſſiert mich auch nicht.“ 

„Oh, es geht Sie ebenſogut an wie mich und alle. Sie können 
dieſen Hallock auch ſelbſt fragen, wenn Sie mir nicht glauben.“ 

Mit gedunſenen Augen fest er ſich, aber er hat ſich doch noch in 
der Gewalt. 

„Mr. Hallock ſagt, daß uns ein Unglück bevorſteht. Er hat das 
zweite Geſicht, müſſen Sie wiſſen. Irgend etwas Furchtbares iſt uns 
beſtimmt. ahrhaftig, ich will glücklich fein, wenn ich in Maracaibo 
bin. Mr. Hallock verläßt den ‚Globus‘ morgen in Hamilton. Es fei 
ein Teufelsſchiff, hat er geſagt.“ 

„Nr. Hallock ſteigt aus?“ 

„Ja. Er wird nach den Bahamas fliegen. Das wäre immer noch 
ſicherer als dieſe Planken. Was meinen Sie?“ 
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„Ich bin müde und möchte ſchlafen.“ 

Der ſchwatzhafte Mann iſt mir läſtig. Doch ich werde ihn nicht 
los, bis er ſeinen Katzenjammer überwunden hat. 

„Sie ſind jung und geſund, Sie können uns alte Leute überhaupt 
nicht verſtehen. Sie leiden nicht unter Stimmungen. Wiſſen Sie, warum 
id) fo überſtürzt abreiſte? Ich hatte wichtige Geſchäfte in Jieuporf, 
wollte noch weiter nach Chikago und Buffalo. Auf einmal überfällt 
mich unbegreifliche Angſt. Wenn ich jetzt nicht ſofort abfahre, hier, 
wo niemand mich kennt, denke ich, geſchieht ein Unglück. Ich bin ein 
verlorener Mann in der Fremde. Dieſe Furcht vor dem Tod iſt etwas 
Teufliſches. Man ſitzt oder liegt und bildet ſich plötzlich ein: im 
nächſten flugenblid wird alles vorbei fein. Dein Herz wird ſtillſtehen. 
Und hier kümmert ſich keiner um den Nächſten. Ich habe mir in 
Maracaibo eine wundervolle Grabſtätte gekauft und einen großen 
Engel ſetzen laſſen, der einmal über mir wachen ſoll. Ich bin nicht 
fromm. Ich finde es nur pompös. Oh, ich will leben und werde 
noch leben. Zu Haufe kommt das Angſtgefühl nicht über mich. 
Übrigens brauche id) morgen noch einmal Wäſche von Ihnen. Ich 
werde mich in Hamilton dann genügend eindecken und Ihre Güte 
nicht länger in Anſpruch nehmen.“ 

„Verden Sie auch umziehen? Wenn Mr. Hallocks Kabine doch 
frei wird.“ 

„Nein. Danke. 


Ich bleibe lieber hier. 
ſo gut.“ 


Wir verſtehen uns ja 
ж 


Der „Globus“ liegt alfo im Hafen von Hamilton vor Anker, um 
Fracht zu löſchen, und wir Paſſagiere haben zwölf Stunden Seit für 
uns. Einige Amerikaner, die ihre Ferien auf den Bermudas verleben 
wollen, verlaffen den Dampfer. Sie beſitzen kleine weie Landhäuſer 
mit flachen, gewellten Dächern in Hamilton, bei St. George oder 
Warwick und werden von ihren Angehörigen bereits erwartet. Statt 
ihrer kommen neue Paſſagiere an Bord. 

Ich habe mich beim Zahlmeiſter gemeldet und darf ſofort die 
Kabine wechſeln. Mr. Hallock ift tatſächlich ausgeſtiegen und läft 
fein Billett verfallen. Der Kapitän ift froh, daf er dieſen unruhigen 
Mann, der allen nur die Stimmung verdarb, loswird. 

Da ſteht er nun zwiſchen herumlungernden Eingeborenen am Kai 
und meckert vor Freude über feinen Entfhluß. Von keinem Mit- 
reiſenden hat er ſich verabſchiedet, wie es ſich wohl geſchickt hätte. Er 
betrachtet uns alle als ſeine Feinde, weil wir auf ſein Geſchwätz nicht 
hörten. Mit den Händen in den Seitentaſchen und den Hut weit in 
den Nacken zurückgeſchoben, ſteht er und wartet noch immer. 

Er hat die Kontrolle über den „Globus“ noch nicht aufgegeben. 
Aber ſchlieſzlich erſcheint ihm das Warten ſinnlos. Der Paſſagier mit 
den ſchwarzen Handſchuhen zeigt ſich nicht. Mr. Hallock winkt einer 
Kutſche, läſzt fein Gepäck aufladen und fährt ins Bermudian⸗Hotel. 


VIII. 


Mit faſt lautlos arbeitenden Maſchinen gleitet unſer ſchönes, ſicheres 
Schiff in die Tropennacht hinein. Die Hitze in der Kabine iſt längſt 
unerträglich geworden. Der Ventilator an der Decke wirbelt nur 
glühende Luft herein und ſchafft keine Erfriſchung. Die Glieder ſind 
bleiſchwer. Die Ermattung des an das Klima noch nicht gewöhnten 
Körpers iſt übergroß und ſchmerzhaft. Schlaf, ein ſpärliches бе» 
ſchenk, bleibt ohne Erholung. Nach Mitternacht wird jeder Aufent⸗ 
halt im engen Raum unerträglich. 

Im Schwimmbad an Deck ergötzen ſich immer noch einige Paſſa⸗ 
giere, aber das Seewaſſer ift fo warm, daf es die Haut nicht erfriſcht. 

Ein hin und her geſchleuderter Waſſerball verfehlt die Richtung 
und ſpringt über die Reling ins Meer. Einige Sekunden tanzt er 
auf und nieder und zieht flache Wellenkreiſe. | 

Schemenhaft gleitet ein tiefblauer Schatten auf ihn zu. Und für 
einige Augenblicke ſchneidet die dreieckige Rückenfloſſe eines Haies 
durch den Vaſſerſpiegel. Ein zweiter, ein dritter durchkreuzt feine Bahn. 

Wir ſind gut bewacht. 


Der Gummiball verſchwindet und kommt nicht wieder zum Vor⸗ 
ein. 

i Der kleine Leo aus Zaandam bat im Dunkel abfeits geſtanden und 
dem Waſſerſpiel zugeſehen. Oh, wie gern er auch dabei gewefen 
wäre! Er kann auch nicht ſchlafen in ſeiner ſchmalen Hängematte im 
Mannſchaftsraum und will friſche Luft atmen. Er lacht aus ſeinem 
Verſteck heraus mit den anderen und vergift ganz, да) er nur ein 
unbedeutender Schiffsjunge ift, der Prügel bekäme, wenn er hier 
entdeckt würde. 

Als der Waſſerball über die Reling ſpringt, iſt er ſo erſchrocken, 
daf er nicht zugreift. Er hätte ihn noch erreichen können. Dann läuft 
er davon und begegnet der Kontrolle. 

„Vas iſt denn los, Junge?“ 

„Ball über Bord!“ 

Die Matroſen grölen vor Lachen. 

„Hat einer ſo etwas gehört! Das iſt eine ſo wichtige Sache, Leo, 
da du ſchon zum Alten gehen muſßt. Aber poche tüchtig, font wacht 
er nicht auf!“ 

Er bekommt einen gutmütigen Backenſtreich. 
ſchlendert weiter. 


„Oder nimm einen Rettungsring, ſonſt erſauft er noch!“ ruft ihm 
der Maat nach. 


Und die Kontrolle 
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Nein, der kleine Leo geht ſelbſtverſtändlich nicht zum Kapitän. 
Das ſollte nur ein Scherz von den anderen fein. Er ſchleicht in den 
Mannſchaftsraum zurück und ſchwingt ſich in die Hängematte. Er 


weint vor Heimweh und Verlaſſenheit ganz leiſe, daß niemand ihn 
hört. 


ж 


Eine hauchzarte Briſe gleitet über das Meer, das zum мпеттейь 
lichen Smaragd erftarrt ift, platinlicht⸗eingefaſßt von der Rundung des 
Horizonts. Ich fige auf dem Bootsded, in den Liegeſtuhl zurückgelehnt, 
und erlebe das immer wieder neue, nie begriffene Wunder der Sterne. 
Die Frau, die ich liebte, ſitzt neben mir. Sie ſchweigt wie ich, aber ſie 
läßt ihre weie Hand auf meinem Unterarm ruhen. Auf der fanften 
Lichtheit der Haut liegt der Facettenſchein eines großen Edelſteins wie 
ein Tautropfen, in dem ſich alle Geſtirne ſpiegeln. 

Nie wußte ich, дар Stunden voll fo tiefer Ruhe fein können, da 
alles Zwieſpältige in uns aufgelöſt ift. Stunden voll Wunſchloſigkeit, 
weil ſich alle Gnade des Beſchenktſeins erfüllte. Stunden ohnegleichen. 
Man beſitzt und denkt einen einzigen Augenblick noch nicht ans Ver⸗ 
lieren. Das Herz iſt in Harmonie mit dem Weltall. Du begreifſt den 
Rhythmus der Sterne, ſpürſt das unſichtbare Atmen des Meeres. Du 
biſt ganz hingegeben und ohne Sehnſucht, weil du plötzlich begreifſt, 
daf du nicht mehr einſam ЫЕ. Ift es, weil du liebſt? 

Ja, ich liebe dieſe Frau, die neben mir ſchweigt, den blonden Kopf 
mir zugewendet, und lächelt. Um ihre Stirn iſt es wie Strahlen. Ich 
vermag nicht zu erkennen, ob ſie die Augen offen hat und mich an⸗ 
ſieht. Ich ſehe nur das Lächeln um den reifen, ſchön geſchwungenen 
Mund, wie Kinder lautlos lachen, wenn fie träumen. Ich wei kaum 
ihren Namen. Und id) frage Пе nicht. Ich wei auch nichts von 
allem, was ihr begegnete bis zu unſerm erſten Tage. Alles Geweſene 
iſt für uns beide ausgelöſcht. 


Als wir uns griifiten, nicht wahr, да erft begann unfer früheſter 
Tag! 

Ich denke an unſer Erlebnis auf den Bermudas, als wir in einem 
kleinen Boote hinaus zu den Seegärten fuhren, und frage ſie: 

„Vie geſchah es, да) wir beide allein fuhren?“ 


Sie oeh fofort, woran ich Пе erinnern will, als hätte fie meine 
Gedanken begleitet. 


„Varteteſt du nicht auf mich?“ 

„Vir hätten zurückbleiben müſſen, da alle anderen Boote über: 
füllt waren.“ 

„Ja, und da fragteſt du mich.“ 

Wir fuhren mit dem Bootsmann zu dritt. Als wir aufs Meer 
hinauskamen, öffnete er den Holzboden feines Kutters, де еп äuſdere 
Wände aus dickem Glas waren. бо konnten wir die Wunder der 
Meerestiefe betrachten. Wie ein Schatten glitten wir über Zauber⸗ 
gebilde dahin. Phantaſtiſche Lebeweſen, Fiſche in bronzenen und gol- 
denen Farben, in allen Abtönungen des Regenbogens, mit ſpielenden 
Floſſen und aufleuchtenden Schuppen ſteuerten zwiſchen den Wäldern 
der Tiefe, Korallenbäumen, Algen und Seeſternen, dahin. Mit tief- 
ſtrahlendem Glanze ſenkte ſich die Sonne in die Fremdartigkeit einer 
nie erſchauten Welt, daß die Fiſchleiber glaſig durchſichtig und die 
Spitzen der Korallenäſte wie mit Funken überſtreut erſchienen. Em 
Raubfiſch lauerte reglos und duckte fid) ſchaukelnd unter einer nicht 
begriffenen, nur erſpürten Gefahr, als der Kutter über ihn hinweg⸗ 
fuhr, dann ſchnellte er mit einem einzigen Schlage ſeines Schwanzes 
in die Fluchten einer Schar von Silberfiſchen und haſchte ſich Beute. 

„Du, war es nicht wie ein Geheimnis, das ſich uns offenbarte?“ 

„Ja. Auf einmal ſahen wir.“ 

Die Frau neben mir ſpricht leiſe und ſcheu, Зор ich nicht die zweite, 
tiefere Deutung ihrer Antwort errate. 


„Vie glückſelig diefe Inſeln doch waren! Möchteſt du dort leben?” 
„Mit dir?“ 


„Venn du mich fragſt.“ | 
Ihre Augen find ftarr und groß. 
In endlofem Silber verliert fid) hinter dem Schiff der Schaum: 


ſtreifen des Kielwaſſers, der fid) zum Fächer ſpreitet. Die Blicke find 


wie geblendet. Der grofe Wagen ſteht mit hochaufgereckter Deichſel, 
und der Polarſtern glimmt dicht über der Linie des Horizonts. Zwiſchen 
Wega, Orion, Schwan, Fuhrmann und Leier leuchten Myriaden frem: 
der Sterne. Der Weltenraum ift ein einziges, flammendes Lichtermeer. 

Tag um Tag ſind wir keinem Schiff mehr begegnet, doch die hellen 
Stunden laſſen uns die Einſamkeit nicht ſpüren. Der nächtliche Himmel 
erft, in dem das grofe Schweigen der Sphären Muſik wird, macht 
klein und hilflos. 

Nur das Herz pocht leiſe den Takt mit der Natur. 

Weite Welt, ſchöne, unbegreifliche Welt! | 

Ein Meteor zieht in der unendlichen Weite der Milchſtraſde eine 
kühne Parabel, um ſüdwärts, immer noch im Grenzenloſen, zu t" 


löſchen. 


ж 
Aus der Funkſtation kommt ein Beamter und trägt einige Tele 
gramme, die er aufgenommen hat, zur Druckerei. қ 
Sie werden nicht ohne Intereffe für die Paſſagiere des „Globus, 
ſein, wenn ſie in der Bordzeitung unter „Wichtige Mitteilungen 
ſtehen. Das eine betrifft Mr. Hallock, der im Trubel der Tage ſchon 


halb vergeſſen ift. An unangenehme Reiſegefährten erinnert fih nie 
mand gern. (Fortſetzung folgt. 
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So bietet fib unferen Kindern 
Du moderne Kind hat es bie heutige Welt! 
nicht leicht, unſere Anſprüche 

auf Romantik zu befriedigen — 
wie ſollte man auch gläubiges 
Kinderſtaunen vor Märchenzau— 
ber und Kinderſchreck erwarten 
dürfen von einem Geſchöpf, das 
mit Radio und Telephon ſozu— 
ſagen ſeine erſten Gehverſuche 
macht? Und auf dem Wege 
durch die Straßen der Stadt ſieht 
ſich das moderne Kind einer Fülle 
von Anſchauungsmaterial tech— 
niſcher und wirtſchaftlicher Art 
gegenüber — überwältigend, ge— 
meſſen an dem, was früheren 
Generationen geboten wurde. 
Dazu tobt heißer denn je der 
Kampf derverſchiedenen Parteien 
und Geiſtesſtrömungen um das 
Kind. Mit Buch und Preſſe, mit 
Theater, Sport und Jugendver— 
bänden wird er je nach Zahl und 
Art des „Unternehmers“ geführt. 
Schließlich tut noch der allgemeine 
Zeitgeiſt das Seine, der in dem 
Beſtreben, das Kind auf ſchnell— 
ſtem Wege zum zielbewußten 
Mitglied der Geſellſchaft zu er— 
ziehen, es von allen „Hemmun— 
gen“ möglichſt raſch zu befreien 
ſucht. Fort alſo mit allem, was 
auf dieſem Wege hinderlich ſein 


Nebenftehend: Ich tariere, der haut 
feinen Gegner in der erften Runde k.o. 


Momit beute ein NO. 
Kindergemüt au fej- М2; vam 
ſeln iſt: Radiovortrag , 
„Im Flugzeug über ben 
Dean”, 


könnte! So manches gerät damit in Bann, was unſereiner früher lernen und rejpet- 
Wert he den Vätern, die die „Seele“ ihres Kindes nod 
ehe den Vätern, die die „Seele“ ihres Kindes noch immer nicht begreifen 

und ſich erdreiſten, ſeinem Geltungsbedürfnis nicht mit der nötigen Ehrfurcht . 
Ich ſchweige von den Märchengreiſen, die die Schüchternheit vor dem Telephon noch 
immer nicht überwunden haben und ihr Haupt ſchütteln, wenn ein kleiner Knirps ſchon 
an der Strippe fein Rendezvous tätigt; nicht zu reden von jenen Unzeitgemäßen, die 
ein vorbeiraſendes Auto auf Marke und P. S. nicht zu beſtimmen vermögen — ihr Kind 
wird fie beſchämen — die nicht wiſſen, daß Schmeling „erſte“ Klaſſe ift, die von klavier⸗ 
ſpielenden Töchtern träumen, ſtatt ihren Lieben ein Saxophon zu kaufen, und ſich ent⸗ 
rüſten, wenn im Kinderzimmer das ergreifende Lied „Heut' geh ich mit der Frieda, das 
tu ich morgen wieda“ von der Grammophonplatte ertönt. | 


„Wie ift doch der 
Walter 

So klug für om 
Alter 


, / 


Iſt aber einmal im Haufe eine Sicherung durchgebrannt, 
Jo ſtehen dieſelben Väter ratlos vor einem ſolchen Unglücksfall 
und wiſſen nichts Beſſeres, als zum Monteur zu ſchicken. Doch 
Rudi, der Quartaner, naht mit geübtem Blicke, ſachverſtändig 
prüft er den Schaden und beſeitigt ihn ſpielend. Will man 
nicht einſehen, daß ihm das bedeutender erſcheint, als die be 
danken des gefürchteten Schiller zu durchforſchen? 

Alſo lerne man, den Lebensdrang ſeiner Sprößlinge ridtig 
verſtehen, und wer ſich nicht mehr umſtellen kann oder 
will, mag ſich damit tröſten, daß unſere modernen Kinder 
auch einmal Eltern werden und dann den „Fortſchritt ihrer 
Jungſten“ mit gleichem Staunen verfolgen werden, wie es 
heute ſo manchem geplagten Familienoberhaupt geſchieht. 


( 
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ISLANDS JUNGE MALEREI 


Joh. S. Kjarval: Ostislándisdier Bauer. 


an kann überzeugt sein, daß man 

bei Leuten, die sich einiger- 
ınaßen für Kenner isländischer Kul- 
tur halten, auf mehr Überraschung 
als verstándnisvolles Kopfnicken 
trifft, wenn man von dem Bestehen 
einer eigenen modernen islündischen 
Malerei spricht, wie sie in der Aus- 
stellung der Nordischen Gesellschaft 
eben jetzt in Lübeck und anderen 
deutschen Städten zum erstenmal 
auf dem europäischen Kontinent 
gezeigt wird. (Die Ausstellung wird 
von Lübeck über Kiel, Hamburg, 
Berlin in eine ganze Anzahl weiterer 
deutscher Städte gehen.) Und dodı 
ist diese Malerei nicht nur national 
sehr charakteristisch, sondern kann 
sih auch in ihren führenden Ver- 
tretern durchaus neben den guten 
Leistungen der europäischen Malerei 
sehen lassen. Volkliche Verbunden- 
heit und starke individuelle Eigen- 
art sind es, die die jetzt lebende 
isländische Malergeneration kenn- 
zeichnen. Sie sind so unterschiedlich 
in ihrer Formbehandlung, daft man 
auf den ersten Blick kaum irgend 
etwas Gemeinsames entdecken kann. 
Der Alteste der jetzt tütigen Maler- 
generation ist Asgrimur Jonsson, der 
ohne bewußte Anlehnung in seinem 
Stil sehr stark an Hodler erinnert, 
veranlaflt hierzu weniger durch 


Juliana Sveinsdottir: Heimziehende Schafherde. 


| ZUR AUSSTELLUNG ISLANDISCHER KUNST IN DEUTSCHEN STÄDTEN 


Finnur Jonsson: Fischer auf dem Meer. 


systematisches Stilstudium als durch 
die Gegebenheiten der isländischen 
Landschaft, die nun einmal in ihrer 
Strenge und Geschlossenheit etwas 
Hodlerisches hat; der in Island und 
audı neuerdings in Dänemark am 
meisten anerkannte unter den is- 
ländischen Künstlern jedoch ist Jon 
Stefansson, dessen merk würdig derbe 
und geschlossene Malweise an die 
Neue Sadhlichkeit anklingt, sicher- 
lich ebenfalls ohne bewußte Ab- 
sicht. In völligem Gegensatz zu 
diesen beiden wiederum steht ein 
Mann wie Joh. S. Kjarval, der, ein 
hochbegabtes Talent, mit maleri- 
scher Leichtigkeit von einem Jahr 
zum anderen seinen Stil zu wechseln 
liebt und die futuristisch-expres- 
sionistische Linie ebenso beherrscht 
wie eine Turnersche Farbgebung oder 
die zeichnerische Genauigkeit einer 
akademischen Bildnisstudie. Аш 
einer vierten Seite endlich stehen 
Leute wie Gunnlögur Blöndal, der 
aus der französischen Schule hervor- 
ing. oder Finnur Jonsson, der seine 
ehrlingszeit in den Blütejahren des 
.Sturms* in Deutschland zugebradht 
hat. Alle diese eigenwilligen Köpfe 
aber zeigen sich durch die Gesamt- 
heit ihres Landes und ihres Volks- 
tums unlóslidi und unverkennbar 
verbunden. Dr. Ernst Timm. 


Kristin Jonsdottir: Fischwäscherei in Siglufjord. 
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Von Wind und Wetter zer- 
zaust: Alter Krüppelwald in 
der Kampfzone des Longs-Peak- 
Massivs im Rocky - Mountain- 


National-Park (Colorado). 


Links oben: Die Bergwelt als 
Hüter der Kinder Floras: See- 
rosen im Schmelzwasser des 
Chickadee Lake im Rocky- 
Mountain-National-Park. 
(Phot. Denver Tourist Bureau.) 


Oben Mitte: Die Majestät der 
Felsenberge: Der Longs Peak 
mit dem Chasm-Lake. 
(Phot. Denver Tourist Bureau.) 


Links nebenstehend: Mam- 
mutbaum im Sequoia-National- 
Park (Kalifornien). Das Auto am 
Fuße des Baumes allein kann als 
Maßstab einen Begriff von der 
ungeheuren Wucht vermitteln. 


(Phot. Sindley Eddy.) 
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Parkheger des Rocky-Mountain- 

National- Parks an einem der 

immer offenen Schuppen für 

Werkzeuge zur Bekämpfung von 
Waldbränden. 

(Phot. Denver Tourist Bureau.) 


Rechts oben: Zur Sommers- 

zeit im Mount-Rainier-Natio- 

nal-Park (Washington): Blumen- 

wiesen und Gletscher im Para- 

diestal an der Schneegrenze des 
Mount Rainier. 


Unten Mitte: Blick auf das 

sewaltigste Erosionstal der Erde 

im Grand - Canyon - National- 
Park in Arizona. 


Rechts nebenstehend: Der 
Brautschleier - Fall, der trotz 
seiner Höhe von 207 m einer 
der niedrigsten (!) Wasserfälle 
im Yosemite - National - Park 
(Kalifornien) ist. 
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Ale der Kinderzeit iſt uns ein früher 
ſehr beliebtes Spielzeug erinnerlich, 
das aus einer Schicht mit bunten Glas— 
ſtücken, Perlen, Röhren und Säulchen 
in Verbindung mit einem Winkelſpiegel 
wunderbare Strahlenfiguren vor unſerem 
entzückten Auge entſtehen ließ: das Ka— 
leidoſkop. Dieſem wunderbaren Schein 
ſtellen wir heute eine noch herrlichere 
Wirklichkeit gleicher Gattung gegenüber, 
wie ſie uns aus der Welt der Schnee— 
flocken entgegenwirbelt. Unſere Abbil— 
dungen ſind einer Sammlung von etwa 
4700 Schneeflockenphotographien ent- 
nommen, die der amerikaniſche Forſcher 
Wilſon A. Bentley im Laufe vierundvierzigjähriger Studien 
zuſammengebracht hat. Beſonders die letzten Schneeſtürme, 
die ſeine Forſchungsſtation am St.⸗Lorenz-Strom überzogen, 
brachten eine ſchöne Ergänzung. Die Wiedergabe erfolgt in 
etwa zehnfacher Vergrößerung der Originalflocken, deren 
Durchmeſſer von zwei bis ſieben Millimeter ſchwankt, wobei 
allerdings auch ungewöhnlich große Flocken bis zu zwölf 
Millimeter Durchmeſſer vorkamen. Derartige Forſchungen 
müſſen ſelbſtverſtändlich in einem hinreichend kühl gehaltenen 
Raum durchgeführt werden, damit die überaus zarten Kriſtalle, 
nicht ſofort zerfallen oder zerfließen. 

Auch jon. ohne Benutzung des Mikroſkops kann ſich be— 
ſonders der Kurzſichtige von der entzückenden Struktur der 
Schneeflocken überzeugen, wenn dieſe auch bei uns ſelten ſo 
groß werden dürften wie etwa im Bereich des St.⸗Lorenz— 
Stromes. In der Tat reicht die wiſſenſchaftliche Literatur 
über Schneekriſtalle ſchon über hundert Jahre zurück, und 
bereits während einer Reiſe zum Walfiſchfang ſtellte William 
Scoresby d. J. fünf Haupttypen der Schneeflocken auf. Die 
erſte große Zuſammenfaſſung des Materials verdanken wir 
dem hervorragenden deutſchen Meteorologen G. Hellmann. 
Von ihm wurde zum erſtenmal durch photographiſche Auf: 
nahmen feſtgeſtellt, daß ſtrenge Symmetrie dieſer Gebilde 
ſelten beſteht, daß ſie vielmehr meiſtens an einer Seite ein 
wenig verkümmert ſind. Doch braucht dieſe Verkümmerung 
nicht immer merklich hervorzutreten. 

Nach Hellmann unterſcheidet man weſentlich zwei Grup— 
pen von Schneekriſtallen, nämlich die tafelförmigen und die 
ſäulenartigen Gebilde. In beiden Fällen handelt es ſich um 
Kriſtalliſationsprodukte des Waſſerdampfes der Luft in dem 
jog. hexagonalen Syſtem. Wir haben es dabei mit drei 
unter einem Winkel von 60 Grad ſich ſchneidenden Achſen 
zu tun, wie wir ſie vielfach in unſeren Abbildungen wieder: 
gegeben finden. Zu diejen Nebenachſen Мем im Kriſtall—⸗ 


ſchema eine vierte von auffallender Länge ſenkrecht. Hier 


iſt die Säulenachſe nicht beſonders aus— 
gebildet, wir haben es vielmehr mit 
weſentlich tafelförmigen Strukturen zu 
tun. Einerſeits bilden ſie vielſtrahlige 
Sterne, andererſeits kompakte Drei⸗ 
oder Sechsecke. 

Es gehört zu den reizwollſten Stu— 
dien der elementaren Chemie, die Bile 
dung von Kriſtallen überhaupt in einem 
ruhig ſtehenden Gefäß zu verfolgen. 
Wir' möchten unſere Leſer anregen, 
ſolche Experimente mit leicht erreichbaren 
Stoffen wie Kochſalz, Waun oder Kupfer: 
vitriol anzuſtellen. Erſt die Röntgen- 
Phyſik unſerer Tage hat dieſen Natur: 
vorgängen eine Erklärung gegeben, die ihre Bedeutung weit 
über den ſpieleriſchen Genuß am herrlichen Naturerzeugnis 
hinaushebt. Der primitive Kriſtall beſteht nämlich nicht, 
wie man zunächſt annahm, aus Molekülen des betreffenden 
Stoffes, ſondern er iſt aus Atomen aufgebaut zu denken, 
führt uns alſo gewiſſermaßen ein Rieſenmolekül vor. 

Es hieße jedoch die Wunderwelt der Eiskriſtalle unter— 
ſchätzen, wenn wir hier nur der tafelförmigen Schneekriſtalle 
in ihren entzückenden Filigranfiguren gedächten. Auch die 
ſäulenförmigen Schneekriſtalle, zumal die hochſchwebenden 
ſechsſeitigen Eisprismen zaubern uns die ſchönſten Farben— 
ſpiele an den winterlichen Himmel, beſonders дет zolarnacht. 
Man hat ſie zur Erklärung der Ringe um Sonne und Mond, 
zur Deutung der Nebenſonnen und der durch dieſe Haupt— 
lichter führenden Horizontalkreiſe und ſchließlich Zur Er⸗ 
klärung der zauberhaften Farbenpracht jener Lichtſäulen 
herangezogen, die nahe dem Aufgangspunkt von Sonne 
und Mond im Reiche des ewigen Eiſes den Wanderer be— 
geiſtern. Zum Auftreten dieſer Lichterſcheinungen iſt jedoch 


beſonders Ruhe der Luft und damit eine beſtimmte Ein⸗ 
ſtellung der Schneeprismen notwendig. 

So ſchön die Schneekriſtalle in ihrer vielſtrahligen Struktur 
ſind, ſo unanſehnlich wirken die einem winzigen Schneeball 
ähnlichen und leicht zwiſchen den Fingern zu zerreibenden 
Graupeln. Sie ſind bejonbers im Frühjahr bei uns nicht 
ſelten und kommen auch noch bei den Kälterückfällen tm 
Frühſommer hin und wieder vor. Ihr Urſprung iſt dem 
des Schnees verwandt, aber ihre Ausbildung iſt ſo ſtürmiſch 
erfolgt, daß feinere Kriſtalliſation nicht ſtattfinden konnte. 

Durchaus verſchieden iſt dagegen der in hohen Luft⸗ 
ſchichten, meiſt in den ſog. Hageltürmen gebildete Hagel. 
Seine Entſtehung verdankt er dem Überziehen eines tu" 
gen Kernes mit plötzlich gefrierendem, unterküthltem Waller 
So können Klumpen entſtehen, deren Gewicht das Tauſend⸗ 
fache einer Schneeflocke erreicht. Dr. H. H. Kritzinger, 
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Jontralheizung 


er Gedanke, „die wohl- von dort aufiteigenden Kanal 
tätige Macht des Feu- und einem drachenförmigen 
ers“, die der Menſch „be— Heizkörper in der Ecke des 
zähmt, bewacht“, auf einer Arbeitszimmers. Sie war im 
Stelle zu vereinigen, um Erdgeſchoß des Schloſſes unter- 
von hier aus die belebende gebracht und wurde bei deſſen 
Wärme nach allen Räumen, Umbau zu Wohnungen im 
die beheizt werden ſollen, Jahre 1920 zerſtört. 
weiterzuleiten, iſt ſehr alt. Bei der Dampfheizung wer— 
Neben bronzenen Wärme- den Heizkörper, die in den zu 
pfannen, d. D. offenen Feuer- heizenden Räumen ſtehen, von 
becken, die man in die Wohn: Waſſerdämpfen großer oder 
räume ſtellte, wie ſie uns geringerer Spannung durch— 
aus der Zeit um 75 nach ſtrömt. 
Chriſtus durch die Ausgra— Dampfheizung ſchlug Sir 
bungen von Pompeji erhal- Hugh Platt 1652 zuerſt für 
ten ſind, finden wir bei den Treibhäuſer vor. Im Jahre 
Römern ſchon die Vorläu- 1745 berichtet William Cooke 
fer der heutigen Zentral- in den „Philos. Transactions" 
heizung, die Hypokauſten- über eine ſolche Anlage für TU DÄ à ' 
Schema einer engliſchen Warmwaſſerheizung für Treibhäuſer aus Rich еее im ibn DR une Der erit, ber Aus der Erſtzeit der Kleinkeſſel für Warmwaſſerbeizung: 
dem Jahre 1847. Jahrhundert vor Beginn eine Dampfheizung ausführte, Heizkörper von Benjamin Harlow, der 1877 auf der Aus- 
unſerer Zeitrechnung treffen war James Watt, ber Refor- ſtellung für Heizung und Lüftung in Kaſſel gezeigt wurde. 
wir das „Hypocaustum“ an, als deſſen Erfinder Sergius Orata genannt wird. mator der Dampfmaſchine; er i қақ. Y 
In einer unterirdiſchen Feuerung (präfurnium), deren Türöffnung manchmal mit legte ſie 1784 für ſein Arbeitszimmer an. Eine Dampfheizung für Trockenkammern, 
Eiſen ausgekleidet oder auch mit einer Eiſentür verſchloſſen war, wird Holz ver- Treibhäuſer, Kirchen oder Wohnhäuſer ließ ſich John Hoyle am 7. Juli 1791 
brannt. Die Heizgaſe ſamt dem Rauch durchziehen von dort aus einen niedrigen unter Nr. 1816 in England patentieren. In Landshut machte Schultes 1816 nad: 
Raum unter dem Fußboden, der auf vielen kleinen Säulen ſteht. Von dieſem drücklich auf die Treibhausheizung mit Dampf aufmerkſam; er wurde jedoch ver— 
Hohlraum aus ſteigen die Heizgaſe und der Rauch in tönernen Rohren an oder lacht. Erſt dem Engländer Jacob Perkins gelang es, die Idee der Dampfheizung 
in den Wänden in die Höhe und entweichen über dem Dach. Durch Ausgrabungen in weiten Kreiſen praktiſch zu verwirklichen (Engl. Pat. Nr. 4792 vom 17. Mai 
und Berichte der römiſchen Schriftſteller 1823). Seit 1830 führten ſich an Stelle 
können wir feſtſtellen, daß die Römer der bis dahin gebräuchlichen Rohrleitun— 
nicht nur Volksbäder, ſo in Rom und gen die Rippenheizkörper ein. Wenn 
Pompeji, durch Hypokauſten erwärmt man von Zentralheizung ſpricht, denkt 
haben, ſondern auch Wohngebäude. Der man im allgemeinen an die heute am 
deutſche Archäologe Winckelmann be— weiteſten verbreitete ſogenannte Warm- 
ſchreibt die Heizung eines römiſchen Ge- waſſerheizung. Bei ihr werden die Räume 
bäudes bei Herkulaneum und erzählt, daß durch die in ihnen angebrachten metal— 
jogar ſchon ein Raum des oberen Stod- lenen Hohlkörper oder Röhren erwärmt, 
werks durch Tonrohrkanäle mit der Hypo— die von wenig bis zum Siedepunkt er— 
kauſtenanlage verbunden war. Neuere wärmtem Waſſer durchſtrömt werden. 
Forſchungen (vgl. Vetter: „Die Zentral— Als eine Art Warmwaſſerheizung kann 
heizung dis zum Beginn der Neuzeit“) man auch die Heizung durch heiße Quellen 
haben ergeben, daß die Hypokauſten— anſprechen. Der Archäologe Dr. Stuke— 
heizungen in den nördlichen Eroberungs— ley fand 1733 in England in der Ruine 
gebieten der Römer (Germanien, Gallien, eines römiſchen Bades Röhren, die offen— 
Britannien) viel häufiger angewandt bar zum Durchleiten heißen Quellwaſſers 
worden ſind als im eigenen Vaterlande. beſtimmt waren. Die erſte Warmwaſſer— 
Namentlich hat die Limesforſchung wert— heizung im eigentlichen Sinne wurde 
volles Material hierzu geliefert. In der 1716 von dem in England lebenden 
Saalburg iſt eine große Anzahl ver— Schweden Marten Triewald für ‚eine 
ſcheiden konſtruierter Hypokauſten gefun- Treibhausanlage in Newaaſtle einge- 
den worden. In Trier, das im zweiten führt. Im Jahre 1777 führte Bonne: 
Jahrhundert römiſche Kaiſerreſidenz war, main, Ingenieur- Phyſicien in Paris, 
hatten die beiden Prachtbauten, der der Franzöſiſchen Akademie das Modell 
Kaiſer-Palaſt und die Thermen von einer Warmwaſſerheizung vor. Allerdings 
St. Barbara, Hypokauſtenheizung. Eine diente ſie nicht zum Heizen bewohnter 
Kanalheizung, d. h. eine Zentralheizung, Räume, ſondern Bonnemain benutzte der— 
bei der die äußere Wandung eines langen, artige Anlagen, um Brutkäſten zum er— 
zwiſchen der Feuerung und dem ſenk— werbsmäßigen Ausbrüten von Hühner— 
rechten Rauchrohr liegenden Rauchkanals eiern zu heizen. Als Wohnheizung kam 
Wärme an den Raum abgibt, befindet Wie die Römer ihre Zimmer heizten: In Trier ausgegrabenes Hypocaustum, eine Wärme-Anlage jie 1812 in Petersburg zur Ausführung. 
ſich im Grenzturm der Saalburg. unter dem Fußboden. Die en mit hohem Drud und 
Lange dauerte es, bis aus dem im lebr heißem Waſſer (etwa 200° C) führte 
Fußboden liegenden Ofen ein ſenkrecht ftehender Ofen der engliſche Ingenieur Angier March Perkins (ей 1839 
wurde. Eine eigenartige Heizung finden wir in der Stein— ein (Engl. Pat. Nr. 8311 und 8804 von 1839 und 1841). 
ofenheizung. Hier ſchlägt vom Holzfeuer die Flamme Auf der Ausſtellung für Heizung und Lüftung in Staffel er- 
durch die Lücken der aufgelegten Steine und erhitzt letztere regte im Jahre 1877 ein Heizkörper für Warmwaſſerheizung 
allmählich bis zum Glühen; wenn das Holz erwärmt iſt von Benjamin Harlow aus Macclesfield beſondere Beach— 
und die Steine glühend ſind, entweichen die Feuergaſe tung. Die hier im Bild wiedergegebene Anlage ſtellt den 
in das Rauchrohr. Sobald das Rauchrohr geſchloſſen Anfang der Warmwaſſerheizung mit kleinen Heizkeſſeln dar. 
und eine Offnung von der Heizkammer oder dem Wärme— Die Zentralheizung leidet auch heute noch unter dem 
luftkanal nach dem zu heizenden Raum hergeſtellt iſt, ſtrömt unbegründeten Vorurteil, ſie ſei zu ungeſund. Aber ſchon 
die Außenluft durch die Lücken der glühenden Steine und der Baumeiſter Ludwig Catel, der 1817 in Berlin mehrere 
dringt in den zu heizenden Raum ein. Die Steinboden— Zentralheizungsanlagen, ſo im Palais des Prinzen Auguſt 
heizungen ſcheinen nur auf deutſchem Boden verwandt von Preußen, im Hotel „de Ruſſie“ ausführte, ſpricht in 
worden zu ſein. Die erſten Steinofenheizungen haben an— einer Broſchüre aus dem gleichen Jahre von den Vorzügen 
ſcheinend die deutſchen Ordensſchlöſſer zu Marburg in der Zentralheizung und erwähnt auch weiter, daß er be⸗ 
Heſſen und zu Marienburg in Oſtpreußen. Man behauptet, zwecke, „dem Menſchenleben und der bürgerlichen Geſell— 
daß fie von den Deutſchen Ordensrittern aus Paläſtina ſchaft die Hälſte des bisher erforderlich geweſenen Bau— 
mitgebracht wurden. materiales zu ſparen“. A wc ' 
Die Steinofenheizung ijt eine Warmluftheizung, bei Das Syſtem der Zentralheizung hat jid) in feiner wei- 
der die Erwärmung des Raumes durch Einführung warmer teren Entwicklung nicht nur auf die Beheizung aller Räume 
Luft erfolgt, während die in dem Raum befindliche Kalt— eines beſtimmten Bauwerks beſchränkt, ſondern es werden 
luft verdrängt wird. nunmehr auch ganze Städte oder wenigſtens die wichtigſten 
Warmluftheizungen aus dem 13. Jahrhundert findet und größten öffentlichen Gebäude einer Stadt von einer 
man auch =~ Feldhaus („Die Technik der Vorzeit“) im Zentralſtelle aus mit Wärme verſorgt. So entſtanden die 
Rathaus zu Lüneburg, in Maulbronn und in Goslar. großen Fernheizwerke zu Dresden, Hamburg und in anderen 
In Lüneburg Debt man noch heute vor den ehemaligen Städten. Eine ganz eigenartige Löſung dürfte die weitere 
Sitzen der Macher je eine kleine, durch Bronzedeckel ver- Zukunft bringen, wenn die Heigzkeſſel in den Zentralanlagen 
ſchließbare Heizöffnung im Fußboden. nicht durch Heizmaterialien, die an Ort und Stelle heran⸗ 
Die еге neuere Luftheizungsanlage wurde im Redouten- geſchafft werden, beheizt werden, ſondern wenn die Er⸗ 
nal zu Petersburg um 1750 eingerichtet. Friedrich der hitzung der Warmwaſſerkeſſel durch Gasflammen erfolgt, | 
Orobe ließ 1755 fein Arbeitszimmer im Stadtſchloß zu die von weither geleitetem Gas (Ferngas) geſpeiſt werden. Ah 
‚Botsdam mit Luftheizung verſehen. Die Anlage, nad) Die Rohre ber zukünftigen Ferngasverſorgung werden dann | 
Plänen des Schloß ا‎ те H. L. Manger geſchaffen, die großen Zentralheizungen und Fernheizwerke wiederum А 
um die ſtörende Beheizung des Zimmers zu vermeiden, Der wärmependende Drachenkopf im Arbeitszimmer von einer entraljtelle aus bedienen und jomit vielleicht 
beſtand aus einem eijernen Ofen mit tönernen Өш ате Friedrichs des Großen im Etadtihloh zu Potsdam, der einmal ein einziges Zentralheizu Deutſch 
die Luft auf 50 Grad erhitzt wurde, einem ейе- Sentrolßeinmgslöpper i eue, land ſchaffen. 
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(3. Fortſetzung.) 
er Amtsrichter tat eine unwillige Handbewegung. „Wenn 
Herr Hinz morgens einmal nicht in ſeinem Bett liegt, muß er 
doch nicht verſchwunden ſein!“ 
„Das muß er denn wohl doch!“ forderte fie ſtreitbar im guten 
Recht. | 

„Für Sie. Nicht für uns!“ 

„Und wenn der Garten zertrampelt ift, wenn das Gitter voll Blut: 
ſpritzer ſitzt, wenn geſtern abend ein Kerl, den ich leider nicht be- 
achtete, einen ſchweren Sack aus dem Hauſe trug — dann auch 
nicht?“ 

Der Amtsrichter ſprang auf. „Vas fagen Sie!“ 

„Na [ереп Sie! Blut muß erft fließen, ſonſt ift es nichts für die 
Herren vom Gericht.“ 

„Reden Sie doch keinen Unſinn. Ich bin in zehn Minuten dort. 
Rühren Sie nichts an; jede Kleinigkeit kann von Wichtigkeit ſein.“ 

Centa nickte. Hier war nichts mehr zu fagen — fie hatte ihre 
Pflicht getan. Sie ſchritt hinaus, ſchon wieder dabei, dieſe ſachte Trauer, 
die noch kein rechtes Ziel wußte, zu kultivieren. Оо ein guter Herr 
und in einem Sack weggeſchleppt! Es war ja gewiß traurig, aber 
auch außerordentlich ſpannend. Sie verfchloß fid) keiner der beiden 
Empfindungen. 

Sofort ſandte Amtsrichter Schwepp einen Boten hinüber zum Bür⸗ 
germeifter und lief von dem Vorfall Mitteilung machen, erbat zus 
gleich des Bürgermeiſters Begleitung. 

Der erſchien; krebsrot mit entzündeten Augen. „Hach,“ machte er, 
„wo warſt du denn geſtern abend plötzlich geblieben?“ 

Schwepp putzte ſeine Brille. „Du Stachel!“ ſagte er nur; aber für 
einen Menſchenkenner lag in dieſem lächelnden Abtun die Schwingung 
von Neid, ſchon dünn überſtrichen von der Selbſtgerechtigkeit des ge— 
feſtigten Bürgers. 

„Die Rita ſuchte dich auch noch...“ 

Aber Amtsrichter Schwepp reagierte nicht. 

Nebeneinander wandten Пе ſich und ſchritten hinaus. Auf der 
Strafje ward von der Angelegenheit Rita kein Wort mehr erwähnt. 

Er erzählt nicht, dachte Schwepp. Gut, behalte deine Epiſode für 
dich, Duckmäuſer! 

Er fragt nicht, dachte Gonſchorek, ich werde mich hüten, zu er⸗ 
kunden, wer der letzte bei der [üf$en Rita war. Und er ſtreifte den 
Amtsrichter mit nicht gerade freundlichem Seitenblick. War ihm nicht, 
als babe er den Freund umkehren ſehen, kaum daß fie fid) am Markt⸗ 
platz weinfroh voneinander verabſchiedet hatten? — 

„Hm,“ machte der Amtsrichter, als ſie im Garten des Peter Hinz 
ſtanden, „offenſichtlich iſt jemand aus dem Fenſter geſprungen und 
in die Tulpen geraten. Der Mann hat geblutet, er hat beim Offnen 
der Gittertür die weien Latten hier beſchmutzt und auch Blut an 
ihnen verloren.“ 

„Es kann auch der Sack, geſetzt den Fall, er enthielt eine Leiche, 
Blut durchgelaſſen haben“, meinte der Bürgermeiſter. 

„Kann er. Wird er aber nicht getan haben. Du ſiehſt hier im 
Zimmer keine Spur eines Kampfes. Der Mörder — [адеп wir, es ſei 
ein Mann geweſen — iſt von hinten an ſein Opfer herangetreten und 
hat ihm die Kehle zugedrückt.“ 

„Ein Schlag mit dem Briefbeſchwerer kann dieſelben Dienſte ge⸗ 
tan haben. Wieviel Geld war geſtern gekommen, Fräulein Basler?“ 

„500 Mark, Herr Bürgermeiſter, wenn ich nicht irre.“ 

„Und die ſind verſchwunden?“ 
| „Sie lagen auf dem Tiſch, als ich das letztemal diefes Simmer 
etrat.' 

„Vo war da der Doktor Hinz, alfo der Herr Hinz?“ 

Centa bekam plötzlich einen Weinanfall. „Er fa, wie ich es Ihnen 
ſagte, Herr Amtsrichter; er hat ſich gar nicht umgeſchaut, als ich ein⸗ 
trat. Er ſchien böſe mit mir.“ 

„Gehen Sie hinaus,“ befahl der Amtsrichter, „Sie ſtören.“ Er hatte 
Kopfſchmerzen. Ihr Geheul ſtörte ihn wirklich. — „Siehſt du,“ ſagte 
er, „meine Theorie gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Schutzmann“ — er 
winkte einem der beiden am Haus poftierten Beamten — „kommen 
Sie doch einmal herein. — So. Setzen Sie fid) auf dieſen Stuhl.“ Der 
Amtsrichter ſchlich zur Tür. „Hören Sie die Tür gehen?“ fragte er. 

Sie lief lautlos in den Angeln. „Nein“, ſagte der Beamte. 

Der Amtsrichter ſchloſßß fie. „Du ſiehſt,“ fagte er, „Gummiſohlen 
letzt noch, und ich überraſche den Schutzmann, wie geſtern der Doktor 
Hinz überraſcht wurde. — Wir werden natürlich den Schreibtiſch 
durchſuchen, ob ſich das Geld findet. Aber ſei verſichert, Lieber, es 
handelt ſich um Raubmord. — Centa!“ rief er hinaus, „was für ein 
Zack war das?“ 

„Ich weiß nicht, Herr Amtsrichter, eben ein Sack, den einer auf 
den Buckel nimmt.“ 
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Der Amtsrichter war fid) klar. „Der Fremde hat die Leiche in 
einen Sack geſteckt und hat Пе mit fid) gefchleppt. Wohin?“ 

„Du fragſt zuviel. Das wird man feſtſtellen. Vergraben? Nein! 
In das Waſſer alſo. Das nächſte Waſſer, eine Viertelſtunde entfernt, 
der Nonnenſee.“ 

„Er wird nicht eine Diertelftunde laufen, um feine Laft loszuwerden.“ 

„Wenn es ſein Weg ſowieſo war?“ 

„Vielleicht. Er kann Helfershelfer gehabt haben. Gewif hat er 
ſolche gehabt!“ 

„Du vermuteft ſchon?“ 

„Laß mich, ich werde es finden. Schutzmann Schulze, dieſes Jim- 
mer wird nicht betreten. Im Garten werden die Fufsfpuren aufgenom⸗ 
men. Doktor Lindemann ſoll ſich ſofort einfinden und die Blutſpuren 
unterſuchen, ob es ſich um Menſchenblut handelt.“ 

„Jawoll, Herr Amtsrichter.“ 

„Und nun wollen wir die Papiere durchſehen, den Schreibtiſch 
öffnen und nach dem Geld ſuchen. Aber es wird zwecklos 
ſein.“ — | 

Зе е du,“ fagte Amtsrichter Shwepp, als er mit dem Bürger- 
meifler allein war, „ih möchte den Fall felbft bearbeiten. Jd) werde 
den Inſpektor Klinkhammer von der Kriminalpolizei veranlaſſen, zus 
nächſt keine Hilfe aus Berlin kommen zu laſſen. Ich bitte um deine 
Meinung.“ 

„Gewiſz“, fagte Bürgermeiſter Gonfchoref. „Was nützt uns fo ein 
findiger Berliner Aſſeſſor, der auch nichts findet!“ Er faß in feinem 
Stuhl und tranſpirierte. „So eine Geſchichte nach dieſer Geſchichte 
geſtern, das find Sachen..“ Er wußte nichts von der Abfonder: 
lichkeit ſeines Satzes. 

Der Amtsrichter trat dicht an ihn heran. „Ich habe nämlich meinen 
Plan“, ſagte er. „Es ſcheint mir vollkommen ausgeſchloſſen, daß ein 
Fremder von den 500 Mark gewußt haben kann. Das wufite nur 
die Basler. Niemand hat dieſen Mann mit dem Sack geſehen. Nur 
die Centa Basler! Ift das nicht ideal, eine Nacht, einen ganzen Mor- 
gen Zeit zu haben, Spuren zu verwiſchen. Kann das nicht zu ſolcher 
Tat Einflüſterung ſein!“ 

„Du denkſt zu weit. Nur weil fie Gelegenheit hatte, ſoll fie...” 

„Nur! Die Geſchichte der Verbrechen lehrt das!“ 

„Darum ließ Пе das Blut an der Tür im Garten, die Spuren im 
Tulpenbeet?“ 

„Bluff! Taubenblut, Katzenblut. Mit Abſicht zertrampelte Tulpen. 
Roman alles. Kein Mann mit einem Sack. Sie hat den Toten weg: 
geſchleppt, verſcharrt oder in den See geworfen. Ich wollte das vor⸗ 
hin nicht anordnen; ich fürchtete, ſie horche. Der See wird abgefiſcht; 
die Umgebung bier genau nach friſchen Grabungen unterſucht. Mor: 
gen haben wir die Leiche. Aber die Centa ſoll nichts ahnen. Ich 
will ſie auch nicht verhaften laſſen. In Freiheit verrät ſie ſich 
vielleicht.“ 

„Vielleicht geſteht ſie!“ 

„Topp!“ rief der Amtsrichter, „das will ich verſuchen. — Centa 
Basler!“ | 

Centa war in der Nähe. 
meiſter einen Blick des Einverſtändniſſes zu. 
zu horchen! 

„Setzen Sie ſich“, ſagte er. „Wollen Sie ſich zu einem Geſtändnis 
bequemen? Es kann Ihre Lage nur erleichtern. Es wird uns bes 
ſtimmt veranlaſſen, milder über die Tat zu denken. — Bleiben Sie 
figen, reden Sie...” 

„Aber, Herr Amtsrichter, Sie denken doch nicht, daß ich — dieſen 
guten Herrn! — Nein, nein!“ 

Der Amtsrichter zog die Brauen an. „Mit dem guten Herrn“, ſagte 
er ſpöttiſch, „das Verhältnis dürfte neu ſein. Bisher wurden uns — 
und nicht erft feit heute — Geſpräche, man тиў wohl fagen: Streite 
übermittelt, die alles andere vermuten laſſen, als daß Sie von Ihrem 
Herrn im Tone beſonderer Wertſchätzung geſprochen haben.“ 

„Das iſt nicht wahr. Er war nervös, wir haben uns häufig ge⸗ 
ſtritten; aber boshaft war er nicht.“ 

„Er vielleicht nicht“, meinte der Bürgermeiſter vielſagend. 

Aber an Centa prallte Ironie ab. „Ich auch nicht“, erklärte fie. „Ich 
habe mich rechtſchaffen über ihn geärgert, aber umgebracht hätte ich 
deswegen nicht einmal eine Katze.“ 

„Und Sie wollen alfo nicht geſtehen, дар Ihnen da geflern im 
Sorn eine Fauſt ausgerutſcht ift, ein ſchwerer Gegenſtand, der gerade 
zur Hand war...” 

„Aber nein! Hören Sie auf von fo gräßlichen Sachen!“ 

т». die Finger krumm gemacht um eine Gurgel? Blind vor Wut? 
Das find mildernde Umſtände, kein Menſch wird deswegen Ihren 
Tod fordern. Greifen Sie zu, Centa Basler, ich biete Ihnen eine Ge⸗ 
legenheit, die nie wiederkehrt!“ Er ward ordentlich bittend, er warnte 
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Der Amtsrichter warf dem Bürger⸗ 
Sie verſuchte alſo 
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Пе, wie eine Mutter ihr Kind; pries feine Güte, verſprach Nachſicht — 
nur geſtehen ſolle ſie. 

Sie — Se vor ſich bin. Diefen Tränenfluß unterbrach nur 
manchmal ein feuchtes Luftaufziehen durch die Naſe oder ein Kopf⸗ 
ſchütteln. Sie war verſtockt bis in die Seele. Е | 

Er ward ungeduldig. „Nun denn,” rief er, „dann jagen Sie wenig: 
ftens, wo die Leiche ift!" | . . 

Das war ein Überraſchungscoup, aber auch der verfing nicht bei 
diefer blöden Perfon, die ihr Glück mit Füßen trat. Sie brüllte nur 
einmal laut auf. Das war ihre Antwort. | 

fn der Marktecke, wie geftern nacht, trennten fi) die beiden Stadt⸗ 
häupter. Schwepp ſtieg die zwei Treppen ſeiner Wohnung hinan. 

Frau Sidi begrüfßßte ihn kühl, doch geziemend. 

Er warf ihr hin: „Der Schriftſteller Hinz 
ſchwunden; vermutlich Mord, Raubmord!“ ۰ 

Sie ті) die Augen auf. „Ich bitte dich! Das ift ja grauenvoll! 
Wer foll denn das getan haben? Er war dod) — wie man fo fagt — 
ein ordentlicher, auch guter Menſch!“ | 

Er zuckte die Achſeln und trat in fein Zimmer. „Es ging wohl aud 
nicht um die Perſon, ſondern um lumpige 500 Mark. Weißt du, 
wen ich in Verdacht habe?“ 

„Ven?“ | 

„Die Haushälterin, dieſe Centa Basler!“ 

„Wie ſchrecklich!“ ſagte Sidi. „Dabei ging das Gerücht, ſie ſei ſeine 
Geliebte — zuweilen.“ 

Er lächelte mokant. 
geſagt . ." 

Aber Frau Sidi trat nicht vollends zu ihm ins Zimmer. Sie [bloß 
die Tür und entfernte ſich. Da ging er an ſein Aquarium, das im 
Fenſterbord ſtand und ſehr ſchöne, ſchillernde Makropoden beherbergte. 
Aus einem Nachbarglaſe fiſchte er mit kleinem Gazenetz winzige Krebs⸗ 
chen, Vaſſerflöhe; fiebte die braune Maſſe und tupfte ſie in das grofe 
Aquarium. Er war vollkommen bei der Sache. Es war ihm eine Be⸗ 
friedigung mindeſtens gleich der, die ihm der Beruf bot. Nur machte 
ihm dieſe Beſchäftigung mit den Tieren, und waren es Fiſche und 
Waſſerflöhe, freier, gab ihn ſich ihm ſelbſt zurück. Die Menſchen⸗ 
feindlichkeit, an fih in uns allen vorhanden, bei ihm durch Beruf und 
Erfahrung überſteigert, löſte ſich zu einer Gelaſſenheit, die etwas wie 
Glück bedeuten konnte. Er liebte ſeine Fiſche, er wufite um ihre Ge 
heimniſſe wie ein Gelehrter; und er ſchob die Brille zurück, pochte an 
das Glas und nickte den ſchlanken Makropoden zu, als verſtünden er 
und ſie einander. 

Als Frau Sidis Schritt im Flur näher kam, trat er vom Fenſter 
zurück. Er verbarg dieſe Viertelſtunde ſeit je. Derftändnis bei деп 
Menſchen zu finden, ſchien ihm ausgeſchloſſen. Er lachte ja auch über 
Sidi, die er dabei betroffen, wie ſie die Embleme ihres früheren Lebens 
ſich um die Stirn wand — für eine Viertelſtunde. 

Frau Sidi brachte ibm die Meldung, да)) ein Kriminalbeamter, und 
zwar einer von jenen, die die Abfiſchung 
des Nonnenſees leiteten, ihm mitteilen 
lie, man habe des Doktors Hut auf⸗ 
gefiſcht; er liege im Amtszimmer des 
Herrn Amtsrichters. 

„Ich komme“, ſagte Schwepp; dann 
nahm er ſeinen Hut vom Kleiderſtänder. 
„Aha“! fagte er; ſonſt nichts. Aber die 
Viertelſtunde der entrückten Beſchaulich⸗ 
keit war vorüber. 

An einem Nagel in der Wand des 
Bureaus hing der grünliche Filzhut des 
Peter Hinz. 

Der Amtsrichter muſterte ihn, be⸗ 
trachtete ſogar die kleine Pfütze am 
Boden, die aus den fallenden Tropfen des 
vollgeſogenen Filzes ſich gebildet hatte. 
„Man ſoll das Waſſer aufwiſchen“, ent⸗ 
ſchied er nach nicht allzu langem Zögern. 

Der Bürgermeiſter ſtand mit ſeiner 
Tochter am Fenſter. i 

Luzy [dien blaf; aber das Fonnte 
Zufall fein oder in ungünfliger Be 
leuchtung feine Erklärung finden. 

Der Amtsrichter trat zu den beiden. 
„Gnädigſte,“ ſagte er ſcherzend und gab 
ihr die Hand, „da ſind wir ja in eine 
ſchöne Mordgeſchichte verwickelt.“ 

Quan zuckte merklich zuſammen. „Ich 
bin gekommen ...“ begann fie und 
wuſzte nicht recht weiter. — „Pater,“ 
ſagte ſie, „dieſen Hut verlor der lebende 
Doktor Hinz!“ 

Der Bürgermeiſter ſah ſeine Tochter an. 
„Wieſo, mein Kind? Weißt du etwas?“ 

Suzy wich Schwepps fofort prüfend 
geſtieltenn Blick aus. Sie ſagte verlegen: 
„Ich war geſtern nachmittag mit Herrn 
Hinz am Nonnenſee; er wollte eine See— 


iſt heute nacht ver⸗ 


„Zuweilen“, wiederholte er, „ift glänzend 
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roſe mit dem Stock heranziehen, dabei beugte er, ſich zu weit vor, und 
ſein Hut — jener Hut dort — fiel ins Waſſer.“ Sie hatte alſo eben⸗ 
falls Phantafie. — u | 

„Darum holte er ihn nicht wieder heraus, wenn er einen Stock 
zur Hand hatte!“ 

„Der Wind trieb den Hut ab“, fagte fie. „ber muſt ich nun 
auch mit als Zeugin vor Gericht?“ | 

„Unſinn“, ſagte der Vater. | 

Aber Schwepp, im Vollgefühl feiner Macht, meinte nebenbei: „Das 
wird fid) finden. — Zunädft ift es febr intereffant, den Menſchen 
entdeckt zu haben, der in den letzten Stunden des Ermordeten um 
ihn war.“ | | 

„Sie haben mid) doch nicht entdeckt, ſagte Luzy, „ich bin doch 
gekommen!“ 

Der Amtsrichter überhörte gefliſſentlich dieſe Feſtſtellung. Sein 
Blick hing bedauernd an dem Hut, dieſem tränenden Hut, der be⸗ 
rufen geweſen war, gewiffermafien dramatiſcher Höhepunkt in dieſem 
Spektakelſtück zu ſein, und dem ein kleines Mädchen die Pointe ent⸗ 
wand. — Oh, hätte der Amtsrichter Schwepp ihn doch noch genauer 
betrachtet! Vielleicht wäre ihm die Deutung gekommen, daf jener naf 
und verbeult wie ein Menetetel am Haten hing; ein Symbol des 
Lebens, (сір auf dem Kopf getragen, ins Waffer gefallen — am 
Ende ein па ет, unförmiger Filz. — Aber Amtsrichter Schwepp war 
auf etwas anderes aus. Єт war geboren, zu Juden. Das ſind wir 
alle. Er aber ſpezialiſierte ſich und ſuchte Mörderinnen. 

„Vie lange waren Sie, Fräulein Luzy, mit dem Doktor, alſo dem 
Herrn Hinz zuſammen?“ | 

Suzy hielt ihre Hände nun fill. Sie fab ihren Vater an. Muf ich 
antworten, Мей das. Der nickte: felbftverftändlich. 

„Bis nad) 6," fagte fie, „als es ſechsmal ſchlug, brachen wir vom 
Nonnenſee gerade auf.“ 

„Du kamſt gegen 9 Uhr nach Hauſe“, ſagte der Bürgermeiſter. 
Шо warſt du in der Zwiſchenzeit?“ 

Luzy atmete ſchwer, aber ſie Пер es nicht merken. 
denn ...“ ſagte fie und ſuchte verzweifelt einen Ausweg. 
mich wirklich nicht erinnern.“ 

Der Amtsrichter warf dem Bürgermeiſter einen erſtaunten Blick 
zu. „Nanu?“ machte er. Dann trat er mit dem Vater zur Seite. 
„Vas hältſt du davon? Iſt ſie verrückt?“ 

„Luzy!“ rief Herr Gonſchorek, „komm einmal her! Du mußt doch 
wiſſen, was du vor nicht 24 Stunden getan haſt!“ 

Sie zog die Lippen ſchmal. „Nicht den Doktor ermordet“, ſagte ſie 
ſchnippiſch. | 

Der Bürgermeifter kannte feine Tochter. Zudem liebte er fie. — Er 
war fih klar, daß diefe Jugend andere Wege ging, als feine Gene 
ration fie gegangen; aber er dachte, abgeklärt, ein bihen bedauernden 
Verzicht verftedend: Mag ſie! Einmal kommt ſie doch wieder, wenn 
Пе erfährt, daß es nur einen Freund gibt für das Mädchen, den 
Vater. — 

„Luzy,“ ſagte er gemäßigt, „es ver 
dächtigt dich niemand, aber es könnte 
dazu kommen. Dann wäre weder ich 
noch der Herr Amtsrichter imſtande, dir 
Unannehmlichkeiten zu erſparen. — Wer 
wie du, als meine ochter, mitten im 
Leben ſteht, hat Rückſichten zu nehmen. 
Du biſt nicht irgendein kleines Mädchen. 
Dergi das, bitte, nicht.“ 

Der Amtsrichter nickte beifällig. 
„Machen Sie keine Geſchichten, fus 
ſagen Sie, wo Sie von 7 bis 9 Uhr 
waren. Ihre kleinen Heimlichkeiten 
intereſſieren uns, weif дег Himmel, 
nicht. Es iſt nicht dieſe Neugierde, die 
uns fragen laßt. Aber wir ſuchen einen 
Mörder! Da gibt једе Kleinigkeit einen 
Fingerzeig.“ | 

Luzy fab vor fid) bin. „Vater“, fagte 
fie, „ich war nicht mit dem Peter Hinz 
zuſammen. Genügt das?“ ` 

„Nein“, fagte der Bürgermeiſter kühl. 

„Zum Teufel,“ ſchrie der Amtsrichter, 
fing ſich aber wieder ein, „Sie kutſchieren 
ſich za geradeswegs in den Dred! Waren 
Sie mit einem Menſchen zuſammen, ja 
oder nein?" 

„Ich verweigere die flusfage 

Der Amtsrichter lachte auf. „Darum 
handelt es fid) jetzt abſolut nicht. Aber 
dann wurde er ärgerlich. „Meine! 
ЧЕ Sie jemand zu fompromittieren ! Cine 
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„Vo war ich 
„Ich kann 
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лд Freundin, eine geſchwänzte Na hilfe⸗ 

‚ s Runde... reden Sie, es bleibt unter 
Na uns!“ 

* vy * ” Sprich doch © bat der Наш. 

„Wilt du es mir allein ſagen! 


drängte er. (Fortſetzung fol’ 
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Moderner Domino aus 
schwarzem Taft mit 
eroller Halskrause. 
Die elegante Dame 
tragi dazu Perlmutter- 
perlenschmuck. 


Links oben: 
Die Filmschauspiele- 
rin Bella Herzog in 
schwarzem — Stilkleid, 
an dessen Velours- 
chiffontaille sich ein 
Tüllvolantrock anfügt. 


Rechts oben: 
Perlenstickerei und 
netzartige Stralver- 
zierung beleben das 
Halbstilkleid aus 


schwarzem Marocain. 


Links: 
Zart rosenfarbenes 
Abendkleid, mit win- 
zigen Perlen reich be- 
stickt. 
Rechts: 
Duftiges schwarzes 
Halbstilkleid aus Tüll 
und Velourschiffon. 


Modelle: 
Kuschnitzky & Gerstl, Wien. 
Photos: Kitty Hoffmann. 


Spezialaufnahmen durch un- 
sere Wiener Mode - Korre- 
spondentin Claire Patek. 
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Aus dem neuen Film „Der Alte Fritz“, der den großen Preuſtenkönig in seinen späten l.ebensjahren zeigt: Tafelrunde Friedridis des Großen. 
Die dargeftellte Szene illuſtriert folgende Fridericus-Aneldote: 


Der Marquis d'Argent (zur Linfen des Königs ſitzend) hat foeben It, 
ſarkaſtiſchem Lächeln wendet fid Friedrich an den Generalſeldmarſchall Keith (gut Medien des Königs) mit den orien. géie 


daß ein Geiſtlicher ein Traktat über die Gottäbnlichkeit der Könige geſchtieden babe Mu 
- Der von 


„Nicht wahr, mein lieber Keith, das wäre ga | tt, 
dem bekannten Regiſſeur Gerhard Lamprecht geſchaffene zweiteilige Film „Der Alte Fritz“ (bergeſtellt don der National: Film A.-G., Berlin), deffen erſter Teil jetzt " деп Laut yen ſich . ungefähr an 


den alten, dor Jahren erſchienenen Fridericus-Film an und gibt die Charaftertragödie des alternden, von feinen Zeitgeneflen fib immer mehr löfenden großen Mannes mit einer feinen Schilderung der zeillichen Amwelt. 


Die 
Rolle des Königs ſpielt Otto Gebühr, der erſolgreiche Darſteller des Großen Friedrich im alten Fridericus-Film. 


Fon vom Weltgetriebe, in maleriſcher Verglandſchaft an den Ufern der rauſchenden 
Wen unter dem Schutz einer mächtigen Felswand, in deren Geſtein die felt- 
ſame Feiskirche eingebaut iſt, liegt das Städtchen Oberſtein und an dieſes an— 
ſchließend im romantiſchen Tale aufwärts Idar. Beide Namen ſind kaum von— 
einanderzutrennen, wenn von der deutſchen Schmuückſteininduſtrie Leſprochen wird, 
und auch in der Geſchichte Jahrhunderte hindurch verbunden. Tenn (ей Jahr- 
hunderten iſt in dieſer Gegend die Bearbeitung und früher durch Bergbau die Ge— 
winnung des Achats heimiſch, zu dem ſich ſpäter auch Amethyſt, Bergkriſtall und 
andere Schmuckſteine geſellten. Entſtehung und Weltruf aber verdankt die Induſtrie 
dem Achat, deſſen Vorkommen ſchon den Römern bekannt war und fie zu Nieder: 
laſſungen veranlaßte, wie uns 
von einer folden an der Stelle 
des heutigen Idar berichtet wird. 
Römiſche Handwerker waren es, 
von denen die einheimiſche Bez 
völkerung das Schleifen des 
Achats lernte. Nach Vertrei— 
bung der Fremdlinge breitet ſich 
Dunkel über das Gewerbe, und 
nur nachweisliche Schmuckſteine 
aus Idarer Gegend an kirch— 
lichem Gerät des Mittelalters 
beſtätigen ſeine Exiſtenz. Nach 
der älteſten ſchriftlichen Notiz 
aus der Mitte des 15. Jahr— 
hunderts hat zu dieſer Zeit be— 
reits ein geregelter Gruben⸗ 
betrieb im Gebiete der Grafen 
von Oberſtein beſtanden, bei 
dem durch ſchwere Arbeit der 
Achat dem harten Melaphyr— 
felſen abgewonnen wurde. Ge— 
winnung und Bearbeitung des 
Achats waren damals eng— 
begrenzt, zog doch der Schleifer 
auch als Händler ſeiner Er— 
zeugniſſe von Ort zu Ort und 
von Burg zu Burg. Das begin— 
nende 17. Jahrhundert brachte 
neue Abſatzmöglichkeiten für die 
aus Knöpfen, Degengriffen, 


Blick auf Idar 


Kreuzen und Roſenkränzen beſtehenden Waren. Man beſuchte die Frankfurter 
Meſſe, ſchließlich auch Leipzig, und das Abſatzgebiet der Achatwaren erſtreckte fid 
über ganz Europa. Eine weitere Folge davon war die Anſiedlung von Gold⸗ 
ſchmieden, die vom 18. Jahrhundert ab als Händler in die Erſcheinung treten. 
Bedeutungsvoll wurde am Ende des Jahrhunderts die Eroberung des nordameri⸗ 
kaniſchen Marktes durch Erzeugniſſe wie Achatdoſen, Etuis, Meſſerhefte, Petſchafte, 
Flintſteine, Spielmarken, Knöpfe und Schmuckgegenſtände. Einen weſentlichen 
Aufſchwung der Induſtrie brachte das 16. Jahrhundert infolge der Entdeckung des 
Steinfärbeverfahrens und der Auffindung des braſilianiſchen Achats. Jahrhunderte— 
lang war das Schwarzfärben von Steinen ſchon den Italienern bekannt, doch 


hüteten ſie ihr Geheimnis gut, 
und erſt durch einen Zufall 
wurde es im Jahre 1819 in 
Idar bekannt. Mit dem Nor 
brennen des Achats hatte man 
wenige Jahre vorher die erſten 
Verſuche gemacht. Damit ſchien 
die Blütezeit der Idar: СО 
ſteiner Industrie gekommen, denn 
nun war es möglich, ſelbſt wert 
los ſcheinende Onyxſteine zu vet 
arbeiten. Aber neue Schwierig: 
keiten EE aus Mangel an 
Rohmaterial. Die alten Achat⸗ 
gruben konnten den geſteigerten 
Anforderungen nicht mehr ge— 
nügen und 5 vor der Gt 
ſchöpfung. Da kam ungeahnte 
Hilfe von den 1825 nach BIW 
ſilien ausgewanderten; Idarern. 
Am rechten Ufer des ас 
Fluſſes entdeckten ſie hellgelbe 
Steine, die ein Schleifer als 
Achate erkannte. Nun erfolgte 
die Verſorgung der Heimat mit 
braſilianiſchem Achat. Zu den 
unabſehbaren Mengen aus Via 
ſilien und Uruguay kamen aus 
Südamerika anch andere herr— 
liche Steine: Bergkriſtalle, vio: 


stio Rete itrine 
im Idartal. lette Amethyſte, gelbe 3 


Al. 43: 
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Lapidär bei der Arbeit. 


und braunſchwarze Rauchquarze. 
Mut belebte das ganze Gewerbe, und an 
der Nahe und ihren Zuflüſſen wurden neue 
Schleifmühlen gebaut, deren man 1850 jhon 
140 mit weit übertaujend Schleifern zählte. 


In dieſer Zeit bevorzugte die 
Mode jede Art Schmuck von 
Achat, und ſo war das goldene 
Zeitalter der Achatinduſtrie ge 
kommen, als deſſen Höhepunkt 
das Jahr 1873 gilt. Ein neuer 
Niedergang folgte, in dem der 
Achat ſeine frühere Stellung 
einbüßte, und erſt neue Schleif— 
maſchinen und veränderte Ar 
beitsmethoden brachten ihn wie 
der zu ſeiner heutigen Geltung. 
Die neuen Werkſtätten ver 
drängen immer mehr die alten 
Schleifen mit ihrem Sand 
\chleifitein, Weiher und Waſſer 
rad, an deren Stelle Gas, 
Elektrizität und die jid) Dori 
zontal drehende Schleifſcheibe 
(Lapidär-Maſchine] treten. Nach 
ihr nennt ſich der neue Arbeiter 
ſtand der Schleifer Lapidäre. Die 
im letzten Drittel des 19. Jahr— 
hunderts eingeführten Schleif— 
einrichtungen ermöglichten die 
Verarbeitung auch von härteren 
Schmuckſteinen wie Tomalin, 
Aquarin, Topas, Granat, Rubin, 
Saphir und anderen mehr. Viel 
Held brachte die Einführung 
des auſtraliſchen Edelopals ins 
Land, und große Aufträge ſind 
dem Mondſtein und Roſen 
quarz zu danken. Die Einfuhr 
immer neuer Steine von Über 
ſee ließ Idar inzwiſchen zum 
bedeutendſten Markt von rohen 
Edelſteinen in Deutſchland wer 


den. Neben ihnen | 


zur vorteilhaften Veränderung we— 
niger ſchön gefärbter Perlen, und 
ſchließlich liefert das Durchſchnei— 
den dem Goldſchmied Halbperlen 
für entſprechende Faſſungen. Auch 
die Diamantſchleiferei als Spezial 
gewerbe hat ſich in Idar ſeit 
1880 erfreulicherweiſe entwickelt, 
doch ging der Wunſch nach einem 


Alte Waſſerſchleiſe in Idar. 


Oberſtein an der Nahe. 


м, шей die Bearbeitung дег Perlen еше nicht geringe Rolle. 
Das Polieren trägt zur Erhöhung ihrer Schönheit bei, das Bleichen, eine Kunſt, 
deren Entdeckung in Idar erfolgte, 


Graveur bet der Arbeit. 


Diamantenmarkt nicht in Ex: 
Geſpalten oder zerſägt und 


D 


Aneinanderreiben von zwei Dia: 


ſeiner zukünftigen Form nahe— 


gebracht, ſchleift man ihn als härteſten 


aller Steine in ſeinem eigenen 
Pulver auf einer Gußſtahl 
ſcheibe. Unter den verſchiede— 
nen Formen ſind heute Brillant 
und Roſe von der Mode am 
meiſten bevorzugt. Auch die 
Verarbeitung der ſynthetiſchen 
Steine ſowohl zu Schmuck 
ſteinen als auch für techniſche 
Zwecke verdient erwähnt zu 
werden. Hier ſind es Rubin 
und Saphir, die ſich infolge 
ihrer Schönheit und Vollkom 
menheit einen breiten Platz 
unter den neuzeitlichen Schmud: 
ſteinen geſichert haben. Einen 
kunſthandwerklichen Zweig, der 
bei allen Völkern bis in die 
frühgeſchichtlichen Zeiten zurück 
großes Anſehen genoß, finden 
wir in der Kunſt des Gemmen 
ſchnitts. Steine mit erhabenen 
Figuren, Kameen genannt, wer 
den namentlich aus den ſchön 
gefärbten Arten des Achats, 
Onyx, Sardonyx uſw. geſchnit 
ten, während für Steine mit 
vertieften Figuren, als Intaglien 
bekannt, oft harte Edelſteine in 
Frage kommen. Erſt ſpät fand 
dieſe ſchöne alte Kunſt ihre 
Pflege in Idar durch Deutſche, 
die in Paris die Technik erlernt 
hatten und im Kriege 1870/71 
aus Frankreich vertrieben wur— 
den. Leider iſt die Zahl der 
Graveure, deren es 1914 un 
gefähr 180 gab, infolge mangeln— 


der Nachfrage ſehr geſunken, und nur wenige namhafte Künſtler finden ſich noch 


unter der kleinen Schar der ihrer Kunſt treu gebliebenen Kunſthandwerker. Als 


Hauptabnehmer unſerer Induſtrie 
ſtehen an erſter Stelle die Ver 
einigten Staaten von Amerika, doch 
dürfte es kaum ein Land der Welt 
geben, in dem nicht im Idar-Ober— 
ſteiner Gebiet verarbeitete Steine 
oder Achate eingeführt würden, ſo 
daß die große Bedeutung dieſer 
wertvollen Exportinduſtrie erwie— 
ſen iſt. Otto Müller. 


Ramee, Geſchnitten von Auguſt R. Wild. Sortieren von rohen Achatſteinen dor der Verſteigerung Grapierter Kriſtallanhänger 
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dazu bewegen, auf die Schaffung von künſtleriſchen Ewigkeits⸗ heitere Seite abzugewinnen verſtehen, ihnen 
werten zu verzichten und auch ihrerſeits ein Scherflein zur fällt es viel leichter, auch einmal ihre 
allgemeinen Veluſtigung beizutragen. Das Ergebnis folder eigene Perſönlichkeit unter die ſatiriſche Zeit: 
improviſierter Scherze iſt dann gewöhnlich eine ziemlich porträt⸗ lupe zu nehmen. Wohlvertraut mit allen 
getreue, wenn auch karikaturiſtiſch verzerrte Wiedergabe der wirkungsſicheren Mitteln der draſtiſchen ber. 
Züge des Künſtlers, geſchmückt mit allerlei Beiwerk, unter dem treibung, geben ſie uns auch in ihren Selbſt⸗ 
natürlich Pinſel und Palette und andere Gebrauchsgegenſtände karikaturen recht gelungene Talentproben zum 
des zünftigen Handwerks ſowie eventuelle Hinweiſe auf das beſten. 

Schließlich ſei noch einer wohl einzig da⸗ 
ſtehenden Beſonderheit gedacht. Der früh ver: 
ſtorbene Tenor Enrico Caruſo war nicht nur 
ein unvergleichlicher Geſangskünſtler, fondem 
auch ein ganz annehmbarer Dilettant auf 
karikaturiſtiſchem Gebiet. Er hat mit einer 
verblüffenden Leichtigkeit und Schnelligkeit 
zahlreiche Selbſtkarikaturen gezeichnet, in denen 
er ſich zum größten Teil über ſeine übrigens 
gar nicht auffällige Leibesfülle luſtig gemacht 
hat — eine kritiſche Selbſtloſigkeit, die wohl 
nur bei wenigen Kollegen ſeines Geſangs⸗ 
faches anzutreffen ſein dürfte. 


А. Lin Rckaermel mul 


Hofrat Dr. Anton Klima, Wier. 
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Des vielbegabten Dichters E. Th. A. Hoffmann Eelbftporträt mit 
ſcherzhaften Erklärungen. 


it beſonderer Vorliebe haben die Maler und 

Zeichner aller Zeiten ihre eigenen Züge im 
Bilde feſtgehalten, aber überaus ſelten finden wir 
unter dieſen Darſtellungen welche mit humoriſtiſchem 
oder gar ſatiriſchem Einſchlag. 

Dieſe eigentlich recht merkwürdige Erſcheinung 
mag wohl nicht zuletzt darin ihre Erklärung finden, 
daß immerhin ein ſtarkes Maß von Selbſtironie 
und vor allem Selbſtverleugnung 
dazu gehört, das vielgeliebte eigene 
Ich in einem Spottbilde zu ver⸗ 
unſtalten und weitere Kreiſe gerade⸗ 
zu auf jene Mängel des Außeren 
aufmerkſam zu machen, die oft nur 
einer kleinen zeichneriſchen Über⸗ 
treibung bedürfen, um allgemeine 
Heiterkeit auf Koſten des alſo Dar⸗ 
geſtellten hervorzurufen. 

Sind doch ſelbſt wir gewöhnlichen 
Sterblichen immer beſtrebt, uns in 
einer möglichſt vorteilhaften Erſchei⸗ 
nung zu präſentieren, wenn es ſich 
darum handelt, ein noch ſo reizloſes 
Außeres im Lichtbild oder gar in 
einer künſtleriſchen Ausführung er⸗ 
ſtehen zu laſſen. Wie viele unter uns 
gibt es, die bei ſolchen Aufnahmen 
nichts dagegen haben, wenn Künſt⸗ 
ler oder Photograph durch geſchickte 
Kopf⸗ oder Körperſtellung, ja ſelbſt 
durch gefällige Retuſche manche ſtö⸗ 
rende Unebenheit von Antlitz oder 
Figur ſelbſt auf Koſten der Natur⸗ 
treue beſeitigen! Sollen wir es da: 
her den bildenden Künſtlern ver⸗ 
argen, wenn auch ſie nicht allzuoft 
gelaunt ſind, ſich durch Selbſtironi⸗ 
ſierung in den Augen einer Mitwelt 
enn ... 
und Bewunderung ihnen doch ebr Ftiedrich Augufto. Raulbad (18501920). 
viel gelegen iſt? 


Man möge aber auch nicht etwa glauben, daß es im allgemeinen 
jenen Künſtlern, die vornehmlich ernſte und hohe Kunſtziele verfolgen, 
an dem nötigen Humor oder an ſatiriſcher Begabung für Spottbilder 
überhaupt mangle. Dagegen ſprechen ſchon die zahlreichen gelungenen 
Zeichnungen ſatiriſchen Inhalts, die uns ſelbſt die größten Meiſter aller 
Zeiten hinterlaſſen haben. Aber mit der tendenziöſen Verſpottung des 
eigenen Ichs iſt es doch eine ganz eigene Sache! Das haben übrigens 
immer die lieben zeitgenöſſiſchen Kollegen viel gründlicher und beſſer beſorgt, 
als es der Verſpottete jemals ſelbſt vermocht hätte, denn ihre Hand hat 
die reinſte aller menſchlichen Freuden — die Schadenfreude — geführt... 

Wir finden alſo eigentliche Selbſtkarikaturen nur ganz vereinzelt bei 
ſolchen Künſtlern, deren ſonſtiges Schaffen abſeits von Humor und Satire 
gelegen iſt. Nur ab und zu ſteigen dieſe herab von ihrem hohen Piedeſtal, 
wenn beſondere Anläſſe, wie Künſtlerfeſte, Faſchingsveranſtaltungen, fie 


Eine artiſtiſch nicht unintereſſante, ſchwer пафафрт- 
bare Stellung: Wie ſich der öſterreichiſche Maler 
Rudolph Huber (1839—1896) wiedergegeben bat. 


Lieblingsgebiet des Künſtlers eine be⸗ 
ſondere Rolle ſpielen. Bisweilen wird 
auch eine luſtige Szene erſonnen, in deren 
Mittelpunkt der Künſtler geſtellt iſt. 

Ganz anders liegen die Dinge natür: 
lich bei jenen Zeichnern, deren ureigen⸗ 
ſtes Betätigungsfeld der Humor und 
die Satire bilden. Ihnen, die zufolge 
ihres Metiers gewohnt ſind, alles Welt⸗ 
geſchehen in ſatiriſcher Verzerrung zu Ein Kutioſum: Ein Tenor, der ſich zeichneriſch fell 
erfaſſen, und die daher den ernſteſten ironiſieren kann. Handzeichnung Caruſos von ſich ſelbſt 
Dingen gleichſam berufsmäßig eine als Radames in „Aida“. 
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Eelbft das Polargetier verwundert fid) über den ſeltſamen Seehund. Kollegen: Luſtige Eelbftfarifatur des Maler 
Lovis Corinth ( 1925). (Almanach der „Luſtigen 3Blátter".) 
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R. J. Wensley, der Erfinder des Televor, erläutert an feinem auf Töne reagierenden Apparat 
deſſen Wirkungsweiſe. 


Johannes Rehmke. (Zum 80. Geburtstage des Philoſophen am 1. Februar.) 
Geheimrat Rehmke, lange Jahre Profeſſor an der Univerſität Greifswald — der 
älteſte unter den lebenden deutſchen Philoſophen — kann am 1. Februar auf eine 
80 jährige Lebenszeit zurückblicken. Frieſiſcher Abſtammung, wurde er als Sohn 
eines Lehrers im Revolutionsjahr 1848 zu Elmshorn (Schleswig-Holſtein) ge— 
boren. Urſprünglich willens, den geiſtlichen Beruf zu ergreifen, wandte er 
ſich doch mehr und mehr der Philoſophie zu. Im Jahre 1884 habilitierte er 
ſich an der Univerſität Berlin als Privatdozent der Philoſophie. Aber ſchon 
1885 vertauſchte er die aufblühende Weltſtadt mit der kleinen norddeutſchen 
Univerſitätsſtadt Greifswald, wohin er zur Übernahme einer außerordentlichen 
Profeſſur durch Wilhelm Schuppe, den bekannten Vertreter der Immanenz— 
philoſophie, berufen wurde. Bereits zwei Jahre ſpäter wurde er ordentlicher 
Profeſſor. Von 1885 an hat denn Johannes Rehmke als akademiſcher Lehrer 
faſt 75 Semeſter (bis 1921) in Greifswald gewirkt, das er 1922 verließ, um ſeinen 
Lebensabend in Marburg a. d. L. zu verbringen: in der Tat nach außen hin ein 
ſelten einfaches, faſt geradliniges Gelehrtenleben. Klar und beſtimmt in Lehre 
wie Leben, ohne Phraſe und Poſe, und bei aller Zielſicherheit und Entſchiedenheit 
ohne jeden Anflug von Eitelkeit, hat er eine Philoſophie begründet, die längſt, 
ehe das berückende Schlagwort von der „Neuen Sachlichkeit“ ausgeheckt wurde, 
in ſtrenger, unerbittlicher, ja, unperſönlicher Weiſe der Sache, den Gegenſtänden 
der Welt zugewandt war, in einer Zeit, als noch der Neukantianismus die Welt 
zu einer Erſcheinungswelt zu verſubjektivieren beſtrebt war, um von jid) aus 


Für die Zyklon-Begaſung überdeckte Olivenbäume. 
Nebenſtehend Vorbereitung zur Baumbegaſung durch Zyklon in Spanien. 


Im Kampf gegen das Angeziefer: Begaſung von Bäumen zur Ab— 
tötung der Schädlinge. 


(Vgl. den Beitrag auf der nebenſtehenden Seite.) 


der Gegenſtandswelt ihre Daſeinsformen vorzuſchreiben, und philoſophie— 
rende Dichter fid) der Welträtſel annahmen. So hat ет, unbekümmert um 
die wiſſenſchaftlichen und perſönlichen Beſtrebungen ſeiner Zeitgenoſſen, 
in einer noch heute erſtaunlichen Lebendigkeit des geſprochenen Wortes 
und einer ebenſo erſtaunlichen begrifflichen Schärfe ſeiner Schriften (es 
ſeien nur genannt: „Philoſophie als Grundwiſſenſchaft“; „Lehrbuch der 
Allgemeinen Pſychologie“; „Logik oder Philoſophie als Wiſſenslehre“; 
„Grundlegung der Ethik als Wiſſenſchaft“) in der Stille der norddeutſchen 
Univerſitätsſtadt eine metaphyſikfreie Wirklichkeitsphiloſophie geſchaffen, die 
vorurteilslos an das „Gegebene“ (Gewußte) herangeht, und deren Unter— 
bau, von Rehmke als „Grundwiſſenſchaft“ bezeichnet, die allgemeinſten 
Tatbeſtände der Welt zu klären ſucht. Einer ſolchen Philoſophie mußte 
wegen ihrer völligen Andersartigkeit anfangs der Beifall der Menge 
natürlicherweiſe verſagt bleiben, aber längſt und in immer ſteigendem 
Maße hat ſie nun im Ausland wie im Inland Beachtung gefunden: wurde 
doch anläßlich des 70. Geburtstages des allſeitig geſchätzten Univerſitäts— 


lehrers aus dem Kreiſe von Freunden und 
Schülern heraus eine beſondere philoſophi— 
ſche Vereinigung unter dem Namen „Jo— 
hannes-Rehmke-Geſellſchaft“, Greifswald, 
begründet, die durch eine eigene Zeitſchrift 
„Grundwiſſenſchaft“ (Verlag F. Meiner, 
Leipzig) die Gedanken Rehmkes vertritt 
und jetzt dem gefeierten Gelehrten durch 
eine Feſtſchrift ihre Glückwünſche darbringt. 


„Televox“ — der hörende, ſprechende 
und handelnde Automat. (Hierzu die Ab— 
bildungen auf dieſer Seite.) „Piep, piep, 
piep“, meint die Hausfrau und bemüht 
ſich, nun da ſie ihren Telephonanſchluß 
hat, ängſtlich, die Sprache des „Televox“ 
zu reden. „Gurr, furr, ſurr —-ſurr— rx“, 
antwortet gehorſam der mechaniſche Die- 
ner. „Tut“, lautet ihr ſtrenger Befehl. 
„Surr“, Jo kommt, diesmal kurz angebun⸗ rs: Prof 3 e 
den, die Beſtätigung des elektriſchen Auto— ipsos т}. Gë Johannes Rebmte, 
maten. Beruhigt hängt die Hausfrau den поене ча der grundwiſſen. 
Hörer wieder an und ſetzt das vorüber. Minen "ӘГооруе, tann am 1. Gebruor 


| ER feinen 80. Geburtstag feiern. 
gehend unterbrochene Bridge: Spiel fort; (Vgl. bierzu den Beitrag auf dieſer Seite 


Vorführung eines Televor-Automaten, der das Nahen eines Flugzeugs „557 
und dadurch die Beleuchtung des Landungsplatzes ſelbſttätig auslöft. 


Ein Wunder der Elektrotechnik: Telenor — ein borenber, 
ſprechender und handelnder Apparat. 


(Zu oben beginnendem Beitrag.) 


ſie weiß jetzt, daß ſie beim Nachhauſekommen abends alles in 
ihrem dienſtmädchenloſen Heim in beſter Ordnung vorfinden, 
daß vor allem das Eſſen gerade fertiggekocht ſein wird. — 
Wie konnte fie ſoeben ihre Wünſche telepbonijd) nach Hauſe 
übermitteln und das, was ſonſt nur ein gewiſſenhafter Dienit- 
bote getan hätte, durch mechaniſche Fernwirkung erreichen? 
Sie vermochte es mit Hilfe des Televox, eines Automaten, 
der in erſter Reihe das Rädergetriebe der Induſtrie im Gang 
erhalten hilft. Er geſtattet, auf größere oder geringere Ent— 
fernungen — eventuell telephoniſch — eine Verbindung mit 
unbeaufſichtigten Maſchinen, maſchinellen Vorrichtungen uju. 
herzuſtellen, gibt auf Anfragen Beſcheid, nimmt Anweiſungen 
entgegen und führt beſtimmte Arbeitsleiſtungen aus. Zum 
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erſtenmal ijt es hier gelungen, den Schall als auslöſendes und beherrſchendes 
Prinzip beim automatiſchen Betrieb von Maſchinen zu verwenden. Der Er⸗ 
finder des geheimnisvollen Apparats iſt R. J. Wensley, Abteilungsleiter der 
amerikaniſchen Weſtinghouſe⸗Geſellſchaft, der feine erſte Anregung dadurch emp- 
fangen hat, daß ein großes Induſtrie⸗Unternehmen eine maſchinelle Vorrichtung 
zum Erſatz für die Wächter zu haben wünſchte, die bis dahin zur Bedienung 
ſeiner kleineren und daher verhältnismäßig unlohnenden Unterſtationen erforderlich 
waren. Er baute Automaten, die auf Töne reagierten, und erreichte damit nicht 
nur eine Verbilligung von 25 bis 50 Prozent, ſondern auch eine ſehr bedeutende 
Verbeſſerung im Betrieb der Unterſtationen. Gegenwärtig wird das neue Betriebs⸗ 
ſyſtem z. B. im Waſhingtoner Waſſerwerk zur Regulierung der Waſſerhöhe in den 
Behältern benutzt. Der techniſche Beamte des Zentralbureaus telephoniert einfach 
an den „Robot“, den „mechaniſchen Menſchen“, dem die Aufſicht über den betreffen⸗ 
den Behälter obliegt, läutet ihn ganz ebenſo wie einen Menſchen an und erhält von 
ihm in Form eines Schallſignals genaue und durchaus zuverläſſige Angaben über 
den Waſſerſtand. Der Televox verdankt feine außerordentliche Leiſtungsfähigkeit 
ſeiner Empfindlichkeit für Töne verſchiedener Höhe, und dieſe Empfindlichkeit kommt 
durch Verwendung einer Reihe von Schallfiltern zuſtande, die immer nur beſtimmte 
Töne durchlaſſen. In ſeiner gegenwärtigen Ausführungsform wird er durch Schall⸗ 
wellen, deren Schwingungszahl (Frequenz) 1400 beträgt, betriebsbereit gemacht, 
durch Wellen mit der Schwingungszahl 900 in Tätigkeit geſetzt und durch ſolche 
von 600 zum Stillſtand gebracht. Bisher werden die auslöſenden Schallſignale 
meiſtens durch verſchiedenartig abgeſtimmte Pfeifen hergeſtellt, doch können muſika⸗ 
liſche Menſchen auch direkt mit ihrer Stimme Signale geben. Der Automat ſelbſt 
gibt ſeine beſtätigenden, Antwortſignale mittels dreier elektriſch angetriebener 
Stimmgabeln von verſchiedener Tonhöhe. Sobald die Telephonverbindung her⸗ 
geſtellt iſt, erwacht der mechaniſche Mann plötzlich zum Leben, gibt ſein eigenes 
Schallſignal, damit die mit ihm in Verbindung ſtehende Perſon auch ſicher iſt, 
mit dem richtigen Automaten Anſchluß zu haben, wiederholt dann das beſtätigende 
Signal, und wenn inzwiſchen keine telephoniſche Anweiſung erfolgt, ſchaltet er ſich 
ſelbſttätig wieder ab. Soll jedoch eine Anweiſung erteilt werden, ſo gibt der 
Betriebsleiter ein Zeichen mit der Pfeife — einmal, zweimal oder dreimal, je nach 
der Vorrichtung, deren Betrieb gerade reguliert werden ſoll. Der Automat trifft 
ſeine Wahl nach demſelben Prinzip, wie es beim automatiſchen Telephon üblich 
iſt. Sobald dann die richtige Einſtellung erfolgt iſt, ertönt ein Rückſignal, das 
dem Betriebsleiter die Funktionsbereitſchaft des Televox meldet. Hierauf kommt 
vom Televox ein zweites Signal, nach dem man beurteilen kann, ob der betreffende 
elektriſche Stromkreis offen oder geſchloſſen iſt. Wünſcht der Betriebsleiter den 
Stromkreis zu ſchließen bzw. zu öffnen, ſo gibt er mit der Schwingungszahl 900 
das Funktionsſignal; der Automat tritt in Funktion, ſetzt einen Ofen in Tätig⸗ 
keit, entzündet eine Mine oder erteilt Beſcheid über die jeweilige Verfaſſung der 
maſchinellen Anlage. In Eaſt Pittsburgh, der Geburtsſtätte des automatiſchen 
Dieners, befindet jid) in den Unterſuchungslaboratorien der Weſtinghouſe-Ge⸗ 
ſellſchaft eine Tür, die fid) bei den Worten „Open, Sesame!“ (Seſam, öffne dich!), 
aber bei keiner anderen Lautkombination von ſelbſt öffnet. Eine ähnliche (фай: 
empfindliche Vorrichtung hat die Weſtinghouſe-Geſellſchaft kürzlich zur Auslöſung 
der Beleuchtungseinrichtungen eines Flugplatzes benutzt: Beim jeweiligen Nahen 
eines Flugzeugs wird durch das Surren von deſſen Motor ein gleichfalls ſchall⸗ 
empfindliches Relais ausgelöſt, das, wenn das Surren anhält, wenige Augen» 
blicke jpáter die Flugzeugbeleuchtung einſchaltet. Dr. Alfred Gradenwitz. 


Im Kampf gegen das Ungeziefer. Wie die moderne Wiſſenſchaft heute in der 
Lage iſt, abgegrenzte Räumlichkeiten reſtlos von Ungeziefer jeder Art zu befreien, 
ſo ſtellen ſich ihr auch bei der Reinigung der Bäume von Schädlingen keine un— 
überwindlichen Schwierigkeiten mehr entgegen. Unſere Abbildungen auf S. 140 zeigen 
das Verfahren bei der Begaſung von Bäumen mittels Zyklons, einer neuartigen 
Blauſäuremiſchung. Blauſäure iſt bekanntlich ein ſehr ſchweres Gift von völliger 
Geruch⸗ und Geſchmackloſigkeit. Das Zyklon ſtellt nun Blauſäure dar, der Stoffe 
zugeſetzt find, die als Reizſtoffe auf Augen und Naſe wirken, [o daß ihre An- 
weſenheit von jedem ſogleich empfunden wird. Ein weiteres Merkmal des Zyklons 
iſt ſeine Transportſicherheit. Das Zyklon, das für die Vertilgung von Inſekten 
jeder Art anzuwenden iſt, wird als Baumbegaſungsmittel beſonders in warmen 
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Zonen bei der Bekämpfung der Schildläuſe an Orangen- und Zitronenbäumen 
und der Fliegen an Olivenbäumen angewendet. Den betreffenden Baum — es 
können auch mehrere Bäume nebeneinander zugleich begaſt werden — umgibt man 
mit einem möglichſt undurchläſſigen Zelt und bringt die erforderliche Menge Zyklon 
in das Zelt. Nach einer Begaſung von etwa 45 Minuten wird das Zelt ab⸗ 
genommen, und das Ungeziefer iſt reſtlos vernichtet. H. W. 


Aus Amerikas N aaron, den Nationalparken. (Zu der Bildertafel auf 
den Seiten 128/129.) Unſere Anlagen, Gärten, Felder und ſogenannten Wälder find 
nur Kunſtlandſchaften, zu denen die Natur bloß noch entrechtete oder gar ver⸗ 
gewaltigte Statiſten geliefert hat. Wirkliche Wälder finden wir bei uns nur noch 
nahe der Baumgrenze im Hochgebirge, in Mooren und Heiden, doch ſchon in 
Mittelgebirgen und Auen kaum noch. Alles andere ſind künſtliche Forſten. Da 
hat es der vielbeneidete Bürger der blühenden Pankeerepublik jenſeits des Atlan⸗ 
tiks weit beſſer. Auch da ſind die Wälder in unverantwortlicher Weiſe ruiniert 
worden, aber gerade deshalb iſt man ад ſich gegangen und hat da, wo fern 
im Weſten und Norden, in ungeheueren Wildniſſen und Felſengebirgen ſich noch 
unbeſchreiblich großartige und wildſchöne Landſchaften unberührt vom Menſchen 
und noch mit all ihrer urigen Tierwelt erhalten haben, Naturſchutzgebiete aller⸗ 
größten Stils eingerichtet, die ſchon in ihrem Namen: „Nationalparke“, ihre Be⸗ 
ſtimmung zeigen: „Playgrounds“, d. h. Spiel⸗ und Erholungsplätze der Nation zu 
(сіп. Bereits 1872 wurde der есе, der Hellowſtone⸗Park, begründet, der mit 8700 qkm 
mehr als die Hälfte des Freiſtaats Sachſen umfaßt. Heute find es 19 National- 
parke mit einer Fläche von 3 Millionen Hektar oder 29453 qkm, gleich zweimal 
Sachſen! Dazu kommen noch 30 kleinere „Nationaldenkmäler“ mit 4800 qkm. Go: 
gar in Hawai und Alaska hat man Naturſchutzgebiete eingerichtet. Alle dieſe Ge⸗ 
biete ſind ausgewählt wegen ihrer einzigartigen Natur, die vielfach Gipfelleiſtungen 
auf der Erde in dieſer oder jener Hinſicht zeigt. Jeder Park hat ſeine beſonderen 
Glanzpunkte. Schon der Rocky⸗Mountain⸗Park bei Denver mit der öſtlichen Waſſer⸗ 
ſcheide des Kontinents bietet eine landſchaftliche Schönheit nach der andern, von 
herrlichen Matten und Parklandſchaften, wilden Bächen und ragenden Wäldern 
bis zu einſamen Seen hoch unter mächtigen Felsgipfeln und Gletſchern. Worte 
verſagen leicht bei der Schilderung, aber die Bilder ſprechen. Wer möchte nicht 
die Amerikaner beneiden, die unter der größten und liebevollſten Fürſorge ihrer 
Regierung an den ſtillen Waldſeen mit Geerofen, in Wäldern und auf Matten 
lagern dürfen und Ausflüge machen können zu der Kampfwaldzone mit ihren ſturm— 
gezauſten und endlich ſturmgetöteten Baumrecken oder hinauf zu den Gipfeln! Das 
einzige, was man von ihnen verlangt, iſt Rückſicht auf die Natur. Lagerfeuer ver: 
urſachen ja leicht Brände. Aber ſogar Feuerlöſchgeräte hat die Regierung in offenen 
Schuppen mitten im Wald bereitgeſtellt. — Im Park des erloſchenen Rainier⸗Vulkans 
bewundert man nicht weniger als 28 Gletſcher. Die Wunder des ungeheuren, von 
Gletſchern einſt ausgehöhlten Yojemite-Tals in Kalifornien kann man kaum auf: 
zählen: ſchiere Granitwände, die bis zu 2000 m vom Tal aus aufragen, Waſſerfälle 
bis zu mehr als 500 m Fallhöhe und dazu Mammutbäume wie der Grizzly Giant 
mit ſeinen 10 m Durchmeſſer. Aber der iſt immerhin „bloß 3000“ Jahre alt. Im 
Sequoia⸗Park gibt es noch gewaltigere Zeugen aus den Tagen der Babylonier. 
Wie alt ſie ſind, kann keiner genau ſagen, aber der gigantiſchſte Baum der Erde, 
der General-Sherman=Baum, ijf mit feinen 12 m Durchmeſſer und 70 m Höhe, 
ſeiner geſunden, normalen Wuchsform auf alle Fälle das älteſte lebende Weſen 
auf Erden. Man ſteht vor dieſen Bäumen mit demſelben Gefühl wie eine arme 
Kirchenmaus vor dem Kölner Dom. An den nebelverhangenen heißen Steilhängen 
der kaliforniſchen Sierra Nevada ſtehen neben einem Dutzend anderer Nadel- 
hölzer Tauſende von dieſen „ewig⸗lebenden“ Mammutbäumen und einige hundert 
davon mit mehr als 3 m Durchmeſſer! Will man fid) aber ganz und gar 
wie eine Ameiſe fühlen, ſo braucht man nur nach Arizona zu fahren und vom 
Rande des gewaltigſten Eroſionstales der Erde, des Grand Canyon, hinunter— 
zublicken zum feinen Silberband des Coloradafluſſes, der ſich hier 20 km breit 
und 1600 m tief durch alle Schichten hindurch bis zur granitenen Erſtarrungs⸗ 
kruſte der Erde eingeſägt hat. Der Pellowſtone⸗Park wiederum bietet Büffel- 
herden, Wapitis und Grizzli-Bären, der Glacier⸗Park großartige Hochalpen⸗ 
Szenerie, und ſo geht es fort mit lauter Wundern durch die ganze Reihe dieſer 
Naturſchutzgebiete. Dr. H. Weigold, Hannover. 
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lte bie meiſten von uns haben jid) die Frage vorgelegt, als man ihnen in 
Oder ABC Schule das Einmaleins beibradte, warum eine umgekehrte Sechs 
eine Neun iſt. Viele haben im ſpäteren Leben nicht mehr darüber nachgedacht 
und ſich, wie mit ſo vielem, auch mit dieſem als ſelbſtverſtändlich abgefunden. 

Doch ich konnte mich nicht auf dieſen Standpunkt ſtellen. Die Frage: Warum 
iſt eine umgekehrte Sechs eine Neun? und die weitere Frage: Wie ſind unſere ſo— 
genannten arabiſchen Zahlen entſtanden? beſchäftigte mich immer wieder von Zeit 
zu Zeit während vieler Jahre meines Lebens. | 

Meine Nachforſchungen in Europa blieben erfolglos, und fo wandte ich mid), 
Wes ы Gelegenheit dazu bot, nad) dem Orient, dem klaſſiſchem Lande antiker 

isheit. 

Ich beſuchte die Tempel der Brahmanen, hörte in Birma die Vorleſungen gelehr⸗ 
ter Pungyis und ging dann nach Moyohung, dem alten Heiligtum und der Kloſter⸗ 
ſtadt nicht weit von Mandalay — nirgends konnte ich die erhoffte Löſung finden. 

So wandte ich mich dem Studium des Sanskrits zu, um hier vielleicht aus der 
Quelle höherer Weisheit ſchöpfen zu können. Als ich mich in meinem Anfangs⸗ 
ſtudium mit dem Alphabet, dem Devanagari, beſchäftigte, mit dem die Sanskrit⸗ 
ſprache wiedergegeben wird, fiel mir auf und wurde ich von meinem Lehrer, einem 
großen Mahatma des Pandſchabs, darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſes Alphabet 
auf völlig wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebaut iſt. ‚ i 

Eines Abends, gerade als die Sonne unterging, ſpazierten wir, wie fo oft, in 
Den Gärten, die den Taj Mahal in Agra umgeben. Ich bewunderte bei aufgehen: 
dem Mond immer wieder dieſes Marmor⸗Mauſoleum, das ber Kaifer Schah За" 
han ſeiner Lieblingsgattin geweiht hatte. Mein Mahatma erklärte mir die ara⸗ 
biſchen Schriftzeichen an dieſem Gebäude, bie zum Lobe Allahs dort eingemeißelt 
waren, als mir plötzlich eine Erleuchtung kam. Auch unſere Zahlen ſind auf einer 
deſſenſchaftlichen Grundlage aufgebaut, ſie ſind das Werk eines Mathematikers 

es Orients und verdanken ihren Urſprung ebenſowenig dem Zufall wie das De⸗ 
vanagari⸗Alphabet. 

М Cin Menfchenalter war verfloffen, ſeitdem ich mir zum erſtenmal die rätſelhafte 
Frage unſerer Zahlen geſtellt hatte, und endlich hatte id) dieje Frage gelöft. 

Schnell folgte nun Schritt auf Schritt. Wenn ein Mathematiker es war, der 
unſere Zahlen bildete als Verbeſſerung für weniger brauchbare, ſo konnte er dies 
on mit den Werkzeugen eines Mathematikers getan haben, mit Lineal, Zirkel und 
echtem Winkel. Die nzweckmäßigkeit der damals gebrauchten Zahlen gaben wohl 

den Anſtoß zur Schaffung neuer Formen. 
Die Eins, die den erhobenen Zeigefinger darſtellt und den 
Begriff der Einheit bildet, war jedenfalls ſchon gegeben und 
С) war in ihrer Einfachheit vollkommen. — Die nächſte Zahl am 
Ende der Dekade war die Zehn, zu der wiederum die einfache 


Eins verwendet werden mußte mit einem Zeichen, daß die Verzehnfachung be- 
deutete. Was lag näher, als den Kreis, das Symbol der Vollkommenheit, zu 
brauchen, der hier die zehnfache Vermehrung der Einheit bedeuten ſollte? So ent⸗ 
ſtand die urſprüngliche Zehn. 

Die nächſte Zahl war die Neun, und auch ſie wurde aus der Einheit mit dem 
Kreiſe gebildet, doch mußte der Kreis eine Stellung haben, welche die Einſtellig⸗ 
keit nicht unterbrach. Er trat an das obere Ende der Einheit nach links gerichtet, 


wodurch dieſe zur Tangente wurde. | 
Nahe lag es nun, auf ber linken Seite der Dekade wiederum den 


Kreis zu benutzen und ihn an das obere Ende des einen Schenkels 
des rechten Winkels zu ſetzen. So war auch die Zwei gebildet. Hierauf 
wandte ſich der Mathematiker des Altertums wieder zur rechten Seite 
zurück, um die nächſte Zahl zu bilden. Hatte er bisher Einheit und 

Kreis zuſammen benutzt, ſo verwendete er diesmal zwei Kreiſe. Die Acht wurde 

aus zwei übereinanderliegenden Kreiſen gebildet. 
@ Um nun die Erklärung der паф еп Zahl auf der linken Seite, der Drei, 
zu finden, müſſen wir uns vergegenwärtigen, daß der Gelehrte die römiſchen 
@ Zahlen kannte unb fie auch gebraucht hatte. Er wußte, daß zwei geſchloſ⸗ 
ſene gekreuzte Hände das römiſche Zeichen der Zehn (J) bildeten, und daß 

eine geöffnete Hand oder eine Hälfte der Zehn, wagerecht geteilt, die Fünf (V) 

ergab. Dies muß ihn veranlaßt haben, für die nächſte Zahl auf der linken Seite 

die Acht (8) der Länge nach zu teilen und dadurch die Drei zu ſchaffen. 
Ich bin mir vollkommen bewußt, daß dieſe Stellung der Drei 

O als zwei Halbkreiſe in der Reihe der Zahlen nicht logiſch ift, da die 

Form eine Vier hätte bedeuten |оПеп, doch iſt dieſer Widerſpruch 
O darauf zurückzuführen, daß der Mathematiker, wie oben dargelegt, 

ſeine Zahlen von links nach rechts abwechſelnd bildete und die rechts 
zuerſt gebildeten Figuren die nächſten links beeinflußten. 

Durch die nächſten beiden Zahlen auf der rechten und der linken Seite der 
Dekade wird jedoch wiederum der logiſche Folgegang ſeines Syſtems deutlich klar⸗ 
gelegt. Für die Sieben nimmt er den rechten Winkel mit der Offnung nach unten, 
die Einheit oben an dem linken Schenkel des Winkels angehangen. 

Für die gegenüberſtehende Zahl nimmt er denſelben rechten 

Winkel mit der Offnung nach oben, dreht ihn alſo um und hängt 

die Einheit unten an. Jetzt bleiben nur noch die Sechs und die 

Fünf übrig. Dem Gedankengang folgend, bei der Bildung der 

beiden vorhergehenden Zahlen den Winkel in aufrechter und um⸗ 

gekehrter Form mit der Einheit zu verwenden, kehrt er auch hier ſeinen ſchon ge⸗ 
brauchten Entwurf derart um, daß er wieder die Einheit nimmt und ſtatt oben, 
wie bei der Neun, diesmal unten an die Einheit den Kreis anſchließt. 


Es bildet fi die Sechs. 


Die große Frage in meinem Leben, warum eine umgekehrte Neun eine 

Sechs iſt, läßt ſich, wie oben angedeutet, nun dahin löſen, daß ſie durch 

die Gedankenfolge der Bildung der Zahlen bedingt iſt. Der Grundſatz war 

zu erfüllen, daß alle Zahlen ſich deutlich voneinander unterſcheiden müſſen, 

um brauchbar zu ſein. Daß wir die Fünf mit der Drei häufig verwechſeln, iſt auf 
die Veränderung zurückzuführen, die dieſe Zahlen im Laufe der Zeit erhalten haben. 
In ihrer Urform ſind ſie, wie oben gezeigt, ganz voneinander verſchieden. Da jener 
Mathematiker ſich nur ſeiner Werkzeuge bediente, war, um eine genügende Verſchie— 
denheit zu ergeben, der Gedanke einer Umkehrung der Zeichen notwendig, wodurch 
die Symmetrie zwiſchen Sieben und Vier und zwiſcken Neun und Sechs erklärbar ift. 
Für die Löſung der Frage, wie die Fünf entſtanden iſt, müſſen wir wiederum 


daran denken, daß der Erfinder unſerer 


Zahlen eine ganze Anzahl von verſchie— 
denen Entwürfen gemacht haben muß, 
und daß unter anderm auch die Zehn 
erſt als einſtellige Zahl gedacht worden 
war, und zwar vermutlich in dieſer 


Form, Einheit auf dem Kreiſe. Aus Gründen, auf die wir hier nicht eingehen 
können, verwarf er dieſe einſtellige Form für die Zehn und entſchied ſich für die 

Er hatte jedoch bei ſeinen Arbeiten die einſtellige Zehn noch auf 
wiederum auf den 


zweiſtellige. 


ſeiner Papyrusrolle, und bei dem Formen der Fünf kam er 


ie kam Karl Tiefold, der junge gebildete Deutſche, in dieſe Wildweſtgegend, 

in die er mit ſeinem ſanften Geſicht und ſeinen nachdenklich durch Brillengläſer 

blidendDen Augen |o wenig paßte? Und wie vermochte er es, hier auszu— 
halten und ſich in der wilden Umwelt zu behaupten? 

In der dichtbewaldeten Gebirgsgegend des ſtreitigen Grenzgebiets zwiſchen den 
Staaten Sta. Catharina und Paraná traf man am Saumpfade in großen Abſtänden 
hier und da eine Venda (Kaufladen). Die Beſitzer dieſer verwitterten Bretterbuden 
waren verwegen ausſehende Braſilianer, die mit ihrer Familie und mit einigen 
Knechten hier in der Wiidnis hauſten und wie Raubritter auf Kunden lauerten. 
Sie ıauften von den in den weiten Wäldern lebenden Caboclos (Miſchlingen von 
Indianern und Portugieſen) die Landesprodukte, hauptſächlich aber den grünen, aro- 
matiſchen Mate (Brajil-Tee), der wild in den Wäldern des Hochlandes wächſt und 
einer der Haupthandelsarii.el Biai.iens ijt. Dafür verkauften jie den Waldleuten 
alle Bedarfsartikel, bie jie in ihrer grünen Einöde nötig hatten. — Zum Abtrans⸗ 
port des Mates in die weitentfernte nächſte Ortſchaft und zum Heranſchaffen der 
nötigen Waren kamen und gingen Maultierkarawanen, die den Verkehr mit der 
ziviliſierten Welt vermittelten. 

Karl Tiefold war auf der Suche nach dem Glück zufällig in diefe Wildnis ver- 
ſchlagen worden. Mit den wenigen Mitteln, die er ſich in untergeordneten Gtel- 
lungen erworben, hatte er ein altes Bretterhaus mit Nebengebäuden von einem 
Braſilianer ge out und eine kleine Venda hier eingerichtet. — Man hatte ihm ers 
zählt, und er fand es alsbald beſtätigt, daß man hier in der Wildnis, wo es 
weder Steuerbehörden noch Polizei gab, ziemlich viel Geld verdienen könne. Man 
verdiente nämlich doppelt: zuerſt an den Waren, die man mit rieſigem Aufſchlag 
verkaufte, und dann am Mate, ben man biilig erhandelte und teuer wieder an den 
größeren Handelsplätzen abſetzte. 

Der Matehandel in dieſer Wildnis zwiſchen ſkrupelloſen Konkurrenten und ver⸗ 
ſchlagenen Wildweſtbewohnern erforderte aber einen äußerſt geriſſenen und ent⸗ 
ſchloſſenen Geſchäſtsmann. 

arl Tieſold, der äußerlich mehr einem Predigtamtskandidaten als einem (таг; 
ten Wildweſthändler ähnlich ſah, hatte in der erſten Zeit große Schwierigkeiten zu 
überwinden. Die halbwilden Waldleute trauten dem „feinen Stadtmenſchen mit der 
Brille“, der immer ſauber gekleidet hinter ſeinem Ladentiſch ſtand, nicht ſo recht. 
— Dann aber, als ſie mit ihm warm geworden waren, ſuchten ſie den Neuling, wo 
es irgend ging, im Matehandel zu betrügen. Sei es, daß ſie den grünen Tee mit 
allen möglichen anderen Baumblättern verfälſcht zum Verkauf brachten, ſei es, daß 
die Traglaſten der Maultiere nicht das angegebene Gewicht hatten, oder daß ſie 
Holz und ſchwere Steine іп den Mate hineingeſchmuggelt hätten. Ja, fie rechneten 
es ſich zur Ehre an, den deutſchen Grünling auf alle erdenklichen Arten hinein⸗ 
zulegen. Aber Karl Tiefold war ihnen an Schlauheit über, ſo harmlos ſein höflich 
lächelndes Geſicht auch ausſah. Er hatte bald alle Schliche ſeiner Hinterwäldler 
weg und verſtand es nun ausgezeichnet, mit ihnen umzugehen, ja, er wurde zuletzt 
auch mit den geriebenſten Burſchen fertig. Mit lachendem Geſicht und einem Scherz⸗ 
wort deckte er den verſuchten Betrug auf, als habe man ſich nur einen Witz mit 
ihm machen wollen. , 

Die Kunden, bie den Mate bradten, hatten oft eine ober mehrere Tagereifen 
bis zur Venda zurückzulegen, denn bie Waldpfade waren jo ſchlecht, daß die Maul- 
tiere nur langſam vorwärts kamen. Daher übernachteten die Leute ſehr oft unter 
ihrem Zelt oder im Rancho bei der Venda und machten des Abends bei Lampen⸗ 
ſchein ihre Einkäufe im Laden. — Beim Abwiegen und Abmeſſen der Waren 
wurde Karl Tiefold von einem jungen deutſchbraſilianiſchen Angeſtellten unterſtützt. 
Die Kunden ſuchten dabei durch beharrliches Feilſchen die Preiſe zu drücken. Um 
ſich den Verdienſt nicht ſchmälern zu laſſen, wußte der Kaufmann ſich nicht anders zu 
helfen, als ihnen mit ernſter Miene zu verſichern, die Ware koſte ihn ſelbſt ſoundſo 
viel, und er verdiene nur noch einen Toſtäo (tleinjte Nickelmünze) oder gar nichts 
daran. Dieſe Verſicherung entſprach natürlich nicht der Wahrheit, und Karl Tie⸗ 
fold machte ſich im ſtillen oft Vorwürfe, daß er ſeine Kunden anſchwindelte, um 
leichter mit ihnen fertig zu werden. — Auch Pferdehandel betrieb der junge Deutſche 
gelegentlich. Und daß man beim Pferdehandel nicht ohne Flunkern auskam, das 
wußte jeder Pferdehändler. | SE 

Karl Tiefold aber, ber von feinen Eltern her die Lüge als etwas Erniedrigendes 
anzuſehen gewohnt war, empfand nach manchem Geſchäft das leiſe Bohren: Du haft 
elogen. — 

: Run war Silveſterabend. Drei Jahre hauſte er hier und war raſch vorwärts⸗ 
gekommen. Die Bilanz, die er jedes Jahr in dieſer ſtillen Geſchäftszeit machte, 
hatte ergeben, daß er ſeine Venda nun ſchon ſchuldenfrei beſaß. In weiteren drei 
Jahren konnte er genügend Kapital zuſammen haben, um in einer Ortſchaft ein 
Geſchäft zu eröffnen. Der Laden war geſchloſſen. Sein Angeſtellter und der Koch 
waren zum Fandango in die Nachbarſchaft, fünf Kilometer weiter, geritten. Karl 
fühlte ſich in Silveſterſtimmung. Er ſaß im Korbſeſſel in ſeiner Stube und rauchte 
die kurze Fumopfeife. Dabei gedachte er der fernen Eltern. Wann würde ſein Geld 
langen, einmal eine Beſuchsreiſe nach der Heimat zu unternehmen? 

Er ſtand auf und trat hinaus vor die Tür. Draußen war ein Leuchten und Fun⸗ 
keln auf dem tiefſchwarzen Hintergrund des Urwaldes. Millionen von Leuchtkäfern 
wogten rhythmiſch auf und nieder. Und droben am dunklen Himmel flimmerte in- 
mitten der blinzelnden Sterne das glänzende Südliche Kreuz. 

In dieſen Stunden, da das alte Jahr zur Neige ging, dachten die Eltern wohl 
ebenſo innig an den fernen Sohn wie er an ſie. Sie wußten, daß Karl in der 
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alten Gedanken der römiſchen Halbierung der Zahlen. Er halbierte 
die einſtellige Zehn, und damit war die Fünf entſtanden. 

Dies vollendet die Neubildung der Zahlen, und der Erfinder 
hat die Genugtuung gehabt, daß dieſe faſt in der ganzen Welt 
für Jahrtauſende in der Vergangenheit und der Zukunft verbreitet 


ſind und ſein werden. Wer der Erfinder war, 


wie er hieß, wiſſen wir nicht, 
ſein Werk lebt nach ihm. cht, doch 


Obwohl ſich unſere Zahlen im Laufe der Zeit verändert haben, iſt es immer 
doch möglich, ihre Urform zu erkennen. Sehen wir uns nochmals zum Schluſſe 
die Reihenfolge der Zahlen Eins bis Zehn an, ſo bemerken wir, daß eine ſymme⸗ 
triſche Anordnung ſie durchläuft. Einheit und Einheit neben einem Kreis für die 
erſte und letzte Zahl der Dekade. Einheit als Tangente an dem Kreis oben und 

rechter Winkel und Kreis oben für Neun 
und für Zwei. Zwei Kreiſe rechts und 
zwei Halbkreiſe links für Acht und für 
Drei. Rechter Winkel nach unten gekehrt 
mit Einheit am linken Schenkel und rech⸗ 


| | ter Winkel nad) oben getehrt mit Einheit 
am rechten Schenkel für Sieben und für Vier. Einheit als Tangente links am 


Kreis unten für Sechs, entwickelt aus Einheit als Tangente am Kreis oben für 
Neun. Halbierung der nicht verwendbaren einſtelligen Zehn, abgeleitet von der 
Halbierung der römiſchen Zehn, als Zeichen der Fünf. 
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AMMON 


Wildnis hauſte, weil hier die Bedingungen zum Vorwärtskommen günftiger waren als 
in einer Stadt. Aber ahnten ſie, wie die Geſchäfte ſich in der Wildnis abwidelten? 
Nein! Sie durften es nicht erfahren, daß ihr Sohn täglich log, um leichter Geld 
zu verdienen. Seinem Vater, einem alten, ehrenfeſten preußiſchen Beamten, galt 
eine Lüge als Anfang des Verbrechens. 

Karl Tiefold ſeufzte. Mit wie vielen guten Vorſätzen hatte er das zu Ende 
gehende Jahr begonnen! Ging es nicht ohne Lügen? War nicht jede Lüge, auch 
die geldüjtiid)e, eine Selbſterniedrigung? Sollte er ſpäter, wenn er reich wurde, 
vor feinem vergangenen Geſchäftsgedaren errdten? Niin, es mußte verſucht werden, 
ob nicht ohne Lügen auch ganz gute Geſchäfte zu machen waren. Zunächſt mal für 
einen Monat. „Ufo — keine Lüge im ganzen Monat Januar!“ Dies heilige 
Verſprechen gab er ſich ſelbſt. Dann ging er mit freiem Herzen zur Ruhe. — 

Am nächſten Tage, dem erſten Januar, war er ſich gleich ſeines guten Vorſatzes 
bewußt. Da es in der Wildnis keine Feiertage für den Vendiſten gibt (außer wenn 
die Regenzeit den Verkehr hemmt), ſo kamen einige Hinterwäldler zum Einkaufen. 
Sie feilſchten dabei wie gewöhnlich und drohten damit, zur nächſten Konkurrenz⸗Venda 
zu reiten, wenn der deutſche Kaufmann nicht um die Hälfte mit dem Preiſe herab⸗ 
ginge. Schon wollte Karl Tiefold fid) wieder mit der Lüge helfen, die Ware koſte 
ihn ſelbſt ſoundſo viel. Da fiel ihm ſein Vorſatz ein. Er erwiderte alſo auf das 
Feilſchen nur: „Ich gebe zehn Prozent Rabatt — das iſt dann mein letztes Wort!“ 
— Und ſiehe da, nach einigen vergeblichen Verſuchen, den Preis zu drücken, kaufte 
der Kunde dennoch die Ware. Der junge Deutſche war ſehr zufrieden mit ſich. — 
Als die Kunden weggeritten waren, erklärte er dem jungen Angeſtellten, wie er es 
machen ſollte: etwas mit ſich handeln laſſen — dann ein wenig nachlaſſen — und 
im ganzen zehn Prozent Preisermäßigung — aber alles ohne Lüge. Am nächſten 
Tag ertappte Karl Tiefold ſich ein paarmal dabei, wie er gerade flunkern wollte. 
Immer wieder mußte er ſich ſtramm in den Zügel nehmen. | 

Am dritten Januar tam fein brafianiiher Freund, Senhor Bento Damalio, 
auf einem mageren Pferd angeritten und ftieg an der Venda ab. Den gefraniten 
Wollpalla abftreijend und den breitkrempigen Hut mit dem Lederriemen auf die 
There werfend, ließ er fid) auf der Holzbank im Laden nieder und erzählte, daß et 
losgeritten ſei, um ſich nach einem guten Reitpferd umzuſehen. Dabei blickte er auf 
den gut gebauten Bajo (Falben), der vor der Tür aus einer Krippe Mais und 
gehackte Palmenblätter fraß. ‚ 

Karl horchte auf. Da mar ein Geſchäft zu machen. Den Bajo wollte er ohnehin 
gern los fein, denn der Gaul ſtolperte fo leicht und war vor kurzem mit ihm gf, 
— Er ſtellte zwei Gläſer hin und füllte fie mit Cachaca (Zudkerrohr⸗Schnaps). Cie 
ſtießen an und tranken. „Halt du meinen Bajo geſehen?“ fragte er den Freund. 
„Ein beſſeres Pferd hab' ich noch nie gehabt: zahm — ſcheut nicht — flott — und 
fein gebaut!“ — „Iſt der Gaul ſicher auf den Beinen? Stolpert er nicht?“ Karl 
Tiefold verſicherte, das Pferd habe keinen Fehler, und er würde es nicht germ ver 
kaufen. — Bento Damaſio ſetzte den Hut auf, ſteckte die Piſtole, die er neben |0 
gelegt, in den Gürtel und trat ſporenklirrend hinaus an das freſſende Pferd, da⸗ 
er von allen Seiten beſichtigte. Er blickte dem Tier ins Maul, hob ihm einen 
Vorderfuß, prüfte die Hufe und nickte vor ſich hin. Von drinnen beobachtete ihn der 
Deutſche, doch ſcheinbar ohne von Bento Damaſio Notiz zu nehmen. Dieſer lieb 118 
ein Zaumzeug herausreichen, zäumte den Gaul auf und beſtieg ihn, ohne Satte 
aufzulegen. Er ritt einige hundert Meter hin und her und Reg dann ab. — Lal 
Tiefold fühlte, wie ſein Herz klopfte. Wenn doch Bento Damaſio den Gaul kaufte. 
zitterte es in ihm. , , 

„Was koſtet das Pferd?“ fragte der Brafilianer. — „Es toftet mich ſelbſt drei 
hundert Milreis,“ ſagte Karl, „aber verkaufen — hm — ich möchte das gute Tie 
ſelbſt behalten — ein feines Reitpferd. Na, wenn du es durchaus 


dreihundertundfünfzig Milreis — kein Vintem weniger!“ — Der Brafilianer ging 
hinaus und beſichtigte den Gaul von neuem. „Ich gebe dir zweihundert!“ rief ¢ 


Karl wandte fid) entrüſtet ab. „Dreihundert koſtet er mich ſelbſt!“ frie et n 
Tür hinaus. — Sie handelten und feilſchten eine volle Stunde. Karl gab (т 
lich nach und ließ dem Freund das Pferd für den „Koſtenpreis“ für ai 
hundert. Verlieren konnte er doch nicht an dem tadelloſen Gaul, bas jab Bento 
Damaſio auch ein. ' 
Als dieſer auf bem Bajo davonritt und feinen mageren Klepper am Hall | 
hinter fid) her zog, fab ihm Karl Tiefold mit zufriedener Miene nach. Die der 
hundert Milreis hatte er in der Taſche. їй: 

„Da können Sie froh fein, Senhor Carlos“, ſagte da auf einmal ber 77 
geſtellte neben ihm. „Ein ſchönes Stück Geld für den ſtolprigen Gaul, ha, ha, be. 
Karl Tiefold zuckte zuſammen. Donnerwetter — fein Vorſatz! 


Freund belogen! Das Pferd koſtete ihn nur zweihundertunddreißig und 
hand Fehler. 


Einen Augenblick zauderte er und blickte zu Boden. Dann hob er den Ropi 


legte die Hände als Schalltrichter an den Mund und brüllte dem Davonreitenden 
nach: „Bento Damaſio, volte!“ 


Der Reiter hielt an und blickte zurück. Dann folgte er den 
Deutſchen und kam mit beiden Pferden zurückgetrabt. 

„Was iſt los? Habe ich etwas vergeſſen?“ rief er. : ich! 

„Komm heran und fteig ab“, ſagte Karl Tiefold zu dem Braſilianer, Dera 
weit von ber Ladentür anhielt. 


„So rede doch — was ſoll ich denn noch?“ rief ungeduldig der 
„Ich ſteige nicht mehr ab. Will ſehen, ob ich bis Abend daheim bin. 


haben willt — 
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Karl Tiefold kämpfte noch ein wenig mit |18. „Na, dann höre,“ fagte er tief 
atmend, „ich habe dir geſagt, der Bajo koſtet mich dreihundert Milreis und hat 
keinen Fehler. — Ich habe mir aber vorgenommen, dieſes Jahr nicht mehr zu 
lügen. Darum höre die Wahrheit: der Gaul koſtet mid)... zweihundertunddreißig 


. . . und er hat Fehler.“ | mE | 
Bento Damaſio |а) dem Deutſchen lauernd unb prüfenb eine Weile ins Geſicht. 


Rappelte es bei dem im Oberſtübchen? . 


143 


Auf einmal ſchlug er ſich lachend auf den Oberſchenkel. „Ho, ho, ho, du ſchein⸗ 
heiliger Fuchs ... Jetzt bereut er, daß er den Gaul zu billig losgeſchlagen ... und 
erzählt mir ein Märchen, damit ich den Handel rückgängig made... ha, ha, ha... 
nein, mein Lieber, diesmal Вай du dich verrechnet ... den Bajo behalte ich, und 


wenn er dich nur hundert koſtet.“ "ED 
Er wendete |фпей fein Reitpferd, zog dem andern Gaul eins über und galop- 


pierte unter ſchallendem Gelächter davon. 


ie Folgen des Weltkrieges haben nicht nur eine Verkleinerung, ſondern vor 
Daun eine Verſchiebung der Abſatzgebiete für die Erzeugniſſe der deutſchen In⸗ 


duſtrie herbeigeführt. Der Strom nach dem Weſten iſt durch die Konkurrenz 
der früheren Feindſtaaten und beſonders durch den Vorſprung Nordamerikas auf 
wirtſchaftlichem Gebiete abgedammt worden. Die deutſche Induſtrie und der deutſche 
Handel miiffen neue, noch aufnahmefähige Abſatzgebiete ſuchen, follen fie nicht dem 
ſchweren Wirtſchaftskampf erliegen. 

Der Nahe Oſten tritt hierbei in den Vordergrund. Abgeſehen von Rußland, iſt es 
beſonders die Türkei, deren reiche Naturſchätze und deren fruchtbarer Boden noch der 
Erſchließung in weſteuropäiſcher Wirtſchaftsmethode harren. — 

Es war eine glückliche Fügung, daß ich einen Dampfer der deutſchen Levantelinie 
zur Fahrt im öſtlichen Mittelmeer und zur Fahrt nach der Heimat benutzen konnte. 
Bietet doch gerade die Reife auf einem Frachtdampfer den beiten Einblick in Art 
und Größe des Warenaustauſches der Völker und im Gegenſatz zu dem meiſt eiligen 
Haſten eines Paſſagierſchiffes ein ſtärler haftendes Bild fremder Länder. 

Am Spätnachmittag des 28. Juni lichtet unſer Dampfer „Heraklea“ am Kai des 
Bahnhofs Haidar Paſcha, des Ausgangspunktes der Anatoliſchen Bahn, den Anker 
zum Kurs nach Weſten. | 
Zu unſerer Rechten Konſtantinopel, bas alte Byzanz. Weiß ſchimmert der Mar⸗ 
morbau des früheren Sultanspalaſtes am Bosporusſtrand; auf der Höhe der ſtolze 
Bau der deutſchen Botſchaft, in der ein zielbewußter deutſcher Mann feines ſchweren 
Amtes waltet, weiter links über der Europäerſtadt der gedrungene Galataturm, ein 
trutziges Zeichen aus der Genueſenzeit. Vor dem weſtlichen Eingang des Goldenen 
Horns, vor deſſen Mündung Schiffe aller Nationen vor Anker liegen, erhebt ſich das 
alte Serail, der frühere Sultanspalaſt, in dem ſich ſo viele blutige Ereigniſſe in der 
Geſchichte der Kalifen abgeſpielt haben; auf der Landſpitze davor grüßt aus neu 
geſchaffenen ſchönen Anlagen das ſchlichte Standbild des Befreiungshelden Muſtafa 
Kemal⸗Paſcha — als Wahrzeichen einer neuen Zeit. Glutrot geht eben die Sonne 
hinter dem alten Stambul unter, aus deſſen hoch und eng aufgetürmtem Häuſermeer 
die gewaltige Kuppel und die Minarette der ehrwürdigen Hagia Sofia herüberleuchten. 

Vor uns breitet ſich die weite Fläche des Marmarameers, die ſich nach Süden 
zu der reizvollen Bucht von Ismid erweitert. Schon verdämmern die Konturen 
der herrlichen Prinzeninſeln im Abenddunſt. Der bei der alten Kalifenſtadt Bruſſa 
hochragende, noch mit Schnee bedeckte Olymp ſendet einen letzten Gruß, dann um⸗ 
fängt uns das Meer mit ſeinem Rauſchen und Träumen. 

Das erſte Ziel unſerer Fahrt iſt die am Südrande des Marmarameers gelegene 
Stadt Panderma. Der einſt blühende Hafenort, der Endpunkt der Eiſenbahnlinie 
Smyrna — Panderma, ift dem Weltkrieg zum Opfer gefallen; öde Ruinen, das 


ist der geheime Wunsch 
aller Frauen. | 
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Einen vornehmen, mat- | 
ten Teint, rosige Hautfarbe, 
weich wie von Künstler. 
hand in Pastell angelegt, 
und zarte, weiße Hände sichert Ihnen 
Creme Mouson-Hautpflege. 


Creme Mouson-Hautpflege besteht in all- 
morgendlichen und -abendlichen Einreibungen 
mit Creme Mouson nach voraufgegangener 
Waschung mit Creme Mouson-Seife. 


Herren verwenden Creme Mouson vor und 
nach dem Rasieren. Sie macht die Haut geschmei- 
dig, beseitigt das lästige Spanngefühl und die 
unschönen roten Flecken. 
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Wegenetz kaum erkennbar, Bäume und Gärten verſchwunden, nur am Hafen ſelbſt 
einige Gebäude. — Neues Leben wird hier emporblühen. Der Abbau der in ber Nähe 
der Stadt befindlichen Erzlager und die Fruchtbarkeit des Bodens werden dabei helfen. 

Steil ragen auf unſerer Weiterfahrt die Marmorfelſen der Inſeln empor, nach 
denen das Meer ſeinen Namen trägt. Zur Rechten wird an flachem Meeresufer die 
Stadt Gallipoli ſichtbar. Das Schiff nähert ſich den Dardanellen. Ein Gewitter 
iſt heraufgezogen, aus dunklen Wolkenmauern blitzt es auf der europäiſchen Seite 
der Meerengen auf. Der herübertönende dumpfe Donner ruft Erinnerungen wach 
an jene ſchickſalsſchweren Tage, an denen das Brüllen der Geſchütze im Kampf um 
die Dardanellen dröhnte. Auch damals, Ende März 1915, ſtand ich auf der Kom⸗ 
mandobrücke eines der zahlreichen Transportdampfer, die meine Diviſion von Kon⸗ 
ſtantinopel nach den Meerengen führten. In der zur Linken liegenden Stadt Tſchanak⸗ 
Kaleſſi [едеп die braven Anatolier an Land. Hier befand fid) das Oberkommando 
der Marine, die die Landarmee in ihrem Kampfe ſo trefflich unterſtützt hat. 

Vor uns die weite Bucht, in der der Durchbruchsverſuch der feindlichen Flotte in 
dem Feuer ber türkiſchen Geſchütze zuſammenbrach ... Das Gewitter hat fid) verzogen, 
eine ſternenhelle Nacht umgibt uns. Das Ufergelände tritt jetzt deutlich hervor. Auf 
der Höhe des aſiatiſchen Feſtlandes blinken einzelne Lichter auf. Sie kommen vom 
Dorfe Erenlöt, meinem damaligen erſten Kriegsquartier. Erinnerungen werden wach. 

Unſere „Heraklea“ eilt ſchnell voran. Schon heben [ih links vorwärts die Um- 
riſſe der weit in das Meer vorſpringenden Landzunge von Kum⸗Kale vom nächtlichen 
Himmel ab. Düſter blicken die Mauern und Zinnen des alten Schloſſes herüber. 
Vor der Mündung des Menderesfluſſes, des alten Skamander, weitet ſich eine kleine 
Bucht. Hier befand ſich im Trojaniſchen Krieg wahrſcheinlich das Schiffslager der 
Griechen, hier waren bei dem Landungsverſuch der Franzoſen im neuen Kampf 
um Troja mehrere feindliche Kriegsſchiffe eingefahren, die in der ſchwülen Nacht 
vom 25. zum 26. April 1915 ein mörderiſches Feuer gegen Rücken und Flanke ber 
immer von neuem anſtürmenden türkiſchen Truppen richteten. Ihr Kriegsruf „Allah, 
Allah“ übertönte den Knall der auf der weiten Trojaniſchen Ebene einſchlagenden 
Geſchoſſe, und als die erſten Strahlen der hinter dem Idagebirge aufgehenden Sonne 
ſieghaft in den leichten, über Ufer und Meer wallenden Nebel tauchten, war auch 
der türkiſche Sieg geſichert. 

Drüben auf dem europäiſchen Ufer der Meerengen erkennen wir das Gemäuer 
der auf ſteilem Rande liegenden Burg von Eski Hiſſarlik, einen Brennpunkte des 
Kampfes. Am Strand und in der kühlen Flut der Mortobucht haben viele tapfere 
engliſche Soldaten den Heldentod gefunden. 

Wir nähern uns dem Eingang der Meerengen. Bei Kap Helles, der äußerſten 
Spitze der Halbinſel Gallipoli, blitzt helles Leuchtfeuer auf. Der Scheinwerfer huſcht 
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über Meer und Land. In feinem Licht ragt das Denkmal der Alliierten auf, ein Ehren⸗ 
mal für die Hunderttauſende in dem Kampf um die Dardanellen gefallenen Soldaten. 

Die Meerengen ſind paſſiert. Weithin glänzt die Fläche des Mittelländiſchen 
Meeres in dem Frieden der Nacht. 

Die Stadt Kawala an der mazedoniſchen Küfte iſt unſer nächſtes Ziel. Maleriſch 
an Küſte und Berghang gelegen, mit reichem Hinterland, hat diefe Stadt in dem 
Wandel der Geſchichte, wie ein noch gut erhaltener römiſcher Aquädukt ſowie ſtarke 
Befeſtigungen aus der Genueſenzeit und Türkenherrſchaft zeigen, ihre große Be⸗ 
deutung als Hafenort durch die Reiten erwieſen. 

Nach dem Verlaſſen dieſer Hafenſtadt beginnt eine herrliche Fahrt durch die 
griechiſche Inſelwelt. Sonnendurchglühte Tage, warme ſternenhelle Nächte locken 
zum Sinnen und Schauen. Steil und kahl ragen die Inſeln empor. Wenn ſich ihre 
oft bizarren Formen geſpenſterhaft vom nächtlichen Himmel abheben, dann wird es 
begreiflich, daß ſich mit dieſen einſamen Eilanden in der antiken Welt der Mythus 
von Götter- und Heldengeſtalten verband. Die Inſeln find infolge ihrer vulkaniſchen 
Natur reich an Erz und Marmor, die ſchon im Altertum für die Errichtung un⸗ 
vergleichlich ſchöner Bauwerke Verwendung fanden und auch heute noch lohnenden 
Abbau verbürgen. Unſer kleiner Dampfer ſtopft ſich in Thaſos und Skyros den 
Bauch tüchtig damit voll. Wir ſind ſehr zufrieden mit dieſer ſchweren Mahlzeit, die 
der „Heraklea“ bei Seegang Ruhe und Halt gibt. Dort, wo die Steilküſte ſich ver⸗ 
flacht und Raum für die Mündung kleiner Flußläufe gibt, tauchen bisweilen in Grün 
gebettete Siedelungen auf. Anpflanzungen von Ol⸗ und Mandelbäumen, Wein und 
Mais bedecken Küſte und Täler; fie ſteigen zu den Berghängen empor, die oben von 
einem Streifen von Knüppeleichen umſäumt ſind. Ihre Früchte — Valonea genannt 
— geben einen guten Gerbſtoff ab und bilden einen bedeutenden Ausfuhrartikel. 

Vorbei an dem gewaltig aus dem Meer emporſteigenden Bergmaſſiv des Athos, 
auf deſſen Gebiete ſich zahlreiche Klöſter zu einer ſelbſtändigen Kirchengemeinſchaft 
zuſammengefunden haben, vorbei an den grünen Ufern der fruchtbaren Inſel Euböa, 
und die Hafenſtadt von Athen, Piräus, iſt erreicht. Der Hafenort ſelbſt mit 


ſeinem Lärm und сот mit ber erbrüdenben, Tag und Nacht herrſchenden Hitze 
lockt nicht zu längerem 


erweilen, aber die Schnellbahn bringt uns in kurzer Zeit 
nach der Hauptſtadt Athen. 


Hier grüßen uns mit unauslöſchlichem Eindruck die Zeugen aus der antiken 
Welt, beſonders die hoch über der Stadt ki erhebende Akropolis mit ihren im 
Abendlicht aufleuchtenden Marmorſäulen und Tempeln. Von hier aus ſchweift der 
Blick weithin über Stadt, Meer und Land, nach Süden hin über den Golf von 
Agina mit der geſchichtlich berühmten Inſel Salamis bis zu den Höhen bes Pelo- 
ponnes, während ſich nach Oſten und Nordoſten hin die Berge kuliſſenartig auf⸗ 
türmen. Zu unſeren Füßen das Gebiet der alten Stadt mit dem Tempel des 
Theſeus, dem Areopag, dem Tempel des Bacchus und dem gewaltigen Stadion. 

In dem neuen Athen flutet und brandet das Leben. Der Grieche iſt geiſtig reg⸗ 
ſam, die Fragen der Politik ſtehen im Vordergrund. Man lernt begreifen, wie 
ſchwer dieſes Volk zur politiſchen Geſchloſſenheit und Ruhe kommen kann. Die Hitze 
ift faſt unerträglich. Dicke Wolken feinen Kalkſtaubes überziehen Straßen und 
Häuſer. Gärten und Blumen ſind infolge des großen Waſſermangels ſelten, nur in 
der Nähe des früheren Königsſchloſſes zeigt ſich die Pracht ſüdländiſcher Vegetation. 
Hier rauſchen die Palmen und Zypreſſen und reden von der Schönheit der antiken 
Welt, aber auch von den Sorgen der Gegenwart. Noch ſind die Spuren der ſchweren 
Niederlage auf anatoliſcher Erde fühlbar. Das Land ift arm und in feiner wirt⸗ 
ſchaftlichen Not abhängig vom Auslande. Tauſende von Flüchtlingen und Aus⸗ 
gewieſenen ſind von der Türkei nach Griechenland zurückgeflutet und ſuchen nach 
einem neuen Heim und nach neuem Erwerb. 

Wie ſich die Gedanken von den Hütten und Zelten der Flüchtlinge zu der Küſte 
des kleinaſiatiſchen Feſtlandes hinüberſpinnen, das ihre frühere Heimat war, nimmt 


Beim Wintersport $ £2. 


з! | überhaupt immer bei kalter Witterung 
Же bietet Nivea-Creme Ihrem Teint den 
besten Schuh. Nivea-Creme dringt 
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Nr. 4324 
auch unſer Schiff noch einmal die Fahrt dorthin auf, um Smyrna, die 5 
ſtantinopel bedeutendſte Hafenſtadt der Türkei, anzulaufen. nad) Ron 


Traurig ſtimmt der Anblick der bisher wegen {рте önheit berühmten Stadt 
Der beſonders von Griechen und Ausländern bewohnte Teil ijt ein ausgedehnter Trim, 
merhaufen, aus deffen Schutt noch einzelne Marmorwände emporragen und von 
früherer Pracht und von früherem Wohlſtand zeugen. Aber auch hier ſoll neues 
Leben aus den Ruinen erſtehen. Der weitſichtige Präfekt der Stadt zeigt uns bei 
einem Beſuch mit Stolz den Plan für den Wiederaufbau des zerſtörten Stadtteils 
Breite, ſenkrecht zur Küſte laufende Straßen, freie, mit Gartenanlagen verfehene 
Plätze werden Raum für die regelmäßig wehenden kühlenden Seewinde ſchaffen. 

Alte Kriegsgefährten und Freunde empfangen den deutſchen Kameraden без 
und verſchaffen Gelegenheit, das Ufergelände ber Stadt mit feinen reichen Gärten 
und Kulturen kennenzulernen. Eine Fülle der edelſten Gaben hat die Natur diefem 
Lande gegeben. Weithin dehnen fid) die mit Wein, Mandel- und Olivenbäumen he. 
deckten Felder, unterbrochen von Tabakanpflanzungen und den berühmten Feigen. 
kulturen. Reichlich vorhandene Waſſeradern helfen auch über die heißeſte Zeit hin. 
weg und geſtatten eine intenſive Kultur in mehrfacher Fruchtfolge. Nur wenige 
Stunden von Smyrna entfernt dringen bis zu 80 Grad Celſius heiße Quellen aus 
dem vulkaniſchen Geſtein. Die noch primitiven Badeanlagen ſollen auf Anordnung 
des Staatspräſidenten zu einem Heilbad erſten Ranges ausgebaut werden. 

Im Norden der Stadt beſuchen wir eine landwirtſchaftliche Muſterfarm, die nach 
deutſchem Vorbild eingerichtet iſt und zugleich Unterrichtszwecken dient. Auch ſie 
ſteht unter dem unmittelbaren Schutze des Präſidenten, dem die Hebung der 
Landwirtſchaft beſonders am Herzen liegt, der die Nöte der Bauern kennt und in 
einer großen Farm dicht vor den Toren der Hauptſtadt Angora eine rationelle, für 
das anatoliſche Land geeignete Wirtſchaftsmethode zur Anwendung bringen läßt. 

Die Hafenſtadt Smyrna wird als ſolche in national⸗türkiſchem Sinne bem inter. 
nationalen Konſtantinopel in Zukunft vielleicht den Rang ablaufen. Der Weg von 
Stambul nach dem Inneren des Landes iff weit, der Warenverkehr fait nur auf den 
einzigen Schienenſtrang der Anatoliſchen Bahn angewieſen. Von Smyrna aus ziehen 
ſich fruchtbare Täler zur Anatoliſchen Hochebene hinauf, ein reicheres Bahnnetz ftellt 
die Verbindung mit dieſem Getreideland her. 

Unſer Schiff nimmt abermals den Kurs nach Welten. Die an der weit in den elo. 
onnes hineindringenden Bucht gelegene Stadt Nauplia iſt die letzte Etappe der 
Fahrt im öſtlichen Mittelmeer — eine blühende Handelsſtadt, die auch in der бе 
ſchichte als Nebenbuhlerin Spartas ſowie ſpäter als Emporium venezianiſcher und 
türkiſcher Herrſchaft eine bedeutende Rolle geſpielt hat. Hier betrat ein deutſcher 
Fürſt, Otto von Bayern, 1829 griechiſchen Boden, um ſeine Königsmacht zu begrün⸗ 
den. Zwei in die Feſtungsmauer gehauene ſteinerne Löwen — der von St. Marko 
und ber bayriſche — geben Kunde von dieſen früheren Machtverhältniſſen. 

Die Fahrt führt uns nun der Heimat zu. Wir fehen am Südrande Griechen. 
lands tief in die Lakoniſche Bucht hinein und verfolgen in Gedanken den Lauf des hier 
mündenden Eurotas bis hinauf nach Sparta, der Stadt mit e heldenhaften Geſchichte. 

Das wegen feiner Stürme gefürchtete Kap Matapan iſt umſchifft. Die in rotes 
Abendlicht getauchten Berge des griechiſchen Feſtlandes fenden den Abſchiedsgruß. 

In Malta ſowie in dem gewaltigen, waffenſtarrenden Geller von Gibraltar tritt 
uns die ganze Wucht engliſcher Macht entgegen. Zur Linken, nach der afrikaniſchen 
Küſte zu, ſucht unſer Blick die dunkle Gebirgskette des Rifs, in dem ein bisher freies 
Volk den Todeskampf führte, dann nimmt uns der Atlantiſche Ozean auf, deſſen 
hohe Wogenkämme unſer Schiff tapfer und ſicher durchſchneidet, um uns in ſchnellet 
Fahrt über Antwerpen nach Hamburg, dem Endziel unſerer Reiſe, zu bringen. | 

Mit Dank nehmen wir hier Abſchied von unferer „Heraklea“, an deren Bord wit 


in der Mitte treudeutſcher Männer unvergeßliche Stunden verleben und die Wahr⸗ 
heit des Satzes erkennen durften: „Seefahrt tut not.“ 


An Wirksamkeit unübertroffen. 


im Geschmack wundervoll erfrischend. 
hygienisch in reinen Zinntuben verpackt, 
das sind die Merkmale der Zahnpasten 
PEBECO und PEBECO-Mild 


Pebeco-Mild ist für Kinder, aber auch für Damen. 
Wer aber einen herben kräftigen Geschmack 
bevorzugt, vor allem der Raucher, nimmt: 


obt: 


| 


Schokolade 


erprobt Ehrt und ver⸗ 
Zehrhwas wohl bewöhrb⸗ 
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Kreuzworträtſel. 


Wagerecht: 1 Aſiatiſches Hochland, 4 Trink⸗ 
gefäß, 7 Teil des Fingers, 8 bekannter Läufer, 
9 Herbſtblume, 11 Hausgerät, 12 Muſikinſtrument, 
14 Zorn, 15 Anliegen, 17 Kopfbedeckung, 19 Baum- 
jrucht, 22 Freude des Rauchers, 23 Gebirge in 
Amerika, 24 Schriftzeichen, 25 Nebenfluß der Havel; 
ſenkrecht: 1 Stimmlage, 2 berühmter deutſcher 
Bildhauer, 3 Provinz in Spanien, 4 Malgerät, 
5 Gewicht für Edelmetalle und -ſteine, 6 Muſik⸗ 
inſtrument, 10 männlicher Vorname, 11 Ange- 
höriger eines der Randſtaaten, 13 Beſitztum, 
15 ſüdeuropäiſches Gebirge, 16 Inſel, 17 Aſiate, 
18 Edelſtein, 20 Unterwelt, 21 Laubbaum. 


Erſatzrätſel. 


Verkauf — Kaffer — Gewicht — Unrecht 
Körper - Meſſina 


Vorſtehende Wörter ſind durch Anderung je eines Buchſtabens in Wörter 
Die neuen Buchſtaben nennen, 


mit anderer Bedeutung zu verwandeln. 
nacheinander geleſen, einen deutſchen Komponiſten. 


dieſem Motto. 


kommt. 


Winter — Scherbe — 


Prüfungs aufgabe. 


Prüfe dich ſelbſt! So haben wir {оп einmal in dieſer Rubrik 
unſeren Leſern zugerufen. Noch manche andere Aufgabe ſtand unter 
Heute bringen wir einen „Satzordnungsteſt“ als 
„Wetzſtein des Geiſtes“. Prüfen Sie Ihre Intelligenz an ihm! Die 
Aufgabe beſteht darin, 12 Sätze, von denen jeder eine Nummer 
trägt, јо zu ordnen, daß ein ſinnvoller Zuſammenhang heraus- 
Man beachte dabei, wieviel Zeit die Löſung erfordert hat. 


Die Spanier in Amerika. 


1. Die Ahnung, daß nicht die Oſtſeite der Alten Welt, ſondern 
eine Neue Welt, eme neue Feſtlandsinſel entdeckt worden ſei, wurde 3 
durch Balboa, den Entdecker der Südſee, 1513 zur Gewißheit. 

2. Auf ſeinen insgeſamt vier Fahrten hatte er eine Reihe von 
Inſeln und Küſtenſtrichen gefunden. 

3. 1519—1521 fand der erſte Weltumſegler, Magalhaes, einen 
ſüdweſtlichen Weg nach Aſien. 

4. Wo jedoch der Hunger nach Edelmetallen nicht geſtillt werden 
konnte, da erlahmte ihre Tatkraft. 

5. Um den Nordoſten der Neuen Welt aber haben ſie ſich nie— 
mals gekümmert. 

6. Mit rückſichtsloſer Gewaltſamkeit haben fie die altamerifa- 
niſche Sondergeſittung vernichtet. 

7. Er wollte das erſehnte Ziel aller damaligen Entdeckungs— 
fahrten, nämlich Süd⸗ und Oſtaſien, erreichen. 

8. Mit beiſpielloſer Tollkühnheit haben die Spanier das пеп: 
entdeckte Mittel⸗ und Südamerika ihrer Herrſchaft untertan gemacht. 

9. Dieſen Weg hatte Kolumbus vergebens geſucht. 

10. In dem Glauben, daß es ſich dabei um Bruchſtücke des 
aſiatiſchen Kontinents handle, iſt er geſtorben. 

11. Zur Zeit, als die Portugieſen nach Oſtindien gelangten, 
hatte Chriſtoph Kolumbus im Dienſte Spaniens bereits zwei 
Expeditionen in weſtlicher Richtung veranſtaltet. 

12. Im nordweſtlichen Amerika ſind ſie nur bis zum 42. Grad 
nördlicher Breite vorgedrungen. 


Kopfrätſel. 


Für Menſchen, die beſcheiden. 


Von Sorgen und von Leiden. 


Mit „K“ kann's ſehr gemütlich ſein 
Mit „J“ kommt's oft von großer Pein, 


Mit „H“ iſt's Gegenſtand, den man 
Beim Handwerk nicht entbehren kann. 


Magiſche Silbenquadrate. 
Wagerechte І П 
und ſenkrechte 
Reihen ſind 
ПІ IV 
З Geriten- вии 127 
zucker; 
JIT 1 Getränk, 2 Geſchütz. 3 ruſſiſcher See; 


gleichlautend: 
IV 1 Kriegsſchiffsbeiboot, 2 Figur des Mario- 


11 Bogel 
miſt und 
nettentheaters, 3 griechiſche Mondgöttin. 


Dünge⸗ 

mittel, 

2 Wohlge⸗ 

ruch, 

Wan⸗ 
dervolk; 

П 1 japani⸗ 
[де $a: 
fenſtadt, 
2 Wüſte, 


Die Veröffentlichung der Löſungen erfolgt 
in Nr. 4325. 


Löſungen der Rätſel in Nr. 4323. 


Röſſelſprung: Von des Lebens Gütern 
allen / Sit der Ruhm das höchſte doch; / Wenn 
der Leib in Staub zerfallen, 7 Lebt der große 
Name noch. Schiller.) 

Guter Rat: Gut Ding will Weile haben. 


Gitterrätſel: Fetiſch, Litauen, Schemel. 
Zerlegaufgabe: 
Silben 
kreuz: 
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(^O Ке жен 


kommt nicht zur Geltung, wenn das Gesicht nicht schön 
ist; schön ist nur die Frau, deren Augen klar und feurig, 
deren Teintrosig und frisch ist. Dieses kann nur der Fall 
sein, wenn das Blut die richtige Zusammensetzung hat. 


eeiferri 


vorzüglich schmeckend, macht nicht dick, schafft sofort 
eine Umbildung im Körper, das Aussehen wird gesund 
und jünger, die Gesichtsfarbe rosig, die Augen klar. 
Preis М. 1.75. Große Flasche M. 3.—. 
Zu haben in den Apotheken und Drogerien. 
Galenus Chemische Industrie, Frankfurt a. М. 


Schweiz: Doetsch, Grether & Cie. A.-G., Basel, Steinentorstr. 23. 
CoO E TTT 
Durch täglichen Gebrauch 


Invalldenräder 


von „Staatl. Fachingen“ in Krankenselbstfah 
Verbindung mit aioe zweck⸗ ach mit 
mäßigen Diät kann jeder⸗ menn 


mann erfolgreich feine An⸗ À stühle, solide 
Fabri- 


age zuüberſchüſſiger Säure- е 

o und eine ererbte FNS ге Katalog 
'spojition zu gichtifcher 1% - He 
Erkrankung bekämpfen. 


0ай. cuittunge und Lieder von Adolf Göſchel. 


= - gratis. 
Rich. Maune, Dresden -Löbtau 2, 


Verlag von J. J. Weber in Leipzig C 1. 1, 
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erienreisen 
zur See 


mit den schönen 
Passagierdampfern der 
Deutschen Afrika-Linien 


N Mittelmeerfahrten 


A. von Hamburg über Antwerpen, 
Southampton, Lissabon, Tanger 
und Malaga nach Genua 
D. ,,Ussramo'' 28. Januar 
D. „Wangoni“ 25. Februar 
D. ,,Usambara“ . 24. Marz 
--- und weiter alle 4 Wochen --- 


` — 
> Гай 


"B. von Genua über Marseille, Ma. 
laga, Lissabon, Southampton und 
Rotterdam nach Hamburg 


О.,,Озатһаға “.... 26. Februar 
D. „Adolph Woermann'' . 29. Märs 
— und weiter alle (Wochen — 


Fahrpreise 
für die I5tügige Seereise 
Hamburg Genua oder Genua Hamburg 
1. КІ. RM. 460 —, II. КІ. RM. 40.— 
ІП КІ. RM. 228. – 

Reisen nach Ägypten, Madeira 
und den Kanarischen Inseln 
Rundfahrten um Afrika 
Illustrierte Prospekte kostenfrei 
Auskunft und Platzbelegung durch 


Woermann-Linie u Deutsche Ost-Afrika-Linie 
Hamburg, Afrikahaus, Große Reichenstraße 25-27 


die Vertretungen sowie die sonsugen Reisebüros 


Selbst GFEISE lernen 


Klavierspielen 


іп 2—3 Monaten. Korrekt nach 
Noten, jedoch fabelhaft leichte Er- 
lernung. Alles überragende Er- 
findung eines blinden Musikers. 
Prosp. Nr. 48 sofort kostenlos durdı 
Musikhaus Isler, Lörrach (Baden). 
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uerhafr 


© mmh x 
i yox Muse a 1e v Dewfmasken 
Sie werden erstaunt sein Norddeutsche Rohrindustrie 
Jobanaes F. Troadie 


die erstklassige Qualität. Sanf- 
tes Rasieren be. Jan ет, gleich- Schleswig 1 


bleibender Schnitthaltigkeit. — 
Schramberger Uhrfedernfabrik G. m. b. H., | | Kauft Bücher. Verlagsverzeichnis 
Schramberg (Württemberg). kostenlos. J. J. Weber, Leipzig С 1. 
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en anerkannt beste 


: Dr UU MA LU OU Imm 4 
V färbt echt und natürlich 
in allen Nuancen 
vom hellsten Blond 
bis zum tiefsten Schwarz 
Probekarton zu 1 Portion 


Probekarton zu 2 Portionen 
Original-Karton zu 4 Portionen 


J. F. SCHWARZLOSE SOHNE 
BERLIN, Markgrafenstr. 26. 


Cberall егу 


Die Aktiengesellschait Cristalleries de Nancy 


(Niederlage in Paris, 47 Rue le Peletier) 


bring! neue prächtige 


SCHLEIFKRISTALLE 


in Vasen, Tafelservicen, Fantasieartikeln sowie 
Garnituren für den Toilettetisch und Flakons 
für Luxus-Parfümerie in den Handel. 
Zeichnung, Schliff und Dekoration sind in den 
schönsten Farben gehalten, die Formen іп 
moderner Ausstattung, das Kristall aus klarstem 
Material und in Meer de Brillanischliff. 


GRAND PRIX ARTS DECORATIFS PARIS 1925 
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[trebenbe, Verdienſtmöglichkeit? Aufl. Broſchüre „Ein neuer Geiſt“ gratis d. 
Erdmann & Co., Berlin, Königgrätzerſtr. 71. 
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7 
Ihr vehorsamster Diener 


ist Ihr 


MERCEDES - BENZ 


Seine Führung ist ein Kinderspiel 
dank der Leichtigkeit seiner Handhabung 
und der übersichtlichen, wohldurchdachten 
Anordnung aller Kontrollorgane. 


Haben Sie Verfrauen zu Ihrem 


Deh 


KRANKHEIT 


DER HUNDERTTAUSEND 


LOCKERE ZURUCKWEICHENDES 


v.Königsmarck'fche ZAHNFLEISCH 


Weinkellerei 


(Ema Gräfin o. Königs mar of. 
Koblenz Etikett und Korkbrand 


a.Khein u, Mofel Is find unfere Burelchaftszeichen. 


— 
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Unfere Lille Nr. 38 entháll eine belehrende Abhandlung über Weinbau, ғы 
Weinbehandlung und Handelsgebräuche. Zufendung erfolg! auf Wunfch. 


EMPFOHLEN von zannaazt PROF DR. MAMLOK 

ist der neue Apparat zur Selbstmassage des 
lahn!leisches, mit dem ausserordentliche Erfolge 
erzielt werden. MASSO-DENT ist von fast unbegrenzter Haltbarkeit; seine Anwendung 
die denkbar einfachste. Täglich Massage von 1 bis 2 Minuten bewirkt vollkommene 
Durchblutung u. kráftigende Erfrischung. Die Massage verursacht keinerlei Schmerzen. 


MASSO-DENT 


beseitigt Zahnfleischverfárbung und leichtes Bluten des 
Zahnfleisches. 


MASSO-DENT 


hürtet und strafft das Zahnfleisch; locker ge- 
wordene Zähne festigen sich wieder. 


MASSO-DENT 


verhindert bei regelmässigem Gebrauch das Auftreten 
von Zahnfleischerkrankungen. 


MASSO-DENT 


soll vorbeugend schon von Kindern benutzt werden und 
Personen mit gesundem Zahnfleisch. Zur Mundpflege gehört 
frühzeitiger Beginn der Kiefermassage mit MASSO-DENT. 
Nur diese gewährleistet gesunde Zähne bis ins hohe Alter. 


Versand geg. Nachnahme nur durch die herstellende Firma 
Dr. Franz Josef Krall, Berlin WI, Bülowstr. 82. 


Preis M. 4,50 und 45 Pf. für Porto und Nachnahmegebühr. 
Literatur auf Wunsch gratis. 


Führendes Haus für Z AH N E 
| Weine 
аешісһеп Urfprungs. 


Bevorzugt im vornehmen 


eaftlichen Haus. 


VORWERK -ТЕРРІСНЕ 
NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK&C, BARMEN 
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Illuſtrirte 


Zeitung 


HOTEL-, PENSIO NS-, UND SANATORIEN-NACHWEIS 


B 


ADER UND LUFTKURORIE 


EE == 


DEUTSCHE KURBÄDER 


DRESDEN -WEISSER HIRSCH. 
Sanatorium Dr. Teuscher. Streng 
individuelle Pflege. 


C 

BAD MERGENTHEIM. 
Das Spezial-Bad für Galle, Leber, 
Magen, Darm, Zucker, F ettsucht, 
Gicht. Prosp. d. d. Kurverwalig. 

RADIUMBAD OBER- 
SCHLEMA. Stärkste 


Radiumquelle der Welt, wunder- 
bare Heilerfolge. 


BR nn 
BAD WILDBAD. Welter, 


Kur- und Badeort im Schwarz- 
wald gegen Gicht, Ischias. Rheuma. 


DEUTSCHE SEEBÄDER 


BORKUM. HOTEL - PENSION 
IRENE. Das ideale Familienhotel. 


KURHAUS ROSELIUS.Führend.Haus. 
Zentrale Lage. Jahresbetrieb. 
HOTEL SEESTERN. Haus I. Ranges. 
Zwei Minuten vom Bahnhof. 


HERINGSDORF. KURHOTEL 
QUISISANA. Modern. Komf. Beste 
Lage an Kurpark u. Strand. Prosp. 


SCHWARZWALD 


DONAUESCHINGEN. 
(SCHWARZWALD), HOTEL ZUM LAMM. 
Alirenomm., feinbürgerl. 

KONIGSFELD (SCHWARZWALD). 
GASTHOF DER BRÜDERGEMEINE. 
Vollst. ren, 100 Bett. Zeniralheiz. 


SCHLUCHSEE (HOCHSCHWARI- 
WALD). KURHOTEL STERNEN. Ersikl. 


TODTMOOS (SCHWARZWALD). 
WALDHOTEL sonn. Lage. Fernr. 31. 


. nee 
SCHWARZWALDHAUS. Herbst- und 
Winteraufenthalt. Telefon 14. 


RIESENGEBIRGE 


BRÜCKENBERG. 
HOTEL FRANZENSHOH. Schöne 
Aussicht. Mallige Preise. 


HOTEL UND PENSION SANSSOUCI, 
1. Ranges, altbekannt und solid. 

KRUMMHÜBEL. 
SCHLINGELBAUDE, 1067 m ü. M. 
Der Neuzeit entsprechend. 


SCHREIBERHAU. sANA- 
TORIUM KURPARK. Phys. diätet. 
Heilanstalt. Jahresbetrieb. 

HOTEL AM SCHENKENSTEIN, 

645 m ü. M. Fritz Franke. 

HAUS VIERLINDEN, am Киграгк, 
schönste Lage. 


HOTEL ZUM ZACKENFALL. Gut- 
bürgerlich. Herrliche Aussicht. 


ERZGEBIRGE 


OBERBÄRENBURG b. 
KIPSDORF. BERGHOTEL 
u. KURHAUS FRIEDRICHSHOHE. 

OBERWIESENTHAL. 
RATHAUS-HOTEL, m, all. Komfort. 


CAFE-RESTAURANT und PENSION 
FRIEDRICH, beste Verpflegung. 


THÜRINGEN 


BAD KÖSEN. ERHOLUNGS- 
HEIM SAN.- RAT DR. LEHMANN. 


OBERHOF. scHILLINGS HO- 
TEL и, PENSION, bestempfohlen. 


ALTENAU. KURHAUS WALD- 
GARTEN mit VILLA MARGARETE. 


ST. ANDREASBERG. 
„HOTEL DEUTSCHER - HOF“. 


KURHOTEL SCHÜTZENHAUS, bür- 
gerliche Gaststátte. 


HAHNENKLEE-BOCKS- 
WIESE. (0ВЕЯНАҒТ), Wintersport- 
platz u. Hóhenkurort, 600 m ii. M. 

HOTEL KURHAUS, 1. Ranges, mo- 
derner Komfort. 

SCHWENZELS HOTEL. Vornehmes 
Haus, direkt an der Bobbahn. 


HOHEGEISS (HOCHHARZ). 


DOCE en, alpiner Luftkur- 
ort un intersportplatz. 


F 
RÜBELAND. BAUMANNS'- 
HÖHLE. Selten schöne Tropfstein- 
höhle, feenhaft beleuchtet. — 
SCHIERKE, der alpine Winter- 
sporiplatzu.Luftkurorta.Brocken. 
HOTEL FÜRST ZU STOLBERG. Mit 
voller, bester Verpfleg. v. M. 9.—. 
HOTEL WALDFRIEDEN. Bestempfohl. 
Pension Mk. 8—9. Mod. Komfort. 
TANNE (HOCHHARZ). Alpiner 
Wintersportplatz und Luftkurort. 
BAHNHOF - RESTAURANT. Rodelbahn. 


BADGASTEIN. HOTEL 
MOZART, prächtige SE jeder 
Komfort. Jahresbetrieb. 

BLUDENZ am ARLBERG. 
HOTEL BLUDENZER HOF. Winter- 

Sport, moderner Komfort. 

HOTEL SCESAPLANA, gutbürger- 
lich, Prospekte. 

JGLS b. Innsbruck. 900 m ü.M. 
HOTEL JGLER HOF, Prospekte. 


JNNSBRUCK. HOTELTYROL, 
modernst. Komfort, malt. Preise. 
HOTEL ARLBERGER HOF, modern, 
feinbürgerlich, Jahresbetrieb. 
GASTWIRTSCHAFT HAUPTBAHNHOF, 
erstklassig, mäflige Preise. 
HOTEL KREID, ersten Ranges, flie- 
end. Wasser. 
HOTEL MARIA THERESIA. Berühmt. 
erstklassig. bestempfohleu. — 
HOTEL MARIABRUNN (ALTE HUNGER- 
BURG) 850 m ü. М. Drahtseilbahn. 


CAFÉ MAXIMILIAN. Beliebtes und 
behagliches Café. 


CAFÉ,HOTEL u.KASINO „MÜNCHEN“, 
bestrenommiert. 


KONDITOREI u. CAFE SCHINDLER. 
Täglich Konzerte. 


KITZBÜHEL (тігі!) GARTEN- 
und SPORT-HOTEL. |. 


HOTEL CAFE REISCH. 
mit allem Komfort. — — 
HOTEL TIEFENBRUNNER. Neu reno- 
viert. Moderner Komfort. 
KIRCHBERG b. KITZ- 
BÜHEL. HOTEL DAXER. 


KUFSTEIN (TIROL). HOTEL- 
BETRIEBE: ANRACHER - DUXER- 
HOF, historisch mit mod. Komf. 

CAFÉ u. KONDITOREI HASENKNOPF. 
Treffpunkt der Fremden. 

CAFÉ NEUMAYER. Wiener Café. 


Ranges. 


Erstklassig 


Garten. Konzerte. 
LANDECK (TIROL). HOTEL 


POST. Alpenhotel, mod. Komfort. 


HOTEL „GOLDENER ADLER", Das 
gutbürgerliche Haus. 


GASTHOF UND PENSION „SONNE“, 
schönste Lage, Prospekte. 

LANS b. Innsbruck. 850 m ii. M. 
GASTHOF und PENSION TRAUBE, 
gutbiirgerlich, Prospekte. 

LERMOOS (FERNPASS). 

HOTEL „POST“, mod. Komfort. 

HOTEL „DREI MOHREN", 
Lage, Komf. 


LINZ a. d. D. HOTEL zum 
„SCHWARZEN BÄREN“, neuerbaut. 

HOTEL WEINZINGER. Vornehmes 
Haus mit allem Komfort. 

CAFÉ SCHÜNBERGER, Familiencafé 
ersten Ranges. 


MARIAZELL. HOTEL LAU- 
FENSTEIN, I. Ranges, mod. Komf. 
HOTEL ROHRBACHER НОҒ, gut- 
geführtes Haus, э къа Ө, шй 


CAFE „GOLDNER ADLER“, führendes 
Café am Plate. 


MAYRHOFEN (ZILLERTAL) 
„ALTE POST“. Gutbürgerlich. 


GASTHOF UND PENSION „STRASS“. 
Gutbürgerlich, modern. Komfort, 


beste 


MUTTERS. GASTHOF und 
PENSION STAUDER, zivile Preise. 


OETZ. HOTEL u. PENSION „DREI 
MOHREN*, div. Komfort. 


. MOHREN", div. Komfort. ` ` ` 
PIANS. GASTHOF u. PENSION 
„POST“, gutbürgl., Prospekte. 


SALZBURG. STIFTS- 
KELLEREI ,,ST. PETER". Sehens- 
würdigkeit Salzburgs. 

GASTHOF HOFWIRT. Modernes 
Cafe und Hotel. Aller Komfort. 

HOTEL STEIN, an der Staatsbrücke, 


moderner Komfort. 


CAFE TOMASELLI, im Vorgarten der 
alten Residenz. 


SCHWAZ (TIROL). HOTEL 
POST, erstkl. Prachtvolle Gegend. 

SEEFELD (TIROL). WERTHERS 
GRAND HOTEL POST, !. Ranges. 


GASTHOF ZUM LAMM, 
miert, Zentralheizung. 


ST. ANTON (TIROL). HOTEL 


POST, erstes Haus am Platze. ` 
GASTHOF und PENSION ALPENROSE. 
Warmwasser-Heizung. 
ST. JOHANN (TIROL). 
GASTHOF ZUM BÄREN. Mod.Komf. 
GASTHOF ZUR POST. Gutbürgerlich. 
Pension 10-12 5. 


CAFÉ RAINER. Führendes laus. 


SISTRANS. GASTHOF KRONE. 
PENSION SALCHNER, Prospekte. 


STEINACH (TIROL). HOTEL 
STEINBOCK, erstes Haus, Prosp. 


STEINACHER НОҒ, gutbürgerlidı, 


am Platze. 
GASTHOF „ZUR POST“, 
empfohlen. E 
GASTHOF UND PENSION , WILDER 

MANN", komfortabel. — 
STUBEN a. ARLBERG. 
GASTHOF „POST“, führ. Haus. 
TELFES (STUBAITAL). 

HOTEL SERLES, Prospekte. 


ZELL am ZILLER. 
GASTHOF „ZUM GRAU. gutbiirgl. 

HOTEL POST. 1. Haus, malt. Preise. 

GASTHOF SCHNEEBERGER, gutbür- 


gerlich. Pension 8--10 5. Prosp. 


ZURS am ARLBERG. 
GASTHOF „ALPENROSE‘“, gut- 
bürgerlich, flieſtend. Wasser. 

GASTHOF UND PENSION EDELWEISS, 
alirenommiert, neu umgebaut. 

HOTEL 2ÜRSER HOF, das Luxus: 
hotel mit jeglichem Komfort. 


altrenom- 


best- 


WIEN. ALTER HOFKELLER. Wein- 
stuben, Wien I, Hofburg. 

ARKADEN. Caſé-Rest., Wien l. Uni- 
versitätsstr. J. 

DREI KRONEN. Restaur., Wien VII, 
Mariahilferstr. 34. 

CAFÉ EICHINGER, Wiedener Haupt- 
strasse 11, nächst Oper. 

ZUM EISVOGEL IM PRATER. Welt- 
berühmt. Treffpunkt d. Fremden. 

GLINGERS CAFE PARKRING, Wien 1, 
Weihburggasse 28. 


CAFÉ HAAG & GANAUSER, Hoten- 


turmstr., nächst Stephansdom. 


CAFE HERRENHOF, Wien І, Неггеп- 


gasse. 
HENGL'S HEURIGER. Grinzing- Wien, 


Trambahn 58. Musik u. Gesang. 
KAISERST CK'L. Café-Rest., Histo- 
risch, i. SchönbrunnerSchloltpark. 
KLOSTERNEUBURGER KELLER. Rest., 
HOTEL KRANTZ, Kärntnerstr. Ersten 
Ranges. Mod. Komfort. 
HOTEL KUMMER, Wien VI, Maria- 
LINDE. Alt. Gaststätte, Wien l. Roten- 
turmstr. nächst dem Stefansdom, 
ZUR LINDE, Gastwirtschaft, Wien X, 
Favoritenstr. 86. 
CAFE LUSTBADER, Wien VI, Maria- 
hilferstr. 127. 
PANTHERBRAU - KELLER, Wien |, 
Opernring 11. Erstklassige Küche. 


HOTEL STADT TRIEST. 


CAFE PALMHOF, Wien XV, Maria- 


hilferstr. 135. 


i I. 
RAUHECK, Café-Rest. Der Winter- 
sportplatz d. Fremden. Endst. 58. 


CAFE SCHÖNBRUNN, Wien XII. 


Schónbrunnerstr. 27 a. 


.BSdünbrunnermstr. в 
CAFE SCHOTTENTOR, Wien |. Am 


Ring, gegenüber Universität. 


SILLER, Hotel und Café, Wien |, 


Schwedenplatz. Erstklassig. 


SPLENDIDE. Fam. -Café I. Ranges, 


Wien I, Jasomirgottstr. 3. 


„Wien Ь JABOIMITRONSIE me s 
CAFÉ STADTPARK, Wien |, Park- 


ring 2. Komfortabel. 


TONI OTT, Restaur., Wien 1, Habs- 


burgerstr. 6 Erstklassig. 


Wien LY 


Hauptstr. 12. Mod. Komfort. 


HOTEL UNION, Wien IX, Nussdorfer- 


sir. 23/25. 


WIEN - SEMMERING. - 


Osterreichs beliebtester Höhen- 
kurort u.Wintersportplat, 1000 m 
ü.d.M. Sonne, Sport, Erholung. 


HOTEL STEFANIE, modernster Kom- 
fort, Jahresbetrieb. 


PALACE - SANATORIUM DR. HECHT. 


Modernste Höhenkuranstalt. 


PENSION VILLA ANNA. Familien- 


pension mit allem Komfort. 


DEUTSCH -BÖHMEN 


BODENBACH. HOTEL POST 
ат Landungsplatz und Bahnhof. 

FRIEDLAND, HOTEL HERR- 
MANN. Vornehm, behaglich. 


GABLONZ. HOTEL KRONE. 
Restaurant u. Cafe. Autogaragen. 
HIRSCHBERG, böhmisch, 
ат See. Gr. Seebad d. Republik. 
STRAND-RESTAURANT, gutbürgerl. 
Konzert, direkt am Strand, 
BÖHM. LEIPA. HOTEL HIM- 
MEL. Reisenden-Hotel. 
HOTELKNOBLOCH, vorm. Kronprinz, 
| gutbürgerlich. 
RING-CAFÉ, vornehm. Konzerilokal. 


BAD LIEBWERDA. Herz- 


HOTEL APPELT. Führendes Haus. 
HOTEL BREMEN, Bahnhof. 
Fließend. Wasser. 
REICHENBERG. HOTEL 
_ „GOLDENER LOWE". 100 Zimmer. 
,SCHIENHOF", Hotel, Cafe. T. Rang. 
HOTEL TERMINUS. 50 elegante Zim- 
mer, mod. Komfort. 
WALHALLA HANICHEN bei R. Vor- 
nehm. u. gröltt. Vergnügungslokal. 
HABENDORF b.R. GASTHOF KRONE. 
Ausflugsort. Bestens empfohlen. 
THAMMÜHL, böhmisch, am 
See. HOTEL PETELKA. 
TRAUTENAU (Riesengeb.). 
HOTEL ZIPPEL. Moderner Komfort. 
GRAND-HOTEL-CAFE KLEIN. Erstes 
Haus. 70 Zimmer. 


WEINHAUS FLESCH. 
Dielenbetricb. 


TSCHECHO-SLOWAKEI 


аці 


PRAG. GRAND HOTEL STEINER. 


l. Haus. 


Vornehmstes Hotel. 


CAFE ELEKTRA. lreffpunkt der 


GROSSGASTHOF „GOLDENES 
KREUZL". 

RESTAURANT KONOPISCHT. Vor- 
zügliche Küche. 

GASTWIRTSCHAFT 
HAUS“, Kiiche von Ruf. 


105ЕҒ LIPPERT. Beliebtes Wein- 


festaur. Größte Delikatessenhdlg. 


Deutsches Haus, letzt. Komfort. 


HOTEL EDEN UND QUISISANA, kom- 
fortable Häuser, Prospekte. 


2 


3 


Vornehmer 


Preiswert. Bewirtung. 


„DEUTSCHES 


ITALIEN 


ABBAZIA. HOTEL ATLANTICA. 


KURHAUS DR. MAHLER, Sonne und 
Sport, beste Lage. 

PENSION MARIA ZAWOJKI, sonnige 
See-Zimmer, Prospekte. 


CC 
BORDIGHERA. HOTEL DE 
PARIS. Aller Komfort. Pens. 35 L. 


——M———————— - 
BOZEN. HOTEL MONDSCHEIN, 
gut bürgerlich, 100 Zimmer. 


— Sen Hai — 

BOZEN-GRIES. HOTEL 
AUSTRIA, herrlicher Park. 

HOTEL REGINA, prachtvolle Lage, 
moderner Komfort. 


rn ый a 
PENSION EDEN, komf. Familienhaus. 


NERVI b. GENUA. 

HOTEL-PENSION BONERA. Deutsch. 
Haus. Herrliche Lage. 

HOTEL GIARDINO-RIVIERA. Aller 


Komfort. Eigenes Strandbad. 


HOTEL- PENSION INTERNATIONAL 


Ruhigste, staubfreie Lage. 


DAVOS-DORF. Sum, 
RIUM DAVOS-DORF u.VILLA MARIA. 
Ganzjührig. Moderner Komfort. 

HOTEL UND PENSION MEIERHOF. 

„Ruhiges gut geführtes Наш. _ 

PENSION PAUL, Ganzjähr. geöffnet. 
Gemütl. kleinere Pension. 


inkl. Arzt ab Mk. 15.—, = 


LUGANO. GRAND- & PALACE- 
HOTEL, allerersten Ranges, am 
See, eig. Park, letter Komfort. 

CERESIO-HOTEL ESPLANADE, direk 
a. 5. m. Schwimm- u. tede ia 

HOTEL-PENSION MINERVA. Pradıtv. 
Aussicht. Pension ab Fr. 11.— 

HOTEL St. Gotthard - Terminus, 
komfortabel, mäßige Preise, 


HOTEL WALTER, komfort, Familien- 
hotel am See. 


LUGANO - CASTAGNOLA. 


GRAND HOTEL VICTORIA. Егзї-| PENSION BOLDT, schénst.Winter- 
klassig. Pension ab 35 Ж . aufenthalt, Pension Fr. 9.—. 
MERAN. Südalpiner Kurort, HOTEL - PENSION DIANA, Pension 


KURHAUS MONTE BRE, phys. diät. 
(Syst. Dr. Lahmann) Deutsches 


Haus. 


PONTRESINA. HOTEL PONT- 
RESINA. 1. Rang., sonn. fr. Lage. 


HOTEL LANGUARD. 1. Ranges, beste 
Lage, ab Fr. 16.—. 


HOTEL SCHWEIZERHOF. Sommer- 
und Winterbetrieb. 


SAMADEN. HOTEL BERNINA. 


Ersten Ranges. Prospekt Nr. 10. 
HOTEL DES ALPES. Feinbürgerlid. 
Familienhotel. 


ST. MORITZ. HOTEL 
ENGADINER HOF. Erstklassig. 
SILVAPLANA bei ST. 
MORITZ. HOTEL ENGADINER 
HOF, erstklassiges Familienhaus 
WENGEN. PARKHOTEL BEAU- 


SITE. Beste Lage, kompl. Pension 
ab Fr. 17.—. 


sonnig, mild u. trocken. Moderne 
Kurmittel, Vergnügungen. Berg- 
bahnen, Autoausflüge ins Dolo- 
miten- und Ortler-Gebiet. 
HOTEL ASTORIA. Vornehmer Kom- 
| fort. hig. Park. | 
HOTEL AUSTRIA. Moderner Kom- 
_ fort, schönste Lage. 
BAVARIA - HOTEL, exquisites Haus, 
letzter Komfort. 
HOTEL BELLEVUE. 
2 derner Komfort. 
HOTEL CONTINENTAL. 
Mod. Komfort. 
HOTEL - PENSION EDEN, behagliches 
Familienhaus, mäßige Preise. 
PENSION GILMHOF, moderner Koni- 
fort, ruhige Lage. 
PENSION IRMA MEISTER. 


schönste Lage. 


Мо- 


Vornelun. 


l. Ranges. 


Ruhige, 

Scho a Zentralheizung. 

PARK-HOTEL OBERMAIS, ruhig und 

vornehm, aller Komfort. 

HOTEL RITZ, feinste E amilien-Pen- 
sion, beste Lage. 

SANATORIUM HUNGARIA, für süintl. 

Erkrankung. d. Atmungsorgane. 

SANATORIUM MARTINSBRUNN, - 

| alle modernen Heilbeihilfen. 

DIÄT-SANATORIUM STEFANIE, alle 
modernen Kurmittel 

ORTISEI (ST. ULRICH) Grödnertal. 
HOTEL AQUILA. 220 Betten, mo- 


dernster Komfort, mallige Preise. 


SCHWEIZ 


AROSA. HOTEL AROSA-KULM, 
sonn. u.höchstgel. Allerınod. Komf. 
HOTEL DES ALPES. Gediegenes 
Familienhaus, beste Lage. 
HOTEL BELLEVUE. 
| sonnigste Lage. 
SANATORIUM GRAND - HOTEL, für 
Mittelstand, sonnig, eigner Park. 
SANATORIUM VILLA DR. HERWIG. 
Gemütl. kleinere Heilanstalt. 
DAVOS. EDEN HOTEL, modern. 
Haus, prachtvolle Lage. 
ESPLANADE. Das behagliche Kur- 
hotel. Preis ab Fr. 14.—. 
PENSION DR. JOSEEPHY für Sport 
und Erholung, ab Fr. 10.—. 
PENSION MERULA. 
am Wald. 
NEUES SANATORIUM. Bes. M. Neu- 
bauer. Längste Sonnensdieindauer. 
PENSION ROSENHÜGEL. Erhöhte, 
sonnige Waldeslage. Hausschwest. 
PENSION RUHELEBEN, nächst dem 
Kurhaus, Prospekte. 
PENSION SANS-SOUCI. 1. Ranges, 
_ mod, Ausstattung. 
HOTEL - PENSION SOLARIA. Son- 
nigste Lage. Prospekte. 
PENSION VILLA WALDHEIM, beste 
Lage und Verpflegung. 
SANATORIUM BERNINA, Knochen- u. 
Lungentuberkulose, ab Fr. 14.—. 
SANATORIUM SOLSANA. Modern. 
sonnig, bequem. 


PRIVATS ANATORIUM DR.VÜCHTING 
Sonnigste Lage. Fliellend. Wasser. 


MONTREUX (SCHWEIZ). 
INSTITUTION DES ESSARTS, 
komfortables Erziehungsinstitut 
für Mädchen. 


BALLENSTEDT. ` 
TÖCHTERHEIM FRAU 1. KUNTZE, 


Pension monatl. Mk. 90,-. 


BERLIN-W. 50. TOCHTER- 
HEIM LOHSE, f. In- u. Auslände- 
rinnen, Marburgerstr. 3. Prosp. 


DRESDEN - А. TÖCHTER- 
HEIM SCHOLTZ, eigene Villa, 

_ Kaitzerstr. 15. 

EISENACH. Richardstraße 2. 


GEBIRGS - TOCHTERHEIM. Junge 
Madch. werd. gründl. ausgebildet. 


r 
GLAUCHAU. PÁDAGOGIUM. 
7 10-stufige Knabenschule.Prosp.B. 
HALBERSTADT. 
HÖHERE PRIVATSCHULE und 
TÖCHTERHEIM MACKRODT, Prosp- 
HALLE. DR. HARANGS HÖHERE 
LEHRANSTALT. Oberprima. Um- 
schulung. Gegr. 1864. 
BAD HARZBURG. To 
TERHEIM ABEL. Weiterbildung 
jung. Mädchen wissensch. u. geset 


SCHULKINDERHEIM VILLA ERIKA. 

Frau H. Simon. 
BEENDEN. 
BAD LAUSICK. HAUSWIRT- 


SCHAFTLICHE FRAUENSOHULE 
Prospekt B. 


_ Prospekt k 
LEIPZIG. BARTHSCHE REAL- 
SCHULE, gegr. 1863. Prospekte 
BAD SUDERODE (OSTHARZ). 
PRIVAT -TOCHTERBILDUNGSHEIM 
HAUS BURCKHARDT. Р. m. 100.— 
THALE (АМ HARZ). TÖCHTER- 
HEIM LOHMANN. Gründl. Fort- 
bildung in allen Füchern. 


. апре ш ано ZZ 
WERNIGERODE. HAR 
PÁDAGOGIUM bereit. vorf.Abitur 
prima.“ )bersekunda, Versetzung. 


TÖCHTERHEIM LISBETH FRONBERG, 
Nöschenrode. la Referenzen 


Bestempfoblen, 


Sonnige Lage 


ERZIEHUNGU. BILDUNG 
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Aufgesprungene Haut und rissige 
Hände verschwinden durch eine 
tägliche leichte Massage mit 


Creme Simon 


auf die noch feuchte Haut nach 
dem W і 


- aschen. Nachher mit einem 
Tuch abtrocknen. Die Haut wird wieder seiden- 


id und Gesicht und Hand i 
| * Ga | гі n e pa die 
>uder und Seife Simon, PARIS. E 


T" /7* £^ уты en T e , “ > 


* 


2) ©) © © © © © @ © СЭ? 


\ 


acht werden. in ber Пе 
Ill 


HOTEL BEAU-SEJOUR 
САММЕ5 


EDEN HOTEL 


Allerersten R E 
(mrs Meg Ee Ua 


lle біт mit 
445 oder fliessende, Ca 


Ausgabe gelangt ili. Veränderung, aud das Beilegen von Drudfaen 
| Те іп iiia G. 8.5 Ж a Ge ae an Ме Geſchäftsſtelle ber Illuſtrirten 


an Ме Schrüftleitung wird 


4 
* 
— 
ra 
М. 
Lk 
А 
t 
4 


zë 7969 0 


SI: 


1 


— ы —— — . eee e äübp—'— om | EK: ر‎ m mm“. 7 mil 


ушшин 


Die Mluftritte Zeitung erſcheint alle acht Tage und fann durch jede B dl d а 
Nr. 4325. 170. Band. Geſchäftsſtelle der Iluſtrirten Zeitung in Leipzig C 1, Reudniger Geer? Sb VV Ae, i 2. Feb ruar 1928. 


Ausland 13.50 Reichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmark monatlich, zuzüglich Zuftellungsgebübr. Preis dieſer Nummer 1.20 Reichsmark. Berechnung ber Anzeigen nach T arif; bei Platzvorſchrift tari fmätzige Auſſchläge. 


2 
% 


Ж” 
ORI ЖЕР Та ieee 
wa NÝ De Ж Se А 


EE 
e E Pe 


: “”” % 
ж : CN SCH 


S ec 


ж” A 


T ^x “ыды 6 іе 


CATEGORIE HORS CLASSE: Majestic - Negresco - Ruhl: 


CATEGORIE A: Angleterre - Atlantic - Continental - Le Palace - Miramar - Plaza et France - 
Royal - Regina - Savoy; 
CATEGORIE B: Alexandra - Alhambra - Astoria - Beau-Rivage - Grand Hötel de Cimiez - Empereurs - 


Gallia - Le Grand Hötel - Louvre - Luxembourg - Méditerranée - Metropole - Mont 
Boron - O’Connor - La Paix - Nicea - Les Palmiers - Paris - Pétrograd et Plage - 
Queen’s - Suisse - Splendid - Le Terminus - Vendöme - West-End - Westminster; 


CATEGORIE C: Albion - Busby - Brice - Chatam - Edward’s - Excelsior-Hötel Funel - Grimaldi - 
Londres - Merveille - Parc - Richmond - St. Ermins - Suede et Cosmopolitain - Trianon; 
CATEGORIE D: Bristol - English Montmorency - Europe - Gounod - Helvétique - Nations. 


Alle Auskünfte erteilt das Syndicat d’Initiative und das Syndicat des Höteliers (Chambre Syndicale des Höteliers) Nizza. 
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M = wäsche, Kochgeschirr, Porzellan u. Glasservice, = An der Cannebiére — Erstes Haus am Platze 

M, $ = als auch Silberbestecke ete. — Zentralheizung. — = annen 0 = 

М- Flieflendes warmes Wasser. — Garage. — = ТІРЕ Р o 

Ab 2 4 = (‚roller Garten und l errasse. " Dominante = Friedrichroda ІП Thür. 
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PARIS HOTEL DE NOAILLES 


9 Rue de la Michodiere, bei der Oper, | 
im Zentrum — NEU — MODERN. 


BRASSERIE UNIVERSELLE | 


mit den bekannten feinen . 
HORS D'OEUVRES! 


Die gute Küche — Der gute Keller 


PARIS, 31, Avenue del'Opéra. 


ENTON 


FRANZOSISCHE RIVIERA 


HOTEL IMPERIAL 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 


350 ZIMMER MIT BAD GROSSER PARK 
FRSTKLASSIGES FRANZOSISCHES RESTAURANT 


Gruppe der Hotelgesellschaft Ritz - Carlton, London General - Verwaltung Henri Emery 


GRAND HOTEL 


SAN REMO s BELLEVUE! 


| nerlassliche Voraussetzung 
des ШУ rtionst rfolges ist die 
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4 4 der deutſchen Seeſchiffahrt im vergangenen Jahr im mit Nachdruck verfolgt, ohne daß fid) bis jetzt Anf 
Allgemeine Notizen. allgemeinen befriedigend und in ihren Hauptzügen der zeigten, die einen Abbau per Maßnahmen еги 
Eine Würdigung ber beiten Filme bes Jahres 1927 des Vorjahres gleich. Für bie Paſſagierfahrt gilt dies laſſen. Die deutſchen Reedereien wandten ihre Aufmert: 
gibt der „Daily Expreß“. Er ſchreibt: „Britiſche und hinſichtlich ihrer wichtigſten, der nordatlantiſchen Route, ſamkeit im abgelaufenen Jahr vor allem der rationellen 
amerikaniſche Filme, betrachtet von dem Doppelſtandpunkt auf der erneut eine kleine Zunahme des Verkehrs in ш ihrer Organifationen, der Mechaniſierung 
der Intelligenz und der Kunſt (artistry), verſinken bei⸗ beiden Richtungen eintrat, ebenſo wie hinſichtlich der des 


es Kaibetriebes in den Häfen und anderen, der Beſchleu⸗ 
nahe in Bedeutungsloſigkeit, werden ſie mit Deutſchlands übrigen Strecken. Auch das Frachtgeſchäft geſtaltete ſich nigung und Verbilligung des Umſchlagverkehrs dienenden 


Produktion verglichen. . .. . Deutſchlands Kriegsdrama trotz der nach Beendigung des engliſchen Bergarbeiter- Maßnahmen zu. Wie aus den in letzter Zeit von ben Ham: 
„Die Emden“, rangiert ebenfalls unter den beiten Filmen ſtreiks erheblich geſunkenen Raten nicht ungünſtig, ba bie burger Großreedereien, insbeſondere von ber Hamburg: 
dieſer Art.“ Es werden außer dieſem zehn andere бел фе anſteigende Wirtſchaftskonjunktur eine lebhaftere Nad- Amerika Linie, erteilten Neubauaufträgen erſichtlich iſt 
Filme angeführt. Das Gutachten des „Daily Expreß“ iſt frage nach Schiffsraum hervorrief. Doch wurde das Ge⸗ wird in Hamburger Schiffahrtskreiſen dem Motorſchif 
um ſo bedeutungsvoller, als deutſche Filme hie und da ſchäft auf verſchiedenen Routen durch geſteigerten Wett⸗ 


als der modernſten Schiffsart große Beachtung geſchenkt 
im Ausland nicht die Beachtung finden, die ihnen zukommt. bewerb nachteilig beeinflußt. Auch im vergangenen Jahr Rad dem Norden. Der große Anklang, den die 
Zur Lage der deutſchen Сеен 


chiffahrt 1927. Dem Bericht wurde von einer Reihe ausländiſcher Staaten das un- Nordlandfahrten beim reiſenden Publikum finden, per. 
der Hamburger Handelskammer zufolge war die Lage geſunde Prinzip der Subventionierung ihrer Schiffahrt anlaßte die Hapag, ihre Zahl bedeutend zu erweitern. 


unvergleichl. schöne e mit herrl. 
1 ) I Aussicht auf Sec u. die Berge. Mod. 
12271 ми Haus. Zimmer m. fließ. Wasser. An- 
-. 4 erk. vorzügl. Küche. Garage b. Hause. 


Vorbeugend bei 
Neigung zu Gicht usw. 


ALDWYCH, LONDON, W.C.2 Staatl. Fachingen erhält Körper 
und Geist frisch und gesund! 
Ein Luxushotel 


mit moderierten Preisen. 


Brunnenscriften durdı das Fachinger 
Zentralburo, Berlin W8, Wilhelmstr. 55. 


Prospekt mit Preisangaben von john Rugi General- 
direktor, Waldorf Hotel, Aldwych, London, W. C. 2. 


Telegramme Adresse: Waldorfius, London. 


Erhaltlid in Mineralwasser- 
handlungen, ApotheKen, 
Drogerien usw, 


Hyazinthengläser mit 
Hyazinthen-Zwiebeln, 
Prachtfarben ...... Pf. 
10 Gläser und 10 Hyazinthenzwic- 


TECH N | С Мм bein М. 2.63. — In Töpfe für das 


Zimmer oder in's Freie zu pflan- às Мары 

: zende Maiblumenstauden d Pf., Kauft Bücher. verzeichnis 

5 Т RE L | Т2. М ЕС К L lriszwiebeln 4 Pl., Gladiolenzwie- | kostenlos. J. J. Weber, Leipzig C 1. 
E 4 Pf., puc 2 T 

: Tulpenzwiebeln A Pf., 100 Stü 

Hoch- u. Tiefbau, Betonb., Eisenb., Flug- үрп M 3.85. alles in Pracht- 

zeugb., Maschinenb., Autobau, Heizg. u. farben. 10 Rosenhochstämme mit 

Elektrot.Ingenieureu.Techniker. Progr.fr. Namen, Prachtsortiment M. 10.—. 

Einzelne Rosenhochstämme mit 

Namen M. 1.35. Kakteensamen, 

1 Portion 45 Pf., 10 Portionen M. 3. 

Edeldahlienknollen, l'rachtsorten 

mit Namen 55 Pf. Azaleen іп 


| ngen ieur- Akad emie Töpfen, 10 Jahre im Zimmer blü- 
; hende praditvolle Sorten M. 1.25. 
Wismar a. d. Ostsee 6 solcher Azaleen M. 6 Blumen- 
ärtnereien Peterseim - Erfurt, 
behördliche Lieferanten. Jetzt 


sehr billig: Blumensamen, 
Gemüse - Samen, Kartoffel- 


II | saatgutt, Obstbüumo, Rosen. 
BARTHSCHE вопы wen Mondes Angeboti oe 
PRIVAT-REALSCHULE 


Prof. А 
LeıPrzıa Dauer besteht ans sechs Real- und vier ee eee 
Volksschulklassen. Sle hatdie Berechtigung Auf Höhen Ettersburgs. 
GEORGIRING 5 zur Ausstella 


Kerl des Reifeseugnisses. Neues, Blatter der Erinn Mi 
modern ei Atetes Schulhaus. Prospekte |1. nerung. Mit 31 Ab- 
auf Verlangen. Direktor Dr. L. ROBSEL. | bild. In Halbleinen geb. 3.50 RM. 


I Géwarabura i. Sbür. B Verlag J.J. Weber in Leipzig C1. 
с p E a 2 ^. M. a Elckes selbsttätige Kaffeemaschine 
T tum кар 


mit seibsttätiger Ausschaltung der 
gbarelfeu. Abitur a. b. A Le elektrischen oder Spiritus-Boheizung 
Ven Рақ үүнү d Eeo di 


Jilustriertes Programm kostenlos 


Goldene Jubiláumsmedaille 
Berlin 1921. 
Goldene Medaille 
Mannheim 1921. 
Großes Goldenes Ehrenkreuz 
München 1922. 


Zu haben in allen besseren 
Spezialgeschäften. 


Seit mehr als 60 Jahren als beste Kaffeemaschine 
Winterip., Gartenarb. Kl. Rial]. 


nb. Behdl. Dir. P. Baſſel kannt, weil sie sehr bequem, das Kaffee- 
| 588 una Europa u. Kolonien, 
c real, reich ls 


erspa ur wenn der K 
den Stempel H. Eicke, Berlin. ep c 


ügt. 
N | H. Eicke, Berlin W 6, Leipziger Str. 30, Abt. A. 
Prieimark.- isliste, reich illustr., auch über Alben. Versand 
J kostenlos. Max Merkonkaus, Hamburg 


Seen „ich möchte Ihn nicht missen! 


denn unter den vielen Reklamen, die ich versuchte, ist Ihr »Aktseller Bilder- 
dieast« das wirksamste Mittel, das Publikum jeder Art an die Schaufenster 
zu bringen.“ — Verlangen Sie kostenlos Probebilder und Preisangabe. 
» Aktueller Bilderdienst“, Verlag J. J. Weber, Leipzig C1. 


mehl aufs höchste : 
Kaff SH und deshalb viel 
50.-, Ausnahmepreis M. 4. . 


Klavier, Spieler 


Tausende von Personen haben die klavierlose Technik 
angenommen, welche Geld, Zeit und Arbeit erspart. 
erlangen Sie Gratis-Prospekte. 


Klavierunterricht durch Korrespondenz 
„PROODI“ 
9, Boulevard des Philosophes, Genf. 


ІЗІН. VEE 


KOLN AM RHEIN 


SONDERN MIT Dr. LAHMANNS 
PFLANZEN - NAHRSALZ 
EXTRAKT AUFGESCHLOSSE 
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Der Vergnügungsreiſedampfer „Oceana“ und das Фор» 
pelſchraubenmotorſchiff „Orinoco“, das die Hamburg⸗ 
Amerika Linie im Frühjahr in Dienſt ſtellen wird, ſo⸗ 
wie die beiden Nordlandreiſeſchiffe 
liance“ führen dieſen Sommer ſieben Fahrten aus. Nähe⸗ 
res bei allen Vertretungen der Hamdurg⸗Amerika Linie. 

Für die Hauswirtſchaft hat der Reichsverband Deut- 
ſcher Hausfrauenvereine E. V. in dankenswerter Weiſe 
eine praktiſch⸗ wiſſenſchaftliche Cell in Leipzi 
geſchaffen. Der Zweck dieſer Verſuchsſtelle ift, der ge. 
ſamten Hausfrauenwelt diejenigen Gebrauchsgegenſtände 
zu empfehlen, die ſich nach eingehender fachmänniſcher 
Prüfung in jeder Beziehung 


herausgeſtellt haben. Die Verſuchsſtelle erfüllt ihre Ar⸗ 


Wahrheit 
in der Reklame 


wird in erster Linie von 
weltbekannten und altre- 
nommierten Firmen garan- 
tiert, die sich ihrer Verant- 
wortung gegenüber den 
Verbrauchern bewußt sind. 
Dies trifft in vollem Umfan- 
ge zu für die Hersteller der 


(NG)-BUSCH- Uftrasin - 
Driffengfäser. 


Diese Gläser sind 
punktuell abbildend, 


schützen die Augen, о5- 
wohl farblos, vor denspe- 
zifischen Schäden der ul- 
travioletten Strahlen und 


beheben die Sehfehler! 


Sadigemáfe Anpassung durch den 
fadikundigen Opti&er! 


Ultrasin-Gläser sind ІЗ 


—. 


— 


kenntlich an der Marke 


Aufklärende Druckschriften 
Nr.502 kostenlos 


Nitsche & Günther | Emil Busch A.-B. 


plische Werke А.-б. Optische Industrie 
R at hen о w 


fm.- Haus Burbach, Köln 


aus natürlicher E mser Quellsalz hergestellten 
dem Urteil namhafter Fachgrössen 


besten Mundpflegemittel 


„Reſolute“ unb „Re V 


g in Blechdoſen, bas vorzügliche 


als gut und zweckmäßig d 


putz, wurden unterſucht, de 
beit febr gewiſſenhaft und zeichnet die empfehlenswerten und Mt, den Hausfrauen empfohlen 


Illuſtrirte Zeitung 


Artikel mit dem Sonnenſtempel des Rei sperband 
Deutſcher Hausfrauenvereine p p ft 


dieſe Stelle arbeitet, bewei en die 25 D 
ano | ; ) 0 Prüfungen des 
nur 87 die "usgeidnung bes Sonnenſtempels erhielten. 
chneten Artikeln, die der deutſchen Haus⸗ 
Stelle empfohlen werden, gehören auch 
und bekannte Enameline⸗ Ofenpolitur 


Produkt dieſer 


meline, die beſonders für Ofenro re und tà 
empfohlen wird, Auch 3 Ienvohre und Delgtürper 


mit dem Sonnenſtempel ausgezeichnet. 


| 151 
tallputz ift kein Putzwaſſer, ſondern eine reine Olware, 
die vor allem den Vorteil hat, dem Metall einen auch 
bei feuchter Luft langanhaltenden Glanz zu verleihen. 

Altbewährte echte Erfurter Samen finden in dem 
neuen, koſtenfrei erhältlichen Katalog der Samenzucht 
und Samenhandlung von F. C. Heinemann, Erfurt 30 
eingehende Erläuterung. Die hervorragende Güte der 
Heinemannſchen Sämereien iſt über jeden Zweifel erhaben. 

Für einen jährlichen Mietpreis von je 4 Mk. 21 Pjg. 
wohnen in der Augsburger Fuggerei, ber älteſten ſozialen 
Siedlung Deutſchlands aus dem 16. Jahrhundert, noch jetzt 
106 Familien. Gründer dieſer Stiftung iſt des berühmten 
Fürſten⸗ und Grafengeſchlechts Fugger Jakob der Jüngere, 
der die 106 kleinen Häuschen in der Jakobivorſtadt von 
Augsburg für arme Bürger und Einwohner geſchaffen hat. 


Im Mittelpunkt der Unterhaltung 


sieht der glänzende Aufstieg des Damen-Autosports, vornehmlich 
vollbracht auf Wanderer-Wagen. Mehr denn je ist es der Wunsch 
der sportliebenden Dame. einen „Wanderer“ zu besitzen, also 
dasjenige Fahrzeug. das durch Leistung und Bewährung, Formen- 


und Farbenschönheit höchsten 


WILLY LANGE: 


a ЖАЛАШ 
2 ul, Hut 
B's Se SP зу 


C 


| Preis M. 2.- pro Flasche 


Unter Mitwirkung seines Mitarbeiters Hans Hasler. Mit 147 Abs 
bildungen und 137 Plänen. 


<J. J. Webers Illustrierte Gartenbibliothek, Band VIII.) 
VER-AGS BUCHHANDLUNG VON J.J. WEBER IN LEIPZIG C 1. 


Ansprüchen Rechnung fragt. 


GARTENPLÄNE 


455 Seiten. Gr. 8°. Gebunden RM. 28.—. 


Verhindert Zahnsteinansatz u. damit viele Zahnkrankheiten. 
Erhält die Zähne 


Schmeckt frisch _ 
Liesen Im Verbrauch, | 
air lait. : еу. 


weiss und 
und ДЫ Kä E CODE d А МЕЕ А 


Staatl. Bade- und 
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PANGANI-GEBÄCK 
DUVE-KEKS 

BUNTE WAFFELN 
NI-O-NE KEKS | 
OTHELLO 
MARSCHNER-KEKS 
NOCH EINE WAFFEL 
KASE-WAFFELN 
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Kühne Brückenarchitektur im romantischen Schwarzwald: 


Der neue Ravennatalübergang der Höllentalbahn, der vor kurzem dem Betrieb übergeben wurde, im Baustadium. 


Radierung von Hermann Kupferschmid. 
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> | i des Blaudrudwerts der Firma Rudolf Karſtadt & Co. in Kaſſel⸗Bettenhauſen am 
ааа ааа baufen 155 dem Zuſammenſturz. Ein Monteur fam dabei ums Leben. (Phot. Gbertb, Kaſſel.) 


nvergeſſen find die Blamagen der Kritik, 
d Richard Wagner verkannte, an Richard 
Strauß ihr Mütchen kühlte, Schillers „Räu⸗ 
ber“ oder Goethes „Götz“ wie eine Polizei⸗ 
hundmeute anfiel, die für Stefan George 
ohne Organ war, ſich gegen Ibſen und den 
jungen Hauptmann ſträubte und wirklich auf 
allen Gebieten Get a. 5. Art i 

eit zum Fehlſpruch ausließ. Kritik iſt ſo wenig 
unfehlbar wie das Kunſtſchaffen ſelbſt. Ihr 
Richtſpruch gehört vor das Berufungsgericht 
der Nachwelt, und es geſchieht nur allzuoft, 
daß dieſe Inſtanz nach einem Menſchenalter 
(das iſt auch ſonſt bei Berufungsgerichten der 
übliche Termin) einen völlig anderen Spruch 
fällt. 
| Man wird von einer jo ernſten Sache wic 
der Kritik nicht annehmen, daß fie ein Richter⸗ 
amt beanſprucht, wenn fie nicht imſtande ift, 
es auszufüllen. Vielleicht alſo liegen Wert und 
Unwert der Kritik nicht in der Verkündigung 
von Urteilen, die die Nachwelt nicht beſtätigt, 
die ſie unnachſichtlich aufhebt, die alſo mehr 
oder weniger wertlos ſind. Was alſo iſt Kritik? 

Solange zwiſchen Künſtler und Kunſt⸗ 
genießer ein enger Zuſammenhang beſtand, 
war für den Kritiker kein Platz. Im 9. Jahr⸗ 
hundert dichtete der Mönch für ſeine Kloſter⸗ 
brüder, im 12. Jahrhundert ſang der Ritter 
für die ritterliche Geſellſchaft. Der Hof ſtellte 
ſelbſt aus ſeiner Mitte den Hofdichter; von 
Kaiſer Heinrich, von Konradin, König Wenzel 
von Böhmen ſind uns Minnelieder überliefert. 
Zum Hofſtaat des Fürſten gehört der Herr 
Ritter, der die Feſte mit Liedern und Epen 
zu verſchönen hatte. Inhalt der Dichtungen 
war vorgeſchrieben. Die Ritterſage von der 
Heldenrunde des Königs Artus war gegeben; 
die Form, das Reimpaar, war gegeben; die 
höfiſche Sprache, die ſchwäbiſche, kaiſerliche 
Mundart, war gegeben; das Publikum, die 
höfiſche Ritterſchaft, war gegeben. Noch der 
Meiſtergeſang des 16. Jahrhunderts übte die 
Dichtkunſt wie ein Handwerk, die Tabulatur 
war eine Grammatik der Poeſie. Wer die 
Regeln lückenlos beherrſchte, | 
war Meiſter. Die Geſetze der 
Meiſterſinger⸗Schule waren 
für alle gültig und verbindlich. 
Es gab richtige und falſche 
Kunſt, es gab Meiſter und 
Stümper; es gab Regeln, die 
zu beherrſchen und zu be⸗ 
folgen waren, denen ſich alle 
beugten, an die ſich alle ge⸗ 
bunden fühlten. 

Alle Künſtler waren da⸗ 
mals von einem Kunſtideal 
erfüllt, ein Kunſtgeſetzbuch war 
in unbeſtrittener Geltung. Das 
wurde aber im Zeitalter der 
Reformation anders. Jeder 
wurde Gott und den Menſchen 
gegenüber für ſich ſelbſt ver⸗ 
antwortlich, jeder wurde mit 
Menſchenrechtenund Menſchen⸗ 
pflichten beſchenkt und be⸗ 
ſchwert. Nicht mehr die Kirche, 
die Zunft oder die ſtändiſche 
Vertretung durften für den ein⸗ 
zelnen ſprechen, bürgen, for⸗ 
dern, Schuld und Sühne tra⸗ 
gen. Die Zeit ſprach die Men⸗ 
ſchen mündig. 

Wer in ganz großen Um⸗ 
riſſen die Geſchichte Europas 
ſeit der Reformation be— 
trachtet, ſtellt feſt, daß die 
Verſelbſtändigung des ein— 
zelnen Menſchen ſeither be⸗ 
ſtändig Fortſchritte gemacht 


WAS IST KRITIK? 


VON ARNO SCHIROKAUER 


Einer, der vom Eis überrafht wurde: Der tſchechiſche Dampfer „Саара“, der auf ber 
Donau am 27. Dezember vom Eis eingeſchloſſen und etwa 8 km bis Orosgodr (bei Preb- 
burg) abgetrieben wurde. Anfangs mußte der „Häftling“ durch Flieger verproviantiert 
werden; nach Abgang des Eiſes blieb er auf einem großen Eisblock ſitzen, von dem er 
am 14. Januar durch einen anderen Dampfer ziemlich unbeſchädigt herabgezogen wurde. 


9 D М ... “ye . . 
Vom Aufenthalt des Leiters der Außenpolitik Litauens in Berlin: Beſuch des litauifhen Miniſterpräſidenten Woldemaras 
bei Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann im Auswärtigen Amt am 25. Januar. 


Von links nach rechts. ſitzend: Woldemaras und Dr. Etrefemann: ſtehend: 
Staatsſeltetär Dr. Meißner; Legationsrat Srbr. v. Rheinbaden; 


25. Januar: Links: Der noch unverſehrte Bau im Gerüſt. Rechts:, Der Trimmer. 


b: Frbr. v. Richthofen (mit der Brille); Staatsſekretät Dr. v. Schubert: Triebe! alt den 
(zweiter nach rechts) der litauiſche Geſandte Sidzikauskas; Prof. Hoetzſch. tig, überwältigt unter 


hat. Bedeutete die Reformation eine reli: 
giöfe Unabhängigkeitserklärung, die aud 
den Laien in private und unmittelbare 
SE zu Gott treten läßt, fo waren 
die Ausbildung der exakten Wiſſenſchaften, 
die freie Erkenntnis proklamierten, die eng: 
liſche Revolution mit Errichtung des Por: 
laments und des freien allgemeinen und 
gleichen Wahlrechts, die Franzöſiſche Revo: 
lution mit der Verkündigung der allgemeinen 
Menſchenrechte konſequente Schritte auf den 
einmal eingeſchlagenen Wege. 

In der Kunſt hatte dieſer Weg Europas 
zu bedeuten: Befreiung von Geſetzen und 
Bindungen, Freiheit dem Bekenntnis, keine 
Privilegien dem Vers, dem Reim, gleiches 
Recht für alle Worte, literariſches freies Wahl: 
recht. Abſchaffung der Vers⸗Privilegien. Es 
bleibe am Rande geſagt, daß jo der moderne 
Proſaroman entſtehen konnte. Der Dichter 
ſang nun alſo nicht mehr in biſchöflichem oder 
landes herrlichem Auftrag, nicht mehr um feinen 
Meiſterſitz nach den Paragraphen der Tabu 
latur, nicht mehr um den Lorbeer einer poelt: 
ſchen „Sprachgeſellſchaft“, nicht mehr um die 
Mitgliedſchaft eines Dichterordens, nicht mehr 
um die Aufnahme in eine Akademie, wie es 
der Brauch bis ins 17. Jahrhundert war, 
ſondern er dichtete aus freiem Willen, aus 
privatem Entſchluß. Er produzierte aus fid 
nach feinem Ermeſſen, er ſchuf eine Ware, et 
befriedigte die Nachfrage von Publikum und 
Verleger. Sein willkürliches Schaffen, nicht 
mehr durch hohen Auftrag veranlaßt, ging 
den Weg des Angebots, es wurde Ware! 

Und da geſchah nun Folgendes, was hie 
ſchwer wiegt. Der Dichter kommt mit ſeinem 
privaten Werk vor die Offentlichkeit. Hof, 
Zunft, Akademie, Mäzene gibt es nicht mehr. 
Das Kunſtwerk ſtellt ſich frei zum Verkauf, 
ſtellt fid) zur allgemeinen Diskuſſion. Ein 
origineller, ſchöpferiſcher Geiſt wendet ſich an 
ſeine Mitwelt. Aber die ethiſchen, die reli: 
giöſen, die ſtändiſchen, die wirtſchaftiichen 
Fundamente ſind nicht mehr allen Menſchen, 
allen Volksgenoſſen gemein: 
jam. Die Lebenstreife des 
Dichters und ſeines Publikums 
ſind nicht mehr die gleichen. 
Das Bürgertum üt nicht m 
ſich einheitlich, ſeine Herkunft 
ſeine Richtung, ſeine ШЕ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſind 
nach Stadt und Staat, Alter 
und Rang, Größe der Stadt 
ober des Betriebes zu Ut" 
ſchieden. — Die buntgemur 
felte Menge beſitzt natürlich 
fein einheitliches, еге: 
Kunſtverſtändnis mehr. er 
wiegt die ſeltſame Ware, we 
kennt bie Maßſtäbe, mit denen 
ſie gemeſſen werden will? А 
fie gut, ijt fie geraten, iſt ſi 
ſchlecht und unvollfomme i 
Sit fie für uns Бейіті, 
wendet fie jid) überhaupt a 
uns, ftüßt fie unfere Eriften;, 
greift ſie an m Grundjäßt 

Der Künſtler arbeitet m 
wie fein mediziniſcher, an 1 
Іфес ober pbilojopbilóet i 
lege auf Grund erlernter $ 
ſätze, geſchult und nien 
lich vorbereitet. Es d 
Zeugniſſe von der beſeſſene, 
Schaffenswut geraden н 
genialſten Künſtler in Me d 
vor. In ahnungsloſer . 
triebenheit, ſeiner nicht ma 
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| ре” Hans Caroſſa, ' | 2 
loriſcher und erzäblendet Werte, ; 
Hans Efdelbadb, | Sec, | in 
Dë gerlichen Beruf Arzt (Dr. med.). мам 
befannter, in Bonn lebender tbeiniſcher Er · mit dem Literaturpreis der Stadt Münter 
жые unb sonte fenn am A feinen ausgezeichnet. 
. Gebu . 


Tagesgeſchichte 


Der litauiſche Minifter: 
präſident Woldemaras trni 
am 25. Januar in Begleitung 
feiner Gattin und des Miniſterial⸗ 
f die SBobenberghuroe wäbrend direktors Be ici Ko 
‘infers i alten in Oberbof am 24. Januar: Blid au іс Wabenbergfurve minifterium, Dr. Zaunius’, in Ber: 
m fond Von den Deutſchen Fiinfer-Bobmeifteridal des SC lin БАНЫ daa 
ihm itedte; er ift Werkzeug einer ben mit Reich НЫШ а ді 
leihen Idee. Gutes Werk: | 5 
| | Beſuche im Auswärtigen Amt, be 
Dr. Streſemann, GStaatsfetretir 
Dr. v. Schubert und Reichskanzler 
Dr. Marx voraus. Am 27. Januar 
wurde Woldemaras vom Reids: 
präſidenten empfangen. — In 
Mittelpunkt der Beſprechungen 
ſtanden der geplante deutid; 
litauiſche Schiedsvertrag und 
wirtschaftliche Fragen. 

In Kaſſel-⸗Bettenhauſen 
wurde am 25. Jannar der Cr 
weiterungsbau des Blaudrud: 
werks der Firma Rudolf Rar 
ſtadt & Co. von einer Einſtur;. 
kataſtrophe betroffen. Das für 
Bureaus und Lagerzwede be 
ſtimmte Grundſtück brach plötzlich 
vollſtändig in ſich zuſammen. Ein 
Monteur wurde durch die ein 
ſtürzenden Gebäudeteile getötet, 
mehrere beim Bau beſchäftigt 
Arbeiter wurden verletzt. Die 
Schwere des Unglücks ward durch 
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ünſtler ſchafft unter bem Zwange 
der Inſtinkte; er kann ſich nicht 
prüfen. Das Publikum wieder 
kommt aus ſo verſchiedenen Lagen 
und Lagern, mit ſo vielen er⸗ 
erbten, angelernten und über⸗ 
kommenen Grundſätzen, kommt 
von den verſchiedenſten Berufen 
mit den verſchiedenſten Forde⸗ 
rungen zum Kunſtwerk, daß ſein 
Urteil nicht maßgebend ſein kann. die Beſonnenheit eines Maurer 
Kunſt kommt aus tiefen und un⸗ capes ser | tiers genildert, ber Die id 
1 NE. 0 Е А | қ == —— im Bau aufhaltenden о 
ш lif o ut i Berl d ; ; А as berausrief, als er еше bet 0% 
DM 3 Y Von ben Deutſchen Eisſportmeiſterſchaſten auf dem Riſſerſee bei Garmiſch- Partenkirchen am 21. und 22. Januar: Mauerwerk tragenden Betonſäu⸗ 


5 ie Gi | { Eishockey-Klub Stuttgart und S.-C.-Riſſerſee. ah. 
wachſen. Die Welt hat ſich den Moment aus dem Kampf um die Eishockeymeiſterſchaft zwiſchen dem Cishodey 9 len ſplittern ſah 
Naturwiſſenſchaften, der Tech 


; ; | ; nima 11 i i i imar brad)te ein neues 
nik, der Chemie zugewendet. Als Mittler fungiert der Kritiker. Er kennt die Bü Das Deutſche Nationaltheater in Weimar e М 
Kunſt vergangener Epochen, er kennt bie Geſchichte, er kennt bie Geſetze und u nen au. Stück von Heinrich Lilienfein di Gen сай 
ihre Wandelbarkeit, er kennt den morbiden oder unerſchütterten Zuſtand der Ge- Schauſpiel in drei Akten. Der Verfaſſer, Generalſekretär der Deutſ E Geer 
ſellſchaft. Die Kunſtware, die in den Körper der бере фан eingeführt werden ſtiftung in Weimar, dem wir ſchon eine Reihe von trefflichen . odit 
foll, prüft er. Jedes Kunſtwerk hat einen, feinen Sinn. Dieſer Sinn kann den wirkſamen Dramen verdanken, erfüllte auch diesmal die auf das r gestallt 
Sinn der Geſellſchaft beſtätigen oder verneinen, kann alfo ſtützend oder ſtürzend Erwartungen. Das Problem „Muß ein Künſtler erlebt haben, Ger Ké Jan 
wirken. oder allgemeiner „Künſtler und Menſch“ hat der Dichter ſeinem ^ Si d “ 

Die gültigen Geſetze können beachtet oder verachtet fein. Die Kritik re gelegt. Eine Schauſpielerin entſagt der Bühne, weil ſie ſich der Aufgabe, 


i : ühlt 
giſtriert den geometriſchen Punkt des Kunſtwerks, ſie referiert über Richtung von ihr noch nicht erlebte Erlebnis der Liebe darzuſtellen, nicht gewachſen füh 
und Schritt, fie erkennt die „ungeſetzlichen“ Kunſttaten, ahnt Umſturz des Stils, 


und doch dem Theater ihr Frauentum nicht opfern will. Sie heiratet det 
Lockerung ber Baſis; die Kritik iſt Erdbebenmeſſer und ſpürt mit allen Organen träumeriſchen Mann, mit dem fie kurze Zeit glücklich zuſammen lebt, bis inmal auf 
des Gefühls und des Denkens dem Beben Verſuchung herantritt, ee Erfolg 
und Rütteln der geiſtigen Fahrt nach. - | der Bühne zu triumphieren. 90 1 


Zwiſchen bem Völkchen der Künſtler und 
der rieſigen treibenden Maſſe der Kunſt⸗ 
fremden ſteht der Kritiker als Zöllner, 
prüft die Einfuhr, ſtellt gefährliche Bann⸗ 
ware feſt — aber kann nicht, darf nicht, 
ſoll nicht den Grenzüberſchritt verweigern 
oder befördern. 

Denn Kritik iſt keine Juſtiz. Kritik 
regiſtriert die Maße und Gewichte, die 
Richtungen und Tendenzen, Normen oder 
Eigenwilligkeiten, auf der Tabelle ſchließt 
ſich Punkt an Punkt. Rückblickend ſieht der 
Kulturhiſtoriker die Kurve der Wägungen, 
Auf und Ab der Generationen, Erblühen 
und Ermatten eines Stils. Die Kurve der 
Kritik ſpiegelt wider die Meinungen und 
die Gedanken, die Einwände, die Kriſen 
und die Überwindungen einer Zeit über, 
gegen ihre Werke. Sie ſpiegelt die Mode, 
den Geſchmack; ſie iſt der Schnittpunkt 


war ihr beſchieden, aber Preis dafür ijt die 
Trennung von dem geliebten ag 
Die Geſchichte von Maruf, dem e à 
flider, unb feinem Weibe Fatimah 4 m 
Marden der neunDunbertneunumbong 
Чеп aus Tauſendundeiner Nacht. Wilh 1 
Schmidtbonn wählte es ſich ban | 
Stoff zu feiner Märchenkomödie de 
ruf, der tolle Lügner“, die e 9 
ſchen Schauſpielhaus zu Hamburg 9 T e 
wurde. Was er aus ſeinem o E 
ftaltet hat, brachte dem Verfasser 
Bühne einen bemerkenswerten Erfo d T 
Nitolans Gogols Rone. 
„Der Reviſor“, dieles köſtliche Za 
aus dem alten Rußland, bot das mm 
dorfer Schauſpielhaus in einer ipm 
ragenden und künſtleriſch beachtliche 
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le қ in t e affen, die ер” 

der großen Bewegungen der Zeit, ijt der 1 = 1. Handen u eg 

Nullpunkt, der Pegelſtand der Kultur, Georg Dallmann, | Ferdinand Mülhens, Scharoff beide Ruſſen. er Фат! A 

ber in der Dürre oder Regenzeit fteigt Олбамт der Firma Dallmann & Co., der be. Senior bes Weltbaules „Rölniih Baller und Par- des Gouverneurs (Franz ре) und 1 

oder fällt. Tanzen. pbarmazeutifchen „Fabrik in Schierſtein ſümerie-Fabrik Glockengaſſe Nr. 4711 Ferd. Mülhens“, i (Fr 
Von der Juſtitia haben die Kritiker ei Wiesbaden, konnte am 17. Januar feinen 70. Ge- 


~ D evi or | 
bürtetag Te Enfel des ота der [eit 1792 beftebenden Firma, en ns oer gabe ihrer 
| ‚ ag feiern. 5. im S4. Lebensjahre. X ат 
nicht das Schwert, jonbern nur die Wage e endel), | 


` ч n 
д) | | Rollen auf der Höhe bes gauberiid 1" 
entliehen. Männer der Wirtſchaft. kelnden ſzeniſchen Rahmens. 


Von der Einweihung bes neuerbauten „Paulinerhauſes“ 
(Aniderſitäts-Sängerſchaft zu St. Pauli) in Leipzig am 
21. Januar: Das neue Heim der Pauliner. 


Rechts oben: 


Naſſer Zeitvertreib: Amerikaniſche Matroſen in San 

Franzisko während eines Puſhballſpiels, bei dem der 

Ball mit Waſſerſchläuchen (auf jeder Partei drei) 

vorgefrieben wird — eine überaus erfriſchende 
Sportvariante. 


Rechts neben[tebenb: 


Italien kauft ein Planetarium: Muſſolini (Mitte) bei 
der feierlichen Unterzeichnung des Kaufvertrags für ein 
Jeiß- Planetarium für die Stadt Rom am 16. Januar; 
zweiter von techts: der Bevollmächtigte der Firma 
Karl Zei, Jena. Das Planetarium, ein Meiſter— 
werk der deutſchen optiſchen Induſtrie, ſoll in die 
zu den Thermen des Diokletian gehörende „Sala 
Minerda“, in der Nähe des Hauptbahnhofs, ein— 
gebaut werden. 


Links: Zum 100 jährigen Geburtstag des berühmten Verſaſſers kühner, phantaſtiſcher Reiſe- und Abenteuer- Romane, Jules Vernes (r am 24. D 


in Paris. 
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Aue Чанда 


Auf einer einſachen Karte wird feine „Seele“ mitgefubrt, voran geben Träger mit einem Altar, der mit einem weißen Tuch bedeckt iſt. 


Хата 1905), am 8. Februat: Das Denkmal des Jules Verne 
— Rechts: Die Zeremonie zum erſten Jahrestag des Todes des ſapaniſchen Kaiſers Voſbibito in Tokio (25. Dezember): Der feierliche zug nach dem ап 


nen Palaſt des Verſtorbenen. 


Nr. 4325 


„Maruf, der tolle Lügner“ don Wilhelm 
(Phot. Heinr. Haas.) 
Arnold Marlé als Sultan; иав 


Biibnen{ttid: Szene aus der Märchenkomödie 


Schmidtbonn, die am 20. Januar im Deutſchen Schauſpielhaus zu Hamburg aufgeführt wurde. 


Von links nach rechts: Emil Etettner als Schatzverwaltet; 
v. Wangenheim als 


Ein Märchen aus Tauſendundeiner Nacht als 
Elſe Peterſen als Mabmurab; Karl Sartory als Weſit; 
Maruf: Konrad Gebhardt als Kaufmann Ali 

Rechts: Im Zeichen der Koſtümſeſte: Die Schau 
ſpielerin Rivelli dom Wiener Stadttheater in einem 
Elida“-Maskenkoſtüm. (Phot. D' Ora Benda, Wien.) 


Ein originelles Bühnenbild zu „Madame Butterfly“. In dieſer ſzeniſch neuartigen Geſtaltung wurde die bekannte Oper 

өз M^ Ke _ Puccinis kürzlich im Stadttheater zu Würzburg gegeben. 

Zinks Das Stück eines Ruſſen, von Ruſſen inſzeniert und geleitet: Bübnenbild aus der Komödie „Der Repiſor“ von 

Nitolaus Gogol (aufgeführt am Schauſpielhaus in Düſſeldorf am 16. Januar) mit Karl Heinz Emmerich als Koch, Oh 
Wendel als Pſeudoreviſor Chleſtakow und A. Weber als Clm. (Phot. Rolf Pantin.) 


er . ---- — "rr" 


ne en 


— 


Links: Anregungen für den Faſching: Rei { а ; 
: Reizvolle Faſchingskoſtüme, wie fie kürzlich i T 
Desny, Tochter der Schauſpielerin Xenia D „ wie fie kürzlich in der Kinder-Matinee des Balletts Devillier i : , inte: Tomate 
5 esny, als „Gavotte“; rechts: An . | evillier im Theater am Kurfürſtendamm in Berlin gezeigt wurden. Links: Tam 
Vilienfein im Deutſchen Nationaltheater zu Wei ECH nemarie Herrmann als „Waldgeiſt“. — R e С А d gezeig ДИТ 
: im 2 ү . " . echts: С депель 2 : " md 
á ar am 26, Januar: Bon links nach rechts: Otto Graf als Rainer; mmm Sech als ee ers ee Мі pn 
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_ROM N VON HELLMUTH UNGER 


(5. Fortſetzung) 
s ift eine kurze fachliche Nachricht, eine von tauſenden, die tig: 
lich die Spalten der Weltpreſſe füllen. Sie kommt von den 
Bahamas, für ЈЛеиротЁ beſtimmt. 
„Das fahrplanmäßige Waſſerflugzeug zwiſchen den britiſchen Ber- 
mudas und Naſſau iſt hundert Seemeilen von Watlings Island ent— 
fernt verunglückt. Wie angenommen wird, durch Bruch einer Trag— 
fläche. Das Flugzeug ſtürzte brennend ins Meer. Rettungsverſuche 
blieben erfolglos. Der Pilot und der einzige Fahrgaſt ſind ertrunken 
oder verbrannt. Der Name des Reiſenden ifl Samuel Hallock aus 
Dundee.“ 
IX. 

Soll ich dir noch mehr von meiner Fahrt erzählen, Olga? Aud) 
von der Frau, die mir damals begegnete, als hätten wir viele, viele 
Jahre aufeinander gewartet und uns nur nicht bei Namen gekannt, 
um zu wiſſen, wo wir uns ſuchen mußten? Don der Frau, die dir 
lo ſchweſterlich ähnelt, daß ich glaube, Пе wiederzuerkennen in dir, und 
nicht mehr wei, welche von euch fid) nur in der anderen ſpiegelt? 

Vielleicht würdeſt du nach deinen guten Worten, daß du mich 
liebſt, gar nicht begreifen können, да[ ich alles Vergangene doch nicht 
vergeſſen kann. Es war ja ein neuer Tag geſtern für dich und ein 
Anfang. So wollteſt du es doch, als du mich leiſe riefſt! 

Glaube mir, es iſt nur dies eine Geheimnis, das ich beſitze, und ich 
vermag es mit niemand zu teilen. Mein Erlebnis war ſo einzig und 
tief, daß es fid) nicht wiederholen könnte. 

Irgendwo trifft man einen fremden Menſchen, den man niemals 
geſehen hat. Man grüßt ihn und gibt ihm die Hände, [феи und заа» 
haft, aus Beſorgnis, daß man fid) irren könnte. Man weiß alles 
von ihm, was er früher erlebte, kennt den Klang einer Stimme, bevor 
man ſie hört, ſpürt das Streicheln von Blick und Lachen. Alles iſt be— 
kannt und vertraut. Alles iſt Erinnern und Wiedererkennen. Man 
fragt nicht und wartet. Und beim erſten Gruß lauſcht auch die 
Fremde. Sie kann ihr Erſtaunen nicht verbergen, und ihre Hände 
zittern beim flüchtigen Gruß. 

Biſt du es wirklich? fragt ihr dunkler Blick. Dir zu begegnen, hatte 
ich ſchon längſt keine Hoffnung mehr. Und zürnſt du mir, weil ich 
nicht wartete? 

Es war nicht meine und deine Schuld, da wir uns heute erft 
laben. Fremde Paſſagiere inmitten Fremder, jeder an Pflichten ge- 
bunden und in ſeinen eng umzirkelten Kreis geſtellt. Ja. Worte, die 
wir jetzt ſprächen, würden uns die Junge zerſchmelzen. Wir bedürfen 
keines einzigen. Das Unſichtbare, das uns verbindet, iſt überlaut in 
uns und tönt wie Glocken. Wir vermögen miteinander ohne Sprache 
zu reden. — Empfindeſt du es auch? — Oh, wie ſehr ich dich liebe! 
Ich liebe dich auch! Ein kurzes Leben dürfen wir doch noch zuſammen 
ſein. Du und ich. Wir. 

Don dieſer Stunde an ift ein großes Leuchten in allen Tagen, und 
die Dinge haben ein neues Geſicht. Nur eins iſt wertvoll: mit dem 
andern zu ſein, den man endlich gefunden. 

Dies ift mein Erlebnis, Olga. Dielleicht kannſt du es ein wenig 
verſtehen. 

Einmal wurde mein Leben zeitlos und überreich durch grenzenloſes 
Sichverſchwenden. Mein Herz hat bis heute noch keinen Augenblick 
von allen verloren. 

Das ſollte ich dir geftern jagen? Würdeſt du mich um meiner 
Schwäche willen nicht verſpotten, da ich mich von einem Schatten 
nicht trennen kann? 

Es klingt ſo ſicher und ſtark: Heute leben wir, und dies iſt unſere 
jin m wir können uns niemals löſen von Tagen, die Dergangen: 
eit. find. 

Dod, wenn du Geduld bütteft mit mir! Ich mag dir nicht weh tun. 


ж 


Es ift das gleiche Leben im gewohnten Gang, und doch iſt jetzt alles 
anders geworden. Nicht wahr? 

Wir ſind im Herrenhaus beiſammen, wir drei Freunde, die einander 
verſtehen, und Olga verrät ſich mit keinem Wort oder Blick. Aber eine 
große Ruhe iſt über fie gekommen. Ich höre fie fingen, wenn ich an 
ihrem Fenſter vorüberkomme. Es iſt ein ſchwediſches Lied, deſſen Text 
ich nicht verſtehe. Olgas weicher Alt ſtrahlt wie Samt in der einfachen, 
ſchwermütigen Melodie. Es ift wie eine grofe Freude im ganzen Haufe. 

Olga ift im Garten und ſchneidet Rofen. In allen Zimmern find 
die Pafen gefüllt wie zu einer Feier. 

Der alte Gärtner begreift die gnädige Frau nicht mehr. 

Um Olga auszuweichen, bin ich am zweiten Morgen mit den 
Mähern auf die Wieſe gegangen. Ich bin ſo ungeſchickt bei der länd⸗ 
lichen Arbeit, daf die Mägde hinter meinem Rücken kichern. Ich habe 
noch nie Senſe und Wetzſtein in den Händen gehabt. 


Seht doch nur, wie er fid) plagt, dieſer Mann! Wie weiß feine 
Bruft und feine ungeübten Arme find! Will er uns vielleicht vor- 
machen, wie man in den großen Städten табе? Er zerhackt nur den 
Boden. Dabei iſt nichts leichter, als Gras zu ſchlagen. Während ſich 
die Knechte mit kräftigem Schwung in die Wieſe hineinarbeiten, bleibe 
ich weit hinter ihnen zurück. Viel zu oft ſchärfe ich den Stahl, um 
unbeachtet ausruhen zu können. Ich bin überall im Wege, aber ſie 
laſſen mich gewähren, wie man einem Kind das Spielen nicht ver— 
bieten will. 

Wird der Mann mit ſeinen Kräften nicht bald fertig ſein? Nein. 
Ihr ſollt mich nicht verſpotten. Ich habe mehr Ausdauer, als ihr 
glaubt! Ich bücke mich tief, um die Schmerzen im Rücken zu ver- 
bergen, und mein rechter Arm fällt ſchwer am Körper herab, als ich 
die Senſe endlich niederlege, weil die Glocke im Dorf den Mittag ein— 
läutet. Felix kommt mit Inſpektor Peterſen über die Felder geritten 
und iſt verwundert, als er mich zwiſchen den Mähern findet. 

„Wollteſt du heute nicht angeln gehen?“ 

„Nein.“ 

Hat er mich in der Frühe denn nicht ohne Angelgeräte fortgehen 
ſehen? 

„Das für ſeltſame Einfälle du haft!“ 

„Ich wollte mich einmal ausarbeiten.“ 

Die Mädchen ftoffen einander heimlich an, und die Knechte grinfen. 

„Und jetzt biſt du müde?“ 

„Nein. Ich könnte noch bis zum Abend mähen.“ 

„Komm mit mir!“ 

Felix ſteigt vom Pferde und bittet Peterſen, den Fuchs mitzunehmen, 
damit ich nicht allein zum Gutshof zurückgehen muß. Er hat wohl 
beſondere Gedanken, die er mit mir beſprechen will. Ich nide den Яг: 
beitern zu und ziehe meinen Rod wieder an. Unter der Бе беп Mit- 
tagsſonne wandern wir nebeneinander den Feldweg entlang. 

„Olga hat heute mit mir geſprochen“, ſagt er und ſieht an mir 
vorbei. 

„So?“ 

дар ift mir das Blut in die Schläfen geſprungen. Ihre Tollkühnheit 
erſchreckt mich. Sie hat mit ihm geſprochen? Iſt das alles, was er 
zu [адеп hat? Soll es bedeuten, daß er ſich in ein unerwartetes 
Schickſal ergibt, weil er weiß, daß die Frau ihn nicht mehr liebt? Ет» 
wartet er, да[$ id) fie vor ihm verteidige? | 

„Sie bat mir gefagt, daf du abreiſen wollteſt.“ 

„Abreifen? да. Vielleicht habe ich es erwähnt. Ich babe uner⸗ 
freuliche Nachrichten aus Berlin. Es ift eine Angelegenheit, die id) 
perſönlich ordnen muß.’ 

„Es kommt unerwartet.“ 

Was foll ich erwidern? Olga hat ihm nahegelegt, daf ich abreifen 
möchte. Sie allein. Das iſt das Entſcheidende. Ah, jetzt bereut ſie 
wohl, was ſie getan hat, und ich bin ihr läſtig geworden! Sie hat 
nicht den Mut, es mir ſelbſt zu ſagen. Wie klug und geſchickt ſie iſt! 
Das iſt ſchon die rechte Art, Gäſte hinauszukomplimentieren. Alles, 
was in den letzten beiden Tagen geſchah, habe ich falſch gedeutet. 

„Sagte ich es ihr ſchon? Ich erinnere mich nicht mehr recht. Ich 
überlegte ſogar, ob ich nicht verſuchen ſoll, die Sache brieflich zu 
ordnen.“ 

„Das iſt gut. Ich möchte dich herzlich bitten, doch bei uns zu 
bleiben.“ 

Felix iſt über mein Lachen verwundert. 

„Weshalb lachſt du?“ 

„Weil du ſagteſt: bei uns.“ 

„Ich meine...” 

„Dank, Felix, weil du es gut meinſt.“ 

Jetzt iſt er verlegen geworden. 

„Glaubſt du, Olga freut ſich nicht auch?“ 

„Vielleicht hat Пе dich gebeten, mir nahezulegen, daß ich reifen foll?” 

„Belh ein Unſinn! Sie hat dich falſch verſtanden. Sie ift bes 
unruhigt.“ 

„Зи viel Ehre für mich.“ 

„Aus dir ſoll man klug werden!“ 

„Ich werde bleiben, wenn es dir recht iſt, Felix.“ 

Er freut ſich, als hätte ich ihm eine große Bitte erfüllt. 

„Aber wenn ich reiſen will, wirſt du mich nicht halten?“ 

„Nein.“ 

„Ich liebe die Freiheit.“ 

„Ich жей.” 

Lange wandern wir ſchweigſam. 

„Ich hätte noch eine Bitte an dich.“ 

„Venn ich dir helfen kann.“ 

„Du haſt großen Einfluß auf Olga.“ 

„Glaubſt du?“ 
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„Es ift vieles anders eworden, feitdem du im Haufe bift. 2% 
mud Br nicht zu erklären. Würdeft du fie wohl bitten, daß ihr 
Kind aus Schweden zurückkommen darf?“ 

Was für ein neues Geheimnis iſt dies! : | | 

„Sie hat einen kleinen Sohn aus erſter Che, erklärt Felix, „und 
ich liebe ihn ſehr. Sie war ſo eiferſüchtig auf die Zuneigung des 
Kindes zu mir, daf es bei den Großeltern leben muf. 

„Sie liebt dich mehr als ihr Kind!“ 


„Nein.“ 

„Hättet ihr ſelbſt Kinder...” 

„Du kennſt fie nicht.“ 

„Wie heißt ihr Sohn?“ 

„Lars.“ 

„Und ſeit wann iſt er in Schweden?“ | 

„Eines Tages im Winter brachte fie ibn fort. Ohne mid) zu fragen. 
Sie machte die weite Reiſe nur aus dieſem Grunde. Und kam allein 
zurück.“ 

„Haſt du ſie nicht gefragt?“ 

„Ich bat ſie.“ 

„Nun?“ | 

„„Was befümmert dich ein fremder Junge!‘ ſagte ſie. Er iſt doch 
nicht dein Kind.“ 

„Ich werde ſie bitten für dich.“ | 

Oh, wie glücklich und ſicher Felix bei dieſem Heimweg geworden 
iſt! Er hat ſich ſogar eine tolle Geſchichte erdacht, weshalb er ohne 
Pferd zurückkommt. | 

„Abgeworfen hat es mich bei den Koppeln,“ renommiert er, „und 
ich fiel kopfüber ins Moor. Übrigens, was ſoll das beißen? Wer 
hat dir erzählt, daß Walter abreiſen will?“ 

„Abreiſen? Habe ich das geſagt? Wie kommſt du darauf?“ 

„Zum Teufel!“ 

Felix hat die Mütze in eine 
Hand auf den Tiſch. 

„Sie wollen abreiſen?“ fragt Olga erſtaunt. 

„Nein.“ | 

„Wenn es Ihnen hier nicht mehr gefällt.“ 

„Ich habe Felix verſprochen, zu bleiben.“ 

Olga und ich ſind wenige Minuten allein, als Felix geht, ſich um⸗ 
zukleiden. 

„Venn du ohne mich reift, 
mich?“ ſagt ſie leiſe. 

„Ich bleibe, Olga.“ 

„Dank.“ 

Sie verläſzt das Zimmer, als ihr Mann zurückkommt. 

„Haft du ihr ſchon gefagt. . .?" 

„Nein.“ 

Er blickt ihr nach. 

„Wie ſeltſam ſie iſt! Nicht wahr?“ 


X. 

бо bin ich doch іп Guſſenow geblieben, obwohl ich nicht bleiben 
wollte. Und jetzt iſt es Herbſt. Ein ſelten klarer und ſchöner Ok⸗ 
tober mit frühen Abenden und froſtigen Nächten. Wir ſitzen um den 
Kamin des alten Herrenhauſes. Die Buchenſcheite kniſtern und knacken 
und verbreiten behagliche Wärme. Es iſt ruhige Seit nach der Ernte. 
Felix ift viel zu Haus und überläfst Peterſen die Kontrolle über die 
Winterbeftellung. Wir ſpielen Schach, Dame oder Karten. Jeder von 
uns hat ſeine eigenen Wege aufgegeben. 

Felix betrachtet es als ſtillſchweigend ausgemacht, да) ich den 
ganzen Winter über auf dem Gute bleibe oder doch bis zum Februar. 
Dann wollen Brakes auch reiſen. Es iſt ſeit Jahren geplant, doch nie 
ausgeführt. 

Jetzt iſt die Zeit, in der ſich Pläne ſchmieden laſſen. Italien oder 
Algier? Боп Genua aus nach ägypten? Ein Stettiner Reiſebureau 
ſchickt Proſpekte und bunte Reiſebücher. Felix hat einen alten, ver⸗ 
gilbten Atlas hervorgeſucht und macht Entwürfe. 

Olga ſitzt bei uns, mit einer Stickerei beſchäftigt. Sie hört kaum 
auf die Fragen ihres Mannes. 

„Nizza und San Remo, was meinſt du dazu, Kind zu 

„Nizza?“ 

„Es iſt nicht zu weit.“ 

„Venn du es willſt, Felix.“ 

„Und vier Wochen mindeſtens.“ 

„Vier Wochen.“ 

„Haſt du einen andern Wunſch?“ 

„Nein.“ 

„Vielleicht könnten wir Lars mitnehmen?“ 

„Wie kommſt du darauf? Lars geht es doch bei den Eltern gut.“ 

„Vir könnten auch Lars einmal beſuchen?“ 

Olga antwortet nicht. Wenn Felix von dem Kinde ſpricht, verbirgt 
ſie ihre Feindſeligkeit nicht mehr. Mit ihrem Sohne hat er nichts zu 
ſchaffen. 

Felix ift ſofort entmutigt und ſchlieſzt die Bücher. Das Zuſammen⸗ 
ſein wird unerquicklich. Es wäre manchmal gut, wenn Peterſen bei 
uns wäre und Siehharmonika fpielte! — — — 

Ich gehe mit Felix angeln oder zur Jagd. Er iſt Fiſcher und Jäger 
aus echter Paſſion und von bewundernswerter Ausdauer. Und als 


ecke geſchleudert und ſchlägt mit der 


gibt es ein Unglück! Verſtehſt du 
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für wenige Tage nochmals der Sommer zurückzukehren ſcheint, fährt 
uns der Kutſcher ans Meer. Olga begleitet uns. 

Ob wir auch ſchwimmen wollten? 

„Es iſt doch viel zu ſpät im Jahr.“ 

Der Strand iſt ganz einſam, und die nächſten Fiſcherdörfer liegen 
weitentfernt. Die Wälder, die bis an die hohe Steilfüfte heranreichen, 
ſind verlaſſen und weglos. Blaubeergebüſch wuchert um die Stämme. 
Die nicht geernteten Beeren hangen vertrocknet zwiſchen welkem Laub. 
Dichte Farnſträucher reichen uns bis zu den Schultern. Durch un⸗ 
berührte Wildnis bahnen wir uns einen ſchmalen Weg. 

In ſpitzer Eins ſteuert über uns ein Flug Kraniche nach Süden. 
Wir hören das Rauſchen ihrer Flügel. 

Unbeabſichtigt bin ich ſtehen geblieben. Olga wendet ſich nach mir 
um. Wir haben viele Tage kein Wort allein gewechſelt. Sie wollte 
es wohl fo. Felix iff uns voraus und kann uns nicht beobachten. 

Olga weiß, daf ich ihrer unficher geworden bin, ja, dafs ich ihr 
Verhalten unbegreiflich finde. Doch ich habe kein Recht, ihr Vorwürfe 
zu machen. 

„Haben Sie unſeren Abend vergeſſen?“ fragt ſie. 

„Nein.“ 

„Sie wünſchen es aber?“ | 

„Nein. Ich habe nichts vergeſſen.“ 

„Var es nicht ſeltſam von mir?“ 

„Seltſam war nur, was ſeitdem geſchehen ift." 

Erregt ſteht ſie neben mir und zwingt mich, ſie anzuſehen. 

„Glauben Sie, daſt ich log?“ 

„Ich voeif$ es nicht.“ 

„Venn Sie nicht geblieben wären ... 
nicht, weshalb ich mit Felix ſprach.“ 

„Es war überaus klug von Ihnen. 
ſicher machen?“ 

„Sonſt haben Sie mir nichts zu ſagen?“ 

„Felix ruft uns. Er weiß nicht, wo wir geblieben find.” 

„Warten Sie doch!“ 

„Antworten Sie ihm!“ 

Langſam gehen wir weiter. 

„Voran denken Sie jetzt?“ 

„Ich denke an einen ähnlichen Weg, den ich einmal gegangen bin. 
Es war eine überwucherte Waldlichtung wie hier, und der Farn ſtand 
mannshoch. Wir mußten uns den Weg mit Meffern freimachen, um 
ans Meer zu kommen. Es war ein gleich herrlicher, ſtahlblauer Tag. 
Winzig kleine, bunte Vögel huſchten wie Farbfunken vorbei. Kolibris. 
Und wenn ſie an den Zweigen ruhten, glichen ſie leuchtenden Blumen. 
Alle Tiere, Eidechfen, Schlangen und Bögel waren furchtlos; denn ſie 
kannten den Menſchen noch nicht als Feind. An hohen Palmenſchäften 
wiegten ſich Kokosnüſſe in grüner Schale.“ 

„Daran denken Sie?“ 

Olga lacht. 

„Var es in der Südſee?“ 

М 


Sie verftehen überhaupt 


Nicht wahr? Sie wollten ihn 


„Ja. 

„Und weshalb erzählen Sie's?“ 

„Ich ſagte doch, daf unfer Weg mich daran erinnert.“ 

„Var eine Frau dabei?“ 

„Ja.“ 

„Darum der herrliche Tag.“ 

„Eine Frau und zwei Männer, wenn das ſo wichtig ift.” 

„Waren Sie's, den fie liebte?“ 

„Nein.“ ' 

„Sie vergaßen es jedenfalls nicht.“ 

„Es war eine fremde Inſel und fremde Gefährten, die ich nicht 
wiederſah. Es war heiß, und wir wollten baden. Da ſchnitten wir 
uns den Pfad vom Lagerplatz zum Meer, weil wir keinen Umweg 
machen wollten.“ 

Olga ſchweigt unſicher, dann ruft ſie Felix heran. 

„Das hätteſt du hören ſollen, was dein Freund 
iſt mit ſeinen Gedanken immer bei anderen.“ 

Und zu mir: 

„Nicht wahr, Sie waren vernarrt in die Frau, obgleich Sie nicht 
beachtet wurden von ihr?“ | 

Ich ſchweige, von Olgas verlegender Kälte verwirrt. Sie will mir 
weh tun vor Felix. 

„Ein Mann wie Sie hat ja Abenteuer überall.“ 

„Vie du das nur glauben kannſt, Olga!“ 

„Braucht er dich als Verteidiger?“ 

Sie läßt uns allein und geht haſtig voraus. Als wir die Küſte 
erreichen, ſteht Olga bereits zum Schwimmen fertig am Strand. 

Felix will ſie warnen, aber ſie beachtet ſein Rufen nicht. 

flus Spielerei, aus Laune, aus Trotz, weil wir Männer das Dalle 
für zu kalt finden, weil fie vor uns nicht feige erſcheinen will, ſpringt 
ſie den Wellen entgegen. 

„Wir brauchen nicht in Sorge zu fein“, ſagt Feliz, als wir uns 
rauchend in den von der Herbſtſonne gewärmten Sand niederſetzen. 
be ift abgebürtet. In Schweden babet man ja bis in деп November 

inein.“ 

„Es iſt kein Boot in der Nähe, wenn doch etwas gefchieht.” 

Felix ift nicht fo ſorglos, wie er fid) gibt. 

„Mit den Frauen foll einer fertig werden!” 


mir erzählt. Er 
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lung. — Da iſt der diesjährige Stern der Haller⸗Revue „Wann unb wo, die kleine Rahna, 
Marcelle Rahna, eine zierliche Pariſerin, eine Künſtlerin, die ſpricht, ſingt, tant, pielt — 
eine „Vedette“ heißt im Theaterjargen eine ſolche vielſeitige Dame. In jeder ihrer Stünite 
ſtellt'ſie fih anders dar. Im Frad ſingt Не ein Couplet, und gleich darauf erſcheint fie 
lin leichten Gligerkleid der Tänzerin, hüpft dann in Pelzen und Gtraupenfedern über Di 
Bühne und ſteht phantaſtiſch koſtümiert als Sonne inmitten einen Rieſengruppe von 
Geſtirnen. Und iſt in jeder Gewandung eigenartig und reizend. Weld) eine Leistung 
allein dieſe Verwandlungen! — Es iſt richtige Fließarbeit, die die Revuekünſtler ver⸗ 
richten — um einen treffen⸗ 
den neuzeitlichen Ausdruck 
zu verwenden. Denn die neue 
Theaterkunſt, die Revue, wie 
wir ſie jetzt kennen, hat eben 
auch ein ganz neues Tempo 
mitgebracht. Ihr Schöpfer, 
in Berlin und damit wohl 


auch für Deutjchland, ift der 


Herr und Meiſter des „Ihe: 
aters im Admiralspalaſt“, 
Direktor Hermann Haller, ein 
geborener Theatermenſch, der 
bereits als Dreiundzwanzig⸗ 
jähriger draußen hinterm 
Alexanderplatz ein Olympia⸗ 
Niefen: Theater gründete — 
im Ausſtellungsjahr 1896 — 
mit Luft⸗ und Waſſerpanto⸗ 
mimen und fünfhundert ſchö⸗ 
nen Frauen an jedem Akt 
ſchluß! Es war nur ein kurzer 
Spaß. Erſt als nach dem Kriege 
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! 
die halb frohen, halb fenti- \ 
mentalen Erinnerungen an die 
politiſchen Revuen aus der 
Glanzzeit des Berliner Metro: 
poltheaters wieder im The⸗ 
aterpublikum wach wurden, 
da konnte Haller fein glück 
haftes Revue⸗Theater ſtarten, 
eine neue Theaterkunſt zeigen, 
die fajt über Nacht Welt: 
geltung bekommen hat. Eine 
neue Theaterkunſt voller ver⸗ 
ſteckter Mühe und Arbeit, 
durch die uns Ahnungslofen 
neuer Glanz, neues Lebens: 
gefühl in den Alltag gebracht 
wird. Karl Eſcher. 


Die Revue ift aus: Die Ad- 
miral-Girls gehen nach Hauſe. 


enn die lange Reihe 
der hübſchen Revue⸗ 
girls vorübergetanzt und 
in der linken Kuliſſe ver⸗ 
ſchwunden iſt, dann denkt 
man allemal: Wie nett 
muß das doch in den Gar⸗ 
deroben eines ſolchen kun⸗ 
terbunten Theaters ſein! 
Wie ſich da alles fröhlich 
und ſcherzend durchein⸗ 
ander bewegt, wie die Fri⸗ 
ſeuſen gleichzeitig einem 
Dutzend der reizenden Mä- 
dels die Haare bürſten, die 
Garderobieren einem an⸗ 
dern Dutzend die leich⸗ 
ten, blinkernden Gewänder 
überſtreiſen, die großen 
Tänzerinnen vor den 
hohen Spiegeln ſitzen, ſich 
den letzten Schwung der 
Augenbrauen ziehen und 
dabei eine ulkige Unter⸗ 
haltung mit befrackten 
Herren aus den Logen 
führen! Allerliebſt muß 
das fein... 
Wenn man ſich das ſo 


denkt, irrt man gewaltig. ; me 8 en 
Nüchterneres und Sach⸗ Einmal außer Reib’ und Glied, ein ſeltener Anblick bei der 


licheres als die vielen Gar⸗ Revue: Eins der berühmten Tiller-Girls. 


deroberäume eines großen 
Revuetheaters gibt es überhaupt nicht. Macht man beiſpielsweiſe in dem 
Berliner „Theater am Admiralspalaſt“ nur einen Schritt von der Bühne, 
ſofort iſt alles Glänzen und Glitzern der großen Haller- Revue und die 
Pracht des ſtrahlenden Zuſchauerraums abgetan und verſunken. Nüchterne 
ſteinerne Treppenſtufen führen zu langen Korridoren, Korridoren mit lauter 
Türen an den Seiten, zu den Garderoben. Mit den ſcherzhaften Plauder⸗ 
ſtunden in den Garderoben iſt's auch nichts, das merkt man gleich. Schilder 
ſind an den Türen — wer unangemeldet Beſucher empfängt, wird entlaſſen. 
Es kommen aber auch gar keine Beſucher. Was ſollten ſie wohl? Sie 
ſtünden nur im Wege und würden im wahren Sinne des Wortes an die 
Wand gedrückt. Denn in den Garderoben iſt ein ungeheures Haſten und 
Eilen. Jeder Koſtümwechſel iſt auf die Minute berechnet, jedes Kleid, jeder 
Kopfputz, jedes Schmuckſtück liegt an einem beſtimmten Platz, alles geht 
mechaniſch wie ein ablaufendes, ein raſendes Uhrwerk. Der größte Revue⸗ 
künſtler, die kleinſte Statiſtin, ſie alle ſind nämlich ein paar Stunden lang 
teine Menſchem mit eigenem Willen, ſind gewiſſermaßen zu Gegenſtänden 
geworden in der Hand des verantwortlichen Regiſſeurs des Abends und 
ſeiner Inſpizienten, find auf den Glockenſchlag abgeſtimmt. Jede Bewegung 
iſt aufs genaueſte im voraus berechnet, und noch der letzte Blick, den die 
Auftretenden in den Spiegel werfen, er darf nur ein paar Sekunden dauern. 
Die Romantik in den Garderoben iſt bei ſolchem Tempo längſt zum Teufel. 
Das Tanzen, Singen, Strahlen, das iſt ja nur die Hälfte für die 
Revuedarſteller, die andere Hälfte iſt die Aufregung in der Garderobe. Die 
„Sterne“ unter ihnen, die in zwölf, achtzehn, zwanzig verſchiedenen Auf⸗ 
tritten erſcheinen, immer in anderer Gewandung, ſie haben beinahe mehr 
außerhalb der Bühne, in den Garderoben, an Nervenkraft und Umſicht her⸗ 
zugeben als auf der Bühne ſelbſt. Und nichts, nichts darf der Zuſchauer davon , AIS, Vu m MAC 
ahnen. Bis auf das Letzte wohlgeordnet, jo ſchwierig die Gewandung auch = x EE |... iU a MENA a, | 
fein mag, vergnügt, erſcheinen die Darſteller in immer neuer Verwand⸗ 


Nebenftebend: Der Mam, der 
der Schönheit nadbilft: Beim теш. 


| 


N 


Kleine Ruhepauſe zwiſchen dem ewigen Umziehen und Auftreten: In einem Garderoberaum der gater Ze 


Was man als Zuſchauer im Cheater nicht ſieht: Hinter den Kuliſſen ber Haller-Revue „Wann und wo“ im Admiralspalaſt zu Berlin 
Zeichnungen von R. Duſchek. 
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| Oben links: 
Pastellfarbenes Frühjahrskostüm in rosa-beige 
Tönen. Zu dem Rock mit ausspringenden 
Falten trägt die Schauspielerin Marga Bernard 
einen Jumper und als Ergänzung des Anzugs 
einen dreispitzartigen kleinen Seidenhut. 
Oben Mitte: 
Marga Bernard in rosenfarbenem Crépe-de- 
Chine-Jumper mit blauer Passe zu blauem. 
in llohlfalten — plissieriem Rock aus dem 
gleichen Seidenmaterial. 
Oben rechts: 
Pepitta Smokingkostüm mit hochgeschlossener 
weißer Seidenweste. Der Smoking ist kragen- 
los und mit vielen Knöpfen garniert. Dazu 
kleiner weißer Seidendreispitz. 


Unten Mitte: 
Die Tänzerin Gerta Heppner trügt zu einem 
schmal plissierten blauen ( repe-Marocain-Rock 
einen sehr modernen gewirkten Jumper aus 
rosenfurbener Wolle mit gestickter Bordüre. 
Stehkragen und langem blauen Bandschlips. 


Unten rechts: 
Steingrüner englischer Mantel für das Frühjahr 
іп neuartiger Reversform und eng anliegcnder 
Seidenhut mit kleinem Tüllschleier, getragen 
von Marga Bernard. 


Modelle: Kuschnitzky & Gerstl (Kleider) und Berteaux 
(Hüte), Wien. Photos: Kitty Hoffmann. Spezialaufnahmen 


durch unsere Wiener Mode-Korrespondentin Claire Patek, 
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Wenn der Walfang 

auch heute noch 
in beſcheidenem Unt 
fang im Nördlichen 
Eismeer betrieben 
wird, ſo liegt ſein 
Schwerpunktſeitzwan⸗ 
zig Jahren doch vor⸗ 
wiegend auf den Jagd⸗ 
feldern ſüdlich des 
Aquators, an den 
Küſten Afrikas und 
Südamerikas, vor al⸗ 
lem aber im Gebiet des 
Südpolarmeers. In 
unmittelbarer Nähe 
des antarktiſchen Kon⸗ 
tinents, im Südatlan⸗ 
tiſchen Ozean, zwiſchen 
den SÜD- Shetland- 
inſeln und Süd⸗Geor⸗ 
gien jowie im Roßmeer 
liegen die ergiebigſten 
Fanggebiete. Uber 
eine Million Faß Wal: 
öl werden hier alljähr⸗ 
lich gewonnen, wäh⸗ 
rend ſich der Extrag 
auf den früheren Nord⸗ 
feldern auf allerhöch⸗ 
ſtens 90000 Faß be⸗ 
läuft. 

Montevideo und 
Hobart ſind die Stütz⸗ 
punkte für iyangexpe: 
ditionen in der Oſt⸗ 
und Weſtantarktis. 
Dort treffen die gegen 
Ende des Sommers 
von Norwegen kom⸗ 
menden 10000 bis 
15000 t großen Mut⸗ 
terſchiffe mit den klei⸗ 
nen, nur 80 bis 100 
faſſenden Jagdbooten |8: 
zuſammen, um. ſich von hier aus in 
gemeinſamer Fahrt auf die Fangfelder 
zu begeben. Während dieſe Stütz⸗ 
punkte den Fangbooten als Winter: 
lager dienten, ergänzen die Mutter: 
ſchiffe hier noch einmal ihre Lebens- 
mittel- und Kohlenvorräte. Die Fahrt 
von der Operationsbaſis bis nach den 
ſüdlichen Fangfeldern gehört zu dem 
beſchwerlichſten Teil der Expedition; 
hier gilt es, nicht nur die ſtürmiſche 
Zone der Weſtwinde zu überwinden, 
ſondern oft auch einen falt undurd)- 
dringlichen, 500 bis 1000 km breiten 
Packeisgürtel zu bewältigen. 

Eine Fangflotte ſetzt ſich in der 
Regel aus mehreren Einheiten zuſam⸗ 
men, dem Mutterſchiff oder der „Ko⸗ 
cherei“, der die Verarbeitung der er— 
legten Tiere zufällt, und den eigent- 
lien Walfangbooten. Dieje von 
Svend Foyn in den ſiebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts eingeführten 
und mit einem Rohrrücklaufgeſchütz 


IVI 


Abſpecken des Wals in See. 


AUF 


Nebenftehend: Mit zwei Leinen “feltgemadter” Wal. 


STIDPOLAR 


VON DR. 


с, BACKER, HAMBURG— 


Feuernder Walſchütze 


* 
„ 


Der Wal im Todeskampf. 


ar 


Blauwal an Ced. 


WALFISCHEANCG 
MEER 
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ausgerüſteten Schiff 
zeichnen ſich Ben d 
ſondere eetüdyigtei 
und Manövrierfähig⸗ 
keit aus. Sobald der 
Jäger den blaſenden 
Wal von feiner Be: 
obachtungstonne aus 
erſpäht hat und das 
Boot, häufig nach 
ſtundenlanger Jagd 
bis auf eine Wu 
fähige Nähe von 5 bis 
10m an den Wal heran: 
gebracht hat, [dict der 
Schütze die 67 kg 
ſchwere, vorn mit einer 
Sprenggranate ver: 
ſehene Harpune ab. 
Mit dem Abſchuß reißt 
die Harpune eine nahe⸗ 
zu 1000 m lange Leine 
nach ſich, ſo daß der 
auf diefe Weiſe , felt: 
gemachte“ und fliehen: 
de Wal das Fangboot 
oft in raſender Fahrt 
ſtundenlang nach ſich 
zieht. Selten nur ge⸗ 
nügt eine Harpune, 
um einen ſolchen Mee⸗ 
resrieſen zu erlegen. 
Das iſt eigentlich nur 
dann der Fall, wenn 
ein Volltreffer, ein 
den Bruſtraum dringt 
und die furchtbaren 
Sprengwirkungen der 
krepierenden Granate 
Herz und Lunge des 
Tieres zerreißen. In 
der Regel bedarf es 
mehrerer wohlgezielter 
Geſchoſſe, um den Wal 
nach oft vielſtündigem 
Kampfe zur Strecke zu bringen. Wehe 
dem Fangboot, das bei dem Todes⸗ 
kampf eines ſolchen Meeresrieſen in 
ſeine allzu große Nähe gerät! Wenn 
die Dampffangboote heute auch nicht 
mehr Gefahr laufen, von den tauchen⸗ 
den Walen unter Waſſer gezogen zu 
werden, ſo kommt es dennoch bis 
weilen vor, daß die großen Finnwale 
mit einem einzigen Schlag ihrer mus 
kulöſen Schwanzfloſſe ein modernes 
Fangboot zum Kentern bringen. Mit 
ſchweren eiſernen Ketten werden die 
erlegten Wale längsſeits der Fang, 
boote befeſtigt und an die Verarbei⸗ 
tungsſtelle abgeliefert. 

Die Verwertung der Walkadapet, 
die früher an den Landſtationen vot 
genommen wurde, erfolgt jetzt mehr 
und mehr auf den Mutterſchiffen, |0 
дар man, unabhängig vom Feſtland, 
den Wanderungen der Wale leichter 
folgen kann. In der Regel findet die 
Verarbeitung der Wale längsſeits der 
Mutterſchiffe im Waſſer ſtatt. Mit 
langen, ſenſenähnlichen Meſſern tren 
nen die „Flenſer“ die oft bis zu 25 em 
dicke Speckſchwarte vom Körper des 
Wals ab. Aber nicht nur der Speck, 
ſondern auch die Schwanzfloſſe ſowie 
Ober- und Unterkiefer, häufig auch das 
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werden zur weiteren Verarbeitung ап Bord gebievt. 
für dieſe Arbeitsmethode ijt allerdings ruhige 
und glatte See; denn nur dann können die Flenſer auf den 
glatten, immer leicht ſchwankenden Walkadavern ihre ſchwere 
und viel Geſchicklichkeit erfordernde Arbeit verrichten. Neuer⸗ 
dings iſt man ſogar dazu übergegangen, am Heck oder Bug 

Bter Waldampfer beſondere Schleifbahnen einzubauen, 


llergrõ 
m Ben bis zu 30 m langen und 100000 kg ſchweren Blau- 


Fleiſch 


Vorausſetzung 


wal bei ſchlechtem Wetter und unruhiger See an Bord hieven 
und dann verarbeiten zu können. — Dieſe Kochereien gleichen 
Schlachthäuſern größten Stils. Sobald die 25 m langen und 


Transport von  Cped. 
ſchwarten nach dem Vor- 
derſchiff. Im Border- 
grund Darm. 
Links: An Bord gebiev- 
ter Oberkiefer eines Wals. 
Rechts: Auf dem Achter 
deck des Mutterſchifſs: 
Der Speck liegt / m hoch. 


1 breiten Speck⸗ 
ſchwarten auf dem 
Achterdeckabgetrennt 
ſind, werden ſie nach 
dem Vorderdeck be- 
fördert, um dort in 
kleinere, fußgroße 
Würfel zerlegt zu 
werden. Auf dem 
Mitteldeck ſtehen 
zahlreiche Dampf— 
ſägen. Hier werden 
die rieſigen Knochen⸗ 
teile des Ober⸗ und 
Unterkiefers und der 
Wirbelſäule in meter⸗ 
große Stücke zerſägt 
und ebenſo wie die 
Speckwürfel in Koch⸗ 
apparaten unter 
Dampfhochdruck in 
Ol, das flüffige Gold 
der Walfänger, um⸗ 
gewandelt. — Der unermeßliche 
Walreichtum des Südatlantiſchen 
Ozeans bildet für die Norweger 
eine wertvolle Einnahmequelle. 


Links: Zerſägen der Hälfte eines Unter- 
kieſers mittels der Beinſäge. 


Füllung der Speck⸗Kochapparate. 


Man bedenke nur, daß ein einziger Blauwal einen Wert von 15000 bis 
20000 Mark hat und ſich das Fangergebnis einer ſolchen Expedition 
immer auf mehrere hundert Tiere beläuft. Trotz der ſehr erheblichen 
Koſten einer neuzeitlichen Fangexpedition wird der Walfang auch 
für die Zukunft ein außerordentlich einträgliches Geſchäft bleiben. 
»Wenn auch ſeit Jahren der Untergang der Walinduſtrie prophezeit 
wurde, ſo beweiſen doch die glänzenden Fangergebniſſe der diesjäh⸗ 
rigen Walfangſaiſon, daß dieſe Befürchtungen ganz unberechtigt ſind. 
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Mamillaria Eichlamii. 
Dieſe aus Guatemala ftammende Art mit 
gelblicher Wolle in den Arillen blüht gelblich. 


gehen in den Vereinigten Staaten 
von Amerika ziemlich weit nördlich 
bis an die Südufer der Großen 
Seen, wo ſie im Dünenſande herum— 
kriechen. Sie ſind aber Zwerge gegen 
die hohen Säulenkakteen (Cereus), 
deren Arten, wie etwa Cereus 
peruvianus, zu rieſigen Stücken aus— 
wachſen. In die Gruppe gehört 
auch das Greiſenhaupt (Cereus oder 
Cephalocereus senilis), ferner die 
rankenden Formen der Gruppe, die 
die „Königin der Nacht“ (Cereus 
grandiflorus) und ihr ähnliche Arten 
enthält, die ihre wundervollen gro— 
zen duftenden Blüten nur für 
wenige Nachtſtunden entfalten. Im 
Gegenſatz zu dieſen ſchlanken Typen 
ſtehen die rund und breit gelager— 
ten Igelkakteen Echinocactus und 
Echinocereus; ferner die flachgeglie— 
derten Opuntien und die feingliedri— 
gen kleinen Epiphyllen, die als 
Zimmerblüher unübertroffen ſind. 
Ihnen reihen ſich als prächtige 
Blüher für die Wohnungen die 


Mamillaria Seideliana, reich mit hellgelben Blüten überkleidet. 


Rechts nebenſtehend: Prinzeſſin der Nacht (Cereus grandiflorus nvetiealus! 


(Mexiko.) 


oin Bolioebter nouzeitliche 


уз unter den Pflan— 
zen des Zimmers 
heute die Kakteen eine 
ſo große Rolle ſpielen, 
mag zunächſt verwunder— 
lich ſcheinen, da es doch 
ſo ſtruppige, ſtachelige 
Geſellen ſind; wer ſich 
jedoch ernſt mit ihnen 
beſchäftigt und ſich in 
die feine, bizarre Schön— 
heit ihres Stachelpanzers 
und die oft überraſchend 
hohen Reize ihrer Blüten 
vertieft, dem wird es 
gehen, wie einſt den 
Holländern mit den Tul— 


pen: er wird Kakteen— 
Enthuſiaſt. 
In den Kakteen hat 


uns die Neue Welt ein 
ebenſo eigenartiges wie 
ſchätzenswertes Geſchenk 
gemacht. Sie wachſen 
zumeiſt in den ſogenann— 
ten Xerophytengebieten, 
den Trockenzonen von 
Mexiko bis Braſilien. 
Einige wenige Opuntien 


ſelnden 


7 


РЯ FH 


Merilaniibe Mamillarıa eirrhifera, wegen ber wed- 
Beſtachelung „Die 
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Gelb blühende „Biſchofsmütze“ (Echino- 
cactus myriostigma). 


Blattkakteen (Phyllocaetus) am, mit 
deren leuchtender Blütenpracht mur 
wenige Gewächſe wetteifern konnen. 
Die formenreichſte Gruppe unter 
dieſen Dickhäutern bilden die Ma 
millarien. Zur Pflege der Kakteen 
ſagt W. v. Roeder, ein erfahrener 
Kakteenpfleger: „Wir geben Waller 
nicht ‚alle drei Tage‘, ‚jeden Sonn 
tag‘ oder ſonſtwie in beſtimmten Зей» 
räumen, ſondern dann, wenn es 
nötig ijt. Spritzen und Nebeln it 
weit beſſer als Gießen.“ Bei der 
Winterpflege beachte man, daß die 
Erde im Winter nie trocken, fon: 
dern gerade noch jo feucht fet, daß 
man ſie nicht als trocken anſehen 
kann. Man ſoll ferner kleine Kakteen 
in Handkäſten, große in Töpfe pilan 
zen. Einzelne winzige Stücke m 
Miniaturtöpfen verfallen faſt immer 
einem langſamen Tod. 

— Die Abbildungen find Wieder 
gaben nach Vorlagen der , Garten: 
ſchönheit“, Berlin. 


Veränderliche“ genannt. 
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—Nachbi Раш ге 
wortvoller Huns 


DER WERDEGANG ES GIPS 


ze 


EINES SABGUSSES 


(Sonderaufnahmen für die „Шиѕігігіе Zeitung“.) 


43 > wilt , 


1. Die offene Form der Neſretite-Büſte, die vorm Beginn des Guſſes geſäubert und zubereitet wird. 
т den Werdegang eines 2 ane zu zeigen, ijt als Beiſpiel die Bufte der ägyptiſchen Königin Neftetite, 
der Gemahlin Amenophis' IV. (+ 1364 v. Chr.), gewählt, ein in der letzten Zeit dielgenanntes, wertvolles 
der Gemahl r ` 


jetzt ооп der ägyptiſchen Regierung ungerecht 
weiterer deutſcher Forſcherarbeit in Agypten 


deſſen Herausgabe 
Verbots 


Agyoptiſchen Muſeums in Berlin, 
unter Androhung des 


Stück des 
fertigterweiſe geſordert wird, 


itten im Getriebe der Weltſtadt liegt im Alten Muſeum am Luſtgarten in Berlin 
Mein Stätte Stiller Arbeit, ijoliert von der Außenwelt, wo Kunſtgegenſtände von 
unermeßlichem, unerſetzlichem Wert zeitweiſe ihr Obdach finden. Es iſt dies eine kleine 
Gipsformerei, die Sich unter Leitung eines alten Meiſters mit der Herſtellung von 
Originalformen für Gipsabgü Ne befaßt. Die Hier von den Muſeumsſchätzen, die ihrer 
Koſtbarkeit wegen aus ihrem Domizil nicht wegtransportiert werden dürfen, gefertigten 
Formen benutzt darauf die Staatliche Gipsformerei in Berlin-Charlottenburg zum 


wird die Form geöffnet und durch leichten Schlag vom 


Rohguß gelöſt. 


Form. Durch das Knebeln wird ſie während des Guſſes zuſammengehalten. 


2. Schließen der 


3. Die geſchloſſene Form wird mit Alabaſtergips unter beſtändigem Drehen ausgegoſſen. 


Abguß von Nachbildungen der Originale. Die Form wird geſchaffen 
und mit Gips ausgegoſſen, dann entnimmt man ihr nach Trocknen der 
Füllung den Rohabguß, der genau dem Urbild entſprechend ausgeſtattet 
wird. So kommen Nachahmungen zuſtande, die vom Original kaum zu 
unterſcheiden ſind. Die Berliner Staatliche Gipsformerei liefert ihre 
Erzeugniſſe, die alle Kunſtperioden umfaſſen, an Muſeen und Inſtitute, 
vielfach auch ins Ausland. Aber auch private Kunſtliebhaber können 
ihre Sammlungen durch Erwerb ſolcher Abgüſſe vorteilhaft erweitern. 


5. In der Malerwerkſtatt wird der Guß, nachdem er vorpräpariert worden iſt, von 
Fachleuten an Hand einer originalgetreuen Kopie „originalähnlich“ gemacht. Unſer 
Bild zeigt die Aufzeichnung vor dem Bemalen. 

Nebenſtehend: Blick in ben Gießraum der Staatlichen Gipsformerei in Berlin- 
`. 8 Die Modelleure und Former bei der Ausarbeitung verſchiedener Abgüſſe. 
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FERNOSTLICHER KULTSCHMUCK: INNERES DES KWANNON-TEMPELS ZU KAMAKURA (JAPAN 


AQUARELL VON PROF. FRANZ KIENMAYER 
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(4. Fortſetzung.) 
uzy hob den Blick, dieſen ſo ſehr ſchönen Blick der tiefen, ſchwar— 
zen Augen. Es lag etwas Rührendes, zugleich auch irgendwie 
Großes, Bezwingendes in dieſem Leuchten. „Verzeiht,“ ſagte Пе, 
„Ihr meint es gut, aber ich kann nicht antworten.“ Als ſie zur Tür 
ſchritt, hinderte ſie keiner der beiden alten Herren. Der Amtsrichter ſah 
auf dieſe runden, ſchwarzſeidenen Waden, die da unter dem Rockſaum 
wippten; der Bürgermeiſter fab auf dieſen glatten, weißen Nacken, 
der ſo ſtolz zurückgebogen den Kopf trug. — Sie ſahen noch auf die 
Tür, als unten ſchon die Holzſtufen knarrten und Luzy alſo fern war. 

„Komiſch“, meinte der Amtsrichter gedankenvoll. 

„Sei froh, daß du einen Jungen haft”, ſagte der Bürgermeiſter. 
„Eine Tochter — und dazu ohne Mutter in dieſem Alter — das iſt 
wie Wein, in den ſtändig Wermut tröpfelt.“ Er fühlte wohl, daß 
dies ein höchſt literariſcher Vergleich war, der fid) nicht in ein Amts— 
zimmer ſchickte, und er ſetzte hinzu, angeregt durch das zufällige Ge— 
wahrwerden: „Wie Waſſertropfen von dieſem Hut des Toten.“ Daz 
mit war feine lyriſche Entgleiſung reſtlos abgewaſchen. 


ж 


Der erwähnte Junge des Amtsrichters ſtand währenddeſſen im Tor- 
weg der Sparkaſſe, und fein Blick bing flarr, eingelegt von einer 
Energie, die fid) überſteigerte in Trotz, um den Schmerz nicht auf: 
kommen zu laſſen, an dem Portal des Amtsgerichts. 

Als Luzy im blauen Kleid, ohne Hut, haſtigen Schrittes die Stufen 
hinabſchritt, als ſie ihm die Straſze entgegenkam, ſprang er vor. Er 
trug die weiſzſeidene Mütze der Oberſekunda, aber er vergaß fie аб: 
zunehmen, drängte, von einem Entſchlußß wie ein Ball geworfen, zu 
dem Mädchen. 

Luzy, bleich, verquollene Lippen, zitternde Hände, erſchrak vor der 
plötzlich hingewehten Geſtalt; dann erkannte ſie den Freund. 

„Du Valentin! Warteſt du auf mich?“ 

Er beugte ſich vor. Geflüſtert, obgleich kein Menſch in der Nähe 
war: „Ich liebe dich! Du weiſzt es!“ 

„Valentin!“ 

„Still! Höre! Dies ift nicht die Minute fanften Geflüſters. Зате 
liche Worte brechen ab, verſteinern. — Ich liebe dich! Dies nur Feft: 
ſtellung. Du trittſt mit ЭШ еп, was heilig ift. Deine Sache. Nur 
eines, dir geſagt in der Stunde deines Kampfes: Ich ſchweige! Meine 
nicht, daf Verrat aus meiner Liebe aufwachſen könnte. Mein Mund 
iſt verſiegelt.“ 

„Vieſo? Wie redeſt du denn?“ 

Er nickte trübe. „Verſtelle dich nicht. Die Bürger hetzen dich, nicht 
wahr? Sie pflanzen Moral und Chrbarkeit vor dir auf, verlangen 
dein Geſtändnis, dein Canoſſa. Bleib feſt! Schweige weiter! — Einer 
тие es fein. Da ich es nicht fein ſollte, war gleichgültig, wer. Es 
fiel dem Doktor zu. Gut. — Für mich arbeitet Zeit, arbeitet Er- 
kenntnis. Das Qualitätsgefühl für Menſchen lehrt das Leben. Es 
mufte wohl fo kommen. Ich warte; meine Зей wird kommen, wie 
dies geſchehen mufte. Naturnotwendig. Jener brach Knoſpen. Trau- 
riger Mut! Gleichgültig. Wir beide werden zuſammen blühen!“ 

fuap, an ekſtatiſche Entgleiſung längt gewöhnt, griff heraus, да 
Valentin von dem geſtrigen Abend ош Ие. Sie kam nicht auf den 
Gedanken, daf mit dem Doktor der Peter Hinz gemeint fein konnte. 
Für ſie war der Doktor eben Cäſar Stein. 

„Weißt du denn etwas?“ wagte fie unſicher. 

„da!“ Er nickte, antike Tragödie im Antlitz. „Du warft in jenen 

Stunden bei ihm!“ 
Luzy, bebend, feine Hand faſſend: „Valentin, du biſt mein Freund, 
ich ſchwöre dir, es war nichts zwiſchen uns, wie du es denkſt! Ein 
bihen Abenteuerluft, die ich bitter bereue! Aber nicht aus Gründen, 
deren ich mich im eigentlichen Sinne ſchämen müſzte. Die Ver⸗ 
knüpfungen nur, das Miſzgeſchick jenes Todes...” 

„Berſtehe. Ich ſchweige.“ 

„Und du glaubſt mir — das andere, was ich erklärte ...“ 

Er ſah ſie an. Der Glanz ihrer Augen war feucht und lief über. 

„Liegt dir daran?“ 

Sie ſenkte den Kopf. „Ja...“ hauchte fie. 

Ohne ein weiteres Wort ſchritten ſie die Straſze hinunter. Luzy ſah 
leine verwundete Hand, aber Пе fragte nicht. Es war Zufall. Plötz⸗ 
lich fiel ihr ein, дар ſie ihre Mathematikaufgabe noch nicht angefangen, 
geſchweige gelöſt hatte. „Valentin,“ bat ſie, „machſt du mir die 
Mathematik?“ 

Er lächelte beglückt. „Ja,“ ſagte er, „natürlich. Das ift nichts für 
Madchen. Wirf mir den Zettel zum Fenſter herunter. Kannſt die 
Löſung morgen früh noch nachtragen.“ 

Zie drückte ihm dankend die Hand. Das war ihm Dank genug, von 
dem er zehrte, als ſchon der Kongruenzſatz vor ihm ſtand. Aber auch 
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dem Mathematiker Valentin gelang dieſe Schulaufgabe nicht gleich. 
Immer wieder verlor er ſich an Gedanken, die um den Doktor Hinz 
und Luzy ſpielten. Dieſer Mord beſchäftigte ihn viel weniger als die 
Frage, was zwiſchen 7 und 9 gefchehen fei, als Luzy in jenem Hauſe 
mit dem weiſzen Gartengitter geweilt hatte. — Durfte man ihren 
Worten trauen? Logen Frauen nicht immer? Er war 17 Jahre, ſie 
war 18. Ein Jahr wog ſo viel in dieſem Alter. Und ſie war ein 
Weib! Ihr bot man, was er ſich erobern mußte. Was... dachte er 
und ſann, über das gleichſchenklige Dreieck gebeugt, ſchlug einen Kreis 
um A und radierte ihn wieder aus. Er wollte das ja alles nicht. 
Nicht einmal wiſſen wollte er es! Der lange Heinemann, der in 
Berlin geweſen war und ſeine Erfahrung hatte, ſagte doch geſtern 
noch, es ſei eine gewaltige Enttäuſchung. — Warum alſo ſo viel 
Heimlichtuerei, von der die ſogenannten Erwachſenen längſt wuften, 
дар es eine Enttäuſchung war! — Und er fand fid) in die Sphäre 
ſeiner glücklichen Wünſche zurück, die erreichbar waren und alle Sehn⸗ 
ſucht ſo gut ſtillten. — Ich möchte ſie herzen und küſſen, dachte er. 
Sie küſſen ... да legte er Zirkel und Lineal beiſeite. Das ging jetzt 
nicht. — Im Atlas lagen Gedichte von Wildgans, die las er ſich vor; 
laut, allein im Zimmer, tönend und tönern. 

Frau Sidi ging im Flur vorüber und horchte. Sie lächelte. Das 
Kind, dachte fie. Immer denken Mütter: Das Kind... und lächeln; 
es iſt beruhigend, das zu wiſſen. 

V. 

„Hm,“ ſagte der Amtsrichter Shwepp, „lieber Freund, fo kommen 
wir nicht weiter; geſchehen aber muß etwas.“ 

Der Bürgermeiſter gab das mit einem Kopfnicken zu. „Weißt du, 
was ich glaube — der Hinz hat ſich ſelbſt in den See geſtürzt. Er 
war unleidlich; er randalierte. Du erinnerſt dich an ſein Verhalten, als 
der Fall Weidemann beſprochen wurde... er war wohl nervenkrank.“ 

„Das ſind dieſe Dichter alle. Es iſt ganz klar. Ein vernünftiger 
Menſch lebt das Leben, dichtet es doch nicht! Poetik iſt Impotenz; 
Neid wird geiſtiger Hochmut.“ 

Herr Klinkhammer, der Kommiſſar, klopfte und trat ein. 

„Bringen Sie etwas Neues?“ fragte der Amtsrichter. 

„Der Tag der Centa Basler,“ ſagte er auf, „fie erhob ſich um 
8 Uhr, machte den Morgenkaffee, kochte dann das Mittageſſen ...“ 

„Nicht aus dem Hauſe geweſen?“ 

„Nein. Erſtmalig am Nachmittag. Hat den Platz, wo der Zirkus 
ſich aufbaute, angeſehen. Geſprochen mit dem Direktor Pablo Forto, 
dann mit dieſer Srauensperfon Rita Sowieſo ...“ 

„Halt“, befahl der Amtsrichter; und der Bürgermeiſter war ſehr 
zufrieden mit dieſem Gebot. 

Der Kriminaltontmiffar nickte. „Das gleiche babe ich ſofort gedacht.“ 

„Wieſo?“ 

Verſchmitzt lächelte der Beamte. „Am Tage des Mordes — Herr 
Bürgermeiſter ſprachen noch mit mir darüber — war es dem Pablo 
Forto nicht möglich, ſeine 1000 Mark Kaution zu ſtellen. Er bot 
500 an, den Belt nach den erſten Einnahmen.“ 

„Jawohl,“ beſtätigte der Bürgermeiſter, „das tat er. Sie haben 
recht, Klinkhammer, das ift eine Idee. Du mußt | еп”, wandte er 
ſich an den Amtsrichter, „mittlerweile zahlte der Mann glatt ſeine 
1000 Mark. Die erſte Vorſtellung aber hat noch nicht ſtattgefunden.“ 

Der Amtsrichter ſprang mit beiden Beinen zugleich hoch. Er tram— 
pelte hörbar; zugleich fiel rückwärts ſein Stuhl um. Klinkhammer 
richtete das Möbelſtück wieder auf. „Indizien!“ rief der Amtsrichter. 
„Woher hat der Pablo Forto das Geld? Dieſe Zirkusleute ſind alle 
Gauner und Halsabſchneider“ — er beſann ſich, lenkte ein — „ich 
meine, mancher findet da Unterſchlupf, ſchimpft ſich Künſtler und iſt 
nur zu unfähig oder zu faul, mit einem bürgerlichen Beruf ſein Brot 
zu verdienen.“ Aber er meinte auch das noch abſchwächen zu ſollen, 
obgleich Sidi es ganz gewiß hier nicht hören konnte. „Es kommt das 
jedenfalls vor“, fügte er an. 

Der Bürgermeiſter verfolgte verwundert dies Zutalſteigen ſeines 
Freundes. „Der Mann ſoll herkommen, Klinkhammer, ſofort, wie 
er geht oder ſteht. Aber ſagen Sie ihm nicht, um was es ſich handelt. 
Er mag annehmen, daß er wegen feiner Pacht verlangt wird.“ 

„Jawohl,“ rief Schwepp dem Gehenden nach, „ſagen Sie, der 
Bürgermeiſter, nicht ich wünſche ihn zu ſprechen.“ Triumphierend 
wandte er ſich um. „So arbeiten meine Leute! Der Ring zieht ſich 
zu. Es gilt nur noch, feſtzuſtellen, daß Pablo Forto und diefe Centa 
Basler ſich kennen. — Sie hat ihn eingelaſſen, eines von beiden...” 

„Beide!“ rief entfacht der Bürgermeiſter, ganz gleich, was kommen 
würde. 

Und Shwepp ſchlug gern ein: „Beide haben Peter Hinz umge- 
bracht. Pablo, der ſtarke Mann, hat dann die Leiche in einem Sack 
weggeſchleppt und in den See geworfen.“ 
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„Bravo!“ rief der Bürgermeiſter. „Hoffentlich war es fo.” 

Das war gewif ein merkwürdiger Wunſch, aber man muf dem 
Bürgermeifter zugute halten, daß er ſchnellſte Erledigung dieſer Яп: 
gelegenheit wünſchte, ſeit die Möglichkeit beſtand, ſeine Tochter, dies 
ſtörriſche Mädchen, unangenehm in die Vorgänge gezerrt zu ſehen. 

„Vas fragen wir den Pablo Forto?“ 

„Ihr Alibi, Herr! Sonſt nichts.“ 

Schon nach einigen Minuten erſchien Klinkhammer mit dem Sir⸗ 
kusdirektor. — Schwepp ſchrie ihn nicht an: „Ihr Alibi, Herr!“ Er 
war Diplomat. Er ſagte gewinnend, daß es fic) um eine zwar ernſte, 
aber für Herrn Forto wohl nebenſächliche Angelegenheit handele, und 
Herr Forto möge klarlegen unter Zeugennennung, wo er fid) am 
Mordtage ab 7 Uhr abends aufgehalten habe. 

„Barum?“ ſagte Herr Forto und fab den Mann der Frau Sidi 
an, der dieſe peinliche Frage an ihn richtete. Gerade jener fragte das, 
der ein dringendes Intereſſe haben mußte, дар diefe Frage nie getan 
wurde! Das Schickſal liebt Grotesken. — „Ich war eingeladen“, 
ſagte er dann, nicht unſicher, aber zögernd. 

„Aba... machte der Amtsrichter. „Sie können uns natürlich den 
Namen der Leute ſagen, bei denen Sie eingeladen waren? — Oder 
war niemand zu Haufe, find Sie durch die Straßen gegangen, haben 
öfter einmal geklingelt und immer wieder feſtgeſtellt, даь niemand in 
der Wohnung anweſend war?“ 

Pablo Forto ſchaute den Amtsrichter prüfend an. Wußte der? 
War dies der Ausweg, der ihm geboten wurde? Dieſer Sirkusdirektor 
war ein anſtändiger Kerl, trotz des Amtsrichters gegenteiliger Mei⸗ 
nung von ſolchem Handwerk. Er überlegte nur eine kleine Weile — 
verraten wollte er die gute Sidi ſowieſo nicht — alfo ging er diefe oer: 
meintliche Brücke. „Ja“, gab er zu. „Es iſt ſeltſam, aber ſo war es.“ 

Der Amtsrichter ſchlug ſich auf die Knie. Er wollte lachen, aber 
rechtzeitig beherrſchte er ſich. Das war ja ein Trottel! Lebte ſo etwas! 
Ging auf harmloſen Fliegenleim und blieb tatſächlich kleben! Er [ab 
den anderen an. „Aber der Peter Hinz wohnt doch, genau genommen, 
aufjerhalb der eigentlichen Stadt. Wie kamen Sie in jene Gegend?“ 

„Ich war da auch nicht“, ſagte Don Pablo und оШМе nichts aus 
dieſer Frage zu machen. Man verdächtigte ihn doch nicht etwa des 
Mordes? So bizarr war wohl ſelbſt dieſer Mann der Sidi nicht. 


„Und wo trafen Sie die Centa Basler?“ fragte der Amtsrichter 
liebenswürdig weiter. 


„Ven, bitte?“ 
„Fräulein Basler!“ 
„Kenne ich gar nicht.“ 


Der Amtsrichter ſpielte mit ſeinem Bleiſtift. Er überlegte; er warf 
Klinkhammer einen Blick zu, den dieſer falſch verſtand. Klinkhammer 
pluſterte fid) auf, alle Subordination fiel ab für zwei Minuten. Er ver: 
до die Vorgeſetzten: „Nun machen Sie man keine Schwierigkeiten! 
Derftehen Sie mich! Sie haben den Peter Hinz zuſammen mit der 
Basler ermordet. Dann haben Sie ſich die 500 Mark angeeignet und 
den Toten weggeſchleppt. Wohin? In den See!“ 

Pablo Forto ſtand entgeiſtert. „Aber ...“ 

„In den See? frage ich!“ 

„Sie reden irr, Herr!“ 

„Sie ...“ ſagte Klinkhammer mit achtbarer Schwingung im Ton 
und pflanzte fih auf vor dem immerhin ſchmächtigen Zirkusmann. 
„Venn Sie fid) unterſtehen ...“ 

„Ruhe!“ verwies der Bürgermeiſter. 

„Jurücktreten, Klinkhammer,“ befahl der Amtsrichter, „warten Sie 
ab, Sie greifen vor.“ 

Klinkhammer ſank zuſammen. Er ward wieder Beamter. Die 
Metamorphoſe gelang ohne Schwierigkeit. „Pardon,“ ſagte er, „aber 
der Menſch ward beleidigend.“ 

Pablo Forto hob die waſſerblauen Augen. Sein ſchütteres Haar 
an den Schläfen zitterte mit von der Erregung, die ſeinen Kopf un⸗ 
ruhig auf dem Hals tanzen ließ. „Iſt das keine Beleidigung,“ ſchrie 
er, „einem ordentlichen Bürger ins Geſicht zu ſpringen mit der Be⸗ 
hauptung, er habe jemanden erwürgt!“ 

Der Amtsrichter beugte ſich freundlich vor. „Erwürgt iſt neu“, 
fagte er. „Alfo erwürgt, meinen Sie? Warum gerade erwürgt, bitte?“ 

Klinkhammer kicherte höhniſch wie eine Nachteule: „Da haben 
wir es!“ 

Pablo Forto erſchrak. Er war eben kein Diplomat wie Herr Amts⸗ 
richter Schwepp; er fühlte, hier konnte man ſich um den eigenen Hals 
reden. „Ich wei von nichts“, erklärte er, entſchloſſen, zu ſchweigen. 
„Macht, was ihr wollt!“ Er ſah den Amtsrichter wütend an. Kamel, 
dachte er, nur um dich zu ſchonen, laſſe ich das alles über mich er⸗ 
gehen. Aber treib es nicht zu bunt! Zugleich war er ärgerlich auf 
fid) ſelbſt. Erft als ihm tröftend die Idee kam, daf es nicht um des 
Amtsrichters willen war, wenn er dies ſo hingehen lieſz, ſondern um 
Sidis willen, da fand er ſeine Seelenruhe wieder. Sie iſt immer ein 
gutes Kind geweſen, ſagte er ſich, ſie war auch geſtern, trotz der 
Diſtanz, immer noch Menſch, und ſchlieſßlich kann Пе für 500 Mark 
beanſpruchen, до) ich dies bihen Schikane ertrage. Er fand wirklich 
ſo etwas wie ein verſchüttet geweſenes Lachen wieder, als er die drei 
grimmigen Verteidiger des Rechts und der Geſittung betrachtete. — 

Der Amtsrichter beſprach fid mit Klinkhammer, und der Bürger- 
meiſter ſtand verſunken in Betrachtungen, die ihn weit entführt haben 
mußten. — Klinkhammer verſchwand. 
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„Vas foll werden?“ fragte Pablo Forto. 

„Sie haben zu warten“, entſchied der Amtsrichter. „Sie können 
ſich dorthin ſetzen.“ 

Bürgermeifter und Amtsrichter ſtanden in der entgegengeſetzten Ca, 

„Ich laſſe jetzt die Basler holen“, erläuterte der Amtsrichter 
„Achte auf die Geſichter bei dieſem unvermuteten Sufammentreffen, 
Jd) bin felſenfeſt überzeugt, die beiden kennen einander und ſtehen 
im Bunde.“ 

Pablo Forto hatte ſich, des Amtsrichters Zeigefinger folgend, nieder: 
gelaſſen. „Darf ich etwas ſagen?“ bat er nach einer Weile, in der er 
eine Fliege am Fenſterglas beobachtet hatte. 

Amtsrichter Schwepp drehte ſich um. „Bitte.“ 

„Herr Amtsrichter, wie kommen Sie gerade auf mich? Ich war 
niemals im Hauſe dieſes Schriftſtellers, den ich nicht einmal kannte. 
Warum verhaften Sie beiſpielsweiſe nicht alle Perſonen, die am 
Tage des Mordes bei dem Doktor ein und aus gingen! Rita Ritelli 
war zweimal bei ihm. Aber wie um alles in der Welt kommen Sie 
auf mich!“ Er fagte das nicht, um Rita zu belaſten oder von fid 
etwas abzuwälzen, er meinte dieſe Worte lediglich im Proteſt gegen 
die Willkür und den Zufall, den diefe beiden Herren hier in Red: 
nung ſtellten. Dieſer Zufall verdächtigte gewiſßlich aufer Rita noch 
viele andere. 

Aber der Amtsrichter wies den Vorwurf zurück. Er warf einen 
raſchen, ſichernden Blick zu dem Bürgermeiſter hinüber. „Um 7 Uhr 
lebte der Doktor Hinz noch; der Briefträger war dort und hat eine 
Unterſchrift erhalten“, ſagte er. „Bor 7 Uhr war auch das geſtohlene 
Geld nicht in der Wohnung. Wußten Sie das nicht? Wir wundern 
uns nämlich, wo Sie die 500 Mark, die Ihnen an der Kaution fehlten, 
ſo plötzlich herbekommen haben!“ 

Pablo Forto erſchrak. Das war wahr. Dies war ein Verdachts⸗ 
moment, das er anerkennen mufte. Er betrachtete die Fliege, die wie 
auf Kommando an der Scheibe hochburrte und knackend gegen den 
Querbalken des Fenſterkreuzes rannte. Er fand ſich in ähnlicher Lage. 
Mit ehrlichem Geſicht nickte er: „Ich habe das Geld beim Himmel 
auf andere Art bekommen“, erklärte er feſt. 

Aber der Amtsrichter hörte nicht mehr recht hin. Er zog erſchreckt 
den Bürgermeiſter ins Nebenzimmer. 

„Gonſchorek,“ ſagte er, „nimm an, es ſei Schwindel, was dieſer 
Kerl redet, es bleibt doch die Möglichkeit, дају Rita Ritelli zu der 
angegebenen Zeit, alſo nach 7 Uhr, im Haufe des Peter Hinz war.“ 
Er trat einen Schritt zurück, wie um die Wirkung ſeiner Worte deko⸗ 
ratio zu heben. Seine Hand fuhr über die plötzlich ſchweiſsnaſſe 
Stirn. „Vielleicht haben wir mit einer Mörderin ſoupiert, Gonfdjoret"" 

„Um Gottes willen, Shwepp, [еі doch fill! Willſt du mich wahr: 
finnig machen! Erft Luzy mit ihren Heimlichkeiten, nun noch dies...” 

Der Amtsrichter fand ein Lächeln. Immer finden wir in der ärgſten 
Lage jemanden, der noch ſchlimmer daran und zu belächeln ifl. „Ja, 
verſuchte er, „das dürfte für dich ein ſaurer Apfel werden.“ 

„Für dich doch auch!“ 

„Nicht in dem Mafe, Lieber. Das Souper läßt fid) abſchwächen, 
ich meine, abgeſchwächt darſtellen im Protokoll“, ſagte der ahnungs⸗ 
loſe Gatte der Frau Sidi und zwang mannhaft das leichte Schwindel: 
gefühl, das ihn trotzdem ankam, hinab. 

Sie hielten beide ihre Taſchentücher in den Händen und wiſchten 
ihre Schläfen mit jener Gebärde der Hilfloſigkeit, die rühren konnte, 
— „Komm, wir müſſen hinüber. Ich höre Schritte auf der Treppe. 

Aber die Senfation war vorüber. Der vorhergegangene Schreck hatte 
alle Hochſpannung abſorbiert, nur Mattigkeit war geblieben, die 
Müdigkeit nach überſchätzter Kraftentfaltung. — Als Centa Basler 
neben Klinkhammer eintrat, war eigentlich wenig Aufhebens um fit. 

Sie ſagte „Guten Tag“ und trat vor den Tif des Amtsrichter. 
Was wollte man von ihr? Sie machte es den Kriminaliſten leicht 
Erſt als der Amtsrichter den Zeigefinger hob und eine Richtung wies, 
[ab fie zur бейе, [ab auf dem Stuhl in der Ecke den Zirkusdireftor. 
„Guten Tag, Herr“, wiederholte ſie, vielleicht in der Meinung, der 
ausgereckte Finger des Amtsrichters bedeute, auch dieſen Mann zu 
begrüßen. 

„Seit wann kennen Sie den Herrn Forto?“ | 

Centa beſann fid) nicht. Wenn diefe beiden Perſonen Theater [pit 
ten, führten fie ihre Rollen ſehr gut durch! „Das ift der ditus: 
direktor, nicht wahr?“ Sie fab fragend Pablo Forto an. Der nickte. 
„Nun“ — fie ſprach wieder zu dem Amtsrichter — Мей dem Tage 
feines Einzugs, wenn man das Wort „kennen“ beibehalten will. 30 
habe einige Worte mit ihm geſprochen — über einen Schimme, 
glaube ich.“ 

„Sie geben а о an, Centa Basler, den Pablo Forto oder, wie f 
im bürgerlichen Leben heißt, Paul Starke nie vorher und nicht nad 
her geſehen zu haben.“ ‚ 

Centa überlegte. Der Satz ſchien ihr verklauſuliert. Dann nickte fie 
ſicher. „Ich meine, ihn nicht geſehen zu haben“, ſagte ſie. 7 

„Danke ſchön“, der Amtsrichter nickte ihr zu. Seine Brillenglàltr 
bligten. Aber Centa Basler wollte die Gelegenheit benuben und wenig 
ſtens erfahren, wie die Sache ſtand. „Haben Sie ſchon eine Spur, 
Herr Amtsrichter?“ fragte ſie neugierig oder tat jedenfalls fo. | 
da kam Пе bei dem recht an. „Das werde ich Ihnen auf die n 
binden!“ Sie ging gekränkt, lief} die Tür knallen. Die konnten ih 
alleſamt im Mondſchein begegnen. — (Jortſetzung iol 
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EINE BESINNLICHE GESCHICHTE RZ VON YV PCUSIG- 


it Gott und der Welt wieder einmal gründlich zerfallen, faf 

ich gedankenverloren auf einer Bank unter einſamen Kiefern. 

Plötzlich gewahrte ich am jenſeitigen Wegrand ein lebendes 
Gegenüber — einen Pudel. Kein fauſtiſches Ungetüm, ſchwarz mit 
glühenden Augen — nein, ein ſchneeweiſzes Exemplar in vollendeter 
Form. Es faf in splendid isolation, mufterte mich geruhſam, ohne 
Mißtrauen. Jetzt bemerkte ich auch, бар neben dem Pudel im Gras 
etwas lag, das einem menſchlichen Kleidungsſtück glich, einer Jacke. 
Offenbar bewachte er Пе. Dies verürof mich. Das königliche Tier 
ſchien mir herabgewürdigt durch ſo erbärmlichen Dienſt. Erriet es 
meine Gedanken? Mich dünkte, daf der Pudel lächelte — wirklich, 
er lächelte. Und dann neigte er mir auch den Kopf entgegen wie zu 
einer Begrüſzung. Ich konnte nicht anders, als dieſen Gruß erwidern 
— höflich, zuvorkommend. Offenbar hatte ich dadurch ſeine Sympathie 
gewonnen. Er bellte leicht, zuſtimmend, verlief} feinen Platz und ſprang 
mit elegantem Schwung auf die Bank. Er ſetzte ſich neben mich, klopfte 
verbindlich mit dem Schweif und reichte mir in wahrhaft königlicher 
Anmut und Würde ſeine Pfote. Selbſtverſtändlich ergriff ich ſie und 
drückte ſie freundſchaftlich. 


„Ich freue mich, Sie wiederzuſehen, mein Herr“, ſagte der Pudel, 


und ich ſtaunte, dafs ich feine Sprache begriff. Staunte aber auch, да) 


er behauptete, mich ſchon geſehen zu haben. 
„Mir ift nicht bekannt, daß wir uns je im Leben begegneten“, ers 
widerte ich. 


„Nicht in dieſer Inkarnation,“ entgegnete er ernſt, „aber in einer 
früheren.“ 

„Vie...“ Ich konnte nicht vollenden. 

„In einem früheren Leben begegneten wir uns flüchtig, mein Herr.“ 

„Und Sie erinnern ſich deſſen? Uns Menſchen iſt das verſagt. 
Dir tragen die Erfahrungen einer früheren Inkarnation nur im Unter- 
bewußsten.” 

Wieder lächelte das ſeltſame Tier und fagte: „Das ift kein Wunder, 
verehrter Freund. Wir Bierfüßler haben die älteren Seelen und daher 
das größere Wiſſen um vergangene Dinge, die längere Erfahrung. 
Wir traten eher in diefe Erſcheinungswelt als ihr Aufrechtgehenden.“ 

„Das ſtimmt“, ſagte ich in dumpfer Verwunderung. — Ich Бе: 
merkte, da mein Genoſſe öfter nach dem Kleidungsſtück ficherte, und 
meine Gedanken erratend, ſagte er: „Ich bin in dieſer Inkarnation 
einem weiblichen Zweibein beigeordnet. Karma, mein Herr! Einer 
Laune folgend, lief es das Kleidungsſtück hier und mich zur Ве: 


wachung. Ich folge dem höheren Geſetz, das mich dazu auserſah, und 
bewache jenes ‚Ding an fih. Denn 


ich kenne den kategoriſchen Imperativ, 


mein Herr.“ 

„Auch den?“ rief ich verwundert. 

„Ja, das kam ſo: in einem früheren 
Erdenſein lebte ich kurze Zeit im Hauſe 
des großen Philoſophen Schopenhauer, 
der anfangs Kant als ſeinen Lehrer 
verehrte — Sie wiſſen.“ Auf mein 
Nicken fuhr er fort: „Ich war nicht 
würdig, in dieſer erlauchten Atmoſphäre 
zu verbleiben. Das kam daher, weil 
ich in einem untergeordneten Körper 
wohnte, nämlich in dem eines Dackels.“ 
„Aber ich denke, Schopenhauer be: 
vorzugte Pudel?“ 

„Das war ſpäter. Damals, als er 
ſeine berühmte Promotionsarbeit ſchrieb, 
war ich eben in ſein Haus gekommen, 
als Canis familiaris vertagus. Aber da 
mein Daſein dort nur einige Tage währte, 
erwähnen mich die Biographen nicht.“ 

„Und wie kam es, dal} Sie den 
Philofophen fo ſchnell verließen?“ 

„Sie wiſſen, daß die Dackel eine un: 
ausrottbare Luſt daran finden, alles, was 
in ihr Bereich kommt, zu zerbeißen, zu 
vernichten. So war eines Tages ein 
Blatt der berühmten Promotionsſchrift 
Jilber die vierfache Wurzel des Satzes 
vom zureichenden Grunde“ in die Nähe 
meines Korbes geweht. Leiſe, unhörbar, 
wie es Dackel tun, wenn fie auf veri 
botenen Wegen wandeln, ſchlich ich mich 
zu dem Papier, beförderte es in mein 
Lager und gerbi es zu winzigen Fetz 
chen. Als Schopenhauer das Blatt ver: 
ті Ме, wurde eine Razzia veranſtaltet — 


Radierung von Julius C. Turner. (Aus der Kunsthandlung Amsler & Ruthardt, Berlin.) 


man fand die Spuren bei mir. Der gro(je Philoſoph geriet nicht in 
Wut, fondern befahl nur feiner Haushälterin, mich aus dem Haufe 
zu ſchaffen, was ſie nach einer reichlichen Tracht Prügel auch tat. Ich 
wurde verſchenkt. Wie eine Sache! Aber mein Glück war gemacht. 
Ich kam in die Hände eines entzückenden zweibeinigen Geſchöpfs, auch 
weiblichen Geſchlechts, was mein Karma ſo zu fordern ſcheint. Dieſes 
junge Weſen verwöhnte mich ungeheuer, und als es heiratete, nahm 
es mich mit in die Che, nach Wien — Sie wiſſen: 's gibt nur a 
Kaiferftadt, ’s gibt nur a Wien.“ 

„Das ſtimmt nicht mehr“, warf ich ein. 

„Nein, jetzt nicht mehr, aber damals. Wir führten ein reges 


geiſtiges und geſellſchaftliches Leben und — was Sie am meiſten in 
Erſtaunen ſetzen wird — der Gemahl meiner ſchönen Zweibeinigen 
waren Sie!“ 

„Ich?“ 


„Ja, Sie, mein Freund. Sie waren ein Kanzleirat Metternichſcher 
Obſervanz.“ 

„ЭЁ das möglich?“ rief ich entjebt. 

Das weiſe Vierbein nickte. „Ich bin auch hellſichtig, mein Freund, 
und weiß, daß Sie ſich mit einem Drama tragen, das das Drama 
werden ſoll — ein revolutionäres, welterſchütterndes, alle menſchlichen 
Tiefen aufwühlendes. Doch Sie können es noch nicht ſchreiben, da 
Sie dadurch nicht einen roten Heller verdienen würden, aber leben 
müſſen — ja, leben!“ 

„Sie haben mein Clend erraten.“ 


„Nicht erraten — ſondern erſchaut. Seien Sie nicht traurig, lieber 
Freund, Sie werden noch zu Ihrem Drama kommen, wenn die 
Prüfungszeit abgelaufen ſein wird.“ 

„Eine Prüfungszeit?“ ſtammelte ich. 

„Ja, lieber Freund! Sehen Sie, es gibt keine Strafe und Be: 
lohnung, wohl aber Urſache und Wirkung. Sie haben, als wir uns 
in Wien trafen, den Beruf als Beamter in der Kanzlei des Grafen 
Metternich rigoros ausgeübt. Sie waren es, der die Dekrete gegen die 
Dichter und freidenkeriſchen Zeitungen ausfertigte — Sie waren es, 
durch den Metternich die geiſtige Freiheit unterband. Es iſt darum nur 
folgerichtig, Gol Sie wiederverkörpert wurden als einer, der fid) nach 
dem Dichterruhm ſehnt, aber ihn nur unter ſchweren Opfern erreichen 
kann. Sie müſſen erſt in harter Fron im Schriftgetriebe, das Sie 
einſt verfolgten, reifen, ehe Sie in freier Ungebundenheit ſchaffen 
können.“ 

„Verflucht, ja“, lief id mich vernehmen. 

„Fluchen Sie nicht, mein Lieber. Wer: 
den Sie Philoſoph! Schon ſehe ich im 
Aſtralen den Lorbeer um Ihre Stirn 
wachſen, vorausgeſetzt, daß Sie jetzt in 
Fategorifcher Weiſe Ihre Pflicht erfüllen. 
Ich muß kurz fein, denn ich wittere meine 
ſogenannte Herrin. Jene meiner vorigen 
Inkarnation verlief Sie ...“ 

„Auch das noch?“ fiel ich ein. 

„Ja, fie litt zu febr unter Ihrer Netter: 
nichſchen Art. Sie liebte Lenau — wiſſen 
Sie: „Lieblich war die Maiennacht“. Sit 
ronnte es nicht ertragen, daf er verfolgt 
wurde. Sie ging nach Frankfurt zu 
rück und verkehrte dort viel mit dem 
großen Philoſophen. Oft beſuchte er 
uns mit ſeinen getreuen Vierbeinern, 
die mir Lehrer und Freunde wurden. 
Ich bändigte meine Dadelnatur und 
machte mich reif für meine jetzige Wie: 
derverkörperung in ihrer höheren Кае 
Sie ſelbſt, die beiden Atmans, brauchen 
Feine Verkörperung mehr — fie wandeln 
in efpfáifden Gefilden, wie fie willen 
werden.” — Ich wußte. — „Näher und 
näher rückt die Minute der Trennung. 
Wenn ich Ihnen raten kann, ſo ſuchen 
Sie, würdig dem Herannahen Ihrer Did 
terſtunde entgegenzuharren. Sumpfen 
Sie nicht, mein Lieber! Meiden Sie das 
‚Romanifche Kaffee“. Dann werden ae 
Zeit finden, neben der Fron als дей: 
menſch Ihr Drama zu fördern. Leben 


ей А | 

IE = = Sie wobl, und gedenten Sie manchma 
des — neuen Atman“. 

Im Rausche brausender Geschwindigkeit. 
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Er reichte mir die Rechte — ich fit 

fie — dann verſchwand er. In me 
würdiger Stimmung ging ich heim. 
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Nach Zeichnungen von Alfred Stroedel. 
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Ein Beitrag zudem”) бла 
genie und Vererbung? 


Kromm Männer 
haben jelten bedeutende 
Kinder. Mein Sohn iit 
Amtsrichter in X“ ſoll 
der Heidelberger Philoſoph 
Kuno Fiſcher geſagt haben, 
der durch ſeine originellen 
Ausſprüche ebenſo berühmt 
war wie durch ſeine Werke 
und prachtvollen Vorleſun 
gen. Es iſt wahr: Die Na— 
tur iſt ſparſam und läßt 
das Genie große Werke 
ſchaffen, aber ſelten ebenjo 
große Menſchen. Geſchichte 
des Genies und Familien 
geſchichte, Erforſchung von 
Herkunft, Perſönlichkeitund 
Nachkommen, gehören zu— 
ſammen. Einige Veiſpiele 
mögen das Reizvolle dieſer 
Zuſammenhänge zeigen. 

, d Martin Luther, Nach 
fahr freier Bauern, Urbild des ſchöpferiſchen, kraftvollen Mannes, hinterließ außer 
ſeiner Tochter Margarete drei Söhne, die tüchtige, aber ſicher keine genialen Men 
ſchen waren und ſo gut wie vergeſſen ſind: Johannes, Rat bei ſächſiſchen und 
preußiſchen Fürſten; Martin, Theolog; und den Mediziner Paul, Stammhalter 
der Familie, die 1759 erloſch. Paul Luther war wohl der bedeutendſte von Martin 
Luthers Söhnen, ſicher der originellſte. Als Leibarzt war er bei dem Kurfürsten 
Auguſt von Sachſen tätig, aber auch als Alchimiſt und Goldmacher, und zwar 
angeblich mit ſo vielem Erfolg, daß er, nach alten Berichten, ſeinem Auftrag 
geber zu ſiebzehn Millionen Gulden verhalf. Andere vorſichtige Hiſtoriker ſind 
allerdings der Anſicht, daß weniger die alchimiſtiſche Kunſt Paul Luthers als der 
Ertrag der ſächſiſchen Bergwerke die Quelle dieſes Goldſegens war. Unſer Bild 
zeigt dieſen Sohn Martin Luthers nach einer Medaille. 

e Und die Nachkommen eines großen Künſtlers: Im Jahre 1642 war Saskia, 
"tem brandts Frau, geſtorben, und von ihren Kindern war nur das jüngſte am 
Leben geblieben, Titus van Ryn, ein Kind noch beim Tode der Mutter. Er hat 
lung geheiratet und iſt jung geſtorben. „Er ward geboren, nahm ein Weib und 
таб“, aber er lebt in den Bildniſſen, die fein Vater Rembrandt gemalt hat. 

Ж Kunſtreich und kinderreich war die Familie Bach. Einſam geht manch großer 
Menſch durch das Leben, die Bachs aber, mit etwa 50 Muſikern in der Familie, 


> MD : "ek 
Franz Joſeph Karl Napoleon, Herzog von Reichſtadt, 

Sohn Napoleons I. aus ſeiner Ehe mit Marie Luiſe von $Mterreicd, 

r am 22. Juli 1832 in Schönbrunn bei Wien Slich von Vendramini 


Ernſt v. Schiller, 


der jüngere Sohn 19. Mai 
"Benoit 1831 ope . Mai 1841), 


Die beiden Söhne Schillers 


(Nach den im Schiller-National-Muſeum zu 
Marbach befindlichen Originalen.) 


ber ältere Sobn (+ am 21. Juni 1857). 
Gemalt 1845 von F. S. Stirnbrand. 


Paul Luther, 
der dritte Sohn Luthers, Etammbalter 
Mad einer alten Medaille in der Staatlichen Münzſammlung zu München. 


der Familie, + am 8. Mai 1593. 


Titus van Ron, 


Rembrandts jüngſter Sohn von feiner Frau Saskia; + 1668. 


ſtehen ohne Beiſpiel da. 3 
Gemalt von Rembrandt. 


Johann Sebaſtian, der 
Größte von ihnen, war 
Sohn, Neffe, Vater und Oheim von Muſikern, Vater von elf, zum Teil be— 
deutenden Söhnen, unter ihnen der hochbegabte W. Friedemann Bach. 

Auch Mozart iſt ein Muſikerkind, Sohn des erzbiſchöflichen Kapellmeiſters 
Leopold Mozart und Bruder der muſikaliſchen Maria Anna, der Mariandl und 
Empfängerin ſo vieler entzückender Briefe des Bruders. Mozarts zweiter Sohn, 
der den Namen ſeines Vaters Wolfgang Amadeus trug, war gleichfalls Muſiker und 
Komponiſt, wenn auch nur in beſcheidenem Maße. Und Mozarts älteſter Sohn, 
Karl, ſtarb als biederer Steuerbeamter 1859 in Mailand. Erklärlicher und nicht 
ungewöhnlicher Ausgleich der Natur: unendliche Genialität des Vaters, in kurze 
Lebenszeit zuſammengedrängt, und bürgerlich braves Leben und Wirken der Söhne. 

Und umgekehrt, Goethe, in bürgerlicher Familie höherer Stufe aufgewachſen 
und beſonders vom Vater mit ungewöhnlicher „Intenſität erzogen“, wie Hermann 
Grimm fo ſchön jagt, wächſt E 
zur Fülle des Lebens und 
Schaffens heran, von der 
freilich Sohn und Enkel 
nichts erbten. Und die 
Enkel Verben unverheiratet, 
ohne Nachkommen. 

Ahnlich iſt es bei Schil 
ler. Aus kleinen bürger 
lichen Verhältniſſen ſtam— 
mend, zur Höhe aufſtei— 
gend, hinterläßt er Söhne, 
die tüchtige, brave Be 
апе werden — Karl 
Friedrich Ludwig, Ober— 
förſter, Ernſt Friedrich Wil 
helm, Richter. Und auch 
hier ſtirbt der einzige Enkel, 
der den Namen des Dich— 
ters trägt, ohne Nachkom 
men, während der Enkel 
von Schillers jüngſter Toch— 
ter Emilie Karl Alexan— 


der Freiherr v. Gleichen— 
Rußwurm — als bekann— 
ter Schriftſteller noch lebt 
und arbeitet. 


Auguſt v. Goethe, 


Goethes Sohn (+ am 28. Oktober 1830). Nach einem Gemälde von €. Grünler 
aus dem Зафге 1828, im Beſitze des Goethe-National-Muſeums in Weimar. 


Schriftſtelleriſches Talent, wenn auch nicht gerade 
Genie, kommt bisweilen bei Vater und Sohn vor. Man 
denkt an die beiden Crébillon (der Vater 1674, der Sohn 
1707 geboren), die literariſche Gegner waren — der Vater 
als Autor zahlreicher Trauerſpiele, der Sohn als Ver— 
faſſer nicht fo trauriger Romane. Vater Crébillon ſoll 
ſeinen Sohn als eines ſeiner minderwertigſten Werke 
bezeichnet haben. „Manche glauben deshalb, daß es 
nicht von dir ijt", foll die ſchlagfertige Antwort des 
Dichterſohnes geweſen ſein. In ganz ähnlicher Weiſe 
findet ſich ziemlich genau hundert Jahre ſpäter dichte: 
riſches Talent bei den beiden Dumas, Vater und Sohn. 

Und ſchließlich das Kind Napoleons, König von 
Rom. Bei ſeiner Geburt 1811 wird er von Paris 
und dem Kaiſer mit Jubel und Hoffnung begrüßt, 
aber es iſt ihm nicht vergönnt, als Napoleon der Zweite 
zu leben, ſondern nur als „Herzog von Reichſtadt“, am 
Hofe ſeines Großvaters, des Kaiſers Franz. Er kennt 
als heranwachſender junger Menſch Größe und Unglück 
des Vaters und möchte ihm gleichen. Aber er ſtirbt 
mit 21 Jahren in Schönbrunn. 

Vielleicht war etwas vom Genie des Vaters auf 
ihn übergegangen, aber man nahm ihm die Möglich⸗ 
keit, Hoffnungen und Pläne zu verwirklichen. Von 
den Kindern großer Männer war er vielleicht das un⸗ 
glücklichſte. Dr. Ernſt Darmſtaedter. 


Karl v. Schiller, 
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NEUE ITALIENISCHE MALERE 


ZUR GLEICHNAMIGEN AUSSTELLUNG DES LEIPZIGER KUNSTVEREINS (8. JANUAR BIS 5. FEBRUAR) 


machen, aber man erstrebt, wie Margherita Sarfatti, eine bedeutsame Vorkämpferin der jungen 
italienischen Kultur, betonte, „eine neue italienische Synthese der Werte, die dem Lande eines 
südlichen Schönheitsideals aus dem Norden zuströmen“. 


Es ist nun interessant, zu beobachten, wie aus dem Kreise der früheren futuristischen Künst- 
ler, der „Valori plastici“, die im Grunde genommen auch von einem klassischen Ide 


waren, sich das neue Verhältnis zur Natur entwickelt hat. So hat der einst recht atkrit E 
führer der extremen Richtung, Carlo Carrà, eine ähnliche Wandlung von einer abstrakt dekora | ` 
tiven Haltung zu einer reinen Naturdarstellung durchgemacht, wie sie auch bei vielen Gleid- 
gesinnten der jungen deutschen Kunst zu beobachten war. Dagegen hat ein Künstler wie Giorgio | 
| 
klassizistischen Bildgestaltung ар. | 
strakte Formen mit naturhaften Fr- | 
scheinungen symbolhaft konfigu- 
rieren zu lassen. Während man 
aber bei Chirico, der seit längerer 


de Chirico, der freilich nicht von rein italienischer Abstammung ist, den neuartigen Versud, 
gemacht, im Sinne einer neuen 


Zeit in Paris weilt, sowie bei dem 
ebenfalls in Paris lebenden Massi- 
mo Campigli, der über eine sel. 
ten starke, monumentale Gestal- 
tungskraft verfügt, das fühlbare 
Erlebnis gewinnt, daß auf sie die 
bedeutsame  Persónlichkeit Pablo 
Picassos nicht ohne Einfluß geblie- 
ben ist, offenbart eine Reihe 
von jungen Kräften reiner den un- 
verfälschten italienischen Sinn für 
klassischen Bildaufbau und eine 
selbständige malerische Anscau- 
ung der Natur im Anschluß an die 
große Tradition der Heimat. Hier 
nehmen Künstler wie Felice Caso- 
rati, dessen Bilder eine kühle, aber 
streng gebundene Komposition be- 
sitzen, Ubaldo Oppi, dessenhierab- | 
gebildetes prachtvolles Ingenieur- | 
porträt schlechthin den Typus des | 
modernen Menschen kennzeichnet. 

und der leider zu früh verstorbene 

Emilio Malerba mit seinen kolori- 

stisch fein abgestuften Portraten eine 

bedeutsame Stellung ein. Daneben 

zeigen Künstler wie Alberto Sali- 

etti und Esodo Pratelli eine zart ab- 

eestimmte, höchst kultivierte ma- 

lerische Kraft, während andere, 


Nebenstehend: Ubaldo Opp 
(Mailand): Ingenieur. 


Massimo Campigli (Paris): 
Näherinnen. 


er Leipziger Kunstverein 
im Museum der bildenden 
ünste hat soeben den Versuch 
gemacht, einen gedrängten 
Überblick über die wesent- 
lichen künstlerischen Kräfte zu 
geben, die in neuester Zeit sich 
in der italienischen Malerei be- 
merkbar gemacht haben. Es ist 
ja keine neue Beobachtung, daß 
sich im Laufe der jüngsten Ent- 
wicklung die Kunst und Kunst- 
sesinnung aller europäischen 
ölker bedeutend einheitlicher 
und ausgeglichener zeigen als 
im vergangenen Jahrhundert. 
Insofern wird eine internatio- 
nale Kunstausstellung nicht 
ohne weiteres mit aller Schärfe 
die nationalen Charaktere an- 
schaulich zum Bewußtsein brin- 
gen können. Dazu kommt, daß 
etzten Endes nicht nur natio- 
nale Gruppierungen, sondern 
vielmehr Sonderungen nadı 
Rassen und Stämmen einen we- 
sentlichen Teil jeder sonderba- 
ren künstlerischen Kraft erklä- 
ren können. Tatsache ist aber 
jedenfalls, daß in der Kunst- Alberto Salietti (Mailand): Mädchen. 
gesinnung ا‎ ewisse Be- 
strebungen am Werke sind, die | | 
fast gleichzeitig in allen Ländern hervorgetreten sind. 5o trat der Impressionismus mit inter- 
nationaler Geste auf, und nach einer kurzen Periode der gänzlichen Formzertrümmerung regte 
sich überall ein starker Drang пасһ einem neuen Bildaufbau, nach einer Beruhigung zu klarer 
und ausgereifter Formgestaltung. — Italien nimmt nun im Rahmen der neuen europäischen 
Kunst insofern eine merkwürdige Stellung ein, als hier nach dem Akademismus und Im- 
pressionismus des ausgehenden 19. Jahrhunderts der Kubismus und Futurismus eine be- 
sondere Stellung sich eroberten. Seit einer Reihe von Jahren aber sind in dem Lande, 
das sich auf eine große Tradition berufen darf, und das wirtschaftlich eine neue Zukunft sich 
zu erobern trachtet, künstlerische Bewegungen im Gange, die von einer intellektuellen Durch- 
dringung des Bildgehalts, der oft abstrakt und kubistisch gestaltet erschien, ihren Ausgang 
nahmen, jetzt aber im Anschluß an die alte klassische malerische Kultur und gemäß den 
Anforderungen einer neuen Zeit die Natur aufs neue sich zu erobern suchen. Man will sich in 
dem Kreis des „Novecento italiano“, wie sich ganz allgemein diese junge italienische Kunst 
nennt. wohl die Errungenschaften der großen nordischen Kunst. eines Cezanne, zunutze 


Gigiotto Zanini (Mailand): Brand. | 
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Felice Casorati ( Turin): Silpana Cenni. 


Arturo Tosi (Mailand): Ausblick aus dem Atelier. 
Rechts: Esodo Pratelli (Mailand): Pinienhain am Meere. 


“СЕЗЕ 


ж. aufn, wire 
Gigiotto Zanini, eine eigen- 
tiimliche Vermischung von 
Verismus mit pathetischer 
Leidenschaft verraten. 


Es ist selbstverständ- 
lich, daß aus der groflen 
Zahl der jungen Begabun- 
gen gegenwärtig nidit alle 
wesentlichen Erscheinun- 
en mit Bestimmtheit er- 
annt. werden können. 
So viel läßt sich indessen 
bereits jetzt für die neue 
Generation Italiens sagen, 
daß hier bodenständige 
Kräfte am Werke sind, 
die auch außerhalb des 
Landes allgemeine Beadı- 
tung verdienen. 


Dr. Werner Teupser. 


Rechts: Giorgio de 
Chirico (Paris): Der 
Dichter und die Vision. 
(Le poéte et la claire- 
poyance). 


Mit Genehmigung der Galeric 
Flechtheim. Berlin. 


Kein Bild aus der Dobrudscha, sondern aus dem Herzen der Großstadt: Wassertierleben auf dem Flutkanal in Leipzig zur Winterszeit. 
Die hauptſächlich zur Mückenvertilgung bier ausgeſetzten Wildenten erbalten bei Froſtwetter Zuzug aus allen Gegenden. 
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Wie groß ift bie Lebensmaſſe? Wenn man verſucht, ſich irgendeine anſchauliche 
Vorſtellung von der Lebensmaſſe zu verſchaffen im Verhältnis zum Erfahrungs⸗ 
ganzen, das man als die Welt zu bezeichnen pflegt, ſo wird man finden, daß 
irgendein Anzeichen von Leben außerhalb der Erde nicht exiſtiert. Der Verſtand 
erhebt da zwar gewiſſe Forderungen, aber die Erfahrung hat davon noch nichts 
beſtätigt. Auch auf der Erde iſt nur die feſte, flüſſige, luftige Außenſchale von Leben 
erfüllt. Wie tief das Leben in die Erdrinde hinabreicht, darüber beſtehen erſt ge⸗ 
legentliche, aber noch keine geordneten Unterſuchungen. Ich ſelbſt habe ſolche an⸗ 
geſtellt und habe gefunden („Das Edaphon. Untertudungen über bodenbewohnende 
Mikroorganismen“), daß [don wenige Meter unter ber Oberfläche alles Leben er- 
loſchen iſt. Höhlenbewohner kann man in dieſem Sinne nicht als unterirdiſch be⸗ 
trachten, weil die Höhlen ſelbſt nichts als Einſenkungen der Erdoberfläche ſind. Das 
Waſſer ijt allerdings bis in feine Пе еп Einbruchsbecken mit einer Tieffeefauna und 
sflora beſiedelt. Auch die Lufthülle ift von fliegenden Weſen aller Art bis in 
große Höhen belebt und trägt ein „Luftplankton“ mit den Paſſatwinden in ſtändi⸗ 
gem Kreislauf um die Erde herum. Wie hoch ſich dieſes erſtreckt, darüber fehlen 
uns derzeit noch poſitive Angaben. Ob die Vermutung von Svante Arrhenius, daß 
einzelne Bakterienſporen durch den Lidjtdrud bis in den Weltenraum hinaus⸗ 
geriſſen werden, zutrifft, darüber beſteht gar keine Erfahrung. Auf der Erde, als 
Ganzes gemeſſen, ijt alfo nur eine ſehr dünne Kugelkalotte von Leben beſiedelt, 
demzufolge kann das Leben auf die Erde als Ganzes keinen nennenswerten Einfluß 
üben. Es iſt kaum denkbar, daß es einer der ausſchlaggebenden Faktoren des Erden⸗ 
ſeins iſt; dazu iſt ſchon die Lebensmaſſe zu gering, die Lebensfunktionen zu unbe⸗ 
deutend gegenüber den geophyſikaliſchen Kräften. Dem Weltall gegenüber kann das 
irdiſche Leben taum mehr bedeuten als ein Atom in unſerem Körper. Damit allein 
iſt ſchon dem luftigen Bau von Einbildungen, die ſich der Menſch von ſeiner Be⸗ 
deutung im Weltall gemacht hat, der Boden entzogen. Es iſt in dieſem Sinne auch 
überaus lehrreich, ſich Klarheit zu verſchaffen, welche Rolle der Menſch zunächſt als 
„Lebensmaſſe“ auch nur im Bereich des irdiſchen Lebens ſpielt. Er bezeichnet ſich ſo 
gern als Herrn der Erde und hat ja tatſächlich etwa ein Hundertſtel ihrer Ober⸗ 
fläche in den Kulturländern umgeſtaltet. Da aber ſchon rein geographiſch das 
Meer und die Lufthülle einen unvergleichlich größeren Anſiedlungsraum bieten als 
die Feſtländer, die zudem zum dritten Teil Wüſten ſind, iſt dem Leben das Waſſer 
und die Luft als Hauptverbreitungsraum gegeben geweſen. Nun ſind aus Gründen, 
die eine beſondere Unterſuchung erfordern würden, reine Luftweſen ſehr ſelten. Die 
Flora und Fauna des Staubes ift nur in einem Übergangsſtadium, auf ber Reife 
und demgemäß auch in einem Reiſezuſtand, nämlich verpackt. Das Süßwaſſer hin- 
gegen iſt nur zum geringſten Teil offen und oberirdiſch; gut neun Zehntel ſeiner 
Maſſe ſind von dem Humusboden der Feſtländer verſchluckt oder fluten als Grund⸗ 
waſſer an der oberen Grenze der waſſerundurchläſſigen Schichten dahin. Dieſe Menge 
iſt allerdings ſehr bedeutend; man könnte nur EC daß einmal eine zuverläſſige 
Berechnung ihr Verhältnis zum Meer klarmacht. Beide: der unterirdiſche Süß⸗ 
waſſerozean (mit ſeinen als Fluß und See zutage tretenden Ausläufern) und das 
Weltmeer, ſind nun reichlichſt beſiedelt. Aber die Fiſche, Korallen, Tange und 
Muſcheln des Meeres, an die man zunächſt denkt, kommen als „Lebensmaſſe“ gar 
nicht in Betracht neben der unzählbaren Menge von Bakterien, Kieſelalgen, Siliko⸗ 
flagellaten, Radiolarien und Foraminiferen. Die kalten Meere ſind von einer ſolchen 
mifroffopijden Lebensmenge erfüllt, daß man ihr Quantum höher ſchätzte als das 
einer gleich großen üppig bewachſenen Wieſe. Dagegen kommen als Geſamtmenge 
auch die Urwälder der Erde nicht auf. Im beſonderen ijt es eine Gruppe von Lebe- 
weſen, die durch ihre Maſſenhaftigkeit alle Vorſtellungen überbietet. Das ſind die 
Kieſelalgen. Ich habe im Humusboden bis zu 60 000 im Kubikzentimeter gefunden, 
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CDbot. Paul Schröter, Leipzig.) 


P 
in den kalten Meeren ijt ihre Zahl im Plankton nicht geringer. Sie тер 
dadurch an Lebensmaſſe alle anderen Organismen um ein vielfaches, fie find а 
dieſem Sinne die „Herren der Erde“. Alles übrige Leben verſchwindet neben ihnen, 
und man müßte, wollte man der Wirklichkeit nahekommen, alle 5 v0 


ihnen als Norm ableiten, bie übrigen Lebeweſen als die Ausnahmen anſehen, S8 ` 


fo mehr, als die Kieſelalgen auch zu den älteſten Lebeweſen gehören. Weil Bi 
das nicht tun, find wir eingetaucht in ein Meer von menſchlichen Irrtümern. Jeder 
falls — und dieſe eine Tatſache muß man dieſen Irrtümern gegenüber unter Ша 
Umſtänden verteidigen — bedeutet der Menſch der Bebensmalle gegenüber nur й 


Teilchen unter vielen und darf unter keinen Umſtänden als die „Norm bes Leben 
angeſehen werden. R. France 


Moderne Höchſtſpannungskabel. Die Entwidlung ber Hochſpannungs⸗Kraft⸗Ubet⸗ 
tragung, die eine Zeitlang den Schauplatz im Wettbewerb zwiſchen Kabel und 
Freileitungen bildete, wird ſchon ſeit langem von der Freileitung vollkommen be: 
herrſcht, da es den Kabelfachleuten nicht gelang, Kabel für fo hohe Spannungen ju 
bauen, wie fie die Freileitung erlaubte. Die in Nr. 4310 beſchriebene 380 000 Volk 
Leitung des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Eleltrizitätswerks iſt ein ſprechendes Beiſpiel da: 
für, welche rieſenhaften Spannungen die Freileitung zu bewältigen erlaubt. Das fe 
dürfnis nach Kabeln für ſehr hohe Spannungen war aber gleichwohl Vis vor 
handen. Nicht nur ftörte in vielen ſchönen Landſchaften der Anblick der Freilettung® 
majte ſehr, jondern es waren auch rein techniſche Gründe beſtimmend. Vor da 
Dingen wünſchte man, mit ſehr hohen Spannungen bis ins Innere der Städte m 
eingehen zu können. Fernübertragungen über trennende Waſſerflächen waren m 
Freileitungen auch nur in ſehr begrenztem Maße möglich. Während bis vor Se 
7 oder 8 Jahren eine Spannung von 30000 Volt für ein Kabel [don das Boat 
war, das man erreichen konnte, gelang es in der 3wifdengeit, Kabel für 50000 Б 
60 000 Volt zu bauen und damit z. B. bie ſehr bemerkenswerte Kraftüberttagn 
über den Sund von Schweden nach Dänemark auszuführen. Das dort . 
Kabel war ein deutſches Fabrikat. Damit war aber noch nicht die Grenze 9 
da die höchſte Spannung in Freileitungen bisher 110 000 Volt betrug und E 
Beſtreben beſtand, [olde Fernübertragungen mit 110000 Volt bis ins Inne ^ 
Städte einzuführen. An einigen Stellen, wo die räumlichen Verhältniſſe © P 
ſtatteten, konnte man Freileitungen für fo hohe Spannungen auch bis in die р 
hineinbringen, fo in Dresden und Berlin. Meiſtens ijt es aber nicht möglich. il 
dings iſt es nun der vereinigten Arbeit der Kabelfachleute aller Nationen деші 
Kabel für Spannungen bis zu 132000 Volt zu bauen, unb zwar nicht Lun Й 
judjsexemplare, ſondern vollkommen betriebsfähige Fabrikate. In Amerika SR 
bereits in Neuyork und Chikago große Längen dieſer Rabel [eit etwa einem A i 
während in Deutſchland bisher nur kurze Probeſtrecken verlegt worden find. ЫШ in 
aber damit zu rechnen, daß auch in Deutſchland ſchon bemnüdjt [olde Ral $i 
größeren Längen ausgelegt werden. Das Weſentliche bei dieſen Kabeln | e 
Sicherung des Iſolationsmaterials oder, wie der Elektrotechniker fagt, des Die si 
tums, gegen Durchſchlag. Die Durchſchlagſicherheit ijt für den Elektrotechniker ¢ i 
jo widtig wie die Gtanbfidjerbeit eines Gebäudes oder einer Brücke für den Zen 
meiſter oder die Sicherheit eines Dampfkeſſels für den Maſchineningenienc Helle 
Durchſchlag eines Hochſpannungskabels konzentrieren fih an der Durchschlag " 
Zehntauſende von Kilowatt Leitung, die zu ungeheueren Lichtbogen n gen 
flammen, auch zu Exploſionen infolge fid) entwidelnder Gafe führen. Auch ef " 
trale ijt in [olden Fällen ſchwer gefährdet, denn bie Kurzſchlußſtröme haben ei 


waltige mechaniſche Wirkung. Um das Dielektrikum gegen Durchſchlag zu Ee 


(Fortſetzung auf Seite 180.) 


Der richtige Weg 
zur Erlangung weißer Zähne! 


Unter den Millionen Verbrauchern von Chlorodont gibt es doch 
noch zahlreiche, denen eine richtige Nutzanwendung dieser an- 
erkannt besten Zahnpaste noch unbekannt ist. Hierzu gehört als 
wichtigstes Hilfsmittel eine geeignete Zahnbürste. Vergleichen Sie 
die unten abgebildete Chlorodont-Zahnbürste mit einer gewöhn- 
lihen und die Vorteile der ersteren werden Ihnen ohne weiteres 
einleuchten. Die in einem leichten Bogen verlaufenden, gezahnten 
Borsten nehmen die Zahnpaste leicht in ihren Vertiefungen auf 
und vermitteln die Nutzanwendung dort, wo sie am nötigsten 
ist, zwischen den Zähnen. Durch Bürsten in horizontaler und 
vertikaler Richtung ist die denkbar beste mechanische Reinigung 
gewährleistet. Der Erfolg macht sich schon nach einmaligem Ge- 
brauch bemerkbar, denn die Zähne erhalten einen wundervollen 
Elfenbeinglanz auch an den Seitenflächen. Durch die ermöglichte 
Reinigung der Zahnzwischenräume von fauligen Speiseresten usw. 
und die gleichzeitig eintretende, intensive Speichelsekretion wird 
schließlich eine natürliche Mundreinigung erreicht, wie sie gründlicher 
nicht möglih ist. Das Gefühl eines erfrischenden, angenehm 
riehenden Atems macht sich wohltuend bemerkbar. Achten Sie 
auf den herrlich erfrischenden Pfefferminzgeschmack. 


Jede Bürste ist durch die hygienish einwandfreie Verpackung vor 
Berührung durch Menschenhand geschützt. 


Chlorodont-Zahnbürsten: Für Herren harte Borsten M. 1.25, für Chlorodont-Zahnpaste: 
Damen weiche Borsten M. 1.25, für Kinder 70 Pf. Tube 60 Pf. und 1 Mark. 
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Chlorodont-Zahnpaste Chlorodont-Zahnbürsten Chlorodont-Mundwasser 
— — rt —̃— ن‎ — ———— ы —˙—·¹ô—] mmu d 
Tube 60 Pf. und 1 Mk., 1.25 Mk., fiir Kinder 70 Pf. Flasche 1.25 Mark 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 
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üt es notwendig, ben Durchmeſſer des Leiters ſehr ſtark zu vergrößern. Je größer 


völlig unſichtbar waren. Das Gebiet größter Rauchdichte war viermal 
der Durchmeſſer, um fo geringer die Beanſpruchung des Iſolationsmaterials an 


o groß wi 
( Deutſchland. Der Schiffs- und Floßverkehr auf den Strömen ruhte d du 3 
jeinem Umfang. Da nun gerade bei hohen Spannungen die Ströme gering werden, lich. Aus Furcht, Dë zu verirren, wagten die Fiſcher fid) nicht auf bie бешт. 
braucht man eigentlich febr große eiterquerfdynitte nicht. Um trotzdem große Durch⸗ Auf der transfibiriihen Eiſenbahn mußten zwiſchen Mariinft und A 
meſſer zu erzielen, iſt man auf den Kunſtgriff verfallen, genau wie bei der ſchon 


ramoj 

wochenlang tagtäglich bie Signallaternen brennen. In Mariinſt wurde eines SW 
erwähnten 380 000⸗Volt⸗Leitung, den Leiter als Metallſchlauch auszuführen, wobei gegen Mittag der Himmel durch eine [o dichte Rauchdecke verhangen, daß jeglicher 
man großen Durchmeſſer bei verhältnismäßig geringem Querſchnitt erzielt. Das Dis Verkehr aufhörte und überall die Lichter angezündet werden mußten. Menſchen, die 
eleftrifum aller modernen Hochſpannungskabel beſteht aus einem beſonders zähen und im Freien zu arbeiten gezwungen waren, trugen [ш Wattebäuſche in Mund 
dünnen Papier, das in Streifen um den Leiter herumgewickelt wird, bis die not⸗ und Naſe und waren gewöhnlich abends mit dichten Rußfſchichten überzogen. Die 
wendige Dicke erreicht ift. Auch bei den 100 000⸗Volt⸗Kabeln verwendet man nichts Getreideernte verſpätete fih um 14 Tage. Das Heu wurde dutch die feine Su, 
anderes. Dieſes Papier wird nach ber Fertigſtellung ber Iſolation mit zähflüſſigem ſchicht bitter und ungenießbar für das Vieh. Ganze Scharen von Vögeln tamm 
Ol getränkt. Um nun die im Betrieb vielleicht entſtehenden ölfreien Stellen zu um. Bienen und andere Inſekten verſchwanden aus manchen Gebieten vollſtändig. 
vermeiden, die das Kabel gefährden würden, iſt eine italieniſche Fabrik (Pirelli) Aus dem Urwald trieb die Feuersbrunſt Bären bis an die menſchlichen Siedelungen. 
darauf verfallen, den hohlen Leiter mit Ol zu füllen, das unter einem gewiſſen Scharen von Elentieren durchſchwammen die Flüſſe. Auf Zweigen und Baum: 
Druck ſteht und demnach ſtets das Beſtreben hat, durch die Fugen des Metalle ſtämmen trieben maſſenhaft Eichhörnchen und Hermeline flußabwärts, begleitet von 
ſchlauchs in das Dielektrikum einzudringen. Ein ſolches Kabel beſitzt zweifellos Leichen ihrer Genoſſen. So rief der Waldbrand auch große tiergeographiſche Ver⸗ 
eine relativ ſehr hohe Sicherheit. Natürlich bedingt es gegenüber den jetzt üblichen änderungen hervor. Den Schaden dieſes Jahres errechnete man auf 1300 Mi 
Kabeln eine gewiſſe Komplikation, weil man an ben Verbindungsſtellen beſondere lionen Mark. — Der Urheber dieſer Rieſenbrände ift der Menſch. Siedler roden 
Olſtandgefäße шш. vorſehen muß. Indeſſen find 100 000⸗Volt⸗Kabel doch eine den Wald durch Brand, Jäger treiben Wild zuſammen durch Brand, Hirten jin. 
verhältnismäßig felten vorkommende Sache, fo daß man [olde Komplikationen da- den die Steppengräſer an, Reiſende verlaſſen achtlos das lodernde Lagerfeuer, 
bei wohl in den Kauf nehmen kann. Ein derartiges Kabel wird nun ad im kurz, Derek Ze und Gleichgültigkeit der Bevölkerung find bie Sn 
Durchmeſſer fo groß, daß man nicht, wie bei unſerem gewöhnlichen Drehſtro 


en dieſer ſi 
| mlabel, jährlich wiederholenden größeren und kleineren Waldverwüſtungen. r. end 
З Leiter zuſammen verſeilen und mit einem gemeinfamen Bleimantel zum Schutz 


gegen Feuchtigkeit und mechaniſche Beſchädigungen überziehen kann. Man muß Die Anwendung der Oſtwaldſchen Farbenlehre in der Blumenzucht. Die Nutz 
vielmehr jede einzelne Phaſe des Drehſtroms für ſich verlegen und die einzelnen anwendung der Mendelſchen Vererbungslehre, durch die dem Pflanzenzüchter es jekt 
Kabel zum Schutz gegen mechaniſche Beſchädigungen in Tonröhren einziehen oder möglich ijt, ganz beſtimmte Zuchtziele zu erreichen, die vorher meiſtenteils Zufalls- 
mit Schutzſteinen bedecken. Dann beſteht allerdings kaum irgendeine Gefahr, und es produkte waren, hat den Formen-, mehr aber nod) den Farbenreichtum vieler Pflan- 
ijt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Verwendung dieſer 100 000⸗Volt⸗Kabel zur zenfamilien |o erweitert, daß lid) oft kaum der Fachmann, geſchweige denn der Laie, 
Stromverſorgung ler Großſtädte bald bedeutenden Umfang annehmen wird. der Blumenliebhaber, in dieſem Labyrinth ber Farben noch zurechtfindet. Ich erinnere 
Der Strombedarf ber deutſchen Großſtädte ift jetzt ſchon derart hoch, daß er bei nur an die dadurch z. B. bei den Rofen, bei den Dahlien, den Löwenmäulchen und 
den üblichen Spannungen von höchſtens 30 000 Volt außerordentlich große Quer- anderen Pflanzen entſtandene Vielfältigkeit, bei denen allen durch diefe Lat: 
ſchnitte und zahlreiche Kabel verlangt. Dipl.⸗Ing. Dr. Arthur Hamm. fade früher kaum geahnte Farbennuancen entſtanden, die oft (ай nicht zu unter 
ſcheiden und zu beſtimmen ſind. Dazu kommt noch, daß viele Züchter glauben, ihren 
Waldbrände in Sibirien. Nur wenn die Waldbrände Sibiriens gewaltige Auss Neuheiten durch recht undefinierbare, oft ganz willkürlich gewählte Farbenangaben, 
dehnung annehmen, bringen unſere Tageszeitungen eine magere Rotts; aber von die oftmals allerdings auch auf der Unkenntnis ber Farbennennung beruhen, einen 
dem Rieſenmaß der Waldverwüſtungen und den einſchneidenden Begleiterſcheinun⸗ großen Nimbus zu verleihen. Bezeichnungen z. B. wie Neurot, Chineſiſchroſa, 
gen machen lid nur wenige Menſchen eine richtige Vorſtellung. Brände von un» Rahmlachsfarben, Gemſengelb, Pfirſichroſa, Hellzinnoberrot, Malmaiſonroſa, Lila: 
geheueren Dimenſionen wälzen [fid durch bie Nadelwälder, Brände, die ununter⸗ karmin und viele andere, noch verdrehtere find [o dehnbar, daß man fid) alles mög: 
brochen vom Frühjahr bis zum Herbſt wüten, Brände, gegen die jede menſchliche liche darunter denken kann. Da dieſer Wirrwarr auch febr große geſchäftliche Nad 
Gegenwehr machtlos iſt, und denen nur die breiten Ströme Irtiſch und Jeniſſei teile im Gefolge hatte, haben ſich führende Blumenzüchtereien daran gemacht, die 
energiſch Einhalt gebieten. Anläßlich einer ſolchen Waldbrandkataſtrophe im Jahre Oſtwaldſche Farbenlehre zur einheitlichen Farbennennung ihrer Blumen zu benutzen. 
1915, die infolge der lang anhaltenden Dürre dieſes Jahres reichlich Nahrung fand, In ihren Katalogen korreſpondiert die Farbenangabe mit einer beigelegten, 728 
Кее das Meteorologiſche Obſervatorium in Irkutſk umfangreiche Erhebungen an, Farbtöne enthaltenden Farbentafel, welche die bei den Blumen fait alle vorkommen: 
deren Reſultate jetzt bekanntgegeben werden, und die uns einen ſachlichen Einblick den Farbennuancen enthält. Es ift dadurch jetzt jedermann möglich, Pflanzen mit 
in das Ausmaß und die Auswirkung dieſer Waldbrände gewähren. In ganz ganz beſtimmten Farbtönen, für die er ſich intereſſiert, zu erhalten, und es bedeutet 
Zelt, und Mittelſibirien erreichten 1915 die Niederſchläge 30—60 Proz. ber nor» dies in der heutigen Zeit, in der erfreulicherweiſe wieder Wert auf Farbenharmonie 
malen Menge. Die hereinbrechende große Dürre überzog ein Gebiet viermal fo in Gärten und Wohnräumen gelegt wird, eine febr große Erleichterung. Belonders 
groß wie das heutige Deutſchland. Davon brannte eine Fläche Wald halb ſo groß aber iſt durch dieſe grundlegende Neuerung jeder in der Lage, bei der Auswahl von 
wie Preußen vollſtändig nieder. Aber nicht nur die Nadelwälder wurden ein Raub Blumenſamen die Sorten herauszufinden, die ſpäter Blüten in der gewünſchten Farbe 
der Flammen. auch in große Torflager fraß ſich das Feuer bis zu 2 m Tiefe ein, hervorbringen. B. Voigtländer. 
glühte im Winter weiter, um im nächſten Frühjahr ſeine verheerende Tätigkeit E 
von neuem zu beginnen. Rauchſchwaden, die aus den harzigen Hölzern und den Anmerkung der Schriftleitung. Das von Hans Friedrich, Leipzig, 
brennenden Mooren aufſtiegen, bedeckten eine Fläche zwei Drittel mal fo groß geſchaffene Umſchlagbild dieſer Nummer, ein Mädchen mit Schachfiguren darſtellend. 
wie Europa, teilweiſe in einer Dichte, daß Gegenſtände auf 4-20 m Entfernung ſymboliſiert die Wahl der Frau zwiſchen Reichtum und Kraft des Mannes. 


Erneuern Sie Ihre ۴ 
Seidenstriimpfe und Wasche 
nur mil 


das neue geruchlose und garantirl 
unschadliche 


Wasch-und Mercerisiermittel 


überall erhältlich. Kleine Packung für 3 bis 5 Paar Strümpfe 25 Pig. Grosse Packung für 20 bis 24 Paar Strümpfe 75 Pig. 
Niederlage und Alleinverkauf für die Kreishaupimannschaft Leipzig: THEUERKAUF ў SCHEIBNER, Drogen - Engros- Firma, LEIPZIG C I, Zeitzer Siraße ІІ, Telefon 34551. 


Veririebsnachweis für sämtliche Bezirke Deutschlands durch den Generalreprösentanten Kommerzienrat CARL BANDELL, STUTTGART, Schlosssiraße 96. 


Tebens⸗Pläne 


ſördernde Charakter⸗Beurteilg. 

| brief, durch den mit 30 Jahr Lebens- 

| Beratg. und 10 Werk. alteingeführten 
Pſycho⸗Graphologen 

P. P. Liebe, München, Poſt 12, 

| Pihorr-Ring. Proſpekt frei 

Dann erft Briefe fenden. 


— 


Walther L. Fournier 
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Erinnerungen aus meinem 

Jägerleben 
4. Auflage. Gebunden 2.50 RM. 
Inhalt: Wie ich Weidmann wurde, 
Erinnerungen aus der Blattzeit. Wie 
mein Freund Grenzmarder eine 
Wette gewann. Gut Weidwerk is 
Zarenreich: I. Zur Auerhahnbala | ” 
nach Kurland; Il. Der Dekoratione- | | 
hahn; III. Mit der „Rehlocke“ beim 
Oberförster „Brathahn“. Erinne- 
rungen aus der Feist- und Brunftzeät. 


Verlagsbuchhandlung 
IJ. J. Weber, Leipzig С €. 
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AUM NAC 


Rebus. 
n 


Magiſches Quadrat. 


Die Buchſtaben: 


beeeceeeefggiiiilnnss 
888% 
find fo in die leeren Felder der Figur ein- 
zuordnen, daß in ben wagerechten und ſenk⸗ 
rechten Reihen Wörter von folgender Be⸗ 
deutung entſtehen: 1 Grasfläche, 2 nordiſcher 
Dichter, 3 ſaure Flüſſigkeit, 4 Reinigungs⸗ 
mittel, 5 überirdiſches Weſen. n 


Ы ЕМЧЕЕ: 


Leiterrätſel. 


1 2 3 4 
6 


In rechts ſtehende Figur richtig ge⸗ 


ordnet, ergeben die Buchſtaben: 


aaabeeeehiiiklimnnn 
noopppprrrrsttttuuu 
ſenkrecht: 1 Beduinenmantel, 9 Refor⸗ 
mator, 3 Verpflegungsſtation, 3 Bezeich⸗ 
nung für Einfuhr, 4 Bezeichnung für 
Handlung; wagerecht: 6 Ballettänzerin, 


7 Bezeichnung 


für gefleckten За еіп. 
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г Duft der dunkelroten Gartenrose. 


CREME ELEKTRA 


Bef Tag und Nacht das ideale Hautpflegemittel. 
Wirkung bei rauher rissiger Haut nach ein- 
maligem Gebrauch. Tube: 075. Dose: 150 


PUDER 


Wundervoll im Gebrauch, sammetweich 
und zart auf der Haut fest haflend ín 7 Tönen. 
SCHACHTEL: 200. 125. / PUDER COMPACT IN 
METALLDOSE : 150 / ERSATZSTUCKE:..0,75. 


PARFUM H 450 700 Probe: 915 / SEIFE: St. 125. 150. 175. 
KOPFWASSER: Fl. 275.42 5 / Flüss. HAARWASCHSEIFE: fl 7 5 


LETZTE SCHÖPFUNG ROYALIN" 


Ein frischer belebender Duft von 
ausscrordentlicher Nachhaltigkeit 
Parfüm ‚Seife, Puder, Kopfwasser 


J.F. SCHWARZLOSE SÖHNE BERLIN 

- FABRIK: DREYSESTR.5. DETAILVERKAUF: MARKGRAFENSTR. 96. 
. NIEDERLAGEN IN ALLEN EINSCHLÄGIGEN GESCHÄFTEN 
` PARFÜMIERTE KARTEN v.PARFÜM ROSA CENTIFOLIA'v. ROYALIN" 
STEHEN KOSTENLOS z.VERFÜCUNC. SOWIE CREME-uPUDERPROBEN. 
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DIE JUNGE FRAU | 


Betrachtungen u. Gedanken über Schwangerschaft, Geburt u. Wochenbett. 
Von Dr. Wilhelm Huber, Leipzig. 4., verbesserte Aufl. Ganzleinen 5.50 RM. 
«Мат merkt es auf jeder Seite, dass es den jungen Frauen nützen will, denn alle Fragen, die be- 
rührt werden müssen, werden so abgehandelt, dass ein Irrtum darüber, wie sich die junge Frau zu 
verhalten hat, gar nicht entstehen ka Nachrichten 


nn". Leipziger Neueste 


„Das sympathische, allgemeinverständliche Werk verdient ез, recht vielen Wissbegierigen empfohlen 
zu werden", рші Mün med. Wochenschrift. 


Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber in Leipzig C1, Reudnitzer Str. 1-7. 
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VALDEMANN’S 
EK — GERAUCHERTER 
Eum EDEL- 
LACHS 


IN SCHEIBEN 


\ 


( 
{ 
{ 
| 
( 
( 
{ 
( 
4 
( 
( 
{ 
( 
( 
( 
( 
4 
( 
4 
4 


М 
| 

* 
: 

| 
2 
| 

| 
Ф 
| 
. 

| 
: 


) 
x 


"ll 
z 


von der Eisenbahn und anderen 
öffentlichen Verkehrsmitteln, die 
ja doch auf Ihre persönlichen Be- 
dürfnisse hinsichtlich Zeit und 
Fahrtstrecke keine Rücksicht neh- 
men. Der moderne Mensch ist 
sich längst darüber klar, daß sich 
heute niemand den Luxus erlau- 
ben kann, kein Kraftfahrzeug zu 
besitzen. Wenn Sie mit offenen 
Augen durch diefortschrittlicheren 
Teile Deutschlands reisen, muß 
Ihnen der rege Motorradverkehr 
auffallen. Alle paar Schritte wer- 
den Sie einem DK W- Motorrad 
begegnen. Dies muß Ihnen zu 
denken geben! Warum gestalten 
nicht auch Sie Ihr Leben durch 
ein Motorrad erfolgreicher und 
zugleich müheloser? 

Mit einem Motorrad können 
Sie Ihren Kundenkreis beträcht- 
lich erweitern. Sie werden in 
24 Stunden genau soviel erledigen 


können, wie sonst in einer ganzen 
Woche. Sie haben die Möglich- 
keit, nach Arbeitsschluß bequem 
Erholung in der herrlichen Natur 
zu finden und am Wochenende auf 
Tourenfahrten Ihre weitere Hei- 
mat kennen zu lernen: Das Leben 
wird Ihnen zur Freude werden! 

Durch unsere konkurrenzlosen 
Ratenbedingungen ist der Ankauf 
eines Motorrades von der Ver- 
mögensfrage nicht mehr abhängig. 
Hierüber werden wir Ihnen Һе- 
richten. 

Warum für Sie nur ein DKW. 
Motorrad in Frage kommen kann, 
werden wir Ihnen in acht Tagen 
wohl an derselben Stelle dieser 
Zeitung auseinandersetzen. 

Oder wollen Sie sich schon 
heute an unsere Vertreter wenden, 
die sich in fast allen Städten des 
Reiches befinden? 


Vertreternachweis durch: 


Zschopauer Motorenwerke 


J. S. Rasmussen A.G., Zschopau 185 Sa. 


Bei Erkältung aitbewührt 


Dr. Sandow's künstiches 
Emser Salz . 
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Zablenrdtiel. 
An Stelle der Zahlen find Buchſtaben 


Kreuzworträtſel. 


по Wageredt: 
u jegen. Die Buchſtaben, bie in der erſten Я 
Reihe ſowohl wagerecht als auch ſenkrecht «эш Beiden 
gleichlautend find, ergeben: 6 Heldenromanze 
123456789 Oper von Wagner von Herder, 7 üf- 
2 3 14 5 6 Fiſch ſiger Brennſtoff, 
38375713 weiblicher Vorname 11 Titel der ſpa⸗ 
45931 Volksſtamm niſchen Prinzen, 
54313 inneres Drgan 12 Kürbisart, 14 
6389315 holländiſche Provinz Erdſchicht, 15 geo: 
71985 Auszeichnung graphiſcher Begriff, 
8363593 Erzählungsart 16 Vogel, 17 Dar⸗ 
975531 Naturerſcheinung bietung bei Som⸗ 


mernachtsfeſten; 
ſenkrecht: 1orien⸗ 
ШИРЕК Herrſcher⸗ 
titel, 3 Zauberwe⸗ 
(еп, 4 Farbe einer 
ſtudentiſchen Kor⸗ 
poration, 5 Zeit⸗ 
einteilung, 8 deut⸗ 
ſcher Dichter, 9 Ne⸗ 
benfluß der Donau, 
10 türkiſche Kopf⸗ 
bedeckung, 13 Be⸗ 
feſtigung. 


Nr. 4325 
Verſteckrätſel. 
Werden jedem der folgenden 


Wörter vier nebeneinanderſtehende 
Buchſtaben entnommen, ſo ergibt 
ſich durch Zuſammenreihung eine be⸗ 
kannte Stelle aus Schillers „Jung: 
frau von Orleans“. 


Dufresne — Fragſteller — Weih⸗ 
nachten — Echterdingen — Löwen: 
mähne — Schäferſtündchen — Laden. 
diener — Dirndlkleid — Tafelfichte — 
Ungeziefer — Nebelſchemen. 


аяма HRG 


KOLA DALLMANN 
peu, 


Eine einzige Tablette ist oft bestimmend und entscheidend für den Erfolg 
des Augenblicks und der ganzen Zukunft. Wo und wann nur immer 
plötzliche Müdigkeit und Nervenabspannung drohen, ist Kola Dallmann 
ein zuverlässiger Helfer, - einMittelwelcdhesGedankenstärke, Konzentration, 
Ideen-Reichtum und Initiative verleiht. 

Erproben Sie Kola Dallmann in einem Augenblick völliger Erschlaffung, die 
Wirkung ist spontan und hält viele Stunden vor. 

Schachtel Mk. 1.- in Apotheken und Drogerien erhältlich. Viele Verkaufs- 
stellen geben kleine Proben kostenlos. 


"е HANSA 
Kohlepapiere 


werden wegen ihrer hervorragenden 
Qualität v. Preiswürdigkeit von der 


Y 
Di 
Rassehunde- D e 
Zuchtanstalt u. На. 
„Hektor“, Bad Köstritz 63. 

eich illustriert. Katalog mit 

Preisliste RM. 1.—. 


Gross - Industrie und den Behörden gekauft. 
Wir stehen mit Mustern und 
Angebot zu Ihrer Verfügung. 

HANSA Kohlepapiertabrik С. т. b. H. 

Scharrenstr.9a, Berlin SW 19. Zentrum 2812. 
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Verlangen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäften 


WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


. Spin" 
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ER SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK f 
И, AUGUST WELLNER SOHNE A: G. АЛЕ: DA С 


ы ы — — 2 = — 


= d — = = 


Soeben erschien: 
Orgel 


von 

Dr.phil.Gotthold Frotscher 
Privatdozent d. Musikwissenschafl 
Mit SO Abbildungen. Geb. ЖЖ 7 –. 
Verlag J. J. Weber, Leipzig Cl. 


c E жт . ` ech . 
“Versuchen Sie einmal und Sie werden 
Vogue nicht wieder missen wollen. 


re WO LF EF Же SOHN 


Tee-Pünsche, 


Bowlen und Pünsche 


Das Buch von der notwendigen 
und wohlbekömmlichen 


4. Auflage / Gebunden 4.- RM. 
Enthält 282 Rezepte 


Die Kunst, Bowlen zu brauen; zahlretche ausgezeichnele 
Rezepte für Bowlen, Kalte Enten und verwandie Gelränke. 
| Allgemeines über Pünsche und zahlreiche Punschrezepte: 


weine; Kallschalen; Biermischungen; Kaffee, Schokolade, 
Milch als Grundlagen von Giefránken; Spezialrezeple ver · 


Dieses altbekannte, seit vielen Jahren 
weitverbreitete Rezeptbuch bewährl 
sich immer wieder aufs neue. 


Das Parfüm welchem 
die elegante Dame 
seines bezaubernden 
und anhaltenden» 
Duftes wegen immer 
den Vorzug geben wird 


Soeben erschien: 


Feuchtigkeit 


Inhalt. 


Krambambuli, zahlreiche Grogs und Gloh | 
| 


schiedener Länder; Nothelfer. 
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Einſetzrätſel е $ А 
: 1 4 2 2 D N . . ` D 

Zwiſchen bie rechts ſtehenden Wörter ijt je ein einſilbiges Hauptwort zu (еңеп, Rhein — Tür SH Ge 4%; ^ R ä l : : в п Nr. 4324. 
das dem erſten Wort als Schluß⸗, dem zweiten als Anfangsſilbe dient. Die Wort- Los 8 Nurmi, 9 Reſede, 11 Leit 12 Ort W ig Gite i T ODE 
Anfangsbuchſtaben ber eingejegten Wörter nennen ein Verkehrsmittel. Wand — Werk 19 Eichel, 22 Tabak, 23 Anden 94 Runen, 25 Gel ſenkrecht⸗ en. 
i ei ; Not— Schrant 2 Begas, 3 Toledo, 4 Bin el, 5 ei wi ( 
- ids i | 92855 SC : Be 1-4 : Dien. ge ut 15 Baltan, 16 Eiland, 15 Tolar, 16 Rubin. 20 Hades, 21 Pb. 

us mir en ; uf einer kleinen Abendgeſell⸗ Әб Erjagrätfel: $ ў i i 
Auch kann id) Nahrung geben; ſchaft wurde eine junge Ee Sand Schlag Körner, Mellin. мз Мыш Gericht, Utrecht, Winzer, Scheibe, 
56) hab ‚ein Kleidchen weiß und hold gefragt, wie fie eigentlich mit dem Trug .—Fiſch Prüfungsaufgabe: Die Reihenfolge der Sätze iſt: 11, 7, 2, 10, 1 
oli du es, Leser, nicht gleich ede, Galtgeber verwandt fel. Sie ant. 3, 9, 8, 6, 4, 12, 5. Gute Löſungszeit: 15 Min., Терс gute: 12 Min. 
Kannſt du es, Leſer, nicht gleich finden, wortete: „Meine Großmutter müt⸗ Die Veröffent- Kopfrätſel: Kammer — Jammer — Hammer id | 
Will ich's dir helfen zu ergründen, terlicherjeits ijt die Sdwieger- lichung ber 96. Magiſche Silben uadrate: 116 2 A 3 N . 
Es liegt im Vater Rhein. ек есі, mutter feines Baters.“ — Mie ſind  fungen erfolgt ID 1 Ofata, 2 Sabara, : Karamel: III [Жо 9 йолы: use 


Auch habe ich's im Reim entdeckt. beide miteinander verwandt? in Nr. 4326. IV 1 Bartafie, 2 Kafperle, 9 Selene 


Ar? E: hey 


Ds Wünsche Erfülluno, 
der Farbechtheit: Krone 


| `, Vasen Tafelservicen und Fantasieartikel sowie Garnituren 


für den Toilettetisch und Flacons für Luxus -Parfümerie, - 
in schónsten Verzierungen und Farben ai 


| | GRAND PRIX ARTS" DECORATIFS PARIS 1925 
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Fordern Sie kostenlos Liste Мг 5506. 
Pezug der Gläser durch alle regula e opt.Handlungen 
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184 Illuſtrirte Zeitung 


200 jähriges Кайес- Jubiläum 


feiert jetzt Brasilien. Die Kaffeeländer Mittel- und d bu <. 
Südamerikas haben das Erbe des kandes Kaffa NL | 
angetreten. Im Sommer 1727 brachte der Major TS "BS 
Francisco de Mello Palhete 5 Kaffeebdumchen und Mé 
etwa 1000 reife Beeren пай Para, wo dann die ersten 1 
Kaffeepflanzungen entstanden. 
Heute, nadi 200 Jahren wadisen in Brasilien über 
1 Milliarde Kaffeestrducher in endlosen Reihen. In 
diesen Ländern reift die Kaffeebohne, die durch die 
Kaffee Bag in Bremen vom schädlichen Coffein befreit 
wird. Was in den Tropen gut ist, eignet sich noch 
lange nicht für unsere gemäßigte Zone. 
Әп unserem sonnenarmen Klima ist der Stoffwechsel 
selten stark genug, um das mit dem edlen Kaffee- 
getränk von uns aufgenommene schädliche Soffein 
genügend auszuscheiden, deshalb wird der Kaffee aeg TM 
coffeinfrei gemacht. Der coffeinfreie Kaffee Pag j mann Kata пи Bra cine Brobedoee (era 
ist das Ergebnis hochwertiger Plantagenzudit und 

die Köstlidikeit seines Aromas ist unübertroffen. 
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Derausgabe, Druck und Verlag von J. J. Weber in Leipzig. — Fur bic e detantworilich Феста" п ^ € inte, д den Anzeigenteil Ernſi Medel; beide in Leipzig. In Сйеттеід) für 
Robert Mobr іп Wien I. — General-Bertreter für Ungarn: Emanuel Barta, Budapeſt VI., Tereztöru: eral-Vertr 
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erausgabe und unb ees EN Раз»! 
HI? eter für Frankreich: Agence de Publieité de l'Europe 
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Allianz und Stuttgarter Verein 


Versicherungs-Aktien- 


Aktiva. . . . ‚ über 176000 000 HN 
Prämieneinnahme 1927 über 150 000 000 RM 


Bayerische Versicherungsbank Aktiengesellschaft, München / / 
Badische Pferdeversicherungsanstalt A.-G. in Karlsruhe i. Baden 
Globus Versicherungs - Aktien - Gesellschaft in Hamburg / / ^ 
Hermes Kreditversicherungsbank Aktien - Gesellschaft in Berlin 
Kraft Versich.-A.-G. des Automobilclubs у. Deutschland in Berlin 
Union Allgemeine Deutsche Hagel-Versicherungs-Ges. in Weimar 


Allianz und Stuttgarter 


Gesamtversicherungssumme 


über 1600000 ООО RM 


Versicherungen aller Art. 


DAS MILDESTE KLIMA EUROPAS 


Schutz vor 
Ansteckung 


bieten die hochwertigen Ortizon-Mund. 
wasser-Kugeln. Bei täglihem Gebraud 
beugen Sie Hals- und Mandelentzündungen, 
Grippe und ähnlichen Erkältungserscei- 
nungen vor, da Ortizon höchste desinfizie. 
rende Kraft besitzt. Die praktische Form, 
der angenehme Geshmak und sde, 

lich der sparsame Verbrauch werden 
auch Sie zu einem dauernden An, 
hänger dieses bewährten Mund. 


Gesellschaft 


und Zahnpflegemittels machen, 


allen 


Originalpakung Beyer іп 
einschlägigen Geschäften erhältlich, 


Mund gesund 


MUNDWASSER -KUGELN 


DIE PERLE DER RIYIERA 


SAISON OKTOBER BIS ENDE MAI 


10 Minuten von 
Monte Carlo 


Auskunft aller Art ersuchen bei untenstehenden Hotels einzuholen. 


AM MEER (Ost-Bai Garavan): Anglais, Britannia, ZENTRUM: Orient, Venise, Louvre, Mediterannée, 
Beausite, Beau-Rivage, Cecil. Majestic, Atlantic, Malte, Ambassadeurs, Turin. 


| Regina, 
AUF DEM HUGEL (Zahnradbahn): Annociata. ZENTRUM (m Voor ТРЕНЕР Westminster, Regi 
OBERHALB DER STADT: National. 


erienreisen 
zur See 


| mit den schönen 
©. A Wire Раѕѕаріегдатріегп der 
ұй, GA ENS Deutschen Afrika-Linien 
аша EN Mittel meerfahrten 


A. von Hamburg über Antwerpen, 
Southampton, Lissabon, Tanger 
und Malaga маай Genua 
D. ,,Usaramo'' AT 28. Januar 
D. „Wangoni 2... 25. Februar 
D. ,,Usambara" ........ . 24. Мал: 
--- und weiter alle 4 Wochen — 


` 7 алы 


laga, Lissabon, Southampton und 

Rotterdam nach Hamburg 
D. „Usambara” ... ... 2. Februar 
D. „Adolph Woermann'' .. 29. Mir: 

— und weiter alle 4 Wochen — 


Fahrpreise 
für die IStagige Seereise 
Hamburg: Genoa oder Genua. Hamburg 
1. КІ. RM. 460 —, II. КІ. RM. МӘ.- 
ІП. КІ, RM. 228.— 


Rundfahrten um Afrika 


Hamburg, Afrikakans, Große Reichenstraße 25-27 
die Vertretungen sowie die sonstigen Reisebüros 


GR 
LY ON co el HOTEL 


DIE 2 GROJJTEN LUXUJ-HOTELJ 


Die Aluftrirte Zeitung darf nur іп der Geſtalt in ben Berte dracht wer in der 
. . t 
эше Gegen n tebaftioneller Art find an bie Eoriftleitung ber Olluftririen Zeitung In 
Die Wiedergabe unferer Bilder unterliegt vorheriger Verſtändigung mit dem Stam 


В. von Genua über Marseille, Ma- 


Reisen nach Ägypten, Madeira 
und den Kanarischen Inseln 


Illustrierte Prospekte kostenfrei 
Auskunft und Platzbelegung durch 
Woermann-Linie u. Deutsche Ost-Afrika-Linie 


AM MEER (West-Bai): Carlton, Prince de Galles. 
=< —..— — 


ae 1 
Männer °` Neue Kraft! ~ 
FRANZOSISCHE 


Man kennt heute nur noch 
„Okasa“ (nach Geheimrat Dr. med. Lahusen) 


Das einzig dastehende hochwertige Sexual 
Krüftigungsmittel (sexuelle Neurasthenie). a 
tariell beglaubigte Anerkennungen von Dt п 
reichen Aerzten und tausende Dankschre de: 
dankbarer Verbraucher beweisen die einzig ieri 
stehende Wirkung! Trotzdem gibt es noch Zwe r- 
Wir versenden daher nochmals, diskret ve 
schlossen, ohne jede Absender-Angabe, 


БӨ 000 Probe-Packungen pt 
gegen 90 РІ. 
ochinteressante 


RIVIERA 


HOTEL IMPERIAL 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 
350 ZIMMER MIT BAD GROSSER PARK 
ERSTKLASSIGES FRANZOSISCHES RESTAURANT 

Gruppe der Hotelgesellschaft Ritz - Carlton, London ~ General - Verwaltung Henri Emery 


kostenlos ohne jede Verpflichtung 
Doppel-Brief-Porto; wir legen 

Broschüre bei. Original-Packung, а 9,50 A ilein- 
haben in den Apotheken. General-Depot und ens 
versand für eutschland: Rad lauers Krone 
Apotheke, Berlin W 24, Friedrichstrasse I. 


DAVOS Dorf 3: Sanatorium Seehof. Prospekt Preise ab М. 13.— 
“Platz 3: Esplanade. Das behagl. Kurhotel. Pens. ab M. 12.— 


Ueberorbeitet? Nervös? Ruhe- und erholungsbedürftig? Dann ein Aufenthalt im 
PHYSIK. DIATET. KURNAU 5 


Ingenieur-Akademie 
Wismar a. d. Ostsee 


Jilustriertes Programm kostenlos 


LUZERN VIERWALDST. EE 


600 m fl. M. Pension von Mk 10.- an. Prospekt. 2 Aerzte. Das ganze Jahr besucht. 


Inr THE LANCASTER HOTEL | 
рта 7 Rue de Berri — CHAMPS ELYSEES | Pádagegium Lübeck 


Telegr.- Adr.: Otelancast Paris | Am Burgfeld 10 


PARIS | 
ТІПТ о з | M. GERHARDY. 


Sanatorium Dr. Möller, Dresden-Loschwitz 
Diat-, Schroth-, Fastenkuren 
Bei Rheuma, Blut, Nerven-, Herz Magenkrankheiten 


Privatschule für Kaabes und кизи. 
Vorbereit. für sämtl. Prüfungen 
Sexta bis Abitur all. Schulsysteme: 
Erstklassig geleitetes ES 

rg. 


P Neucsheim- leid e ibt 
Райавев! ти - Klassen: Sexta bis Reife 


3 . Förderung körperlich Schwacher. Gute Ver- 
Pate LS rl Landwirte рев Prütungsorfols® 


Bad Blankenburg 
Thüringerwald 


Erziehungs- und Bildungsinstitute der Schweiz: 
Clarens e Montreux, Villa Rurik, Englisch in 30 Stunden німін екін іт! man ид 


interessanter u. leichifallicher durch ий. Fernenterricht. Erle 
Töchter ionat үскі. УЮ Менен. hey. ун. В. Speziaischeh 
Mr. et Mme. 8 . r Englisch e Zu dw Luzern 72 (Schweiz). 


Sanatorium für 


Nervenkranke 
SanitätsratDr.Warda 


eipzig. 
mbaus (J. J. Weber. Leipzig). — Gür unverlangte Ginfenbungen an die Schriftleitung wird keinerlei Verantwortung, übernommen. 


Ausgabe gelangt ift. Jede Veränderung, auch das Beil irgendwe i i ichtlich sid, 
tangi, egen von Drudfacen irgendwelcher Art ift unterfagt und wird gerichtlich 06 
eudnitzer Etraße 1—7, alle anderen Sulendungen an bie Geſchoſisſtelle der Aluſtrirten ша ebenfalls in Leipzig, zu richten. 
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AllufrirteZeitun 


Leipzig, Berlin, Wien, Budapeft. 


Die Slluftrirte Zeitung erſcheint alle 8 Tage und kann durch jede Buchhandlung unb Poſtanſtalt des Jn- und Ausl 
Nr. 4326. 170. Band. бе фаһөЙейе ber Iluſtrirten Jeitung in Leipzig C 1, Reudniger Straße 1—7 bezogen werden. Der Bezugspreis . De 9. Februar 192 8. 
Ausland 13. eichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmark monatlich, zuzüglich Zuſtellungsgebũhr. Preis dieſer Nummer 1.20 Reichsmark. Berechnung der Anzeigen nach Tarif; bei Platzvorſchriſt tarifmäßige Auſſchläge 
م‎ nn Tn.... ER 


G. mer 


0 


Dr Köhler’s 
Sanatorium 
Bad Elster 


Samil. physik.-diät. Heilmittel 
und die Kurmittel des Bades 
(Moorbäder im Hause) 


| | N ET. > ks x: Höchster Komfort, Lebensvers 
Herz-, Nerven- und Rheumatismus, Gelenk- Frauenleiden. Icherungsbank E G. 
Stoffwechselleiden, leiden, Lähmungen. | man verlange Prospekt. Die hundertjührige Anstalt 


/ — Versicherten - Dividende 1928 
Komm leber уз 34,1 % auf den Jahresbeitrag und 
uno mache à Jn 3,3 95 auf das Deckungskapital 
Р ” Wrst 9 9 V « Deseimashen, 
Wieder СОГАР... ry. Norddentsche Rolrintastri 
€ Johannes F. Troodle 


Schleswig 1 


Wenn Sie aber den lieben Mai 
etwas unterstüizen, indem Sie 


sich rechtzeitig mit guten Й 


Blumen- und A 
Gemüsesamen «К 
versehen, dann werden Sie d ^ 

/ 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
Aelteste und größte 
Fabrik der Branche 
Emil Lüdke, 


D vorm. (ari Hahn & Sohn, 
Jena 1. Thür. 36. 
Goldene Medaille. 
Man verl. gr. Katal. 


doppelte Freude haben. Bestellen — 
Siebei mir. Mein reichillustrierter AR 
Katalog, den idı gratis abgebe, ! “А 
macht Ihnen die Wahl leicht u. be- AR 
quem, u. dergute RufmeinerQua- á AN 


litätsware bürgt für Ihren Erfolg. 


> О-.. Х-Веіпе 


Ohne Berufsstörung 
heilt auch bei älteren Personen 


А (>, der seit Jahrzent. bewährte 
N 7 Beinkorrektionsapparat. 
Alle Samenaufträge über 


í ) 'ate 335 318. 
/ M.10.- liefere ich portofrei! D. R Patent 38531 


Verlangen Sie kostenlos 


1 О 8 J A H R Е Wissenschafilich orthopaddteche 


Werkstätten 


N 3 | ҮЛТҮ ШІН 
Arno Hildner, Chemnitz 26. was wir Ihnen vor acht Tagen an dieser Stelle auseinandersetzten? 
„ EM Wurde es Ihnen klar, daß ein moderner Mensch ein Motorrad 
сәл рам A а) А fl besitzen muß, daß es höchste Zeit wird, Ihr Leben frei und unab- 
ا ج ج‎ hängig zu gestalten? 
ie Frage, warum nur DKW für Sie in a kommen kann, 


F LO G E E > р | А М | м О S beantwortet sich eigentlich durch einen einzigen Satz: 


Zu gieichem Preise erhalten Sie kein anderes gleichwertiges 
Motorrad! Den Beweis des niedrigen Preises erhalten Sie durch Ein- 
holung einiger Konkurrenzofferten. 5 der überlegenen Eigen- 
schaften des DKM - Motorrades bitten wir Sie, folgendes zu bedenken: 
DKW hat die größte Serienfabrika | DKW gewinnt fast alle Rennen, 
tion v. 150 u. mehr Stck. p. Tag, die über 1000 Siege in 3 Jahren. 


Eduard Rein. Chemnitz. größte Produktion d. Kontinents. | DKW - Motoren arbeiten nach 
R 7 F b : | DKW birgt Si ungen > Pom edhe la an To One 
| 140000 in aller Welt laufenden empfindliche und kraltraubende 
LEIPZIG С.1 / LEPLAY-STRASSE 10а SIAS Mer Venule. 


( Nachweis der nächsten Vertretung auf Anfrage) Kartenregister. ` DKWhatdengrößtenExportsämt- | DKW Zweitakter ist daher zu- 
licher deutsch. Motorradfabriken. | verlässiger und einfacher in der 
DKW hat also das alte Märchen | Bedienung, als der Viertakter. 
von englischer Überlegenheit | DKW allein hat Turboventilator- 
aus der Welt geschafft. kühlung, kennt daher kein Heiß- 
DKW hat einen über ganz Deutsch- | laufen. 
land ausgebreiteten Hilfsstellen- | DKW ist auch teuereren Maschi- 
dienst; überall preiswerte Ersatz- | nen hinsichtlich Fahreigenschaf- 
teile gleich zur Hand. ten überlegen. 

Von der Richtigkeit unserer letzten Behauptung werden Sie sich 


am besten Euren ne 5 bei . 5 

können. enn Sie nacheinander verschiedene Fabrikate fahren, 
NUR ECHT MIT DEM NAMEN werden Sie feststellen, da& Sie auf keinem anderen Motorrad so 
stoßfrei sitzen, so erschütterungslos und sicher auch auf schmie- 
rigsten Straßen fahren! 


Wir verlangen also gar nicht, daß Sie blindlings DKW kaufen, 
VO RWE E K wir wissen, daß Sie nach Prüfung verschiedener Fabrikate sich 
, zwangsläufig für DKW entscheiden werden. — In weiteren acht 


Tagen folgen Modelle und Preise. Vertreternachweis durch: 


VORWERK&G,BARMEN Zschopauer Motorenwerke 
J. S. Rasmussen A. G., Zschopau 185 Sa. 


- те.«4------------ 
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; i i Eine Haube durch die Wipfel ber alten knorrigen Ei i 
Wilhelm Grimm hier verſteckt diefe Kunde vor un ir oen Sellen Mit De ig chen blidt, 


ә 44 2 - 
Suerg örfchen Niederzwehren bei Staffel hat | Vom Söller, 
„Es war einmal oe 5 п ne E DR Märchen und von dem einft der Schleier der Verfolgten die Retter 


Wo das deutſche Volksmärchen entſtand. Mythen erzählt, die heute als die Grimmſchen Volks“ herbeigewintt, ſieht man hinab auf das rauſchende Meer 


Von Willy Norbert. märchen“ längſt über die ganze Welt gewandert und der Wipfel des weiten Reinhardswaldes, das bis an 
l | | К “) : афеп fennt ben fernen Horizont in dichter Fülle brandet, wä 
(„Nachrichtendienſt бег Reichszentrale für Deutſche Vertehrswerbung”.) in aller Munde find. In allen Kulturſprach vor der Burg Nic) das freundliche Helen, vi 


, ie. — i [..." — Mur drei tleine i 
оя abate me EE e find fie... Ihr Bann durchſetzt vom Dächerrot alter Dörfer und den glitzern. 


gut noch heute überall das alte Volksmärchen — jener ` es denn auch, der jeden umſtrickt, wenn er dieſen den Schnüren eilender Bergbäche. Längſt hat der un: 
wunderliche e nalen TE x 2. eck ы uti hen Urwald“ den Hort des Volksmärchens der un SE Sek en von der alten Burg, 
кп nd Ga 9 niedergeſchrieben wurde: — Deutſchen, betritt. Die himmelhohen Stämme feiner Im Bantettjaa Ma er "5 qubarts ſtehen ſieghaft und 
о 5 | Da wo ſich in jenem lieblichen Lande vielhundertjährigen Eichen ſind wie die feierlichen Säu⸗ wurzelfeſt F 55 Mauern, Erkern und Jin 
al Fluten der Fulda mit denen der Werra zum len eines unendlichen Domes, hinter denen es eindring- nen adi кишп ш grünen Fahnen — eine 
m oe miſchen, dehnt fid) viele Meilen weit der lid) zu flüſtern ſcheint: „es war einmal..." Hier Stätte at Gel gare i nun Cin alter 
Retiburdovoald mit feinem „Urwald“. Sein älteſter Teil führte der Heine . die 1 der Wolf 5 76 Gei Чы еле pi erg ln 
; 4 i 4 i ittchen, hier lauerte , erden 

wurde vor vielen Jahren als Naturſchutzgebiet erklärt. hier barg jid) Schneewit ) 8 droht, ba ſelbſt Meer und Odland herhalten mi 
M UE ; ietes, Nach⸗ dem Rotkäppchen auf. Dort oben auf der alten Burg, , erhalten müflen, 
VH Geschlecht der „Sababurg“, deren verwitterte иш пон сте Е 5 5 119 beers telae 
. i ie fid) wi e orn rade | es. Der 
die Kunde alter Mär und alten Glaubentults fortge- umfponnen find, um die fid) wildes Geftrüpp 8 einjame Wanderer ſchreitet in ihr wie im Заманың 


Bers Ranken zieht — ſchlief einft hinter dichter Stachelhecke [ yaud 
1 e ү 1 5 E per ا‎ АА Si Turmgemach aber, deffen zerſtörte Weit und breit tein Haus, fein Menſch. Die Tiere des 


KURHAUS 
für Nervenkranke 


Tannenfeld 
bel Nöbdenitz, Thüringen. 
Prosp. d. Dr. med. Tecklenburg. 


Kauft Bücher. Verlagsverzeichnis 
kostenlos. J. J. Weber, Leipzig С 1. 


„Ich möchte ihn nicht missen, 


` " denn unter den vielen Reklamen, die ich versuchte, ist Ihr »Aktueller Bilder- 
Mit den Büch ern dienste das wirksamste Mittel, das Publikum jeder Art ап die Schaufenster 


ч zu bringen“. — Verlangen Sie kostenlos Probebilder und Preisangabe. 
wächst der Schrank „Aktueller Bilderdienst“, Verlag J. J. Weber, Leipzig Ci. 
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seit 22 Jahren anerkannt beste 


22 
“>, ІНІН HUTT Ze 
Vi färbt echt und natürlich 


in allen Nuancen 


Mochten Sie 


schoner — vom hellsten Blond 

PPF С bis zum tiefsten Schwarz 
"АДА 7 2 Probekarton zu 1 Portion . . 
Js... behaglicher wohnen ° Probükarion » 2 Portions: 


— a 


8 — m а 


Original-Karton zu 4 Portionen 


LF.SCHWARZLOSE SOHNE 
BERLIN, Markgrafenstr. 26. 


Eberall NC» 


So lassen Sie sich von ALEXANDER KOCH 
„INNEN-DEKORATION“ beraten. 


UNIONZEISS- 
BUCHERSCHRANKE 


halten mit dem Wachstum der Unsere reichillustrierten Monatshefte 
Bücherei Schritt und sind eine 


mustergültige Lósung aller Fra- T | М М ЕМ = D EKO RATION i 


gen, die mit der Aufbewahrung DIE GESAMT 
E WOHNUNGSKUNST 
einer Bücherei zusammenhängen IN BILD UND WORT 


Verlangen Sie Katalog Nr. 377 bringen in jedem Heft gegen 50—60 


große Vorbilder künstlerischer Wohn- 
HEINRICH ZEISS räume und Einzelmöbel, dazu wert- 
(UNIONZEISS) volle textliche Beiträge. 


FRANKFURT A. M. 
Bestellen Sie zur Probe das Januar. Heft 1928 


mit 65 Abbildungen für М.З. –. 


Es bietet zeitgemäße Wohnräume aus 
Deutschland, Österreich, England u. Amerika. 


Vierteljáhrlicher Bezugspreis M. 6.—. 


` DER KNABEN | 
| BESTE SPIELE 
lehren mit 1000 zu bauenden 
Modellen spielend 
die Grundlagen der Technik. 
Zu haben іп Spielwaren- 
und ähnlichen Aften. 
WaitheraCo., Berlin so эз, 
Stabil von 4,50 RM. an. 
` Record von 2,50 RM. an. 
2" 32 Werbeechriften 
denden wir jedermann umsonst. 


Sie werden von dem Reichtum der Dar- 
bietungen überrascht und erfreut sein. 


Reichillustrierten Prospekt 
senden wir auf Wunsch gratis 


Verlagsanstalt 


Alexander Koch G. m. b.H., 
` Darmstadt W 38, 


* * “м” 


Nr. 4326 u 


Waldes [deinen die einzigen Bewohner. Die Stille bes 
$odgebirges und das Rauſchen des Meeres find hier 
vereint. Zwiſchen den verwitterten Stämmen uralter 
Eichen, die in der Patina grünlichen Mooſes ſchimmern, 
wächſt ein zweiter Wald: ein märchenhaftes Gebilde 
mächtiger Farne, die dicht gedrängt ein ſchützendes Dach 
halten über das vielgeſtaltige leinleben des Wald⸗ 
bodens, und über denen es weithin ſilbern glitzert von 
den unzähligen Netzen emſiger Spinnen — den Elfen⸗ 
ſchleiern des Märchens, in die heimlich der Tau der 
taht feine Perlen und Diamanten gelegt. Zwiſchen 
wei Stämmen taucht plötzlich ein ſchmaler Kopf auf 
ſchlankem Halſe und mit mächtigem Gehörn über den 
Farnen auf, äugt furchtlos aus großen dunklen Augen 
herüber, ſetzt nach ein paar nachdenklichen Sekunden 
langſam ſeinen einſamen Weg fort. Die kurze Begeg⸗ 
nung ließ das Herz einen Pulsſchlag lang ſtocken — 
es war, als ob wir Böcklins ſeltſamen Einhorn, dem 
„Schweigen im Walde“ begegnet waren und hätten ihm 
ergriffen ins Rätſelauge geſchaut ... Die Schaffung 
dieſes weiten deutſchen Urwaldes im Reinhardswalde 


Illuſtrirte Zeitung 


iſt eine Tat tieſſter Heimatliebe. Alles Leben des Waldes 
und ſeiner Bewohner iſt hier heilig. Aber auch ſein 
Sterben. Er kennt nicht den Blitz der Axt. In tiefer, 
von eifrigſtem Leben überwucherter Wildnis liegen Rieſen 
von Eichen und Buchen, im Todesſchlaf umſchlungen 
von den weichen Armen üppiger Schlingpflanzen. Sie 
liegen, wohin ſie ſelbſt fielen, als ſie des vielhundert⸗ 
jährigen Rauſchens und Blühens müde geworden. Nichts 
kann wohl tiefer die Liebe zu unſerem Lande geſtalten 
als ſolche ſchweigende Größe alten deutſchen Hochwaldes, 
nichts ſpricht eindringlicher als das feierliche Rauſchen 
ſeiner mächtigen Kronen. Wenn die Sonne ſinkt, er⸗ 
wacht der am Tage traumbefangene Urwald zu geheim⸗ 
nisvollem, geſchäftigem Leben. Er iſt ja ein ſicherer 


Hort aller Tiere des Waldes, in dem anderswo längſt 


vertriebenes Wild hauſt in ſeinen finſteren Gründen 
und niſtet in ſeinen lichten Kronen. Eine bequeme 
Fahrſtraße durchzieht verſchlungen den ganzen Rein⸗ 
hardswald, zu dem man am leichteſten von Kaſſel aus 
AER von wo der Weg über die alten in maleriſchem 

achwerk erbauten Orte Ihringshauſen, Simmershauſen 
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untrennbar zueinander. 
Beſuch iſt der vom Grimmhauſe zu Kaſſel, an deſſen 
ſchmaler, altmodiſcher Front eine bronzene Tafel mit 
dem Bildnis der „Märchenfrau“ — der Bäuerin aus 
Niederzwehren — meldet, daß hier die Brüder Grimm 
die deutſchen Volksmärchen einſt niedergeſchrieben vor 
hundert Jahren. Das Grimmhaus liegt an der Markt⸗ 
gaſſe der Altſtadt Kaſſels, mitten in jenem bunten wunder⸗ 
lichen Wirrwarr alter, hochgiebliger Häuschen, einer 
wahren Spitzweg⸗Idylle, die ein freundliches Geſchick 
der Stadt bewahrte. Auch ein „Grimmzimmer“ in der 
Landesbibliothek iſt erhalten, mit Schreibtiſch, Bildern 
und anderen Erinnerungen der unvergeßlichen Brüder 
gefüllt. Häubchen und Stahlbrille der „Märchenfrau“ 
liegen auf der Mappe, die einſt den koſtbaren Volks⸗ 
ſchatz der Märchen zuerſt geborgen, jene Blätter, die 
ſiegreich in alle Welt geflattert, ſie ſich erobert mit ihren 
magiſchen drei kleinen Worten: „Es war einmal...” 


Erkältungen und deren gefährliche Folgen für das Geſamtbefinden des Körpers, die oft garnicht abzuſchätzen ſind, 
bekämpft man erfahrungsgemäß durch die natürlichen Heilmittel Emſer Waſſer (Kränchen), Paſtillen und Quellſalz. 
Ihren vorzüglichen Wirkungen gegen Katarrhe, Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, auch Aſthma, Grippe und Grippe⸗ 
folgen verdanken ſie ſeit langem Weltruf. Gegen Magenſäure (Sodbrennen), Zucker und harnſaure Diatheſe haben 
ſie ſich ebenfalls hervorragend bewährt. Als wirkſamſtes Mundpflegemittel nimmt man Emſolith. Für die Echtheit 
der Staatlich Emſer Erzeugniſſe bürgt nur die bekannte Schutzmarke „Ems“, auf die man deshalb beim Einkauf 
(in Apotheken, Drogerien, Mineralwaſſerhandlungen und einſchlägigen Geſchäften) ſtets beſonders achten muß. 


& SON 


Grok „fönt“ sich, weil er weill. 
Ein guter „Grog“ ist heifl 


Nur echt mit eingeprágter Schutzmarke FÓN 
Hunderttausende im Gebrauch! 


Neu: FONSON. Preis 21.— RM. 


Zur Kórper- und 
Schónheitspflege: 


Elektr. Vibratoren D. R P.: 
. Sanax- Vibrator, Penetrator (sehr stark), 
Vibrofix (leichte Massage). Speziell zur 
Erlangung schlanker Fesseln. 


Elektr. Hochfrequenz - Apparate D.R.P.: 
Radiolux und Radiostat (erdschluBfrei) 


Elektr. Sicherheits-Heizkissen D.R.P.: 
Sanotherm und Sanotherm Son (mit 


Vacu-Regler) 
Ueberall erhältlich. 


FABRIK »SANITAS« » BERLIN N 24 


WILLY LANGE 


GARTENPLANE 


Unter Mitwirkung feines Mitarbeiters Hans Hasler. 


Mit 147 Abbildungen und 137 Plänen. 
(J. J. Webers Illuſtrierte Gartenbibliothek, Band VIII.) 
455 Seiten. Gr. 8°. Gebunden RM. 28.—. 


Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber, Leipzig C1. 


DA AM e ІМ ` М 


Im Mittelpunkt der Unterhaltung 


steht der glänzende Aufstieg des Damen-Autosports, vornehmlich 


vollbracht auf Wanderer-Wagen, 


Mehr denn je ist es der Wunsch 


der sportliebenden Dame, einen „Wanderer" zu besitzen, also 
dasjenige Fahrzeug; das durch Leistung und Bewährung, Formen- 
und Farbenschönheit höchsten Ansprüchen Rechnung trägt. 


— ee Ten , er ES 


— —ñ— — — 
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DER LUXURIÖSESTE WAGEN 


DER IMPERIAL. CHRYSLER! 
VOLLKOMMENSTE SCHÖPFUNG 


Chryslers Traum von höchstem Luxus und märchen- 
hafter Leistung, verwirklicht im Imperial, 80". Wunder- 
volle Karosserie! Imponierende Proportionen verraten 


gewaltige Kraft des Motors. Innenausstattung von raffi- 


nierter Eleganz, um verwöhnteste Damen zu entzücken. 


Machen Sie eine kostenlose Probefahrt! Überzeugen Sie 


sich persönlich von seiner unglaublichen Leistung, von 


seiner zauberhaften Fähigkeit, über holprige Straßen 
und steile Abhänge erschütterungslos dahinzugleiten. 

Nur vermögende Leute kaufen einen Imperial ,8о”, 
aber jeder schaut diesem herrlichen Wagen mit Bewun- 


derung nach, wenn er vorbeigleitet. 


CHRYSLER COMPANY MBH, BERLIN-JOHANNISTHA! 
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DER MALER AUF DER HOCHZEITSREISE 


ZEICHNUNG VON HERMANN SCHLITTGEN 


Digitized by Google 


Nr. 43% 


er Weibe des Aniverſitäts-Erweiterungsbaues in Königsberg i. Pr. am 31. Januar: Der Feſtakt im neuen „Auditorium 
des Neubaues durch den preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker an den Rektor der 
des Aniverſitäts-Erxweiterungsbaues. Die zwei Statuen eines 
Stiftung des Preußiſchen Staates, wurden von Prof. Hermann 


Von d 
maximum" anläßlich der Abergabe | 
Aniverſität. Nebenſtehend: Die Hauptfront (Südſeite) 


ner " - - 
vortragenden (rechts) und eines ſorſchenden Gelehrten, eine | 
Brachert geſchafſen. (Phot. A. Kühlewindt!! 
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ch dem Krieg wiederaufgenommenen Erinnerungsſeier an Karl den 


Vom Karlsſeſt in Aachen am 28. Januar, einer zum erſtenmal na 
Die Verſammlung vor dem alten Rathaus. 


Großen, den Gründer der Stadt und Benutzer ihrer beißen Quellen: 
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Notitandstundgebungen ber von Hochwaſſerſchäden beimgefudten fcleswig-bolfteiniiden Landwirtſchaft: Die Verſammlu 
d eril X. ng der 
durch das Hochwaſſer geſchädigten Landwirte in Schleswig am 28. Januar. — Nebenſtehend: Rach dem Einzug bes neuen 
Oberbaupts der latholiſchen Kirche von Ungarn in Eſztergom (Gran), den Sitz des ungariſchen Fürſtprimas: Kardinal-Fürſt⸗ 
- рини» Julian Seedy осалы nad eet ung der ойма Mefe Sek Dom, 


Әт. 4326 


ürde man die Moral einer Zeitepoche nach dem Luxus 
brauch bemeſſen, den die Beſitzer großer Einzelvermögen 
tum getrieben haben, wahrlich, eine ſolche Bilanz würde we 


neuer Zeit zugunſten der Menſchheit ausfallen, da ſie 


und nach dem Miß⸗ 
oft mit ihrem Reich⸗ 
der in alter noch in 
beweiſt, 


193 


\ | А ы : „А änglichkeit bes Irdiſchen zu erinnern, läßt er ein kleines, 
d Miel feet SC daß im 0 E ſilbernes Gerippe bringen. GE bald ijt о Melancholie d Wein unb Ulk 
inrei . , іп neueſter Zeit, feit etwa i . Gr [8 ; г ня 

50 Jahren und befonders leit dem W | wieder verſcheucht. Er läßt inen Tiſch kommen und verkündet 


eltkriege, das Verantwo 
Reichen gegenüber dem Wohl des Volks 


aus der zunehmenden Förderung aller 


wie goldene Paläſte und Luxu 
Verſchwendung anderer rei 


waren, da 
Verhältnis 
ein gewiſſer 


ſchweres Exemplar einer Seebarbe 
der nicht nur dem Kaiſer Tiberius 
teuer geweſen wäre. 


ſich nach Sueton dadurch hervorzutun, d 
dhente von ſehr gegenſätzlichem Werte unte 
ewann man bei 
gen, zehn Straub: oder 
Sklaven, eine Tänzerin 
einen Stenographen od 
einen Papagei. 


aß er bei ſeinen 
r die Gäſte ver 
ſeinen Feſten zehn Kamele oder sehn Flie 
zehn Hühnereier, goldene und ſilberne Statuetten oder 
oder einen Narren, einen Rieſen oder einen Zwerg, 
er einen Kuchenbäcker, einen Scharlachmantel' oder 
Bei einem Gaſtmahl, das L. Verus für 6 Millionen Se 


ſterzen (1305000 Mark) gab, konnte man ebenfalls jhöne Ztlaven, goldene 
oder ſilberne Gefäße, ja, ſogar ſilberbeſchlagene Wagen mit den dazugehörigen 
Maultieren und Treibern als Geſchenk bekommen. 


Beſonders bezeichnend für den Luxus und die Der 
Gaſtmahl bes Trimaldio, бейеп Schilderung uns der 
berühmte, leider nur fragmentariſch erhaltene Petro— 
nius⸗Roman überliefert hat. Trimalchio hatte ſich 
aus der unterſten Volksſchicht emporgearbeitet. Er 
war Sklave und wurde dann freigelaſſen. Mit klugem 
Heſchäftsſinn begabt, hatte er waghalſig drauflos 
ſpekuliert. Zunächſt hatte er Pech und verlor alles, 
dann ſchlug das Glück um, und er wurde plötzlich un— 
ermeßlich reich. Nun ſaß er in einem Palaſt zwiſchen 
endloſen Landgütern, Plantagen und Wäldern. Sein 
Зей war fo rieſig, daß ſein Gedächtnis die vielen 
Namen längſt nicht mehr faſſen konnte. Wir treffen 
ihn in dem Petronius-Roman nach Rudolf Delius 
beim Ballſpiel, natürlich in Purpur. Langhaarige 
Knaben ſtehen bereit, an deren Locken ſich die Finger 
ſo ſchön trocknen laſſen. Er wird dann nach Hauſe ge— 
tragen. Aber das iſt langweilig, darum muß ein Flöten⸗ 
bläſer neben der Sänfte einherlaufen und ihn immer: 
fort durch eine leije Melodie erheitern. Das Eſſen be- 
ginnt. Trimalchio erſcheint vorläufig nicht. Dann läßt 
er ſich hineintragen, wieder mit Muſikbegleitung, und 
auf unzählige Kiſſen ſetzen, die mit koſtbarer Purpur⸗ 
wolle geſtopft ſind. Nun fangen allerhand Tafelſcherze 
an: Ein Eſel aus Erz mit Olivenſäcken auf dem Rücken 
bringt da 
hölzerne 
er dem Pegaſus ähnlich 


ikweiſe jener Zeit iſt das 


6 Vorgericht; auf Pfaueneiern brütet eine 
Henne; ein Haſe mit Flügeln erſcheint, damit 
er ſehe; Faune gießen Saucen 


04 due Ka «Голль samen cafe. 


chtigtſten Verſchwender aller 
abſolutiſtiſchen Fürſtenhöfen 
eit eine Uppigkeit und Schwelgerei, die für 
er, aus denen die Gelder hierfür erpreßt 
wurden, vielleicht noch größere Opfer bedeuteten als einſt für die 
römiſchen Provinzen, deren Steuerkraft ungleich größer war. So 
Dat Auguſt der Starke allein für eine einzige Oper 80000 Taler, 
für bas Luſtlager in Mühlberg 5 Millionen Taler verausgabt. 
Herzog Karl Eugen von Württemberg, der Stifter der Karlsſchule, 
Пер Feſte von unerhörter Pracht und Verſchwendung veranftal- 
ten, wobei die koſtbarſten Geſchenke unter die Gäſte verloſt wur⸗ 
беп; für die Menge ſprang eine Wein⸗Fontäne. Er gab Feuerwerk, 
die eine halbe Tonne Goldes koſteten, ließ Seen auf Bergen gra⸗ 
ben und veranſtaltete Schlittenfahrten, wozu der Schnee meilen⸗ 
weit herbeigeſchaft werden mußte. Ebenſo machte der Luxus des 
durch den Halsbandprozeß bekannten Kardinals Rohen von ſich 
eden, von dem die Außerung berichtet wird, er begreife nicht, 
wie man mit weniger als 1.7 Millionen Livre als Einkommen 
(eben könne. Auch viele Veiſpiele mutwilliger Zerſtörung wer⸗ 
den von Großen des Mittelalters, die darin einen Ruhm ſuch⸗ 
ten, überliefert. Bei einer 1174 von Heinrich II. von England 
nad) Beaucaire berufenen Verſammlung, bei der eine große 
menge von Rittern und Edelleuten zuſammenkam, ließ Vertram 
Nambaut ein Stück Land pflügen und 30000 Sol in Pfennigen 
ausſäen. Wilhelm von Martell, der 300 Ritter im Gefolge hatte, 
ließ alle Speiſen in ſeiner Küche an Wachsfackeln bereiten. 
Raimund von Venous ließ 30 Pferde herbeiführen und leben⸗ 
dig verbrennen. Als Joachim 1. von Brandenburg im Jahre 
1900 nad) Frankfurt kam, um die Huldigung der Stadt ent— 
aegenzunehmen, ſchritt ein Herr von Bellow in Samtſtiefeln. 
die mit Perlen geſchmückt waren, zur Seite ſeines Pferdes 
mitten durch den Kot. Dieſer Adelige pflegte mit ſeinen Brüdern 
auf den Töpfermarkt zu reiten, ließ von den 
Hufen der Pferde ſämtliches Geſchirr zertrüm⸗ 
mern und zahlte den doppelten Preis dafür. 
Dann führten ſie die Pferde in den Ratskeller 
und wuſchen ſie mit Malvaſier. Vom Prin⸗ 
zen von Conti, der im 18. Jahrhundert lebte, 
wird erzählt, daß er die Tintenſchrift eines Bil⸗ 
letts mit dem Staube echter Diamanten be⸗ 
ſtreute, während die Tochter des Bankiers 
Tepper in Warſchau um 1790 ihren Kaffee 
auf einem Feuer von koſtbarem Sandelholz be— 
reiten ließ. 

Auch im Kalifenreich des frühen Mittelalters 
gab es Nabobs, die eine an 1001 Nacht er⸗ 
innernde Pracht und Luxus entfalteten. Harun 
al⸗Raſchid ſpeiſte im Sommer in einem durch 
Schnee gekühlten Raum, im Winter in einem 
Gewächshaus, deſſen Wärme durch Kohlen von 
wohlriechendem Holz unterhalten wurde. Beim 
Beſchneidungsfeſt des Sohnes des Kalifen Mu⸗ 
tawakkil war der Boden mit Teppichen aus 
Goldſtoffen belegt, die mit Edelſteinen verziert 
waren. Vor den Gäſten wurden Haufen 
von Gold- und Silberſtücken ausgeſchüttet, mit 
denen ſie nach Belieben ihre Taſchen füllen 
konnten, zum Schluß erhielt jeder Gaſt ein koſt⸗ 
bares Ehrenkleid. 


Januar eröffneten großen Landwirtschaftsschau „Grüne Woche“ in Berlin. 


Für die „Illustrirte Zeitung" gezeichnet von Martin Frost. 


Links: Zum 200 jährigen Jubiläum der Magdalenenkapelle in Nymphenburg bei München: Die Kapelle im Nompbenburger Schlohpark. 
Bau nach den Plänen des Hofbaumeiſters Joſepb Effner begonnen und unter Kurfürſt Karl Albrecht beendet; die Einweihung erfolgte am 4. April 1728. — Rechts: Eine wiedererſtandene Burg am Rhein: Die 
von ihrem neuen Beſitzer, einem Kölner Großlaufmann, wiederaufgebaute und neu bergerichtete Burg Leyen bei Linz a. Rh., die (ой 500 Jahre in Trümmern lag und nun kürzlich karitativen Sweden geweiht mirk 


Dr.-Ing. с. b. Gerhard Korte, 


einer der Pioniere der deutſchen Kali- 
Induſtrie, 1. Vorſitzender im Prafidium 
des Deutſchen Kali⸗Sondikats und ог: 
ſitzender des Burbachkonzerns in Magde- 
durg, wurde am 28. Januar 70 Jahre all. 


Vicente Blasco Ibanez, 


nambafter ſpaniſcher Schriftſteller. Berfaffer 

zahlreicher Romane, von denen einige auch ins 

Deutſche überſetzt wurden, + am 28. Januar, 

60 Sabre alt, in Mentone (franzöſiſche Riviera), 
wo er in der Verbannung lebte. 


Zu der am 29. Januar erfolgten Eröffnung der Seilſchwebebahn von Zell am See nach Schmittenhöhe (Salzburger Alpen): 


Die Endſtation auf der Schmittenhöhe (2000 m). Im 
Der Erweite 


Dag esgeſchichte. rungsbau der 


Univerfität in Königsberg i. Pr. wurde 
am 31. Januar eingeweiht. Regierungs- und 
Baurat Liebenthal, der den Univerſitätsanbau 
entworfen und geleitet hat, übergab den Schlüſſel 
dem preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker, der 
ihn dann dem Rektor der Univerſität, Profeſſor 
Dr. Kaiſerling, überreichte. Es folgte ein Feſt 
aktus in dem neuen Auditorium maximum der 
Univerſität. Am Tage vorher waren eine neue 
mediziniſche Poliklinik und ein neues Heim des 
im Krieg durch den damaligen Oberpräſidenten 
v. Batocki gegründeten Inſtituts für Oſtdeutſche 
Wirtſchaft der Benutzung übergeben worden. — 
Der Univerſitätsanbau erweitert das 1861 er⸗ 
öffnete Kollegienhaus am Paradeplatz um das 
Doppelte; er iſt in glücklicher Löſung dem in 
klaſſiſchen Formen gehaltenen Backſteinbau des 
alten Gebäudes durch eine Säulenhalle angefügt. 


Der Neubau enthält neben Seminarräumen zahlreiche große Auditorien. 
In Berlin wurde am 28. Januar die „Grüne Woche“, die große, alle Zweige 
umfaſſende Schau der deutſchen Landwirtſchaft, in den Hallen am Kaiſerdamm 


eröffnet. 


Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Schiele, der Pro- 


tektor der Ausſtellung, ſprach über die ſchwierige Lage und die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung der deutſchen Landwirtſchaft; dann berichtete der preußiſche Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Steiger über Aufbau und Ziele der Ausſtellung. 


Die Staaten ganz 
Amerikas ſandten ihre 
Vertreter nach Ha⸗ 
vanna auf Kuba 
zu einer panameri— 
kaniſchen Konfe- 
renz. Wirtſchaftliche, 
verkehrstechniſche und 
ſtaatsrechtliche (тоғ 
gen, die die Intereſſen 
ſämtlicher Länder der 
Neuen Welt berüb- 
ren, kamen dabei zur 
Sprache. Aus den 
Verhandlungen ging 
aber hervor, daß einem 
den angelſächſiſchen 
Norden und den 
lateiniſchen Süden um⸗ 
faſſenden Bund vor⸗ 
läufig noch ſchwer 
überwindbare Hinder- 
niſſe im Wege ſtehen. 


Hintergrund das Kitzſteinhorn. 


Bühnenſchau. 


Erſtlingswerk „Neidhardt v. Gneiſenau“ vor 
zwei Jahren im Württembergiſchen Landes— 
theater zu Stuttgart aus der Taufe gehoben 
wurde, hatte auch ſein neues Drama „Robert 
Emmet“ derſelben Bühne zur Uraufführung 
anvertraut. Wieder hat er für ſein Stück hiſto— 
riſches Geſchehen zum Vorwurf gewählt: Er 
geſtaltet hier den iriſchen Aufſtand von 1803. 
Die durch die Kriegserklärung Frankreichs an 
England begünſtigte Freiheitsbewegung miß— 
lingt ſchon in ihren Anfängen; Emmet kehrt 
vorzeitig nach Dublin zu ſeiner Braut zurück; 
hier wird er von ſeinen Feinden gefaßt und 
zu ſicherem Opfertod ins Gefängnis gebracht. 
Den Freiheitshelden hat der Konflikt zwiſchen 
patriotiſcher Pflicht und perſönlicher Liebe ge⸗ 
brochen. Die vom Autor lebendig geformten 
Menſchen und Schicksale fanden in der Auf: 


(Phot. Carl Juriſchek.) 


Wolfgang Goetz, 
deſſen erfolgreiches 


führung eine Darſtellung, die Wolfgang Goetz ein beifallfreudiges Publikum 
beſcherte. Auch die Berliner Erſtaufführung am 3. Februar war ein großer Erfolg. 
Im Leipziger Alten Theater kam Hans Rothe mit einer trefflichen Ro: 
mödie, „Der brennende Stall“, heraus, die ſich mit dem recht zeitgemaßen 
Die Ehe wird mit einem brennenden Stall verglichen. 

in den die Bewohner immer wieder blindlings hineinrennen, 
brennen ſehen. Alle Schuld an dieſem Ehe-Elend wird in dem 


Eheproblem beſchäftigt. 


Deutſchlands größte Cijenbabnbetonbrüde, ein Muſterbeiſpiel für einen Brückenbau, der fih dem Landſchaftsbild glücklich anpaßt: Die neue Beton- 
bogenbrude (Spannweite 70 m) über den Regen bei Blaibach im Bayeriſchen Wald, deren Einweihung bevorftebt. 


Unter Kurfürſt Mar Emanuels Regierung wurde im Jahre 1725 ber 


di 1% 


Prof. Dr. Johannes Fibiger, 


der berühmte däniſche Rrebsforider, Pro 
fefjor für patbologilde Anatomie an be 
Univerſität Kopenhagen, Medizin⸗Nobel⸗ 
preisträger des vorigen Jahres, 7 em 
30. Januar im Alter von 60 Sabren 


Carl Bleibtreu 


der Sobn des Berliner Schlachienmalers Georg 
Bleibireu, bekannte literariſche Perſönlichlei 
tdeoretiſcher Mitbegründer des deullchen Not 
ralismus, + am 28. Januar auf [einem Wobr: 
‘fig in Locarno im 70. Lebensjahre. 


obwohl ſie ihn 
Stück — wohl 
etwas einjeitig! — dem 
Manne zugeſchoben. 

In Berlin und in 
Düſſeldorf gab man 
„Die Abenteuer 
des braven Sol: 
daten Schwejk 
von (dem verſtorbe⸗ 
nen) SEH Haſek, 
für die Bühne be⸗ 
arbeitet von 7 ar 
Brod und Hans 
Reimann. x sn 
aufgereihte zenen⸗ 
folge gab eine flotte 
dramatiſche ЧЇ 
tion zu den An⸗ 
ekdoten des Haſekſche 
Romans, der ſich 
über die Schatten 
ſeiten des österreich 
ſchen Militärs im Krieg 
luſtig macht. 


Links: Ein fliegendes Pferd: Verladen eines Zirkuspferdes auf dem Flugplatz Le Bourget in Paris 
90, Januar. Damit iſt zum erſtenmal in der Geſchichte der Aviatik cin Pferd als 
amertikaniſchen Kongreß in Savanna auf Kuba: 
gierungspalaſt am 16 


zur Beförderung nach London am 
Flugzeugpaſſagier aufgetreten. Rechts: Vom Pan 
Der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika, Coolidge, auf der Fahrt zum Re 
Begleilung des kubaniſchen Präſidenten Machado, umgeben von einer ſtarken Polizei-Eskorte. 


Links: Wer kann am belle fangen? — Das neue Meiſterpaar von Europa, Herbert Jenull und Gerti Hepprich 
(Oſterreich), bas ſich den Titel auf dem Internationalen Tanzturnier um die Meiſterſchaſt von Europa, veranſtaltet 
am 21. Januar vom Gelb Schwarz- Cafino in München, erwerben konnte. (Phot. E. Waſow.) — Rechts: Von der 
im Städtiſchen Theater zu Düſſeldorf am 25. Januar erfolgten Erſtaufführung des Schauſpiels „Die Abenteuer 
des braven Soldaten Schwejk“ von Mar Brod und Hans Reimann nach Jaroſlaw Haſeks Roman: Sechs 
Situationen aus dem Leben des „braven“ Schwejk. In der Titelrolle Ernſt Legal. (Phot. Hehmke⸗Winterer.) 


€ o. mE KN с a ыйы a 


: stall” 5 ie am 3 in Leipzi 'auffü | links nach 
“ Я 4 Pomp; be Stall“ von Hans Rothe, die am Alten Theater in Leipzig am 28. Januar zur Araufführung gelangte. Von 
Wa lL „Мапе Geſchlecht: ы Өн % o Mirjam Lehmann-Haupt als Anna: A. Niklas als Brifeurgehilfe; Grete Doerpelkus als Annas unkompliziertere Schweſter 
"ista. (Phot e gent E ^ h on un E re Freiheitsbewegung: Szenenbild aus bem III. Akt von „Robert ы. 41. Ces 1 SEN er muc an А 
: Dem 2E ; Mila K $ 2 ts Verehrerin; Dittrich als O'Connal; Donath als Mala D; | ; 
Landestheater zu Stuttgart. Von links nach rechts: Maria Czamsta als Gara, Emmets Braut; Mila Kopp als Anne, Emmets Verebre 
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BLICK IN DEN MIT RIESIGEN REKLAME- 
LATERNEN AUSGESCHMUCKTEN SAAL WAH- 
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ІМ DER BRANDUNG DES ТАМ 


IN DER ТОСЕ: ABSEITS VOM TRUBEL 
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4 


Nr. 4320 


(6. Fortſetzung.) 
Іда ruft herüber, dann beginnt fie im tiefen Waſſer zu ſchwim— 
Ou Geradeswegs ins offene Meer hinaus. Sie läßt fid) von 
den Wellen heben, verſchwindet für Sekunden hinter den 
Schaumketten, taucht wieder auf. Im Gleihmaß bewegen fid) ihre 
Arme. Kehrt ſie endlich um? Nein. 

Wir verfolgen ſie mit den Blicken. Ja, ſie iſt eine ausgezeichnete 
Schwimmerin, die ſich auf ihre Kraft verlaſſen darf, aber Пе follte es 
nicht fo toll treiben. Die Stoſßkraft der Wellen macht raſch müde. 

„Do ift fie?" 

Felix ſteht aufgeregt neben mir unà befchattet die Lider mit den 
Händen. 

„Dort.“ 

Olga hält einen Augenblick die Arme ſteil aufgereckt, dann ſehen 
wir ſie nicht mehr. Da wieder. Sie ſcheint ſich treiben zu laſſen. Ob 
fie uns ängſtigen will? ... Felix hat haftig Rock und Weſte abge- 
worfen und die Schuhe gelöſt. Ohne Überlegung wirft er ſich in die 
Brandung und ſchwimmt ihr entgegen. 

Ob Olga ihn kommen ſieht? Sie ſchwimmt langſam der Küſte zu. 
Wie ich meine, kraftvoll und ſicher. Erſt als Felix ſie erreicht hat, er— 
lahmt ihre Kraft, und ſie wehrt ſich nicht, als er ſie auf die Arme 
nimmt, um ſie ans Ufer zu tragen. Reglos iſt ihr ſchlanker Körper 
und von Kälte verfärbt, als Felix ihn in den warmen Sand einbettet. 

Kurz und haſtig geht ihr Atem. 

„Vie konnteſt du nur! Solch ein Leichtſinn, Kind!“ 

„Vas iſt? Was wollteſt du denn?“ 

Sie Debt Felix an und dann mich. Ich ſitze reglos und ruhig, als 
ob ich nicht auch am Waſſer geſtanden und mich geſorgt hätte. 

Dann lacht ſie. Sie lacht. 

„Vollteſt du mir etwa helfen?“ 

„Du wärſt ſonſt ertrunken.“ 

„Habe ich denn Hilfe gewollt?“ 

„Du riefſt doch.“ 

„Nein. Rief ich dich? Dein Freund hat ſich nicht ſo geſorgt.“ 

„Ich ſah, wie ſicher Sie ſchwammen.“ 

„Ja. Da brauchten Sie ſich nicht in Gefahr zu begeben.“ 

„Sie fagen doch ſelbſt, daf keine Gefahr war.“ 

„Nein.“ 

Қ | 

Der Kutſcher hat Mäntel im Wagen, und der Zwifchenfall geht 
ohne Schaden aus. Felix nimmt ſelbſt die Zügel und treibt die beiden 
Apfelſchimmel an, daß Пе dampfen, als wir das Herrenhaus erreicht 
haben. Er ſchnellt den Trabern die Peitſche über die Mähnen und 
lacht. Jetzt iſt alles nur noch ein kleines, heiteres Abenteuer. Mit ein 
paar ſteifen Grogs wird ſich der drohende Schnupfen fernhalten laſſen. 

„Venn ich wirklich in Gefahr geweſen wäre,“ fragt Olga mich, 
„hätten Sie dann auch ſo ruhig am Ufer geſtanden?“ 

„Veshalb fordern Sie das Schickſal heraus?“ 

„Ich glaube, Sie ſind feig.“ 

Mein Gott, wie bla und hilflos Пе neben mir fibt. Und wie der 
Froſt ihren Körper ſchüttelt! 

„Vielleicht wollte ich Sie auf die Probe ſtellen?“ 

Sie bricht ab, als Felix ihr beim Ausfteigen helfen will. 

„Habt ihr übrigens die Spur im Sande geſehen?“ 

„Velche Spur?“ 

„Ein Mann, ein Strandläufer, muß am Meer entlang gewandert 
ſein. Seine Schritte waren tief in den weichen Boden eingetreten. 
Streckenweiſe hatten die Wellen ſie ſchon wieder ausgelöſcht, als ob er 
nie vorübergekommen wäre. Man weiß, дар einer da war, der vor⸗ 
überging, doch man hat ihn ſelbſt nicht geſehen. Uber Nacht wird der 
Wind auch die letzten Spuren verwiſchen.“ 

„Irgendein hungriger Vagabund“, ſagt Felix. Er ſuchte keinen 
Doppelſinn hinter ihren Worten. | 

Jd) aber habe die Frau gut verftanden. Ich ftebe ja mit im Spiel. 


* 


Selig ift in fein Zimmer gegangen, fih umzukleiden. 

„Wie konnten Sie das tun?“ frage ich Olga. 

„Vas habe ich denn getan?“ 

Sie hat grofje, fieberglänzende Augen. 

Mein Gott, was ift? 

Ich weiß nicht, wie alles geſchieht. Es ift keine Furcht mehr, daf 
uns jemand belauern oder überraſchen könnte. 

Begreifen Sie endlich, wie ernſt es mir war?“ 

Ich halte eine wehrlofe Frau in den Armen, und ihr Körper wird 
ſteinſchwer. Sie hat die Augen geſchloſſen und lächelt, weil ſie doch 
meine Antwort endlich ertrotzt hat. . 

„Bald war es zu ſpät.“ 


One 
Joie 


YON _HELLMUTH UNGER 
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Jd) ſpüre den ſanften Druck ihrer Arme. 
„Hörſt du?“ 

„Ich liebe dich, Olga.“ 

Ihre Stimme verweht wie ein Hauch: 
„Wie gut, daß du es endlich ſagſt!“ 


ж 


Jd) bin allein in meinem Zimmer, um Rube zu finden und zu 
überlegen, was nun geſchehen foll. Ich kann einen Mann, der mir 
vertraut und mich ſeiner Freundſchaft wert erachtet, nicht hintergehen. 
Ich mag nicht Verſteckenſpielen vor ihm und lügen, um ihn zu täu— 
ſchen. Aber Gott iſt mein Zeuge, ich konnte nicht wiſſen, als ich hier— 
herkam, was mir begegnen würde! Es iſt ſein Schickſal und meins, 
das gleicherweiſe zerſtört wird, wenn ich noch länger bleibe. 

Olga kommt zu mir ins Zimmer. Ruhig tritt ſie ein, als ob es nicht 
anders ſein könnte. 

„Du ſitzt im Dunkeln?“ 

„Ja.“ 

„Schreibſt du nicht mehr?“ 

„Bo ift Felix?“ 

„Er wartet unten auf dich. Er weiß, daß id) dich rufen will.“ 

Wie tief iſt ihr Vertrautſein! Und wie nah ſie mir jetzt iſt! Sie iſt 
fo von ihrer Liebe erfüllt, daß Пе nichts mehr fürchtet. Ihre Sicherheit 
bezwingt mich. Sie lehnt neben mir und ſtreichelt mein Haar. 

„Komm! Ich kann nicht allein ſein.“ 

„Ja, Olga.“ 

Und ich folge ihr. 

Felix ſitzt im Herrenzimmer und braut Punſch. 

„Kommt ihr endlich! Es ift ja nicht zum Nushalten, allein. Und 
wenn du mir nicht beim Trinken hilft, Walter, mu ich den Jn- 
ſpektor herkommandieren. Aber das will Olga nicht. Ich hätte eigent- 
lich die Rettungsmedaille verdient. Jetzt will ich wenigſtens etwas 
gegen die Erkältung tun.“ 

Nein, Peterſen mit der Harmonika braucht nicht herüberzukommen. 
Es gibt wertvollere Muſik im Herrenhaus. Olga ſitzt am Flügel und 
ſpielt. Kleine Lieder. Auch das ſchwediſche Volkslied, das Пе neulich fang. 

„Das hat fie noch nie getan“, jagt Felix, und feine Verwunderung 
iſt echt. „Es iſt das erſte Mal.“ 

Olga ſpielt lange und ohne Unterbrechung. Es iſt ſchön, zuzuhören 
und ſich nicht unterhalten zu müſſen. Wir haben alle drei unſere be— 
ſonderen Gedanken. 

Als fie das Inſtrument [Фе und aus dem Nebenzimmer zu 
uns herüberkommt, legt Olga die Hand auf meine Schulter, unab— 
ſichtlich, und ſetzt ſich neben mich. 

Felix ſieht ſie an und erwähnt nichts von ihrem Klavierſpiel. 

„Seid ihr eigentlich noch immer nicht Freunde geworden?“ fragt 
er uns. 

„Freunde?“ 

„Ihr ſolltet auch du zueinander ſagen, wie wir Männer. Nicht 
wahr?“ 

„Wenn du es willſt.“ 

„Ja. Ganz feierlich müßt ihr Brüderſchaft machen! Wartet, id) 
діебе euch ein.“ 

Spielt er mit uns? Olgas Bewegung kann ihm nicht entgangen ſein. 

„So trinkt doch!“ 

Wir gehorchen, als ob er zu befehlen hätte. 

„Und jetzt mußt du fie küſſen. Sonſt iſt die Freundſchaft nicht 
richtig befiegelt." 

Olga lächelt, als fei dies alles nur bedeutungsloſes Spiel. Sie Füßt 
mich auf den Mund. 

„Sie werden rot?... Du wirft ja ganz rot, Lieber!“ ſagt Olga 
lachend. „Haſt du noch nie eine Frau geküſzt?“ 

Iſt es der ſeltſam bewegte Klang ihrer Stimme oder das bedeu⸗ 
tungsvolle Wort, mit dem ſie ſich plötzlich verrät? Felix ſtarrt ſie an. 
Sie ſpürt gar nicht, wie erregt er ift. Berwundert blickt Пе auf, als er 
ſchweigſam das Simmer verläßt. 


XI. 

Es hat an Bord des „Globus“ doch ein Unglück gegeben, das nie⸗ 
mand vorausſehen konnte. Im Intereſſe der Paſſagiere wird es ſtreng 
geheimgehalten, damit niemand beunruhigt wird, denn die ausgezeich- 
nete Stimmung darf nicht leiden. Mein alter Kabinenſteward mei es 
zuerſt, dann der Schiffsarzt. Selbſtverſtändlich auch der Kapitän. Wäre 
ich nicht Mr. Jefferſons Kabinengefährte geweſen, hätte man mich 
kaum mit ins Vertrauen gezogen. 

Man bittet mich eines Morgens, ſofort zum Kapitän zu kommen. 
Ohne Auffeben zu machen. Vielleicht kann ich einige Auskünfte über 
den Mann geben, der ganz unerwartet geſtorben iſt. 

„Ver?“ 
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Mr. efferfon ift tot. Als ihn der Steward heute zum Morgenbad 
wecken wollte, lebte er bereits ſeit Stunden nicht mehr. 

Der Schiffsarzt hat Tod durch Herzſchlag feſtgeſtellt. 

„Dir müſſen achtgeben, da} es niemand erfährt“, ſagt Kapitän Oud. 

„Mr. gefferfon ift mir herzlich unſympathiſch geweſen, jetzt aber 
habe ich doch Mitleid mit ihm! Und ich gebe die Geſchichte zu Proto- 
koll, die er mir kurze Zeit vorher erzählt hat.“ 

„In einem anderen Falle wäre es gewi möglich geweſen, den 
letzten Wunſch eines Verſtorbenen zu erfüllen, vorausgeſetzt, daß er 
ſchriftlich niedergelegt iſt. Die Unkoſten des Transports eines Toten 
find außerordentlich hoch.“ 


„Ich wei. Mr. Jefferſon ift aber reich. Seine Angehörigen in 
Maracaibo werden alles bezahlen.“ 

„Ich ſtehe im Dienſte meiner Schiffsgeſellſchaft und bin ihr gegen⸗ 
bun verantwortlich. Ich habe mich nur an meine Beſtimmungen zu 
alten.“ 


Es Mr. Jefferſon nichts Schriftliches hinterlaſſen?“ 
„Nein.“ 

„Dann betrachten Sie, bitte, meine Mitteilung als ſeinen letzten 
Wunſch. Er hatte nur dieſen einen, in Maracaibo begraben zu fein." 

„Mr. Jefferfon hat während der ganzen Fahrt mit Schecks bezahlt. 
Bargeld iſt nicht bei ihm gefunden worden. Wir wiſſen nicht, ob er 
überhaupt Bankkredit hat.“ 

„Iſt das entſcheidend?“ 


„Nein. Es könnte auch jemand für ihn gutſagen. Wir könnten 
ihn aber trotzdem nicht an Bord behalten. Hier in den Tropen... 
Sie verftehen? Wir haben noch 2000 Seemeilen bis Havanna.“ 

„Es gibt doch Särge an Bord, Kapitän?“ 

„Venn Sie mir verſprechen zu ſchweigen. Ja. Doch wir haben 
bereits unerwünſchte Fracht.“ 

„Jo hatte Mr. Hallock recht?“ 

„Ja. Einer unſerer Paſſagiere bringt die Leichen ſeiner Eltern nach 
Kingston zurück. Sie haben es wohl ſchon gehört. Die beiden alten 
Leute ſind auf einer Reiſe nach Amerika innerhalb weniger Tage ge— 
ſtorben. Und ich durfte den Transport, der vorſchriftsmäßzig beantragt 


war, nicht verweigern. Aus dieſem Grunde darf ich Mr. Jefferſon 
nicht an Bord behalten.“ 


„Das heit?” 

„Es gibt nur das Seemannsgrab für ibn." 

„Bann? 

„Heute nacht. Wenn Sie es wünſchen, laſſe ich Sie rechtzeitig be: 
nachrichtigen.“ 

„Ja. Danke.“ — — — 

Die ironievoll doch ein Menſchenſchickſal abrollt! Da ift ein emp: 
findſamer, neuraſtheniſcher, unerquicklicher Mann Jahr um Jahr auf 
der Flucht vor dem eigenen Tode. Zu gern möchte er ihm ein Schnipp⸗ 
chen ſchlagen und ihn verſpotten; dabei iſt er ſeiner unſichtbaren Macht 
hörig. Er beſchäftigt fih nur mit dieſem bedrohlichen Ereignis, das 
ihm jede frohe Stunde vergällt. Er ſorgt, um nur Ruhe zu finden, 
mehr für die Seit nach dem Sterben als andere für den Ablauf ihres 
Daſeins. Vielleicht fürchtete er zu raſches Vergeſſenwerden, denn 


Freunde befafj er wohl nicht, und Пер fid) von feinen Dollars ein 


Denkmal ſetzen, einen Marmorengel, der ſeine Aſche beſchützen ſoll. 
Vie vorausfehend und klug er doch war! Wenn er ſtirbt, das weiß 
er, wird er würdig und pompös beftattet fein. Das find feine eigenen 
Worte geweſen. Die geordnete Zukunft gibt ihm Ruhe und Sicherheit. 

Mitten auf einer Auslandsreiſe fühlt er fid) plötzlich beunruhigt 
und kehrt vorzeitig zurück. Wenige Tage zu früh ſteht ſein krankes 

erz ſtill. 

? E Kapitän erfüllt nur feine Pflicht, wenn er fid) im Dienſt aller 
Baffagiere an feine Beftimmungen hält. 

So ift es. 

Seemannsgrab. Ich denke an den Waſſerball, der in einer Nacht 
über die Reling fiel, und an die Haifiſche, die beutegierig unſer Schiff 
ruhelos umkreiſen. 

Ich weiß, welches Ende Mr. Jefferſon finden wird. 


Der Tropenhimmel ſtrahlt in unermeßlicher Klarheit, und es ift 
weit nach Mitternacht, als die kurze Trauerfeier für den Mann aus 
Maracaibo beginnt. 

Die Paſſagiere des „Globus“ haben heute länger getanzt als ſonſt. 
Die Heiterkeit an Bord wird ja immer überſchwenglicher. So hat der 
Kapitän Ruhe im Schiff anordnen müſſen, damit die feierliche Hand— 
lung nicht geſtört wird. Selbſt die unentwegten Pokerſpieler im Rauch: 
ſalon, die nie vor Tagesanbruch ſchlafen gehen, haben heute den Platz 
räumen müſſen. Das Hinterdeck iſt ausnahmsweiſe abgeſperrt. 

Kapitän Oud und die Offiziere ſtehen in Paradeuniform vor Mr. 
defferfons Bahre, die mit dem Sternenbanner zugedeckt ift. Vier 
Matroſen bilden die Ehrenwache. 

Außer dem Geiſtlichen, Mr. Milton, dem Schiffsarzt, den barm: 
herzigen Schweſtern und mir ift noch die kleine Mih Winſton on: 
weſend. Sie hat vor einer Stunde noch nicht gewufit, da Jefferſon 
tot iſt. Weil ſie aber viel mit ihm zuſammen war, betrachtet man ſie 
als Angehörige. 

Hat Jefferſon Пе nicht einmal aufgefordert, mit ihm nach Mara: 
caibo zu reiſen? Wer kann wiſſen, welche Beziehungen zwiſchen den 
beiden beſtanden haben. 


Nr. Co 


Sie Пері etwas abſeits und weint faſſungslos. Wer [oll das t. 
greifen? Und Reverend Milton hält eine große Rede. Er [риф von 
der tiefen Frömmigkeit dieſes Mannes, den Gott ſo unerwartet vor 
ſeinen himmliſchen Thron gerufen, von dem Marmorengel, der fein 
Grab ſchmücken follte, und der ein aufgeſchlagenes Buch in den Dën 
den hielt, das eine vergoldete Inſchrift babe: Requiescat in pace! 

Ganz ungezügelt läßt er feine Phantaſie ſchweifen. Selbſt die kleinen 
Niggerkinder läft er nicht unerwähnt, für die Jefferſon fo viel Gutes 
getan hätte. 

Reverend Milton ift es auch, der die Nonnen veranlaſtt hat, [рае 
einen Choral zu fingen. Sie warten nur auf das Seiden von ihm, 
Aber der Kapitän will nicht, daf dies Begräbnis endlos wird. 

Als die Matroſen unerwartet die Bahre hochheben und an die 
Reling tragen, bricht der Geiſtliche verwirrt ab, ſpricht das Gebet und 
den Segen. 


Der mit einem großen Cijenftüd' beſchwerte Leichnam gleitet in; 
Meer. 


Lautlos verſinkt er ſofort in der Tiefe, während die Schiffsoffiziere 
ſalutieren. 
XII. 


Das Leben auf dem Schiffe geht feinen ungeſtörten Gang. Am 
Morgen nach der geheimgehaltenen Beſtattung iſt die Nachricht für 
alle Paſſagiere eine kleine Senſation. Gewiß. Da war einer, der 
geſtern noch mit den anderen lachte und fröhlich war, heute ausge: 
löſcht, als wäre er nie geweſen. „Wir ſollten alle an ein plötzliches 
Ende denken“, ſagt Reverend Milton in der Frühmeſſe und beendet 
vor ſeiner kleinen Gemeinde ſeine vom Kapitän unterbrochene Rede. 
Er hat ſehr viel über Jefferſon zu ſagen. Seine Stimme verrät, wit 
bewegt er ІЙ. Er erhebt das Schickſal des Bedauernswerten ins all 
gemein Menſchliche und erſchüttert alle mit der Kühnheit ſeiner 
Phantaſie. 

Die Stimmung an Bord iſt ein wenig gedämpft. 

Überall wird von dem Ereignis geſprochen, bis keiner mehr etwas 
Neues zu fagen weiß. 

„Und was ift mit Mi Winſton, die auch bei der Feier geweſen 
ſein ſoll? Was hatte ſie dabei zu ſuchen? Wie?“ 

„Wenn ſie heute in Trauer kommt, wird man ſich ſein Teil ja 
denken dürfen.“ 

ЛЗ Winſton erfcheint ert beim Lunch. Nicht das geringſte ift ihr 
anzumerken. Sie trägt kein Schwarz, um den Verſchiedenen zu ehren. 

„Haben Sie wirklich an der Beſtattung teilgenommen, Mif Winſton!“ 

„Ja. Es war febr feierlich, und Mr. gefferſon tut mir herzlich leid.“ 

Das iſt alles. 


Und der Klatſch ſchweigt wieder, dieſer gefährliche Klatſch, der 
manchen die Tage verbittert. 

Der „Greis“ ſitzt im Deckſtuhl und beſchäftigt ſich ſelbſtverſtändlich 
auch mit jefferjon. Er bat eine ganz beſondere Meinung von dem 
Fall, aber keiner beachtet feine Argumente. Jetzt hat er die gedruckte 
Paſſagierliſte und einen Bleiſtift in der Hand. Er zeichnet hinter 
defferjons Namen ein Kreuz und notiert Längen- und Breitengrad, wo 
man den Toten verſenkte. Herzlos und ſachlich. 

Dieſe Notiz gehört zu ſeinen Reiſeerinnerungen und wird zu vielen 
anderen in den Koffer gelegt. 

Erledigt. 

In Havanna wird ein neuer Paſſagier die geräumte Kabine бе: 
ziehen. 

ж 


Ob es wirklich „Herzſchlag“ war, wie der Doktor behauptete? Das 
iſt eine billige und gewöhnliche Feſtſtellung, die kaum den Tatſachen 
entfpricht. Sie iſt nicht mehr nachzuprüfen. Einige Paſſagiere willen 
beſſer Beſcheid als der Schiffsarzt. | 

Es war da ein kleiner Skandal vorgeftern nacht, den die Beteiligten 
wohl gern totſchweigen möchten. Und Mr. Jefferfon hätte mancherlei 
erzählen können. Nicht wahr? Der Klatſch über ihn erſtickt langſam 
und verfolgt dafür einen anderen, der intereſſanter iſt, weil er noch lebt. 

In feiner letzten Nacht hatte Jefferfon mit Mr. Williams in der 
Bar zuſammengeſeſſen und ſich einfach mörderlich betrunken. Sinnlos 
nannte es der Steward. Er war ſchlieſzlich fo vergiftet von Spirituoſen, 
дар ſein Ende mehr einem Selbſtmord glich. 

Nun, von Jefferfon war man es gewöhnt, daß er in jeder Nacht 
betrunken war, nicht aber von Mr. Williams, der fid) noch nie mit 
ihm abgegeben hatte. | 

Williams ift eine der befannteften und mächtigſten Perſönlichkeiten 
in Neupork, vor der jeder Angeſtellte zittert, einer der reichſten Män⸗ 
ner der Union. Er war mit ſeiner jungen, ſchönen Frau an Bord, 
um fih zu erholen und während der Reife feine Zweigfabriken 1 
Havanna und Kingston zu kontrollieren. Dieſer Mann war ſo groß 
und mächtig, daß er bei den Mahlzeiten an der rechten Seite des 
Kapitäns faf und überall bevorzugt und ausgezeichnet wurde. Jmm 
hatte er einen Kreis von Bewunderern um ſich, die ihm zuhörten und 
ſich ſpätere Vorteile von der Bekanntſchaft mit ihm verſprachen. fiber 
дег ſcharfe Blick von Mr. Williams ließ fih von Blendern nicht tau: 
ſchen; er wählte fid) den Umgang felbft, der ihm behagte. Wie fonnte 
es nur geſchehen, daf feine Frau auf einmal an einem anderen бе 
fallen fand und fid) den Hof machen lief? Don einem ganz zungen 
Menſchen, der im Leben völlig unbedeutend, nur ein ausgezeichneter 
Tänzer und Plauderer war? (FJoriſetzung 10077 
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De Urſprung des Tanzes war vermutlich ein 
Sprung der Freude und der Daſeinsluſt. Den 
Menſchen drängte es, einem übermächtigen Gefühl 
unmittelbaren Ausdruck zu geben; er konnte einfach 
nicht ſtill halten vor innerer Erregung und ſeeliſchem 
Beſchwingtſein. So ſehr war ſein Körper von einer 
Art elektriſcher Spannung erfüllt, daß er rein trieb— 
mäßig nach auslöſenden Bewegungen, nach erſchöp— 
fenden Wirbeln und Kreiſen verlangte. Aus den 
Wiederholungen, aus der unwillkürlichen und will— 
kürlichen Veränderung jener faſt zwangsläufigen 
und impulſiven Bewegung entſtand in glücklichen 
Stunden der Tanz. Er wurde zum Höhepunkt der 
Feſte, und er entfaltete ſich im Laufe der Jahr— 
tauſende zu einer ganz beſonderen, durch Genera— 
tionen gefeierten Kunſt. 

Es gibt andere Anſchauungen über die Geburt 
und Urform des Tanzes, aber kaum eine hat wohl 
die gleiche Überzeugungskraft. Auch der primitive 
Tanz des Wilden oder der naive des Kindes ent— 
wickelt ſich abſolut mechaniſch aus einem glückhaf— 
ten, mit allen Sinnen bejahten Augenblick. 

Anderte ſich die Außerung des Bewegungstriebes 
entſprechend der ſeeliſchen Struktur des Menſchen, 
wurde ſie wie dieſe immer reicher und komplizierter, 
ſo bildete ſich auch der Tanz zum charakteriſtiſchen 
Ausdruck der Zeit. Der naturverbundene hymniſche 
Reigen der alten Griechen — den Iſadora Duncan 
in unſerer Epoche vergeblich zu beleben verſuchte — 
war ein völlig anderer als der ſinnlichere und be— 
wußtere der Renaiſſance, und dieſer wiederum läßt 
ſich nicht mit den ſüßlichen und graziöſen Tänzen 
des Rokokos vergleichen. In der Zeit kurz vor dem 


Niddy Impekoven, eine der beiten Vertreterinnen des muſikderbundenen Tanzes. 


Kriege zeigte der Tanz auf der Bühne bei uns noch ein ganz anderes 
Geſicht als der nach den Jahren ſeeliſcher und wirtſchaftlicher Ka— 
taſtrophen; obwohl man nach der Periode größter Freudloſigkeit zu— 
nächſt an die äußeren Formen von damals wiederanknüpfen mußte. 
Die ziemlich radikale Abkehr von der Technik des alten Balletts, 
die wir überall ſeit den Tagen des ſogenannten „Expreſſionismus 
erfahren, bedeutet eine der entſcheidendſten Wendungen in der Ge: 
ſchichte des Tanzes. Das Ballett war in ſeinen Formen allzu erſtarrt 
und begrenzt, und ſein verſtaubter, monotoner Inhalt entſprach ſchon 
lange nicht mehr den Anſprüchen einer neuen und urſprüglich emp⸗ 
findenden Generation. Iſadora Duncan — ihr tragiſcher Tod iſt 
noch in Erinnerung — hatte, ohne ſelber ſchöpferiſche Künſtlerin zu 
ſein, bereits um die Jahrhundertwende den entſcheidenden Anſtoß 
zu einer gründlichen Reformierung des Tanzes gegeben, die inzwi— 
ſchen noch keineswegs zum Abſchluß gekommen tt. ` d Rare 
Der moderne Bühnentanz befindet jid) aljo weiterhin in einer 
Kriſe. Aber ohne Frage hat er in ſeinen bisherigen Stadien ſchon 
wirklich Weſentliches und Neues geleiſtet. Wir ſehen jetzt jene etwas 
zurückgedrängte, aber wohl nie ganz verſchwindende Richtung, die 
eine recht kultivierte dekorative Note vertritt, und die Reinheit und 
Anmut der Linie mit erleſener Muſitalität verbindet. Der eint weli- 
berühmten Schule von Jacques Dalcroze, der Schule Hellerau, und 


Die exotiſche Tänzerin Ell’Düra. 


(Phot. Atelier Baruch, Berlin.) 


riſch, ein andermal abſolut dramatiſch wirken, und die bis zu einem gewiſſen Grade ſowohl 
die Dalcrozeſche als auch die eigentlich mit ihr unvereinbare Labanſche Welt vertreten. Manche 
haben „nebenbei“ ſogar die weſentlichſten Übungen des Balletts ſtudiert und verſuchen eine 
noch nicht gelungene künſtleriſche Syntheſe der verſchiedenartigſten „Syſteme“. 
Das aktuelle Maſſenaufgebot der mit Armen und Veinen und mit Routine tillernden 
Girls ſteht, tanzkünſtleriſch bewertet, keineswegs höher als der Durchſchnitt des traditionellen 
Es ijt im Grunde nur eine etwas zeitgemäßere, aber ebenſo ſeelenloſe Medani 
ſierung des Tanzes, ein Triumph der 
primitive, kommandierte Ausdruck erotiſcher Daſeinsluſt wird aus Mangel an Inhalt und 
Abwechſlung bald wieder an Popularität und Wirkung verlieren. › 
Wenig lebensfähig [deinen auch die allzu blutleeren, wennſchon oft interefjanten 
Verſuche ber ſogenannten Bewegungsmathematiker und Konſtruktiviſten, die im Tanz — 
ber urſprünglichſten und leidenſchaftlichſten Kunſt! — rein mechaniſche Abläufe mit fym 
boliſcher Bedeutung an Stelle impulſiver und ſchöpferiſcher Gefühle ſetzen. | 
Bedeutſam für die Zukunft des Tanzes hingegen find jo elementare und leicht beſchwingte 
Begabungen wie Harald Kreutzberg und Yvonne Georgi, die perſönliche Anmut mit In. 
tenſität in faſt jeder Geſte vereinen. Denn immer wieder kommt es auf den ſchöpferi 
{Чеп Menſchen an, auf die Kraft feines Weſens, auf die Macht, es tänzeriſch künſtlerſſch 


Balletts. 


zu geſtalten! 
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verwandten Methoden verdantt dieſe Ri tung i 
eigentliche Entſtehung und ihren ee: ei 
rafter. Hier ſteht der Tanz noch ocn 
äſthetiſchen Geſetzen; hier wird et деіот 
ſeeliſch und formal ſtiliſiert. Der Tanz iſt zu einem 
harmoniſchen Schau- und Schmuckſtiick пеш 
das Abwechſlung im Glieder⸗ und еб 
bringt, und dem tiefere innerliche Wirkung nich 
verjagt ijt. Gegenüber dem Ballett zeigt бее Em 
in der urſprünglicheren Gelöſtheit der ege 
und in der perjönlicheren Ausdrucksmöglichteſt eine 
ganz beachtlichen Foriſchritt. Die jüngſt veritorbe 
Lucy Kieſechauſen, die eigentlich zwar aus der hie 
Ballettſchule kam, doch nach dem modernere 
druckstanz ſtrebte, gehörte mit einer Ungal 
бейеп Schöpfungen zu der dekorativen Midt 
die durch Niddy Impekoven und Edith 0, Era 
am talentvollſten vertreten wird. > 
Größere Aufmerkſamkeit findet im A 
der von Rudolf v. Laban begründete 
Tanz“, der als Kunſtwerk immer ſelbſtändiger 
und fid) auch von den Einflüſſen der einit jo шь 
entbehrlichen Muſik befreite. Mary Winch рь 
führende Tänzerin dieſer zweifellos tief DUNN 
und [tart intellektuellen Auffaſſung geworden. Die 
Wigman war einſt eine Schülerin Labans, geh 
aber längſt eigene Wege, auf denen ihr viele Tau 
und Gymnaſtitſchulen allzu ſklaviſch und fritillo: 
folgen. Durch das Auftreten der Wigman wurde 
der moderne Bühnentanz zu einem literarisch bis 
kutierten Problem. Die Wigman war in ihrer ziel: 
ſtrebigen Herbheit und Strenge die notwendige Ne- 
aktion auf die ihr vorangegangene Verkitſchung 
ſüßlicher und ſchwärmeriſcher Muſikinterpretierung, 
Sie tanzt zu den Klängen primitiver Inſtrumende 
oder völlig mujitlos. Mit ihren ungariſchen Tänzen 
jedoch beweiſt Не ihre außerordentlich muſikaliſche 
Präziſion. Der von Mary Wigman geſchaffene 
neue Gruppentanz eröffnet bisher viel zu wenig 
beachtete Möglichkeiten moderner Bewegungskunit, 
Es ijt nicht möglich, individuelle Talente, zumal 
wenn ſie ſich noch in früher Entwicklung befinden, 
ohne weiteres in eine beſtimmte Richtung einzureihen. 
Eine ſo originelle und revolutionäre Erſcheinung 
wie Valeska Gert iſt unvergleichlich; indes die noch 
junge Marion Herrmann durch die Vielfältigkeit 
ihrer Kreiſe und des wechſelnden Ausdrucks über⸗ 
raſcht. Es gibt heute Tänzerinnen, die einmal In 


Zahl, die gedrillte Symphonie der Beine. Dieſer 


Werner Suhr. 
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Mary Wigman im „Hexentanz“. (Phot. Ch. Rudolph, Dresden.) 
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Oben links: 
Marion Herrmann, die talentvolle 
Leiterin des Bühnentanzes der 
Theater Barmen und Elberfeld, 


Oben Mitte: 
Valeska Gert in ihrem bekannten 
Tanz „Хапае“. (Phot. Atelier 

Baruch, Berlin.) 


Oben rechts: 
Harald Kreutzberg, Solotänzer 
der Berliner Staatsoper, der 
am Amerikagaſtſpiel Profeffor 
Reinbardts teilnimmt. (Phot, 
Ateliet Baruch, Berlin) 


Links nebenſtehend: 
Wo Magito, eine frühere Schü 
lerin Mary Wigmans, die be- 
ſonders auch die Kunſt des 
javaniſchen Maskentanzes be— 
bertſcht. (Phot. Ch Rudolph, 


Dresden.) 


Rechts nebenſtehend.: 
Toni Vollmuth, eine frühere 
Schülerin Rudolf v. Yabans 
(Phot. Atelier Baruch, Berlin.) 


Unten links: 
Tanzſzene aus Vera Skoronels 
„Gotiſchem Reigen“, 
‘inten rechts: 
Tanzſtudie aus einer Wigman— 


ſchule (Phot. YUrfula Richter, 
Dresden.) 
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VON PAUL NEUMANN, KARLSBERG. 
MIT ABBILDUNGEN NACH ZEICHNUNGEN DES VERFASSERS. 


und Rehgehörne zählen zu den merkwürdigſten Naturgebilden; es‏ و 
müßte eigentlich auch „Rehgeweihe“ heißen, die Rehe werfen genau wie die‏ 
Hirſche alljährlich ihren Kopfſchmuck ab, doch iſt „Rehgehörn“ Sprach—‏ 
gebrauch geworden. Bei den Rehen erfolgt das Abwerfen des Ge—‏ 
hörns im Laufe des Oktobers. Da beginnt ſich der Zuſammen— 9‏ 
hang zwiſchen den Roſenſtöcken, den aus der Stirn empor- %‏ 
ragenden Zapfen, und ben Roſen, bem wulſtigen, gezackten‏ 
Ring, der das Gehörn nach unten abſchließt, zu lockern. Dann‏ 
genügt der kleinſte Anlaß, z. B. das Anſtoßen an einen‏ 
Zweig, um die Stangen‏ 
abzubrechen. Manchmal‏ 
läuft der Bock noch tage—‏ 
lang mit einer Stange‏ 
herum, bis er auch ſie‏ 
verliert. Im Vorfrüh⸗‏ 
ling beginnt das neue‏ 
SGehörn zu wachſen.‏ 

Aus den Roſenſtöcken treten kolben— 
förmige Gebilde, die innen von 
Blut durchſtrömt und außen von 
einem filzigen Gewebe, dem Baſt, 
bekleidet ſind. Sobald das Ge: 
hörn völlig ausgebildet ijt, er- 
liſcht der Blutumlauf. Das Ge- 
hörn wird zu einer feſten, knochen— 
artigen Maſſe. Dann ſcheuert der 
Bock, etwa um die Zeit, da er 
ſein rotes Sommerkleid anlegt, 
den Baſt ab, indem er das Ge— 
hörn an dünnen Stämmen oder 
Sträuchern „fegt“. Mit jedem 
Jahr nimmt das Gehörn an Stärke 
zu, bis der Bock den Höhepunkt 
ſeiner Lebenskraft er⸗ 
reicht. Mit Abnahme 
der Kräfte wird allge— 
mein auch der Kopf- 
ſchmuck kümmerlicher. 
Das erſte Gehörn be— 
ſteht in der Regel aus 
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1. Abnormes Geborn mit feft übereinander gewachſenen 


Stangen. Stangenhöhe 15 cm, Rofenumfang 13,5 em. 3 
zwei nicht langen, 22 em, Stanger 
dünnen Spießen, nach (Өте 10 em, Rojen 
denen ſein Träger | umfang 14 em. 
„Spießbock“ ge⸗ Links: 


nannt wird. Im 
nächſten Jahre 
gabelt es ſich, in⸗ 


3. Abnormes 
Gebörn mit 
4 Stangen. 
Stangenhöbe 
27 em, Am- 
(ала ber 


in Abbildung 4 
gezeigt. Hier 
kommt es ab⸗ 
ſeits vom mor 
malen Sitz der 


2 et Stangen auf der 
Ps ; : Rofe 12 em. linken Seite zu 
einer zweiten 
wea von 
zwei oſen mit 
ase dem an jeder Stange nach vorn und ſchräg më" bende 
nach oben ein Ende herauswächſt. Mit dem Stangen; dabei iit 
Erſcheinen eines zweiten Endes, das ſich merkwürdigerweiſe 
nach hinten richtet, ſoll der Sechſerbock die die äußerſte Role 
normale Entwicklung ſeines Gehörns voll— auf der linten бейе 
endet haben, wozu auch noch die von beſonderer 
Perlung, das Hervorwachſen zahl— Größe. Etwasgan; 
reicher kleiner Zacken an jeder Stange, Ahnliches wurde 
gehört. — Nirgends jedoch kommen 


bei einem in Kro⸗ 
atien aufgeſunde⸗ 
nen verendeten Reh 
beobachtet, das eine 
ſolche Gehörneni⸗ 
wicklung auf der 
rechten Seite auf 


ſo viele Abweichungen von 
der Regel vor wie bei der 
Gehörnbildung der Rehe. 
Ziemlich häufig geſchieht es 
3. B., daß ſtarke Böcke Ge— 
hörne mit acht, ja, 
zehn Enden auf— 


4. Seltene Mißbildung 


eines Rehgehörns mit 
Obere Roje 1o cm, untere Roje 14 em, Stangenſtärke 18 ст, Länge 22 cm. 


abnorm Пакет Rojenbildung. 


ſetzen. Manche 
zeichnen ſich durch 
weit ausgereckte, 
zugeſpitzte, manche 
durch kolbig ver— 
dickte Enden aus, zu 
dieſen letzterwähn— 
ten gehören die ſo— 
genannten Schau— 
felgehörne (Abb. 2 
und 5). Ungemein 
häufig ſind beim 
Rehwild ganz ab— 
norme Gehörnbil— 
dungen, deren Auf— 
treten unerklärlich 
bleibt. Weshalb 
iſt bei dem Gehörn 
der Abbildung 1 
die eine Stange 
feſt über die an— 
dere gewachſen? 
Abbildung 3 zeigt 
ein Gehörn mit 
4 Stangen, die 
vierte iſt in der 
Mitte nach hinten 
gerichtet. Die merk— 
würdigſte Miß⸗ 


bildung iſt aber 


in Agram. Die hier dargeſtellten Gehörne ſind ſämtlich au 
Geweihausſtellungen noch nicht gezeigt worden; ſie befin 
zigartigen Sammlung von E. Büchel, Spandau. 
täten ſind die von Liebhabern ſehr begehrten ſogenannte 
falls gut ausgebildet, ſehr ſelten ſind. Häufig dagegen find 
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5. Starkes Echaufelqeborn, Achtzehnender. 
10 em Stangenſtärke, 17 em Roſenumfang. 


23 em Stangenhöhe, 


wies, während die 
linke Stange not 
mal gewachſen wat. 
Dieſes nitum 
zeigte auf der теў 
ten Seite eine drel 
sache Gehörnbil⸗ 
dung. Auch hier 
war die Rojen 
ſtärke an der ch 
normen шій 
lung febr out: 
Lend, nämlich 29cm, 
93 em und 19 cm. 
Dieſes Prachtſtüc 
iſt im Beſitz von 
Napoleon | Salt 


s Deutſchland und aul 
ben jid) in der em 
Unter anderen Abnormt 
n Kreuzgehörne, DE 
et man die Pfropfen“ 


zieherbildung, die vielleicht auf irgendeine unzuträgliche Aſung змий зше" 
üt. Eine febr auffällige Erſcheinung ijt das Perückengehörn, das. mit H 
normalen Gehörn gar keine Ahnlichkeit mehr hat, ſondern auf dem Kopf d 
unförmliche weiche, in gewiſſen herabhangenden Auswüchſen geradezu 


wegliche Maffe bildet, zeitlebens mit Bal 
abgeworfen wird. Eine weitere eigentümliche Erſche 1 
gehörne, über deren Entſtehung man fid) immer nod) -ftrettet. 


t überzogen bleibt und auch 1107 
i Sinung bilden die 810161: 


Noch iit auf 


Ф; u 
eine c ondererſcheinung auf dieſem Gebiete hinzuweiſen, die „gehörte du 
die gewöhnlich „gelt“, d. h. nicht oder nicht mehr fortpflanzungsfähig 
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Vormittagsanzug, bestehend aus schottischem Rock, heller 
Bluse mit Krawatte und schottischem Schal. 
Phot.: Kitty Hoffmann. 


Nebenstehend: Origineller schwarz-grüner Liberty- 
руаша mit japanischen Stickereien, getragen von der 
Schauspielerin Marga Bernard. Phot.: Helene Zimmerauer. 


Rechts unten: Großes Theater-Abendkleid aus grünen 


Jas \ à 
Pailletten und Straß. Dazu die gedrehte Goldkette und 
reiter goldener Armreifen. Phot.: Kitty Hoffmann. 


„SPEZIALAUFNAHMEN DURCH UNSERI 
WIENER MODE-KORRESPONDENTIN CLAIRE PATEK 


Die Schauspielerin Marion Mill in 
einem schlichten Morgenkleid aus nil- 
grünem Linon. 

Modell: Emil Grätzer, Wien. Phot.: 
Kitty Hoffinann. 


Rechts im Oval: 


Nachmittagskleid aus blauem Rips mit 
Soutachebordüren auf hellem Grund. 
Frau Paulette Grünzweig trägt dazu 
grófleren Schmuck. 
Phot.: Kitty Hoffmann. 
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er Baroditil, der 

li unter Mi 
chelangelos Einfluß 
in Italien bereits im 
16. Jahrhundert ber, 
anbildete, hatte im 
17. und 18. Jahrhun⸗ 
dert in allen Staaten 
Europas die unum⸗ 
ſchränkte Herrſchaft 
an ſich geriſſen und 
glitt im zweiten Drit⸗ 
tel des letzteren lang⸗ 
ſam in die Grazie 
des Rokokos hinüber. 
Das Barock goß die 
klaſſiſche Linie der 
Renaiſſance in wud- 
tige, wohl auch über⸗ 
ladene Formen um, 
die nicht ſelten Wir⸗ 
kungen von mont: 
mentaler Größe er⸗ 
zielten. Es wies auch 
der Edelſchmiedekunſt 
unter den ſchaffenden 
Händen ſchönheits⸗ 


begnadeter Meiſter, 


der Lieberkühn, Bil⸗ 
ler, Overdieck, Engel⸗ 
brecht, Manlich, My⸗ 
lius, Jamnitzer, Pet⸗ 
zold u. a., neue 
künſtleriſche Wege, 
welche dieſe Kunſt 
hoch über das Ni- 
veau des gewöhn⸗ 
lichen Handwerks em⸗ 
porhoben. Zugleich 
hatte auch die Tafel⸗ 
kultur um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts 
eine weſentlich ver⸗ 
feinerte Geſtalt an- 
genommen. Man 
legte nicht allein Wert 
auf fein zubereitete 
Speiſen und zierlich 
aufgebaute Schau⸗ 
eſſen, ſondern auch 
auf gefällige Form 
und edles Metall des 
Tafelgeſchirrs und 
bes Tafelſchmucks. 
Namentlich an den 
Fürſtenhöfen artete 
der Aufwand in ufer⸗ 
loſe Verſchwendung 
aus. Rieſige ſilberne 
Gueridons, Giran⸗ 
dolen und Auffſätze 
von künſtleriſcher, oft 
origineller Ausfüh⸗ 
rung, wie Manlichs 
Matroſen⸗ und des 
Monogrammiſten H. 
L. D. berühmter Bac⸗ 
chus⸗Aufſatz, nah⸗ 


Gießbecken. Durchmeſſer 1 m. Augsburg, 1698. Von L. Biller d. A. 
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Silberbüfett, ehemals im Ritter. 
ſaal des Königlichen Schloſſes. 


men die Mitte der Tafel 
ein, während die ſeitlich 
von dieſer befindlichen 
Büfette unter der Laſt 
der ſchweren und prunk— 
vollen ſilbernen Spül⸗ 
und Kühlwannen, Hand— 
fäſſer, Schwenkkeſſel, 
Gießbecken, Gießkannen 
und Kettenflaſchen faſt 
zuſammenbrachen. Der 
Hofhaltungsaufwand 
des erſten Preußenkö— 
nigs forderte beijpiels- 
weiſe jährlich nicht we— 
niger als 820000 Taler, 
nur 10000 Taler weniger 
als die geſamte Zivilver— 
waltung des König- 
reichs. Der Tafelſchatz 
der Monarchen aus ſil— 
bernen Geräten, der jähr— 
lich komplettiert wurde, 
ſtellte allein ein erheb— 
liches Vermögen dar. 
Sein Inventar, das der 
ſparſame Soldatenkönig 
Friedrich Wilhelm I. 
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noch erhaltenen Sik 
ken trägt das 
mals im Ritter 


ſaal des Koͤnigliche 
Schloſſes au 
Silberbüfett die wert 


vollſten. 

Friedrich Wil 
helm I. und vov 
zugsweiſe Friedrich 


fen Schatz andar 
ernd. Die Gründe 
hierzu, insbeſondere 
ſoweit es den 

ren betrifft, ſind wohl 
erſt ſekundaͤr auf die 
Freude am Prunk zu⸗ 
rüdzuführen. 

gebend für beide wa 
ren zunächſt politi 
ſche Geſichtspunkte. 


Teller vom goldenen Service Friedrichs des Großen. Durchmeſſer 24% em. 


Paſtetenbüchſe mit Unterſchüſſel. 
Höhe 56, Länge 95 cm. Augs- 
burg, um 1730. Von L. Biller d. J. 


Spülwanne mit Handſaß. 
Augsburg, 1698. Von 
A. und J. . Biller. 


د“ —- 444„ 


AS ing P. 2 ` й 


Qa Qe A 


* м. — 
n 


A EO I 
LEE LEERE 


% “ХЭ am t AW pr- 
; С , T 
"ep 9 A> La KA? 157 
* be? MÉ Lo E: A 1 47 1 
Ki 


dauert hatte, fiel 1809 der franzöſiſchen 
Kriegskontribution zum Opfer. Von 
der Menge der Silbergegenſtände iſt 
wenig, von den Goldſervicen nur ein 
einziger Teller übriggeblieben, deſſen 
wundervolle, in езе Нет Rokoko gehaltene 
Form auf die außerordentliche Schön— 
heit des Geſamtſervices ſchließen läßt. 

Die einzelnen Gegenſtände des Tafel— 
ſchatzes der erſten preußiſchen Könige, 
ſoweit ſie noch greifbar oder in Abbil— 
dung erhalten ſind, gehören zu den 
hervorragendſten und ſtilreinſten Er— 
zeugniſſen der zeitgenöſſiſchen Edel- 
ſchmiedekunſt. Sie verkörpern glänzende 
Beweisſtücke für den Hochſtand des da— 
maligen einheimiſchen Kunſtgewerbes, 
das den Wettbewerb mit keinem anderen 
Lande der Welt, Italien nicht aus— 
genommen, zu ſcheuen hatte. War doch 
der berühmte Neptunsbecher, den man 
einſt Benvenuto Cellini ſelbſt zuſchrieb, 
ein Werk des Berliner Goldſchmieds Bern— 
hard Quippe. Graf N. Rehbinder. 
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Friedrich Wilhelm I. hatte feinem Reich eine anerkannte und geachtete 
Stellung erworben und deſſen wirtſchaftliche Verhältniſſe konſolidiert. 
Wenn er am Ausgang ſeines arbeitsreichen Lebens dem Triebe zu 
künſtleriſcher Ausgeſtaltung ſeiner Umwelt, der ſtets in der Seele 
dieſes ſcheinbar kalten Nützlichkeitsmenſchen geſchlummert, Geſtalt ver⸗ 
lieh, indem er für Talermillionen die herrlichſten Edelmetallſchätze 
ankaufte, ſo geſchah es, um in weiſer Vorausſicht einen Notſchatz zu 
ſchaffen, der in Zeiten höchſter Bedrängnis jederzeit flüſſig gemacht 
werden konnte. Aus dem Goldſchatz des erſten Königs, über deſſen 
Beſtand leider nichts Genaueres bekannt iſt, ließ ſein großer Enkel 
durch den berühmten Hofgoldſchmied Lieberkühn ein Taſelſervice an— 
fertigen, deffen Goldwert auf 107054 Taler, 8 Groſchen und 4½ Pfen— 
nig geſchätzt wurde. Den wundervollen Goldtrouſſeau, den ſeine 
Mutter, Sophie Dorothea, teils in die Ehe gebracht, teils vom 
Schwiegervater und Gatten geſchenkt erhalten, und den der Sohn 
geerbt hatte, ließ dieſer durch Lieberkühn gleichfalls zu einem Tafel— 
јесоісе umarbeiten. Vereinigt mit dem erſten, repräſentierte das ge- 
ſamte goldene Tafelgeſchirr einen Kapitalwert von nicht weniger als 
2500000 Reichstaler. Der große Geldbedarf der Schleſiſchen Kriege 
zwang Friedrich, ſein Tafelſilber nach und nach zu Münzmetall ein— 
ſchmelzen zu laſſen. Der Goldſchatz, der die Schleſiſchen Kriege über— 


Nebenſtehend: 


Vergoldeter Münzbecher. Arbeit von Müllers um 
das Jahr 1750. 
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Gueridon Höhe 1,10 m. Magdeburg, um 1681. Kettenflaſche. Höhe 56 em. Augsburg, 1698. Vom 
Von G. Overdieck. Meiſter C. W. 


Nebenſtehend: Girandole. Höhe 56 cm. Augsburg, um 1730. Von Joh. 
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MOMENT DER UBERRASCHUNGEN: DIE DEMASKIERUNG HAT BEGONNEN 


GEMALDE VON R. DUSCHEE 


Nr. [526 


(5. Fortſetzung.) 


ег Bürgermeiſter zuckte zulammen. War das eine Art hinaus: 
zugehen. Ordnungsſtrafe! Aber er war zu verſtört, als да) 
er etwas Geordnetes hätte planen, geſchweige veranlaffen können. 

„Vo findet mein Beamter Fräulein Rita Ritelli?“ 

„Denklich im Zirkus, aber genau kann ich das nicht angeben.“ 

Der Amtsrichter holte tief Atem. Er wälzte eine Laſt, aber nicht ab, 
ſondern nur in eine andere Lage. „Holen Sie Fräulein Ritelli“, be⸗ 
fahl er; und Klinkhammer ging. 

„Sie brauchen dann nicht mehr zu warten“, erklärte der Amts: 
richter dem Direktor Forto. „Aber ich verpflichte Sie, für die nächſten 
Tage den Bannkreis der Stadt nicht zu verlaſſen. Sie werden über⸗ 
wacht fein, Sie und Ihr — Etabliffement.” 

Als ſich die Tür geſchloſſen hatte, trat der Bürgermeiſter aus ſeiner 
Fenſterecke hervor. „Menſchenskind, was ſoll die Rita? Du glaubſt 
doch nicht im Ernſt ...“ 

Shwepp fah den Freund groß an. „Lieber,“ ſagte er — es war 
ſein Spezialausdruck — „ich glaube, wir waren bisher auf falſcher 
Fährte. Nicht die Centa Basler ift die Mörderin ...“ 

„Sondern? Der Forto, dieſer Direktor?“ 

„Jawohl! Und Helfershelferin, die ihm die Tür öffnete, die zur 
Zeit der Tat bei dem Hinz war, um ſich angeblich ihre Zeitungsnotiz 
zu holen: die Ritelli! Und ich werde die beiden nicht weglaſſen, bis 
wir die Leiche aus dem See heraufhaben. Dann wird der Befund auf— 
weiſen, ob erwürgt von Weiberkrallen oder niedergeſchlagen von 
dieſem Kerl.“ 

In dieſem Augenblick reichte ein Sicherheitsbeamter den Brief des 
Doktors Lindemann herein, der die Blutſpuren an der Gartentür unter⸗ 
ſucht hatte. Der Bürgermeiſter erbrach den Brief, er überflog die 
wenigen Zeilen. „Menſchenblut“, fagte er tonlos. 

Der Amtsrichter neigte den Kopf, als beſtätige er ſich ein Urteil. 
Er ſank in ſich zuſammen. — 

Jn dieſer Verfa, fung fand Rita Ritelli ihre beiden Kavaliere. Sie 
machte einen ſpöttiſchen Knicks. „Die hohe Obrigkeit wünſcht meine 
beſcheidene Perſon zu ſehen, zu ſprechen. Womit kann ich dienen?“ 

„Klinkhammer, gehen Sie, bitte, hinaus.“ 

Klinkhammer verſchwand. 

„Oh, oh,“ machte Rita, „welche Geheimniſſe bereiten ſich vor?“ 
Ihr Mund ſtand aufreizend rot, wie eine dunkle Roſe, mitten im Ge— 
ſicht. Man ſah nur dieſen Mund. Der Bürgermeiſter hing daran. 
Er wollte ihr etwas zuflüſtern, aber dieſes Mädchen ging auf keine 
verſteckte Andeutungen und verrenkte Lippenformungen ein. „Iſt es 
dieſes ermordeten Doktors wegen?“ ſagte ſie. „Ihr vernehmt wohl die 
ganze Stadt?“ 

„Bitte, Fräulein Ritelli!“ pochte der Amtsrichter auf. „Vergeſſen 
Sie nicht, Sie ſtehen hier vor Männern im Dienſt! Wir find jetzt 
nicht die Pribatperſonen des — nun alfo — verfloffenen Abends.“ 

„Aha! — Gut, daß Sie dies erwähnen.“ 

„Fräulein Жие!” Er ſchlug auf den Tiſch, geriet zwiſchen feine 
Federhalter und brachte fie ins Rollen. „Ich muß denn doch bitten!“ 

„Aber nein,“ wies Пе harmlos zurück, „ich тиў gehorchen. Fragen 
Sie nur. Gewiſz wollen Sie etwas von mir wiſſen. — Alfo, ich kenne 
den Doktor Hinz von zwei Geſprächen. Er verſprach mir, für das 
Tageblatt einen netten Willkommensartikel zu ſchreiben. — Wie man 
ſo iſt als Künſtlerin, ich ſpielte mit dem Feuer“ — ſie lächelte — „das 
brauche ich zwei ſo erprobten Kämpen nicht weiter zu erklären — 
und verſprach, mir den Artikel gegen Abend abzuholen.“ Sie zuckte 
die Achſeln. „Aber er hatte es eilig. Vielleicht wollte er korrekt ſein. 
gedenfalls reichte er mir das Blatt durch die kaum geöffnete Tür. Das 
ift alles. — Kurz darauf ift er dann ja wohl ermordet worden — wie 
ich hörte. Ich war etwa !/,8 Uhr bei ihm.“ 

Der Amtsrichter blinzelte nervös. Dieſe Zeitangabe war das einzig 
Wichtige in Ritas langer Erzählung. „Wann waren Sie wieder im 
Zirkus?“ 

Die lächelte. „Die Stunde bis gegen 9 Uhr, ehe Sie kamen, war ich 
mit meinem Sarazenen allein.“ 

„Ver ift Ihr Sarazene?“ 

„Mein Pferd, wer ſonſt!“ 

„Ad fo, natürlich. Mit wem haben Sie geſprochen іп dieſer Zeit, 
die übrigens mehr als eine Stunde ausmachte? Wir — ehem — 
kamen erſt gegen zehn Uhr, um ein wenig zu inſpizieren.“ 

„Mit dem Pferd habe ich geſprochen. Menſchen waren nicht da. 
Der Stallknecht, der die Wache hatte, ſchlief. Der Direktor war in 
der Stadt. Die Clowns bummelten vermutlich in den Schanklokalen 
herum. — Kurz nach Ihnen, meine Herren, kam ja dann der Pförtner, 
unſer alter Johannes, das Mädchen für alles.“ 

„Sie leugnen natürlich, mit dem Mörder in irgendwelchen Be— 
ziehungen geſtanden zu haben.“ 
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„Ver ift denn der Mörder?“ 

„Pablo Forto!“ Knapp und würdig. 

„Um Gottes willen!“ Rita prallte zurück, als tue ſich ein Abgrund 
auf. „Was reden Sie denn! Dieſer alte Mann, der in ſeiner Gut— 
mütigkeit oder beſſer an ſeiner Gutmütigkeit alle 8 Wochen pleite geht, 
der ſollte einen lebenden Menſchen umgebracht haben! Nehmen Sie es 
mir nicht übel, aber das ifl eine Kateridee. Das kommt gewi von 
dem Sekt. Er war auch nicht berühmt, oder wie fanden Sie ihn?“ 

„Sie werden uns nicht ablenken, Rita Ritelli. Ihre geſchickte Plau» 
derei iſt für uns als plump angelegter Bluff erkennbar.“ 

Rita wurde ernſt. „Was wollen Sie von mir?“ 

„Ihr Geſtändnis! Es wäre das beſte für Sie. Dieſer Alte hat Sie 
überredet, nicht wahr? Bei der eigentlichen Tat waren Sie gar nicht 
dabei; fie öffneten nur die Tür und liefen den Pablo Forto herein. 
Sagen Sie es uns, Sie werden milde Richter finden. Sie ſind noch 
jung, ihr Leben kann noch gewandelt werden. Ich will mich be 
mühen.“ 

„Bemühen Sie ſich nicht, Herr Amtsrichter,“ ſagte Rita kühl, „auch 
weiterhin würden dieſe Bemühungen erfolglos bleiben... Aber das 
möchte ich Ihnen beiden ſagen: Machen Sie mir Schwierigkeiten — 
ich habe keine Rückſichten zu nehmen!“ 

„Vas heißt das? Eine Drohung?“ 

„Was hieß das, was Sie fortgeſetzt auf mich haben niederpraſſeln 
laffen! Gutes Zureden etwa?“ 

„Schön,“ ſagte der Amtsrichter, wie man ſo ein Wort ſagt und das 
Gegenteil meint, „das läßt ſich dann eben nicht ändern. Muß dieſes 
Souper — Himmel, was war denn? ein bihen italieniſcher Salat 
und nachher die paar Flaſchen Sekt...“ 

„Und die vielen Anträge, keuſch und unkeuſch, direkt und indirekt — 
oh, ſagen Sie das nicht, Herr Amtsrichter, ich bin überzeugt, man 
wird Stoff zum Lachen für Monate haben. — Dielleicht ſtelle ich einen 
Sketch zuſammen, eine Varietenummer: Bürgermeiſter, Amtsrichter 
und Zirkusreiterin! Man kann das ausſchmücken, wenn der Titel 
allein noch nicht ziehen ſollte.“ 

Der Amtsrichter kochte auf; urplötzlich war der Siedepunkt da. „Rita 
Ritelli,“ rief er, „Sie find verhaf f.f...” 

„Halt!“ rief der Bürgermeiſter. „Warte noch!“ 

Der Amtsrichter, über ſich ſelbſt hinausgeſchoſſen für die Sekunde, 
gab die Führung ab. „Auf deine Verantwortung ...“ 

„Ja.“ Und der Bürgermeiſter, blaf bis in die Lippen, ſagte: „Fräu⸗ 
lein Ritelli, wenn Sie ſich verpflichten, die Stadt vorläufig nicht zu 
verlaſſen, dann bleiben Sie frei.“ 

„Ich verpflichte mich zu gar nichts.“ Sie ſtampfte auf. „Ich habe 
keine Luft...” Sie fab in das verzerrte, angſtvolle Geſicht des alten 
Herrn, der Bürgermeiſter dieſer Stadt hieß, und Пе brach ihren ge: 
planten Satz ab. Sie dachte, дар hier im Grunde von einer Kränkung 
nicht die Rede fein konnte. Das Mißßgeſchick einer Verknüpfung oner: 
kennend, ſagte ſie, gutmütig, wie ſie letzten Endes war: „Alſo ſchön; 
ich bleibe hier.“ 

Der Bürgermeiſter wollte „Danke“ ſagen, aber er verſchluckte es. 
Der Amtsrichter fah ſtumm, erſchöpft; nagte an etwas Imaginärem 
in ſeinem Munde. 

„Servus,“ ſagte Rita Ritelli, „auf Wiederhören!“ 

Niemand hielt ſie auf. Mit raumgreifender Bewegung, als ſchlüge 
ſie den Mantel zurück, öffnete ſie die Tür. Hinter ihr knickten zwei 
Männer zuſammen wie verbrauchte Taſchenmeſſer. 

Drüben auf dem Rücken des Wetterhahns balancierte eine auf— 
regende Sekunde lang die Sonne, dann lie fie fih berabfallen und 
rollte den Pappeln entgegen, hinter denen ſie zur Ruhe zu gehen 
pflegte. Aber vorher jagte ſie noch einmal ein paar tiefe und ſchon rot 
gefärbte Strahlen in das Amtszimmer des Herrn Schwepp; die fuhren 
wie Pinſel über die trüben Geſichter der beiden Manner und Ober: 
malten fie mit goldener Bronzefarbe, in die ein Shuß Karmin ge: 
raten war. 

Da ſahen ſie nun ſehr komiſch aus, dieſe beiden Häupter der Stadt, 
wie betrunken etwa, oder wie jene holzgeſchnitzten und rot bemalten 
Götter der Südſeeinſulaner. Und waren doch weder betrunken, noch 
ſtellten ſie hölzerne Götter vor. 

VI. 

Bürgermeiſter Gonſchorek kam aus den Sorgen nicht mehr heraus. 
Man hatte zwar im Nonnenſee auch geſtern noch nicht die Leiche 
gefunden, aber es war ein Stiefel aufgefiſcht worden, von dem die 
Haushälterin Centa Basler erklärte, daß er ganz gut dem Peter Hinz 
gehört haben könne. Immerhin war das alles noch keine Gewißheit. 
Man ſuchte, grub und fiſchte weiter. 

Aber es war da jetzt noch etwas anderes, was dem Bürgermeiſter 
höchſt beunruhigend erſchien; das war das Benehmen und Ausfehen 
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der Tochter Luzy. Diefes Mädchen war bleich wie Leinwand, hatte 
tiefe, nächtige Ringe unter den Augen und wich allen liebevollen 
Fragen ſcheu aus. 

Der Vater hatte in Güte verſucht, den Verlauf jenes Mordabends 
von ihr zu erfahren; hatte ſchlieſzlich zu Drohungen feine Zuflucht 
genommen — alles vergeblich. Er ſchien keinen anderen Erfolg er⸗ 
rungen zu haben als den, ſeine Tochter vollends verſchüchtert zu ſehen. 
Jetzt war ſie ganz und gar unzugänglich. 

Grauenvolle Vorſtellungen peinigten den gehetzten Vater. Sollte 
ihr Ausſehen, das auf durchwachte, verquälte Nächte fließen ließ, 
in irgendeiner Beziehung zu dem Mord ſtehen! 

Am Mittag, als Luzy ſchon nach der Suppe das weitere Eſſen vor⸗ 
übergeben lief, wurde es dem Bater zu bunt. „Warum iſzt du nicht?“ 
rief er. „Ich verlange, daf bei mir am Tiſch gegeſſen wird!“ 

Sie ſah mit mattem Blick zu ihm auf. „Mir iſt nicht wohl.“ 

„Vieſo?“ 

„Venn ich Königsberger Klops nur ſehe, wird mir übel. Ein ein⸗ 
ziger Бі еп — und ich mifte hinaus.“ 

Der Vater erblaſzte. Er war verheiratet geweſen; er hatte das aller⸗ 
erſte Werden dieſer Tochter ſozuſagen miterlebt. Er zog grafiliche 
Parallelen zwiſchen heute und vor 18 Jahren. Aber Worte verfagten. 
Die konnte er dies Kind, das immerhin eine junge Dame war, Ders 
artiges fragen. Er würgte den Klops hinunter. 

„Mahlzeit.“ 

Luzy zog ſich eilends zurück. Er ſah ihr nach. Es drängte ihn, die 
Angelegenheit doch zur Sprache zu bringen. Er erhob fid), Пер feine 
Flaſche Bier im Stich und wollte zu ſeiner Tochter, die er in ihrem 
Zimmer vermutete. Da ſchlug die Flurtür hinter ihr zu. — Er zaus 
derte nicht lange und verwarf jede Überlegung. Sein Mut mußte bes 
nutzt werden. Vielleicht raffte er ſich nicht noch einmal auf. Mit 
langen Schritten ging er feiner Tochter nach. Er wollte gewiß nicht 
ſpionieren. Haſtig ſchritt er aus, ſie einzuholen; aber Luzy war 
ſchneller. | 

Plötzlich ging die Jagd in die Bäderftraße. Ein Torweg war da, 
tat ſich auf; Luzy verſchwand von der Bildfläche. 

Stockend trat der Bürgermeiſter näher, ſtierte das Emailleſchild an, 
las verſchwimmende Buchſtaben, entzifferte: „Frau Weidemann, Heb: 
amme.“ — Er drehte um, trottete heim wie ein herrenloſes Pferd, 
ſtumpf dem Stall entgegen. — Die weile Frau... So pocht das 
Schickſal an die Pforte... 

Drüben auf der anderen Seite der Straße kam nach einer guten 
Weile der Doktor Stein. Er hatte Luzy nicht bei Frau Weidemann 
verſchwinden ſehen, er ſah ſie jetzt aus dem Torweg herauskommen. 

Sie begrüßten ſich freundſchaftlichſt, beinahe vertraut. — 

Luzy ſah ſehr ſchlecht aus; ihre blutleeren Lippen klebten anein⸗ 
ander. Er fragte nicht erſt, wie es ihr ginge; er ſah, wie es ging. 

„Haben Sie einen Beſuch gemacht?“ meinte er, aber das ſollte 
nicht zyuniſch kommen; es war nur eine grenzenloſe Verwunderung, 
die geradeaus ſchritt. 

„Nein,“ ſagte Luzy, „ich vermeinte, dies fei ein Durchgang.“ Sie 
war noch bläſſer. 

Grün und gelb ſieht ſie aus, dachte er, und ſein Hirn raſte Kombi⸗ 
nationen entlang, verwirrte ſich, verknotete Klarſtes und blieb ſtehen 
vor der zwingenden Erkenntnis: Ein Kind! Er verſank in Grübeln. 
War das möglich? Dumpfe Trauer. Dieſes Mädchen, ſelber noch 
Kind! Wer hatte das gewagt! Fragen? Ausgeſchloſſen! Er faßte an 
den Hut: „Ich muff hier abbiegen," fagte er, „auf Wiederſehen!“ 

Sie nickte nur. Da riff er ſich herum, los von ihr. Er ertrug das 
nicht mehr. Dieſes arme Haſcherl. Stolpernd, über den Kantſtein 
ſtürzend: Wer? In drei Teufels Namen, wer! 

Drüben kam, bla, finfler, der junge Shwepp. Er lüftete die 


Seidenmütze. Der Doktor hielt ihn an. Wie unſicher war dieſer junge 


Mann! Dumpfer Verdacht wogte an. Der? Dieſer Burſche, der Luzy 
mit Briefen verfolgte? Hier fragte er ohne weiteres. „Vie geht es? 
Sie ſind ſo ſtill. Drückt Sie ein Kummer? Ein Geheimnis?“ 

Der Schüler zuckte zuſammen. „Welches Geheimnis?“ ſagte er 
rauh. „So fängt man Dumme, Herr Doktor.“ 

Jetzt erſtaunte Cäfar Stein. Der Mord ſpukte in jedem Kopf dieſer 
Stadt. Es lag etwas in der Luft, was man mit Fluidum Verdacht 
bezeichnen könnte. Irgendwie flog diefe Ideenverbindung dem Doktor 
zu, daf Valentin Shwepp mit der Mordgeſchichte in Verbindung ſtehe. 
Es ſchien ihm ſelber eine Rettung, es lenkte von dem anderen, ſchreck— 
licheren Verdacht ab, daf jener ein werdender Vater fei. „Ihr Be 
nehmen iſt in dieſen Tagen ſo ſeltſam, irgend etwas ſtimmt da nicht“, 
ſagte er. 

„Vas foll denn nicht timmen?” 

„Den ermordeten Doktor Hinz haben Sie gekannt, wie ich aus 
Ihrem Munde weiß.” 

„Wenn ſchon, Ihr Freund war er ja auch nicht.“ 

„Ich hatte meine Gründe.“ 

„Ich ebenfalls.“ 

„Hm. — Wo waren Die in der Stunde, in welcher der Mord де: 
ſchehen ſein ſoll?“ 

„Mit welchem Rechte fragen Sie?“ 

„Lediglich aus Neugierde. Ich würde bedauern, wenn eine aus— 


weichende Antwort Ihrerſeits mich veranlaſſen mifte, Vermutungen 
anzuſtellen.“ 
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Valentin Shwepp fab ein, да) Trotz und Schweigen hier wirklich 
unangebracht fein würden. Daß da viel Staub aufgewirbelt werden 
konnte, wo er Stille wünſchte. — „Ich war mit Fräulein Gonſchorel 
ſpazieren,“ ſagte er. 

Der Doktor hielt an fid). „Das ift eine Lüge“, fagte er. Er konnte 
gerubig dies ſcharfe Wort anwenden, denn Luzy war um diefe Fei 
bei ihm geweſen. Immerhin ſagte er noch abſchwächend: „Das if 
wirklich nicht gut möglich. Man weiß, wo Luzy Gonſchorek bis 9 Uhr 
ſich aufhielt.“ 

Valentin, in dem Beſtreben, fiber zu erſcheinen, wollte keine Stor. 
kung aufkommen laſſen, die ihm als Verlegenheit ausgelegt werden 
konnte. „Und nachher?“ lächelte er. 

Der Rechtsanwalt erſchrak heftig. „Wieſo ...“ ſtammelte er, und 
verwirrte ſich vor entſetzten Gedanken. 

Valentin trat einen Schritt zurück. Er fab den Doktor an und e: 
kannte blitzklar: Dor dir ſteht der Mörder! Dieſer Doktor Stein өшін 
wie ich, daf Luzy bei dem Doktor Hinz war. Dielleicht benutzte er 
meine Leiter, flieg ein und tötete den Peter Hinz aus Ciferfudt. „Sie 
wiſſen, wo Luzy an jenem Abend war?“ wollte er noch einmal feft: 
geftellt wiffen. 

„Ich wei es febr genau.“ 

Valentin fühlte, wie Erhabenheit und ſcheue Chrfurcht ihn ankamen. 
Das war ein Geſtändnis; nun lag alles offen vor ihm. Dieſer hatte 
vollendet, was für ihn dumpfer Plan nur geblieben. Er reckte die 
Hand vor, angerührt in der Seele, wo Pathos und falſche Romanit 
ſchliefen: „Schweigen Sie, ich werde ebenfalls ſtumm fein!” und auf: 
gerichtet: „Um Luzy willen darf nichts laut werden!“ MWandte ſich 
um; ging die Baderftrafie hinunter, bebend vor eigener OGrófle, die 
ſich würdig gefunden hatte dieſer Stunde. 

Cäfar Stein ließ ihn laufen. Er fand, ſprachlos im Moment, nicht 
einmal das Abſchiedswort. Gab es dieſen Zynismus? Siebzehn Jahre 
und ſolche Kühnheit! Das war ja fo gut wie ein Geſtändnis! Puy 
war demnach von ihm fort zu dem Doktor Hinz gegangen... Ja, aber 
wie denn, wie denn? — Da kam die Erleuchtung. Dieſer Hinz hatte 
fie vergewaltigt! Sie hatte ſich gewehrt, vielleicht lag da ein Brief: 
beſchwerer, mit dem Пе zuſchlug; vielleicht krallte fie ihre |Н еп, kleinen 
Hände um die Kehle des Schuftes — er ſtarb jedenfalls. Vas tat das 
unglückliche Mädchen nun? Es holte den Freund, den Knaben von 
17 Jahren. Der ſchleppte die Leiche fort. — Erſchüttert ging der Doktor 
Stein. Wieder war ihm der Kantſtein zu ſchmal, aber er fand ſich 
jetzt; dieſer Ruck war wie ein Anruf geweſen. Gab es ſo viel Leid 
auf der Welt? Dieſes unglückſelige Mädchen — Mörderin, Buhle — 
jetzt gar Mutter. Mörderin des Vaters ihres Kindes... Seine Lippen 
waren blaß. Es war alles fo ſchaurig. Alles Leben war vergiftet, 
hatte den böſen Odem Mord und Blut in dieſer Stadt. — Aber er 
war ein Chrenmann. Er würde ſchweigen. Seine Kombination, ſo 
ſcharf und muſtergültig ſie an ſich war, würde verſchüttet bleiben 
unter der Tragik des Willens. Mochten die Organe der CEerechtigkeit 
ſelbſt finden! Sein Herz fpielte gewiß nicht den Angeber. — Es hatte 
ihn ja auch niemand gefragt. 

Er ahnte nicht, daß das Schickſal ſchon unterwegs war, daf es in 
der Verkleidung des Herrn Klinkhammer bereits vor ſeiner Tür ſtand, 
wenn er nach Hauſe kam. Er trat noch, harmlos und nicht ahnend, 
daf er bereits Verbrecher war, in die Konditorei von Kunſtmann und 
beſtellte ſich Eis mit Sahne. So etwa ſublimierte er das Grauen der 
letzten Viertelſtunde. ‚ 

Der junge Valentin kam unterdes nach Haufe und eilte in fein 
Zimmer. Er ging mit langen Schritten vor dem Pult auf und ab. 
Bon der Wand lächelte Luzy aus goldenem Rahmen, ein Tanzorden 
dekorierte ſie vollends. Er blieb vor ihr ſtehen. Er hob die Hände zu 
ihr, als fei Пе die Madonna. „Luzy, was [oll ich tun...2 Sein 
Blick forſchte in ihren Fügen; unbewegt lächelte Пе. Er raſte mit ge 
ſpreizten Fingern durch ſein Haar. „Sag' mir, wie es war. Sahſt du, 
wie die beiden Männer aneinandergerieten... ſtandeſt beifeite, Kampf: 
preis; lächelteſt etwa?“ — Er redete laut. Seine Phantaſie ging durch. 
„Stieg dieſer Doktor Stein in das Fenſter, rif} dich aus des anderen 
Armen, ſchlug den Hinz nieder? Fochten fie, wiirfelten fie um did: 
Standeſt du dabei, als Doktor Stein den Peter Hinz in деп 
ſteckte? Luzy! laſtet das Grauen dieſer Stunde auf dir, biſt du deshalb 
[o verſtört, fo blaf in dieſen Tagen? — Geliebte, verfüge über mid. 
Kann ich etwas tun für dich, reden... ſchweigen .. was!“ 

Die Tür öffnete рф. In der Füllung [tand der Amtsrichter; das 
entſetzte Geſicht Frau Sidis blinkte blaf hinter ihm auf. Der Vater 
dieſes Monologredenden ſagte: „Mein Sohn, wie kommſt du auf die 
Idee, daß Doktor Stein den Hinz ermordet haben ſoll? Ob, [ei ganz 
ruhig. Rolle nicht die Augen. Wir haben nicht gelauſcht, das heiſtt, 
wir wollten nicht lauſchen. Wenn du ſchreiſt, daf man es vor der 
Tür verſteht, iſt das deine Schuld.“ , 

„Valentin,“ bat Frau Sidi, „wie kommſt du nur zu folder Mer 
nung? Ift denn die ganze Stadt verrückt durch diefen Mord!“ 

„Meine Liebe,“ ſagte Shwepp, „laß uns allein. бо etwas erledigt 
man beffer unter Männern.“ Damit gewann er fofort Terrain bei 
ſeinem Sohn. 

„Vater,“ ſagte Valentin, „ich habe ſoeben mit dem Rechtsanwalt 
Stein geſprochen. Er hat mein Chrenwort, daf ich ſchweigen werde. 
Ich decke mit meinem Körper die Ehre einer Dame. Aus mir holſt du 
kein Wort heraus.“ (Fortſetzung folgt. 
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Nr. x 


HERZOG KARL EUGEN VON WÜRTTEMBERG 


Franziska von Hohenheim, 
die Geliebte und ſpätere, zweite Gemablin 
бето Karl Eugens von Württemberg. 
ach einem Gemälde im Schloßmuſeum 
zu Stuttgart. 


9D Gründer der Karlsſchule, 
aus der der junge Schiller 
hervorging, lebt Herzog Karl 
Eugen von Württemberg in 
der Erinnerung der Nachwelt 
fort; vielen erſcheint dieſer 
Fürſt heute noch nur als der 
Tyrann, vor dem der Dichter 
ins „Ausland“ floh. Und doch 
hatte der Herzog es in ſeiner 
Art gut mit dem jungen Schiller 
gemeint, denn er hatte ihn ja 
in ſeine Karlsſchule aufgenom⸗ 
men. Damit wäre auch deſſen 
Zukunft geſichert geweſen, aber 
für die ſchöne Literatur hatte 
Karl Eugen nun einmal kein 
Verſtändnis. Er ſelbſt war ja 
am Hofe Friedrichs des Großen 
in Berlin erzogen worden, und 
von da konnte er doch ſicher 
keinen Sinn für deutſche Dich⸗ 
tung mitbringen. 

Beim Tode ſeines Vaters 
war Karl Eugen erſt 9 Jahre 
alt, und ſo führte erſt eine 
Vormundſchaft die Regierung, 
aber ſchon 1744 wurde er für 
großjährig erklärt. Das war 
ein ſchwerer Fehler, denn die 
Lehren Friedrichs des Großen 
hatten auf ihn keinen nach⸗ 
haltigen Eindruck gemacht, und 
ſo traten im erſten Teil ſeiner 
Regierungszeit nur die Feh⸗ 
ler ſeines Charakters zutage: 
ſeine Eitelkeit, ſeine Genuß⸗ 
ſucht und ſeine Verſchwen⸗ 
dungsſucht. Leider wirkte auch 
die Ehe nicht erzieheriſch auf 
ihn ein, denn ſeine Gemahlin, 
die Prinzeſſin Friederike von 
Bayreuth, eine Nichte Fried⸗ 
richs des Großen, verließ ihn 
ſchon nach wenigen Jahren, 
um nie wieder zurückzukehren. 
Ihr zuliebe hatte er ſein Hof⸗ 
theater zur Blüte gebracht, und 
nun waren es italieniſche und 
franzöſiſche Tänzerinnen und 
Sängerinnen, mit denen er ein 
prunkvolles Leben führte. 

Karl Eugen hatte einen 
regen Kunſtſinn, und ſo ließ 
er das prachtvolle neue Refi- 
denzſchloß in Stuttgart bauen, 
außerdem die Schlöſſer Soli⸗ 
tüde, Hohenheim und Scharn⸗ 
haufen, Monrepos bei Ludwigs- 
burg und kleinere Jagdſchlöſſer. 
Er zog den Adel an ſeinen Hof 
und veranſtaltete große Jagden 
und Feſte, wie Württemberg 
ſie noch nicht geſehen hatte. 
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Schiller trägt im Bopſerwald bei Stuttgart Mitſchülern die „Räuber“ 
vor. Aquarell von K. Heideloff. (Schiller⸗National-Muſeum, Marbach.) 


Il CAROLUS na 


AC ГЕТА 
ALMA. CARO INA 
STATOR 


Die Karlsſchule (Militärakademie) in Stuttgart. Stahlſtich nad) einer Zeichnung von Conz. (Sciller-National-Mufeum, Marbach.) 


Feſtakt der Erhebung der Militärakademie zur Hohen Karlsſchule 1782. Stich von N. Heideloff nach der Zeichnung von V. Heideloff. 
(Schiller⸗National-Muſeum, Marbach) | І 
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Herzog Karl Eugen von Württendetz 
(1728 — 1793), ber Gründer der ke 
Schiller fo betannt gewordenen Bake 
Cid) von J. F. Leydold nach dem бесік 
von C. J. Schlotterbeck. (Schiller. Rons: 
Muſeum, Marbach.) 


Einen Teil der Mittel gewam 
er durch feinen Subſidienber⸗ 
trag mit Frankreich, wodura 
er fid) verpflichtete, Truppen 
zu unterhalten, die auf Le 
langen in franzöſiſche Dien 
treten mußten. Das gelo 
denn auch im Siebenjährigen 
Krieg. Die ganze übrige Ju 
feiner langen Regierung lebte 
das Land in Frieden, aber 
heftige Kämpfe gab es zwiſchen 
dem Herzog und der Land 
ſchaft oder den Landſtänder, 
die feinen ſtets wachſenden 
Geldforderungen energiſch ent 
gegentraten. In dem Crt: 
vergleich von 1770 mußte te 
Herzog ſchließlich nachgeben. 
Allmählich mäßigten fid) auf 
feine Leidenſchaften, und a 
ſeinem 50. Geburtstag ließ е 
von allen Kanzeln jenes mert 
würdige Vekenntnis verlejer, 
wie es ſicher noch fein db 
ſolutiſtiſcher Fürſt geſchrieben 
hatte. Die Beziehungen i 
ſeinen Untertanen beſſerten ІШ 
zuſehends, zumal als et fia 
nach Hohenheim zurückzog, W 
er mit der von ihm entführten 
Franziska v. Leutrum, die t 
vom Kaiſer zur Reichsgraf 
von Hohenheim erheben ließ 
und 1785 auch ehelichte, de 
Leben eines Landedelmant 
führte. Auf die ішігі фан 
Hebung ſeines Landes war a 
auch in feinen Sturm und 
Drangjahren ſchon bedacht g 
weſen, aber dann erwachten 
in ihm feine pädagogiſche 
Neigungen, die er in der en 
Schule und der Ecole des De 
moiselles betätigte. | 
Obſchon er ſich durch viel 
Maßnahmen, die militärischen 
Aushebungen und den ч 
feiner Landeskinder an Iran 
reich und Holland, [eine ot 
erpreſſungen und die Gefangen 
nahme verdienſtvollet Männe 
wie des Landſchaftskonſulene g 
. Sy. Moſer und de SE 
ters Schubart verhaßt el | 
hatte, wurde er doch e 
fo volkstümlich, daß er n 
heute als „ах: Herzog. 7 
vielen Anekdoten Torte... 
Er ſtarb am 24. Oktober d 
in der Meierei des noch "7 


vollendeten Schloſſes Hohen. 
heim. Tony Kellern. 
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Gy: Entwicklung des Films (рей fid in ei : i i 

| шй. des ) in einer Epoche ab, in der die Bei 
immer ſtärker auf ihr Selbſtbeſtimmun inzi | 

Berufen an den Widerſtänden p | Oe 
Film! Von der Idee bei 
ſtehen, oder in der Erken 


trebungen der Frau 
| | Unzählige, die in ihren bisherigen 
Wirtſchaftslebens geſcheitert find, ſuchen heute Zuflucht — bein 


eſſen, vom Manne unabhängig zu werden und auf eigenen Füßen zu 
mit großen Seen ae tüm ſen moa 1 SE el 
SE zu kämpfen hat, eine Frau ita д д ; 
beim Film die größten Aus p , F ſtandesgemäß zu ernähren, glauben ſie 


Gi í lichten zu haben, raſch und — mühelos Geld, viel Geld zu verdienen. 
bt Der Spiegel Der Frau eine günſtige Auskunft über ihr Ausſehen, und befriedigt er ihre 
Eitelkeit, ſo feſtigt er in ihr die Hoffnung, den Anforderungen der Filmlaufbahn zu entſprechen. 
Bedenken doch die wenigſten, daß nicht allein das gut photographierte Geſicht, ſondern vor allem 
die Ausdrucksfähigkeit des Körpers, das Mienenſpiel, die Art der Bewegungen und Geſten beim 
Film, der lediglich durch das rein Sichtbare wirkt, den Ausſchlag geben. Ganz abgeſehen hiervon 
wird aber nur zu leicht die Tatſache überſehen, daß der Film eine Induſtrie iſt, die mit Menſchen 
wie mit Zahlen rechnet, und daß auch hier, wie allerwärts, Demütigungen, Enttäuſchungen, geſund— 
heitliche Gefahren, Kündigungen und Arbeitsloſigkeit nicht ausgeſchloſſen ſind. 

Den größten Prozentſatz der Filmbegeiſterten ſtellen jedoch jene jungen Menſchenkinder dar, 
die, der Schulpflicht entwachſen, noch vor einer Berufswahl ſtehen und ſich auf Grund körperlicher 
Vorzüge einbilden, für ſie käme die Laufbahn einer Filmdarſtellerin in Frage. Was ſie vom 
Film kennen, beſchränkt ſich gerade auf das, was ihnen das Lichtſpieltheater auf der weißen 
Wand vorführt — in vielen Fällen Bilder, wie ſie das tatſächliche Leben nicht enthält. Den 


Luxus, in dem die Stars dort ſchwelgen, übertragen ſie nur zu leicht auch auf das Privatleben 
der Künſtlerin, und 


ſie haben keine Ahnung 
davon, wie ſich die 
wahren Bilder hinter 
den Kuliſſen geſtalten 
— wo es wie in kaum 
einem anderen Beruf 
heißt, immer wieder 
aufs neue den Beweis 
ſeines Könnens zu lie⸗ 
fern, um die Exiſtenz 
zu ringen und ſich zu 
behaupten. Dieſes al: 
les erfordert Arbeit, 
ſchwerſte, aufreibende 
und entſagungsvolle 
Arbeit, denn nur we⸗ 
nigen iſt es gegeben, 
jenes Maß an innerer 
Kraft aufzubringen, 
das ſie dazu befähigt, 
Millionen Menſchen 
Freude und Genuß zu 
bereiten. | 
Es bedarf nun fet: 
ner Frage, daß der 
Maſſenkonſum an Fil⸗ 
men eine Parallele in 
dem Maſſenverbrauch 
an Darſtellern findet, 
denn viele „Stars“ 
ſind meiſtens nur für 
ein paar Jahre „Mode⸗ 
ache“. Die Suche nach 
geeignetem Nachwuchs 
iit daher eines der bren⸗ 
nendſten Probleme der 
ilminduſtrie. Die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Ver⸗ 
ſuche, neue Geſichter zu 
entdecken, ſind unter⸗ 
nommen worden, aber 
nur ſelten hatten ſie 
ein befriedigende⸗ Er⸗ 
gebnis. Die Tatſache, Sek | 
daß e eeh инн Alles zur Probeaufnabme bereit: Wird . 
größen von N der жи der Kameralinſe itandhalten : N viele ſind 
Bun Zufall berufen, aber nur wenige auserwählt! 
men oder 


als ungeeignet ausſcheiden — die V 


Nr. 43% 


Der bobe Herr Regijicur 
bei eingehender Prüfung: 
„Noch ein bißchen mehr 
neigen — das Profil ij 

nicht übel!“ 


einem Regiſſeur auj: 
fielen, gibt zu denken. 
Den Weg, aus dem 
anſcheinend unerſchöpf⸗ 
lichen Reſervoir der 
filmbegeiſterten Frau: 
en, neue Sterne zu 
ſchöpfen, beſchritt jüngit 
die Ufa in Leipzig тїї 
einem Film⸗Eignunge⸗ 
und Schönheits⸗Wett⸗ 
bewerb. In dem großen 
Ufa⸗Palaſt „Alber 
halle“ verſammelie 
ſich am 29. Januar 
eine nicht geringe Mn: 
zahl von Anwärterin⸗ 
nen auf den filmiſchen 
Lorbeer. Tagelangec 
Vorarbeit hatte es be⸗ 
durft, um aus den 
mehr als 3000 Anmel 
dungen die geeigneten 
Kandidatinnen aus zu⸗ 
wählen, die dann im 
Kreuzfeuer der Au 
piterlampen vor einem 
ſchauluſtigen Publikum 
zu zeigen hatten, wa⸗ 
ſie konnten. Eine Reihe 
dieſer künftigen Film. 
wen — wer tam 
ſagen, inwieweit ſich 
all die hochfliegen⸗ 
den Hoffnungen dieſet 
Glücklichen erfüllen 
werden? — bringen 
wir auf der gegenüber: 
ſtehenden Seite im 
Bilde. Mit der Regie 
der in jeder Hinſicht 
intereſſanten Berar 


TO 70 | ſtaltung batte die Ша 
den bekannten Filmfachmann Regiſſeur Willy Buckan⸗Leipzig betraut. Die gefamte Yue 
führung lag in den Händen der Geſellſchaft „Deutſcher Kunſtfilm“ in Leipzig. 

Wie gelangt man nun normalerweiſe zum Film? Von den Zahlloſen, die Filmgciel! 
ſchaften, Regiſſeur und Künſtler mit der Bitte beſtürmen, ſie beim Film unterzubringen, 
verlangt man zunächſt — wenn ſie nicht aus beſtimmten Gründen ſchon von vornherein 

| | Vorlage einer Anzahl unretuſchierter Photographien. 
Bewerberinnen, denen ſich, dem Bilde nach zu urteilen, gewiſſe Ausſichten bieten, werden 
zu einer Probeaufnahme ins Filmatelier beſtellt, um den Beweis ihrer Tauglichkeit zu er 
bringen. Dieſe Probeaufnahme ijt gewiſſermaßen die Reifeprüfung für den Film, dem 
wer fie beſteht, dem bietet jid) die Möglichkeit, eine kleine Rolle zu bekommen und ien 
weiteres Können zu zeigen. Es gibt eine Reihe Experimente, die man mit der Anfängen 
macht, um feſtzuſtellen, ob ſie ein „Filmgeſicht“ hat, und ob ihr ſchauf 
für die vom Film geforderte Mimik uſw. ausreicht. Meiſtens iſt es ein Brief, det nach 
vorausgegangenen Erklärungen der Debütantin überreicht wird, und den fie vor der! 
Gang geſetzten Kamera zu leſen hat. Der Inhalt ift dazu angetan, ſtarke Gemütserregunge 
hervorzurufen. Der Prüfling hat ſich z. B. in die Lage eines Menſchen zu verſetzen, 
Leſen anfänglich höchſte Freude, dann aber tiefſten Schmerz empfindet. 
m hält, foll fid) im Geſicht der Darſtellerin jo widerſpiegeln, daß das Publikum o 


pieleriſches Tal 


der bein 
Was der Brief en! 


hne weiter: 

errät, welcher Art die Nachricht iſt. Dieſe ſcheinbar einfache Aufgabe iſt eine der gerit 
| \ lichſten Klippen der Probeauſnahme — an der Die meiſten bereits ſcheitern. тїшїї. 

\ | | , Ä die Züge des Geſichts bleiben nahezu unverändert, oder bie Anfängerin verzerrt fie x 
m | | \ | graufigen Grimaſſen, reißt die Augen übernatürlid) auf und macht krampfhaft Шш. 

| / 3 | E (Seiten. Sie ijt weit davon entfernt, fid) in die ihr zugewieſene Rolle zu vertiefen, 0 


wenn man 


Schickſal eines fremden Menſchen, den De verkörpern (ой, zu erleben und feelifhes ы 
Ka finden glaubhaft und lebensecht zum Ausdruck zu bringen; һе denkt 
d 


nur daran, dab H 


„Probe ſpielt“, weiß ſich nicht zu meiſtern und möchte, ihrer gekünſtelten Hierz, 
vielleicht unbewußt, auf jeden Fall imponieren. Natürlich ijt fie dann tödlid Def 
ſie als ungeeignet bezeichnet, ſchiebt alle Schuld auf 


den Жедел W 


| ; ; tat. 
fie nicht veriteht!), auf falſche Beleuchtung oder auf ihre Unkenntnis des {тт їй 


í ` t digen. Schminkens. 
Der harte Fels in der Brandung der Angeduldig 


Otto Hebre!” 


TTT, 
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КИМЕТІСЕ FILMDIVEN? 


AUS DER OFFENTLICHEN EIGNUNGSPRUFUNG FUR DEN FILM A 
d 


ІХ LEIPZIG AM 29. JANUAR ; y (Phot. Atelier E. Hoenisch Leipzig.) 
ж) 
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Auf Leben und Tod: Kampf ier Amei 
| : zweier Ameiſe 
gleicher Art, aber nicht aus gleicher pd 


Intereſſantes aus dem Kampf ums 
Daſein. (Zu obenſtehenden ld gen. 
So friedlich und verſöhnlich, wie uns die 
Dichter die Natur beſingen, iſt ſie nicht. 
Unter dem glatten Spiegel des kleinen 
Weihers, zwiſchen ben Halmen des Whren- 
feldes, zwiſchen den Gräſern und Blumen 
der Wieſen, im Schatten des Waldes — 
allüberall erblickt das Auge des Natur- 
beobachters ein Jagen und Entfliehen, 
ein Sichwehren, ein Ringen um Leben 
und Tod. Wäre die Natur nicht ſo ver— 
ſchwenderiſch in der Produktion neuer 
Lebenskeime, ſo würden längſt ganze 
Geſchlechter der Tier⸗ und Pflanzenwelt 
ausgerottet ſein. Nur durch den Men⸗ 
chen wurde und wird das ausgleichende 
Walten der Natur oft gar ſehr geſtört. 
Welche intereſſante Szenen ſich nun im 
Gefolge des Triebes nach Erhaltung er- 
geben, zeigen die beiden oben wieder: 
gegebenen Abbildungen. Die eine ſtellt 
zwei ebenbürtige Gegner, zwei Wald— 
ameiſen, im Ringen um Tod und Leben 
dar. Im Sonnenlicht 
glänzen die feſten Chi⸗ 
tinpanzer des Körpers 
und der ſechs Bein⸗ 
paare. Artgenoſſen, 
aber nicht Ritter aus 
derſelben Burg ſind es. 
Ihr Neſtgeruch iſt ver⸗ 
ſchieden. „Sie können 
ſich nicht erriechen.“ 
Schon ermüdet der 
eine, er iſt niederge⸗ 
kämpft — knock out. 
Der ſiegreiche Gegner 
wird ſeine kräftigen 
Klauen zwiſchen die 
Leibesringe des Fein⸗ 
des ſchlagen und deſ⸗ 
ſen Lebensſaft trinken. 
Kannibalen ſind die 
Kämpfenden. — die 
andere Abbildung zeigt 
einen Überfall: Eine 
tropiſche Landkrabbe 
aus Gambia (Weſtküfte 
Afrikas), die dem Le⸗ 
реп der Brandungs- 
one entſagte, auf dem 
ſeſten Land allmählich 
Fuß faßte und imneuen 
Lebensraum auch ihre 
Beute findet. Unbeweg: 
lich, ſtundenlang lauert 
der Wegelagerer auf 
Nahrung. Nur die am 
Ende langer beweg⸗ 
licher Stiele ſitzenden 
Teleſtopaugen blicken 
deſtändig nach allen 
Seiten. Da nähert 


zu. г | 
beiden Zangenkiefer 
würgt die Beute, daß 
die Augen hervor⸗ 


Intere 
ſſantes aus dem Kampf ums Daſein nach Naturaufnahme 
(Vgl. nebenſtehenden Beitrag.) i 
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Blick auf eine der mächtigen Kammern fü ИЕ ' 
ür ein © 
Oben: Eines ber chleuſentor. 


gewaltigen Schleufentore während der im Liegen vorgenommenen 3ufammen| tz 
etzung. 


E 
1 
m. 


In den Fängen ei 

| n en eines Wegelagerers i i 

к beds Eine Landkrabbe a 4. 
п Schere eine kleine Maus HR 


und Haar, b 
Mundteile бе ле harten, kräftigen 


) zerkleinert, frißt di 
ihr Opfer. Rudolph Schiffe 


Die große Schl 
— € % - ей e 

BR on 
| ee ift eigentlid 
ein durch rie un 
115 ү n d er Irrtum des vi 
5. Und wie je | 
dur werden muß. To en 7 % 
اا‎ Als jid) dort bie eriten D 
бет E маш en S i 
maritime айу der Sgian fg 
rauchen. Das ging ab | 

ie ¢ er nur 
інен Steich sin leget Trdni 

trid) d ednu 
SE e Schiffe ſchuf, di t Ui 
dar етее entwachſen waren, und " 
SE ЖЕ ІШЕ endi Den hätten ш, 

onnen, wenn die Stadt nicht in richt 

Erkenntnis für die unbalibare Lage hs 
Seehafens zu einem 
Gewaltmittel gegriffen 
hätte. Sie grub ſich 
nach Weſten frei und 
ſchaffte den Nordſee⸗ 
kanal, der im Herbſt 
1876 eröffnet wurde 
und den Hafen dem 
Weltverkehr wieder⸗ 
gab. In Ymuiden war 
der Kanal abgeſchleuſt. 
Da jedoch die Schiffe 
der erſten, alten 
Schleuſe bald entwuch⸗ 
ſen, mußte Amſterdam 
wieder graben. Aber 
es war vorſichtig ge⸗ 
worden und wählte 
Maße, die für die da: 
malige Zeit ſchon recht 
imponierend waren. 
Die neue Schleuſe 
wurde 225 m lang 
25 m breit unb 10 m 
tief. Dieſe Schleuſe ge⸗ 
nügt ja im allgemeinen 
auch heute noch, aber 
ſchon können ſie Schiffe 
großen Ausmaßes nicht 
mehr paſſieren. Wie 
derum war alſo ein 
Zuſtand eingetreten. 
den Amſterdam nicht 
dulden durfte; es be 
ſchloß daher, eine neue, 
dritte Schleuse dei 
Pmuiden zu bauen. 
Mit Stolz können 
die Holländer dat 
auf hinweiſen, 00% 
ſie damit die größte 
Schleuſe der Welt 3 
ſchaffen, im Seg" 
find, denn fie wild 
400 m lang, 50 m brei 
und 15 m tief. Tie 


quellen. Mit Haut Vom Bau der Rieſenſchleuſe des Nordſeekanals bei Ymuiden, der Amſterdam mit bem Me ges Schleuſen des ЖЕП 
ere verbindet. 


(Vgl. rechts ſtehenden Beitrag.) 


(Fortſetzung auf © 216 


Ja verwendete viel Mühe und 
Zeit darauf, meinem Bubenkopf 
Anmut und Linie zu geben — es 
war vergeblich, solange ich nicht 
verstand, dem Haar durch rich- 
tise Pflege schmiegsamen Fall, 
schimmernden Glanz und lockere 
Fülle zu geben. Erst durch regel- 
mäßigen wöchentlichen Ge- 
brauch von PIXAVON habe ich 
das Ziel erreicht: Mein Buben- 
kopf gefällt — ich gefalle. 


Pixavon-Haarwüsche wird inallen 
heircqrem Fristen Salons ausgeführt 


Fordern Sie kostenlosvon uns Abbildungen 
neuer Bubenkopfschnitte für Frühjahr 1928. 


LINCNER-WERKEI/DRESDEN 
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14 m tief, während die des Panamatanals nur 312 


und 12,2 m mellen, Wie gewaltig bas Werk ift, К, nn 9500 8 hohlen zu 


als 225000 cbm Eiſenbeton werden auf 15500 З 
А i 1184 Tonnen ſchwere S iebetore — eines davon als Not⸗ 
. k Ste ind völlig gleid, um gegeneinander 


Schleuſe fertig merben. 
die größten Schiffs⸗ 
Streben nach ſtets 


reſerve — werden die Schleuſe abſchliehen. 
ausgetauſcht werden zu können. Im Jahre 19 : 
Amfterdam wird bann auf viele Sart Ma aud für 
unaetüme offen ſtehen, bie der moderne enſch in 1 
gewaltigeren Maen ausdenken und ſchaffen wird. G. Panſtingl. 


Die neueſte Behandlung der pernizidfen Anämie. Die pernizidle Anämie, eine 
Erkrankung, e der eine hochgradige Verminderung der roten Blutkörperchen im 
Vordergrunde ſteht, war bisher mit keiner Behandlungsart wirkſam zu beeinfluſſen. 


tützt die Forſchungen der Amerikaner Whipple und Robſcheit⸗Robbins, die 
EH E Lebergenuß bei Hunden die Blutregeneration nach 


wurde nun von Minot т u 2 éen 
dlung“ bei perniziöler Anämie empfohlen. Man gibt dabei dem Krante 
en оа ей | 120—240 Bedi — gelochte Kalbs⸗ ober Rinds- 
leber neben der übrigen Nahrung, die vor allem reichlich friſches Obſt und Gemüſe 
enthalten ſoll. i dr ln Die N 
й is jetzt über 105 Beobachtungen und berichten, daß mit wenigen us⸗ 
gh der eig fe ie Kr. T fig bei dieſer Diät nicht nur 


nahmen der Erfolg ſehr gut ſei. 
wohler und friſcher, ſondern der objektive Blutbefund kehrt auch vollkommen zur 


Norm zurück. Die bisher in Deutſchland durchgeführten Leberbehandlungen zeigen 
nicht ſo günſtige Erfolge wie die der Amerikaner; immerhin aber ſteht feſt, daß dieſe 
neue Therapie alle bisher angewandten Methoden weit übertrifft. Es iſt noch nicht 
ſicher feſtgeſtellt, worauf die günſtige Wirkung eigentlich beruht; fie iit wohl kaum 
dem hohen Eiſengehalt der Leber zuzuſchreiben, denn die perniziöſe Anämie reagiert 
nicht auf Eiſengaben, die von jeher verſucht wurden. Es iſt gelungen, aus der Leber 
einen Extrakt zu gewinnen, der dieſelben günſtigen Wirkungen hervorbringt wie robe 
oder gekochte Leber. Er iſt löslich in Waſſer, unlöslich in Ather und wird von 
Alkohol gefällt; er enthält etwa 7 Proz. Stickſtoff und nur Spuren von Eiſen, 


daneben etwas Schwefel. Die Annahme verſchiedener Autoren, daß der wirkſame 
Stoff mit dem Vitamin E identiſch ſei, hat ſich als irrig erwieſen. ielleicht beruht 
Entſcheidung muß erſt durch weitere 


die Wirkung auf hormonalen Substanzen — die e 
Forſchungen fallen. Zur Zeit ift man auch noch mit bet prattiſchen Frage ber 
deſten Darreichungsform der großen Lebermengen beſchäftigt; vor nicht langer Zeit 
gab man die Leber nur roh, in gehacktem Zuſtande — das bedeutete für viele 
Kranke eine ſtarke Beläſtigung, ja, manche vermochten ihren Widerwillen gegen die 
umfangreichen rohen Fleiſchportionen gar nicht zu überwinden. Wir wiſſen jetzt, daß 
gekochte Leber, die bedeutend angenehmer darzureichen iſt, ebenſo wirkſam iſt wie 
rohe; auf Anregung von Schottmüller wurde jetzt Leber in Pulverform gebracht — 
und nach einigen bisher vorliegenden Beobachtungen vertragen die Kranken dieſes 
Pulver weit beſſer als die großen Lebermengen, der Erfolg iſt der gleiche. Man 
wird jedenfalls den Arbeiten, die auf dieſem Gebiete mit Eifer fortgeſetzt werden. 
in weiten Kreiſen Intereſſe ſchenken. S. Hupfer. 

Kulturgeſchichte. Jahrhundertelang hat man das geſchichtliche Werden nur vom 
Standpunkt der Politik, des Militärs und allenfalls noch der Wirtſchaft betrachtet. 
Erſt ſeitdem Lamprecht mit dem Dogma, daß die Geſtaltung der Geſchichte von 
dieſen drei Mächten abhänge, gründlich aufräumte und Geiſt und Seele die Priori⸗ 
tät bei allem hiſtoriſchen Geſchehen zuerkannte, hat man begonnen, der Kultur als 
Ausdruck dieſer pſychiſchen Welt einen bedeutungsvollen Platz in der Geſchicht⸗ 
ſchreibung zu gewähren. Was man bisher Kulturgeſchichte nannte, waren mehr 
Schilderungen von Sitten und Gebräuchen, großzügige Zeitgemäldedarſtellungen, 
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Vor dem Rasieren, und zwar vor dem Ein- 
seifen, müssen Sie Ihre Hauf gründlich mit 


NIVEA-CREME 


einreiben. Schmerzloses Rasieren, blenden: 
des Schneiden des Messers, Vermeidung 
jeglicher Hautreizung sind der Erfolg. Diese 
Wirkung wird erzielt durch den nur der 
Nivea-Creme eigenen Gehalt an Eucerit. 
Die Ereme muf stets gründlich in die Haut 


eingerieben werden, damit die Schaum- 
bildung beim nachfolgenden Einseifen nicht 
beeinträchtigt wird. 
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wie ſie zuerſt am eindrudsvolliten Johannes Scherr vor feinen Leſern entrollte, 
Es zeigte ſich bei Scherr bereits, daß man, um vergangene Kultur lebensvoll zu 
veranſchaulichen, nicht bloß Wiſſenſchaftler, ſondern auch Künſtler fein müſſe, info- 
fern als das nüchterne Tatſachenmaterial Durchdringung mit der Phantaſie er. 
fordert. Alle GEN Kulturhiſtoriker der Gegenwart find in dieſem Sinne 
Dichter. Auch Egon riedell, der bekannte Wiener Eſſayiſt und Kritiker, der uns 
den erſten Band ſeiner „Kulturgeſchichte der Neuzeit“ (C. 9. Belg 
Verlagsbuchhandlung, München) vorlegt, iſt kein Tatſachenerzähler, der mit mathe- 
matiſcher Genauigkeit die für und wider ſprechenden Gründe eines hiſtoriſchen Phäno- 
eneinander abwägt und dann daraus feine Schlußfolgerungen zieht, fon: 
pferiſch geſtaltender Geiſt, der die Dinge von einer höheren Warte aus be⸗ 
Weſentlichen verweilt und ¢5 mit kühnen Kombinationen verbindet. 
Solche Kulturſchilderungen (еп ſich wie Romane und ſind dabei tiefgründig und 

Band behandelt bie Cienai[[ance und Reformation und offenbart 
Art des Verfaſſers, Geſchichte fruchtbar zu machen, 


indem ſie in anmutiger Sprache aus der Fülle der Geſchehniſſe die großen wirten: 


den Ideen ſcharf erauskriſtalliſiert. Ma | | 
kulturgeſchichtliche Darſtellungen ſo wichtigen Bildermaterials, weil die Anſchaulich⸗ 
teit des Berichtens vollkommen Erſatz da 


der Kultur- und Sittengeſchichte beſchäftigt ſich 
Berlin). 


Das Geſchlechtsleben, die damit zuſammenhängenden Sitten und Gebräuche, ſoweit 
ſie das Gebie 
Völkern der Vorzeit und der Altkulturen aus 
rekonſtruieren, war die 
iſt, die keineswegs nur 
Verdienſt angerechnet werden; denn 
für jeden der Vergangenheit nachſpürenden Menſchen ſchließlich kein geringeres Inter⸗ 
ſſe. — Das Seltſame, { 


е 
Kulturforſcher ein wichtiger 
Ja, es kommt ihm oft ſogar mehr Bedeutung zu als mancher regulären Tatſache, 


weil in dem, was uns heute abſonderlich un die Vergangenheit durchaus 
etwas Natürliches ſah. Max Kemmerich hat N ein ganz beſonderes Berbienit 
darum erworben, [olde Kopfſchütteln erregende Raritäten zu ſammeln. Er läßt 
nun ſeinen bekannten „Kultur⸗Kurioſa“ bet Vergangenheit ſeine „Modernen Rul: 


tur-Ruriofa“ (Albert Langen, Münden) folgen. Obne irgendeiner Partei oder 
diefem Wert all die Irrtümer, 


ne verpflichtet zu fein, zeigt ber Фег(а ет in 
Torheiten, Schwächen der Regierungen und Behörden, der Kirchen, Stände und 
Fakultäten, all die Ungerechtigkeiten und Ungeheuerlichkeiten der Inflationszeit. 


In einem andern, ebenfalls unlängſt im gleichen Verlag erſchienenen Buche „Die 
Brücke zum Jenſeits“ behandelt Kemmerich, der auch als ein bemerlens 
werter Pfadfinder auf okkultem Gebiet gilt, die Spuk⸗ und Geſpenſterwelt. Selbſt 
wenn man ſich ablehnend zu den hier behandelten Problemen ſtellt, wird man die 
Ausführungen des 1 mit Genuß leſen und ſeinen Entdeckungsfahrten in ein 
dunkles Land aufmerkſam folgen müſſen. Von dieſem überſinnlichen Thema 
wenden wir uns zu einem ganz ſinnlichen oder vielmehr auf die Sinne wirkenden 
Stoff — dem Tabak, der ja auch in die Kulturgeſchichte gehört. Nobert Cudell bat 
das „Buch vom Tabak“ geſchrieben (Verlag Haus Neuerburg, Köln a. Nh.) 
Er {Hilbert Entdedung, Einführung und Verbreitung dieſes Genußmittels und 
knüpft manche unterhaltende Betrachtungen daran. Das Büchlein, außerdem nett 
illustriert, dürfte allen paſſionierten Rauchern eine willkommene Gabe ſein und ihnen 
den Geſchmack an dem braunen Narkotikum noch erhöhen. Dr. V. Т. 


An Wirksamkeit unübertroffen, 
im Geschmack wundervoll ¢ 
hygienisch in reinen Zinntuben verpackt, 

das sind die Merkmale der Zahnpasten 
PEBECO und PEBECO-Mild 
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Wer aber einen herben kräftigen ( hmack 
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DER GEIGER VON BERGAMO 


VON SUSE MIKLEN 


er junge Andrea Guarneri, den fie den Geiger von Bergamo nennen, lehnt am 
Daunen des Marktes und ſieht dem Treiben der Zimmerleute zu, die auf dem 
Marktplatz ein hölzernes Podium errichten. 

Dort oben wird er morgen ſtehen, er — der Meiſterſchüler Herrn Bartolos von 
Bergamo. Mit feiner Geige wird er ſich den Preis erringen, das Stipendium für 
die Meiſterſchule von Cremona. Meiſter Nicola Amati ſelbſt wird dann ſein Lehrer 
ſein und wird dem Schüler weiſen, was ihm zur höchſten Künſtlerſchaft noch fehlt. 
Die Kraft ſeiner Tage und Nächte will er dranſetzen zur Erreichung ſeines höchſten, 
heiß erſehnten Zieles: aus dem kleinen Geiger von Bergamo der Meiſter Italiens 
zu werden! 

Andreas Gedanken verlieren ſich in ehrgeizige Künſtlerträume, die im Schlafen 
‚und Wachen feine Seele erfüllen. Aber wird der Höhepunkt des Ruhmes auch ben 
Gipfel des Glücks für ihn bedeuten? Wenn einft die heißen — аф, fo leicht ent⸗ 
flammten — Herzen Italiens ihm zufliegen, wird nicht ſein eigenes Herz dann 
darben? Ihm ſcheint der Ruhm ein ſchales Geſchenk, wenn ihm nicht das Glück 
der Liebe beigeſellt iſt. 

Ruhm wird morgen feine Stirne kränzen, aber dem Glück wird der blonde 
Filippo feinen feden Kuß auf die Lippen drücken. 

Andreas Hand krampft ſich um den Hals der geliebten Geige, daß die Knöchel 
weiß hervortreten. Eiferſucht reißt ſchmerzhaft an ſeinem Herzen. Filippo iſt ted 
und ſchön. Ift es nicht natürlich, daß Fiametta ihm wohlgefällig nachblickt und der 
brennenden Blicke des buckligen Andrea nicht achtet? Der Verſchmähte ſchließt die 
Augen. Nun ſieht er der Geliebten Bild vor ſich, und in die Melodien, die durch 
ſeine Seele klingen, miſcht ſich der Ton ihrer Stimme. 


„Wenn's auch ein Traum nur iſt, 
Daß du mein’ Liebſte bijt...“ 


Da berührt eine Hand leicht den Arm des Träumenden: „Andrea!“ Es iſt 
dieſelbe Stimme, die eben in ihm klang. Er läßt die Augen geſchloſſen: „Ja, 
Fiametta?“ 

„Andrea, biſt du mir gut?“ 

„Ja, Fiametta!“ — Nur nicht ſich regen, nur nicht die Augen öffnen, ſonſt 
zerfließt der Traum. 

„Andrea, du mußt mir eine große Liebe tun!“ 

„Alles, was du verlangſt, Fiametta!“ 

„Gib morgen zum Preisſpiel dem Filippo deine Geige!“ 

Andrea öffnet die Lider. Der Traum iſt vorbei. Er iſt ganz wach. 

„Weshalb, Fiametta?“ 

„Der Vater droht, er wolle dem Filippo die Tür weiſen, wenn er ſich morgen 
keinen Preis erſpielt. Du weißt, ſeine Geige taugt nicht viel, und deine klingt ſo 
ſüß und voll. Laß ihn auf deiner morgen ſpielen, bann..." 

„Und ich?“ 

„O du — du ſpielſt auf der ſchlechten Geige gewiß ebenſo ſchön. Was gilt dir 
auch der Preis? Du ſpielſt ja nicht um Liebe.“ 
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FESTPUDER MOUSON 


„Ich ſpiele nicht um Liebe...“ 

Andrea lächelt ſchmerzlich, denn des Mädchens Blick hat mitleidig ſeine ſchie fe 
Schulter geſtreift. Das trifft ihn wie ein Peitſchenhieb. Nein, er ſpielt nicht um 
Liebe. Was würde es auch nützen? Sein Spiegelbild — von der Waſſerfläche 
des Brunnens zurückgeworfen — gibt unbarmherzige Antwort. Es zeigt mit grau⸗ 
ſamer Deutlidteit die hohe Schulter und die ſchmächtige Geſtalt. Andrea ſtreicht 
mit der ſchmalen Hand über den Waſſerſpiegel, um das Bild zu verwiſchen. Es hat 
ihm genug geſagt. Er wendet ſich zur flehenden Fiametta: „Gut, Filippo ſoll 
meine Geige haben. Heute nacht will ich ſie ihm in die Sclaflammer legen. Aber 
lag’ ihm nichts davon. Ich mag nicht feinen Dank.“ 


Die Bürgerſchaft Bergamos füllt dichtgedrängt den engen Marktplatz. Herr 
Bartolo hat ſie zum Preisſpiel ſeiner Schüler geladen. Die ſtehen in feiertäglichem 
Gewand, die Geigen unterm Arm, hinter ihrem Meifter. 

Der Letzte in der Reihe ijt der junge Guarneri. Gein Antlitz trägt die Spuren 
einer ſchlafloſen Nacht. Er hat ſich in ſpäter Stunde in die Schlaflammer Filippos 
geſchlichen und unbemerkt die Geigen vertauſcht. Dann hat er lange am Lager des 
ſchlafenden Nebenbuhlers geſtanden und noch einmal alle Wünſche und Leidenſchaften 
durchkoſtet, alle Qualen der Eiferſucht durchlebt, die ihn — feit er Filippo und 
Fiametta kennt — felig und krank gemacht. In ſchwerem Ringen mit feinem heißen, 
unbändigen Herzen hat er den Sieg erkämpft über Liebesverlangen und Ciferfudt. 
Nun liegt auf ſeinen Zügen ein Ausdruck von Leid und Überwindung, der ihn 
wunderbar verſchönt. 

In der vorderſten Reihe der Zuhörerſchaft ſteht ein älterer Mann, deſſen be⸗ 
deutende Erſcheinung auffällt. Doch ſcheint ihn niemand zu kennen; und fein Reife» 
gewand ſowie die Gepädſtücke, die ein Diener bewacht, deuten darauf hin, daß er 
ſich auf der Durchreiſe befindet. Er blickt prüfenb die Reihe der Muſikſchüler ent- 
lang. Seine Blicke gleiten flüchtig über Filippos jugendſchöne Erſcheinung, bis fie 
an Andreas ſchmaler Geſtalt haftenbleiben. Mit ſtarker Anteilnahme ſtudiert er 
in des jungen Geigers leiddurchfurchten Zügen, aus denen Intelligenz und Leiden⸗ 
ſchaft ſprechen. 

uch Filippo wirft verſtohlene Blicke auf den neben ihm ſtehenden Andrea. Er 
mag ihn nicht leiden, den Muſterſchüler, der ſich nie in die fröhlichen Spiele der 
Genoſſen miſcht und durch ſeine Kunſt alle übrigen in den Schatten ſtellt. Wie 
ſchwärmt Fiametti von dem Geigenſpiel des Burſchen! Wie hat ſie geſtern noch 
den ſchmelzenden Ton ſeiner Geige gerühmt! Dieſe verfluchte Geige! — Will 
ſie — der heute wieder alle hingeriſſen lauſchen werden — auch ſeines Mädchens 
Herz betören? Bebend greift Filippos Hand nach dem kleinen Dolchmeſſer, das 
ihm im Gürtel ſteckt. Ein raſcher Seitenblick — und mit kurzem, ſcharfem Stich 
trifft das Meſſer die Decke von Andreas Geige. Der achtet nicht des leiſe klirrenden 
Tones. Iſt es doch nicht ſeine eigene, geliebte Geige, die da klagt. 

Aber erſtaunt beobachtet der Fremde den Vorgang. Und auch ein Paar er⸗ 
ſchreckte Mädchenaugen haben Filippos Bewegung verfolgt. Was tut Filippo? 
Weiß er nicht, daß Andrea ihm 
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Feltpuder Moulon ift jeder Dame ein unentbehrlicher Begleiter. 
Die außerordentlich ftarke, nachhaltige Deckkraft feiner viel- 
farbigen Schattierungen, die leichte Abgabefähigkeit des Puder = 
körpers und die Handlichkeit leiner zierlichen Packung zeichnen 
ihn belonders aus. 


Feltpuder Moulon verleiht dem Teint ein feines, mattes Aus- 


[chen und gibt Ihrer Erſcheinung den Ausdruck vornehmer 
Wohlgepflestheit. 
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Та gibt Meifter Bartolo das Zeichen zum Beginn. Die Schüler treten, einer 
nach dem andern, aufs Podium und zeigen, was ihr Meiſter ſie gelehrt hat. Sie 
ſpielen brav und ſauber auf mittelmäßigen Inſtrumenten und geben ihr Beſtes. Auch 
Filippo — von dem vollen Ton ſeiner Geige betroffen — ſpielt beſſer als ſonſt 
und erntet Beifall. m | EE 

Zuletzt beſteigt Andrea Guarneri die Tribüne. Ein beifälliges Murmeln geht 
durch die Menge. Der Geiger von Bergamo! M" | 

Auf Undreas Zügen liegt ein ſiegesſicheres Lächeln. Es reizt ihn, das mittel⸗ 
mäßige Inſtrument, das er im Arm hält, zum Klingen zu bringen und alles aus 
ihm herauszuholen, was in ſeiner Seele nach Ausdruck ringt. Er hebt die Geige 
ans Kinn und ſetzt den Bogen an. Ein ſchriller, gebrochener Ton quält ſich unter 
ſeinem Strich hervor. Die Zuhörer horchen auf. Meiſter Bartolo ſchüttelt un⸗ 
willig den Kopf. Guarneri ſetzt noch einmal an. Wieder derſelbe krächzende Ton. 
Ein ärgerliches Ziſchen und Pfeifen klingt unter den Zuhörern auf. Treibt der 
Burſche ſeinen Spott mit ihnen? | 

Guarneri läßt den Bogen finten und blickt beſtürzt und ratlos um ſich. Er 
ſieht auf Filippos Zügen ein hämiſches Lächeln, blickt in Fiamettas angſtvolle 
Augen und fühlt die höhniſchen Blicke der Menge wie Brenneſſelſtiche auf bloßer 

aut. 
i Der Fremde, ber den jungen Andrea feit Beginn des Konzerts nicht aus den 
Augen gelaſſen hat, errät den Zuſammenhang zwiſchen der auffälligen Bewegung 
Filippos und dem brüchigen Ton bes Inſtruments. Er tritt an das Podium. 

„Euer Inſtrument ſcheint beſchädigt zu ſein, junger Freund. Nehmt als Erſatz 
hier meine Geige.“ i 

Er entnimmt dem Holzkaſten, ben ſein Diener ihm zureicht, eine in ein koſtbares 
Seidentuch gehüllte Geige und reicht ſie dem Erſtaunten hinauf. Andreas ſchlanke 
Künſtlerhände ſtreichen liebfofend über das Inſtrument, auf deſſen braungoldener 
Decke tauſend Sonnenreflexe ſchimmern. Er fühlt, daß dieſe Geige eine Meiſter⸗ 
ſchöpfung iſt. 

Seine Bruſt weitet ſich. In ſeinen Augen leuchtet es auf. Er hebt den Bogen. 
Ein voller, klarer, warmer Ton quillt unter ſeinem Striche auf, klingt über die 
Häupter der Lauſchenden hin und verſtrömt leiſe. 

Der Fremde nickt befriedigt. Er hat ſein Gut keinem Unwürdigen anvertraut. 
Mit ſachkundigem Auge beobachtet er Haltung und Bogenführung des jungen 
Künſtlers. 

Der hat die Umwelt vergeſſen. Sinn und Gedanken ſind der Gegenwart ent⸗ 
rüdt. Der Bogen gleitet ſanft über die Saiten. Die Töne fügen ſich zu ſüßer 
Harmonie zuſammen. Andrea ſpielt ſeinen Abſchied von der lieben kleinen Berg⸗ 
ſtadt Bergamo und vom Häuschen am Bergeshang, wo die Mutter wohnt. 

Dann rauſchen die Töne leidenſchaftlicher auf. Sie überſtürzen ſich, grelle Diſſo⸗ 
nanzen ſchreien dazwiſchen. Der Bogen jagt über die Saiten. Die ſchmale Geſtalt 
des Geigers erbebt im Nacherleben der nächtlichen Seelenqual. 

Zuletzt ringt ſich aus dem Chaos der Klänge eine ernſte, feierliche Melodie her⸗ 
vor. Wie ein junger Prieſter ſteht Andrea da, die leidvollen Züge von einem 
verklärenden Lächeln durchleuchtet. 
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„Leid ift ba, um überwunden zu werden“, fingt feine Geige. „Leid ijt geſandt 
damit du es mit mutigem Herzen und lächelnden Lippen trägſt. Das Leben it 
hart. Wn feiner Harte erwadfe dein Mut. Das Glück ijt karg. Verſchmähe fein 
Geſchenk und ſchaffe dir Freunde aus dem Reichtum der eigenen Seele.“ 

Der letzte Klang verklingt in einem ungebrochenen, reinen Akkord. Kein Beifall 
unterbricht die Stille. Alles ſchweigt in Ergriffenheit. 

Da ſteigt Meiſter Bartolo zu ſeinem Schüler hinauf und drückt ihn tränenden 
Auges ans Herz: „Ich danke dir, mein Sohn! Du haſt deinem alten Lehrer Ehre 
angetan mit deinem Spiel. Ich weiß dich nichts mehr zu lehren. Geh nach Cremona 
wo es beſſere Lehrer gibt als mich. Ich will dir einen Geleitbrief mitgeben in 
Meſſer Nicola Amati.“ 

„Das tut nicht not“, ertönt neben ihm die Stimme des Fremden, der un⸗ 
bemerkt die Stufen des Podiums erſtiegen hat. „Nicola Amati war ſelber Zeuge 
von dem ſeelenvollen Spiel des Jünglings und nimmt ihn mit offenen Armen als 
ſeinen Schüler auf. 

Meſſer Amati ſtreckt dem errötenden Andrea beide Hände entgegen: 

„Ich habe verſtanden, was dein Spiel uns ſagen wollte, junger Freund. Wit 
alle werden durch Leid zum Lichte geführt. Die Überwindung des Schmerzes ii 
die erſte Stufe zur Künſtlerſchaft.“ | 

Jetzt löſt ſich die Spannung der Volksmenge in lauten Beifallsrufen. Es hat 
ſich raſch herumgeſprochen, daß der Unbekannte dort oben Meſſer Nicola Amati 1), 
der berühmte Virtuos und Geigenbauer aus Cremona. Kappen und Hüte fliegen in 
die Luft: „Hoch, Meſſer Amati! Hoch, der Geiger von Bergamo!“ 

Guarneri, ganz benommen von den Ereigniſſen der letzten Viertelſtunde, koſtet 
eine Probe des Ruhms, den er dereinſt erringen will. Er läßt fid) den Lorbeer: 
franz aufs dunkle Haupt drücken und folgt den beiden Meiſtern durch die jubelnde 
Volksmenge. | 

Da ſtiehlt fid) eine Mädchenhand heimlich in die ſeine, und Fiamettas Stimme 
fluſtert erregt: 

„Andrea, ich weiß alles. Ich ſah, wie Filippo heimlich nach deiner Geige ftad. 
Er iſt erbärmlich! Du aber, du biſt gut. — Du biſt ein großer Künſtler. O 
Andrea, ich hab' geweint bei deinem Spiel. Du warſt ſchön, als du oben ſtandeſt. 
Man ſieht die Schiefheit deiner Schulter nicht, wenn du die Geige hältſt. — «bit 
du nun nach Cremona? — Und wenn du wiederkehrſt — Andrea — ſoll ich auf 
deine Heimkehr warten?“ 

Das leidenſchaftliche Stammeln des Mädchens erregt Andreas Sinne. Doch zu 
feinem Herzen bringt es nicht mehr. Der qualvolle Seelenkampf einer Nacht liegt 
zwiſchen heute und geſtern. 

„Wem nie durch Liebe Leid geſchah ...“ fummt es ihm durch den Sinn. Er 
ſtreicht mit brüderlicher Bewegung ſacht über Fiamettas Haar: 

„Warte nicht auf mich, Mädchen. Ich kehre nicht wieder. Der Weg des Geigers 
von Bergamo führt vorwärts — nicht zurück.“ 

Leiſe löſt er ſeine Hand aus des Mädchens Umklammerung. Der Marktplatz 
hat ſich geleert. Über verſtreute Blumen und Lorbeerblätter hinweg ſchreitet Andrea 
Guarneri einſam ſeinem Ziele zu. 
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BUCHER, DIE MAN LESEN SOLLTE 


SPAZIERGANGE DURCH DIE NEUESTEN ERSCHEINUNGEN DER BELLETRISTIK / VON Dr EGBERT DELPY 


ine der bedeutendſten und reizvollſten, aber naturgemäß auch ſchwerſten Aufgaben, 

die es im Gebiet des Zeitromans zu löſen gibt, iſt die Darſtellung gewiſſer 
geiſtiger, wirtſchaftlicher, ſozialer, kultureller Entwicklungen innerhalb von Zeit⸗ 
räumen, die über die Reichweite einer einzigen beſtimmten Generation hinausgehen. 
Der Dichter, der den Siegeslauf — oder den Untergang — einer die Menſchheit in 
ihren Tieſen bewegenden und aufrüttelnden Idee ſchildern will, kann alle Stadien 
des typiſchen oder individuellen Entwicklungsganges erſt dann richtig aufzeigen, kann 
den Wert oder Unwert einer neuen aufreizenden Idee und der Bewegung, die ſie 


unter den Menſchen entfeſſelte, erſt dann mit voller Wucht in die Erſcheinung treten 


laſſen, wenn er ihr Keimen, Gären, Sichentfalten und Sichauswirken in einen weit⸗ 
gezogenen Rahmen ſpannt, der das Erlebnis mehrerer aufeinanderfolgender Gene, 
rationen zu umfaſſen vermag. Solch breit verzweigten Strom der Ereigniſſe mit 
wechſelnden Helden künſtleriſch zu meiſtern, ihn zur gewünſchten Totalität zu bändi- 
gen, ſetzt ungewöhnliche Kräfte und eine reife Meiſterſchaft ſchriftſtelleriſcher Technik 
voraus. Ein Werk dieſer Art hat immer Anrecht auf beſondere Beachtung, zumal 
dann, wenn es ſein Thema bei aller Eindringlichkeit der Einzelſchilderung in ſchöner 
Ausgewogenheit aller Teile mit großer Schlußſteigerung, unausgeſetzt feſſelnd und 
in Atem haltend, durchzuführen vermochte. Solch großer Wurf iſt jetzt einer jungen 
Holländerin, Jo van Ammers⸗Küller, gelungen. In ihrem Roman „Die 
Frauen der Coornvelts, der, von Franz Dülberg meiſterhaft überſetzt, im 
Verlag Grethlein, Leipzig, erſchien, hat ſie dem Verlauf der Frauenbewegung in 
Holland ein künſtleriſch wie menſchlich gleich bedeutendes Denkmal geſetzt. Von den 
vierziger Jahren des vorigen e an verfolgt ſie Werden und Wachſen 
des großen Kampfes um die „Befreiung der Frau“ von den Ketten ehernen Her- 
kommens über vier Generationen von Müttern und Töchtern hinweg bis in das 
Jahr 1924 hinein. Drei große Etappen der Entwicklung ſpiegelt ſie in wundervoll 
ſubtil geſchilderten Kultur⸗ und Sittenbildern. Zunächſt die feſtgefügte Welt des 
gewaltigen Lodewijk Coornvelt, Wollwebereibeſitzers in Leiden, in deren feierliche 
Familienſtille die in Paris erzogene Nichte Miebetje Sylvain erſten Aufruhr und 
Sturm trägt. Dann die Zeit der ſiebziger Jahre, wo der Kampf der jungen Gene⸗ 
ration bereits auf der ganzen Linie entbrannt iſt und von den Mädchen und Frauen 
der Fabrikbeſitzer Coornvelt mit leidenſchaftlichem Elan fortgeſetzt wird. Endlich 
die Gegenwart, in der der Sieg der Frau über alles Erwarten entſchieden iſt und ein 
Geſchlecht heranwächſt, das mit den großen Errungenſchaften nichts mehr anzufangen 
weiß, ja, innerlich leerer und unbefriedigter als je, ſich bereits hier und da zurück⸗ 
zuſehnen beginnt nach den alten Zeiten größeren Gebundenſeins durch Pflichten und 
gläubiger Hingabe an die ſpezifiſchen Aufgaben des an Mit liebevoller 
Eindringlichkeit und Wärme find alle drei Welten in ihren beſonderen Erſcheinungs⸗ 
formen erfaßt, mit erſtaunlicher Gerechtigkeit Licht und Schatten über die kämpfen⸗ 
den Parteien verteilt. Viel ſtilles und heißes Frauenleid tritt unaufdringlich in die 
Erſcheinung. Mit um ſo ſchneidenderer Gewalt wirkt der Schlußteil, der als mo⸗ 
dernes Sittenbild der Gegenwart den klar und ſcharf geſchliffenen Spiegel vorhält, 
in welchem die Entartung, der Mißbrauch der erkämpften Freiheit erſchütternd ſicht⸗ 
bar wird. Nichts von ae np von tendenziöſem Eifer hier wie dort. Frauen⸗ 
wärme, Frauentrauer, Frauenſehnſucht weben auch um dieſen anklagenden Schluß⸗ 
teil und haben ihm den ſchönen Endakkord von der ewig ſiegreichen Natur im Sehnen 
der Geſchlechter geſchenkt. Kurz und gut: ein ſcharfäugiger und warmfühlender 
Menſch, aber zugleich eine erſtaunlich ſichere, reife Künſtlerin ſteht hinter dieſem un⸗ 
gewöhnlich feſſelnden Buche, das ganz Holland in Aufruhr geſetzt hat. Seines 
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Themas wie feiner Qualitäten wegen verdient es, auch in Deutſchland gelefen und 
gewürdigt zu werden, wo ja die Entwicklung ſich in ganz ähnlicher Richtung voll. 
zogen hat. Es kann viel entgleiſte und unſicher gewordene Jugend zur Klarheit 
führen und wird allen Gereiften ein aufrüttelndes Erlebnis ſein. 

Tief hinein in die faszinierend geheimnisvolle Welt orientaliſchen Menſchen⸗ 
tums führt Dr. Franz Kuhns überſetzung des altchineſiſchen Romans „Die 
Rache des jungen Meh — oder: das Wunder der zweiten Pflaumenblüte“, 
die im Inſelverlag erſchien. Der treffliche Leipziger Sinologe läßt hier feiner Über- 
tragung des klaſſiſchen Meiſterromans „Eisherz und Edeljaſpis“ eine weitere folgen, 
die uns mit einem Werk bekanntmacht, in dem wieder andere ſeltſame Seiten der 
chineſiſchen Volkspſyche aufleuchten. Die Handlung des von unbekanntem Verfaſſer 
ebenfalls etwa im 16. oder 17. Jahrhundert verfaßten Romans führt zurück in das 
poeſiedurchtränkte Zeitalter der Tang⸗Dynaſtie, in dem Li Tai Po lebte und dichtete, 
und hat zum Kern die hiſtoriſche Figur eines ſchurkigen Kanzlers Lu Ki, der nach 
Jahren deſpotiſcher Schreckensherrſchaft in Ungnade fiel und verbannt wurde. Im 
Roman ergeht es ihm noch ſchlimmer; hier wird er mit vielen Anhängern kurzerhand 
hingerichtet, was dem Volksgefühl jedenfalls beſſer behagte. Vorher aber wird in 
vielen Kapiteln die Geſchichte der Irrfahrten des jungen Meh erzählt, deſſen Vater 
den Mut eines Angriffs auf den Kanzler mit dem Tode büßen mußte. Im Hauſe 
des Innenminiſters Tſchen, eines ehemaligen Studienfreundes ſeines Vaters, findet 
der Jüngling Unterkunft. Da wendet ſich die Wut Lu Kis auch gegen Tſchen. Er 
fet es durch, daß deſſen Tochter Aprikoſenknoſpe einem feindlichen Tatarenfürſten als 
Friedenspfand geſandt wird, und trachtet nach deren Flucht und wunderſamer Er⸗ 
rettung der ganzen Familie nach dem Leben. Auf gemeinſamer Flucht erleben der 
junge Meh und ſein Freund, der junge Tſchen, neue Abenteuer, die durch allerhand 
Liebeswirren gewürzt werden. Endlich macht eine Revolte der Schreckensherrſchaft 
des Kanzlers ein Ende, die beiden Jünglinge ſteigen in glänzender Staatskarriere 
empor und heiraten — dies die ſenſationelle Schlußpointe — mit ausdrücklicher Er⸗ 
laubnis des Sailers je zwei Hauptfrauen ... zweifellos die höchſte Auszeichnung, 
bie fid) die chine iſche Phantaſie erdenken konnte. Romantik und Naturalismus glän- 
fan in dieſem wunderlich bunt und kontraſtreich ſchillernden Kulturgemälde in ſelt⸗ 
ſam wechſelvollem Doppelſpiel. Lebendigſte, ſubtil ſchattierte Wirklichkeit wandelt ſich 
in roſenfarbenes Märchen, ganz ähnlich dem Sprachſtil, der phantaſtiſche Blumen⸗ 
haftigkeit mit derbſten Realismen durchſetzt und damit oft die merkwürdigſten und 
ergötzlichſten Wirkungen erzielt. Man wandelt auf viel verſchlungenen Pfaden durch 
eine fremde Welt der Wunder und Schrecken, die uns abwechſelnd erheitert und ет» 
ſtaunt. Das rätſelvolle Geſicht des chineſiſchen Menſchen entſchleiert ſich und läßt 
uns bis zu einem gewiſſen Grade hinabſchauen in das dunkle Land der dahinter⸗ 
liegenden Seele. Man erkennt, daß es kein kurzweiligeres Mittel für uns gibt, in 
die Mentalität des Chineſen einzudringen, als die Lektüre chineſiſcher Romane. 

Neben dieſe beiden Ausländer⸗Werke ſei ein deutſches geſtellt, das mit hellem, 
heiterem Peitſchenknall und luſtigem Poſthornblaſen mitten hinein ins romantiſche 
Land deutſcher Seele, deutſcher Träume fährt. Friedrich Frekſa, der Viel⸗ 
gewandte, gibt in ſeinem fröhlich ſchimmernden Roman „Ein Mädchen reiſt 
ins Glück“ (Sieben Stäbe⸗Verlag, Berlin) den uralten, ewig neuen Reife- und 
Abenteuer⸗Roman ſpeziſiſch deutſcher Prägung. In feiner bunten, glitzernden Hand- 
lung, die aus dem Schwabenland an den Rhein und weiter bis nach Holland mar⸗ 
ſchiert, mit phantaſtiſchen Erinnerungsblicken dabei noch märchenhafte Orientwelten 
umfaſſend, lebt und webt die köſtliche Wunderlichkeit deutſcher Seele in vielfachen 
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Ausſtrahlungen. Tiefes Heimatgefühl, gepaart mit unbezwingbarer Sehnſucht in 
die Go Freude | ag und Drang nad unbegrengter Weite, helles 
Sichberauſchen an dem Lockruf von Gold, Ehre, Macht und freudiges Sichbegnügen 
mit Schwärmerei, Gefühl, treuer Liebe eines redlichen Herzens, das glänzt und 
leuchtet im farbigen Wechſelſpiel dieſer Romanhandlung aus bem Jahre 1817 mit 
ewiger Geltung auf. Dieſe romantiſche Reiſe eines bildhübſchen armen Mädchens 
hin zu dem geheimnisvollen Oheim in Holland, dem großmächtigen Commiſſarius 
van de laaſten Depeſchen lieſt ſich wie ein prickelndes Luſtſpiel. Unausgeſetzt bleibt 
die Spannung wirkſam: Wie wird die reizende Regina allen Lockungen und Fallen 
der ſie umſchwärmenden Kavaliere entrinnen, und wie ſieht das Glück aus, das ſie 
in Holland erwartet? Die verblüffende, von tiefem Humor umſpielte Schlußwen⸗ 
dung, die dramatiſchen Charakter annimmt, um dann doch als helles deutſches 
Märchen vom Glück zweier endlich klarblickend gewordener Traumſeelen zu enden, 
läßt das munter dahinſegelnde Schiff der Erzählung in dunklerem, tieferem Fahr⸗ 
waſſer den Hafen ſchmerzlich erkaufter Erkenntnis erreichen. Glück, Ehre, Reichtum 
— die großen Seifenblafen unjeres Traumlands, denen wir über Stock und Stein 
nadjagen, oft genug bis zum erſchöpften Niederſinken — fie leben wirklich unb ип: 
verlierbar nur in unſerer eigenen Bruſt. Dies Erkennen leuchtet als goldene Abend⸗ 
rote über dem Abſchluß der Irrfahrt bieles ſchönen Mädchens und ſchlägt die poe: 
tiſche Brücke hinüber vom reizenden Werk eines Modernen zu den großen Erzählern 
ber deutſchen Romantik. 

Daß auch unter dem jungen deutſchen Nachwuchs wieder Talente heraufwachſen, 
die, expreſſioniſtiſcher Formwillkür entſagend, in ſtrenger Selbſtzucht eine Erzähler⸗ 
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rofa pflegen, die mit feſten Schritten an die Wirklichkeit herangeht und ihr . 
Кетет, geſchmeidigem Griff ihr Weſentliches abnimmt, das zeigt Gi geg A 
„Marie Rebſcheider“ von Richard Friedenthal (Infel-Berlag), de 
als Erſtlingswerk eine Leiſtung von ganz erſtaunlicher Kraft und Sicherheit Ваги 
Es Мей fajt etwas Kleiſtiſch⸗Unerbittliches in der Art, mie in ber Titelnovelle das 
Schickſal der unglücklichen bayriſchen Gaſtwirtstochter gleichſam protokollariſch notiert 
und zugleich mit aufwühlender Gewalt ſichtbar gemacht wird. Das Unentrinnbare 
іп dem aus eigenem Blut aufſteigenden Schickſal wird herzbeklemmend fühlbar. Etwas 
Monumentales ſteht dunkel, gewaltig anwachſend auf und geht ehern, unabwendbar 
feinen Gang. Ahnliches geſtalten die übrigen Novellen in jeweils anderer, mit 
gleicher Meiſterſchaft gezeichneter Sphäre. Frappierend der Reichtum der Töne іп 
der Knappheit des Rahmens, der in »Mrcangeli" die Ermordung Winkelmann; 
in Trieſt in pſychologiſch hell durchleuchtetem Bild zuſammenfaßt. Und von per: 
ſönlichſtem Nachdruck in der langen Folge ſubtil geſchilderter Entwidlungsphafen die 
Tragödie bes Deſerteurs „Habakuk“ im erbitterten Ringen mit feiner ehrgeizigen 
Mutter, die ihn endlich denunziert und dem Tode zutreibt. Wie hier duntelfte 
Tiefen mit ftiller Hand und ohne weſentliches Schielen nach dem literariſchen @ 


keit eines Arztes, der ſeinen Befund ausbreitet und kalt erſcheint, während er mil 
innerſtem Nero bei dem Patienten weilt. Die feineren menſchlichen Werte ſtehen 
lautlos klagend hinter der äußeren Aktion. Und eben weil ihre Stimmen per. 
nehmlich werden, darf man dieſen jungen Autor einen Dichter nennen, der ſonſt nur 
als prägnanter Fall literariſcher Frühreife zu werten wäre. 
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Silbenkreuz. 
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aufgeſchloſſen und abgetaſtet werden, das hat etwas von der großartigen баб 
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maß, 2 alte Waffe, 3 Angehöriger eines europäiſchen Volkes, 
4 heftiger Wind, 5 Baum mit Becherfrüchten, 6 Stadt an 
der Elbe, 7 Induſtrieſtadt in der Rheinprovinz, 8 Hülſenfrucht. 
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Silbenrätſel. 


a — al — au — bra — bra — ben — chry — de — de — den — dor — еп — er — 
er — ge — il — ka — kna — kraut — la — land — le — lem — les — me 
men — mi — mis — nor — nos — ost — pras — ra — re — ri — ri — rum — 
ве — se — si — Ring — so — us — ver — vol — wie 

Aus vorftehenden Silben find 17 Wörter von nachfolgender Bedeutung zu 
bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, ein Sprich⸗ 
wort ergeben (ch — 1 Buchſtabe): 1 Deutſcher Dichter, 2 Erdteil, 3 heller Firſtern, 
4 medizinifches Heilmittel, 5 Stadt in Thüringen, 6 Halbedelſtein, 7 mythiſche Königin 
von Aſſyrien, 8 belgiſcher Nordſeehafen, 9 nordamerikaniſche Halbinſel, 10 Inſel 
im Agäiſchen Meer, 11 europäifche Orchidee, 12 deutſcher Dichter, 13 Wiſſenſchaft, 

14 Baum, 15 Handfeuerwaffe, 16 Weltkörper, 17 Himmelsrichtung. 


Die Beroffentlidung der Löſungen erfolgt іп Ar. 4327. 


Friſches und geſundes Blut 
iſt die Grundlage jeden 
Wohlbefindens. Durch eine 
Haustrinkkur mit „Staatl. 
Fachingen“ erhält man Ябс. 
per u. Geiſt friſch u. geſund. 


Die , Cryftalleries be Raney” 
Grand Prix Arts Décoratifs 

aris 1925), die modernſte, 
beſteingerichtete Fabrik mit 
wiſſenſchaftlichem und er⸗ 
fahrungsreichem techniſchen 
Perſonal, bringt eine uner⸗ 
reichte Kollektion an Tafel⸗ 
ſervicen und Bafen aus rein» 
ſtem Kriſtall in herrlichſten 
Muſtern zu billigem Preis 
auf den Markt. Depot in 
Paris: 47, Rue Le Peletier. 


Krankenfahrstühle 


für Zimmer und Straße. 


Tu 
in seiner bisher unerreichten Vollendung! 


ZWEIZYLINDER- 
Sport- und Tourenmodelle 
500 ccm, 1000 ccm. 


Unvergleichliche Lebensdauer! 
Konkurrenziose Preise! Retanzahlungen. 


NSU - Vereinigte Fabrzengwerke 1-6. 


Neckarsulm. 


Soe ie 
Die Auerhahnklinge ist топ 
unübertroffener Güte. Über- 
zeugen Sie sich selbst davon! 
Schramberger Variederufabrit G. m. b. I., 
Schramberg (Württemberg). 


ly beziehen durch alle Installation 
Jilusmerer katalog Ausgabe C19 


> Loh. Vaillant Remscheid 


һе 


einfach aus 


Liebig 


Unerläßliche Voraussetzung 
des Insertionserfolges ісі die 
ll ständige Beeinflussung eines 
ll wahrhaft kaufkrafligen Leser- 
publikums, wie es іп sonst 


unerreichlem Maße die 


enthalten echten 
Liebig Fleisch- 
Extrakt und er- 
geben natürliche 
Fleischbrühe. 


ILLUSTRIRTE ZEITUNG 


aufzuweisen hal. 


ist ohne eine Tasse kraftigende Fleisch- 
brühe nicht vollständig. Zu Hause und auf 
der Arbeitsstätte kann sie sehr schnell und 


Fleischbrah- 


bereitet werden, denn auBer ihnen braucht 
man nur heißes Wasser. Liebig Würfel 


Eine Oratisprobe und eine Serie Liebig- Bilder sendet 
gegen diese Anzeige die Liebig Oesellschaft m. b. Н. Köln J.1 
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Löſungen ber Ratfel 


Magiſches Quadrat: 1 Wieſe, 
2 Ibſen, 3 Eſſig, 4 Seife, 5 Engel. 

Re bus: Umkreiſen. 

Leiterrätſel: Senkrecht: 1 испие, 
2 Luther, 3 Etappe, 4 Import, 5 Aktion; 
wagerecht: 6 Ballerina, 7 Serpentin. 

Zahlenrätſel: Rheingold, Hering, 
Eleonore, Inder, Stiere, Geldern, Orden, 
Legende, Donner. 

Kreuzworträtſel: Wagerecht: 
2 Salamanca, 5 Mal, 6 Cid, 7 Ol, 11 In» 


in Nr. 43265. 


1 Emir, 3 Alraune, 4 Couleur, 5 Monat, 
8 Lenau, 9 Inn, 10 Fes, 13 Fort. 

Verſteckrätſel: Du fragſt nad 
Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen. 

Einſetzrätſel: gall, баш, uhr, Geld, 
Zug, eis, Uhr, Sold. 

Vielerlei: Ei. 

Die Verwandten: Die Großmutter 
mütterlicherſeits der jungen Frau iſt die 
Mutter ihrer Mutter, alſo die Schwieger · 

mutter ihres Vaters. Da fie auch die 
fant, 12 Melone, 14 Ton, 15 Pol, Schwiegermutter des Vaters des Gaſt⸗ 
16 Uhu, 17 Feuerwerk; ſenkrecht: gebers ijt, ift der Gaſtgeber ihr Bruder. 


Zischend schäumt 
das köstliche Nass 
in die spitzen Pokale. 
»Kupferberg Golda дег 
gute, alte, deutsche Sekt, 
sprüht Faschingslaune 
und schenkt Genuss! 
Seine zarte, liebliche 
»Blume«,seinflüchtiger, 
feingerundeter Wohl- 
geschmack und scine | 
vorzugliche Bekomm- | 
lichkeit machen ihn be- 
sonders begehrenswert. | 


- 


FERBERG GOLD 


verursacht übermälliges Stark werden. 
Langst kónnten Sie davon befreit sein, 
ohne Diät- und 1 auf ange- 

nehme, gesunde Weise, wenn Sie 


Dr. Ernst Richters 


Frühstückskräutertee 
trinken. Sanitätsrat Dr. A. D. schreibt: „Der 
Tee hat mir gute Dienste geleistet. bin 15 Pfd. 
leichter geworden und frischer, 
wie 70 Jahre jünger." Auch 
4 Sie werden jung und schlank. 
Überzeugen Sie sich selbst! 
1 Paket МК. 2.—, 6 Pakete zum Erfolg ausreichend Mk. 10 
institut Hermes, München D. 92, Baaderstraße 8 


Würfel 


tür 


LARMNERVOSE 


während des Schlafs, bei der Arbeit, auf Reisen, auf 


Seit Jahrzehnten von Ärzten er- 
Schachtel mit 6 Paar 
Überall zu haben. 


dem Krankenlager 
probt, begutachtet, verordnet. 
Kugeln M. 2. —, lange reichend. 


Fabrikant Max Negwer, Apotheker, Potsdam 3. 


Depots: Wien: Alte Feldapotheke, 
Prag l: Brauner' s Apotheke zum weißen Löwen, Graben 37. 
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FROHSINN 


Wenn schmelzender Schnee die Straben unpassierbar machi 
und regenpeitschende Winde Sie zu Hause gefangen halten 
sollten. wird eine MERCEDES-BENZ-Limousine mit ihrer hell- 
freundlichen Behaglichkeit, ihren weichen Polstern Бегей sein, 
Sie lautlos und schnell dahin zu bringen, wo Frohsinn winki... 


tragen dieses Zeichen 


ERTRETUNSEN TW: VERTRETUNGEN IN: 


KOLN -KLETTENBERG 


W. Brendgen, Hardtstraße 13 
Fernruf; Amt Ulrich 4610 


BRESLAU 2 


Bruno Groß 4 Со. 
Postschließfach 108, Ruf 40247 


DUSSELDORF-OBERKASSEL 


Otto Hildenbrand 
Wildenbruchstraße 53, Ruf 52734 


BIELEFELD 


Fritz Witzig, An der Krücke 5 
Fernruf 3591 


HAMBURG 5 


Heinrich Koch, Kirchenallee 57 
Fernrut: Amt Vulkan 1371 


ZWEIGGESCHAFTSSTELLE 
BERLIN W 35, Am Karlsbad 10 
Fernruf: Amt Lützow 4810, 4811 


Entwürfe Buchdruck 1 


Retuschen А їг ungen Tiefdruck-Gummidruck 


UNSERE WERBEDRUCKSACHEN | 


GRAPHISCHE KUNSTANSTALTEN J.J. WEBER * LEIPZIG | 


Reudnitzer Straße 1-7 


SW ү л «13 "AU NW. TE Lea (TT 


Herausgabe, Drud und Verlag von J. J. Weber in Leipzig. — Für die Schriftleitung verantwortlid Hermann Schinke, für den Anzeigenteil Ernſt Medel; beibe in Leipzig. In Oſterteich für Herausgabe und GOrijticitung астап | 
Robert ЭЛо in Wien I. — General-Vertreter für Ungarn: Emanuel Barta, Budapeſt VL, Teréglorut 24a. — General - Vertreter für Frankreich: Agence de Publicité 2 Europe gr ج‎ Paris 8. e. 4 bis Rue | 


* 


VERLAG VON J*J*WEBER X LEIPZIG 


16. FEBRUAR 1928 


EINZELPREIS 1.20 REICHSMARK 


R. 4327. 170. BAND А.А, 


N 
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Chefarzt Geheimrat 


Dr. 


Sonnen-, 


anatorium Chemnitz 


für innere u. Nervenkrankheiten. Auflerh. d. Stadt, auf einer Anhöhe 
im Villenviertel gelegen, in einem 3½ ha großen alten Park, angrenz. 
an den Stadtpark. Alle bewährten elektro-physikal. Kurmittel. 
Klinisch-diätetische Behandlung, bes. der Erkrank. des Stoffwechsels, 
des Magen—Darms, Herzens u. Nervensystems. Medico- mechan. 
Institut. Große Liegehalle im Park. Individuelle Behandl. Psycho- 
therapie. 2 Arzte. Chefarzt: Dr. Wittkugel. Tel. 2150. 


Angegliedert im besond. Hause: chirurgisch geburtsh. Klinik. 


Sanatorium Lindenbrunn ei len 


Physikal -diätet. Heilanstalt. Gebirgslage. Luft- und Sonnenbäder. 
Schwefelbäder eig. Quellen, Schwefelbrunnentrinkhalle. Prosp. Dr. Netter. 


ROTISSERIE 


CARDINAL 


1 Boulevard des ltaliens 1 


PARIS 
Im Stadtinnern bei der Börse 4 
VORZUGLICHE Küche! (6 
DIE BESTEN DELIKATESSEN! | 


WIENER MEHLSPEISEN! 
ZUCKERBACKEREIEN'! 


GUTES BIER! 
GUTE WEINE! 
GEPFLEGTER KELLER 


DEUTSCHES PERSONAL! 
DEUTSCHE ZEITUNGEN! “/. 
DEUTSCHER TREFFPUNKT! E 


Mouui-noUGF 


PARIS 
PARIS ^v ETOILES 


NEUE REVUE 


JANE AUBERT 
DOLLIE uno BILLIE 
MAURICET — JOHNNY HUDGINS 
DIE 16 RASCH GIRLS 
омо HARRY PILCER 


ӘФ.ООоО2Ф.ӨОО:Ф:О092Ф:-ФСО2Ф-902Ф-9 


HOTEL RUSSELL 


gegenüber den herrlichen Anlagen von 
RUSSELL SOUARE, LONDON. 
Zentrale Lage zwischen innerer Stadt und West End 


Fines der elegantesten Hotels in London. 
.... айын ЖИЗ er луды 


Schlafzimmer mit fliessendem warmen und kalten Wasser, 
mit anschliessendem Privatbad. 


MASSIGE PREISE. 


Verlangen Sie illustrierten Prospekt. 


MENTON 


FRANZOSISCHE RIVIERA 


HOTEL IMPERIAL 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 
550 ZIMMER MIT BAD GROSSER PARK 
ERSTKLASSIGES FRANZOSISCHES RESTAURANT 

Gruppe der Hotelgesellscha*t Ritz - Carlton, London / General - Verwaltung Henri Emery 


SEMMERING ` 


GRAND HOTEL 
PANHANS 


400 Zimmer. 
Das moderne Gross- 
hotel der Alpen. 


Die Illuſtrirte Zeitung darf nur in det Geſtalt in ben Verkehr gebracht werden, in det ſie дит Ausgabe gelangt iſt. 
Illuſtritten Zeitung in Leipzig, 
Die Wiedergabe unjerer Bilder e ае) vorberiger Verſtändigung mit bem Ctammbaus (J. J. 


Alle Zuſendungen tedaktioneller Art find an die Schriftleitung der 


Luft- 


Orthopädie 


Schwüchlinge — Nervöse 
Kinder mit Knochen- 


SPORTHOTEL PANHANS 
Mässige Preise. Im Zentrum 
d. Wintersportanlagen. Ski, 
Eislauf, 

Bobbahn, 


P. Köhler 


und Strahlen - Behandlung 


und Gelenkleiden. 


San.-Rat Dr. BielingsWaldsanatorium | 


А, Tannenhol 


Friedrichroda in Thür. 
zu klin. Behandlung u. Spezialdiät. 
Kuren bei Nerven-, Herz-, Magen-. 
Darm- u. Stoffwechselkrankheiten, | 

speziell Basedow u. Fettleibigkeit. | 


KURHAUS 


für Nervenkranke | 


Tannenield 
bei Nöbdenitz, Thüringen. 
Prosp. d. Dr. med. "Tecklenburg. 


| 
1 
H 
| 
, 
| 
| 
\ 


Unerläßliche Voraussetzung [| 
des Inserlionserfolges ist die | 
ständige Beeinflussung eines | 
wahrhaft kaufkrafligen Leser- 
es in sonst 


publikums, wie 


unerreichtem Maße die 


Leipziger 


Niederlage in Pere e 
Illustrirte Zeitung Si | 


B, dX n ee 


aufzuweisen hal. 


mit selbsttätiger Ausschaltung der 
elektrischen oder Spiritus-Beheizung. 
Seit mehr als 60 Jahren als beste Kaffeemaschine 
bekannt, weil sie sehr bequem, das Kaffee- 
mehl aufs höchste ausnutst und deshalb viel 
Kaffee erspart. Nur „echt“, wenn der Kessel 
den Stempel H. Eicke, Berlin, trägt. 


H. Eicke, Berlin W 8, Leipziger Str. 39, Abt. A. 


Grand Hotel Nicaea, Nizza 


58, Avenue de la Victoire. Der größte Komfort. 


ES CASTELL E 


DIE BESTEN 
BLEI-KOPIER-TINTEN o.FARBSTIFTE 
“БЕН GEGENWART: 


ALDWYCH, LONDON, W.c.2 


А Hotel de Luxe — 
with a Moderate Tariff. 


—ů 


Apply for Tariff to John Kugi, General Manager, 
Waldorf Hotel. Aldwyd, London, W. С 


Telegrams: Waldorfius, London. 


| Allerersten Ranges- – 
Hervorragende Lage -—— 

Alle Zimmer mit eigenem-. 
Bad oder fliessendem Wasser — —3 


een See 


Marke ,, Geyser“ und ,, Auto-Geyser" 


Zu beziehen durch alle Jnstallationsgescháfte. 
Jil. Katalog Ausgabe C 19 kostenlos. 


Joh. Vaillant > Remscheid. 


——— 
Veranderung, auch das Beilegen von Srud[aden irgendwelcher Art ijt unterſagt und wird gerichtlich ein? 
alle anderen Zuſendungen an die Geſchäftsſtelle der Illuſtrirten Zeitung, ebenfalls in Leipzig, zu 

Айт unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung wird keinerlei Verantwortung übernommen. 


(> 
La 


KURANSTALT PANHANS 


Alle Arten von Bädern, elektrische Kuren, Röntgen 
und Inhalationen, Nach-, Höhen-, Winter- und 
Diät-Kuren. Ärztliche ' Leitung : Medizinalrat 
Dr. M. Siegel. Leitung: Direktor R. Lendi. 


Hockey, Curling, 
Sprungschanze 


Jede ` 
Reudnitz er Straße 1— 7, 
Weber, Leipzig). 


| 
d 


4 


Nr. 4327 170. Band. 


lluſtrirte Zritun 


Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt. 


Die Illuſtrirte Zeitung erſcheint alle acht Tage und kann durch jede Buchhandlung unb Poſtanſtalt des In- und Auslandes ober von der 
Geſchäſtsſtelle der Mluftrirten Zeitung in Leipzig C 1. Reudnitzer Straße 1—7, bezogen werben. Der Bezugspreis beträgt für das In- und 


H 


16. Februar 1928. 


Anzeigen nach Tarif; bei Plagvorfdrift tarifmäßige Auſſchläge. 


Ausland 13.50 Reichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmark monatlich, zuzüglich Zuſtellungsgebühr. Preis dieſer Nummer 1.20 Reichsmark. Berechnung der 


J 


welches durch seinen bezaubernden und anhaltenden Duft so 


Parfum 3.50u 7 - schnell das Lieblingsparfüm der eleganten und verwo nfen Duder 150 
Kopkwasser 4 50 Grau wurde. Gin kleines C/ropfahen genügt, um Thnen jenen galkpuder 2.50 
де/е 750 berückenden Fauch zu verleihen, der die Dame von Welt 5 
Gesche KUNGEN 


wie ein unsichtbares &twas umgibt. Gin Versuch — und 
auch Sie werden „VOGUE " nicht wieder missen wollen 


F. WOLFF & SOHN 


Geschenkpackungen 


1 ў I J 
beseitigt schnell 


Mitesser 


TECHNIKUM 
STRELITZ-MECKL 


Pickel und fettiq 


glänzende Haut 
= ANZILCH ЕМРГОН М 
Jut benin Driogersen ParlunerieauApahot ' 


Preis M. 2.— pro Flasche 


= 


— 


Hoch- u. Tiefbau, Betonb., Eisenb., Flug- 
zeugb., Maschinenb., Autobau, Heizg. u. 
Elektrot.Ingenieureu.Techniker. Progr. fr. 


— — 
ЭТТ 


Lest gute Bücher. 
Wissen gibt Macht. 


= 


Ingenieur-Akademie 
Wismar a d. Ostsee 


Jilustriertes Programm kostenlos 


> 
СҰ 
8 
и 
а 
2 
2 


Illustriertes Verlags- 
verzeichnis kostenfrei. 


Gchwarzburg i. Thür., 


Pada 0 i Reformrealgymnaflum und 
D 4 um, Oberrealſchule mit Internat. 
сма -Oberprima. Staatl. Oberſekundareife u. Abitur a. d. An talt. 
eu Erz. zu Fleiß. mte. öflicht., Achtung vor Erw, 
mee er Unterr. Arbeitsſtd. u. Aufſ. Turnen, Wand. Wafer, 

interſp., Gartenarb. Kl. Klaſſ. Ind. Behdl. Dir. P. Vaſſel. 


J. J. WEBER. 
Illustrirte Zeitung, 
Leipzig C I. 


mint TTT DOUT 
ITT OTTO ДАИ 


ЦВ ШИТІ 


AUNP 
4/4 


17% ` т 
Ж“. 


„уде Wës, 2% Ұз ад Y om à 
Те feinen. етасяасһа??е 
І E те 2% he PA enl drs ses 144 3 M. EN der I LENA. 


Überraschung: alle Preise sind herabgesetzt! 


In der Zwischenzeit sind wir 
mit unzähligen Anfragen be- 
stürmt worden. Den noch Zö- 
gernden wollen wir heute unsere 
Modelle vorstellen: 


DKW-Einzylindermodell „E 206“ 
Dieses ist das Modell, das 
DKW eigentlich erst beruhmt 
gemacht hat. Über 45000 Stück 
haben sich bereits glänzend be- 
währt. Mit einem Zylinder von 
206 ccm leistet es 4 Brems-PS, 
ist also stark genug, um alle 
Steigungen zu nehmen und am 
Wochenende eine Sozia zu be- 
fördern. Es besitzt Zweigang- 
blockgetriebe und Кіетепап- 
trieb, ist also hinsichtlich War- 
tung unser anspruchslosester Typ. 
Es ist so richtig das Motorrad 
für jeden Tag, für alle Zwecke, 
um das man sich wenig zu 
kümmern braucht, das immer 
fahrbereit ist, wenn man es be— 
nötigt; der treueste Kamerad im 
Beruf, zugleich auch die geeig- 
netste Maschine für die Dame. 
Auf Wunsch auch steuer- und 
führerscheinfrei. 
Ab 15. 2. Kassapreis ab Werk Rm. 725.—. 


DKW-Einzylindermodell „E 250“ 
Demjenigen, der sein Motor- 


rad überwiegend im Gebirge 
mit Sozius fahren will und eine 
Mehrausgabe nicht zu scheuen 
braucht, empfehlen wir diesen 
Typ, welcher mit einem Zylinder- 
inhalt von 250 ccm ca. 6 Brems- 
PS leistet und überdies Drei- 
ganggetriebe mit Kette/Kette und 
Steuerungsdämpfer besitzt. 

Ab 15. 2. Kassapreis ab Werk Rm. 850.—. 

Modell „Z 500“ 

gemäß Kopfbild aber ist mit 
seinem 100 km-Tempo und sei- 
nem 12 PS-Motor die ideale 
Maschine für den Sportsmann 
und für große Uberlandreisen 
mit Seitenwagen. Dieses Modell 
stellt die modernste und zweck- 
mäßigste Motorradkonstruktion 
dar. Es besitzt Zweizylinder- 
blockmotor, automatische Unter- 
druckölung, Staubfilter am Ver- 
gaser, DreiganggetriebemitKette, 
Stoß- und Steuerungsdämpfer, 
austauschbares Vorder- und Hin- 
terrad usw. 


Ab 15. 2. Kassapreis ab Werk Rm. 1220.—. 
mit Steckachse Rm. 1250.—. 


Nächste Woche geben wir Ihnen in dieser Zeitschrift unsere 


wesentlich ermäßigten Ratenbedingungen bekannt. 


Vertreternachweis durch: 


Zschopauer Motorenwerke 


1. 5. Rasmussen A. G., Zschopau 185 5а. 


зоо иша DK 


J. A. Henckels 


Zwillinsswerk - Solingen 
Stahlwaren I? Qualität 


und im besonderen: 


SBMoxida*'*-Messer (nichtrostend) 


mit bestem Schnitt aus eigenem Stahlwerk. 


Hauptniederlage: Berlin W. 8, Leipziger Strafe 117/118. 
Eigene Verkaufs-Niederlagen: Röln a. Rh., Dresden-A., Frankfurt a. M., Hamburg, München, Wien I, Paris. 
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Allgemeine Notizen. 


Zu Ehren des Dichters Joſeph Viktor von Scheffel 
wird in Neuſtadt an der Haardt eine Scheffelwarte er⸗ 
richtet, die bis zum Frühjahr fertiggeſtellt ſein ſoll. Das 
Bauwerk beſteht aus ſechs Spitzbogen, in deren Mitte 
die Scheffelbüſte Aufſtellung findet. In den zwei äußeren 
Spitzbogen werden Büſten ſeiner beiden ſpeziellen Freunde 
Buchhändler Witter und Architekt Huber aufgeſtellt. 

Für das deutſche Buch hat Georg Engel, Vorſitzender 
des Verbandes deutſcher Erzähler, folgenden Aufruf er⸗ 
laſſen: „Deutſchland hat von jeher die wertvolle aus— 
ländiſche Literatur mit beſonderer Gaſtlichkeit bei ſich 
aufgenommen, ja vielfach erſt die Fremden gegen ihre 
eigene Heimat zum Erfolge geführt. Wir erinnern an 


Lockere Zähne. (Ein Urteil von vielen): Ohne Auf⸗ 
forderung erlaube ich mir hiermit Ihrem Fabrikat 
„Chlorodont“ meine Anerkennung auszuſprechen. Durch 
Ihre Reklame wurde ich auf Ihr Erzeugnis aufmerkſam 
und ſtellte bisher folgende hervorragende Wirkung feſt: 
Meine Zahnfleiſchentzündung zwiſchen den Zähnen ging 
nach dem Gebrauch Ihres glänzenden Chlorodonts be⸗ 
reits nach einigen Tagen ſicher zurück, um nach 14 Tagen 
vollkommen bereits ausgeheilt zu fein. Nach aber: 
maliger 14tägiger Behandlung mit Ihrer Zahncreme 
begann fogar das zurüdgezogene Zahnfleiſch wieder an- 
zuwachſen. Heute, nachdem ich zwei große Tuben ver⸗ 
braucht habe, verfüge ich wieder über einen durchaus 
geſunden Mund und Zähne. Ihre Zahnpaſte wird 
bei mir nie mehr ausgehen, wie ich auch dasſelbe in 
meinen Bekanntenkreiſen nur lobend empfehle. 
bin froh, nun nach langem Suchen ein Präparat ge⸗ 
funden zu haben, das ſelbſt den geſteigertſten Anfor⸗ 
derungen der modernen Zahnpflege entſpricht. 

Ludwigshafen a. Rh. H. D. 
(Originalbrief bei unſerem Notar hinterlegt.) Nr. 9. 


Überzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube zu 
60 Pfg., große Tube 1 Mk. Chlorodont-Zahnbürſten 
1.25 Mk., für Kinder 70 Pfg. Chlorodont⸗Mundwaſſer 
Flaſche 1.25 Mk. Zu haben in allen Chlorodont— 
Verkaufsſtellen. Man verlange nur echt Chlorodont 
und weiſe jeden Erſatz dafür zurück. 


= HEMEL VEITHEN 


335 KOLN AM RHEIN 


i Briefm.- Haus Burbach, Köln 


Krebsgasse 18. — Ger. 1898. — Preislisten kostenlos. 
Anbieten alle verschieden 1000 3.—, 2000 8.50, 20 Al- 
t banien 2.50, 150 Bulgarien 5.—, 300 Deutsch. Reich 2.—, 
Г $ 200 engl. Kol. 4.—, 200 franz. Kol. 5.—, 400 Übersee 5.50, 

40 Litauen 5.—, 25 Liberia 2.50. 50 Sowjet-Ruflland 2.—. 


FÜR UNSERE BEZIEHER 


haben wir, mehrfachen Anregungen aus un- 
serem Leserkreis folgend, einen Sammel- 
kasten für die Nummern der „Leipziger 


Illustrirten Zeitung“ anfertigen lassen, 
dazu dienen soll, die Hefte bis zum 
binden vor Beschädigungen (Bestossen 
Ecken usw.) zu schützen. 

Dieser Sammelkasten - in offenem 
stande durch nebenstehende Abbildung 


auschaulicht — ist 28½ cm breit, 39% cm 
lang, 9 cm hoch und bietet bequem Platz für 


die 26 Hefte cines Halbjahrs. 
Für den Überzug wurde dunkelgrünes 


nen verwandt, die Aufschrift ist іп Gold- 
prägung hergestellt, so dass der Kasten іп- 
folge seines gefälligen Aussehens nirgends 
stórend wirkt. Der Sammelkasten ist sehr 
| stabil gebaut und deshalb dauernd benutz- 
bar. Es handelt sich also um eine einmalige 


Anschaffung von bleibendem Wert. 


Der Preis ist niedrig bemessen und be- 
trägt Rm. 3,— zuzüglich Versandspesen. 


Illuſtrirte Zeitung 


Ibſen, Gorki, Maeterlinck, Shaw und manche andere. diefes überflüſſigen Anſturms verdrängt. W 
Auch in Zukunft wünſchen wir gegenüber der bedeuten⸗ uns darum an die deutſche Offentlichkeit mit di 
den fremdländiſchen Dichtung in dieſer Weiſe zu handeln. den Aufforderung, ſich wieder entſchiedener d 
Aber wir legen entſchieden Verwahrung dagegen ein, bewußter dem guten deutſchen Buch zuzuwetz 
daß in der gegenwärtigen Zeit der wirtſchaftlichen Not, d | | | 
die beſonders hart den deutſchen Buchmarkt unb die fremden Ländern gewiß nicht zu ſcheuen 
deutſchen Autoren trifft, daß in einer ſolchen Zeit die у 
deutſche Leſerwelt mit einer Unmaſſe mittelmäßiger, ja feiner urſprünglichen Form nod) beſtehende «оо 
vielfach minderwertiger ausländiſcher Produkte über: Deutſchlands zu erhalten, wurde eine Schloßlottes 
ſchwemmt wird. Die deutſche Dichtung iſt für das n Er: | 
Wiederaufblühen unferes Landes zu wichtig, als daß man richtung bes hiſtoriſchen Theaters dienen ſoll. Man 
ſie bedenkenlos unter einem Wuſt von ausländiſchen daß auch durch öffentliche Mittel die Möglichkeit gez 
Büchern erſticken darf. Nicht nur der junge dichteriſche wird, dieſes Kunſtdenkmal auch fernerhin zu bewal 
Nachwuchs unſeres Landes, ſondern auch das alte Erb⸗ 

gut deutſcher Literatur wird rettungslos von der Wucht zeichnungen des Kuramtes für bie Kurzeit 1927! 


Ich kau 


Gemälde, 


möglichſt geſchloſſene 
Sammlung, evil. auch febr 
gute, aber nur wirllich an · 
erlannte Einzelſtücke alter 
Meiſter, vor allem beutfde, 
hollandiſche, flämiſche, |0- 
wie erleſene Werke mo- 
derner Meiſter, beſonders: 
Achenbach, Bödlin, Defreg- 
ger, Feuerbach, Friedrich, 
Gallegos, Gebhardt, Grütz 
ner, Jutz, Kauſſmann, 
Knaus, Kröner, Leibl, Lei- 
ſtikow, Liebermann, Lier, 
Marées, Menzel, Mun- 
(сір, L. Richter, Schleich, 
Schuch, Schwind, Седан. 
tini, Slevogt, Sperl, Spitz 
weg, Thoma, Fruͤdner, 
bbe, Vauner, Volt, Wald. 
müller, Zügel ulw., Tomte 


franzöſiſche Impreſ⸗ 
ЖЕҢ ТТІ: fir 
Gemäldegalerie. 


Angebote mögl. direkt vom 
Beſitzer erbittet 
A. Blumenreich, 
Berlin W 35, 
Schöneberger Ufer 27. 


Ateingeführt 


durch 30 Sabre Lebens-Beratg. unb 
10 Werke — дім briefl. cine Ihre 


Lebens Pläne 


fördernde Gbarafter -SBeurteilg. Erſt 

Proſp., frei. Pſycho⸗Grapbologe 

P. P. Liebe, München, Poft 12, 
Pſchorr- Ning. 


Walther L. Fourpier 


VOM JAGEN, 
TRINKEN UND 
LIEBEN 
Erinnerungen aus meinem 
ägerleben 
4. Auflage. Gebunden 2.50 RM. 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig C 1. 


der 
Ein- 
der 
Zu- 
vere 


Lei- 


den Vergleich mit der wertvollen lebenden Did 


Das Schloßtheater in Schwetzingen, das ein 


anſtaltet, deren Ertrag als Grundſtock für die Wied 


Aus Karlsbad wird berichtet, daß ſich nach den 


Rosa Cenijolio 


Der Duft derdunkelroten Gartenrose. 


CREME ELEKTRA 


Bei Tag und Nacht das ideale Hautpfiegemittel 
Wirkung bei rauher rissiger Haut nach ein- 
maligem Gebrauch. Tube: 0,75. Dose: 150 


PUDER 


Wundervoll im Gebrauch, sammetweich 
und zart,auf der Haut fest haftend in 7 Tönen. 
SCHACHTEL: 200. 125. / PUDER COMPACT IN 
METALLDOSE: 150 /ERSATZSTÜCKE...0,75. 


PARFUM fl 4,50. 700,Probe: 945 / SEIFE: St. 1,25. 150. 175. 
KOPFWASSER: Fl 2, 7 3. 4,2 5 / FiGss. HAARWASCHSEIFE: 1175 


LETZTE SCHÖPFUNG ROYALIN 


Ein frischer belebender Duft von 
ausserordentlicher Nachhaltigkeit 
Parfüm ‚Seife, Puder, Kkopf Wasser 


J.F. SCHWARZLOSE SÖHNE BERLIN 
FABRIK: DREYSESTR.S. DETAILVERKAUF: MARKGRAFENSTR. 96. 
NIEDERLAGEN IN ALLEN EINSCHLÄGIGEN GESCHÄFTEN 
PARFÜMIERTE KARTEN v.PARFÜM,ROSA CENTIFOLIA'v. ROYALIN" 
STEHEN KOSTENLOS 2. VERFÜGUNG. SOWIE CREME-uPUDERPROBEN. 
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Einbanddecken für die „Leipziger Illustrirte Zeitung“ in grünem Ganzleinen mit Goldprägung werden jeweils für den Halb- 
| jahrsband geliefert und kosten, einschliesslich eines ausführlichen Inhaltsverzeichnisses, je Rm. 4,— zuzüglich Versandspesen. 


GESCHÄFTSSTELLE DER ILLUSTRIRTEN ZEITUNG (J.J. WEBER), LEIPZIG C 1, REUDNITZER STR. 1-7 | 
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Frohes Kinderlachen im Elternhaus. 


` di 
d Ew 
"ӘН 


Wer denkt nicht gern zurück ans Eltern- ser beliebig oft gewaschen und im Falle 
haus? Jede Stube, jeder Winkel bergen einer Seuche getrost desinfiziert werden. 
іташе Erinnerungen für uns. Was ha- Die lichtechten immer gleich farbenfreu- ` 
ben Mutters Sorgen und Liebe nicht alles dig bleibenden Salubratapeten stimmen ` 
ausgeheckt, damit des Kindes Glück und gut zu frohem Kinderlachen. Salubra 


Gesundheit bewahrt werden? — Rein- lacht auch fröhlich weiter, wenn sie liebe 
lichkeit des Körpers, Sauberkeit in der Kinderhándchen verschmieren. Ein ` 
ganzen Wohnung sind Grundbedingun- nasser Bürstenstrich und das ganze | 
gen. Staub und Krankheitskeime setzen Übel ist behoben. Was Sie für Salubra ` 
sich aber gern an Ihre Wände, denn oder Tekko ausgeben, geben Sie an das 
auf Möbeln, Polstern, Teppichen sorgen Wohl Ihrer Lieben, an den unauslösch- 
Sie schon für die nötige Auskehr. Be- lichen Eindruck des Kindes an sein Eltern- 
kleiden Sie nun Ihre Wände noch mit haus. Wählen Sie Tekko und Salubra 
Salubra-oder Tekko-Tapeten, so wehren heute noch bei Ihrem Lieferanten oder 
Sie den Krankheitserregern, denn diese verlangen Sie Proben und „Was andere i 
Tapeten sind mit Ölfarben hergestellt. Leute von Tekko und Salubra halten“, 
Sie können mit Bürste und Seifenwas- kostenlos von 4. 


SAL UB К Ae, С R E NZ AC H 450 (В A DENS 


Proben von Salubra und Tekko 
sowie Wettbewerbsbedingungen 
kostenlos erbeten. 
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Drucks ache 


ge 26 KLEER OR A me 


GR E NZ ACH 43 Q 
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Der Mk. 40,000. — 
Weitbewerb. 


Wenn Sie nächstens Räume mit 
Salubra oder Tekko auszustatten 
gedenken, versäumen Sie nicht, 
ein Lichtbild der schönsten Raum- 
partie dem Preisgericht einzusen- 
den. Es werden 400 einfache u. 
Prunkräume prämiiert mit Mark 
4000, 3000, 2000, 1200, u. s. w. 
gemäss den Wetibewerbsbedin- 
gungen, kostenlos von Salubra 
А. G, Grenzah 43Q (Baden). 


Nr. 4327 


Geſamtſumme von 63627 Kurgäſten ergibt; die bis jetzt 
hödhfte Beſucherzahl. Die Hauptzahl ftellte Deutſchland 
mit 20649 Perſonen. Nach dieſem Ergebnis kann ohne 
Schönfärberei geſagt werden, daß die Kurzeit 1927 eine 
glänzende zu nennen war. Der Überſchuß gegen das 
Jahr 1926 beträgt 10 257 Kurgäſte. Es iſt zu hoffen, daß 
die kommende Saiſon ſich ihrer Vorgängerin würdig an⸗ 
ſchließt. Stadtgemeinde ſowie Private ſind jetzt ſchon eifrig 
dabei, hierfür die nötigen Vorbereitungen zu treffen. 

Eine Tropfſteinhöhle von anſehnlicher Größe mit ſchönen 
Gebilden iſt im Amt Meßkirch im Bodenſeegebiet bei 


Langenhart in einer Tiefe von 17 Meter entdeckt worden. 

t das zehnte Deutſche Sängerbundesfeſt in Wien 
ſind alle verfügbaren Plätze in den Hotels und Gaſthöfen 
durch den Ausſchuß bereits ſichergeſtellt, und in Tauſen⸗ 


Illuſtrirte Zeitung 


den von Aufrufen wurde erſucht, Wohnungen und Schlaf- 
ſtellen in Privatquartieren gegen eine Entſchädigung von 
fünf Schilling die Nacht und das Bett zur Verfügung 
u ſtellen. Die Stadt Wien öffnet alle Schulen, der 

und die Fachſchulen, Kaſernen uſw. für die Gäfte. 
Die deutſchen Sänger aus Amerika allein beanſpruchen 
2000 Zimmer. Der Verkehrsausſchuß hat mit dem Trans⸗ 
port von 92000 Sängern aus Deutſchland, 15000 aus 
den Bundesländern, 8000 aus den Sudeten und 3000 
aus Amerika zu rechnen, welch letztere mit Extradampfern 
nach Europa kommen. Einen der Glanzpunkte der 
Veranſtaltung wird der große Feſtzug bilden, der fid) 
nad) einer Schubert⸗ Huldigung vor dem Burgtor über 
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Eine Geſellſchaftsreiſe nach Sowiet⸗Rußland veran: 
ſtaltet die Nordiſche Geſellſchaft vom 30. Juni bis zum 
13. Juli d. J. unter fachmänniſcher Führung. Es iſt 
dies die erſte europäiſche Gruppenreiſe, die durch ſowjet⸗ 
ruſſiſches Gebiet führt, und zwar rings um den Fin⸗ 
e e Meerbuſen von Lübeck über Abo, Helſingfors, 
Wiborg (Imatrafälle) nach Leningrad (Ausflug nach 
Zarſkoje Selo), Narwa, Reval und zurück nach Stettin. 
Die Studienreiſe ſoll die Möglichkeit geben, einen kurzen 
Einblick in das moderne Rußland zu tun, um ſich über 
dieſes ein klares Urteil bilden zu können. Der Preis be⸗ 
trägt einſchließlich ſämtlicher Ausgaben RM. 525.—; für 
Mitglieder der Nordiſchen Geſellſchaft 5% Ermäßigung. 


die Ringſtraße zum Feſtplatz im Prater bewegen wird. Programme und nähere Auskunft durch die Nordiſche Ver⸗ 
Der Zug wird etwa acht Stunden in Anſpruch nehmen. febre G. m. b. H., Lübeck, Haus ber Nordiſchen Geſellſchaft. 


l 
Haustriukkuren 


bei Gicht, Rhenmalismus, Zucker-, 
Nieren-, Blasen-, Harnleiden 
(Harnsäure), Arterienverkalkung, 
Frauenleiden, Magenleiden Usw. 


Man befrage den Hausarzt! 
Brunnenschriften durch das Fachinger Zentral- 
büro, Berlin WB, Wilhelmstrasse 55. 
Erhältlich in 
Mineralwasserhandlungen, 
Apotheken, Drogerien usw. 


Selbsthilfe 


bei Brandausbruch! 


Mit diesem Wahlsprudi 


WALDEMANN 5 


geräucherter 
EDEL- 
LACHS 


IN SCHEIBEN 


trat Minimax vor mehr als 
25 Jahren auf die Wahlstatt. 


Die grossen Erfolge bestätigen 
die Wahrheit dieses Gedankens. 


Minimax А.-С. 


Köln ^ Berlin ^ Stuttgart 


88000 Bründe wurden bisher 
mit Minimax gelóscht. 


DIE MARKE: „MIT DER SCHEIBE" GENIESST WELTRUF 


in Dosen 
Ф Erhältlich In allen Feinkost- und Fisch-Spezlal-Geschäften 
Fabriken in Köslin und Kólns Mülheim 


„ALS AUSHANG 
IM 
SCHAUFENSTER 

gibt es nichts 


Anziehenderes 
als den 


„AKTUELLEN 


BILDERDIENST." 


Verlangen Sie 
kostenlos Probeblider 
und Preisangabe. 


„Aktueller Bilderdienst" 
Verlag von J. J. Weber, 
Leipzig C 1, Reudnitzer Str. 1-7. 


anb 


Gr. 8°. 


ebhöfe auf dem Lande. Giebe 


| b 
eate 1. Unter Erbe; 2. иет Eigen; 8. Unfere Zukunft. Landſchaftskunſt. 
ungen. Behandlung der Grundftfidsgrengen. Bildwerke. Die Form der Wege: 


nach Naturmotiven; B. Im Garten nach Baumotiven. Котт Бес 
motiven; B. Nach Baumotiven. Geländeform. Ufer. Die Form bes 
Naturmotiven; B. Im Garten nad) Baumotiven. Vorfahrten. Pflangungen auf Stragen ber 


Pilangung: A. Nach Natur- 
aſſers: A. Im Garten nach 


t: I. Gartengeſpräche. 
2 Е tehde. Saupttinc elk Uber Pflege u. Entwicklung von Garten u. Park. Unhang. (Anmerkungen zum 
und Böſchungen in Stede- auptitid „Geſtaltung“.) II. Sartenpläne. Zum Lefen der Pläne. Werk 1-100. III. Garten- 
x Im Garten iiber: ffemertungen zu ben Bildern. Bilder 1-100. Verlag J. J. Weber, Leipzig C1. 
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HENRY ECKEL & CIE 


Sektkellerei 
Würzburg. 


Stammhaus 1867 gegründet in 
EPERNEY (Champagne) 
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UNSERE 


Die Heimat des Kaffees 


ist der sagenumwobene Orient. Derwische benutzten 
den braunen Crank zur Durdiwaciung der gebet- 
erfüllten Nächte. Langsam erst fand der Kaffee 
seinen Weg von seiner Urheimat, dem Hochland 
Kaffa in Abessinien, zu den lauschigen Winkeln der 
Märchenerzähler des Morgenlandes. 

Das Abendland mitseinem kälteren Klima lernte bald 
den Wert des heißen, aromatischen Getränkes ег» 
kennen.DieLiebhabereides Kafieestiegdannso sehr, 
daß die Ärzte auf die der Volksgesundheit drohende 
Gefahr aufmerksam wurden. Man wandelt eben nicht 
ungestraft unter Palmen! Was für die Tropen gut 
ist, paßt nicht unbedingt für uns. 

Deshalb muß der Kaffee so hergerichtet werden, 
daß er sich für unser Klima eignet. Dies be: 
sorgt die Kaffee fag durch Entziehung des 
Coffeins! Der coffeinfreie Kaffee Бад ist das Єт» 
gebnis hochwertiger Plantagenzudit und die Köst« 
lichkeit seines Aromas ist unübertroffen. 


NICHT NUR UNSERE 


|ЕІВМІ2- 
HEKS 


SIND VORZÜGLICH, VERSUCHEN SIE AUCH 


WAFFELNu.BISKUITS 


H. BAHLSENS KEKS-FABRIK A.-G., HANNOVER ш 


| 


=. — — = 


$-2$-92£-9£-9£-9£-9 GUCSEBEIn MISIS 


An dle Kaffee Bag Bremen. für beillegend RM — An In Brief 
marken senden Sie mir bitte eine Probedose (50 Gramm) Kaffee Hag { 


| 


Name: as n майда ыл SEE С Strabe: 00" 


2 Ort und Pos. 
35552555559 
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KARNEVALSINTERMEZZO 


GEMÄLDE VON PROF MAX RABES 


Im Opal: 


König Guſtav V. von Schweden nad dem Beſuch eines Gottesdienſtes in der ſchwediſchen 
Das däniſche Königs- 


Fürſtenbeſuch in Berlin. 
Kirche in Wilmersdorf am 5. Februar, während ſeiner Reife don Stockholm nach Rom. 
paar auf der Durchreiſe nach der Riviera auf dem Stettiner Bahnhof am 7. Februar. 


N Raf X с 4% Р = e > ` ep қ e ` ~ ? . ۹ 1 

Vom Beſuch des Reichspräſidenten im Großen Waiſenhauſe in Potsdam am 6. Februar: Links: Hindenburg 

unterhält fih mit ben Kleinen. Rechts: Zöglinge des Waiſenhauſes in den hiſtoriſchen Trachten ber E 
heißen den Reichspräſidenten willkommen. 


seite . 


e At n 
zn E | in ШУ 
. Februar oberhalb Lorch auf Grund gelaufene und dann pios 
Links: Jum Plan einer einzigartigen Weiheſtätte bet bi mit 
irgerturm“ (ganz rechts, über der Stadt s 
die Opfer des Weltkrieg ; 
500 Pfeifen - 
tätigt wird, М 
1 Minddrud 92 


Schiffsunglück auf dem Rhein: Der am 
Seit geſunkene Rheindampfer „Orange 11!“ 
Seite Geroldseck in Kufſtein (Tirol), in deren „ 
Rieſenorgel errichtet werden ſoll zum Andenken an 
techniſchen Errungenſchaſten ausgeftattet, Tell 80 klingende Negifter mit rund 4 

3 Wer! durch den Spiel »der eine mechaniſche Spielvorrichtung be 
Japillon am Feſtungsberges in der Stadt. Unter befonderer 


die Orgel kilometerweit im Umkreis zu boten fein. 


a ` 


perebrung: Die 
Hilfe von Spenden eine 

Orgel, mit den neueíten 
Spieltiſch, von n aus das 
zu errichtenden 


ient, wird 


ten: Ney 
асл; der 
<1 


in einem eigenen, neu 
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VERTANE GUTER 


VON WOLFGANG GOETZ 


mei Beiſpiele. Das erfte: Im Frühjahr 1915 machte ich auf Staatskoſten eine 

Reife nach den nördlichen Provinzen von Frankreich. Wir kamen in ein kleines 
häßliches Städtchen und hatten dort nichts zu tun, als zu warten, bis man uns an den 
grollenden und brummenden Horizont rufen würde. Das war nicht ganz ſo lang⸗ 
weilig, wie es ſich anhört. Mein Quartierwirt, alſo mein Feind, war ein an⸗ 
ſtändiger Mann und ließ durchblicken, daß es da und da einen recht guten Wein 
gäbe. So freundlichem Winke ward Gehör, und nicht minder Gehör ward ein wenig 
ſpäter dem Geſpräch am Nachbartiſch, wo eine Geſellſchaft von Arbeitern beiſammen⸗ 
ſaß, von Arbeitern, wenigſtens nach der Tracht zu ſchließen — denn da fiel auf 
einmal der Name Flaubert. Ohne Zweifel gibt es eine Menge Leute in Frank⸗ 
reich, die Flaubert heißen. Als aber dann der Name Bovary fiel, war ich doch 
etwas erſtaunt: die Menſchen da drüben redeten wirklich von dem großen Dichter 
Flaubert und feinem Roman „Madame Bovary“. Einer war es, der hauptſächlich 
ſprach, wohl mehr erzählte, und die anderen nickten ergriffen. Ich benutzte eine 
Pauſe und erhob mein Glas, indem ich die franzöſiſchen Nachbarn aufforderte, mit 
mir auf das Andenken Guſtave Flauberts zu trinken. Stutzen, Raunen, Staunen, 
Begeiſterung. Der Hauptſprecher ſtand auf, Tränen im Auge, und ſtellte ſich als 
ecrivain du notaire vor, was etwa auf deutſch mit Bureauvorſteher des Notars 
zu überſetzen wäre. Sehr groß wird das Notariat nicht geweſen ſein, denn unſer 
Städtchen war kleiner als klein. Ich mußte mich zu den Bürgern ſetzen, und, das 
war ſchlechterdings rührend, ich, der böſe deutſche Soldat, mußte ihnen vom Pariſer 
Theater erzählen, von den großen Schauſpielern Mounet⸗Sully und Coquelin. Ich 
rollte ein paar Verſe des heute zu gering eingeſchätzten Racine und zitierte Ro⸗ 
ſtands „Cyrano de Bergerac“, wie ich die beiden Mimen zum Ergötzen deutſcher 
Freunde oft genug kopiert hatte. Mein Bureauvorſteher hatte die Hand an die 
Wange geſchmiegt und ſummte hin und wieder vor ſich hin: „Ah Racine! quel 
poète!“ Welch ein Dichter! Man kam überhaupt über einige nichtsſagende Bezeich⸗ 
nungen, wie: ſchön, herrlich, köſtlich, wunderbar, nicht hinaus. Ah Racine! Mein 
Quartierwirt hatte ſich mittlerweile auch eingefunden und blinzelte beglückt in die 
Runde, welch fabelhaften Gaſt er da mitgebracht habe. Man ſchwor ſich alsbald 
ewige Freundſchaft, verfluchte den Krieg und hoffte auf baldige Verbrüderung von 
Frankreich und Deutſchland. Gewiß, es war eine ganze Maſſe Theater dabei. Es 
war aber kein Theater, als einen halben Tag ſpäter unſere Stiefel durch das 
Städtchen polterten und zwei oder drei der Tiſchgenoſſen, unter ihnen mein Freund, 
der Bureauvorſteher, neben mir herliefen, mir Glück und Segen wünſchten, und ich 
möchte doch wiederkommen, und wir wollten uns doch ja nicht vergeſſen. Ich bin 
wiedergekommen, um ſchwarze Mitternacht, etwas bleich und mit knickrigen Knien. 
Geſehen habe ich die guten Leutchen nicht wieder, aber vergeſſen habe ich ſie nicht 
und werde ſie nicht vergeſſen. 

Das andere Beiſpiel: Wenn man vom Main her nach Amorbach kommt, ſo tun 
ſich in den Odenwald zwei Täler auf. Rechts hinauf kommt man in etwa zwanzig 
bis dreißig Minuten zu einer Wallfahrtskapelle, in der man mit Erſtaunen tat⸗ 
ſächlich die Klauſe Sigunens erkennt. Daß unter einer Einſiedelei ein friſches Quell⸗ 
waſſer hindurchfließt, ift vielleicht nichts jo Ungewöhnliches, aber bis zur Burg, von 
der die Botin der Klausnerin ihr tägliches Brot brachte, iſt es genau zwei Meilen. 
Das macht ſchon mehr als ſtutzig. 

Stutzen wir aber ſelbſt: Erlaube man die Frage: Wer war denn nun Sigune, 
von der ich hier ſpreche, als wandelte ſie noch unter uns? 

Man vergebe, wenn ich mich wie ein Examinator aufſpiele. Ich weiß — leider — 
von vornherein, daß keine 10 Prozent meiner Leſer die Frage beantworten können. 
Sigune, bie Frau mit dem grell-buntlen, dem nixenhaft⸗frommen Namen ijt eine 
Geſtalt aus dem „Parzival“ des Herrn Wolfram von Eſchenbach. Und ich gehe — 
leider — in meiner Erwartung nicht fehl, daß keine 10 Prozent meiner Leſer, 
wenn der Prozentſatz nicht viel zu hoch gegriffen iſt, das Buch dieſes größten Dich⸗ 
ters Deutſchlands nach Goethe auch nur in der Hand gehabt haben. 

Aber dieſe — ich muß wieder ſagen: 90 Prozent meiner Leſer würden mich 
wegen Beleidigung verklagen, wenn ich ſie fragen würde, in welchem deutſchen Drama 
die weibliche Hauptfigur Gretchen heißt. 

Und nun wenden wir uns das Tal links hinauf, zum Wildenberg, zum Mont 
sauvage, wo Herr Wolfram von Eſchenbach ſein Wunderwerk, den „Parzival“ ge⸗ 
ſchrieben hat, den „Fauſt“ vor dem „Fauſt“. Eine runde Kuppe ſchiebt fid) ins Tälchen, 
und wir müſſen rund um den Hügel hinaufſteigen in tiefſte Einſamkeit unter hohen 
Buchen. Und plötzlich ſteht vor uns eine faſt vollkommen erhaltene Burg aus der 
romaniſchen Zeit, einſam, verwunſchen, ganz ſtill. Und in die Wand ſind einge⸗ 
ſchlagen die Worte: O weh, Mutter — der Anfang der ſchmerzlichen Frage des 
tumben Knaben Parzival: „O weh, Mutter, was iſt Gott?“ Ich kenne nur noch zwei 
Flecke in Deutſchland, wo der Schauer bes deutſchen Geiſtes uns fo er[djütternb 
durchbebt: das Goethehaus in Weimar und das Kleiſtgrab am Wannſee. So ſchön, 
ſo entrückt, ſo märchenhaft, ſo heilig wie der Wildenberg iſt aber keiner. 

‚Nun aber kommt die Hauptſache: Wir gehen wieder zurück nach Amorbach, und 
weil wir hungrig ſind, kehren wir in einem blitzſauberen Dorfgaſthaus ein. Der Wirt 
ft ein freundlicher Mann, fehr viel reſpektabler als mein franzöſiſcher Bureauvor⸗ 
ſteher. An der Wand hängt ein ſchlechtes Bild von der Wildenburg, wie ſie wohl 
früher ausgeſehen haben mag, als ſie noch nicht von den Bauern zerſtört wurde. 
„Ach, die Wildenburg“, ſagen wir in Gedanken an die verwichenen Stunden. 
d Sie etwa hinauf?“ fragt der Wirt. „Es lohnt [id) nicht. Da oben ift gar 

S los.“ 

Soll man [ih nicht vor dem kleinen franzöſiſchen Bureauvorſteher ſchämen? 
Ich habe ſchon einmal geſagt: bei den Franzoſen iſt gewiß eine Menge Theater 
in der Bewunderung ihrer Großen, aber ſelbſt ſchlechtes Theater iſt doch immer 
nod) beffer als gar nichts. Wenn Gottſched in Lyon begraben wäre, hätte er dort eine 
Pyramide, in Paris würde er im Pantheon liegen. Wir brauchen heute nicht mehr 
allzuviel von ihm zu halten. Zu ſeiner Zeit war er nicht nur eine Notwendigkeit, 
er war ein Kerl von ganz großem Format, unb ijt es da notwendig, daß ich, der 
ich aus Leipzig ſtamme, der Stadt, wo er begraben liegt, nicht weiß, wo feine Refte 
die letzte Statt fanden? 
| Weiter: jedermann erinnert fid) bes Siegeszugs, den Honoré de Balzac kürzlich 
S allerliebften, ſchmucken Bändchen durch Deutſchland antrat. Wir alle freuen uns 
a unb kein Menſch wird jid) unterftehen, gegen die Größe Balzacs etwas zu 
nom Uber wir müſſen fragen: Wer kennt denn Immermann, wer hat je — außer 

0 unglüdlich herausgeriſſenen Fragment, dem fogenannten „Oberhof“ — den 
kin den komiſchen Roman Deutſchlands, den „Münchhauſen“, geleſen? Wer kennt 
ſhlechte Bert. an, Tulifäntchen ? Wer hat einmal ſeinen „Merlin“ geleſen, der ſo viele 

Edi erſe wie tieffinnige Gedanken hat? Von feinem wundervollen Roman, den 
tale pe „zu ſchweigen. Ganz gewiß, diefe ſchöpferiſche Fülle des Geftaltens, dieſe 
allein e Phantaſie Balzacs hat unſer Karl Leberecht Immermann wahrlich nicht, 
auf, auf jeder бейе fajt — das ift nicht übertrieben — wirft er ein Problem 

' lagt er uns einen Gedanken in unſere träge dämmernden Hirne, die uns 


Deutſche von heute, vom Jahre 1928, verwünſcht viel angehen, die uns noch ſehr 
lange angehen werden. Wir wären beſſer dran, wenn wir ſie uns in den faſt 
neunzig Jahren, die ſeit ſeinem Tode verſtrichen, ein paarmal hätten durch den 
Schädel gehen laſſen. „Worte in die Zeit“ hat Julius Bab eine Sammlung von 
Immermannſchen Tiefſinnigkeiten genannt. Man kann ſich keinen beſſeren Titel den⸗ 
ken, Worte, die mitten hineinplatzen in die Zeit. | an 

Und fo können wir immer weiter fragen: Wer hat je eine Zeile Friedrich 
Schlegels geleſen? Wen beglückten die Gedichte Friedrich Theodor Viſchers? Wo 
ſind Arnims „Kronenwächter“ zu finden? In weſſen Bibliothek werden die bezaubern⸗ 
den Versnovellen Wielands geleſen? Und gelegentlich der Versnovellen — den 
Namen Paul Heyſes darf man ja beinahe gar nicht mehr ausſprechen. 

Nach anderen Künſten zu ſchauen: Da gibt es ein Werk, das heißt: „Chronologiſch⸗ 
thematiſches Verzeichnis ſämtlicher Tonwerke Wolfgang Amadeus Mozarts.“ Heraus⸗ 
gegeben iſt es von einem jener nur in Deutſchland zu findenden Gelehrten, die ihr 
Leben ganz und gar dem Werke eines anderen dienend opfern. Der Mann hieß 
Ludwig v. Köchel. Das Buch hat das Format von einem Bande des Konver⸗ 
fationsfexilons und enthält die Aufzählung ſämtlicher Kompoſitionen des W. A. 
Mozart. Es ſind ihrer weit mehr als 600 Nummern, die ein Menſch in 35 kurzen 
Jahren geſchaffen hat, und jede der vielen großen Opern iſt hierbei nur als eine 
einzige Nummer aufgeführt. Und was hören wir von dieſem ganzen aufgeſpeicher⸗ 
ten Schatz eines einzigen und einzigartigen Menſchendaſeins? Die Opern, und hier 
und da eine Symphonie unb das Requiem, ein paar Sonaten und das „Veilchen“! 
Zwanzig, dreißig, in Gottes Namen fünfzig Nummern des Köchel. Und die anderen 
Nummern? Ein halbes Leben muß man warten, bis man das unſagbare Glück hat, 
ein Klavierkonzert dieſes höchſten Muſikers zu hören, zu hören und ſich am Stuhl 
feſtzuklammern, um nicht hintenüberzufallen vor der Pracht und Größe dieſer Muſik. 
Und was iſt da alles noch verzeichnet im guten dicken Köchel an Meſſen und Diverti⸗ 
menti und Arien, und ſo weiter und ſo weiter. Da kann man wahrhaftig dem bös⸗ 
artigen Witzbold recht geben, der da ſagt: „Es gibt in Deutſchland zwei unbekannte 
Komponiſten. Der eine heißt Schubert, und der andere heißt Mozart.“ Es gibt ſo⸗ 
gar drei: denn von Johann Sebaſtian Bach kennen wir ja noch viel weniger. Hat 
doch einmal einer folgendes ausgerechnet: Wenn ein Menſch die nur ſkizzierten oder, 
wie der Fachausdruck lautet, bezifferten Kompoſitionen des großen Thomaskantors 
Note für Note bei 24 ſtündiger Tätigkeit täglich niederſchreiben würde, fo brauchte 
er dazu 120 Jahre. 

Von den Philoſophen wie Hegel, wie Fichte, ja ſelbſt Schopenhauer oder von 
den Gelehrten wie den Grimms, den Humboldts, Hettner, David Friedrich Strauß 
wollen wir gar nicht erſt reden; man überläßt ſie neidlos den Zünftigen. Oder hat 
jemals jemand den „Kosmos“ Alexander v. Humboldts geleſen oder die deutſchen 
Sagen der Grimms? (Gibt's denn die überhaupt, die haben doch nur Märchen ge⸗ 
ſchrieben?) Oder Victor Hehns „Italienbuch“? 

Und nun die bildende Kunſt. Es muß wohl mit den Völkern ähnlich ſein wie 
mit den Familien. Wenn ein großer Kerl da war, dann taugen die Nachkommen 
wenig, oder ſie ſind zum mindeſten in der Kunſt, die den Ahnen zu den Sternen 
trug, unbrauchbar. So haben wir Deutſchen den Augenmenſchen Goethe gehabt, und 
es ſcheint, daß wir alle miteinander darüber unſere Augen verloren haben. Ich rede 
nicht von jenen Augen, die ſehr wohl ſehen, wie „flächig“ ein Bild gemalt iſt, die 
Nuancen, Konturen und Kompoſition fachmänniſch erkennen. Nicht von jenen, die 
in Raffael einen Vollidioten, oder den anderen, die in irgendeinem Modernen einen 
Verbrecher ſehen, der ins Zuchthaus gehört, ſondern von den ganz wenigen Augen, 
die nicht Kunſtgeſchichte ſtudiert haben müſſen, um einen echten von einem falſchen 
Rembrandt unterſcheiden zu können, die noch wiſſen, daß die Künſte der Form eben 
hinter der Form — man könnte faſt ſagen, ohne Form — noch ein Etwas haben, 
ſofern ſie nur Kunſt ſind, wie alle Kunſtwerke, nämlich Seele. Heißt doch die Archi⸗ 
tektur eine gefrorene Muſik, ſo daß alſo die Kunſt, die, indem ſie ſich erzeugt, ewig 
und immer verweht, vermählt wird mit der, die wohl am längſten bleibt. 
Seele — das iſt auch ein gänzlich unmodernes Wort, das man als anſtändiger 
Menſch nicht in den Mund nehmen dürfte. Aber auf keinem Gebiete der Kunſt 
platzen die Gemüter ſo aufeinander wie auf dem der bildenden Kunſt. 
Laſſen wir alfo dem luſtigen Spiel feinen Lauf. Warum aber wird ger[tórt, was 
Väter in Treue bewahrten und die Enkel mit Wohlgefallen ſahen? Man ſehe ſich 
einmal an, was für eine Trümmerſtätte ſie aus dem großen Barock Leipzig ganz 
ohne Not gemacht haben, gegen die Pompeji wohlerhalten zu nennen wäre. Ein 
winziges Beiſpiel: Gegenüber der Univerſität Berlin, im rechten Winkel zum Palais 
des alten Kaiſers ſtand ein Ding — ich kann es nicht anders nennen, ein gänzlich 
unnützes, aber entzückendes Ding. Es war wohl eine Schranke. Was ſie aber 
[реттеп ſollte, das weiß ich bis heute nicht. Aber wie jdn war das! Da 
ſtanden zwei ſteinerne achtkantige Stempel, in die ganz zarte Roſetten gemeißelt 
waren. Dazwiſchen lag wagerecht eine ſchmale Eiſenſtange, und von den Füßen der 
Stempel ſchlug ſich in ſchlankem Bogen zu der Mitte dieſer Stange ein Halbkreis. 
Zwiſchen den Viertelbogen rechts und links waren je drei eiſerne Kreiſe, ein 
größerer, zwei kleinere, geordnet. Es war eine Wonne, dieſe Feinheit, dieſen Sinn 
für Maß und die geheimnisvolle Zahl der Verhältniſſe zu betrachten, wenngleich 
kein Menſch wußte, wozu das Ding heute noch diente. Aber es anzuſehen, war 
eine Wonne, wie geſagt, und man ſagt, daß der große Gilly, von dem ſie in 
Berlin jede Spur mit größter Akkurateſſe vernichtet haben, der Erfinder war. Nun 
gut, alſo, das Ding war unnütz, aber ſchön. So ſetzt man es woanders hin, nicht 
wahr? Keine Spur. Man reißt die wundervolle Eiſenrampe heraus, [e&t einen 
ſcheußlich unproportionalen Stempel zwiſchen die ſchönen alten und macht, natur: 
gemäß, ebenſo unproportional die Halbbogen mit den geheimnisvoll ſchönen Kreiſen 
nach. Jetzt ſteht ein ganz unnützes, ganz unſchönes Ding da, gänzlich zwecklos, kein 
Menſch weiß, warum, und es iſt eine Qual, vorüberzugehen, nachdem auch das Opern⸗ 
haus — aber davon wollen wir ja gar nicht reden, ſondern ganz tief ſchweigen, aus 
Scham, aus bitterſter Scham. 

Man wird mir einwenden: Ja, wenn wir in wirtſchaftlich konſolidierten Zeiten 
lebten, ſo könnte man darüber reden, aber heute. Gott behüte! Heute haben wir 
den Kopf mit anderen Sachen voll. Außerdem, lieber Freund, haſt du gar nichts 
anderes getan, als Fragen geſtellt und fo getan, als ob du die Antwort wüßteſt. 

Man ſieht, ich kenne dieſe Einwürfe. Aber was hat das alles mit wirtſchaftlichen 
Nöten zu tun? Je mehr wir uns der überkommenen und gegenwärtigen Schätze be⸗ 
wußt werden, um ſo leichter wird der graue Tag. Im Volke Reklams — das iſt ein 
altes Axiom von mir — gibt es eine wirkliche Not nicht, darf es nicht geben, ſofern 
nur jeder das Seine tut. Man braucht nur wöchentlich auf einen Topf Bier zu 
verzichten, um ſeiner Seele für den Monat genug Nahrung zuzuführen. Wir im 
Zuſammenbruch können nur erſtehen, indem wir der gegebenen Schönheit uns et, 
innern, indem wir uns ihr ganz hingeben. Es iſt nämlich ſchön, Schönes zu erleben, 
zu gewinnen, zu beſitzen. Daher der Name. Aber es ſcheint furchtbar ſchwer zu ſein, 
dieſen ganz einfachen Satz zu begreifen. 


Die ſchöne Szenerie für Taſel freuden: 


Tagesgeſchichte. 
Rom in Berlin ein und wurde am Bahnhof vom ſchwediſchen Geſandten der Anſtalt und begrüßte die Zöglinge, 
af Wirſen und von Mitgliedern der Geſandtſchaft begrüßt. 


dienſt in der ſchwediſchen 
Kirche in Berlin-Wilmersdorf 
nahm der König an einem 
Frühſtück beim däniſchen Ge⸗ 
ſandten Zahle teil. Am Abend 
noch fuhr er dann nach Rom 
weiter. — Auch das däni— 
ſche Königspaar, König 
Chrijtian X. und Königin 
Alexandrine, geborene Her— 
zogin zu Mecklenburg, weilte 
auf der Durchreiſe nach der 
Riviera kurze Zeit in der 
Reichshauptſtadt. Zur Be— 
grüßung hatte ſich das де- 
ſamte Perſonal der däniſchen 
Geſandtſchaft ſowie zahlreiche 
Mitglieder der däniſchen 
Kolonie eingefunden. 
Reichspräſident v. Hin: 
denburg ſtattete am 6. Fe— 
bruardem Großen Waiſen— 
hauſe in Potsdam (frühe— 
res Potsdamſches Großes Mi— 


Prof. Dr. Ludwig Dill, 
bedeutender Landſchaftsmaler, ehemaliger 
Praſident der Münchener Sezeſſion und 
Mitbegründer der Dachauer Maler— 
ſchule, vollendete am 2. Februar ſein 

80. Lebensſahr. 


Prof. Karl о. Marr, 
namhafter Münchener Maler, als Sohn 
deutſcher Eltern in Milwaulee (U.8.A.) 
geboren, bis vor kurzem Direktor der 
Akademie der Künſte in München, beging 
am 14. Februar feinen 70. Geburtstag. 


Aus der Ausftellung „Der gedeckte Tiſch“, veranſtaltet vom Hausfrauenverein in Leipzig. Links: ефе Tafel im landläufigen Stil. Rechts: Tisch м 


König Guſtav V. von Schweden traf am litärwaiſenhaus, vor mehr als 200 Jahren unter König Friedrich Wilhelm J. pon 
5. Februar auf der Rei 


Spielzeug oder Züchterſpielerei? — ; 
3 Ipiclerei? Pradtvolle Exemplare von Whites Welt-Highland-Terriers und Scotch-Terriers (ſchwarz) auf tommiflion für geiſtige Sufamm 


modernen Frau, Baubausftil. (Pbot. Lila König.) 


— 


ie von Stodholm nad) Preußen gegründet) einen Beju ch ab. Er beſichtigte eingehend die Einrichtungen 
die allerlei Vorführungen boten. 
Nach einem Gottes— In Haarlem ſtarb am 4. Februar Hollands größter Phyſiker, Hendri 
Antoon Lorentz. Ami 
Juli 1853 geboren, war егіп 
den Jahren 1878—1929 an der 
Univerſität Leiden als Pro- 
feſſor tätig. Im Jahre 19? 
erhielt er zuſammen mit dem 
holländiſchen Phyſiker Je 
man ben Phyſik⸗Nobelpreis.— 
Prof. Lorentz' Verdienſte um 
die Wiſſenſchaft reichen weit 
über die Grenzen jeiner Her 
mat hinaus. Er hat die Big: 
tronentheorie, nach deren Auf 
faſſung der elektriſche Strom 
im Fließen kleinſter Teilchen, 
der Elektrizitätsatome (C 
tronen), бейе, zum Sieg vet 
holfen und ijt durch die me 
thematiſche Formulieren 
ſer Lehre ihr eige 
Schöpfer geworden. Auch 
er fid) um die Entwicklung 
der Relativitätstheorie rt 
tende Verdienſte erworben 
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Henri Hinrichſen, 
befannter Leipziger Verleger, Inhaber na 
verdienſwollen Mufitverlags CF. Peles, 
fonnte am 5. Februar jemen 60. Or 

burtstag ſeiern. 
(Phot. E. Hoeniſch, Leipzig.) 


Prof. Dr. 9. A. Lorenz, 

gt z T. 

berühmter Phyſiler, Begründer ie 
tronenibeorie, Stage? des E 

von 1902, Vorſitzendet bet ei 
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Werden unb Vergehen 
der Seefahrzeuge: 
Deutſchlands Schiffsfried— 
hof: Die auf Grund des 
Verſailler Friedensvertrags 
außer Dienſt geſtellten 
Kriegsſchifſe (Linienſchiffe 
„Braunſchweig“ und „Preu— 
hen“, Kreuzer „Thetis“ und die nach erfolgter Weltreiſe penſionierte „Hamburg“ [im Vordergrund ]), im Großen Hafen von 
Wilbelmshaden. Links oben: Vom Stapellauf des neuen Paſſagier-Turbinendampfers „Watuſſi“ der Woermann-Linie am 
2. Februar: Die „Watuſſi“ auf der Werft von Blohm & Voß in Hamburg vor dem Eintritt in ihr künftiges Element. 


Muſſolini begrüßt ſeinen Anhängernachwuchs: Hundertſchaften der faſchiſtiſchen Jugendverbände bei der Beſichtigung 
durch den „Duce“ am 5. Februar, dem fünften Jahrestag der Gründung der Volksmiliz. 
Rechts Mitte: Ein Mahnmal im deutſchen Often: Das vom Freiherrn v. Bechtolsheim entworfene Standbild eines 
Deutſch-Ordensritters auf der Grenzbrücke in Deutſch-Filehne (Grenzmark Poſen). 


| Aenartige moderne Baukunſt in ber Schweiz: Links: Das wuchtige Betonmaſſivgebäude des „Goetheanums“ in Dornach bei Baſel, Mittelpunkt der Anthropoſophiſchen Gemeinde des verſtorbenen 
. Rudolf Steiner. (Der erſt aus Holz beſtehende Bau brannte in der Silveſternacht 1925 nieder.) Rechts: Die zu dem Goelbeanum gehörende Heizanlage, beſonders auffallend durch ihren unſommetriſchen 
Aufbau. Dem großen Schornſtein wurde durch architektoniſche Anſügungen die Form einer Flamme gegeben. 


Bühnenſchau. 


Georg Kaiſers Komödie 
„Der Präſident“ (Urauffüh⸗ 
rung am Frankfurter Schauſpiel⸗ 
hauſe) macht ſich über das Streber⸗ 
tum eines phraſenhaften Rechts⸗ 
anwalts luſtig. Dieſer eitle Menſch 
opfert Geld und Gut, um in Paris 
eine Rolle ſpielen zu können. Als 
Umweg zum künftigen Ruhm be⸗ 
nutzt er den Präſidentenpoſten 
auf einem Sittlichkeitskongreß zur 
Bekämpfung des Mädchenhandels. 
Natürlich verpfuſcht ihm das Pech 
mit ſeiner Tochter den ſchönen 
Plan: Sie läßt ſich von einem 
Gaunerpaar blenden und ent⸗ 
führen. — So ſatiriſch, ſcharf und 
friſch das Stück vielfach auch iſt, 
es gehört doch wohl nicht zu den 
Werken Kaiſers, bie bleiben werden. 

Am Prinzregenten⸗Theater in 
München und gleichzeitig am 
Deutſchen Schauſpielhaus in Ham⸗ 
burg ſowie in Würzburg kam ein 
neues Stück von Hugo v. Hof⸗ 
mannsthal, „Der Turm“, 
heraus. Dieſe Schickſalstragödie 
wurde bereits vor zwei Jahren 
im Buch niedergelegt, jetzt kam ſie, 
ſtark verändert, in einer konzen⸗ 
trierten Bühnenbearbeitung zur 
Aufführung. Wir finden hier An⸗ 
flänge an Calderons „Das Leben 
ein Traum“ und an die Geſchichte 
Kaſpar Hauſers: Der polniſche 
Prinz Sigismund wird zweiund⸗ 


Der neue Georg Kaiſer, eine Komödie des Strebertums: Szene aus 

der Uraufführung des dreiaktigen Stückes 

furter Schauſpielbaus mit Georg Lengbach als Rechtsanwalt Blanchonnet 

(der „Präſident“) und Hertha Schwarz als Elmire, deſſen Tochter. 
(Phot. Karl Bauermann.) 


„Der Präſident“ im rant- 


Künftige „Pawlowas“: Schülerinnen einer Ballettſchule in Los Angeles (Kalifornien) beim üben des Spitzentanzes. 


Aus dem neuen Drama von Hugo v. Hofmannsthal: Bühnenbild von der Uraufführung des fünfaktigen Trauerfpiels 
„Der Turm“ im Deutſchen Schauſpielhaus zu Hamburg am 4. Februar. 


Von links nach rechts: Hans Otto als Prinz Sigismund: Paul Schwaiger als Arzt: Karl Wüftenbagen als Gouverneur des Turms 
(im Hintergrund); Carl Sartöro als deffen Diener Anton. (Phot. Haas.) 


Ein verlorener Kopf wiedergefunden: Der mit dem zu- 
gehörigen Kopf verſehene Torſo der Venus von Knidos, 
der fid im Cinquantenaire-Mufeum in Brüſſel befindet. 
Der Kopf ift Beſitztum der Carlsberg ⸗Gloptothek in Kopenhagen; 
ein däniſcher Gelehrter erkannte ibn als zu dem Torfo der knidiſchen 
Venus gehörig, und der Gipsabguß erwies fidh talſächlich als paſſend. 


zwanzig Jahre in einem Turm ein: 
geſperrt gehalten, weil ſein Vater, 
der tyranniſche König Vaſilius, 
fid) vor dem Orakelſpruch fürchtet, 
Sigismund werde ihn einſt ent: 
thronen. Eines Tages läßt er fid 
aber doch bewegen, den Sohn aus 
der fürchterlichen Haft zu befreien. 
Als Sigismund, deſſen Wächter 
heimlich ſeine Erziehung gelenkt 
hat, die Wahrheit erfährt, ſchlägt 
er den König nieder und reißt die 
Herrſchaft an fid). Doch der Auf: 
ſtand mißglückt, und Sigismund 
wird zum Tode verurteilt. Vor der 
Vollſtreckung des Spruches befreit 
ihn indes eine Revolution des nie⸗ 
deren Volkes. Nun, nach Baſilius 
Abdankung, verſucht er die Unter⸗ 
tanen mit Edelmut und Milde zu 
lenken. Aber die rohe Gewalt in 
der Perſon des Revolutionärs 
Olivier ergreift die Macht und läßt 
den idealiſtiſchen jungen König un: 
tergehen. — Das Publikum nahm 
das künſtleriſch und menſchlich vor⸗ 
nehme Werkachtungsvoll entgegen. 

Ein Luſtſpiel von altem guten 
Schrot und Korn bot Stephan 
v. Kamare mit ſeinen „Leinen 
aus Irland“, uraufgeführt im 
Münchener Reſidenztheater. Ein 
bißchen Liebe und der keinesweg⸗ 
welterſchütternde Zwiſt: Soll man 
Leinen aus Irland ober aus Goh: 
men einführen? bilden die Ingre⸗ 
dienzen, die dem munteren Stück 
frohen und reichlichen Beifall ein: 
brachten. 


Ein Luſtſpiel aus dem alten Sſterreich: Szenenbild aus ber am 5. Gebr! 
im Münchener Reſidenztheater erfolgten Uraufführung „Leinen 09 
Irland“ von Stephan v. Kamare. 
Miniſterialrat Wit; G. Putſcher als Advokat Seeligmann; $. | 
als Sektionsrat о. Kalinski; J. Plaut als Schleſinger aus ENT 
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ROMAN 


(7. Fortſetzung.) 


irklich, die Frau, die keine Wünſche kennt, weil ihr jeder er: 

füllt wird, iſt in den Grasaffen Lebel verliebt. Sie findet es 

reizvoll, mit ihm zu kokettieren und ihm den Kopf zu ver⸗ 
drehen. Die beiden machen kein Hehl aus ihrer gegenſeitigen Zu⸗ 
neigung und möchten die Späher auf dieſe Weiſe entwaffnen. Vor 
dieſer Frau iſt auch der Napoleon Williams nicht mehr als ein kleiner 
junge, mit dem man nach Belieben ſpielen kann. Seine Liebe und Er- 
gebenheit wirkt manchmal ſogar läſtig. Früher hat er es einmal ver⸗ 
ſucht, dieſe Frau zu beherrſchen, aber ſie iſt ein Weib und ſtärker. Sie 
iſt die einzige, die Macht über ihn hat. 

Williams hat ihr gedroht und Пе gebeten, vorſichtiger zu fein. Er 
wagt jedoch keinen Befehl, denn (jones Lebel ift in einer Poſition 
ſtärker als er: er iſt jung. Das iſt bei dieſem Flirt wohl das Ent⸗ 
ſcheidende. So trottet Williams neben beiden auf dem Promenaden⸗ 
deck einher wie Mrs. Seemann neben ihrer Tochter und Mr. Auftin, 
die ein anderes Dreieck bilden. Keine Geſte, kein Blick der beiden ent⸗ 
geht ihm. Mr. Lebel iſt von erſchütternder Unverfrorenheit und Freund⸗ 
lichkeit zu ihm, als fei nichts ſelbſtverſtändlicher, als daß ihn Mrs. 
Williams verwöhnt. 

Und was fagte er neulich beim Ball zu ihr? 

„Vollen Sie denn nicht auch einmal mit Ihrem Gatten tanzen?“ 


„Ja.“ 


Und Jones Lebel überbringt dieſem Napoleon Williams gleichſam 
einen Befehl. Der ſteht ſofort auf und tanzt mit ſeiner Frau. Lebel 
läßt das Paar nicht aus den Augen, bis die Jazz-Band den Tanz 
beendet. 

In Mr. Jefferſons letzter Nacht muß etwas mit Williams де 
[heben fein, das fid) nur ahnen läßt, denn von ihm ſelbſt wird nie- 
mand die Wahrheit erfahren. War Mrs. Williams zu leichtfertig ge- 
weſen? 

Williams kam allein gegen Mitternacht in die Bar und ſetzte ſich 
ohne Umſtände zu Zefferſon. Er hatte etwas Unheimliches im Blick, 
und ſeine Stirn war fahl. Er ſpricht kein Wort, er trinkt nur, trinkt 
den ſcharfen Whisky faſt unverdünnt wie Waſſer. Und Jefferſon ift 
glücklich über die unerwartete Ehre. Er ſchwatzt und beſtellt und lacht. 
Eine Kataſtrophe ſcheint fid) vorzubereiten. Man erkennt den würde- 
vollen Mann nicht wieder. 

Nach einer Stunde erſcheint auch Mr. Lebel und blickt ſich ſuchend 
um. Mr. Williams, der ſtumpf vor ſich hinſtarrt, ſieht ihn an der 
Tür ſtehen. Mit einem einzigen Händedruck zerſplittert er das Glas, 
das feine Finger umſchlieſſen. Und in feinen Augen flammt eine 
jabe, rafende Wut. Es wird fill im Raum. Niemand weiß, was im 
nächſten Augenblick geſchehen wird. Nur Jefferſon ift völlig teil: 
nahmlos. . 

Williams will auffteben und fid) auf Lebel ſtürzen. Es ift Tod⸗ 
feindſchaft zwiſchen ihnen, brutal und unverhüllt. Wenn er jetzt eine 
Waffe hätte oder ein Wurfgefchoß! 

Mr. Lebel zögert nur Sekunden, dann geht er furchtlos auf Mr. 
Williams zu. 

„Ihre Gattin ſucht Sie und erwartet Sie, Mr. Williams.“ 

Kraftlos und bleich erhebt er ſich und geht an dem Jüngeren vorbei. 

Mr. Jefferſon gibt fid) die Ehre, Mr. Williams' Zeche mitgubegablen. 
Er hat es wohl vergeſſen. 

Der Steward muß ihm die Hand führen, als er den Scheck unter: 
ſchreibt. Und dann taumelt Jefferfon auch davon in feine Kabine 
und in den Tod. | 

XIII. 


Die Ankunft im Hafen von Havanna bringt neue Unruhe an 
Bord. Die große Gemeinſchaft ift im Nu zerſprengt. 
| Während der Dampfer Autos und Klaviere ausladet und Zucker 
für Rotterdam übernimmt, viele tauſend Säcke, haben die Paſſagiere 
Urlaub bis zum nächſten Morgen. Alle ſind froh, wieder an Land 
zu kommen. Mr. Auftin hat Peggy eingeladen; er will ihr den Prado, 
das Kaſino und das Chineſenviertel zeigen. Er kennt Havanna von 
früheren Reifen her gut. Aber Mrs. Seemann iſt um jeden Preis 
entſchloſſen, ihre Tochter nicht mit ihm allein zu laſſen, nicht aus Sorge, 
denn Peggy iſt viel klüger und vorſichtiger als ſie, ſondern nur, um 
si ‚all den geplanten Vergnügungen auch dabeizuſein. Auftins Frei⸗ 
gebigkeit kennt keine Grenzen. Und ohne Zweifel hat er ſich in Peggy 
verliebt. Mrs. Seemann ſchiebt alſo die Moral in den Vordergrund, 
und er muf mit ihr verhandeln. 

Gut, er will ſie mitnehmen, wenn es durchaus nicht anders ſein 
Іш aber Пе muf einen zweiten Begleiter ſtellen. Das ift feine Be: 
Rad Auch der Vierte foll von ihm eingeladen fein. Selbftver: 
ändlich. Die Hartnäckigkeit der aufgeregten Frau läßt ihn geradezu 
grob werden. 
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Mrs. Seemann hat fic ihm gefügt, um nicht alles zu verderben, 
und ſucht alfo Anfchluß. In ihrer Dummheit fragt fie auch Mr. 
Williams, der ſie korrekt abweiſt. 

Was antwortet ihm dieſe törichte Frau? 

„Ich dachte, Sie wollten ſich auch ein wenig amüſieren, Mr. Wil⸗ 
liams.“ | 

Nein. Mr. Williams verläßt das Schiff zuſammen mit feiner Frau, 

die wieder vernünftig geworden zu fein ſcheint. Das Ehepaar geht 
allein. 
Mrs. Seemann ſucht den jungen Lebel, der demnach kaltgeſtellt 
iſt. Mr. Lebel hat ſich jedoch bereits einer anderen Gruppe ange⸗ 
ſchloſſen und macht Miſz Winſton den Hof. Sie wollen im Sevilla: 
hotel ſpeiſen und danach in die Oper gehen. 

„Und dann?“ 

Mrs. Seemann iſt verzweifelt. 

„Später find wir wahrſcheinlich im „Tokyo“, gnädige Frau.“ 

Sie wendet ſich an den „Greis“, aber auch der hat andere Intereſſen. 
Er muß zur Kolumbuskirche, um Studien zu machen, für feinen 
großen Film, wie er ſagt. Der Geizhals fürchtet wohl, daß er doppelte 
Zechen bezahlen muß. Da ſpielt fie ihren ſtärkſten Trumpf aus. 

„Mr. Auſtin wird ſelbſtverſtändlich alles bezahlen, wenn Sie mich 
begleiten.“ 

„Ich habe es ſchon dem Reverend verſprochen. Er iſt genau über 
dieſe Kathedrale informiert.“ 

„Man reiſt doch nicht nach Havanna, um Kirchen zu beſuchen!“ 

„Es geht um die Kunſt, wenn Sie das verſtehen.“ 

Mrs. Seemann verſteht es nicht und irrt weiter. Sie weint faſt 
vor Wut. Überall kommt Пе zu ſpät. 

„Mr. Buttenbirk, und Sie?“ 

Der Junggeſelle wird mit Mrs. Rieger zuſammen fein, das ift 
ihm am ungefährlichſten. Die jungen Mädchen ſind zu toll hinter 
ihm her. Bei einem Pfänderſpiel geſtern hatten ſich alle gegen ihn 
verſchworen, und er mußte eine Dame küſſen, um fein Pfand auszu⸗ 
löſen. Das iſt gewiß nicht ernſt zu nehmen! Und doch hat ihn Mar: 
galo gefragt, ob er ihr in Havanna den Ring kaufen würde? Das 
war wieder einmal das Ende. „Den“ Ring, hat ſie gefragt, nicht 
„einen“. Gar nichts für ſolch ein leichtfertiges Geſchöpf. 

„Venn Sie fid) uns aber anfdließen wollen?“ 

„Nein. Danke. Ich muß mich ja leider nach Mr. Auftin richten.“ 

Schließlich trifft fie auf Kapitän Oud, der immer freundlich zu 
ihr war, und ihm vertraut ſie ſich an. 

„Vas Sie nicht fagen, gnädige Frau! Vielleicht darf ich Ihnen 
Havanna zeigen?“ 

„Virklich?“ 

„Doch vor Abend kann ich nicht von Bord. Wenn Sie ein wenig 
Geduld haben wollen?“ 

Dieſes Glück hat Mrs. Seemann nicht erwartet. Sie wird ſich mit 
dem Kapitän, mit dem Kommodore, in Havanna zeigen dürfen! Alle 
Frauen werden neidiſch ſein. Selbſtverſtändlich wird ſie auf ihn 
warten. 

Jetzt verhandelt Пе direkt hochmütig mit Mr. Auftin weiter. Peggy 
darf ſich von ihm einladen laſſen. Ja. Ausnahmsweiſe. Um 10 Uhr 
aber wünſcht Mrs. Seemann im Kaſino von beiden erwartet zu ſein. 

„Um zehn im Kaſino. Vielen Dank, gnädige Frau.“ 

Mrs. Seemann bleibt allein an Bord und in ihrer Kabine zurück, 
um ſich nochmals umzukleiden. 
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Mrs. Mahony, die Vereinſamte, hat die Abſicht, von Havanna aus 
nad) Neupork zurüdzureifen, aufgegeben. Sie bat nette Reiſegefährten 
gefunden, fo дар fie ihre Flucht nicht mehr bereut. Rechtsanwalt 
Mahony in Waſhington weiß immer noch nicht, wo feine Frau eigent- 
lich ift. Mrs. Mahony hatte Zeit genug, zu überlegen, ob Пе auf die 
Scheidung beſtehen ſoll. Sie hat auch mit dem Polizeioffizier ge⸗ 
ſprochen und ihn um Rat gefragt. Ja, mit allen möglichen Leuten hat 
ſie den Fall erwogen, der für ſie immer verwirrter wurde. 

Mrs. Rieger gab ihr ſchließzlich den beſten Rat. 

„Beenden Sie ruhig Ihren Seitenſprung, Mrs. Mahony“, ſagt ſie. 
„Sie haben ſo bald keine gleich gute Gelegenheit wieder, und dann 
reiſen Sie zu Ihrem Gatten zurück! Es iſt mit den Männern doch 
[lets das gleiche, und einen befferen erwiſcht man felten.” 

бо wird ſie alſo bis Kingston mitfahren und erſt von dort nach 
Wafbington zurückkehren. 

Ehe fie von Bord geht, ungeduldig erwartet, ſchickt Пе an ihren 
Mann ein Telegramm. Sie bittet ihn darin für ihr übereiltes Han- 
deln um Entſchuldigung. Nachricht drahtlos an den „Globus“. Und 
nach Kingston, bitte, Geld. Adreſſe: Das amerikaniſche Konſulat. 
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Die Geldforge ſcheint den Ausfchlag gegeben zu haben, fid mit 
ihrem Manne wieder in Verbindung zu fetzen. Sie hatte ihre Reiſe⸗ 
koſten weit unterſchätzt. 

„Dann werde ich Antwort haben können?“ fragt fie den Funt- 
aſſiſtenten. 

„Möglicherweiſe ſchon dieſe Nacht.“ 

„Vielen Dank.“ 

Gleichzeitig mit ihr geht die polniſche Filmfürſtin von Bord, die 
Jett der Skandalgeſchichte von keiner Dame mehr gegrüfßt wird. Die 
Diva übertreibt es heute bis zur Lächerlichkeit. In einer Wolke von 
Parfüm rauſcht fie vorüber und hat gleich drei Kavaliere im Ge- 
folge, die ihren koſtbaren Schmuck bewachen müſſen. 
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Die Stadt Havanna fteht an dieſem Tage ganz im Zeichen der 
Paffagiere des „Globus“. Überall begegnen und grüßen fie einander. 
In Gruppen ſchlendern fie durch die heien Strafen oder laffen 

fid) ſpazierenfahren, ſizen in Tavernen oder іп den Luxushotels beim 
Tee. Die Händler finden ſie unter vielen Fremden ſofort heraus und 
verkaufen ihren wertloſen Schund zu phantaſtiſchen Preiſen. Elfen: 
beinketten, die aus Ochſenknochen gedreht find, Fächer und Kurioſi— 
täten. In ganzen Schwärmen fallen ſie über die wehrloſen Reiſenden 
her. Beſonders die Damen ermuntern dieſe Horden immer wieder. 
Alles möchten ſie ſehen, betrachten, befühlen, um jedes Stück handeln, 
weil es ihnen aus irgendeinem Grunde gefällt. Der Kaufhausdiſtrikt 
iſt um die Abendſtunden überlaufen. Keine Sehenswürdigkeit Kubas 
ift fo intereſſant wie die Panamahüte und ſpaniſchen Mantillen, die 
koſtbaren Einftedfämme. Sie verſchwenden ihr Geld an geflochtene 
Körbe, die ſie nirgends unterbringen können, an Similiſchmuck, Perlen, 
Malereien, japaniſches Porzellan, Gobelins und ſchwarze Zigarren, die 
ſie bei der Heimkehr einſchmuggeln wollen, um ſie an irgendwen zu 
verſchenken. 

Vie lange haben ſie nichts mehr einkaufen können! Und in weni⸗ 
gen Tagen ift der groe Maskenball an Bord, zu dem jeder im Koſtüm 
kommen muf. Und wie billig die franzöſiſchen Parfüme und Seifen 
bier find! In Neupork zahlt man den dreifachen Preis dafür. Nicht 
übertrieben. 

Die Händler beſtätigen es lächelnd und packen ein. Sie verſtehen 
ſich vortrefflich auf die Pſyche dieſes Publikums, das immer das 
gleiche iſt. 

Mrs. Seemann hat es übrigens doch nicht allein auf dem „Globus“ 
ausgehalten. Sie hat dem Kapitän Beſcheid fagen laffen, дар fie 
pünktlich zurück ſein wird und iſt mit Mrs. Palmer auch einkaufen 
gegangen. Man begegnet ihnen auf dem Prado und vor dem Plaza— 
Hotel. Sie ſind in Begleitung eines Kubaners, den ſie ſich als Führer 
genommen haben. Sweifellos haben Пе eine geheimnisvolle Abſicht, 
die ſie nicht verraten, und vielleicht hängt es mit dem Maskenball zu⸗ 
ſammen. 

Als ſie zum Dinner wieder an Bord ſind, iſt die beſcheidene Mrs. 
Palmer noch ganz aufgelöſt vor Erregung. Dieſer Kubaner hat kein 
einziges Wort Engliſch verſtanden und die Damen kein Spaniſch. So 
half man fid) mit der Zeichenſprache. Hat der Mann fie wirklich nicht 
verſtanden? Wohin hat er ſie verſchleppt! Es war grauenhaft. 

„Vir haben einen Einblick in die Tiefen menſchlicher Laſter getan. 
Nie, nie möchte ich das wiedererleben“, ſagt Mrs. Palmer mit Tränen 
in den Augen. 

„Vie konnten Sie ſich aber auch von einem Unbekannten führen 
laffen!” 

od es ſolche Mädchen gibt!“ 

Der Zahlmeifter braucht nicht weiter zu fragen. Er lächelt febr 
diskret und wendet ſich ab. 

„Venn der kleine Leo nicht dazugekommen wäre, id) weiß nicht, 
ob wir lebend hier ſtänden.“ 

„So ſchlimm iſt es beſtimmt nicht, gnädige Frau. Havanna iſt 
nicht Chikago, und ſolche Häuſer ſtehen unter ſtrenger Kontrolle der 
Polizei.“ 

„Nicht möglich.“ 

„Leo, ſagten Sie?“ 

„Ja. Wir trafen ihn auf dem Wege. Wir müſſen ihm ſehr dank⸗ 
bar ſein.“ 

„Leo alſo.“ 

Darüber lächelt der Zahlmeifter nicht mehr. Wo treibt der Lümmel 
ſich herum! Wahrhaftig, er hat den kleinen Schiffszungen aus 3aan- 
dam in falſchem Verdacht. Leo hat Urlaub gehabt, aber kein Centſtück 
in der Taſche. So kann er Havanna nicht erobern. Nur berumge: 
bummelt ift er wie ein richtiger Vollmatroſe. Keiner von der Wann: 
ſchaft hat ihn mitnehmen wollen. Er war bei der unerwarteten Be⸗ 
gegnung noch viel glücklicher als die Damen. 

Mrs. Palmer hat einen achtjährigen Jungen zu Hauſe und wohnt 
in der gleichen Dillenftrafóe in Pelham wie Mrs. Seemann. Sie hat 
zuerſt den Einfall gehabt, für das Kind einen Affen zu kaufen und 
ein paar Kokosnüſſe. Mrs. Seemann hat einen Buben im gleichen 
Alter. Ob man den Affen nicht für beide kaufen wolle? Es ſei doch 
billiger. 

Mro. Palmer ift fofort einverftanden. да, das wäre eine ausge: 
zeichnete Idee. : 
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Wei Gott, wie fie darauf verfallen ift, ausgerechnet in 
einen Affen zu kaufen! Sie bat wohl gemeint, daß es in K 
Herden gibt, und daß fie Мет beſonders preiswert find. 

Wieviel kann fold) ein kleines Tier ſchon Foften, wenn zwei ſich in 
die Summe teilen! 

Der Kubaner bat fie, ohne böſe Abficht, mißverftanden und ihnen 
das „laſterhafte“ Havanna gezeigt, weil es für die gern beſuchten 
chineſiſchen Spelunken noch zu früh am Tage war. Das ift alles 
Und nie hat jemand anderes zu ſehen verlangt. | 

Als Leo hinzukommt, kann er fogar ein paar engliſche Brocken un) 
wei, was ein Affe heißt. 

да, in einer Borftadt wohnt ein Tierhändler, der aber nur Schlangen 
und Kanarienvögel bat. 

Nein. Er ift nicht der Richtige. Umweg über Umweg. Mrs. pal 
mer gibt nicht nach, bis der Kubaner ſich eines italieniſchen Strafen: 
mufifanten erinnert, der fogar zwei Tiere bat. Beide 3abm. 

Für den größeren verlangt der Italiener einen Preis, der erfdreft 
aber den kleinen will er für ſechs Dollar verkaufen. 

Es iſt ein ſchwächliches, armſeliges Tier mit angſtvoll grohen 
Augen; es fletſcht die Zähne beim Streicheln und klettert auf ein 
Küchenbord. Sein Fell iſt ſchäbig und verfärbt, als ob es die Staupe 
hätte. 

Leo denkt an ſein Tier an Bord, das gut einen Gefährten brauchen 
könnte, und rät, den Kauf abzuſchlieſzen. 

Mrs. Palmer mu f den Affen haben. Das bat fie fib in den 
Kopf geſetzt. Gut alfo. Jede der Damen bezahlt drei Dollar, und fu 
muß das Tier tragen. 

Vor der Tür wird der Kubaner verabſchiedet. 

Mrs. Seemann, die erſt abwartet, ob Mrs. Palmer den Führer 
nicht entlohnen will, gibt dem Kubaner unentſchloſſen ein Fünfzigent: 
ſtück. Der Mann ſchlägt in der abgelegenen Gaffe Lärm, der fofort 
Neugierige heranlockt. Fenſter werden aufgeriſſen. Überall ift plötzlich 
der Weg verſperrt. 

Der Kubaner erklärt feinen Landsleuten auf ſpaniſch den Sader: 
halt und zeigt das Geldſtück herum. Gelächter und Drohungen. Mrs. 
Palmer verdoppelt die Münze. Oh, wie geizig die beiden Frauen find! 
Da kreiſchen ſelbſt die kleinen, dreckigen Kinder mit im Chor. 

„Fünf Dollar iſt die Mindeſttaxe.“ 

„Fünf Dollar!“ 

Mrs. Seemann zahlt haſtig und iſt froh, daf ein Auto, das vor: 
beifährt, ſie mitnehmen will. 

„Зит Hafen.“ 

Unter Johlen und Geſchrei fahren ſie ab. Leo ſitzt neben dem 
Wagenführer und hält den kleinen zitternden Affen an der Kette. Canz 
heimlich kratzt er ſich, daß es die Damen nicht ſehen. 

„Läuſe?“ fragt der Führer. 


Havanna 
uba ganze 
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Ich bin bei den Jai⸗Alai⸗Spielen geweſen, дет Nationalſpiel dr 
Kubaner, das ich über alles ſchätze. Es ift nicht blof ein durch viek 
Jahrhunderte meiſterlich vervollkommneter Sport, es iſt eine Kunſt, dit 
größte Bewunderung verdient. Danach Jah ich mir eins der chineſiſchen 
Theaterſpiele an und fuhr nach dem Kaſino, dem Treffpunkt der 
havanneſer Geſellſchaft. Für das ſinnloſe Tanzen der kleinen Roulette 
kugel habe ich nie Intereſſe gehabt. Cs ift mir gleichgültig, welche 
Sahl der Croupier ausruft, ob Rot oder Schwarz gewinnt, und daß 
man die Möglichkeit bat, das Kaſino mit vollen Taſchen zu verlallen. 
Aber ich liebe kultivierte Menſchen und ſchöne Frauen. Ich liebe dir 
Atmoſphäre der großen Welt. 

Nirgendwo gibt es ſchönere Frauen als hier. . 

Mrs. Williams fibt am Roulettetiſch und fpielt. Ihre neroöln 
Hände greifen in den Haufen bunter Spielmarken, die fie irgendwohlt 
auf die Felder ftreut, und die der Croupier immer wieder einziehl 
Aber wenn fie alles verloren hat, braucht fie fid) nur umzudrehen, 
und ihr Mann, der hinter ihr ftebt und zufieht, wechſelt ihr neue 
Marken ein. Er ift glücklich, дар Пе einmal nicht an den Grasaffen 
denkt. Mr. Auftin arbeitet. Er ſchüttelt unwillig den Kopf, als Pego 
ibm etwas erklären will. Er gewinnt und gewinnt. Er hat eine (T 
probte Methode, ein Syſtem, das nicht verſagt. | 

Als er nach feiner Auffaffung genug gewonnen hat, geht er mi 
Peggp in den Saal und tanzt. Einfach himmliſch tanzt das Paar. 
Und Mrs. Seemann, die Mutter, behelligt ſie nicht. Es iſt bal 
Mitternacht. 

Mrs. Seemann hat lange an Bord auf den Kapitän gewartet 
Kapitän Oud hat unerwarteten Beſuch bekommen, den niederländiſchen 
Geſandten von Kuba, den er nicht formlos verabſchieden kann, und en 
А Die Dame bitten, doch an dem Eſſen teilzunehmen. 

ein. 

Dann muß er ſich dienſtlich entſchuldigen. 

Mrs. Seemann nimmt am Dock ein Auto und fährt zum Хай». 
Als Dame ohne Begleitung wird Пе nicht eingelaffen. Sie ſchickt p 
1 Peggy und Auftin ſuchen zu laffen. Die Herrſchaften fin 
nicht da. 

Hätte ſie wenigſtens Mrs. Palmer bei ſich, dann wäre die trubu 
löſe Stadt weniger beunrubigend, aber die Freundin ift mit einem 


gelinden Nervenſchock und dem verlauften Affen an Bord guri 
geblieben. 
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Gebündelte fertige (grüne) Tonnenbänder. 


Biegefähigkeit erhalten haben, werden ſie zu Reifen gebunden. 
Zum Teil wandern die abgeſchälten Weiden auch in die Korb 
flechtereien, das Hauptabſatzgebiet aber bleibt die Faßinduſtrie, 
die heimiſche und vor allem die däniſche. Ganze Schiffsladungen 
fertigen Bandholzes gehen täglich hinaus. ; 

Das Gewerbe der Bandreißer in den Elbmarſchen hat 
einen eigenartig altertümlichen, urwüchſigen. Charakter. Alte 
Strohdachhäuſer und Räucherkaten, merkwürdig primitive Werk— 
zeuge und Gerätſchaften zum Bearbeiten des Bandholzes, eine 
erſtaunliche Handgeſchicklichkeit: das alles ſteht ſo ganz im 
Widerſpruch zu der maſchinenmäßig arbeitenden, techniſierten 


Induſtrie unſerer Zeit. Mit den alten Geräten und Arbeits— 
gewohnheiten hat ſich auch ein ganzer Schatz ſprach- und 


kulturgeſchichtlich wertvoller Ausdrücke, Redensarten und Ar 
beitsregeln erhalten. 
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Oben linfs: 


Der Bandreißer bei bet 
„Ernte“: Schneiden der 
Weidenſchößlinge. 


Im Oval: 


Zuſchneiden des Band— 
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Schälen der Weidenſchößlinge. 
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enig bekannt iſt die 
Bandreißerinduſtrie, und 
doch begegnen uns täglich ihre 
Produkte: Für all die Fäſſer 
und Tonnen und Tönnchen, 
die zum Aufnehmen ſo vieler 
Bedarfsartikel des täglichen 
Lebens dienen, ſtellt der Band— 
reißer die Reifen, die „Bän— 
der“, her. Das Bandreißer— 
gewerbe blüht vor allem in 
den Elbmarſchen. Im ſtillen 
Marſchdorf, weit ab vom un— 
ruhvollen Leben der Grok- 
ſtadt, herrſcht ein fleißiges 
Treiben. Die jungen Weiden— 
ſchößlinge werden in einem 
Wechſel von drei Jahren ge— 
ſchnitten, den Größen der 
Fäſſer und Tonnen entſpre 
chend ſortiert, abgeſchält und 
der Länge nach aufgeſpalten. 
Nachdem ſie in einer Walze 
die nötige Geſchmeidigkeit und 


Bi 


egen geſpalteter geſchälter Weiden. 


And über die „Stoppeln“ weht der Wind: Ein abgeerntetes Weidenſeld. 
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Goldene Schale. 


ObenMitte: GravierterKristall- 
becher „Licht und Finsternis“. 
(Entwurf: Simon Gate.) 


N 


(HIERZU EIN AUFSATZ „VON DEN 
EIGENARTEN DES SCHWEDISCHEN? 
KUNSTHANOWERKS "AUF SEITE 256.) 


Nebenstehend: 
Schrank mit Intarsienarbeit. (Ent- 
wurf: Architekt Carl Malmsten.) 


Teppidi in „Rödlakan“- Tedınik, komponiert von 
Märtha Gahn. 


" 


Gußeiserne Urne. 


Nebenst: hend: 
Gravierte Kristallschale іп Gold- 


braun, „Die Windrose“, (Entwurf: 


Edward Hald.) 


Unten links: 


Schussel aus schwedischem Por 
zellan. (Entwurf: Arthur Percey,) 


Die Wiener Schauspielerin Marga Bernard 
zeigt ein dunkelblaues Ripscomplet mit 
zartrosa Jumper und beigefarbenen Hut. 


Oben links: 

Marga Bernard in einem Nachmittagskleid 

aus cerisefarbenem Crépe Marocain, das 

in der gleichen Farbe gestickt und durch 

einen ebenfalls gestickten Seidenumhang 
ergänzt ist. 

Oben rechts: 
Pastellgriiner Frühjahrsmantel aus englisch 
gespritztem Stoff mit Patten, Gürtel und 
aufgestelltem Kragen in neuer Form. Dazu 
trägt Marga Bernard einen gebatikten Schal. 


Unten links: 


Hellederfarbenes Jumperkleid aus Woll- 

krepp mit originellen kornblumenblauen 

Stoffauflagen, getragen von der Tänzerin 
Gertrude Heppner. 


Unten rechts: 
Zu einem dunkelgrünen plissierten Стере- 
de-Chine-Rock wählt Gertrude Heppner 
einen pastellgrünen Jumper mit Bordüren 
von golddurchwirktem Band. 


Modelle: Kuschnitzky & Gerstl, Wien; Photos: 
y Hoffmann. i 


(CN ıer Mode- Kc nis Claire Patek 
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(6. Fortſezung) 


er Amtsrichter kannte feine Raſſe. Er wußte, hier war nichts 

mehr zu machen. Dieſer verſchrobene Bengel ſpielte mit dem 

Leben Theater. „Gut,“ fagte er, „dann muß ich mir die Ип: 
terredung mit dem Bild dort an der Wand dienen laffen.” 

Valentin blieb zerſchmettert zurück. Er ſank in den Sitz vor ſeinem 
Pult. Zu Luzy, der Troſtreichen, wagte er nicht aufzuſehen. Was hatte 
er da angerichtet? Er legte den Kopf in die Hände. „Luzy,“ bat er, 
liebe Luzy...” und wußte nicht einmal, was er bitten ſollte. Wie 
ſchwer war doch dies Leben, in das andere mit Gelächter hinein⸗ 
ſprangen! Es gab ein Leid, und man konnte es nicht lindern; es gab 
Tränen, und man vermochte nicht fie wegzuwiſchen ... Jetzt litt diefe 
liebe, geliebte Luzy, und er faf bier und |а) dem zu. — Dieſe kleine 
Wunde an der Hand, ein Viertelliter Blut beſtenfalls, das war alles, 
was man tun oder geben konnte. „Ström' hin, mein Blut!“ Aber es 
ſtrömte nicht. | 

Trauer, Wehmut, unklare Sehnſucht, zu helfen, fih zu verſchwen— 
den, überwältigte ihn. Gab es Tränen, weinte man wenigſtens mit... 


ж 


„Gonſchorek,“ ſagte Amtsrichter Schwepp, „ich babe den Rechts— 
anwalt Stein vorladen laffen. Bitte, bleibe hier. Ich möchte, daf wir 
dieſe Angelegenheit Hinz wie bisher gemeinſam behandeln.“ 

Der Bürgermeiſter war grau, mehlbeſtaubt wie ein Bäcker; aber es 
war kein Mehl, es war der Schreck der БаФ”егПтаПе, der ihn fo aus: 
ſehen machte. Er nickte ſchwach zu des Freundes Worten. „Ich bin 
nicht ganz wohl“, geſtand er. 

Schwächling, dachte Herr Schwepp, neulich abend, da warſt du 
äußert wohl; und der kleine Stachel des Erfolgloſen faß ihm in der 
Seele. Zugleich aber ſtieg eine Empfindung auf, die ihn wieder tröſtete. 
Er hatte auf die Art wenigſtens keine Verpflichtung gegen die Rita 
Ritelli; er durfte rückſichtslos durchgreifen; fat rückſichtslos, denn, 
wenn möglich, vermied man natürlich ein Bekanntwerden des Sekt⸗ 
ſoupers. 

Doktor Stein erſchien. Es ging wie im Kino. Eine Perſon tauchte 
auf, verſchwand, die nächſte ſtand da. 

Herr Klinkhammer trat zur Seite. „Der Herr kam gerade nach 
Hauſe“, erläuterte er. „Es ging ſchnell, ſozuſagen.“ 

Der Bürgermeiſter ſann dieſem Sozuſagen nach, aber der Amts⸗ 
richter [ргаф: „Herr Doktor Stein — aber, bitte, ſetzen Sie fid) doch — 
ich mußte Sie in dienſtlicher Angelegenheit herbemühen.“ 

„Bitte ſehr, Herr Amtsrichter.“ 

„Können Sie Ihr Alibi nachweiſen für den Abend des 16. Mai, 
jenen Abend, an dem Doktor, nicht Doktor, Peter Hinz ermordet 
wurde?“ 

„Vie meinen Sie das?“ 

„Eine Formſache, ſelbſtverſtändlich. Wo, bitte, waren Sie in der 
Зей nach 7 Uhr?“ 

Doktor Stein war ärgerlich. Der Vater dieſes Burſchen, den er 
dringlich im Verdacht hatte... „Lächerlich,“ ſagte er, „wollte ich 
fragen, wo waren Sie am Abend des Mordes!“ Wütend blickte er 
drein. Sollte er wirklich verraten müſſen, noch dazu vor dem Bürger⸗ 
meifter, daß er mit Luzy in feiner Wohnung geweſen um diefe Zeit! 
Aber da mußte er fid) der Wirkung ſeiner Worte wundern. Er hatte 
vielleicht eine Surechtweifung erwartet. Seine Sätze, das merkte er 
letzt, da Пе geſprochen waren, mochten ein wenig ungehörig geweſen 
fein gegen ein Gericht und feine Vertreter. Aber was war denn fo 
Wichtiges daran, daf der Amtsrichter offenſichtlich erbleichte; daß der 
Bürgermeifter beinahe erſchrak und jedenfalls zuſammenzuckte. — 
Und die ſeltſame Situation erfuhr eine Steigerung. 

Der Bürgermeiſter, als ſei er perſönlich gefragt, ſagte halblaut: 
„Das dürfen Sie wiſſen, ich war mit meiner Tochter zuſammen.“ 

Der Amtsrichter warf ein: „Die Frage iſt überhaupt ungehörig. 
Nicht Sie haben zu fragen, ſondern wir!“ 

Doktor Stein fab zu Boden, er Пе) den Blick finten, wie einem in 
бег Uberrafdung zuweilen etwas entfällt; dann fah er den Bürger: 
meifter an. „So... fo...” fagte er, und nochmals: „So... fo...” 
Aber für einen Menſchenkenner ſchwang etwas Seltfames, faft ein 
Hohn in diefem So... fo. 

Der Bürgermeifter ward getroffen von dieſem Tonfall. „Ihr Alibi 
alfo! drängte er und beherrſchte fid. 

Lachend der Doktor Stein: „Vielleicht war ich mit Ihrer Tochter 
zuſammen, Herr Bürgermeiſter? Oder mit Ihrem Sohn, ich erinnere 
mich nicht genau, Herr Amtsrichter.“ 

„Ab,“ ſagte der Amtsrichter, und er warf dem Bürgermeiſter einen 

lick des Einverſtändniſſes zu, „das iſt allerdings nicht ganz un— 
derdächtig.“ 
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Doktor Stein zuckte die Achſeln. „Vielleicht fragen Sie wirklich 
lieber erſt Ihren Sohn, Herr Amtsrichter, oder Sie Ihre Tochter, Herr 
Bürgermeiſter. Wenn die Sache ſo ſteht, wehre ich mich meiner Haut!“ 
Er hob den Kopf, ſah herausfordernd den Amtsrichter an, dann das 
Stadtoberhaupt. „Mag die ganze Geſchichte jenes Abends heraus» 
kommen, meine Herren! Wenn Ihnen daran liegt, mir ſoll es recht 
ein.“ 
| „Sie können geben", fagte der Amtsrichter; er war plötzlich Heifer. 

Die Tür fiel zu. 

„Herr Amtsrichter,“ ſagte Kommiſſar Klinkhammer in das Schwei» 
gen, „wenn ich meine Meinung äußern darf: Das ift der Mörder!“ 

„Holen Sie meinen Sohn“, fagte der Amtsrichter als einzige Ant» 
wort. „Schnell, er ſoll ſofort herkommen.“ 

Kommiſſar Klinkhammer, fliegender Bote der Gerechtigkeit, ent: 
eilte abermals. — 

„Vas [ад du nur, Gonſchorek? Woher weiß der Stein das? Ob 
deine Rita aus Wut die Geſchichte herumplauſcht?“ 

Der Bürgermeiſter verſchluckte ſich. „Meine Ri... deine Schuld“, 
knirſchte er. „Varum haſt du ſie ſchlecht behandelt! Wie ein Unter⸗ 
offizier ſeinen Rekruten haſt du das Mädchen angefahren!“ 

„Gütiger Himmel!“ ſagte der Amtsrichter unklar und verſank in 
trübes Denken. 

„Was nur auch der mit meiner Tochter wollte!“ wagte der Bürger: 
meiſter. „Sie ſollen doch zum Teufel meine Luzy aus dem Spiel 
laſſen.“ 

„Centa Basler,“ hob der Amtsrichter an, „Pablo Forto und Rita 
Ritelli, dann Rechtsanwalt Stein, mein Sohn, deine Tochter. Kann 
man ſechs Menſchen im Verdacht haben, ohne verrückt zu werden! 
Schließlich waren wir beide es, die den Peter Hinz umgebracht haben!“ 

„Du biſt ſchon verrückt,“ erklärte gequält der Bürgermeiſter, „du 
redeſt bereits irr.“ 

Die weiße Mütze ſtand im Zimmer. Dann wanderte Пе unruhig 
von einer Hand in die andere. „Tag, Herr Bürgermeifter. — Was 
ift, Vater?“ 

„Mein Sohn! Ich rede zu dir in dienſtlicher Angelegenheit. Ich 
bin veranlafjt, dich zu erſuchen, mir Auskunft zu geben auf Ehre und 
Gewiſſen ... ad, bitte, Klinkhammer, laffen Sie uns allein... fo. 
Alfo, Valentin, wo wart du am Abend des Tages, da der Doktor 
Hinz ermordet wurde?“ 

Stille. — Der Bürgermeiſter reckte ſich; ſein Stuhl knarrte. Schwer 
ſchlug der Atemtakt des Amtsrichters in den Raum. 

„Mein Junge, es gibt Lebenslagen, in denen Treue, Freundſchaft, 
fogar ein VBerſprechen auf Ebrenwort zur Farce werden. Es geht hier 
um Menſchenleben, nicht um Begriffe, die ſich wandeln mit Alter und 
zunehmender Einſicht. Ich warne dich! Du biſt kein Knabe mehr, 
du ти fühlen, wo deine Pflicht als Staatsbürger beginnt." 

Der Sohn ſchwieg. Dann, Ekſtaſe rollte an: „Ich verachte euren 
Staat!“ 

Dringend der Vater, beherrſcht: „Ich wzißß das, das gibt fid. Зи: 
dem ift es im Augenblid gänzlich belanglos und ſteht keinesfalls zur 
Diskuſſion. Aber du wirſt angeben können, wo du um 7 Uhr abends 
und in den folgenden Stunden dich aufgehalten haſt. kamſt ſpät 
nach Hauſe; ich war auch gerade gekommen. Du ſchienſt erhitzt; 
Mutter hantierte mit dir in der Küche. Was machtet ihr übrigens in 
der Küche?“ 

Der Sohn hob die Hand. Um das Gelenk wand fid) ein weißer 
Berband. „Dies“, fagte er bleich. 

„Den Verband trägſt du ſchon einige Zeit.“ Der Vater verſtand 
nicht ſofort. „Was für eine Wunde iſt das?“ 

Valentin antwortete nicht. 

Unrubig, nur als ein Akt der Ratloſigkeit zu deuten, begann der 
Amtsrichter ſeine Brille zu putzen, als ſich der Bürgermeiſter erhob. 
„Junge, du bringſt dich ja in Verdacht! Dies iſt kein Spiel, kein 
Kriminalroman mit künſtlichen Spannungen, die dein Schweigen noch 
heben könnte — hier rollt ein Stück deines Lebens ab! Es geht um 
das wirkliche Leben, bedenke das!“ 

„Veil ich das bedenke, Herr Bürgermeiſter, darum ſchweige ich.“ 

Der Amtsrichter knallte die Fauſt auf den Tift. Das Tintenfaß 
hüpfte erſchreckt, beſann fid) aber und lief} fid) in die alte Lage zurück⸗ 
fallen, ohne Unheil anzurichten. Die Bleiſtifte und Federhalter hatten 
ſich gar nicht erſt gerührt. — Anders der Amtsrichter ſelbſt. Er ſchrie 
den Sohn an, und drohend fuchtelten die Arme, rangen mit der Luft: 
„Ungeratener Lümmel! VBerkommener Burſche! Rumtreiber! Bon 
wem bafl du das? Von mir nicht! Ich bin in Ehren grau geworden!“ 

„Nang. ..“ meinte der Bürgermeiſter, aber er wollte damit wohl 
nicht des Amtsrichters letzten Satz in Frage ſtellen. „Nana, Schwepp, 
er hat doch gar nichts getan. — Woher ſtammt deine Wunde, 
Valentin?“ ` 
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Der Junge fühlte Güte, шш Ме fid) angeredet von dem Vater des 
Mädchens, das ег liebte; fab fid) verftri@t in die Tragödie, die um 
Luzy fpielte — und юшШИе fid) keinen Ausweg. „Ich habe den Peter 
Hinz wirklich nicht ermordet“, ſagte er. 

Der Bürgermeiſter ſtarrte den Amtsrichter an. Entſetzen lag in 
beider Blicke. Wer fid) entſchuldigt, klagt fid) an... 

„Geh“, ſagte endlich der Bürgermeiſter. Polternd ſchlug der Amts— 
richter über das Pult, kaum да) fid) die Tür geſchloſſen hatte. 

„Klinkhammer! Ein Glas Waſſer!“ 

Als der Amtsrichter wieder zu fid) kam, winkte der Bürgermeiſter 
den Kommiſſar hinaus. Er ſchaute den Freund an. Er wollte ſchwei⸗ 
gen vor dieſen gläſernen Augen; er ſpürte gut die Hemmung, aber 
die Luſt, zu reden, überwand ſie. „Schwepp,“ ſagte er, „mich deucht, 
wir fechten wieder auf gleicher Ebene nach dieſen Worten deines 
Sohnes.“ | 

„Mein Sohn alfo," rief der Amtsrichter, „ich, du, die Ritelli... foll 
ich aufzählen, die ganze Stadt! Wer löſt das Rätſel, ohne uns zu 
zerſtampfen? Wer nimmt den Fluch der Lächerlichkeit und den der 
Schuld von unſeren Häuptern! — Aber ich will reine Hände haben; 
ich berichte nach Berlin. Mag kommen, was will. Ich ſchone mich 
nicht, niemanden mehr! Mein Sohn — mein Sohn!“ Er [anf Au: 
ſammen. Er verbrannte an irren Gedanken, deren Schein zwar eine 
kurze ſchmerzhafte und heroiſche Helle aufzüngeln lief wie eben dieſen 
Ausbruch, aber das war kein Licht, bei dem man hätte etwas er⸗ 
kennen können. Dieſe Fackeln flackten alle ins Uferloſe — und er⸗ 
loſchen. 

„Vir ſtehen vollkommen im Dunkel“, ſagte trübe, wie ein Kind 
in der Nacht, das ſich nun fürchtet, der Bürgermeiſter Gonſchorek. 

Da pochte es. Keiner der Herren war in der Lage, „Herein!“ 
zu rufen. 

„Guten Tag“, ſagte Referendar Brendel. „Herr Amtsrichter, darf 
ich mich gleich hier vom Urlaub zurückmelden?“ 

Müde reichte der Amtsrichter die Hand. „Tag, Brendel.“ 

„Nun?“ wunderte fid) der, und feine Worte kamen erſtaunt. ‚Er: 
lebe ich den letzten Akt einer Tragödie? Die Herren ſehen |о... [о 
niedergeſchlagen aus.“ 

Der Amtsrichter winkte ab. „Laffen Sie fid) das alles von lint- 
hammer erzählen. Kommen Sie ſpäter zu mir. Ich kann jetzt nicht . ." 
Er konnte nicht einmal ſeinen Satz beenden. Er erhob ſich und ſchritt 
hinaus. Tragikumweht. Ein gefchlagener Mann. Hinter ihm her, 
mit kurzem Abſchiedsnicken, trottete der Bürgermeiſter. 

„Hm,“ ſagte Brendel und zündete ſich eine Sigarette an, „ſollte 
dies Dorf meiner gerechten Verbannung doch eine Abwechflung bie— 
ten? — Klinkhammer!“ 

„Herr Referendar?“ 

„Ver alfo ift ermordet?“ lachte Brendel. „Schieſſen Sie los, die 
Rakete der Neuigkeit!“ 

„Der Peter Hinz.“ 

Brendel fuhr auf. „Vas! Doktor Hinz, die einzig lebende Bruſt 
in dieſem Neſt!“ Er packte den andern bei den Schultern. „Iſt das 
wahr?“ 

„Vie, bitte?“ 

„Ach was, wie, bitte!“ Er ließ fid in des Amtsrichters Stuhl 
ſinken. „Erzählen Sie.“ Und während er die Bleiſtifte und Feder⸗ 
halter des Amtsrichters in Paradeaufſtellung ausrichtete, hörte er mit 
einem Geſicht, auf dem nichts zu leſen ſtand, die Erzählung des Kom⸗ 
miſſars Klinkhammer an. — Aber gerade dies unbewegte Geſicht, 
das ſo leidenſchaftslos, vielleicht ſogar unintereſſiert die Rede auf ſich 
eindringen Пер, verwirrte den guten Klinkhammer. Er blieb wieder: 
holt mit ſeinen Sätzen ſtecken. Es waren auch zu viele Verdachts⸗ 
momente, die er da anhäufen mußte. 

Als er geendet hatte, reichte ihm Brendel das Zigarettenetui. „Danke,“ 
ſagte er, „bitte, nehmen Sie.“ | 

Kommiſſar Klinkhammer nahm gern. Dann reichte er das bligende 
Silber zurück. Aber Brendel griff vorbei, das Etui fiel zu Boden. 
„Schauderhaft,“ ſagte er, „er war im Kommen, ſein Leben war noch 
Auftakt..“ 

Das verſtand Klinkhammer nicht. Er hob das Etui auf und legte 


es auf das Pult. „Ich bin nebenan, Herr Referendar, wenn Sie mich 
brauchen.“ 


Brendel nickte in den blauen Rauch. 


VII. 


Der nächſte Tag begann mit einem ſtrahlenden Morgen. Brendel, 
wohlausgeruht, voll Eifer, ſich auf eine Sache zu ſtürzen, die endlich 
feines Schweiſzes wert ſchien, war ſchon um 8 Uhr aus den Federn. 

Er hatte geſtern nachmittag im Bureau und am Abend bei ſeiner 
Wirtin, amtlich und Stimme des Volkes, den Kolportageroman dieſes 
Mordes erfahren. Er war nun im Bilde, wie er meinte. War hier 
überhaupt jemand im Bilde! Wenn es nicht ſo tragiſch wäre, dachte 
er, müßte man lachen. Dieſer Schwepp verdächtigt die halbe Stadt. 
Er rekapitulierte: [ефе Perſonen, darunter drei Weiber. Schon im 
Code Napoléon ſteht geſchrieben: Cherchez la femme. Alſo Centa 
Basler, Luzy Gonſchorek und Rita Ritelli. 

Dieſe Centa Basler war eine gute Frau, die nicht gewiſſer Reize 
entbehrte. Ihre Perſon war ihm von mancher Abendgeſellſchaft bei 
Peter Hinz bekannt. Nichts veranlaſzte ihn, an ihre Schuld zu glauben. 
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— Dann alfo die Luzy. Hm. — Bürgermeiſterskind, höhere Tochter 
vorm Abitur ſtehend, will ſtudieren. — Sehr nett, hm. — Aber nichts 
für Brendelvaters Sohn. Er ſchied ſie aus. Tat es ſo ruhig, als ob er 
hier irgend etwas zu entſcheiden habe. 

Handle ich nach einem Plan? Nein, gab er zu. Was will ich 
Dummkopf denn alfo! Und er fand fid) auf dem Wege zum Zirkus, 
Rita Ritelli! Kunſtreiterin! Warum ſollte man der nicht einen Mord 
zutrauen? Man kann auch ſagen: Warum gerade der? — 

„Guten Morgen“, meinte er vor dem Leinwandzelt und begrüßte 
den älteren Herrn, der da geſchäftig war, Seile zu verankern, die ein 
Morgenwind immer wieder lockern wollte. „Iſt Fräulein Ritelli zu 
ſprechen?“ 

„Na,“ knurrte Pablo Forto, feit geſtern mifftrauifd) gegen jeden 
Bürger dieſer Stadt, „wenn wir heute abend nicht die Eröffnungs: 
vorſtellung hätten, wäre die Dame noch nicht anweſend. Zo aber 
haben Sie Glück. Gehen Sie in die Manege, ſie probiert.“ Er hielt 
Brendel noch einmal an. „Kommen Sie vom Gericht?“ 

„Ich komme in privater Angelegenheit“, ſagte Brendel, und er war 
Пф klar, dafs dies keine Lüge war. Niemand hatte ihn hergeſchickt, 
was er unternahm in dieſer Mordſache, geſchah bis jetzt auf eigene 
Fauſt. „Aber warum, bitte?“ 

Pablo Forto gab den Eingang frei. „Ich warte jetzt blof,” grollte 
er, „jetzt, wo fie die Kaution haben, daf aus Gründen allgemeiner 
Stadttrauer etwa mir die Vorſtellungen verboten werden!“ 

„Das glaube ich nicht“, ſagte Brendel kurz und trat in den Zelt: 
raum mit geſpannter Erwartung. Aber er ward enttäuſcht. Fräulein 
Ritelli probierte nicht im kurzen Reitrock aus ов ет oder тоја 
Chiffon, wie er gehofft hatte; ſie ſtand im dunkelblauen Koſtüm in 
der Mitte der Bahn und lief ihr Pferd an der Longe laufen. 

„Geſtatten, Brendel, Referendar am hieſigen Amtsgericht. Ich möchte 
Sie ſprechen, Fräulein Ritelli.“ 

„Das tun Sie ja ſchon.“ 

„Famos“, ſagte er. „Wie finden Sie die Luft in dieſer Stadt?“ 

„Die ſoll ich das verſtehen?“ 

„Richtig.“ 

Sie lächelte ſchräg zu ihm auf. „Stidig finde ich diefe Luft.“ 

„Famos. Ich komme vom Urlaub,“ ſagte er, „man überraſchte 
mich mit dieſer Mordgeſchichte.“ 

„Fangen auch Sie davon an!“ 

„Vir ſind beide nicht von hier,“ ſchmunzelte er, „das ſoll ein 
Kompliment ſein. Wollen Sie mir helfen, die Geſchichte aus der Welt 
zu bringen? Ich bin überzeugt, daß Sie nicht die Mörderin find. 
Vollen Sie mir im Vertrauen fagen, wo Sie den Abend verbrachten? 

Sie ſah ihm gelaſſen in die Augen. 

Er meinte ihren Gedankengang zu erraten. „Ich kenne dieſe Stadt 
und ihre Bürger. Wenn Sie Geheimniſſe zu wahren haben, darf ich 
vielleicht erwähnen, dafs ich hier keine Feinde habe, fo wenig wie 
Freunde, alſo Ihre Mitteilung in keiner Weiſe ausſchlachten würde.“ 

„Do ſind Sie zu Hauſe, Herr Referendar?“ 

„Berlin“, ſagte er. „Wo ſonſt!“ 

Ihr Kopfnicken verbarg ein Lächeln. „Nur um meine Menſchen— 
kenntnis — oder iſt es Geographie? — nachzuprüfen, fragte ich.“ 
„Famos. Alſo unter uns Jungfrauen: Wo waren Sie?“ 

„Chrenwort, daß Sie ſchweigen!“ 

„Meine Hand.“ | 

Rita Ritelli lie} den Riemen aus der Hand fallen. Das Pferd fiel 
in gemächlichen Schritt. „Hier war ich“, fagte fie. „Zwei Herren 
haben mit mir — [agen wir: gezecht. Es war eine [ерт brave, ordent: 
liche Angelegenheit.“ 

„Vas gezecht?“ fragte er. „Ift hier ein Ausſchank zugleich? 

„Sekt. Die Flaſchen wurden aus dem Gaſthof geholt.“ 

Brendel ſann nach. „Sekt!“ ſagte er. „Wer kann hier Gett be 
zahlen! Hinzpeter doch nicht? Hatte er Honorare bekommen?“ 

„Der iſt ja tot“, wies ſie zurück. 

Er ſchlug ſich vor die Stirn. „Natürlich!“ Plötzlich beugte er [5 
vor. „Jagen Sie mal ehrlich, trug der eine der Herren eine Brille! 

„Ja.“ 

Er lachte auf. Borfichtig dann: „Schwepp?“ 

Mit einem Neigen des Kopfes gab ſie zu: „Geraten. Der andere 
war der Bürgermeiſter. Aber Sie ſchweigen! Ich habe nichts gefa: 
ih möchte nicht in Ungelegenheiten kommen. Man kann unſere Yor 
ſtellungen verbieten.“ Т” 

„Man wird nichts verbieten,“ beruhigte er, „rechnen Sie auf mich 
Er gab ihr die Hand. „Danke, Fräulein Ritelli. Ich darf wohl fagen: 
auf Wiederſehen, wenn nicht anders, ſo bei der Premiere.“ 

Langſam ſchlenderte er den Weg zur Stadt zurück. | 

Hm... die Dame Rita dürfen wir aus dem Spiel laffen. Vor et 
Settfelt? Nicht gut glaublich. Nachher? Man geht nicht als Фот. 

nach einem Sektſouper hin und ermordet jemanden. Warum un 
nicht? Gerade! So eine Tat war vielleicht eher zu erklären, Gal 
man fid) den Mörder berauſcht vorſtellte. Aber wo kam man da hi Й 
— Er wollte klare Gedanken; mit Hypotheſen war hier genug 5 
wütet worden. Interviewte man diefe Luzy! ra 

Aber er mochte nicht. Dieſe Bürgermädchen mit den Яла етн | 
ſätzen in Hirn und Herz, diefe Mädchen mit den gemacht [фтїррї 
Bemerkungen, die modern und freiheitlich fein wollten, weil ſie 
neue Haartracht fanden, waren ihm ein Greuel. 
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Wen nahm man vor? 

1 nahm, wer einem über den Weg lief! „Hallo, Herr 

Valentin Schwepp war ohne Mütze. Er kam aus der Apotheke; er 
hatte für den Vater eine Rolle Aſpirin geholt. ' 

„Sie ſchwänzen wohl heute?“ begrüßte ihn Brendel. 

Der junge Mann gab eine feuchte, unſichere Hand. 
ſich nicht wohl“, ſagte er. 

„Dieſe Geſchichte fällt dem ſtärkſten Mann auf den Magen“, räumte 
Brendel ohne weiteres ein. 

„Ja,“ ſagte Valentin, „mir auch.“ 

„Und es wäre ſo leicht, alles beizulegen. Aber niemand bat Фет: 
trauen. Sie haben 
auch kein Vertrauen. 
Sie hüllen ſich in ein 
verderbliches Schwei— 
gen, kompromittieren 
Ihre Umgebung und 
bringen ſich ſelbſt in 
Verdacht, ſtatt einem 
Freunde Aufklärung 
zu geben und ſo die 
Möglichkeit zu ſchaf— 
ſen, für alle Teile 
eine befriedigende Lö— 
ſung zu finden. бо, 
wie Sie das hier an— 
gepackt haben, ſteht 
am Schluß die Kata— 
ſtrophe. Alles iſt bloß: 
geſtellt, alles wird vor 
die Öffentlichkeit ge: 
zerrt, und niemand 
mehr hat die Gele— 
genheit, etwas zu ver— 
tuſchen. Schade.“ 
Referen: 


„Vater fühlt 


„Ich würde ſelbſt— 
verſtändlich mein 
Ebrenwort geben, 
daß ich nur den ab— 
ſolut notwendigen 
Gebrauch von den 
mir zukommenden 
Mitteilungen ma— 
chen würde.“ 

„Herr Referen: 
dar — ich war es 
nicht!“ 

„Selbſtverſtänd— 
lich nicht. Aber Sie 
wiſſen — Details.“ 
Er wandte ſich dem 
Jungen zu. „Als 
Mann von Ерге 
müſſen Sie alles ſa— 
gen. Sie reifen Ihre 
Familie ins Unglück, 
das wollen Sie doch 
nicht.“ 

„Familie!“ rief 
Valentin. „Was 
ſchert mich die Fa— 
milie! Es geht um 
weit mehr!“ 

Brendel — oh, er 
war ja ſelbſt noch 
nicht ſo ſehr alt, er 
erinnerte ſich ja noch 
recht gut jener Zeit der Primanermützen, die vielleicht zehn Jahre zu: 
rücklag — Brendel ſagte verſtändnisvoll und todernſt: „Ich ehre Ihre 
Gefühle. Mm was geht es?“ 

„Um eine Dame.“ 

Bums! Situation! Auch du mein Sohn Brutus... „Und dieſe 
Dame wollen Sie ins Verderben reifen! Was ift Trotz anderes als 
der Wille eines Beſchränkten. Herr Schwepp, wir müſſen handeln. 
Wir dürfen diefer Stadt nicht das Monſtrum eines Prozeſſes liefern, 
in dem geheimſtes Fühlen und Wünſchen vor plumpe öffentliche Neu— 
gier geſtellt wird; wir müſſen dieſe Akte Peter Hinz aus der Welt 

affen — oder wenigſtens eindämmen, iſolieren. — Es iſt an Ihnen!“ 
Er verteilte das Wort wie in einer Verhandlung. Valentin Schwepp, 
rede du nun! — 

Der Schüler ſtand und druͤckſte. Dieſer Referendar war der erfte, 
der als Menſch, als Kamerad ſprach; nicht den Vater, Vorgeſetzten 
oder Älteren herauskehrte. Valentin fühlte, wie er weich wurde. Dieſe 


Aus Großmutters Zeiten: Nach dem 


Farbige Zeichnung von F. de Bruycker. 
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dumme Jiübrung, dies Mitleid mit fid) felbft [Нед ihm wieder in die 
Kehle. Aber er ward fid) deffen bewußt, und das rettete ihn. 

„Herr Referendar,“ ſagte er, „ich verkenne nicht Ihre Abſichten; ſie 

find gewiß die beſten — auch für mich — aber es geht um eine 
Dame, ich muß ſchweigen.“ 
„Ihr Schweigen ehrt Sie,“ fagte Brendel ganz ernſt, „aber es iſt 
trotzdem Unfug. Wir ſind doch Kavaliere, Herr Schwepp. Es iſt 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Dame, wenn irgend möglich, un— 
genannt bleibt.“ 


„Trotzdem iſt es unmöglich“, gab Valentin zurück. „Wenn es wie 


damals noch eine Folter gäbe, ich müſzte Пе ertragen. Ich ſchweige.“ 
Brendel überlegte. 


„Und die Geſchichte ohne Namen zu erzählen, 
geht nicht an?“ 

Valentin, in Her: 
zensangſt, hier in 
eine Falle zu geraten: 
„Nein.“ 

„Können Sie mir 
ſagen, wie Sie zu der 
Handwunde, die Ihr 
Herr Vater ſo bela— 
ſtend fand, kamen?“ 

„Steht das alles 
ſchon im Protokoll?“ 

„Leider. Ihr Herr 
Vater plantrückſichts— 
loſes Vorgehen. Er 
it dazu verpflichtet. 
Ich ...“ hier lächelte 
er gewinnend .. 
„ich handle ſozuſa— 
gen als Privatdetek— 
tiv. Ich bin nicht 
in dem Maße ver: 
anlat, dem ftar: 
ren Buchſtaben zum 
Recht zu verhelfen. 
Ich werde Unweſent— 
liches gern und glatt 
unter den Tiſch fallen 
laſſen — ſoweit mein 
Gewiſſen das zuläßt.“ 

Valentin ſtarrte 
auf die Aſpirinrolle 
in ſeiner Hand. Sorg— 
ſam las er die Ge— 

brauchsanweiſung 
faſt ganz durch, aber 
er verſtand kein Wort. 
„Eine Dame, die ich 
liebe,“ begann er 
ſtockend, „war bei ei— 
nem — Jiebenbubler. 
Dieſer Menſch nutzte 
ſein Alter aus, denke 
ich; Mädchen ſchmei— 
chelt es, wenn Er— 
wachſene ihnen den 
Hof machen.“ 

Brendel begriff ſo— 
fort. Dieſe Stadt war 
zu klein. Hier gab es 
rein Inkognito. „Sie 
ſehen ſchwarz. Luzy 
iſt eine ſehr vernünf— 
tige junge Dame.“ 

Wer redet von 
Luzy!“ 

„Sie gewiß nicht; 
ich. Aber weiter.“ 

„Ich ahnte es, wollte aber eine Gewißßheit. So bin ich. Lieber die 
offene Wunde als... als...“ 

„Verſtändlich. Sehr tapfer gegen ſich ſelbſt. Aber, bitte, weiter, 
Herr Schwepp.“ 

„Ich ftieg eine Leiter im Garten binan, wollte in das hochgelegene 
Fenſter ſehen — die Leiter fiel um, fiel in ein Tulpenbeet, ich will 
ſagen, auf weiche Erde, ſo daß kein Lärm entſtand. Aber ein Nagel, 
eine Mauerkante, ich weif es nicht, rif mir die Hand auf. Ich glaubte, 
der Fall der Leiter, mein eigener Sturz könne gehört worden ſein, und 
wollte mich davonmachen — als die Gartentür des Nachbarhauſes 
ging. Ich verſteckte meine weiße Mütze und duckte mich in die Däm— 
merung eines Fliederbuſches; aber die Schritte ſchienen näher zu kom— 
men. Da ſah ich einen Sack mit Diſteln und Unkraut, lud die Laſt auf 
meine Schulter und tat, als ſei ich der Gärtnerburſche oder jemand, der 
beſtellt war, dieſen Sack abzuholen. — Die Liſt gelang. Niemand kam 
näher, die Schritte hielten drüben im Garten an.“ (Fortſetzung folgt.) 


Maskenfest. 


links ſtehenden, ungebadeten, die erſt blühen. 


njere ſchnellebige, auf allen Gebieten höhere Anforderungen ſtellende Zeit will auch 
A Die Kunſt des Gärtners ſucht nun dieſes 
Bedürfnis zu befriedigen, indem fie bei einigen Treibgehölzen (3. B. Flieder) die Ruhe- 
Bis vor kurzem brachte man durch höhere 
Wärme und Luftfeuchtigkeit die Blütenknoſpen vor Beendigung ihrer natürlichen Ruhe- 
Dieſe Methode war aber ſehr unſicher und verluſtreich, und 
deshalb hat die gärtneriſche Praxis, unterſtützt von der Wiſſenſchaft, jetzt neue Mittel 
und Wege gefunden, uns ſchnell und zuverläſſig winterblühende Gehölze zu verſchaffen. 

Das älteſte dieſer modernen Treibverfahren ijt die Wtherijierung der Gehölze, 
d. h. fie werden während ihrer Ruhepauſe im Winter Atherdämpfen ausgeſetzt. 
bedient man ſich großer Holzkiſten, die nach Einſetzen der Pflanzen luftdicht geſchloſſen 


im Winter die Blumen nicht entbehren. 
zeit durch gewiſſe Methoden abkürzt. 


zeit zum Austreiben. 


Die treibende Kraft des Warmbades: Schwertlilien, von denen die bereits blühenden in 
den links ſtehenden Töpfen gebadet wurden. Die ungebadeten Schwertlilien in den 
rechts ſind dagegen noch weit zurück. 


Töpfen 


werden. Die Athermenge wird nach dem Luftraum des Behälters be- 
rechnet, für 1 Hektoliter Luftraum genügen 30—45 Gramm Ather. Die 
Zeit der Atheriſierung ſchwankt zwiſchen 30—80 Stunden, je nad) der Sorte 
der Pflanzen und der Zeit der Anwendung. Bei niedrigen Temperaturen 
werden größere Atherdoſen vertragen als bei höheren. 

Gute Atheriſierung hat eine Nachwirkung von ungefähr einem Monat. 
Es können alſo ätheriſierte Gehölze auf weite Entfernungen verſandt 
werden, ohne daß die Behandlung ihre Wirkſamkeit verliert. Beachtlich iſt 
auch, daß dieſes Verfahren nur örtlich wirkt. Entzieht man z. B. einige 
Zweige einer Pflanze der Einwirkung des Athers, ſo treiben dieſe, wenn— 
gleich der ganze andere Teil der Pflanze in Blüte ſteht, nicht aus. 

Ebenſo wie dieſes Verfahren, haben auch alle neueren Treibverfahren 
nur Einfluß auf Laub abwerfende Gehölze ſowie Stauden— und Snollen- 
pflanzen. Immergrüne Pflanzen wie auch Blumenzwiebeln reagieren nicht. 
Ja, für dieſe Pflanzen iſt das Verfahren z. T. ſogar ſchädlich; erſtere 


dither als Förderer des Blühens: Azalea-mollis-Stöde, von denen der rechte unbehandelt blieb. 


Das Warmbad hat bei den Erdbeeren rechts um drei Wochen früher reife Früchte ergeben als bei den 


Dazu 


Der Flieder rechts ift unter dem Einfluß bes Warmbades feinem Genoſſen weit voros 


würden ihre Blätter verlieren und abſterben. Dagegen hat Diek 
Methode bei abgeſchnittenen Zweigen Laub abwerfender Gehölze fr 
folg, wenn man die Schnittflächen mit feuchtem Moos umhüllt und 
dieſes mit gutem Pergamentpapier oder Lederbeutelchen ab dichtet 

Wegen der leichten Entzündbarkeit des Athers ift größte Vorſicht 
mit Licht nötig, noch mehr aber bei der Anwendung von Chlor 
form, das man, ebenſo wie Uther, in geſchloſſenen Behältern mit 
derſelben Wirkung verdampfen läßt. 

Ein weiteres Verfahren, Blütengehölze im Winter ſchnell und 
ſicher zum Blühen zu bringen, iſt das Warmbadverfahren, das von 
einem einfachen Gärtner erfunden wurde. Hier werden die Pflanzen 
8—12 Stunden in 35° warmes Waſſer getaucht. "Ziele Methode it 


Die Behandlung mit Chloroform hat bei den rechts ſtehenden Schneebällen fort das Wachstum gefördert. 
Der links ſtehende, unbehandelte Stock Пем im Vergleich hierzu wie ein fraffer Kümmerling aus: 


noch einfacher, ſicherer und billiger als die vorige. Ihre Wirkung iſt ſogar noch eklatanter, 
und die Pflanzen werden dabei nicht ſo angeſtrengt. Auch dieſes Verfahren wirkt 007) 
lokal, ſo daß 3. B. ein Fliederſtrauch, deſſen eine Hälfte warm gebadet iſt, nach einiger 
Zeit das Bild des Lenzes zeigt, während die andere, ungebadete Hälfte noch in völlige! 
Winterruhe verharrt. Dieſes Warmbad wurde auch bei Nutzpflanzen angewendet, und zwar 
wie das Erdbeerenbild zeigt, mit ſehr gutem Erfolg. Bei Kartoffelknollen аде, 
verzögert es deren Keimen im Keller um mehrere Wochen. Noch andere Verfahren würden 
verſucht, um den deutſchen Markt im Winter mit inländiſchen Blumen zu verſorgen un 
die Einfuhr italienischer, franzöſiſcher und holländiſcher Blumen in dieſer Bett gu M 
mindern. So die Einwirkung von Rauch, das Anſtechen der Blütenknoſpen, das Salle 
ſäurebad uſw. Keines aber kann das Warmbad an Wirkung übertreffen, da es bei richie, 
Anwendung abſolut zuverläſſig iſt und daher das bisher als beſtes Treibmittel angelebent 
15012 und Eisverfahren, bei dem die Pflanzen gewiſſen Froſthöhen ausgeſetzt wurden, vo 
ſtändig verdrängt hat. | | d m 
Obgleich alle dieje Verfahren in eviter Linie Hauptbedeutung für die gärtneriſche Dro 
haben, ſo kann z. B. das Warmbadverfahren auch vom Laien ausgeführt werden. Er E 
dabei aber auch, daß die Kunſt des Gärtners in der Jetztzeit hochſteht, fermer, daB 1 
in ernſter Arbeit ſchwer ums tägliche Brot ringen muß. B. Voigtländer 
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Sie (“еп fib das Straßengetriebe von 
oben an: Die von der Gage umwobe⸗ 
nen Pferdeköpſe im 3. Stockwerk eines 
Haufes am Neumarkt in Köln a. Rb. 


Ein Wahrzeichen kunſtfreudigen Humors: Der Bär vor dem 
Schweidnitzer Keller in Breslau. 


D 


Woran fid) noch bie gute alte Zeit erfreute: Die Soldaten über ber Knauerſchen 
Haustür in Sprottau (Schleſien). 
Nebenitebend: ) 
Ein ſeltſames Kulturdokument: Die eiſenbeſchlagene Keule an dem Gemäuer bes 
Frankfurter Tores in der märkiſchen Stadt Müncheberg. 


D 


Das alte Längenmaß am Ratbaus in Danzig, bos fruber 


bei Streitigkeiten ausſchlaggebend war 


Nebenſtebend: 


Der Schandpfahl von Obermarsberg in Weſtſalen. 


Links unten: 
Das Wichtelmännlein „Klopferle“ auf der Schloßbrücke in 
Großſachſenbeim a. d. Metter (Württemberg), ein ebemaliget 
guter Hausget{t des Schloſſes 
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Nr. 433° 


DIE AUSSTELLUNG OSTERREICHISCHER KUNST IN BERLIN 


М pflegt bei uns leicht zu ver- 
Agessen, daß Osterreich und das 
Deutsche Reich mehr denn ein Jahr- 
tausend eine große Kulturgemeinschaft 
gebildet haben, bis hohe Politik Mitte 
des 19. Jahrhunderts die beiden aus- 
einanderriß. Erst seit jener Zeit hat der 
Durchfremdungsprozeß in der Donau- 
monarchie sich auswirken können, der 
am Ende zu ihrem Zusammenbruch ge- 
führt hat. Ehemals überwog bei weitem 
das deutsche Element, ja, von Österreich 
aus sind die mächtigsten Antriebe dem 
deutschen Geiste gekommen. 

Als in Deutschland das Preufentum 
die Führung in die Hand nahm, mili- 
tärische Erfolge, verwaltungstechnische 
Disziplinierung, ein riesenhafter Aufstieg 
auf den Gebieten der Industrie und Wirt- 
schaft begann, da hat auch die deutsche 
Kunst so eiwas von dem Tempo und der 
Präzision Neudeutschlands erhalten. Je 
stärker Berlin emporwudis, je mehr die 
in ihm versammelten ökonomischen und 
geistigen Potenzen auch die Künstlerschaft 
an sich zogen, die Sezession der Mittel- 


Peter. Fendi (1296-1842): Trauerbotschaft. 


punkt des künstlerischen Lebens im neuen Reidie wurde, 
desto melir gewóhnte шап sich daran, іп den Österreichern 
nur verträumte süddeutsche Brüder zu sehen. 

Unter diesen Umständen ist es auſterordentlich zu be- 
erüllen, daß eine Ausstellung wie die in der Akademie der 
Künste zu Berlin mit aller berechtigten Deutlichkeit die 
Akzente setzt. Wohl ist es die Vergangenheit, die gezeigt 
wird, aber sie macht doch klar, daf die Herkunft jenes 
Geistesgutes, von dessen Früditen wir noch immer zehren, 
eine großdeutsche war, unter wesentlicher Betonung von 
Main und Donau. Hätte die Ausstellungsleitung noch weiter 


Joseph Danhauser (1805 
bis1845): Lautenspielerin. 
Links: 
Friedrich Heinrich Füger 
(1751— 1818): Die Malerei 
unterrichtet einen Schüler. 


Rechts: 
М. J. Schmidt (1718—1801): 
Alte Frau. 


zurückgreifen können, bis 
in die Zeit von Dürer, so 
wäre diese Tatsache noch 
viel grandioser vor aller 
Augen getreten. Michael 
Pacher in Tirol. Rueland 
Frueauf in Salzburg. dann 
an der Donau Albredit 
Altdorfer und Wolf Hu- 
ber, welch eine Ver- 
sammlung ! 

Die Türkenkriege һа- 
ben diese Entwicklung 
unterbrochen. Als im 
18. Jahrhundert das Le- 
ben neu zu glühen be- 
gann, da mullte man in 
Österreih an Italien anknüpfen; 
Anton Franz Maulpertsch und M. ]. 
Schmidt, den man audi den Kremser- 
sdimidt nannte, sind ohne diese Be- 
ziehung nicht denkbar. Nicht durch 
Zufall war es das Barock, das die 
breiteste Eingangspforte fand, lagen 
doch in ihm die unterirdischen Ver- 
bindungen zur Gotik. Der Klassi- | 
zismus hat sich nicht recht in Wien 
heimisch machen können und das 
Nazarenertum noch weniger. Dafür 
aber hat in der Landschaft und im 
Porträt Waldmüller seine großen 
Erfolge gehabt. Die Biedermeierzeit 


ейік, 3 4 FO — 


blieb selir bezeichnend für Wie 
Bis in unsere Tage sieht man die Shere 
ihre Bewohner gern mit den Augen eines 
Moritz v. Schwind, eines Peter F endi Ce 
Karl Schindler, eines Jee h Danhauser 
Als in der zweiten Hälfte des 19, Jahr. 
hunderts der übliche wirtschaftliche Ant 
schwung mit seinem Gründerrummel = 
seinen falschen Renaissancepalästen sid 
dokumentierte, da haben Makart und 
Canon die Augen der neuen Gesellschah 
auf sich gezogen. Nebenher aber hat Ry. 
dolf Alt in seinen zurückhaltenden Aqua- 
rellen die alte gute Wiener Tradition des 
Geschmackvollen aufrechterhalten, und 
auch ein Neuerer wie Gustav Klim 
eine Persönlichkeit voll Fingerspitzen. 
gefühl, Empfindung und Frauenverd. 
rung, steht als ein nicht wegzudenkendes 
Glied in der Entwicklung. Und betrad. 
tet man gar Oskar Kokoschka, ven 
wollte es da wundern, daft seine Wiege 
an jenem Fluß gestanden hat, dessen 
Rauschen durch die ganze deutsche Kunsı 
tönt seit dem Nibelungenlied, an der 
Donau! Dr. Alfred Kuhn. 


Rudolf Alt (1812-1905): Prater. 
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I. F. Maulpertsch (1724—1790): Duldung. Rechts: 1. Pettenkofen (1821 1889: Der Schmied 


Karl Schütz (1746 — 1800): Die Freiung (Wien). Links: (r. F. Waldmüller (1795—1865): Selbstbildnis. 


Karl Schindler (1822-1843); Schlachtenszene, 


Links: Hans Makarti (1840—1884): Errungener Sieg. 


AKADEMIE DER KUNSTE ZU BERLIN Жж 
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n dieſem Jahre noch follen Luftſchiffe den Beweis erbringen, daß bie gasgetragenen 


114 km, eine Höchſtgeſchwindigkeit von 122 km in der Stunde und eine 
Luftfahrzeuge das Problem der Ozeanüberquerung beſſer zu löſen vermögen weite von 8000 km erreichen. Durch die Möglichkeit, zwei Motoren mit n 
als ihre Konkurrenten „ſchwerer als Luft“, bie Flugzeuge. Es wird fid) erweiſen, ſtoff zu treiben, wird einerfeits das beim Steigen des Luftſchiffes abblajenbe Gas 
ob bie Luftſchiffbauer und ihre Gefolgſchaft recht haben, wenn fie jagen, daß es nutzbringend verwertet und dann auch eine Erſparnis an Brennſtoff von 15—20 
falſch geweſen wäre, ſich fo ſchnell von den früher mit fo großer Begeiſterung bee Proz. erzielt. Sorgfältig eingebaute Ventilationsrohre und ein Entlüftungszwi⸗ 

ſchendeck ſorgen dafür, daß im übrigen alles durch die Hülle diffundierende und 

ſchenkt zu haben. Der Krieg hatte den Umſchwung in den Anſichten hervorgerufen, durch die Ventile abblaſende Gas ſchnellſtens und vollkommen abgeleitet wird, io 
daß eine Explofionsgefahr jo gut wie ausgeſchloſſen ilt. Eine Füllung mit dem 

ſich nicht erfüllten. Heute denkt man nur noch an kulturelle Aufgaben: Verkehr nicht іп genügender Menge zur Verfügung ſtehenden und des weiteren febr teuren 


grüßten Motorballonen abgewandt und die alleinige Gunſt den Flugmaſchinen ge⸗ 


da die Hoffnungen auf die erfolgreiche Verwendung der Luftſchiffe im Landkrieg 


und Expeditionen in 
weite, unerforſchte Ge- 
biete, wie z. B. in die 
Arktis. Die Engländer 


haben den Anfang mit | ja ar а T 
Yahy 5346, a Obere senkrec Ecc E 

ben Fahrten über ben К ела епел ۴ Stabilitats- Se 

Atlantiſchen Ozean ge- ede 


macht. Ihr ,, R34" fuhr 
im Sommer 1919 von 
England nach Amerika 


Hohen- Horizontale 
steuer Stabilitälsfläche — — 


T pe. 


und zurück, nachdem im „йө. - A e — — 
Kriege |4)оп 1917 ein Dato | l —— 
deutſches 3eppelin- 


Luftſchiff von Jamboli URC HMESSE 
in Bulgarien nach Khar: RBLEICH MIT 


'ERGLEICH MIT DEM DU 
tj фо SSER DES ENGLISCHEN 
tum in Afrika 6800 km R34 DES өсері | 


— —- rachtrau verte 


| Laufgang = 
Hintere Motorenéondel Mittelschiff-Motore 


gondel Führergondel 


i S “che ICHIFFES, DAS DEN АТ ial 237m lang t. 
in 95 Stunden durch: ISCH! o i k ‚Ж E Hobe vom . 
mejjen hatte. England E au | P Si : 

Joll der Mittelpunkt des mem. : | . a кі 
Weltluftverkehrs und KI К M awe 


der Schnittpunkt der И.а = 'R 100 | vr 
großen Lufthandels— Ve _ one ре — 

wege ber Zukunft wer: 

den, unb die Briten 
glauben das nur er- 


D Ф a m w 


E DAS Semia 


ко}, ‚гә. | DES "R100" O"MIT VOLLER LADUNG, | "vobi 
reichen zukönnen, wenn 0: laa N VERGLICHEN MIT EINER MODERNEN ^ Le? АР ЯН | 
Jie aud) großzügigen d g. A. d 2 We 
€ujtidjiffoerfebr trei- — Ж — ; a deer: 
ben und ihre Dominien | аль» m | LV) елеу; мәй” Gewicht der 
nod feiter an das Mut- е6 КО. Schnellzug з sen AE 
terland ſchweißen. Der | age E. ЖАС SCH HS, 
Luftſchiff Fachmann EIE | 


Р Zn ) - ^T А E Ww “6. 
C. D. Burney, Parla- | voll beladenen R 100° | * ` Eu NT. os 
mentsmitglied und Di— aon. * Б ise o AMT MD 
reftor der „Airship 0 — (11m lang, 5 m breit AB 
die den Verkehr orga- Re. Galeri “4 ; 
ті етеп wird, betont, `~ 5% 
daß dieſe friedlichen 9Ib- d "a 

ſichten der Leitſtern | 

ihres Handelns find. 

Zäh, ihrem Weſen 
entſprechend, haben die 
Engländer an der Ber- 
vollkommnung ihrer 
Luftſchiffe gearbeitet. 
An Mißerfolgen hat es 
ihnen nicht gefehlt. Es 
ſei nur erinnert an das 
1911 gebaute Schiff 
„Mayfly“, das ſchon 
beim Aushallen aus- 
einanderbrach, und an 
„R 38“, das 1921 über 
Hull zerbrach und ex⸗ 
plodierte, wobei 44 
Mann der Beſatzung 
den Luftmannstod er: 
litten. Nicht ſo ſchwer 
wie Graf Zeppelin ha⸗ 
ben es die Engländer 
gehabt, denen Geld im⸗ 
mer zur Verfügung 
ſtand, und die an ei⸗ 
nem im Krieg erbeu⸗ 
teten Zeppelin ſowie 
an unſeren nach Friedensſchluß abgelieferten Fahrzeugen die Technik der bewähr⸗ 


Guarantee Company“, 
Schlaf kobinen 


Á 
[| 


Fam Salonfenster 


= 
h 4 Eingang 
pP: zum 
‚| бреіѕезаа 
7 % iv 
: ° 
ST ы. 


Das vor der Vollendung [tebenbe größte Luftſchiff der Welt: Das engliſche Atlantikluftſchiff „R 100^ in feinen Riefenausmaßen. 
Zeichnung von G. H. Davis. 


e gie jnasthappe 
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Nr. 439; 


Fahr: 
Waſſer⸗ 


Helium ift deshalb 
nicht erforderlich. 

Beſondere Hallen 
jind für die englischen 
Verkehrsluftſchiffenicht 
vorgeſehen. Nach den 
in Amerika gemachten 
Erfahrungen hält man 
das Anlegen an 90; 
kermaſte für buet, 
chend ſicher. Die фи}: 
ſagiere gehen von der 
Plattform dieſer n. 
kertürme, auf die ein 
elektriſcher Aufzug 
fährt, mittels einer in 
ſich beweglichen Brüche 
in die Spitze des Luft: 
ſchiffs, in dem ein durch 
das ganze Schiff ge 
bauter Laufgang (Kor 
ridor) zu den Bajo 
gierräumen führt. Im 
übrigen ſollen für 
die Verkehrsluftſchife 
Bauten ähnlich den 
Trockendocks der See 
ſchiffe für die Unter⸗ 
kunft bei dere 
Stürmen vorgeſehen 
werden. 

Die Baukoſten des 
„R 100“ betragen 7 
Millionen Mark. Com: 
mander Burney iſt am 
11. Januar nach Ume 
rika abgereiſt, um 000 
die Vorbereitungen für 
den ſuperatlantiſchen 
Verkehr zu treffen. Die 
Fahrpreiſe für ein Bett 
ſollen betragen: 1600 
ME. in 4 bettiger, 2000 
IME. in 2bettiger und 
2400 Mk. in 1bettiger 
Kabine, die Gebühren 
für einen einfachen 
Brief 0,50 Pfennig, 
für ein Paket zu! engl. 
Pfund (0,45 kg) 2 M. 
Bei günſtigem Ergeb 
nis der Verſuchsfahr⸗ 
ten beabſichtigt man, 
einen „Atlantik Ty" 
zu bauen, der viel 
größer und wirtſchaf⸗ 
licher werden [oll als 
„R 100“. Dieſe Luft 
ſchiffe jollen 168 Ballo 
giere aufnehmen, eme 
Geſchwindigkeit von 
150 km in der Stunde 
und 10000 km Š0 
weite erreichen. Von 
England aus gebe 
man, mit dieſem at: 


lantik⸗Typ Kanada in 2, Südafrika in 4, Indien und Auftralien in 5 Tagen zu еттй, 
teſten Starrluftſchiffe haben ftudieren können. In Kürze ſoll nun das erfte ihrer 


Verkehrsluftſchiffe die Werft von Howden, Фот те, verlaſſen und zunächſt Зет: 
Luftſchiffverkehr fid) erfüllen können. 


und von Bombay nach Fremantle (Auſtralien) rechnet man nur 2 Tage. EI 
punkte follen an der Oſt⸗ und Weſtküſte Afrikas, in Agypten, au 
ſuchs⸗ und Übungsfahrten ausführen, um feſtzuſtellen, ob die Hoffnungen auf den 


f Ceylon, in 


Auſtralien und Neuſeeland ſowie noch an einigen anderen Stellen angelegt werde 


Bemerkenswert iſt, daß man auf Grund der bei den Ozeanflügen gewonnen 
„R 100" wird das größte Luftſchiff werden, das je gebaut worden ijt; mit Erfahrungen für die Oſt⸗ und Weſtfahrt über den Atlantik nad) Nordamertt N 
rund 150000 cbm Gasinhalt übertrifft es das Friedrichshafener um 45000 cbm. ſchiedene Wege in Ausſicht genommen hat. Weſtwärts wird die Südpaſſage u 
Mit 212 m Länge erreicht es faſt die Größe der „Mauretania“. Bei einem Durch⸗ 


meter von 40 m ijt es gedrungener als die letzten Zeppeline. Die Paſſagier⸗ 


die Azoren und Bermuda-Infeln gewählt, für die 48 Stunden Fahrzeit дегелі 


werden, oſtwärts bie Nordpaſſage mit 38 Stunden Fahrzeit. 
gondeln find in das Schiffsinnere verlegt, nur die Führergondel ragt etwas aus 


dem Boden heraus. Die Räume für 100 Fahrgäſte, 50 Mann Beſatzung, 10% 
Fracht und Poſt ſowie Proviant für 6 Tage ſind in zwei Stockwerken angeordnet. 


ika auf 
Welche Hoffnungen man auch in den Vereinigten Staaten von ырын 
den von Commander Burney vorgeſchlagenen Transozeanverkehr mit dieſen 


х & 

luftſchiffen fet, zeigt fid) in der Aufforderung des Präſidenten Coolidge 01 = 

Die Feſtigkeit des aus roſtfreiem Stahl gebauten Gerippes ift bedeutend ſtärker Marines und Handelsminiſterium, dieſem Verkehr ihre volle Unterjtügung Sg 

als bei den bisherigen Luftſchiffen. Der „Clipper of the Clouds“, Wolkenkutter, deihen zu laſſen unb die Intereſſen der Vereinigten Staaten aufs ſtärkſte E 

wie der engliſche Bollsmund ſchon jetzt das Schiff getauft hat, foll mit feds Man glaubt, im September 1928 mit ſechs Luftſchiffen den Transozean-Luf ond 
je etwa 700 P. S. ſtarken Rolls-Royce⸗Motoren eine Reiſegeſchwindigkeit von für Perſonen, Fracht und Poſt eröffnen zu können. Hauptm. а. D. Dr. Hildebra 
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252 | Nr. 4397 d 


DIE SEILSCHWEBEBAHN: 
ZUR SCHMITTENHOHE 


Am 38. unb 29. Januar fanden in Zell am See die Einweibungsfeierlicleiten der 
Perſonen-Drahtſeilbahn auf bie ausſichtsreiche Schmittenhöhe bei Zell am See ftatt, der 
erſten Seilſchwebebahn des Landes Salzburg. Dieſe Bahn überwindet bei einer EL E 
von 2765 m über vier Stützen hinweg einen Höhenunterſchied von 1009 m unb vermag 

im Pendelvertebr ſtündlich 92 Perſonen zu befördern. 


Slifeld auf der Schmittenhöhe. — Im Oval: Die Talſtation bei Zell am See. 


mn 


AT ыз a 


In der Bergſtation (1947 m). 


Rechts nebenftebend: Kabine während der Fahrt. 


Nr. 4327 
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ustspie in einem Akt von Franz, 99452.51 


(AUTORISIERTE UBERSETZUNG AUS DEM UNGARISCHEN VON MAURUS MEZEI) 


Perſonen: 
Die Frau. Ein Diener. 
Der Mann. Ein Stubenmädchen. 


(Ein klarer Sommermorgen. Der Mann und die Frau, beide in Straßenkleidern, treten von ver— 


ſchiedenen Seiten zugleich ins Zimmer.) 


1. Szene. 
Der Mann, die Frau. 
Der Mann (verbirgt hinter ſeinem Rücken einen Blumenftrauß): Guten Morgen, 


Gnädige! ` 
Die Frau (feierlih): Ich begrüße Sie, mein Herr. 
26 т" | Gugleich): Ich gratuliere! 

Der Mann (überreiht mit ſcherzhafter Verbeugung die Blumen): Ich bin kein Redner. 

Möge dies an meiner Statt ſprechen. 

Die Frau entzückt): Oh, wie herrlich! Ich danke dir von Herzen, mein einziger, 
teurer Emil! (Umarmung.) 

Der Mann (mit ſcherzhaftem Seufzer): Ja, der erſte Jahrestag! Wir werden alt, 
werte Gemahlin. 

Die Frau: Nur in der Einzahl, mein Herr. 

Der Mann: Richtig. Das Jüngerwerden ift ein Privilegium der Frauen. 

Die Frau: Jener Frauen, die gute Männer haben. 

Der Mann: Danke. 

Die Frau: Bitte. Das ſollte durchaus keine Anſpielung ſein. 

Der Mann (fügt feine Frau): O du kleiner Schelm. Nun gehen wir aber. 

Die Frau: Sofort, mein Kind. Ich habe nur noch eine Minute in der Küche 
zu tun. Ach, wird ſich Sophie über unſeren Beſuch freuen, dieſe ſüße, goldige Frau! 

Der Mann: Frau Bilkey verdient auch wahrhaftig, daß wir an unſerem 


heutigen Feſte ihrer Güte nicht vergeſſen ... 
Die Frau: . . . ohne die wir gegen bie vielen Hinderniſſe vergebens gekämpft 


hätten. — 
Der Mann: Nie wären wir zuſammengekommen. Wir wollen ſie aber auch 
reiſen, ſolange wir leben, daß ſie uns zuſammengebracht hat. Nun alſo, auf zur 
ſchönen Witwe! (umarmt zärtlich ſeine Frau.) Engel! 
Die Frau: Sofort, Geliebter. Ich mache bloß einen Sprung in die Küche. 
Wegen des Mittagsmahles. Gleich bin ich wieder hier. (Ab.) 


2. Szene. 
Der Mann (allein). 

Der Mann (ein wenig mißmutig): Das hätte fie aber auch ſchon früher erledigen 
können. Nun, es iſt ſchließlich kein Malheur. Inzwiſchen werde ich in der Eile 
dieſe Akte erledigen. Sie liegt mir ohnehin ſchon lange auf dem Gewiſſen. Mein 
Chef hat ſie erſt geſtern wieder urgiert. (Er ſetzt ſich zum Schreibtiſch und beginnt zu 


arbeiten. Pauſe.) 
3. Szene. 


Der Mann, die Frau. 


Die Frau (erfheint wieder): Hier bin ich. Wir können gehen. 

Der Mann (während der Arbeit): Sofort ... ſofort! 

Die Frau: Lieber Gott! Du wirſt doch nicht jetzt dieſes Aktenbündel ...? 
Der Mann: Dies iſt meine Küche. 
Die Frau (mit ſcherzhaftem Groll): Bär! 
Der Mann: Störe mich nicht, Kätzchen! Nur noch dieſes eine Blatt... 
Die Frau (ſchläge das Ultenbündel zu und nimmt es ihm fort): Das gibt es nicht. 


Jetzt arbeiten! 

Der Mann (ein wenig nervös): Luiſe! 

Die Frau: Mein Herr! 

Der Mann: Gut, gut. (Er ſteht auf.) Alſo, wenn es beliebt. (Er reicht ihr den Arm.) 

Die Frau: Selbſtverſtändlich beliebt es. Aber nur mit Hut und Schirm. 
Pardon, mein Herr. (Ab.) 

Der Mann: Bitte. Und da treibt ſie noch an. Inzwiſchen hätte ich dieſe 
Akte zweimal erledigen können. 

Die Frau (kommt mit Hut und Schirm): Nun, ging es nicht raſch? 

Der Mann: Fürchterlich raſch. Können wir endlich gehen? 
Die au Noch nicht. | 
Der Mann: Was ijt denn ſchon wieder? 

Die Frau: So geht man alſo vom Haufe fort... und gerade heute? So? 
(Sie hält ihr Geſicht mit trotziger Koketterle vor die Lippen ihres Mannes.) 

Der Mann (lägelnd): O du kleiner Tor! — Und da foll man ihr zürnen! 
(Sie umarmen ſich, und währenddeſſen löſt ſich der Knoten von des Mannes Krawatte.) 
Die Len Halt! 
Der Mann: Was gibt сө? 

Die Frau: Die Krawatte hat fid) losgebunden. Warte, ich werde fie dir 
binden. (Sie tut es.) Mein Männchen muß doch beſonders heute außergewöhnlich 
ſchön ſein. So. 

Der Mann (geht zum Spiegel und löſt den Knoten): Nun, das iſt dir aber nicht 
nn (Er bindet einen neuen Knoten.) 

Die Frau: Brr, wie häßlich! (Sie löſt den Knoten.) Stehe nur ruhig, mein 
Kind. (Nach mehrmaligem Verſuch bindet ſie einen neuen Knoten, während der Mann, mit nach 
oben gerichtetem Kinn und ſpaßhaften Geſichtsverzerrungen, ungeduldig mit den Füßen [tampft.) 

Der Mann: Nun, nun! Wird es bald? 
Die Frau: Nur Geduld. Ich bin ſchon ferlig. 

À Der ann: Gott fei Dank. Jetzt gehen wir aber wirklich. (Er bläſt von іф.) 
Diefe Hige macht einen ganz nervös. (Er [фаш in den Spiegel und reißt mit heftiger 
бейе den Knoten auf.) Wie plump! (Er beginnt mit ungeſchickter Anſtrengung einen neuen 
Knoten zu binden.) Du weißt ganz gut, daß ich auf ſolch eitle Nichtigkeiten nichts 

ebe, aber das ijt doch fon... Ich weiß überhaupt nicht, was du heute haft, 

Ше. Du biſt ſo nervös! Und je länger du mich zurückhältſt, deſto plumper 
wird der Knoten. Er ijt ſchief, ungleichmäßig, abſcheulich, unmöglich ... er ijt 
wie ein naſſer Fetzen. 

Die Frau (фаш, hinter dem Rücken des Mannes ſtehend, deſſen Bemühungen lächelnd zu): 


Was du nicht ſagſt! 

Der Mann (bindet mit ſteigender Ungeduld neue und neue Knoten): Kein Schönheits⸗ 
CN keine Symmetrie, kein Geſchmack .. du lachſt vergebens. (Argerltih.) Ja, [о 
E die heutige moderne Frauenerziehung aus. Klavierſpielen lernen fie, aber 

: Krawatte des zukünftigen Gemahls binden, damit er nicht gezwungen ift, fid) 
mE an bas Stubenmädchen zu wenden, das nicht, nein, das nicht. Nimm es 
Knoten übel, meine Liebe, aber dein Stubenmädchen, die Anna, kann ſchönere 


Die Frau (tritt zu ihrem Mann): Ich kann das nicht mit anſehen. Erlaube nur. 
(Sie löſt mit heftiger Geſte den Knoten und bemüht ſich, einen neuen Zu binden.) 
Der Mann (wird immer nervöſer): Aber, um Gottes willen! ... Was machſt 


du? Du ziehſt und zerrſt, als wollteſt du mich. | | 
Die Frau (ähnlid bem Manne): Warum ſtehſt du nicht ruhig? So werde id) 


nie fertig werden. 

Der Mann (ben Kopf zurüdgeworfen, mit komiſchen Geſichtsverzerrungen): Puh! Schon 
wieder dieſes unausſtehliche, widerliche Fliederparſüm. Es ſchwindelt mir davon. 
Ich werde wahnſinnig ... Und ich habe dich [don tauſendmal gebeten, es nicht 
zu verwenden. Zappelnd.) Was treibſt du denn? Du wirſt mich doch nicht er- 
droſſeln wollen? | 

Die Frau Gerrt an der Krawatte): Du würdeft es verdienen. Übrigens habe 
id) dich |фоп tauſendmal gebeten, meine Kammerjungfer nicht Anna, fondern 
Anny zu rufen. 

Der Mann: Dummheit! Er ſtampft mit dem Fuß.) 

Die Frau (fi fortwährend mit dem Knoten abmühend): Natürlich! Alles, um was 
ich dich erſuche, um was ich dich bitte, iſt für dich eine Dummheit. 

Der Mann (id immer aͤrgerlicher und unruhiger hin und her bewegend): Aber bitte, 
ſei doch nicht unausſtehlich. Wird dieſer verfluchte Knoten endlich einmal fertig 
werden? Laß mich frei! Laß mich aus! (er weicht zurück.) 

Die Frau (läßt die Krawatte nicht Ios, polternd): Auch, bitte, zur Kenntnis zu 
nehmen, daß ich in jener hohen Kunſt, die man Krawattenbinden nennt, ebenjo- 
wenig geneigt bin, mit — mit — einem — einem ganz gewöhnlichen Dienjt- 
mädchen einen Vergleich zu dulden, wie in allen anderen Dingen, merke dir das! 

Der Mann tipottend): Oh! Wer ſpricht hier von einem gewöhnlichen Dienſt— 
mädchen? Hier dient nicht das Stubenmädchen Anna, ſondern wir haben eine 
Kammerjungfer namens Anny. 

Die Frau cheftig): Emil! 
> T Mann: Das muß ich aber (адеп, bie Dienſtmädchen find manchmal 

elec... 


Die Frau Gornig): Emil! 
Der Mann (hält feinen Hals fteif nach rückwärts): Schrecklich! Mein Halswirbel ift 


ſchon ganz verrenkt . . . Ach was, meine Schafsgeduld ijt zu Ende! (Sid) wütend 
losmachend, reißt er die Krawatte vom Hals, wirft ſie zu Boden und tritt mit den Füßen darauf.) 
So! Abſcheulicher, häßlicher Kram! 

Die Frau (dem Weinen nahe): Brav, wirklich brav! Eine rührende Zärtlichkeit, 
das muß id) fagen! Und gerade den heutigen Tag Daft du dir dazu ausgewählt, 
mich zu beleidigen und zu demütigen. (Sie ſetzt ſich auf das Sofa und verbirgt ihr Ge: 


ſicht in dem Taſchentuch.) 
Der Mann (geht im Hintergrund mit großen Schritten heftig auf und ab, wobei er zuweilen 


auf ſeine Frau blickt. Pauſe.) 
Die Frau (plógtid) aufſchauend, ſchneidend): Übrigens verſtehe ich. gano. Фар 
id) nicht [don früher darauf gekommen bin. Heute mußt du ja auf dein Außeres 


beſondere Sorgfalt wenden. Willſt du doch zur Frau Bilkey gehen, zu deiner 
ſchönen Witwe, zu jener unvergleichlichen, über alles gerühmten Frau, die ſich mit 
ihrer ſüßlichen, widerlichen, unausſtehlichen Stimme oft genug ſelbſt vor mir — 
jawohl, gerade vor mir! — gerühmt hat, daß ſie das beſondere Vertrauen des 
Herrn Emil Emödy beſitzt, den aud) Не ſehr achtet, ſchätzt unb... und ohne 
Zweifel auch liebt ... jawohl, liebt. 

Der Mann (nimmt, ſich in einen Schaukelſtuhl ſetzend, eine Zeitung zur Hand, über die 
Achſel): Und wenn dem tatſächlich jo wäre, fagen wir, eventuell auch von der 
anderen Seite? 

Die Frau (trotzig): Dann, mein Herr — dann verzichte ich auf die ſogenannte 
Liebe, von der ich ja ohnehin nur die übriggebliebenen Brocken erhalte. 

Der Mann (beginnt mit gezwungener Gleichgültigkeit vor fid) hinzuſummen). 

Die Frau (pringt auf, beißend): Natürlich, Ihnen ijt das gleich ... Ich habe 
es ja längſt geahnt ... Ich habe lange geduldet, geſchwiegen, aber jetzt merken 


Sie es fid)... 
Der Mann Gertnittert gereizt die Zeitung, ſpringt auf, ſchreiend): Sft es noch nicht 


genug, oder warten Sie, дар... 
Die Frau: Ah, eine Drohung? Sie wiſſen ganz gut, daß das bei mir nicht 


verfängt. 

Der Mann (mit unterdrüdtem Zorn): So? Alſo, wenn es nicht verfängt, dann 
beſuchen Sie бор)... Frau Bilkey allein. Ich gehe nicht. 

Die Frau: Ich, ja. 

Der Mann: Bitte. 

Die Frau: Juſtament nicht. Ich weiß, daß Sie allein hingehen wollen. Ich 
wäre Ihnen nur im Wege. | 

Der Mann: Möglich. 

Die Frau: Alſo in Gottes Namen! 


können gehen. (Sie arbeitet.) 
Der Mann: Befehlen Sie nicht! Ich werde zur Frau Bilkey gehen, wann 
(Pauſe.) Ich 


es mir beliebt. 

Die Frau: Ich weiß. Sie haben es auch bisher ſo gemacht. 
habe Ihrer angebeteten Sophie heute durchaus nichts zu ſagen. Verſtehen Sie? 
Durchaus nichts. (Sie ſteht, von einer plötzlichen Idee gepackt, auf.) Aber zu ſchreiben, 
oh, das habe ich ihr. Und zwar viel! Sie mag es erfahren, was ſie getan hat, 
dieje — dieſe Frau! Sie mag wiffen, daß ich fie gründlich kennengelernt habe. 
Ich werde ihr die Maske vom Geſicht reißen. Es iſt Zeit. Sie ſoll über meine 
Leichtgläubigkeit, über meine dumme Blindheit nicht länger triumphieren, dieſer — 
dieſer „Schutzengel“, dem Sie (ironiich) „mit dankbarem Herzen“ um den Hals fallen 
wollen... Übrigens, fo bitte doch. Ich weiß, daß es nicht das erjtemal... 

Der Mann (jornig): Ich erlaube nicht, ich dulde nicht... 

Die Frau (außer ſich): Ah, Sie verteidigen ſie? Sie ſollten eher zuſammen 
mit mir jene Frau anklagen, die ihren Geliebten ausgeheiratet hat. Sie rollen 
vergebens Ihre grimmigen Augen, mein Herr... jawohl, ihren Ge—lieb—ten, 
um ſich nach neuen Opfern umſchauen zu können. 


Der Mann ſchreiend): Genug, wenn ich fage! 

Die Frau (fest fid) zu dem links ſtehenden Schreibtiſch): Sie haben recht. Ihr muß 
id) es fagen, ihr. (Sich halblaut diktierend.) „Liebe ...“ (Sprechend.) Warum nicht 
gar! (Wieder dittierend.) „Geehrte Frau!“ (Sprechend.) Geehrte? Warum nicht 
gar! (Schreibt.) „Madame!“ (Sie blickt verſtohlen auf ihren Mann, der in das Leſen eines 
Buches vertieft zu ſein ſcheint; dann ſchreibt Не weiter.) „Madame! Ich weiß alles. Ich 
habe es längſt geahnt. Ein Zufall hat Sie und Ihre Geſchäfte enthüllt. Heute 
habe ich das alles erfahren müſſen, gerade heute, am erſten Jahrestage jener 
Hochzeit, die ich Ihren Intrigen zu verdanken habe.“ (Pauſe. Sie blickt verſtohlen zu 
ihrem Mann hinüber, den Eindruck erforſchend.) 

Der Mann (itebt auf, geht in das Nebenzimmer, von wo er raſch Tinte, Feder und Papier 
bringt, und ſtellt alles auf den rechts ſtehenden, runden Tiſch; dann nimmt er an dieſem Platz 


(Sie ſetzt ſich, nimmt eine Handarbeit) Sie 
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und bittlert fid, gleichfalls halblaut.) „Meine febr geehrte Frau Sophie!“ (Er verbeifert 
ſprechend.) Ach nein! (Wieder diktierend.) „Meine liebe Sophie!“ (Wie früher.) Nein! 
(Schreibt) „Meine angebetete Sophie! Heute ijt es ein Jahr, daß Du mich — 
gewiß in guter Abſicht, aber jedenfalls ſehr unglücklich — verheiratet haſt.“ (er gibt 
auf das Diktat ſeiner Frau acht.) . 

Die Frau (wie oben): „Jetzt kenne id) Sie ſchon vollſtändig und auch jenen herz, 
loſen, tyranniſchen Mann, dem Sie mich als Opfer, als Beute hingeworfen haben. 

Der Mann (gleichermaßen): „Du halt mich an eine fofette, launenhafte Frau 
gefeſſelt, nach jener unvergleichlichen, ſüßen Zeit, die ich n Deinen Füßen ver⸗ 
brachte. Aus dem Paradies bin ich geradeswegs in die Hölle gelangt. 

Die Frau: „Aber ...“ (Hordt.) | 

Der Mann: „Über...“ (Hordt.) 

Die Frau: „... іф babe ſchon genug gelitten.“ 

Der Mann: „. .. genug habe ich ſchon gelitten.“ | | 

Die Frau: „Die Stunde der Rache hat geſchlagen. Zittern Sie vor dem 
Zorn einer unglücklichen, erbitterten Frau.“ : | 

Der Mann: „Unglücklich bin id) (ей jener Minute, in der Du mid) von Dir 
шины bajt." | 

te Frau: Von meinen qualvollen Feſſeln wird mich das Gericht befreien, 

Sie aber wird vor meiner Rache nichts ſchützen.“ 

Der Mann: „Bald werde ich frei ſein, meine teure Einzige. Flehend bitte 
ich Dich nun: Nimm mich zurück an Dein Herz. Sei wieder die Meine.“ | 

Die Frau: „Ich hoffe, daß Sie aus diejen Zeilen begreifen werden, daß id) 
[des meinen geplanten Beſuch nicht abſtatte. Ein andermal. Und anders. 


ы Földes, vor—mals verehelichte Frau Emödy.“ (Sie wirft die Feder zornig auf 
en Tiid.) , 


Der Mann: „Ich eile nod) heute in Deine Arme. Meine geweſene Frau geht 
nicht mit mir. Wir werden allein ſein. Es umarmt Dich von ganzem Herzen 
Dein Dich treu liebender Emil.“ (Verliebt, mit ſchmachtendem Seufzer legt er die Feder 
nieder. Der Mann und die Frau ſchauen ſich während dieſer Szene, da ſie ſich diktieren und 
ſchreiben, einander an, wenn fid) aber ihre Blicke begegnen, wird ihr Geſichtsausdruck ſofort zornig. 
und fie beugen ſich raſch wieder über ihre Tiſche.) 

Die Frau (оеп nach; dann wiederholt fie mechaniſch): Vor —mals verehelichte Frau 
Emödy. (Sie fügt dem Schreiben noch etwas bei, was Не ſich aber nur leiſe murmelnd diktiert.) 

Der Mann beeiſeite): Aha! Ich habe es gewußt! Die unausbleibliche Nad 
ſchrift der ewigen Weiblichkeit ... Übrigens werde diesmal auch ich mich daran 


halten. (Ahnlich ſeiner Frau ſchreibt auch er noch etwas zu dem Brief. Dann ſteckt er ihn in 
ein Kuvert und ſchreibt die Adreſſe.) 


Die Frau (beifeite, während fie ähnlich ihrem Mann handelt): Was er wohl zu dem 
Brief dazugeſchrieben haben mag? (sie ſteht mit finſterem Geſichtsausdruck auf, geht zu 
dem in der Mitte ſtehenden Tiſch und klingelt einmal energiſch.) 

Der Mann (itebt gleichfalls auf und klingelt ebendort, aber zweimal.) 


4. Szene. 
Die Vorigen, der Diener, das Stubenmädchen. 

aoe 3 ädch ini (kommen gleichzeitig durch die Mitte): | Sie befehlen ? 

Die 1 (übergibt den Brief dem Stubenmädchen): Der Frau Bilkey perſönlich. 

Фет Mann (übergibt den Brief bem Diener): Der gnädigen Frau Sophie Bilkey 
eigenhändig. Weißt du, gleich gegenüber, neben der Schule. (Mit einem plötzlichen 
iden übergibt ес dem Diener den auf bem Tiſch liegenden Blumenſtrauß.) Zuſammen mit 
dieſem. 

Der Diener (wirft einen fragenden Blick auf das Stubenmädchen): Jawohl. 

Das Stubenmädchen (зис Frau): Soll ich auf Antwort warten? 

Die Frau (nachdenklich): Nein! 

Der Diener Gum Mann): Und ich, bitte? 

Der Mann (ти Nachdruck): Ja! 

Das Stubenmädchen \ (bliden bei der Tür; 


blicken b urüd, und fid) davon überzeugend, daß man 
Der Diener ſie nicht ſieht, wechſe 


n fie draußen in der Eile einen Kuß, dann ab.) 
5. Szene. 
Die Frau, der Mann. 


Der Mann nimmt eine Zeitung und zündet ſich — in den Schaukelſtuhl ſich werfend — eine 

igarre an. Die Frau nimmt — ſich auf den gegenüberſtehenden Diwan ſetzend — ihre Hand— 
arbeit. Sie blicken ſich mitunter verſtohlen an und tun ſo wie vorher beim Briefſchreiben. Der 
Mann verbrennt ſich, während er ſeitwärts blickt, mit dem angezündeten Zündhölzchen den Finger 
und ſteckt ihn aufziſchend in den Mund. Darauf ſticht ſich die Frau bei gleicher Gelegenheit mit 
der Nadel in den Finger, und gleichfalls aufziſchend, macht ſie es ſo wie der Mann. Längere Pauſe.) 


6. Szene. 
Die Vorigen, der Diener, das Stubenmädchen. 


Der Diener (kommt durch die Mitte, übergibt dem Mann den Brief und den Strauß): 
Madame Bilkey war nicht zu Hauſe. 
Das Stuben mädchen (kommt durch die Mitte, der Frau den Brief fibergebend): Sie 


iſt erſt vor kurzem fortgegangen. 
UN 


Verbrecherhandſchriften. Die Frage, ob es Verbrecherhandſchriften gibt, ijt von 
vornherein zu verneinen, wenngleich die Häufigkeit gewiſſer Merkmale in der Schrift 
von Verbrechern den Trugſchluß naheliegend erſcheinen läßt, daß ihr Auftreten in 
anderen Schriften gleich oder ähnlich zu beurteilen iſt. Lombroſo, der ſich als einer 
der erſten mit dem Studium von Verbrecherhandſchriften befaßt hat, iſt in dieſen 
Fehler verfallen und hat verſchiedene Verbrechertypen nach der Handſchrift feſtgeſtellt, 
wie etwa den Mörder, Räuber, Briganten, Dieb uſw., zu deren Diagnoſtizierung 
er beſtimmte Schriftmerkmale nachweiſen wollte. Wir dürfen hierbei jedoch nicht 
vergeſſen, daß vor allem die Umſtände, die Gelegenheit, für die Verübung von 
Verbrechen maßgebend ſind, daß dieſe des weiteren Affekthandlungen entſpringen — 
Umſtände, die natürlich aus einer Schrift nicht zu entnehmen ſind, ſo daß wir auf 
Grund des Schriftbildes und der ſich in ihm ſpiegelnden ee nur 
in der Lage find, auf verbrecheriſche Neigungen zu ſchließen. Unter elen Charakter⸗ 
eigenſchaften Wi vor allem bie ſchwächere Willenskraft eine hervorragende Rolle, 
da dieſe dem Trieb gegenüber nicht über die entſprechenden Hemmungen verfügt: 
aber auch Menſchen, die mehr oder minder von verbrecheriſchen Neigungen frei 
ſind, bei denen alſo das Triebmoment wegfällt, können unter der Hörigkeit ſtarker 
Charaktere oft genug zur Begehung von Straftaten verleitet werden, die ihnen im 
Grunde weſensfremd find. Profeſſor Schneidemühl, der taujenb Verbrecherhand⸗ 
ſchriften auf ihre charakteriſtiſchen Merkmale unterſucht hat, konnte bei einem Viertel 
der 836 Männerhandſchriften weiblichen Duktus, der mit einer ſchwächeren Willens⸗ 
entwidlung im Zuſammenhang ſteht, feſtſtellen, und zwar bei Sittlichkeitsver⸗ 
brechern, Gelegenheitsdieben, Waren⸗ und Zechprellern ſowie Fahrradbetrügern. 
Andererſeits aber konſtatierte er aud) — was hiermit durchaus nicht im Gegenſatz 
ſteht — bei weiblichen Verbrecherhandſchriften männlichen Duktus; dieſer Umſtand 
bedingt natürlich eine entſprechende Charakterentwicklung. Bei den Betrügern und 
Schwindlern, die unter irgendeinem hochtrabenden Titel ihre Herkunft als Kellner, 
Friſeure und Kommis verbergen wollen, wird vor allem der Widerſpruch zwiſchen 
der behaupteten hohen Herkunft und den vulgären Schriftzügen auffallen. Es 
handelt ſich hierbei vorwiegend um Menſchen, die ohne ernſte Arbeit ihr Leben ſo 
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n (zum Diener): Warum haſt du den „Brief nicht dort gelaſſen? 
Su 1. Sie ſagten, id) dürfe ihn nur eigenhändig übergeben. 
Der Mann: Es iſt gut, du kannſt gehen, Paul. 
Die Frau: Anny, Sie können gehen. m 
Der Mann Gum Stubenmaädchen): Fräulein Anna, Sie können gehen. (Time 
und Stubenmädchen ab.) | 
| 7. Szene. 


Die Frau, der Mann. 


Die Frau (in dem ihr übergebenen Brief den durch ihren Mann geſandten erkennend, 
verftedt ihn ſchnell; mit Überraſchung. beifeite): Sein Brief! 

Der Mann urh die plötzlichen Bewegungen ſeiner Frau aufmerkſam gemacht, betrachtet 
den Brief in feiner Hand, beiſette): Hopp! Luiſens Brief! Haben nicht die verdammten 
Kerle die Briefe vertauſcht! 

Die Frau (eit auf die rechte Seite des Vordergrundes. Den Brief vor ihrem Mam 
verſteckend, betrachtet fie ihn, beifeite): Was er wohl insgeheim noch zu dem Brief ge: 
ſchrieben hat? (Beſorgt.) Heiliger Gott, wenn er wirklich ... Ich muß ihn leſen. 
Ich bin feine Frau. Ich habe ein Recht бац... Jetzt ſchaut er nicht her. (ci 
reißt das Kuvert auf und lieſt, ſeitwärts gewendet, den Brief.) 

Der Mann (geht auf die linte Seite des Vordergrundes; tut, als hätte er nichts bemerkt, 
кеңейе): Sie hat ihn geöffnet. Ich wußte, daß fie es nicht VOR ^ wird. Eo 
kann ich es aljo ebenſo machen. Betrachten wir uns einmal dieſe Rache ſchnaufende 
Nachſchrift. (Verſteckt reißt er den Brief auf und, ſeitwärts gewendet, ihn nahe zu den Augen 
haltend, lieſt er ihn, gleichſam buchſtabierend.) 

Die Frau (wie oben: lächelnd und mit wachſender Entzüdung, beifeite): Ich leſe ihn 
ſchon zum drittenmal und kann mich nicht fatt leſen. (Sie Пер für id.) „Nachſchrift. 
Nun bitte ich Sie um zwei Dinge, Gnädige. Erſtens, ſeien Sie ſo gut und 
nehmen Sie die geblümte Eſelei, die ich oben zuſammengeſchrieben habe, für nicht 
geſchrieben. Zweitens, glauben Sie nicht einen Buchſtaben von dem, was mein 
kleines, zorniges Weibchen geſchrieben hat. Mündlich mehr. Mit Ihrer Erlaubnis 
bei Ihnen heute abend, bei einem gemütlichen Souper. Zu dritt. Zur Se, 
ruhigung nur ſo viel, daß ſich der Himmel unſerer Ehe ein wenig getrübt hat. 
Es find aber nur Lämmerwolken. Ihr ergebenfter und glücklicher Emil Emödy. 
Sie wirft ihrem Mann verſtohlen einen Kuß zu, beiſeite.) Goldiger! Süßer! Schau, ſchau, 
auch er lieſt ja meinen Brief. (Sie ſchleicht ſich hinter den Mann.) 

Der Mann (fir fis): Teufel! Endlich habe ich ihn zu Ende buchſtabiert. 
(Lieſt.) „Meine liebe, gute Sophie! Ich füge hinzu, daß nicht eine Wine... 
(Sprechend.) Mit einem kleinen ||. (Wieder leſend.) .. . „von dem, was ich geſchrieben, 
wahr iſt. Aber glaube auch dem Briefe meines wütenden Mannes nicht. Wir 
haben uns ein wenig gezankt. Ich fühle aber bereits, daß mich Emil um Ber: 
zeihung bitten wird. Alles Nähere heute abend. Wir werden ganz gewis”... 
(Sprechend.) Mit einem „s“! (Weiter leſend.) . . „bei Dir fein. Es umarmt Dich Deine 
ſehr — ſehr glückliche, dankbare Luiſe.“ (dreht ſich um und ſchließt ſeine Frau lachend 
und mit Glut in die Arme, laut.) Du meine ſchlaue Kleine! 

Die Frau (ladenb, ſchlingt die Arme um den Hals des Mannes; voll Wärme): Wir 
paſſen zueinander. Nicht wahr, du Gauner, du? Guß.) 

Der Mann: Und jetzt... 

Die Frau: ... nachdem fid) bie Lämmerwolken verzogen haben... 


Der Mann: .. verſuchen wir, vielleicht finden wir unſere wohltätige Fee 
ſchon daheim. 


Die Frau (ccherzhaft drohend): Emil! Emil! 


Der Mann: Schon wieder? Du ſollteſt doch wiſſen, was Lämmerwolken 
bedeuten. 


Die Frau: Sie zeigen bläulicher den lichtüberfluteten Himmel. 


Der Mann: Ja. Sie prophezeien aber auch, daß die ſchöne Zeit anhaltend 
ſein wird! 


Die Frau (den Mann umarmend): So ſei es. 

Der Mann: Nun, wenn es beliebt... 

Die Frau: Warum nicht gar? Ohne Krawatte? 

Der Mann: Richtig. Sieh nur. (Er hebt die Halsbinde auf, legt fie ſich um den 
Hals und wendet ſich mit gefalteten Händen an ſeine Frau.) Darf ich bitten? 

Die Frau: Es ſei dir geſtattet. (Während ſie das Halstuch zu einem Knoten bindet 
will fie der Mann wiederholt umarmen.) Fängſt du [Don wieder an? — So. Es iit 
geſchehen. 

Der Mann (caunzend): Schon? Ging das aber raſch. (Sie umarmen fid.) 

Die Frau (auf den Knoten zeigend): Nun, wie findeſt du ihn? 
sag (in den Spiegel ſchauend, mit komiſchem Pathos): Herrlich! Bezaubernd! 

tlich! 

Die oe (ironiſch): Jetzt auf einmal? 

Der Mann: Natürlich. Die Beleuchtung iſt doch beſſer. 

Die Frau: Die Beleuchtung? Е 

‚Der Mann: Ja, bie Lämmerwolken haben fid) doch verzogen. Vorwärts! 
Wir können gehen. (Sie gehen Arm in Arm und fid) verliebt aneinanderſchmiegend ab.) 


PEN: 
P 


angenehm wie möglich geftalten wollen, und deren Hauptcharakterzüge, Optimismus 
und ein ſtarkes Selbſtvertrauen, in der Schrift durch deren Größe zum Ausbrud 
gelangen. Betrüger, bie fid) mit Hilfe gefälſchter Zeugniſſe Stellungen erjhleigen 
wollen, bevorzugen wieder die kalligraphiſche oder Saat, denn |е wollen fid 
auf feinen Fall verdächtig machen, fürchten ſtets fih zu verraten, liegen gleidfam 
vor ſich ſelbſt auf der Lauer. Dieſe Charaktereinſtellung iſt ihnen zur zweiten аш 
geworden, und fie übertragen dieſe Heuchelei unbewußt auf ihre Handſchrift, aus 
dem dunklen Gefühl heraus, daß fie ſelbſt ihrer Schrift Gewalt antun müſſen. 
Hierher gehört der Fall Peratoner in Wien; ein Kommis gab fid als Medizin 
aus und vermochte lange Jahre Arzte und Laien zu täuſchen, bis ihn die Tatſache 
eines kalligraphiſch geſchriebenen Rezeptes entlarvte. Gleihmäßigen, ruhigen, P 
genannten „ſchönen“ Schriften ijt daher immer mit einer gewiſſen Vorſicht zu Be 
gegnen. Bei jenen Verbrechernaturen, bie rein triebhaft handeln und keinerlei ii 
herrſchung an den Tag legen, werden wir in ber Handſchrift die Mertmale d 
Lüge, Verſtecktheit, Heuchelei und Egoismus wahrnehmen können, bie den in V 
Hinſicht erfahrenen Graphologen zu der Annahme verbrecheriſcher Neigungen . 
rechtigen. Jedenfalls werden wir in den Schriften von Verbrechern oder zu St 


Waren- und Zechbetrüger, Gelegenheitsdiebe und Süßſtoffſchmuggler, DE lem 

Drittel aller Diebe und Einbrecher ſowie bei 30 Proz. der Hochſtapler lee 

— Wenn wir nun ſchon aus einer Handſchrift nicht den Verbrecher zu o 115 

vermögen, da es den „geborenen Verbrecher“ ſchlechthin nicht gibt, ſo ſin 
(Fortſetzung auf Seite 256.) 
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Léi 


Iris Arlan | 
Phot. Schneider 
Berlin 


/ иде frauen 


schlafen gern - 


Sie wissen genau, daß der Teint Ruhe und 
Schlaf nötig hat. Jede Frau wirft nach einer 
durditanzten Nacht einen besorgten Blick in 
den Spiegel. Selbst wenn sie zugibt, wie schön 
es war, weiß sie doch, daß ihr Aussehen 
durh das Fehlen des Schlafes gelitten hat. 
Aber nicht nur Schlaf allein brauchen Frauen, 
auch Pflege des Teints während der Nacht. 
Gerade in den Stunden der Entspannung 
arbeitet Elida Coldcream, wirkt neu belebend. 


In der Tat bewacht sie Ihren Teint über Майн. 


um risch 
und schön ги sein 


muß der Teint nicht nur bei Nacht aus= 
ruhen und sih durch Elida Coldcream 


erneuern, sondern er muß zu jeder Stunde 


Iris Arlan 
Phot. Schneider 
Berlin 


des Tages geschützt werden 

[:lida Jede Stunde Creme zieht sofort in die 
Haut ein, hinterläßt eine hauchdünne, schür= 
zende Schicht, die scharfe Luft und allzu grelle 
Sonne abhält und die Bildung von Fältchen 
verhindert. Sie wurde von tausenden Damen 
als die beste Creme der Welr gewählt. Ihre 
Heilwirkung ist überraschend. Sie gibt der 
Наш das alabastergleiche, matte Aussehen. 
Sie ist eine ideale Unterlage für Puder, den 


viele Frauen nicht missen wollen. 


ME? 


Tube M. 1 Elida Jede Stunde Creme gibt Ihnen die 
Tie : М. 1 50 Sicherheit, mit der Sie frisch und froh Ihr 
S Bi Leben in der freien Luft genießen können. 
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immerhin in ber Lage, in jenen Fällen, in denen der Verdacht der Täterſchaft auf 
mehreren Perſonen laſtet, die Unterſuchung durch Prüfung der in Frage kommenden 
Handſchriften und Aufdeckung von Eigenſchaften wie Grauſamkeit, Brutalität, Rad- 
ſucht, Eiferſucht, Heftigkeit, Reizbarkeit, Jähzorn, Selbſtſucht, Eigennutz, unbeherrſch⸗ 
ten Trieben u. a. nicht unweſentlich zu unterftüßen. Fritz Hocke, Wien. 


Von den Eigenarten des ſchwediſchen Kunfthandwerks. (Siehe die Bildertafel auf 
S. 241.) Niemals — und ſei man noch ſo gut mit ihr bekannt, ſei ſie noch ſo ſanft 
und liebenswürdig, und ſei es auch in der lobendſten und ſchmeichleriſchſten Abſicht — 
niemals unterſtehe man ſich, zu einer deutſchen Kunſtgewerblerin etwa zu ſagen, ſie 
arbeite ſo mächtig fleißig, daß es ja der reine Fabrikbetrieb ſei! Niemals. Und 
wenn ſie noch ſo viele Schüler beſchäftigt. Fabrikbetrieb iſt das Schlimmſte, was 
man ſagen kann; denn gerade auf die Tatſache der Handarbeit wird von ihr und 
auch von den deutſchen Käufern kunſtgewerblicher Erzeugniſſe der größte Wert ge⸗ 
legt. Im Gegenſatz dazu legt man in Schweden mehr Wert auf den künſtleriſchen 
Entwurf, deſſen Ausführung allerdings in vielen Fällen nur durch Handarbeit 
möglich iſt. Aber ob die Erzeugniſſe des ſchwediſchen Kunſthandwerks ganz und gar 
durch Handarbeit oder teilweiſe auch durch Fabrikarbeit wurden, darauf kommt es 
den Schweden weniger an. Wenn fie nur einen möͤglichſt hohen künſtleriſchen Wert 
beſitzen. Dieſe Trennung zwiſchen dem künſtleriſchen Entwurf und ſeiner techniſchen 
Ausführung bedeutet für das ſchwediſche Kunſtgewerbe zwei nicht zu unterſchätzende 
Vorteile: einmal braucht der begabte Künſtler nicht auch vollendeter Handwerker 
zu fein und umgekehrt der Handwerker nicht unbedingt künſtleriſche Fähigkeiten zu 
beſitzen. Ferner iſt der Künſtler nicht ausſchließlich auf das Handwerk angewieſen, 
ſondern kann ſich auch der techniſchen Errungenſchaften und Möglichkeiten der Indu⸗ 
trie als ausführenden Inſtruments bedienen. Der große Phantaſiereichtum, die Ur- 
ſprünglichkeit und die bei aller Mannigfaltigkeit ſtets vorhandene Stilreinheit bei 
den Werken des ſchwediſchen Kunſthandwerks, ihre echte Natürlichkeit und Vollstüm- 
lichkeit erwachſen aus dieſer von Jahr zu Jahr mehr gepflegten Zuſammenarbeit 
zwiſchen Künſtlern, Kunſtfertigen und der heimiſchen Induſtrie. Dem Kunſthandwerk 
werden dadurch auch neue Gebiete erſchloſſen. So wurden die Möglichkeiten des 
Eiſenguſſes, wohl des älteſten ſchwediſchen Handwerks, neu entdeckt und kunſtvoll 
ausgeführte Urnen und Gitter geſchaffen. Neu und bemerkenswert ſind ferner die 
formvollendeten und kunſtvoll gravierten Glasarbeiten. Auf dieſe gravierten Gläſer, 
Schalen und Krüge iſt man in Schweden als neues nationales Handwerk beſonders 
ſtolz. 9 das Zinn wurde als wirkungsvolles Material vom Kunſthandwerk neu 
entdeckt. Natürlich gibt es auch gute Silber⸗ und Goldſchmiedearbeiten, und die in 
der bekannten altſchwediſchen Webart der „Ryen“⸗Teppiche oder die in „Foſſa“⸗Technik 
gewebten Teppiche werden wieder viel hergeſtellt. Aus dem Geſagten erllärt ſich, 
warum bei vielen ſchwediſchen Arbeiten ein Künſtler für den Entwurf und ein anderer 
für die Ausführung zeichnet. Die Zuſammenarbeit zwiſchen Kunſtgewerbe und In- 
duſtrie hat Шана auch bie Induſtrieerzeugniſſe auf manchen Gebieten auf ein 
hohes Niveau gebracht, was beſonders in der Porzellan: unb in der Möbelinduſtrie 
zum Ausdruck kommt. | Dr. Bengt- Paul. 


Entwicklung der Ehe in Dentſchland. Die neueren ſtatiſtiſchen Zahlen laſſen im 
großen und ganzen erkennen, daß die vor dem Krieg angebahnte Entwicklung der 
Eheziffern auch weiterhin eingeſchlagen wird. Die allgemeine Heiratsziffer (Ehe⸗ 
ſchließzungen auf 1000 Einwohner im Jahr) betrug vor dem Krieg durchſchnittlich 8. 
Nach dem ſtarken Abſinken im Krieg ſchnellte die Ziffer in den Jahren nach dem 
Krieg auf 13 und 14 empor, dann aber ſetzte raſch der Rückgang zur Norm ein: 
1924 auf 7,1 und 1925 auf 7,7. Im Jahre werden mehr als 450 000 Ehen ge⸗ 
ſchloſſen. Fritz Burgdörfer hat neuerdings in Marcuſes Ehebuch die neueſten Zahlen 
veröffentlicht; er ift der Anſicht, daß bei zahlreichen Eheſchliezungen der jüngſten 
Vergangenheit wirtſchaftliche Erwägungen eine größere Rolle geſpielt haben. Als 


Cin eleganter 


Schlafanzug 


darfauch durch håufiges Waschen 
nichts von seiner Schönheit ver- 
lieren; seine Farben müssen 


auch nach längerem Tragen ihre 
Dracht bewahren. 
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Ein indanthrenfarbiger Stoff erfüllt 
diese Wünsche Fragen Sie Ihren 
Lieferanten, er wird Ihnen bestäfigen, 


dass die indanthrenfarbipen Gewebe und Garne (Kunsiseide sowohl wie Baumwolle oder 
Leinen) unüberlroffen in ihrer Farbechtheit sind. Es gibt wirklich nichts Besseres! 
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Beweis gilt ihm die große Zahl von Heiraten älterer, beſonders auch verwitweter 
Perſonen. — Pie Eheſcheidungen haben ſtark zugenommen. Auf 10 000 ſtehende 
Ehen trafen im Jahr 1900 noch 81 Scheidungen 1913 ſchon 15,9, 1921 der Rekord 
von 35,5, 1923 wieder 28,8. In den groben Städten. ijt die Scheidungshäufigleit 
größer; fie beträgt in Berlin und Hamburg das Drei- bis Vierfache des Reichs, 
durchſchnitts. Als beſonders ſchwere Belaſtung der Ehe wird von allen Sachver- 
ſtändigen die Wohnungsnot betrachtet. Sie kann leichte Untunlichkeiten, bie (оп) 
überſehen oder ausgeglichen werden könnten, zur Unerträglichkeit ſteigern. Rinder: 
іше Ehen führen weit häufiger zu Scheidungen als Ehen, denen Kinder entſproſſen 
find. — Das Heiratsalter hat im Laufe des Krieges zugenommen; es nimmt neuer- 
dings anſcheinend wieder ab. Das durchſchnittliche $eitatsalter betrug 1923 beim 
Mann 275 Jahre, bei der Frau 25 Jahre; dabei ſind nur die erſtmals Heiratenden 
berüdfichtigt. Die Verheiratung von jungen Männern mit älteren Frauen hat aber 
zugenommen. Eine Tatſache iſt, daß Verheiratete durchſchnittlich länger leben als 
Unverheiratete. Wenn auch eine Anzahl kränklicher oder ſchwächlicher Perſonen eben 
ihrer Geſundheitsverhältniſſe halber ledig bleiben, ſo iſt do zweifellos der allgemein 
geſundheitsfördernde Einfluß des Ehelebens der eigentliche Kern der beobachteten 
Lebensverlängerung. — Ehelich wie außerehelich ift ſtarke Abnahme der Kinderzahl 
feſtzuſtellen. In Deutſchland iſt die Geburtenziffer von 35,7 (auf 1000 Einwohner) 
im Jahre 1901 und 27,5 im Jahre 1913 auf 20,7 im Jahre 1925 gefunten. Die 
niedrige Geburtenziffer iſt eine internationale Erſcheinung. Sie zeigt ſich in allen 
Altersklaſſen und auch, im Gegenſatz zu früher, in allen ſozialen Schichten der 86 
völkerung. Auch diefe bei allen Kulturvölkern entſtehende апе iſt nicht auf rein 
materialiſtiſche Weiſe zu erklären; ſeeliſche Einflüſſe, unbewußt und ſchwer erkennbar, 
ſpielen hier die entſcheidende Rolle. Dr. W. Schweisheimer. 


Warum haben die Römer die Buchdruderlunſt nicht erfunden? Mit dem Fort: 
ſchreiten römiſcher Macht und Kultur wurde auch die hochentwickelte Töpferkunſt dieſes 
Volkes in die fernſten Provinzen verpflanzt. An den Ufern des Rheins, vor allem 
in Mainz, Neuß und Xanten, entſtanden keramiſche Induſtrien, die jahrzehntelang 
Erzeugniſſe von hervorragender Schönheit und Sauberkeit ſchufen. Außer billigen 
Sabritaten — Töpfen, Krügen, Näpfen, Schüſſeln und Lampen — aus geſchlemmtem 
weißen, gelben und grauen Ton, der ziemlich überall zu finden war, lieferten die 
Werkſtätten Gefäße aus ſchwarzem Ton (Terra nigra) und roter Siegelerde (Terra 
in) Schalen, Teller und Krüge aus dieſem Material find befonders forg: 
fältig gearbeitet und gebrannt und zeichnen ſich durch Glätte, gleichmäßig ſchönes 
Rot, oft auch durch [darf ausgeprägte Reliefdarſtellungen aus. Viele römiſche 
Töpferwaren tragen als Fabrikmarke den Namenſtempel des Fabrikbeſitzers allein 
oder in Verbindung mit dem des Arbeiters, der den Gegenſtand formte. Diele 
Stempel ſind mit beweglichen Lettern hergeſtellt, was daraus hervorgeht, daß bei 
fonft ganz gleichen, alfo von derſelben Hand angefertigten Fabrikaten der Stempel 
kleine Abweichungen aufweiſt. Manchmal ſtehen einzelne Buchſtaben auf dem Kopf: 
mitunter verrät ein unmotivierter Punkt, ein falſcher oder ein weggelaſſener Bud: 
ſtabe die Nachläſſigkeit des „Setzers“. Der Schnitt der Typen iſt in der Regel 
febr ſcharf, manchmal geradezu künſtleriſch ſchön. Der Buchſtabe A erſcheint oft ohne 
den Querſtrich, alfo fo: A; N ebenfooft als N.“ Wir geben hier einige Stempel’ 
varianten wieder: MASAFECIT — MVSAFECIT. EVCARPI — ЗҮСАЕРІ, 
VIATO — AIATO, SECVNDINVS — SECANDINAS(!). Beſonders merkwürdig 
üt auch der Stempel: TOnVFEC. Dieſe Beifpiele, bie Dé, auch aus bem reichen 


Material der Ziegelſtempel, noch beträchtlich vermehren ließen, dürften genügen. — 
Daß die Römer bei ihrem praktiſchen Sinn und ihrer hervorragenden techniſchen 
Begabung die von ihnen erfundenen beweglichen Lettern nicht zur Herſtellung von 
Büchern benutzt haben, liegt wohl daran, daß dem Bedürfnis jener Zeit die Ver⸗ 
vielfältigung von Schriftwerken durch Sklavenhände genügte. 
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Quadratratfel. 
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Jind fo in die Figur 
einzuſetzen, daß die 
wagerechten und ſenk⸗ 
rechten Reihen gleich⸗ 
lauten und folgende 
Begriffe ergeben: 
1-2 Pflanze, 2—3 
niederländiſcher Ma- 
ler, 4— 5 Pelgztier, 
5—6 deutſcher Fluß, 
7-8 Konfektkarton. 


Buchſtaben- Entnahme. 


Paket — Turnier — Landung — Schmerz — Barett — 
Hans — Rand — Leiter — Elife — Renntier — Schwein — 
Moloch — Maurer — Batum 

Jedem der obigen Wörter iſt ein beſtimmter Buchſtabe 
zu entnehmen, ſo daß wieder bekannte Hauptwörter ent— 
ſtehen. Die entnommenen Buchſtaben ergeben, in der an— 
gegebenen Folge geleſen, ein Sprichwort. 


Silbenrätſel. 


Aus den Silben: a — a — ba — ban — ber — bet — 
bi — bus — chen — dad — dan — de — del -- der — der 
do — e — e — e ei — en — eng — fo — fried — ha — 
beid — hol — ka — lach — län — laub — le — lein — li — 
li — lin — mi — mo — nar — ni — пі — nau — o — о — 
öl — om — ra — ri rich — rum — ser — sieg — te — te — 
te — tet — the — ti — tri — ur — vil — vo find 22 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben 
nach unten geleſen, einen Wahrſpruch ergeben (ch = 1 Bud): 
ſtabe): 1 Lyriker, 2 Geſtalt aus „Götz v. Berlichingen“, 


Vorname eines berühmten italieniſchen Malers, 4 König 


der Goten, 5 Blume, 6 altrömiſche Gerichtsſtätte, 7 weib— 
licher Vorname, 8 europäiſcher Staat, 9 Inſel der Kleinen 
Antillen, 10 italieniſcher Dichter, 11 Papſtname, 12 Stadt 
bei Frankfurt a. M., 13 Aſiate, 14 Nibelungenheld, 15 Be— 


zeichnung für einen Vergnügungsort, 16 Ort in Kärnten, 


17 Verkehrsmittel, 18 Kirchengeſang, 19 Pflanzenprodukt, 


20 Siegerſchmuck, 21 weiblicher Vorname, 22 Europäer. 


— 


Benger; Pibana 
Unte leidung 
Fein Elastisch Durdiássig _ 


Wilhelm Benger Söhne, Stuttgart L7 


Ribana fiir Sommer 
Ribana fiir Winter 
Ribana fiir Damen 
Für Herren, für Kinder 


Schach-Endſpiel. 
Von Dr. Egbert Delpy, Leipzig. 
a b c d e f g h 
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(7—10) 
Weiß zieht und hält Remis! 


Gleichklang. 


Ich diente ſonſt als Maß zu vielen Dingen, 
Und nur das Glück konnt' ſchlecht man mit 
mir meſſen — 
Doch wo Studenten frohe Lieder ſingen, 
Da bleibt mein Name ſicher unvergeſſen. 


Kreuz und quer. 
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XS ZUM NACHDENKEN 


Aller hand Röſſelſprung. 
E ß bares. 
„Ob man Anaſta⸗ 


ſia mit Kuchen er⸗ 
freuen kann?“ Onkel 
Kaſpar war zu einem 
Konditor vorange— 
laufen. Ein Geſelle 
riegelte den Laden 
ſogleich ab, um die 
lberraſchung zu er: 
möglichen. Ja, ſolch 
aufmerkſamen Ver⸗ 
wandten gibt es in 
Berlin ſelten. „Auf 
welchem Brett ich ſo 
viel Kuchen fortbrin⸗ 
gen ſoll, weiß ich noch | 
gar nicht“, murmelte der erfreute Verkäufer. „Lieber Kaſpar, 
ſpar' Geld“, ſagte Anaſtaſias Vater, als die Lieferung ins 
Haus kam. Die Tochter aber ſprach ſtolz zu ihrem Bruder: 
„Schau einmal, Fritz, wie beliebt ich beim Onkel bin.“ 
Dann aß ſie zu ihrem Verderb ſechs Stück Schokoladentorte. 
Noch auf ihrer Sommerreiſe am Nordkap erinnerte ſie ſich 
daran. — In jedem Satz iſt ein Pflanzenprodukt verborgen. 


Die Veröffentlichung der Lofungen erfolgt іп Nr. 4328. 


Löſungen der Rätſel in Nr. 4326. 


Kombinations-Kreuzworträtſel: Wagerecht: 
1 Moſel, 2 Leier, 4 Senſe, 6 Raute, 7 Eſche, 9 Meſſe, 11 
Aſien, 12 Narde; ſenkrecht: 1 Meter, 2 Lanze, 3 Ruſſe, 
4 Sturm, 5 Eiche, 6 Rieſa, 7 Eſſen, 8 Erbſe. 

Straßenkontrolle: A, J, II. G, B, C, D. G, F. D, 
E, F, H, K, L, M, K. J. P, M. N, O, P, Q, O, С, Q, B, А. 

Verſchiedenes: Leiter — leider. 

Kapſelrätſel: Fund, Rot, Arm, Namen, Kirche, Weg, 
Elſe, Don, Erbe, Kelle, Ire, Nebel, Dora: Frank Wedekind. 

Silbenkreuz: 1—2 Zobel, 8—4 Kanne, 5-6 Kate, 
1-4 Zone, 1-6 3ote, 3-6 Kante, 4—2 Nebel, 5—2 Kabel, 
3—1—4 Kanzone. 

Mühlenſpielaufgabe: 1. 2-5, 1-4. 2. 6—8-. 
3. 5—9 Gabel. — 1. . . . 17-4. 2, 6—9 ~. 3. 13—8 Gabel. 
— Auf 1. . . . 14—4 folgt natürlich ſofort 2. 5—14 Gabel.) 

Silbenrätſel: 1 Wieland, 2 Amerika, 3 Sirius, 4 Se: 
rum, 5 Ilmenau, 6 Chryſopras, 7 Semiramis, 8 Oſtende, 
9 Labrador, 10 Lemnos, 11 Knabenkraut, 12 Leſſing, 13 
Algebra, 14 Erle, 15 Revolver, 16 Erde, 17 Norden. — 
Was ſich ſoll klären, / Das muß erſt айтеп. 


Und wennSieesnoch so eilig haben, 
trinken Sie erst eine Tasse STOLWERCK аас | 


| ehe Sie Ihrer Arbeit nachgehen.Jn беп (ттар 
| fallen die anstrengendsten Stunden des Tages 
| darum Brauchen Sie ein tediftiges Frühstück 


| Kalac ist ausserordentlich nahrhafl. verschafft 


Bezugsquellen werden auf Wunsch nachgewiesen. | 


Jfinen fürmehrere Stunden das Gefühl der ити. 
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Gewerbe Hochschule 


Köthen (Anhalt). 


» A de y ` 3 i 
М) u éi 2 
= > . 


Studienabteilungen: 


1. Maschinenbau und Bauingenieurwesen. 


2. Elektrotechnik mit den Fachrichtungen: 
Allgemeine Elektrotechnik, Fernmelde- 
technik. 


3, Technische Chemie mit den Fachrich- 
tungen: Allgemeine technische Chemie, 
Elektrochemie,-Photochemie, Gastechnik, 
Zuckertechnik. 


4. Technologie mit den. Fachrichtungen: 
Hüttenwesen, Keramik, Zementtechnik, 
Glastechnik, Eisenemailliertechnik, Papier- 
technik. P 


Bei Erkältung altbewährt 


Dr. Sandow § künstliches 
Emser Salz 


Dr. Sandow 's Pastillen 


Man verlange ausdrücklich ,SANDOW*, 


Aufnahmebedingungen: 


Reifezeugnis einer Realschule,einesLyzeums 
oder Obersekundareife eines Gymnasiums, 
Realgymnasiums, einer Oberrealschule, einer 
deutschen Cberschule. 


Dauer des Studiums:.7 Semester. 


Beginn des Sommer- Semesters - q 
am 17. April 1928. * 5 


Vorlesungsverzeichnis kostenlos. 


Soeben erschien: 


Die Orgel 


von 


Dr.phil.Gotthold Frotscher 
Privatdozent d. Musikwissenschafl 
Mit 30 Abbildungen. Geb. Ak 7.— 
Verlag J. J. Weber, Leipzig C I 


. 
15 Pfund leichter 
ex 
10 Jahre jünger 
durch Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 
So schreibt Sanitätsrat Dr. A. D. in A.: „Der Tee 
hat mir gute Dienste geleistet, bin 15 Pfund leichter 
eworden und frischer, wie 10 Jahre jünger." Auch 
Sie können auf gesunde Weise schlank wer- 
den durch dieses angenehme wohlschmek- 
kende Getränk Versuchen Sie es nodı 


heute! 1 Paket Mk. 2.-, 6 Pakete zum 
Erfolg ausreichend Mk. 10. 


Institut Hormes, München D.92, Baaderstraße 8. 


Man (ой Dienfle und Ämter mit Leuten und nicht 
die Leute mit Dienſten und Amtern verſehen. 
Kurfürſt Auguſt von Sachſen 
(1553 bis 1586) bei Zinkgref, 
Apophth. 1 S. 105. 
Die ganze Welt läuft voller Leute, die verſorgt ſein 
wollen, und wenn man einmal zu einem Platze einen 
tüchtigen Mann braucht, ſo ſieht man erſt, wie einzeln 
die brauchbaren Leute де[а“ find. 
Goethe an Merck, 8. Auguft 1752. 


Das Gras wachſen hören. Nach der jüngeren Edda |, 27. 


avuin 


Die Kamera des Anspruchsvollen 
Klein / Leicht ^ Handlid 


Schnellste Aufnahmebereitschaft 


Де weniger Ausbildung, je mehr Einbildung. 
Sprichwort. 

Es gibt Männer, welche die Beredfamfeit weiblicher 

Zungen übertreffen, aber fein Mann befigt die Bered- 


tien 
ſamkeit weiblicher Augen. C. A. Weber, Demokritos ХІХ; Material für 108 Negative іп 3 kleinen Kasse 
Rasch = angenehm = sicher Die Weiber (2. Fort].). Doppelbelichtungen ausgeschlossen 
SCH P? Wenn du eine weife Antwort verlangt, тим du Vergrösserungen schnell und mihana 
وو‎ G ermosan vernünftig fragen! Goethe, Gedichte: Invektiven. mit dem Leica-VergrösserungsapP 
bei den lüstigen ge mehr ich die Welt Тере, deſto weniger kann ich Liste Leica Nr. 1587 kostenlos i 
CK hoffen, daf die Menſchheit je eine weife, Pluge, glüdliche - е tz a 
opfs ch merzen Maſſe werden könne. Goethe an Herder, Neapel, 17. Mai 1787. Е rns t ь ет t Zs W SS? 
йг S Don zwei libeln das kleinere wählen Lieferung durch die führenden Рћо (ове 
Ie b en sfr eu de! Cicero, De officiis III т, 3. 


———— 
| ¥ = * 73 nu rt 
Erfinder - Vorwarts 
ſtrebende, Verdienſtmöglichkeit? Auftl. Broſchüre „Ein neuet бейе 07 


Erdmann 8 Go. Berlin, Gerten T 
міх In ЛУ 


Germosankapseln sind ein vielbewahrt., rasch, angenehm u. sicher Dieſe Zitate ſind ON DER is n күни 
wirkendes Spezialmittel b. iKopfweh wie überhaupt bei Erkrankungen neur- | 3! tatenlerifon on a ante E . Ernie an AA en aie 
algischer ui katarrhalischer Art, wie Katarrh, Grippe, Rheuma, Gicht, Ischias. Format unlerer Жл [ ne KS röſzeren ormat on :20 жей 
Glänzend begutachtet u. ärztlich viel belobigt. Zusammensetzung: Amido- | freiem Dapur, in Gang einen m E er 14:20,5 

) Phenaz. sal 0.45, Chinin 0,01, Coffein 0,1. Schachtel 1 Mk. | 6.- АЛІ). Verlag von J. J. Weber in Leipzig : 


phenazon 0,15, 


= aoa m a Meckel; 
, i бома: : W. 35, Am Karlsbad 10. — Für bie Schriftleitung verantwortlich Hermann Schinke, für den Anzeigenteil Ernſt 
derausgade, Drud und таша aa АТА ашы usb Gecke et EC Robert Fa in Bien I. Ma General · Deut: сет für Ungarn: Emanuel Barta, Bubapelt VI, Tereztörut 24a. 
Әл Oſterrei General - Vertreter Frankreich: Agence de icité de l'Europe Centrale, Paris 8. e., 44/bis Rue Pasquier. 
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HUS 


als jenes wundervolle Gefühl der Frische und Sauberkeit, das 
eine Mundspülung mit O rtiz on hinterläßt! Bei regelmäßigem 
Gebrauch werden Sie außerdem feststellen, daß Ortizon 
die Zähne bleicht, den Glanz des Schmelzes erhöht, heilend 


und blutstillend bei Wundsein des Zahnfleisches wirkt. / Mit 
Ortizon üben Sie bestimmt eine sahgemäße Mundpflege aus. 


GAERTNER»KLOSS 


Orig.-Packungen Bayes zu RM. 1.25u. 2.25 in all. einschl. Geschäften erhältlich 


"KOH-I-NOOR 8 ее d 


L.&C.HARDTMUTH 


MUNDWASSER- KUGELN 


Bad Blankenburg 
Thüringerwald 


Dr. Köhler’s 
Sanatorium 
Bad Elster 


Sümtl. physik.-diät. Heilmittel 
und die Kurmittel des Bades 


(Moorbäder im Hause) | K U R H A U S 


Höchster Komfort. 


Sanatorium für 


Nervenkranke 
SanitätsratDr.Warda 


für Nervenkranke 
Herz-, Nerven- und | Rheumatismus, Gelenk- Frauenleiden. Tannenfeld 
Stoffwechselleiden, leiden, Lähmungen. Mas varisage PSR DRE | rece E EE 


| Prosp. d. Dr. med. Tecklenburg. 


BBR 


ROTISSERIE 


d 
CARDINAL 


1 Boulevard des Italiens 1 


GREAT CENTRAL 


Londons berühmtes Familienhotel. 


Von allen Stadtteilen aus leicht zu erreichen. 
Untergrundbahn - Station unmittelbar beim Hotel. 
Grosser Palmenhof. Schöne, behagliche Zimmer. 


Die Aktiengesellschaft Cristalleries de Nancy 


(Niederlage in Paris, 47 Rue le Peletier) 


4222 


bringt neue prächtige 


SCHLEIFKRISTALLE 


щщ 4% 


u Im Stadtinnern bei der Börse 

; 'asen. Tafelservicen. F sianrtikein a : * ia MASSIGE PREISE. 
o Я VORZUGLIGCHE БОСНЕ " какая ‘reat Central 

für | uxus Parfümerie: in den Handel u DIE BESTEN DELIKATESSEN! en put порот Road EEN шу: 
Zeichnung, Schliff und Dekoration sind in den S WIENER MEHLSPEISEN! gent | i Ka 
schönsten Farben gehalten, die Formen іп e ZUCKERBACKEREIEN! 

oderner + SSH » Clas кпен i 8 ale 
i „ Sui et 1 с vu ah a ра н! 

GRAND PRIX ARTS DECORATIFS PARIS 1925 GEPFLEGTER KELLER! 
и DEUTSCHES PERSONAL! ғ. з 


H 
H 
32) 


DEUTSCHE ZEITUNGEN! 
DEUTSCHER TREFFPUNKT! 


Eh GO 
fleece چ‎ ‘Pani? 


| 2g. 31, AV. DES CHAMPS- ELYSEES 
м F N T O М - ——— н * (PLACE DE L'ETOILE) 
FRANZOSISCHE RIVIERA ФА Dorf 3: Sanatorium Seehof. Prospekt. Preise ab M. 13.— | < HERRLICH E LAGE 
) | DAV platz 3: Esplanade. Das behagl, Kurhotel. Pens. ab M. 12.— ) | RESTAURANT 
HO [ EL IMPERIAI — — у AUF DEN CHAMPS-ELYSÉES Ч 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 
550 ZIMMER MIT BAD GROSSER PARK 
ERSTKLASSIGES FRANZOSISCHES RESTAURANT 

Gruppe der Hotelgesellschaft Ritz- Carlton, London / General - Verwaltung Henri Emery 


HOTEL CAMPBELL 


45_47. AVENUE FRIEDLAND AM PLACE DE L'ÉTOILE 
EIN GUTES HOTEL ZU BURGERLICHEN PREISEN 


LYON, GRAND HOTEL 
N с NOUVEL HOTEL 
DIE 2 GROJJTEN LUXUJS-HOTEL/ | 


o Minuten DIE PERLE DER RIVIERA 


DAS MILDESTE KLIMA EUROPAS SAISON OKTOBER BIS ENDE МА 


^ С” N rw» = ` \ e (~ d en ру сч " l eg 
Auskunft aller Art ersuchen bei untenstehenden Hotels einzuholen, 


AM MEER (Ost-Bai Garavan): Anglais. Britannia, | ZENTRUM: Orient, Venise, Louvre, Mediterannee, 


Beausite, Beau-Rivage, Cecil. Majestic, Atlantic, Malte, Ambassadeurs, Шы 
AUF DEM HUGEL (Zahnradbahn): Annociata. REN ла moyai Westminster, Regina 
enton-Midi, Balmoral. 
b OBERHALB DER STADT: National. AM MEER (West-Bai): Carlton, Prince de Galles. 


Die Jlluftrirte zeitung darf mue in bet Gelt Fr 5 ` ar = a . T ~ - — = — _ ... er 
> ET ` t * , citalt in ben Verkehr gebr ich! werde ! ^ Т. 4) я n ~ н — — — — ‚ . | t 
3 ei ` S А CTI bracht werden, in der ſie zur Ausgabe 1 ede Ne ала BS T ; > : ; ch verfolgl- 
Alle Zuſendungen redaktioneller Art find an die Geriftleitung der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig gabe gelangt iſt. Jede Veränderung, auch das Beilegen ооп Drucksachen irgendwelcher Art ift unterſagt und wird gerichtli 


Die Mich ' Reudnitzer Straße ; scil i ; % ett test SC : ; : ichten. 
Die Wiedergabe unſerer Bilder unterliegt vorberiger Verſtändigung mit dem Stammhaus e Көне 1- 7, alle anderen Zuſendungen an bie Geſchäftsſtelle der-Aluſtrirten Zeitung, ebenfalls in Leipzig, zu T 
а с aus (J. J. Weber, Leipzig). Aur unverlangte Einſendungen an die Schriftleityng wird keinerlei Veranfvorlung übernommen. 
E A 
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ЛІП! 


Феја Нее der Aluſtrirten Zeitung in Leipzig C 1 


rirte Zril 


Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt. 


ung 


Mr. 4398. 170. B and. Die Mluftrirte Zeitung erſcheint alle acht Tage und kann durch fede Buchhandlung unb Poftanftalt des Jn- und Auslandes oder don der 23 Febru ar 1928 


, Reubniger Straße 1—7, bezogen werden. Der Bezugspreis beträgt für das Jn- und 


Ausland 13.50 Reichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmark monatlich, zuzüglich Zuftellungsgebübr. Preis diefer Nummer 1.20 Reichsmark. Berechnung der Anzeigen nach Tarif; bei Platzvorſchrift tarifmáBiae Aufſchlãge 
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Unsere Mlustrirte Zeitung in Paris 


` findet тап u.a. im lese- und Korresbondenzsaad der Agence 
e de Publicité de I Europe Centrale, & e., 44 [õis Rue Pasquier, 
wo auch alle und jede Reiseungelegenheit (Fahrkarten, 
: Theaterbillette, Geldwechsel, Post, Telegraph etc.) erledigt 


2 werden kann. Jede Auskunft wird dort spesenfrei erteilt. 
” 


EAU SAAMAA ХАЛАААЛАААДАААААД AAAS C. pp 


A NAANACALALA NM N 


Mit den Büchern 
wächst der Schrank 


Eckstellung mit Nische 


Sorgfalt, Geschmack und praktische Erwägung 
sind Wegweiser für die Behandlung der besten 
und immer dienstbereiten Freunde: die Bücher. 
Heim und Obdach In vorbildlicher Weise schaffen 
Sie Ihren Büchern in 


UNIONZEISS- 
BUCHERSCHRANKEN 


aus einzelnen Abteilen. 


Selt mehr als 30 Jahren bewährt. 


Verlangen Sie Katalog Nr. 377 


“Oy” HEINRICH ZEISS (2970 
(UNIONZEISS) 
FRANKFURT A.M. 


Muster-Ausstellung: Berlin SW 48 ^ München / Saarbrücken 


— —— —„— 


|! 


Еїп магтев Вай 
їп wenigen Minu- 
tenbereitetdurch 4 
Vaillants Wand- 
Gasbadeofen 


lu beziehen durch alle Jnstallationsgescháfre 
JIlustrierter Katalog Ausgabe C19 Kostenlos 


| Joh. Vaillant, Remscheid 
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Neue ermäßigte Preise 


[A 0: 
— 
Б ^ 
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6/30 PS Wanderer 8:40 PS Wanderer 
Vierzylinder Vierzylinder 

Viersitzer offen КМ 5995.- RM 6200. — 
Zweitürige Limousine ........ „ 6635.— „ 6835. - 
Vierturige Limousine......... „ 6785.— „ 6985.— 
Sportzweisitzer............. „ 6250— „ 6500— 
Zweisitzer-Cabriolet.......... „ 6985.— . 7200.— 
Viersitzer-Cabriolet .......... „ 7485.- „ 7700.— 
LieferFwWa geen „ 5895.- „ 6100.— 
Gepdck wagen „ 5585.- „ 5785.— 
Fahrgestell ............... „ 4885.— „ 5100.— 


бег Wanderer Wagen ist technisch so durch- 
gebildet, daß er den besten Gegenwert dar- 
stellt, der für den Anschaffungspreis denkbar ist 


DER KNABEN 
BESTE SPIELE 


lehren mit 1000 zu bauenden | 
Modellen spielend 

die Grundlagen der Technik. | 
Zu naben in Spielwaren- 
und ai nacF en Gescriatien | 

Walther a Co., Berlin so 33, 


Stabil von 4,50 RM. an. 
Record von 2,50 RM. an. 
Werbeschritten 
senden wır jedermann umsonst. 


E R’S GARTEN-, VERANDA- 
HETZ UND ZIMMERMOBEL 
Hervorragende 
Ausfuhrung 
Konkurrenzlose Preise 
Versand direkt 
ab Fabrik fracnittrei 


aller deutschen 
Staatsbahn- Static nen 


Verlangen Sie sctert 
kostenloses Angebot 


Katarrhe, Asthma. 
Husten, Heiserkeit, 
Verschleimung, Orippe 


d Gri, igen, 
(Kranchen) gegen ҚА ced en, 


Pastiilen brennen), Zucker und 
harnsaure Diathese. 


262 


Allgemeine Notizen. 


Ein Feſtſpielhaus in Baden-Baden ſoll unter 
Patronat der Stadt Baden-Baden nach Ne кишш 
von Profeſſor Haiger: München errichtet werden, in dem 
die Meiſterwerke deutſcher und ausländiſcher Symphonie- 
und Chorliteratur zur Aufführung gelangen follen. Der 
Plan wurde von dem Verein „Symphoniehaus“ ge- 
faßt; den Vorſitz haben Gerhart Hauptmann und Ober— 
bürgermeiſter Fieſer in Baden-Baden übernommen. 
Ein Glockenſpiel aus Meißener Porzellan für den 
Turm der Stadtkirche in Meißen wird gegenwärtig in der 
berühmten Staatlichen Porzellan⸗Manufaktur in Meißen 
hergeſtellt. Dieſes Glockenſpiel ſoll aus 40 bis 50 Por⸗ 
zellanglocken beſtehen und bis zur Jahrtauſendfeier 


Illuſtrirte Zeitung 


der Stadt Meißen im Juni 1929 fertig ſein. In einer 
Beſprechung der vom Oberbürgermeiſter Dr. Buſch ge⸗ 
leiteten Arbeitsausſchüſſe kam zum Ausdruck, daß die 
Jahrtauſendfeier Meißens ein eindrucksvolles und wür⸗ 
diges Ereignis für die Stadt und das ganze Land Sachſen 
werden ſoll. Der Veginn der Feier iſt auf den 2. Juni 1929 
feſtgeſetzt worden. Im Programm iit ein Feſtakt, ein (еуі: 
ſpiel, ein Feſtzug und die Einweihung des als Jubiläums- 
gabe der Stadt gedachten Hallenſchwimmbades vorgejehen. 

Die Internationale Alpenfahrt 1928 iſt nach mehr⸗ 
fachen Vorbeſprechungen der Automobilklubs von Deutſch⸗ 
land, Oſterreich, der Schweiz und Italien für die Zeit 
vom 12. bis zum 17. Auguſt nun endgültig beſchloſſen 
worden. Die Alpenfahrt führt über eine 1889 Kilometer 


H 
J 0 
t 


Erſte Etappe Mailand — St. Moritz, 360,5 Kilom 
zweite Etappe St. Moritz — Meran 3831 Klonen 
dritte Etappe Meran — München, 389,2 Kilometer; vert 
Etappe München — Villach, 391,7 Kilometer; fünfte! ; 
Villach — Wien, 364,2 Kilometer. 


| SC Zugelaffen fi 
ſerienmäßig hergeſtellte Tourenwagen, e Lui 
bei dieſer, die größten Anforderungen ſtellenden 


geprüft werden ſollen. Die Alpenfahrt zerfällt in a 
Gruppen. In der einen Gruppe Worten tyabritman. 
ſchaften (höchſtens zwei je Firma), die andere Gruppe 
iſt offen für Fahrer im Beſitz einer internationalen 


Es ſind acht verſchiedene Klaſſen von 500 bis we 


Zylinderinhalt vorgeſehen. Sämtliche Fahrzeuge mi 
mit zwei Perſonen beſetzt ſein. Bei Ze Go 


lange Strecke, deren Bereicheinteilung die folgende ift. bie Regelmäßigkeit und die Einhaltung einer 2. 


„Wer erst mal herangeholt ist 


an die Schaufenster durd den „Aktuellen Bilderdiens 


Verlangen Sie kostenlos 


lan heh: 1 Р ое 
| robebilder 


und Preisanpal 


und dessen interessante Bilder aller A 


АП 


besicht — muß unwillkürlich auch & 


Schaufenster-Auslagen scher 


е, „Aktueller Bilderdienst“, Verlag J. J. Weber, Leipzig C! 


REISE- UND BADERANZEIGER 


[БАНТ] 


Ballenstedt 
Die Perle des Ostharzes. (Kügelgen- 
stadt). Idyllische Sommer тене, 
Alter berühmter Schloßgarten. 
Auskunft d. die Kurverwaltung. 
Hotel Großer Gasthof. Alt. 
renommiertes Haus. 


Clausthal = Zellerfeld 


Hotel Voigtslust. Vornehmes 
Familienhaus i. geschützter staub- 
freier Lage im Wald. 


Gernrode (Har) 
Klimatischer Kurort in prachtvoller 
Lage іп 280—300m ü.d.M. Aus 

kunft durch den Magistrat. 
Hotel brauner Hirsch. Haus 
ersten Ranges. Eig. Landwirtsch. 


Goslar 
Hotel der Achtermann. 120Z.m. 
180 Betten, 27 Z. mit Privatbäder, 
Kraftwagenunterstände, Fernspr. At. l. 
Hotel Niedersächsischer Hof. 
Z. m. Hief, Wass. Cafe u. Kond. 
Besitzer beid. Häuser H. Pieper, Fernspr. Nr. 630. 


Hahnenklee 


Herrlicher Kurort im Oberharz. 

600 m. Ständige Autoverbindung, 

mit D Zug Station Goslar. Prospekt 
durch die Kurverwaltung. 


KUR- UND 
MINERALBADER 


Baden-Baden 
Hotel Darmstädter Hof. Bek. 
gute Verpflegung, diäte Küche. 
Pension Luisenhöhe. Aitbekannie, 
vorziig!. Familiengens. Haus in schöest. Kurlage. 
Hotel Stadt Straßburg und der 


uellenhof. Alle modern. Ein- 
richtung. Terrassen. Groß. Park. 


Hotel Terminus. Am Bahnhof 
links. Zimmer mit fließ. Wasser. 


Cafe Gretel. Feinbürgerl. Haus. 
Vorzügliche Verpflegung. 


Bad Elster 


Moor, Stahl, Kohlensäure, Radium» 
Bader, Trinkkuren. Das ganze 
Jahr geöffnet. 


Kurlanderhaus. Ganzjährig ge 
öffnet. 


Staatliches Kurhaus- Hotel. 
100 Betten. Zentralheizung. 


Hotel Reichsverweser. Zentral- 
heizung. Jahresbetrieb. 


Kur-Pension Sachsenhof. Zen- 
tralheizung. Fließendes Wasser. 


Palast ~» Hotel Wettiner Hof 
Führendes Haus allerersten Кап» 
ges. Pension von Mk. 9.— an. 


Bad Ems 


Hotel zum Löwen. Am Kurgart. 
n. Kurh. u. Brunn., erstkl. Verpfl. 


Dellers HotelStadt Wiesbaden. 
Herri, freie Lage am Kursaal, 1926 vellst. modern. 


Bad Reichenhall 
Hotel Vötterl. Großgmain. Be- 
vorzugte Höhenlage. 
Titisee 
Wolfs „Hotel Titisee“. Erstkl. 
Familienhaus. Günst. Lage a. See. 


Wiesbaden 


Nerven- und innere Krankheiten. 


Bad Harzburg 


Kurverwaltung. 


„Krodo‘'. Idealer Wochenendplatz. 
Für Nerven» u. Stoffwechselkranke. 


Bodes Hotel. Fließendes Wasser. 
Haus ersten Ranges. 


endes Wasser. 


Eden» Hotel. Schönstes Hotel Haus эсе | lieBendes Wase 
Wiesbadens. Prächtige Lage. en YarDAGER: 
150 Betten. Hotel Südekum. Ganzjährig. 


_180 Betten. | 
Hotel Engl Hess Hof, Koch- | ЁК Көшен: 


brunnensBadehaus. Pension von 
Mk. 9.— an. 


Hotel Fürstenhof. 2 Min. vom 
Kochbrunnen. Zentralheiz., Hief, 
Wasser, Zimmer mit Privatbad. 

Palast-Hotel. 200 Zimmer. 60 
Kochbrunnenbäder. Zimmer ein» 
schließl.Thermalbäder ab M.12.--. 

Hotel Regina. Direkt am Kur» 
haus und Theater gelegen. 

Kurs Hotel Rómerbad. Koch- 


Große sonnige Liegewiese. 
und Fichtennadelbad.) 


..... 


Dresden 


sehr vornehm. 


brunnen » Badehaus. Garagen. _ Theater. Küche von Ruf 
re mem 

Architekt, Sehenswürdigkeit. 
| OBERBAYERN || ee 
і Weißer Hirsch p. Dresden 
beliebtest. klimatischer Kurort Sache 
Berchtesgaden E sens. Jahresbetrieb. Wintersport. 
mit dem Königssee. Bayrisches "NL _ Tara hnen 

Hochgebirge. Oberbärenburg 


са ВБ ы сысы 
SolesKurbad Rickert & Co. 
Alle med. u. elek. Bäder. Einziges 
Badehaus a. Platze. Fremdenzim. 
m. fließ. Wasser u. Zentralheizg. 


Gasthof Vordereck „Zum Tür- 


richshöhe. 


Sanatorium Hahnenklee. Für 


Gebiresluftkurort 
und Solbad, mit Kochsalztrinkquelle 


PalasteHotel Kaiserhof. Flies 
Appartements. 
Hotel Radau. Mit allem Komfort. 


Villa Rheingold, Wintersport. 
erstklass. Familienpens., 6-10 М. 


Luftkurort Lautenthal 
Im schönsten Teil des pee eel 
Ols 


| SACHSEN | 


Hotel Bellevue. Weltbekannt, 


ee 
Hotel Stadt Weimar am Zentral- 


Berghotel und Kurhaus Fried- 


| THURINGEN | 


Die Reihenfolge gibt keinerlei Anhalt über Rang oder Größe. 


Hotel Herzogin Charlotte. 
Bestbekanntes, vornehmes Haus. 


Kurhaus Hotel der Kaiserhof. 
Das führende Haus am Platze. 
Eigenheim Edelweiß. Arztlich 


geleitetes Kurheim, a. d.Kurprom. 


Sanatorium Liebenstein. Klin. 
geleit. Kuranstalt. Jahresbetrieb. 


Oberhof i. Th. 


Parkhotel Sanssouci, erstklass. 
Jahresbetrieb. А 


SchloBhotel. Das Haus mit Bädern 
und fließendem Wasser. Tel. 22. 


Hotel Thüringer Wald. Das 
ganze Jahr geöffnet. 


Wünschers Parkhotel, herrliche 
Südlageam Hochwald, ganzjährig 
geöffnet. 


Tabarz 


Vielbesucht. Erholungsort in gesch. 
Lage. 100 Vill. NeuesSchwimmbad. 


АБС. ЭМУ а Inn ы тан 
Kurhotel Deutscher Hof. Rest. 
und Café, Konzert, 5» Uhr» Tee. 


Brückenberg 


Hotel Germania, 100 moderne 
Zimmer. 


Bden-Hotel. Jahresbetrieb, fließ. 
Wasser, Priv.»Bad Bes. V. Wettengl. 
Hotel Seehof. Bestbekannt. Sport- 
hotel, fließ. Wass. i. all. Zimmern. 
KurhausSurley.Ideal.Aufenth.f. 
Sommer u. Winter, a. Wald u. See. 
Sporthotel Valsana. Haus 1. 
__Ranges. Moderner Komfort. 
Sanatorium Arosa. Lungenheilanst., 
mod. Komf., fl. Wass., sonn. Lage. 
Waldsanatorium Arosa. Erst 
klassige Lungenheilanstalt. 


Basel 


Grand- Hotel Euler 1. Ranges 
mit allem Komfort. 

Hotel Metropole - Monopole. 
Feinbürgerl. Haus, prima Küche. 

Hotel Royal. Am B.-Bahnh., alle 
Zimmer flieg. Wasser, ziv. Preise. 

Hotel Schweizerhof. Führendes 
Haus 1. Ranges. 

Savoy Hotel Univers. Das mo- 
dernste Haus 1. Ranges am Zen- 
tralbahnhof. Alle Zimmer mit 
fließend. Wasser. Gartenterrasse. 

Grand Hotel Victoria u. Natio- 
nal. 1. R. Zimmer von 6 Ет. an. 


Chur 


Hotel Steinbock. 
Jahr geöffnet. 


Das ganze 


Berghotel Teichmannsbaude 
A. G., das führende Hotel des Davos 
Riesengebirges. Neues Sanatorium. Für Tuber» 
Waldhaus Weimar. 35 neuzeitl. 


kulose. 


Sporthotel Rhätia. Sonnigste 
Lage, 80 Betten, jeder Komtort. 


Flims 
Park» Hotel Waldhaus. 
führende Haus am Plaze, 


Locarno 
(Lago Maggiore, Schweiz). 
Hotel Metropole: Mittlere Preis» 
lage. Moderner Komfort. 
Park-Hotel. Beste Südlage. Das 
ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Reber am See. Einziges 
Haus in grossem Park am See. 
Hotel Regina. 
direkt am See. 


einger. Zim., vorz. Küche. Autogar. 


Hermsdorf (Kynast) 


Tietzes Hotel, Gutbiirgerl., zentr. 
Gebirgslage. Mietskraftwagen. 


Hirschberg (schlesien) 
Hotel der braune Hirsch, im 
Zentrum gelegen, mit allem Komf. 


Krummhübel 


Dreihaupt’s Hotel. An der 
Hauptsportbahn gelegen. 


Hotel-Pension Preussischer 
Hof, altrenommiertes Haus. 


Schreiberhau 


Riesengebirge, 500—900 m ii. d. M. 


Hotel Du Bois. 
großen Park. 


Hotel u. Pension Lindenhof, 
jeder Komfort, 10 Autohallen. 
Altbek. besteingerich. Waldhotel. 


Hotel Marienthal, gutbürgerl. 
Haus, neue Bewirtschaftung. 


Hotel Vier Linden. Am Кит, 
park, schönste Lage. 


Dr. Haedickes Sanatorium 
Kurpark. Heilanst f. inn. Krankh. 


Bad Warmbrunn 


Hotel Preußischer Hof. Erstes 
und grösstes Hotel am Platze. 


| TSCHECHO-SLOVAKEI | 


Karlsbad 


Zentral » Hotel Lob, Letzter 
Komf., erstkl. Restaurant. Tel. 31. 


Das 


Schönste Lage, 


Erstklassig, im Lugano 
Adler-Hotel u. Erika-Schwei« 
zerhof. Fließendes Wasser. 
Cademario г Kurhaus. Nach 

Lahmann. Jahresbetrieb. 
Continental- Hotel. Erhöhte La- 
ge. Freie Rundsicht. 
Hotel Esplanade-Ceresio. 
Schönste Lage. 


Hotel Fédéral. Fließendes Was- 
ser. Bäder. 


Grand- und Palasthotel aller- 
ersten Ranges. 


Kurhaus und Erholungsheim 
Monte Bré. Pens v M. Вап, deutsch. Haus. 

Park Hotel am See, erstkl., das 
ganze lahr geöffnet. Prosp. durch 
Ad. Zähringer & Sohn, Besitzer. 

Hotel du Lac Seehof. Direkt 
am See. 

Hotel Washington. Nahe dem 
Bahnhof. Herrliche Aussicht. 


Hotel Stefanie. Vollständ. renov. 
Behagl. Familienh. Mäß. Preise. 


Hotel Ritz und Pension. Flie 
Bendes Wasser. 


SavoysHotel. Erstkl. Schweizer 
Hotel an der Promenade. 
Hotel Tschoner. Bestbek. Hau: 
im eig. Park, ruh. u. staublr. Lage. 
Hotel u. Pension Windsor. Vo: 
nehm. Familienh. a. d. Promenade. 
Sanatorium Martinsbruna. 
Mod. Heilbehelfe. Grofer Park. 
Sanatorium u. Diätkuranstalt 


„Stefani“. Alle mod. Kurmitte. 
Dr. Binder. 


Neapel 
Hotel Continental, am Мс, 
fließ. Wasser usw. Deutsch. 


SE 
Grand» Hotel Royal. Dasgröfte. 
schönste Hotel Neapels, am Mee: 
gel., 200 Zimm. m. Bad, 00 Bett. 
Finz. groBart.amerik.Dachgarten. 


Hotel Terminus. Ersten Range. 
300 Zimmer, fließendes Wasser. 


Palermo 
Excelsior Palace Hotel, beste 
Lage. Grober Park, Tennis. 


Lage, robert кат» _ 7 _ 
Weinen s Hotel de France, ein- 
Deutsch.Haus a. Pl. Fließ. Wasser. 


Rapallo 
Gross. Kur: u. Badeort a. d. Riviera in 
der Nähe v.Genua, Sommer u. Um- 
teraufenth., erstkl. Hotels u. Pens. 


Hotel Regina Palace. Кебіс іс 
an der Riviera, all. Komf., mäß. Preise. 


Rom 


Hotel Viktoria am Borghesepark 
alle Zimmer mit fliebe „Wasser. 
Mif. Preise. Bes.: Thiele Wirt. 


Fischers Parkhotel, Deutsches 
Haus l. R., тай. Pr. Bes. V. Fische: 
Regina Carlton Hotel, erstk! 
m vornehmsten Teil der Stadt. 
San Martino di Castroza 
Palace Hotel Sass Maor. 


Familienhotel іп schönster Laze 


am Walde, 250 Betten. 


Santa Margherita 

tel Imperial Palace, WE 

iii schöne L e, grosser Park 
tresa 


Grand Hotel et des Мез Bor? 
romees, Luxus. Haus 11 
am See. Mittelpunkt der Ele 

anz und Sportwelt. 


LidosVenedig ` 

Der schönste Strand der Wel 
Grand-Hotel des Bains. Aller 
ersten Ranges. - 
Excelsior Palace-Hotel.Lust 


haus. = 
Grand Hotel Lido. Aussich! 


auf Venedig. 
Hotel Villa Regina Erstklasé. 
Eigenheim. 


Venedig ja am C 

{ Bristof»Britann! , 

2 Grande. Einzige Deutsches 
Haus I. Ranges. 


Pontresina 
Palace г Hotel. Inmitten einer 
Hochalpenwelt. Freie sonn. Lage. 
Rosatsdi«Hotef. Modern einge- 
richtetes Haus. 
Hotel Schweizerhof. Pension 


Zürich 
Hotel CityeExcelsior. Alle neu- 
zeit, Einricht. Zimmer v. 6 M. an. 
Vegetarisches Restaurant und 
onditorei, Sihlstraße 26/28. 


i ITALIEN { 
Abbazia 


Winterkurort l. Rang. Vorzügl. klis 

mat. Lage. Hotels ganzjähr. geöffnet. 

Hotel Continental e Marino. 
Aller Komfort. 

Pension Lederer, gutbürgerliche 
Pension am Kurpark. 

Frau Mahler's Familienpen- 

sion. Erstrangig, all. Komfort. 

Hotel Quisisana. Hotel Eden. 


Moderner Komfort. Zimmer mit 
fließendem Wasser. 


_Nießendem Nasser. 
Laurana bei Abbazia 
Grand-Hotel Laurana. Vor 


nehm. Ruhig. Direkt am Meer. 
Iris. Neu eingericht. Fließ. Wasser. 
Bordighera 
die Perle der italienischen Riviera, 
die Stadt der Palmen und Blumen. 
Tennis, Golf. 
Grand-Hotel Cap-Ampeglio. 


Erstklassig. Moderner Komfort. 
Herrliche Lage. 


_ BIEFENENE Eepe o m ne 
Hote! Belvedere - Lombardi. 
1. Ranges. Herrliche Aussicht auf 
das Meer. Wundervoller Park. 


BELL Gc ee 

Hoteí Continental. Erstklassiges 
Familienhaus. Mäßige Preise. 
Vorzügliche Küche. 


Hotel Miramare, Hotel Es- 
eria. Beide Hotels in herrlicher 
age. Mäßige Preise. 


ENN кезе re 
Hotel Royal. I. Ranges. Herrl. 
Lage. Mod. Komf. Mäß. Preise. 


Gries bei Bozen 
Pension Quisisana. Pension von 
26—30 Lire an. Herrlich gelegen. 
Sanatorium Grieser Hof. 
Jahresbetrieb, Erholungsbedürf- 
tige und Augenkranke. 


Savoy-Hotel. 
ges. 


Haus ersten Ran: 
Pension von Mk. 7—10. 


Malcesine 
Hotel Italia. Bäder, fließendes 
Wasser. 


e НЕНЕ Е СИАЧАСНЬЕ 
Grand- Hotel Malcesine. 
Ruhige Lage, 


Meran 
Hotel-Pension Aders, schönste 


Lage, fließ. Wasser, groß. Park. sız IL 1E N : 
Hotel Auffinger, vorm. Hotel Tiroler Rof, 
Deutsch. Familienh. m. mod. Komf. Syracus 


...... . . ᷑ —: — SC < 
E ra Hote! Weißes Kreuz. Neubau. Bavaria Mord d shon Palmen: | Hotel Villa Politi Мете 
u ы Й 1$епа 100 Betten. Aussichtsreiche Lage. garten, fließendes Wasser. Ranges. von Deu i s 
Кеп“. 1000 m Höhe. Zentral Hotel Fü hof Innsbruck Aller Komfort. Mäßige Preise. | Hotel Frau Emma. Das Haus T rmina 
heizung. Kurhaus Hote rstenhof. | Hotel „Goldene Sonne”. leder USD Fuel Su : ao ee 
Kg қ I. Ranges. Gegenüber Wartburg. | Komfort. Jeder HotelPensionZweifelamBahnh. | on Weltruf. — | Hotel Metropol, das gute S¢ ei 
Riessersee Friedrihroda . L Hotel Finstermünz. Vornehmes „er Hotel. Hie Bendes eee 
Hotel u. Kurhaus Riessersee . ENE { SCHW 7 uzern Familienhaus. G. u. V. 
d. mod. Komf., Pens.8-12M. ah b. Beliebtester klimatischer Sommer- EI Hotel St. Gotthard- Terminus. Giimhof. Z Iheiz FI —— ——-„— 
Jed.mod.Komt.,Pens.6-14.0.janresb. und Winterkurort Thüringens. Privatbad, fließendes Wasser. Ben = w с SE = KGY PTE N 
prien Hotel Herzog Alfred. Haus I. R. Adelboden ерм ^ - E EE , 
Ba e e Tel. 12. Direktor: Kurt Wagner. | Kulm- Hotel Kurhaus). Fami t. Moritz TTT Kairo әй 
бетке Am Fuße der "Alt SS Herzoglich. SchiofiparkzHotel. lienhotel I. Ranges. Hotel Calonder. Schöne Lage, Schloß Labers. Schloßhotel am Hotel National, уоп Deu 
Herei Bavrischer Hof. Bert, „Ruh. vorn. Familienpens. u, Hot. А men r rese. Walde. bevorzugt. ( 
ел бг leg Of. este] Sanatorium Tannenhof. Sani, rosa KurhausChantarella. Das vorn. | Hotel Maendl. Herrliche Lage. TIN А | 
Fee kampen wand: Eron ß KE рея Altbekanntes | _Kurh.imHochgeb.. Sonne Ruhe. | Alle Zimmer mit Balkon. — | PAL Äs 
5 ° 4 s 0 аны I а аи Hotel Engadiner Hof. Erstkl. Hotel Meraner Hof. Beste Lage. 
ное коо саве Е и , Hotel Arosa-Kufm. Aller mod. | _Famillenhaus. mäßige Preise. | Modern. Komfort. Манве дыы: Jerusalem. | jo 
“ е ing. "aides. ei А 1 11 А 2 > u — T — — 
liches Haus, Zentralheizung. ba ien ce 5 omfort, idealste Lage für Some | Hotel Schweizerhof. Erstklass., 


mer: u. Wintersport, 850 m ü. M. altbekanntes Familienhaus. 


des deut 
Hotel St. John. Einzige hr. 


Park-Hotel. Das ruhige vorneh: sches Hotel mit allem 


me Haus mit 180 Betten. 


— — In allen diesen Hotels und Pensionen liegt die Leipziger ,,Шивігігіе Zeitung“ zur Lektüre auf. 4—7 
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Nr. 4328 Illuſtrirte Zeitung 
1926 wurden 4548 Ausländer gezählt. Die ausländiſchen 


benen Geſchwindigkeit maßgebend. Teilnehmer, die in Neuyork und führt über Hamburg, wo die Teilnehmer . i 
das Etappenziel nicht in der vorgeſchriebenen Zeit ет. am 18. Juli eintreffen, Berlin, Dresden, Leipzig, Alten- Kurgäſte verteilen {1% auf folgende Lander (die Zahlen in 
reichen, ſcheiden aus. Erſter Meldeſchluß für die burg, Nürnberg, Rothenburg, München, Frankfurt a. M., Klammern ſind die des vorhergegangenen Jahres 1926): 
Fahrt iſt der 30. April. Nachmeldungen mit doppeltem Rüdesheim, Trier, Koblenz und Köln. Dort wird die Afrika 37 (33); Nordamerika 1349 (1021); Südamerika 
Einſatz werden bis zum 31. Mai angenommen. Die Rundreiſe beendet. Bis zur Abfahrt von Hamburg am 186 (147); Aſien 70 (22); Auſtralien 10 (1); Belgien 70 
veranſtaltenden Klubs behalten ſich vor, die Fahrt out, 16. Auguſt ſtehen noch fünf Tage zur freien Verfügung. (45); Bulgarien 7 (4); Dänemark 204 (164); Danzig 158 
zugeben, falls nicht mindeſtens 40 Nennungen erfolgen. In Bad Nauheim wurden im verfloſſenen Jahr bei (114); Eſtland 28 (26); Finnland 117 (72); Frankreich 136 
Sum zwölften Deutſchen Skattongreß, der am 26., 27. und einem Geſamtverkehr von 39279 Beſuchern 887 458 Uber: (77); Griechenland 23 621 Großbritannien und Irland 
28. Juli in Altenburg ſtattfinden ſoll, veranſtalten deutſch⸗ nachtungen gezählt. Auf 31984 Kurfremde entfielen im 387 (343); Holland 698 (624) Italien 85 60 ; Zugojlavien 
amerikaniſche Skatfreunde eine 51⸗tägige Deutſchlandreiſe. Durchſchnitt 27,77 Übernachtungen; auf 7995 Paſſanten 67 (57); Lettland 103 (72); Litauen 50 (66); Luxemburg 
Außer einem großen internationalen Skatturnier, das (bis fünf Tage Aufenthalt) 2,32. Im Sommerhalbjahr zb : Memelgebiet 17 (15); Norwegen 66 Hf Oſter⸗ 
280 (244); Polen 365 (261); Portugal 56 41); Ru⸗ 


anläßlich des Kongreſſes in Altenburg ſtattfindet, werden vom 1. April bis zum 30. September 1927 betrug die rei 
Durchſchnittszahl der Übernachtungen 28,10; im Winter⸗ mänien 107 (46); Rußland 69 (75); 555 ; 
o⸗Slovake 


die Deutſch⸗Amerikaner nod) weitere Turniere in Dresden 
halbjahr 25,72. Auch der Ausländerbeſuch iſt wieder ge⸗ „ E (250); Spanien 112 (84); Tſchech ) 
ürkei 15 (16); Ungarn 114 (131); Ukraine 3 (8). 


und in Trier beftreiten. Die Reiſe ſieht natürlich aud) 
einen Beſuch der alten Heimat vor; fie beginnt am 7. Juli 


| (X 
fnac en 27 sich 
solches Haar 2 


Diesen Wunsch können Sie sich erfüllen! 
Denn solche Schönheit ist fast immer 
der Lohn für die regelmäßige Pflege des 
Haares. Also pflegen Sie [hr Haar regel- 
mäßig! WaschenSieesnicht „gelegentlich“, 
sondern jede Woche — z. B. jeden Freitag 
abend — mit Schwarzkopf-Schaumpon. 

Weiße Packung 20 Pfennig; „Extra“- 
Packung mit Dauer-Parfüm 30 Pfennig. 
(Sorte „hell“ für blondes Haar, und 
Sorte „dunkel“ für dunkles Haar.) 


Schwarzkopf Schaumpon ыы 


th Weyher 


Auf: Schaum” fommt es an! PHOTKIESELEČRUIN 


itiegen. Er betrug 5841 = 14,9 v. H. des Geſamtverkehrs. (118); 
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* у | Фу Inalidenräder | е — — — tnt 
uei | Clarens- Montreux, Villa Rurik, 
Motorantrieb, = = Töchterpensionat. — Mr. et Mme. Scheerer -Schnewlin. ج‎ 


Krankenfahr- 


stühle, solide 


Viez 
S cz || UNIVERSITAT || INSTITUT LEMANIA, LAUSANNE 
2 d K ratis. 
Rich. Maune, Dresden - Löbtau 2. ROSTOCK 7 
e "РҮ? ап der Ostsee, gegr. 1419, (Schweiz). 
D Universitat Halle alte Hansestadt, schöne Um- Moderne Sprach- und Handelsfach- 
ә в ebung, reges Theater- und schule mit absdiieflendem Diplom. 
unstleben, Sport jeglicher Art. Gründliche Erlernung des Französischen, sowie rationelle 


Vorbereitung auf den kaufmännischen Beruf. Französische 
Ferienkurse in den Bergen; Sport. Internat und Externat. 


Alpines Landerziehungsheim Lémania іп Champéry 
(Walliseralpen 1070 m ü. М.) 
für Knaben von 8 bis 15 Jahren. 


Das Verzeichnis der Vorlesungen 
für das Sommersemester 1928 ist 
im Verlage von Max Niemeyer іп 
Halle S. erschienen und durch jede 
Buchhandlung für 1 RM. zu beziehen. 
pcc ar, жерге, — 


Unterhalt u. Wohnungen 
preiswert. 
Auskünfte d. d. Sekretariat. 


Ingenieur - Akademie 
Wismar a d. Ostsee 


Jilustriertes Programm kostenlos 


GE PAU 7 с H / ( H U T 2 Е - Das Vorlesungs-Verzeichnis der 


LERMNERVOSE & Universitat 
xa” Greifswald 


Lang lire n eit jahr A it, auf р с=т=. auf 

em Krankenlager. Seit Jahrzehnten von Arzten er- А E 

рем. tachtet, verordnet. Schachtel mit 6 Paar an Sound d pg 
ugeln М. 2.—, lange reichend. Überall zu haben, | dung von 0,50 RM. und Porto durch 


Fabrikant Max Negwer, Apotheker, Potsdam 3. das Sekretariat zu beziehen. 


Depots: 4 Fi dapotheke, .. 
Prag I: Brauner's abt ima Mire Löwen, Graben 37. Kau ft Bücher, dec ге? 
kostenlos. J. J. Weber, Leipzig C1. 


ne benutzen! 


| і 
| e 4 
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DER LUXURIÖSESTE WAGEN 
DER WELT! 


DER IMPERIAL.CHRYfLER/ 
VOLLKOMMENSTE SCHÖPFUNG 


Chryslers Traum von höchstem Luxus und märchen- 


hafter Leistung, verwirklicht im Imperial, 80“. Wunder- 
volle Karosserie! Imponierende Proportionen verraten 
gewaltige Kraft des Motors. Innenausstattung von raffi- 


nierter Eleganz, um verwöhnteste Damen zu entzücken. 


Machen Sie eine kostenlose Probefahrt! Uberzeugen Sie 
sich persönlich von seiner unglaublichen Leistung, von 
seiner zauberhaften Fähigkeit, über holprige Straßen 

und steile Abhänge erschütterungslos dahinzugleiten. 

Nur vermögende Leute kaufen einen Imperial „So“, 
aber jeder schaut diesem herrlichen Wagen mit Bewun- 


derung nach, wenn er vorbeigleitet. 


CHRYSLER COMPANY MBH, BERLIN-JOHANNISTHAH 


BOHMISCHER GLASSCHLEIFER 
ZEICHNUNG VON R. DUSCHEK 


HEIMARBEIT 


і, 


— — 


Von den deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsvderhand— 


lungen in Berlin: Während der Eröffnungsſitzung | 
im Bundesratsjaal des Auswärtigen Amtes am m 
11. Februar. Auf ber linken Seite bie Vertreter t 
Rußlands unter Führung von Schleifer (><), i 
rechts die deutſchen Vertreter unter Führung von d 
Miniſterialrat Pr. Wallrotb (>< ><). th 

^m Oval: Neue Kirchenbaukunſt: Die fury 1% 
lich vollendete evangeliſche Kirche in Neutempel 70 
bof bei Berlin mit dem über bem Rundbau A 
ſich erbebenden reichgegliederten Turm. at 
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Vorbereitungen für eine neue Luftichifierpedition nach dem Nordpol: Der italieniſche 

General Nobile (D, Amundſens Begleiter bei deffen Polar-Luftexpedition 1926, in 

Begleitung von Major о. Kehler (2), bem Präſidenten des Deutſchen ?leroflubs, am 

11. Februar beim Beſuch des Flugplatzes Seddin in Stolp (Pommern), der voraus— 
ſichtlich als Baſis für Nobiles kommenden Polflug dienen wird. 


~ .. - - . .. D „ 38 А с А F Р ipmmc: 
Etudentiibe Ehrung des öſterreichiſchen Bundeskanzlers in Wien: Dr. Seipel (><) ied auf einem 4 
Deutſchmeiſter ernannt. 


zum Ehrenmitglied der Katholiſch-Deutſchen Studenten-Verbindungen „ 


E 


TED Аты: 


| 


Links: Eine Autodroſchte in Berlin in die Spree дейігі: BER E жүн ad tamer i 
pree geſtürzt: Bergungsarbeiten des Reichswaſſerſchutzes an ber Inglüdsftätte am Reidstagsufer. Bei bem am 13, Gebruar erfolgten nal GH шш? 


SH А nn Au: 
Inſaſſen ums Leben. — Rechts: Gin Felsſturz in Idſtein (Deffen-Raffau): Das durch ben am 14. Februar erfolgten Sturz gefährdete, um 20 em verſchobene hiſtoriſche Rathaus, de 
Balken abgeſtützt wurde, und deſſen ſernerer Beſtand in Frage geſtellt iſt. 
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DEUTSCHES BUHNENLEBEN DER GEGENWART 


EINE ÜBERSICHT ÜBER DIE THEATERSAISON VON ROBERT MISCH 


igentlich fteden wir ja noch mitten in dieſem Theaterwinter, unb es kann uns 
Gi manche Überraſchung aufblühen, auf bie ja alle Bühnenleiter feit je (теі) 
vergeblich) harren und hoffen. Aber es handelt ſich hier nicht um dies oder jenes 
Einzelwerk, ſondern um die grundlegenden Linien des deutſchen Gegenwartstheaters, 
die ſich bisher und verhältnismäßig am deutlichſten in der Reichshauptſtadt ſchon klar 
abgezeichnet haben. ; : | n 

Zunächſt kann man fonjtatieren: dieſer Winter war geſchäftlich im ganzen erfolg: 
reicher und ergiebiger als der vorige. Sit irgendwo ein wirklicher Erfolg da, fo geht 
das Publikum auch hinein. Die Unkenrufe, daß es fid) immer mehr und mehr bem 
Theater entfremde, durch Kino, Radio, Sport abgelenkt, dieſe Rufe verſtummen 
allmählich wieder. Im Gegenteil, der Kinobeſuch, zum Teil auch das Radio, ſcheinen 
mir Vorſtufen für eine breitere, bisher theaterfremde und neue Publikumsſchicht, die 
auf der andern Seite auch durch die Volksbühnenbewegung der Sprechbühne ge⸗ 
wonnen wird. Das gilt natürlich für ganz Deutſchland. 

Der Teil des Publikums, der durch die Auspowerung und die Umſchichtung der 
Zeit dem Theater verlorenging, füllt ſich nun wieder von unten her langſam auf. 
Nur ſollten ſich dieſe Schichten und die großen Bünde, die ſie zuſammenfaſſen, von 
parteilihen Weltanſchauungsfragen mählich loslöſen. Es kann keine rein politiſch 
eingeſtellte Kunſt, weder radikaler noch konſervativer Richtung, auf die Dauer geben. 
Es gibt nur eine wirkliche Kunſt mit gewiſſen weltanſchaulichen, aber in der Dichtung 
rein ſich löſenden Hintergründen. Alle Verſuche, die Politik in die Kunſt zu zerren, 
können nur eine Zeitlang beſtehen. 

Die Erfolge Piscators, des gegenwärtig einfallsreichſten deutſchen Bühnenleiters 
und Regiffeurs, der tief in Neuland vorſtößt (wie einſtens Reinhardt, der, geſättigt, 
jetzt nur noch ſeine Erfolge variiert), ſcheinen dem zu widerſprechen. Aber an der 
Zuſammenſetzung ſeines Publikums, das ſich ſtark geändert hat, zeigt ſich ſchon, daß 
es mehr das Senſationelle und Neue, teilweiſe Geniale iſt, das ihm Haus und Kaſſen 
füllt. Noch überwiegt bei ihm die Freude am Techniſchen, das er in immer neuen 
Ideen beherrſcht wie kein Lebender außer ihm. Das „Stück“ ijt dieſem Theater- 
mann im Grunde nebenſächlich. Aber er verfällt damit der Gefahr der bloßen 
Mechaniſierung. Den Film, den er zunächſt („Hoppla, wir leben!“ — „Raſputin“) 
gar zu ſelbſtändig eingefügt hat, verwendet er im „Braven Soldaten Schwejk“ be- 
reits als Teil der Handlung. Dies und die „laufenden Bänder“, alſo die nicht bloß 
rundum, ſondern quer über die Szene gegeneinander laufenden, beweglichen Bühnen— 
ſtreifen, eröffnen in Verbindung mit Wandeldekorationen, akuſtiſchen und Beleuch— 
tungseffekten uſw. ganz neue Möglichkeiten, deren ſpätere Ausbildung dem Theater 
eine Beweglichkeit geben wird, die es in gewiſſen Grenzen beinahe der des Films 
anähnelt. Den Dichtern eröffnen ſich dadurch neue, gelockerte Schaffensperſpektiven, 
deren erſte Anfänge wir hier bereits erleben, und die auch dem ernſten Drama und 
der höherzielenden Kunſt zugute kommen werden. 

Das „leichtere“ Theater hat ja bereits, von Jahr zu Jahr mehr, eine Be- 
reicherung nach der Seite des Farbigen und Amüſanten durch Varieté und Revue 
erhalten. Auf ein Publikum, das nur Unterhaltung, Augenweide und leichte Zer- 
ſtreuung ſucht, wird die Revue, dieſe Vereinigung von Ballett, Varieté, Poſſe, Ope⸗ 
rette, Cletjd) und Ausſtattung, ſtets ihre Anziehungskraft ausüben. England, das 
Geburtsland des Genres (das aus Ballett und „Weihnachtspantomime“ entſtand), 
Frankreich und Amerika haben wir nun auch darin eingeholt. Direktor Haller hat 
hier mit einem Stab von Mitarbeitern Gleichwertiges mit Paris und London er⸗ 
reicht. Nur fragt man ſich, wie es in dieſer Art weitergehen, wie es überboten 
werden ſoll. Es dürfte allmählich eine Überfättigung eintreten. Charell (Großes 
Schauſpielhaus in Berlin) hat daher nicht ohne Glück verſucht, dem alten „Mikado“, 
der japaniſchen Sullivan⸗Operette, ein farbiges Revue⸗Mäntelchen umzuhängen — 
alfo Revue-Operette oder Operetten⸗Revue. 

Andererſeits vereinfacht man Tricks und Ausſtattung und hat ſo ein neues 
Genre, die kleine, politiſch⸗lokale Revue nach Pariſer Muſter, geſchaffen. Ein breiteres 
Publikum als in Paris hat man in Deutſchland, auch in Berlin, freilich noch 
nicht dafür gewonnen. Vielleicht erſteht hier einmal ein Meiſter, ein neuer Neſtroy 
oder Kaliſch, der die Menge damit ins Theater lockt. Alſo eine zeitgemäße Mo⸗ 
derniſierung der alten Wiener oder Berliner Lokalpoſſe. 

Die Operette größeren Stils, wie fie die Wiener Lehár, Kalman u. a. noch 
immer kultivieren, iſt im Abwelken. Das zeigt ſich auch darin, daß dieſe Werke nur 


zn Auswärtigen Amt in Berlin fand 
am 11. Februar die Eröffnungsſitzung der 
Wirtſchaftsbeſprechungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ſtatt. Deutſcherſeits wurden die Beſprechungen 
von Miniſterialdirektor Dr. Wallroth, dem Leiter der Oſtabteilung des Auswärtigen 
Amtes, auf ſeiten Rußlands von Schleifer, Mitglied des Kollegiums des ruſſiſchen 
Handelskommiſſariats, geleitet. Am 17. Februar beendete man die allgemeine Durch⸗ 
ſprache des Verhandlungsmaterials und bildete drei Kommiſſionen: eine für die 
Fragen des Geſchäftsverkehrs zwiſchen der deutſchen Wirtſchaft und den ruſſiſchen 
Wirtſchaftsorganen, eine für die ſtatiſtiſche Unterſuchung des deutſch⸗-ruſſiſchen Han- 
delsverkehrs und eine dritte für rechtliche Fragen. Unter den behandelten Themen 
ſtehen die Fragen der Konzeſſionen, des Niederlaſſungsrechts, der Einreiſeerlaubnis 

und der Aufenthaltsdauer im Vordergrund. 
| Mit feierlihem Zeremoniell wurden am 11. Februar die П. Olympiſchen 
Winterſpiele in St. Moritz eröffnet, der Auftakt der in dieſem Jahre 
ſtattfindenden 9. Olympiſchen Spiele in Amſterdam. Im Eisſtadion, wo die Feier 
abgehalten wurde, wehten die Fahnen von 25 Nationen, ſeit 16 Jahren zum erſten 
Male auch wieder die deutſche. Nach dem Vorbeimarſch der Kämpfer leiſtete der 
Schweizer Skiläufer Eidenbenz für alle Mitbewerber den Schwur, fair und ritterlich 
zu kämpfen. Gleich nach der Feier begann das Eishockey-Länderturnier. In den 
folgenden Tagen wirkte das Tauwetter hemmend auf den Fortgang der Kämpfe ein. 
| Lord Asquith (Earl of Oxford and Asquith), der frühere engliſche Premier⸗ 
miniſter, iſt am 15. Februar an einem in den letzten Jahren zutage getretenen Herzleiden 
verſtorbe n. In Morley (Yorkſhire) ward er am 12. September 1852 geboren. 
Rach Beendigung feiner Univerſitätsſtudien in Oxford ließ er fid) im Jahre 1876 
on als Rechtsanwalt nieder. Zehn Jahre [pater wurde er in einem ſchottiſchen 
Wahlkreis als liberaler Abgeordneter ins Unterhaus gewählt; ſchon 1892 berief 
un Gladftone als Innenminiſter zum Miniſter ſeines letzten Kabinetts, und Asquith 
5 dieſen Poſten auch noch nach dem Rücktritt Gladſtones unter Lord Roſebery. 
с Sieg der Konſervativen Partei im Jahre 1895 zwang die Liberale Partei zu 
11 zehnjährigen Oppoſition. Aus dieſer Zeit ſind nur Asquiths Stellungnahme für 
t Imperialiftijde Politik im Burenkrieg unb feine ſcharfe Freihandelskampagne be- 
EE Mit dem Jahre 1905 brach für Asquith eine neue Periode bez 
ap voller Wirkſamkeit an, als die Wahlen nach dem Sturz des Balfour- 
Can T eine große Mehrheit der Liberalen gebracht hatten. Der neuen Regierung 
Prei ell Bannerman gehörte er zunächſt als Schatzſekretär an, nach Rücktritt des 
fan foe utters übernahm er deſſen Amt und berief Lloyd George zum Schatz⸗ 
van Run eröffnete Asquith den ſchließlich fiegreihen Kampf gegen das Ober⸗ 
bruch Se die iriſche Home⸗Rule⸗Vorlage und eine ſoziale Geſetzgebung. Nach Aus- 
politi es Krieges trat er an bie Spitze bes erſten Koalitionskabinetts, feine Kriegs- 
6 , regte aber das Mißfallen ber Konſervativen, und fo wurde er im Dezember 
zum Rücktritt gezwungen. An ſeine Stelle trat Lloyd George. Von nun an 
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noch mit großen Gäſten (Maſſary, Tauber) zu einigem Erfolg kommen können. 
Die alten Komponiſten großen und kleineren Stils können eben nichts Neues mehr 
geben. Vor allem ſchmecken uns die Texte nicht mehr, die nach Wiener Muſter immer 
wieder dieſelben Paare, bas komiſche und das ernſte, in immer wiederholten, ölig⸗ 
ſentimentalen „Konfliktchen“ und „Irrungen“ bringen, bie ebenſo unwahr wie ab- 
geſpielt ſind. Vielleicht könnte von einem kleineren, intimeren Genre, dem muſi⸗ 
kaliſchen Luſtſpiel oder Schwank aus eine Erneuerung eintreten. Das Publikum 
will auch hier eine vernünftige und zugleich luſtige Handlung ſehen. Jedenfalls 
ſind es hauptſächlich die „Bücher“, iſt es die abgebrauchte ſtoffliche Grundlage, die 
es langſam den Beſuchern des Genres verleidet. Ausſtattungskünſte, die Revue und 
Oper farbiger bringen, verfangen nicht mehr. Dies leichte Genre verlangt eben 
nach gewiſſen Perioden ſtets eine gänzliche Erneuerung, die von der bisherigen 
Schablone abweicht. Wir haben es an der Offenbachzeit, ſpäter an der „klaſſiſchen“ 
Wiener Operette (Strauß, Millöcker, Suppe шш.) und jetzt wieder an Lehär und 
ſeinen Nachfahren erlebt. Ob der „Jazz“ (der viel beſtritten, aber erfolgreich in 
die Oper vordrang) hier eine Erneuerung hervorruft, wird ſich erſt zeigen. | 

Auch bas „literariſche“ Luſtſpiel hat dieſen Abſtieg in ber Gunſt des Publi⸗ 
kums mitgemacht. Das harmloſe Genre der Blumenthal und Kadelburg hat ſich 
mit der verwandelten Zeit gründlich überlebt. Ein neues Geſchlecht bemüht ſich bis⸗ 
her vergeblich, trotz mancher vorübergehenden Erfolge, ein neues deutſches Luſtſpiel 
zu ſchaffen. Der größte Erfolg war bisher Zuckmayers „Fröhlichem Weinberg“ be⸗ 
ſchieden. Aber dieſer Erfolg iſt neben dem für die Bühne neuartigen Dialekt zum 
großen Teil der ganz unverſchleierten, überderben Erotik zu verdanken. Auch die 
anderen Komödien dieſer Richtung ſind meiſt auf ſo extravaganten und brüchigen 
Grundlagen errichtet, zugleich bühnentechniſch ſo mangelhaft und zerfahren aufgebaut, 
daß man ſie nur als immerhin begrüßenswerte Verſuche bezeichnen kann, Neuland 
zu erobern. Iſt unſere ringende, zerklüftete und freudloſe Zeit überhaupt berufen, 
ein Luſtſpiel zu ſchaffen, zumal der Deutſche darin gegen andere Nationen ſtets 
etwas zurückſtand? Und doch bietet gerade unſere Zeit mit ihren ſozialen Gegen- 
ſätzen, in der Alt und Neu ſich bekämpfen und miſchen, mit ihren Auswüchſen und 
Extravaganzen Stoff genug für den echten, auch den erotiſchen Humor. Eine gewiſſe 
(filmiſche) Lockerung, die den Aufbau in Bilder zerlegt, worin fie die neue Bühnen: 
technik unterſtützt, weiſt auf Neuland hin und iſt bisher als einziges Reſultat einer 
neuen dramatiſchen Technik zu begrüßen. 

Neuerdings bemüht ſich die junge amerikaniſche Literatur, vielleicht angeregt durch 
den Film, um ein Neues, Lebendiges. Aber auch hier das gleiche: taſtende, noch 
ungereifte Verſuche, während die Franzoſen mehr oder minder ihrem ehebrüchelnden 
Genre treu bleiben, das fie durch Variationen des alten Themas zu erneuern ver: 
ſuchen. (Wenigſtens in den Stücken, die uns die deutſchen Direktoren vorſetzen.) Die 
Engländer haben ihren Shaw, der aber nach ſeiner „Heiligen Johanna“ nichts 
Nennenswertes mehr geſchrieben hat. (Der Romancier Galsworthy, der andere große 
Irländer, ſtrebt vergeblich, ſich die Bühne zu erobern.) 

Das neue deutſche Drama höheren Stils, das im vorigen Jahr einige glän⸗ 
zende Anſätze zeigte, hat in dieſem Winter faſt nur mit Zuckmayers „Schinderhannes“ 
einen wirklichen Erfolg erzielt. Auch hier Ringen und Taſten einer auf anderen 
Gebieten großartigen Zeit und Generation. 

Wir ſind ſeit Goethe das Volk der „Weltliteratur“, ausgeſprochen das Volk 
ber Überſetzer. Wenn die deutſche Bühne nur bie ſeltenen, ganz gelungenen Werke 
der fremden Völker darſtellen würde, ſo könnte man das wohl gutheißen. Aber 
warum jede franzöſiſche oder engliſche Nichtigkeit, die daheim aus irgendwelchen 
lokalen oder nationalen Gründen mehr als hundert Aufführungen erlebte, auf die 
deutſchen Bühnen importieren? Beſonders die Berliner Theater gehen da mit 


ſchlechtem Beiſpiel voran. Zum Glück hat der 
ſolche Bagatellen mehrfach abgelehnt. 


Das Intereſſe des Publikums für das Theater iſt unbeſtreitbar wiedererwacht, 


auch für die ernſte Hunt Die darſtellende und bie Regie-Runft ſtehen in Deutſch⸗ 
land ſogar auf großer Höhe — aber die Kunſt der Dramatiker taſtet und ſucht 
nach dem Neuen, Keimkräftigen, ohne es jedoch bisher erreicht zu haben. Die 
deutſche Dichtung der Gegenwart gipfelt im Lyriſchen und Epiſchen. Das Nad 
kriegsdrama, ob ernſt, ob heiter, iſt Verſuch. Kein unbefangener Belauſcher der 


Zeit kann das beſtreiten. 


war die Führerrolle ausgeſpielt. Zwar blieb 
er in der Folgezeit Parlamentsmitglied, fiel 
| aber im Oktober 1924 bei der großen Nieder- 
lage der Liberalen in [einem Wahlkreis durch und zog fid) nun ins Privatleben zu- 
rück. Im Januar 1925 wurde er dann unter dem Titel Earl of Oxford and Asquith 
zum Peer erhoben und damit Mitglied des einſt ſo hart bekämpften Oberhauſes. 


Y In Berlin kam am Theater in der Königgrätzerſtraße 
Bühnenſchau. das Drama „Flucht“ von John Galsworthy, 


dem erfolgreichen engliſchen Romancier, zur Aufführung. Darin wird das Schickſal 
des Sträflings Denant, eines engliſchen Hauptmanns, behandelt, der beim Eintreten 
für ein Straßenmädchen zum Totſchläger an einem voteiligen Polizeibeamten wird. 
Vier Jahre Gefängnis hat er abzuſitzen, aber ſchon nach dem erſten bricht er aus der 
Haft aus. Auf der Flucht kommt er mit allerlei Leuten zuſammen, die ihm helfen 
oder nachſtellen wollen. Als er, zu einem Prieſter geflüchtet, dieſen der Bloß⸗ 
ſtellung ausgeſetzt ſieht, tritt er vor, läßt ſich verhaften und wandert wieder in die 
Zelle zurück. — Das Stück iſt nicht arm an feinen Partien, hinterläßt aber im 
ganzen doch einen etwas ſchwachen Eindruck. 

Das Staatliche Schauſpielhaus in Dresden beſitzt ſozuſagen eine Nebenſtelle, die 
neugegründete „Aktuelle Bühne“, die ſich vor allem neuer Autoren annimmt und 
mit deren Stücken löbliche Experimente anſtellt. Am 15. Februar brachte ſie in 
Uraufführung ein Drama des jungen ſchleſiſchen Dichters und diesjährigen Kleiſt⸗ 
preistragers Gerhard Menzel, „Toboggan“. Es ſchildert das Kriegs- 
erlebnis eines Artilleriehauptmanns. Die näheren Umſtände werden vom Verfaſſer 
offengelaſſen. (Der engliſche Name „Toboggan“ bezeichnet eine beſondere Art von 
Sportſchlitten.) Dieſer Toboggan wird im Felde ſchwer verwundet und von Arzten 
und Kameraden bereits aufgegeben. Da erwacht in ihm unbändige Lebensluſt; wild 
ſtemmt er ſich dem anrückenden Tod entgegen und macht ſich auf, in die Heimat zu 
ziehen. Doch überall erlebt er Enttäuſchung, ſelbſt in der von ihm geliebten Anna 
Kamarra. Nun erſt wird Toboggan des Lebens überdrüſſig. Er geht hinaus in den 
Schnee, um jetzt willig zu ſterben. — Die Dresdener Aufführung, die geſchickt aller⸗ 
с Bühnenmittel heranzog, brachte dem wuchtigen, tiefen Stück einen vollen 

rfolg. 

Neben der Bayerſchen „Puppenfee“ und Puccinis „Gianni Schicchi“ brachte das 
Nationaltheater in München am 10. Februar auch noch eine intereſſante (deutſche) 
Uraufführung: die Ballettpantomine „Wolkenkratzer“, deren muſikaliſcher 
Autor der bekannte amerikaniſche Komponiſt John Alden Carpenter (jet in 
Chikago) iſt. Das Ballett wurde urſprünglich auf eine Anregung Diagileffs ge⸗ 
ſchrieben und für das Ruſſiſche Ballett beſtimmt. Dann erfolgte an der Metropoli⸗ 
tan⸗Opera in Neuyork am 19. Februar 1926 die Uraufführung. Es iſt als ein 
„Ballett aus dem amerikaniſchen Leben“ bezeichnet und verſucht, Rhythmen und 
Klänge aus dem „Tempo unſerer Zeit“ wiederzugeben. 


geſunde Inſtinkt des Publikums 
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Ein Verſuch ber Bühnendarſtellung des modernen Zeitgeiftes: Die Tanzgirls, Bild aus dem Ballett „Wolkenkratzer 
von J. A. Carpenter unb R. E. Jones (Mufit von Carpenter), das am 10. Februar im Münchener Nationaltheater zur t. 
aufführung gelangte. — Links: Der engliſche Romancier John Galsworthy als Dramatiker: Szene aus dem am Theater 
in der Königgrätzer Straße in Berlin am 11. Februar erftaufgeführten Drama „Flucht“ mit (von links nach rechts) Emil 
Deutſch (als „Flüchtling“ Hauptmann Denant), Margarete Schlegel und Leontine Sagan. (Phot. Zander & Labisch. 
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Herbert Henry Asquith, 
Lord von Orford, einer der martan 
teften Erſcheinungen der 
Diplomatie, diele Jahre Rühren der 
Liberalen Partei. + im 76. Lebens 

jahr am 15. Februar. 


(7. Bild) mit Erich Ponto als Rechts: B. Adelung, 
Bürgermeiſter don Mainz, bisher beſſiſcher 
с n Richte Landtagspräſident, der am 14. Februar zum 
(Phot. Arſula Richter.) anbiagspra ( 
| ds beſſiſchen Etaatspräfidenten gewählt wurde. 


der Fahrt nach der Heimat 
Uraufführung des Dramas „Toboggan“ von Gerhard Menzel 


Eine Geſtaltung des Welllriegserlebniſſes: Im Expreßzug auf 
Toboggan (an der Tür in der Mitte lebnenb); Szene aus der 
im Staatlichen Schauſpielhaus zu Dresden am 15. Februar. 


Richard Küttner, 


Seniorchef der Kunſtſeiden- Werle Fr. 
Küttner A G. in Pirna (Elbe), konnte 
por kurzem ſeinen 80. Geburtstag feiern. 


Prof. Dr. Karl Busley, Bübnenbild von der Uraufführung der einaktigen Oper „Die Locke“ von Roderich v. Moſſiſovics 

erbienftoolle Pe ела Ісі aul, Жы, am Krefelder Stadttheater am 7. Februar. — Rechts nebenſtehend: Die Kaiſer-Karl-Quelle 

ee: „bens in der Wandelhalle des Surgartens in Bad Reichenhall. Der Brunnen (abgejeben von der 
erzenen Figur) wurde aus einem Untersberger Marmorblock herausgemeißelt. 


Geheimrat 


Nr. 4328 = 


| | 
ee | ee 

| 
EM n4 xxxi 


— -- 
SA vT 


a E қар‏ ا 


Links: Dieſe Art von Sport iſt wirklich Geſchmacksſache! — Ein Rollſchuh-Kunſtläuſer auf dem Dace eines 

Hochhauſes in Chikago bei feinen halsbrecheriſchen Vorführungen. — Rechts: Eine Hochzeit ín alter Frieſentracht, 

wie Пе nach langer Pauſe wieder einmal in der Kirche zu Weſterland auf Sylt vollzogen wurde: Das Braut- 
paar und die Hochzeitsgeſellſchaft in der hiſtoriſchen Tracht. 
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Das Temperament der Frau unter der wiffenfcaftliden Lupe: Zwei junge Damen, cine blonde und eine brünette, 

bei einem Experiment zur Feſtſtellung des ſtärkeren Temperaments und Geſühls, das Prof. Marſton von der Columbia- 

Univerfität, Neuvork, ausführte. Vor den beiden Verſuchsobjekten wurden Liebesſzenen aus Filmen gezeigt, und der 

Apparat regiſtrierte währenddeſſen Veränderungen des Blutdrucks, nervöſe Reaktionen uſw. Der Verſuch fiel zugunſten 

der brünetten Dame aus. Aber trozdem „Blondinen bevorzugt“? — Mitte rechts: Das Kriegsſchiff als Luft- 

freuger-Canbungsplag: „Los Angeles“ (Z R III) wird beim Landungsmanöver während einer Flottenübung im Atlan- 
tiſchen Ozean auf dem Flugdeck des neuen amerikaniſchen Flugzeugmutterſchiffs „Saratoga“ verankert. 
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Links: Karneval in Ungarn: Ungariſche Ariſtokraten in alter Tracht bei einem Umzug durch die Straßen von 3Bubapeft. — Rechts: Bom Rheiniſchen Karneval: Die drei Hauptfiguren des Karnevals in Köln: 
(Von rechts nach links) Prinz Franz Joſef 1. (Franz Robens), Kölner Bauer (Walter Rüſche) und Kölner Jungfrau (оі Maier). 
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Der St.-Moritzer Skiläufer Hans Eidenbenz, mit ber ſchweizeriſchen Fahne in der Hand, beim Sprechen bes Eides 
im Namen der Teilnehmer, ehrlich und ritterlich zu kämpfen. — Links: Die feierliche Eröffnung im Eisitadion: E 
Prinz Heinrich der Niederlande, Ebrenproteftor der 9. Olompiſchen Spiele in Amſterdam, und der |фиінті% net 
Bundespräſident Schultheß (links und rechts) am Radiomikrophon während des Schwures der Olympiatampjer SN 


Einmarſch der 25 Nationen in das Eisſtadion, bie Deutſchen (nad bem frangofijden Alphabet) 
an der Spitze. — Mitte rechts: Exzellenz Dr. Lewald, Berlin, Präſident des Deutſchen 
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen (1), und der Führer der deutſchen Skimannſchaft, Ganzen— 

müller (2), am Tage der Eröffnung in St. Moritz. 


am 14. Februar, beim Lauf im Schneetreiben. — Rechts: Redfund (Schweden) geht am 14. Februar als Sieger im 50-km- Langlauf durchs Ziel. 
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Nr. 4328 


(8. Fortſetzung.) 


licherweiſe fein könnte, durchmuftert Reftaurants und Tanz— 
fale, bricht in Varietévorſtellungen ein und verhandelt mit 
allen FTürfchließern. Man muß ihr die Antwort ſchuldig bleiben. 
Man ſpricht nur ſpaniſch. 

Worum handelt es ſich, bitte? 

Um einen Herrn im Frack und eine junge Dame in Balltoilette? 
Die ganze vornehme Geſellſchaft Havannas iſt um dieſe Nachtzeit ſo 

ekleidet. | 

: Um drei Uhr früh ift Mrs. Seemann im „Tokyo“, dem bekann⸗ 
teſten Kabarett. Hier haben ſich die meiſten Paſſagiere des „Globus“ 
zuſammengefunden. Auch der Schiffsdoktor ſitzt da, allein an einem 
Tiſche. Er will keinen der Paſſagiere kennen. 

ga. Mr. Auftin und Peggy find dageweſen. Vor ganz kurzer Zeit 
erſt müſſen ſie gegangen ſein. Mrs. Seemanns Nerven beginnen zu 
verſagen, und ſie bekommt einen Schreikrampf. Die Gäſte werden auf— 
merkſam, und der Direktor verſucht, die hyſteriſche Dame zu beruhigen. 
Endlich gelingt es. Sie ſetzt ſich zu Mrs. Rieger und Mr. Butten⸗ 
birk an den Tiſch, weil ſie hier eine letzte Chance für ſich wittert. Sie 
muß auch diefe Enttäuſchung erleben, daf die Herren mitleidvoll 
zuhören, als Пе ihre Odyſſee erzählt, daß Пе aber mit anderen Frauen 
tanzen. 

Ift Mrs. Rieger mit dem weien Bubikopf nicht über ſechzig Jahre 
alt? Aber fie tanzt jeden Tanz und läßt fid) mit wundervollem Charme 
von allen Seiten den Hof machen. Eine ſo anſpruchsvolle Dame hat 
man noch nicht geſehen. Was ſoll Mrs. Seemann tun? Sie kann 
nur lachen und Bemerkungen darüber machen. 

Als ſie, um das Intereſſe auf ſich zu lenken, die Geſchichte vom 
Affen erzählt, ſagt dieſe Mrs. Rieger in ihrer ſachlichen Art: 

„Damit wird die Eintracht zwiſchen den Familien Palmer und 
Seemann wohl für alle Zeiten geſichert ſein.“ 

„Vie meinen Sie das, bitte?“ 

„Venn der Affe doch beiden gehört. Sobald ich kann, werde ich 
Sie mal in Pelham beſuchen.“ — — — 

Es iſt ſehr fpat geworden, als wir an Bord zurückkommen. Peggy 
ſchläft längſt und antwortet ihrer Mutter auf die Sturzflut von Vor⸗ 
würfen nicht. 

Mit dieſer Frau zu ſtreiten, iſt ſinnlos. Selbſt Tatſachen haben bei 
ihr keine Beweiskraft. | 

Und Mr. Auftin, der alles fo gefchidt abgekartet hat? 

Mr. Auftin kommt erſt am nächſten Morgen allein zurück, kurz 
bevor der „Globus“ wieder die Anker lichtet. 

Angeblich hat er in einem Hotel geſchlafen. 


XIV. 


Mein Herz iſt unruhvoll wie noch nie. Und alle meine Gedanken 
ſind in dieſer Stunde wieder bei dir in der Ferne, bei dir, der ich die 
Treue nicht hielt. Wärſt du doch bei mir geblieben! Warſt du meines 
Herzens und meines Wortes zu fiber? Berzeih! Ich liebe dich nicht 
weniger, und ich liebe die andere vielleicht nur, weil ſie dein Lächeln 
hat und die groſze Güte deiner Augen. Olga iſt ein wenig jünger als 
du und nicht ſo ſicher und klug. Sie hat nicht das Schwere erlebt wie 
du, aber ihr Mut iſt ungebrochen wie deiner, als du alles um mich 
preisgeben wollteſt, deinen Mann, den du nicht liebteſt, und deine 
Kinder, die doch dein einziges Glück bedeuteten. Oder war alles nur 
Spiel, und war ich blind vor Vertrauen? 

Was ich ſchreibe, ift nur noch eine groe Rechenſchaft vor dir. Du 
kannſt mich vielleicht verſtehen. 

Als ich dir einmal aus einem meiner Bücher vorlas, ſagteſt du: 
Ich glaube, alle Dichtungen ſind nur Liebesbriefe an eine Unbekannte.“ 
Crinnerft du dich? Du hatteſt recht. Es find Liebesbriefe an eine 
Ungenannte, die irgendwo lebt, traurig oder im Glück. Ich weil} es 
nicht. Es ſind Geſchichten, die man erzählt, die eine andere nicht hört, 
obgleich ſie doch nur für ſie beſtimmt ſind. Es ſind Grüſze, auf die 
viele antworten, nur die eine nicht, weil Zufall und Schickſal nicht ſo 
gütig find, noch einmal Botſchaft zu ihr zu tragen. 

Ungezählte Briefe ſchrieb ich an dich, nach Städten, wo ich dich 
uchte. Niemals kam Antwort zurück. 

Weiſzt du, wie febr ich dir vertraue, daß ich noch immer glaube, 
einmal rufſt du auch mich? 

„ ſagte ich zu dir: „Es mag geſchehen, was will, nie will ich 
einer Liebe unſicher werden. Und wenn wir getrennt werden ſollten 
ШЕ du ſchweigſt, dann will ich an jeden unſinnigen Zufall eher 
Yauben als daran, daß du mich vergelfen haben könnteſt. Zwiſchen 
lat. rd eine Verbindung bleiben, die ſtets einen vom andern wiſſen 


Wie ſchwach, wie klein, wie zaghaft unſere Herzen doch ſind! 


rs. Seemann fährt von Lokal zu Lokal, wo das Paar mög: 
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Du ſchweigſt und ich weil} nichts mehr von dir. Ja, ich zweifle, 
daß du mich immer noch liebſt. 

Was ich erzähle, ſchreibe ich nur für dich. Faſt iſt es das gleiche, 
das Olga von dir, der Namenloſen, erfährt. Weil ich dir begegnete, 
habe ich nicht mehr den Mut zum Glück gefunden. Arm bin ich und 
hilflos. Ich ftebe neben mir ſelbſt und beobachte mich, ja, id) weif im 
voraus um den Ablauf der Dinge, und wie das Ende ſein wird. Deine 
und Olgas Geſchichte münden in den gleichen Weg. Nur тиў ich 


die Schwermut meines Herzens zweimal ertragen. | 


Zwiſchen Felix von Brake und mir ift es zu keiner Feindſchaft ge: 
kommen. Nein. Es iſt etwas viel Schlimmeres geſchehen, unter dem 
wir jetzt leiden. 

Jahr um Jahr ift er neben der wundervollen Frau bergegangen, 
ihrer Treue fiber und ihrer Zuneigung gewiß. Als er ihr zuerſt bes 
gegnete und um ſie warb, war ſie vereinſamt und am Ende einer ver⸗ 
wirrenden, ſchmerzvollen Zeit. Aus ihrer erſten, frühen und kurzen 
Che, die Überſchwenglichkeit der Gefühle noch nicht kannte, blieb ihr 
nur das Kind, das ihr nicht weniger fremd war als der Mann. Felix 
von Brake bot ihr eine neue Zukunft. So reiſte ſie mit ihm nach 
Guſſenow. |! 

Und auch die zweite Heirat wurde eine Alltagsehe ohne höheren 
Schwung, wie Menſchen aneinander vorbeileben, die ſich zu raſch und 
zu gründlich kennenlernen, die im Abſeits ihres Daſeins nur auf ſich 
angewieſen find und keine Vergleichs möglichkeiten haben, den Wert 
und das Beſondere des andern immer neu zu erkennen und einzu- 
ſchätzen. 

Einſamkeit und Gleichgültigkeit ſind ſtärker als alle guten Gefühle 
und Vorſätze. Sicherheit des Beſitzes zwingt nicht zum Kampf um 
Entgleitendes. O diefe toten, hoffnungsloſen Jahre im ſteten Gleich» 
maß, die ohne Wünſche geworden find! Wie beginnt man den näch⸗ 
ſten Morgen zu haſſen, nur weil er das Geſtrige ſinnlos, ziellos wie⸗ 
derholen wird. 

Felix hat ſich nie darüber Gedanken gemacht. Er iſt von Plänen 
und Arbeit erfüllt, trägt Verantwortung für Hunderte, die von ſeiner 
Gnade leben. Er iſt zufrieden und erwartet es von Olga nicht anders. 

Der Kampf beginnt mit der Rebellion ihres Herzens. Sie kann 
und will dieſes tote Leben nicht weiterleben. Sie will nicht an ſeiner 
Gleichgültigkeit erſticken. 

Nichts iſt mehr, was ſie beide verbindet. 

Felix, der ſelbſt keine Kinder hat, iſt vernarrt in den kleinen Lars. 
Er liebt ihn wie einen eigenen Sohn und will ſeine Zukunft ſichern. 
Da bringt ſie das Kind zu den Großeltern nach Schweden. 

Es geſchieht wenige Tage, nachdem ein Telegramm aus Neuyork 
gekommen iſt, das ein Freund an Felix ſchickte, und das verſehentlich 
an ſie adreſſiert worden iſt. 

Kann überhaupt ein Zuſammenhang zwiſchen dieſem Telegramm 
und der Reiſe nach Stockholm beſtehen? 

„Vann wird uns dein Freund beſuchen?“ fragt Пе ihn. 

„Im Sommer vielleicht. Ich wei es nicht, Kind.“ 

„Iſt es der, deffen Briefe und Bücher du mir zu leſen gabſt?“ 

„Ja.“ 

Felix vermochte nicht, ſie umzuſtimmen oder ihre Reiſe zu ver⸗ 
hindern. Er iſt zu ſtolz, zu bitten. 

Wenn ſie Launen hat, gut. 

Wie wenig er doch ſeine Frau verſteht! 

Olga kommt von ihren Eltern zurück und das Leben im Herren: 
haus geht ſeinen alten Gang. Sie erwähnt kein Wort mehr von Lars, 
bis er nach ihm fragt. 

„Schreibt deine Mutter nichts von ihm?“ fragt er ungewichtig. 

„Doch, es geht ihm gut.“ 

„Iſt er geſund?“ 

„Sie erwähnt nicht, daß er krank ift.” 

„Vann ſoll er wiederkommen?“ 

„Ich wei es nicht.“ 

„Du biſt ſo gleichgültig gegen ihn, Olga.“ 

„So? Bin ich das?“ 

„Das ſoll einer verſtehen. Weiberlaunen!“ 

Sie antwortet ihm nicht mehr. 

Olga weiß ſelbſt nicht, was Пе in Guffenow zurückhält. Es ift 
ein kleiner, geheimgehaltener Wunſch. Sie iſt im Herzen ganz dem 
anderen zugeneigt, den ſie nicht kennt, und den ſie Tag um Tag er⸗ 
wartet, als könnte er die Wandlung bringen, die Пе flammend er: 
hofft. Seine Abenteuerlichkeit reizt ſie. Er iſt der einzige, den auch 
Felix als Überlegenen anerkennt. Aus der Ferne hat er fie gegrüßt, 
und Пе hat feinen Gruß verſtanden. Sie wartet, Пе wartet auf ihn. 
Sie lebt mitten in einem Märchen, das vielleicht niemals Wahrheit 
wird. Romantik der Seele. 


272 


| His der Mann kommt, деп fie erwartet, iſt ihr Schickſal in einem 
einzigen Augenblid entſchieden. Jetzt kämpft fie nur noch um feinen 
Beſitz. Flucht mit ihm, iſt das einzige, das һе denkt. Auch die letzte 
Verbindung ift gelöſt, ſeitdem Lars bei den Eltern lebt. Alles iſt ſeit 
langer Zeit inſtinktiv vorbereitet. 

„Nein. Es ift nicht Leichtfertigkeit oder Teufelei; die groſze Reinheit 
ihres Herzens macht fie wagemutig und kühn bis zum Auſzerſten. So 


findet fie, um nicht alles zu verlieren, den Mut, ihm zu fagen, daf 
ſie ihn liebt. 


ж 


Felix weif} nichts um diefe Kriſen, und fein Vertrauen ift nicht ет» 
ſchüttert. Er fühlt nur die Wandlung, die mit Olga geſchehen ift, und 
beginnt ſie mit neuen Augen zu ſehen. Es iſt wie ein jäher Rauſch, 
der ihn überfällt. War er denn blind? Nie hat er Olga ſo geliebt, 
ſelbſt nicht in den erſten Tagen ihrer Che. Jetzt erft weil} er aus 
dumpfer Angſt heraus, daß er fie vielleicht verlieren könnte. Er be: 
greift nicht, бар alles zu [раг ift. Erft als fid) die gewohnte Umwelt 
au den Blicken eines andern fpiegelt, ertaftet er ihren unermefzlichen 

ert. 


Nicht mit Фар wird er die unausgeſprochene Entſcheidung бе: 


kämpfen und zu verhindern ſuchen, ſeine Waffen werden Liebe und 
Güte ſein. 


ж 


Spät in der Nacht werde ich durch haſtiges Klopfen aus dem 
Schlafe geſchreckt. 


„Wer ift draußen?“ 

„Ich, Olga.“ 

„Varte!“ 

„Mach' auf!“ 

Wie ein verirrter Vogel flattert fie in mein Zimmer. 

„Olga!“ 

„Ich ertrage dies alles nicht länger. Hörſt du! Ich ertrage es 
nicht mehr. Es ift ja Wahnſinn, was mit mir geſchieht.“ 

„Felix weiß...” 

„Er iſt ſinnlos in mich verliebt. Wer ſoll das verſtehen! Er peinigt 
mich mit Zärtlichkeiten, die ich verachte. Und ich ſoll das erdulden, 
weil ich ihm nicht die Wahrheit ſagen kann! Hilf mir doch! Hilf mir! 
Schlieſze mich ein! Ich habe grenzenloſe Angſt vor ihm. Es wird ein 
Unglück geben, wenn du nicht bei mir bleibſt.“ 

„Soll ich ihm ſagen, was geſchehen iſt?“ 

„Nein. Nein. Warte! Du Ы ja nicht ſchuld. Ich тиў es ihm 
ſelber ſagen. Ja.“ 

Sie ift verzweifelt und am Ende ihrer Kraft. Jaghaft ſtreichle ich 
ihre Hände. 

„Vie ich ihn jetzt verachte!“ 

T Iga.” . 

„Es ift doch nicht wahr, daf er mich liebt!“ 

„Und wenn er dich liebte?“ 

„Das kannſt du ſagen? Du?“ 

„Iſt es unbegreiflich?“ | 

„Єт foll wiſſen, was geſchehen ift, Walter. Damit diefe Tollheit ein 
Ende hat. Ich kann ihn nicht mehr ertragen. Nein.“ 


ж 


Leiſe und ein wenig beruhigt ift fie wieder von mir gegangen. 

Und jetzt weiß ich, daf ich fie nicht preisgeben durfte. Doch es ift 
alles zu ſpät, wie ſo oft in meinem Leben. 

Weshalb follte es denn unbegreiflich fein, daß Felix fie liebt! Nur 
fein unerwarteter Uberſchwang hat fie zu Tode erſchreckt. Wie könnte 
man dieſe Frau nicht lieben! Iſt mir noch einmal die Rolle beſtimmt, 
Frauentröſter zu ſein? Ich bin wie ein Schauſpieler, der ſeine Rolle ge⸗ 
lernt hat und feine Stichwörter kennt. Ich werde gewif nicht verſagen 
und bin die geringe Gage wert, die ihr für mich bezahlt. 

Laſzt nur! Ich habe das Stück geleſen und kenne ſein Ende. Der 
es erfand, dichtet für mich doch keinen heiteren Schluß. 


XV. 


Die arme Mrs. Mahony, wie unglücklich ſie doch war! Sie hatte 
mit den jungen Chepaaren im „Tokyo“ geſeſſen und war eine der 
letzten geweſen, die an Bord zurückkamen. Der Champagner hatte ſie 
wieder einmal vertraulich und mitteilſam gemacht. Sie war es ſchlieſß⸗ 
lich, die den Aufbruch veranlaſßte, aber es war feine Heldentat. Hinter 
Morro Caſtle ging bereits die Sonne auf, als ſie die Dockhalle er⸗ 
reichten. 

„Ich bin in Unruhe,“ erklärte ſie ihren Bekannten, „denn ich er⸗ 
warte Nachricht von meinem Mann.“ 

„Iſt das ſo eilig?“ 

Gelächter. 

„Wie können Sie daran zweifeln!“ 

Die fröhliche Gruppe weckte ſogar den Funker aus ſeinem Schlaf. 

„Kein Kabel für Mrs. Mahony?“ 

„Leider noch nicht.“ 

Mr. Mahony aus Waſhington hatte nicht geantwortet. Und heute 
war der zweite Tag ſeit der Abreiſe. Der zweite! Faſt in jeder Stunde 


erkundigte ſich die Frau, ob die erwartete Antwort noch immer nicht 
eingetroffen wäre. 


Nr. 49% 
| Wollte es der Rechtsanwalt zum Kuſzerſten treiben? Wünſchte 
nicht, daf fie zurückkam? Oder war er verreiſt und hatte ihren Gei 
überhaupt nod) nicht erhalten? | 


Es gibt fo viele Möglichkeiten, die ein Menſchenhirn erfinnen kann. 
Wenn die Antwort käme, hatte der Beamte fie getróftet, würde fie 


fofort in ihre Kabine gebracht werden. Der kleine Leo wi 
Beſcheid. Rënn 


„Dielen Dank.“ 
So wartete Mrs. Mahony allein in ihrem Schlafraum, weinte ein 


wenig und nähte an ihrem Zigeunerkoſtüm für den groſten Masten, 


ball, der für den Abend geplant war. Alle Zutaten hatte ſie in ба 
vanna zuſammengekauft. Der freundliche Mr. Roff hatte den Betrag 
ausgelegt, weil ſie ihr Geld mitzunehmen vergeſſen hatte. Nichts hatte 
fie ihm zurückgegeben; Пе war überhaupt nicht in der Lage dazu, weil 
ſie ſich völlig verrechnet hatte. Ihre letzten Dollars brauchte ſie, falls 
fie ihrem Mann noch ein zweites Telegramm ſchicken mußte. Dieſen 
Betrag konnte fie nicht ſchuldig bleiben. Nur wenn Mr. Mahony ifr 
nach Kingston Geld anwies, konnte ihr die unausbleibliche Schmach 
erſpart bleiben. 

Jetzt war es Mittag und Zeit zum Lunch. Da entfchlofß fie fid zu 
einem zweiten Hilferuf an den Rechtsanwalt, und jetzt wollte fie be: 
dingungslos kapitulieren. 

Ja, ſie hatte völlig den Kopf verloren. Sie ſetzte den Wortlaut auf, 
verbeſſerte ihn mehrfach, ſtrich den Text zuſammen und ſchrieb ihn 
neu. Mit Adreſſe und Unterſchrift brauchte ſie mindeſtens vierzig 
Worte, um ihrem Mann die Situation zu beſchreiben. 

Auch der Ruf ſeines Namens ſtand auf dem Spiele, wenn er nicht 
verhinderte, Gol fie der Sechprellerei beſchuldigt wurde. Achtzig, nein, 
hundert Worte wären beffer und eindrucksvoller geweſen. Er follte 
klar überſehen, in welcher Verzweiflung fie fid) befand. Nicht einmal 
die Goldblechmünzen konnte ſie ſauber an das Zigeunermieder nähen 
und mufte die Stewardef} bitten. 

Die Stewardeß hatte jedoch keine Zeit. Uberall wurde fie verlangt. 
Alle Damen brauchten heute ihre Unterſtützung zum Maskenball. 

„Venn Sie es ſo machen, gnädige Frau.“ 

„Ich kann es nicht.“ 

„Es iſt ganz leicht.“ 

„Ich habe niemals nähen gelernt.“ 

„Geben Sie nur acht! So...” 

„Ich habe mich ſchon dreimal geſtochen. Nein. Und da iſt auch ein 
Telegramm, das ich aufgeben muf.” 

„Vielleicht kann Leo Ihnen helfen? Wenn Sie ihm ein kleines 
Trinkgeld geben.“ 

„Das iſt eine gute Idee. Ja. Er ſoll eine Belohnung bekommen. 
Rufen Sie ihn, bitte!“ 

Der kleine Leo kam und fief} fid) erklären, was er tun ſollte. Sad: 
männiſch muſterte er Stoff und Flitter. 

„Vird gemacht. Selbſtverſtändlich.“ 

„Setz' dich dorthin, Leo!“ 

„Venn ich nicht |Өте?” 

Oh, wie geſchickt er den Zwirn einfädeln und die Nadel handhaben 
konnte! Ein ausgelernter Schneider machte es nicht beſſer. Er konnte 
dabei die Dame, die ſeine Hilfe ſo nötig brauchte, auch noch unter 
halten. 

Das geſchah nicht ganz ohne Eigennutz. 

„Kennen Sie Mrs. Palmer?“ fragte er. 

„Ja, ja. Aber jest darfſt du mich nicht ſtören. Du ſiehſt doch, dal 
ich ſchreibe.“ 

„Entſchuldigen Sie, bitte!“ 

Mrs. Mahony hatte einen neuen Einfall. Wie machte es denn der 
verftorbene Jefferſon und die andern Herren an Bord, wenn Sie etwas 
zu bezahlen hatten? Sie ſchrieben einen Scheck aus und gaben ihn 
dem Jab(meifler, der ihn mit ein paar freundlichen Worten einlöſte 
und im Geldſchrank verſchloſz. 

„Sollen es Dollars oder Pfunde ſein, mein Herr?“ 

Mrs. Mahony hatte vor der Abreiſe in Neuyork ihr ganzes, 0° 
ringes Bankguthaben behoben, um Fahrkarte und Hotelkoſten be 
zahlen zu können. Sie hatte aber noch ihr Scheckbuch. Nicht wahr 
wenn man ihr in Kingston nachwies, daſt ein Scheck mit ihrer Unter 
ſchrift ohne Deckung war, konnte fie fid mit einem Irrtum entſchul 
digen? Sie hatte ihr Konto unbeabſichtigt überzogen! So nannte man 
es wohl? Bis dahin hatte aber Rechtsanwalt Mahony Geld geſchict 
Er ließ fie beſtimmt nicht im Stiche. Es war ein richtiges kleines 
Verbrechen, das Пе plante, viel ſchlimmer als Zechprellerei, doch [i 
war in einer Notlage und mufte handeln. Eine gröſtere Zum 
würde Auflehen erregen. So fette fie nur hundert Dollar ein und 
trug das Dokument zum Zahlmeifterbureau. 

„Bitte, Mr. van Berg.“ 

Eine flüchtige Überprüfung der Handſchrift. Nur gut, daf d 
Jahlmeiſter Пе fefbft dabei nicht anſah. Ihr ſchlechtes Cewiſſen Wi 
ſie ſofort verraten. 


„тоо Dollar? Was wollen Sie jetzt mit dem Betrag, Mrs: 
Mahony?” 

„Ich habe Schulden gemacht.“ 

„Bei der Geſellſchaft?“ 

„Nein. Bei Mr. Roff.“ 


„Und er hat Sie gemahnt?“ (Fortietzung folg'. 


— 
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langer aus Crepe de Chine. in japanischer Art ши viclfarbigen 


Blüten bestickt. 


links: Weißes Гай Касел mut Garnitur aus plissierten 
Bandrüuschen in rosafarbenen Schattierungen. 


Rechts: Bunte gestickte Wollstraußchen sdimucken das rosen- 
faurbene Crépe-Georgette-Kleiddien, dessen unteren Rand ein 


mattgruner Streifen bildet. 


Unten links: Dieser hemdartige Kittel aus rosa Crepe de € hine 
ist ın mattblauer Farbe bestickt. 


Unten Mitte: Jadegrtiner Velours-de-laine-Mantel mit Besatz 
von Silberkaninchenpelz. Dazu kleiner passender Hut. 


Unten reehts: Anabenanzug aus blauem Samt mit Weste und 
Vufputz von weißem Crêpe de Chine. 
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d. h. in den erſten Jahr— 
hunderten des dritten 
vorchriſtlichen Jahrtau 
ſends, die Sitte auf, 
den Körper durch Bal 
ſamieren vor Verwe— 
ſung zu ſchützen und 
in ſeiner irdiſchen Ge 
ſtalt zu erhalten. Mit 
welchen Mitteln dies ge 
ſchah, wiſſen wir nicht 
genau. Wahrſcheinlich 
wurde die Leiche eine 
Zeitlang (man ſpricht 
von 70 Tagen) in eine 
Salzlauge gelegt und 
dann mit allerlei Eſ— 
ſenzen behandelt. Vor 
dem Balſamieren aber 
wurde der Leib geöff— 
net und die inneren 
Organe, Herz, Leber, 
Lunge, Magen, entfernt. 
Dieſe wurden in vier 
beſonderen Krügen bei— 
geſetzt und unter den 
Schutz der vier mythi— 
ſchen Kinder des Got— 
tes Horus geſtellt, die 
„den Hunger, der im 
Leibe des Toten iſt, und 
den Durſt, der auf ſei— 
nen Lippen iſt“, vertrei 
ben ſollen. Dieſe vier 
Krüge wurden auch ge— 
radezu den vier Schutz— 


Die koſtbare äußere Kapelle, in deren Innerem die Eingeweide König Tutanchamons in goldenen göttern gleichgeſetzt und * E ds E aus Alabaſter, die je бе 
Särgen aufbewahrt wurden. Unjer Bild zeigt zwei der vier Schutzgöttinnen: Iſis (links) und Selket. erhielten als Deckel deren der Eingeweide-Behältniſſe des inneren Schreins эу. 
Eine Hohlkehle, verziert mit Reihen von heiligen Schlangen, krönt das Meifterwert. Köpfe und da man, 


einen Schritt weitergehend, den Glauben hegte, daß die Eingeweide des Toten бак 

Weſen wie die Schutzgötter ſeien und auch der Tote in gewiſſem Sinne mit dieſen iden 

N E U E E NTD EC K U N G E N tij), Jo wurden die Deckel auch als Porträtköpfe des Verſtorbenen gebildet. Die ge 
Hüter der Eingeweide wurden aber ihrerſeits wieder unter den Schutz von vier Git 

IM TUTANCHAMON GRAB tinnen geitellt, der Iſis, Nephthys, Neith und Selket, die von ihnen, ebenſo wie von de 


Mumie ſelbſt, alles Böſe abwehren ſollten. Die Eingeweidekrüge, die man in der Mier 

| ығ tumswiſſenſchaft aud) „Kanopen“ nennt, wurden neben dem Sarge beigeſetzt unt 

Aufnahmen von Harry Burton vom Metropolitan Museum of Art in Neuyork bei vornehmeren Beſtattungen in einem kalten» oder kapellenförmigen Schrein geborgen. 
(Welt-Copyright). Wie die Särge des toten Tutanchamon und die Kapellen, bie fie einmit um 

Der „Illustrirten Zeitung“ zur Erstveröffentlichung in Deutschland überlassen, gaben, jo ijt auch dieſer Kanopenſchrein mit auserleſener Pracht und dem Vujorbo 


etzt hat das Königsgrab des Tutandamon aud) 

ſein letztes, jahrtauſendelang gehütetes Geheimnis 
preisgeben müſſen. In dem kleinen Raum neben der 
Kammer, in der, von goldenen Schreinen und Särgen 
umſchloſſen, die Mumie des jugendlichen Pharao bei— 
geſetzt war, ſtand, von allen möglichen Gegenſtänden 
der Grabausrüſtung umgeben, eine goldene Kapelle, 
in allem ein Kunſtwerk ſondergleichen, das die könig— 
lichen Eingeweide barg. Um ihre Bedeutung für 
den Totenkultus würdigen zu können, muß man einiges 
von den Jenſeitsvorſtellungen der alten Agypter wiſſen. 
Ihnen zufolge iſt das Leben des Menſchen nicht mit 
dem Tode zu Ende; er lebt weiter, vorausgeſetzt, daß 
ihm die Vorbedingungen zur Exiſtenz gewährt werden, 
daß er vor allen Dingen mit Speiſen und Getränken 
verſehen wird, die ihn vor Hunger und Durſt bewahren. 
Ferner muß auch der ſterbliche Leib erhalten werden. 
Hatte man in der älteſten Zeit die Leiche ohne weite— 
res im Grabe beſtattet, ſo kam in der Pyramidenzeit, 


Zieler Tutanchamon-Kopſ läßt deutlich (über der Stirn) die könig Der innere Schrein nach Abbeben der äußeren Hülle (J. Abbildung oben links). Die bierin verwahrten vier Eingeweide der 
lichen Abzeichen von Ober- und Untcragopten: den Geier der werden durch vier Portratfopfe Tutanchamons (val. Abbildungen rechts oben und links unten) verſchloſſen. Auch diet 
Göttin Nechbet und die Schlange der Göttin Buto, erkennen. | 


dier Göttinnen Wache, deren Schutz die beigefügten Hieroglopbeninſchriſten anrufen. 
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Die Schutzgöttin Nephthys, 


Die auf dieſer Seite ſtehenden Abbildungen (außer Bild Mitte) zeigen 
die dier Schutzgöttinnen pon der dueren Kapelle. 


aller künſtleriſchen und kunſtgewerblichen Mittel her— 
geſtellt worden. Das ganze zierliche Gebäude hat 
eine Höhe von etwa 2 m und ſteht auf einem ſchlitten— 
ähnlichen Unterſatz. Ein von vier Pfoſten getrage— 
ner, von einer Hohlkehle und einem Fries von hei— 
ligen Schlangen bekrönter Baldachin wölbt ſich über 
der eigentlichen, vergoldeten Kapelle, deren vier 
Wände mit religiöſen Darſtellungen und Inſchriften 
geſchmückt ſind. Vor ihnen ſtehen mit ausgebrei— 
teten Armen, den koſtbaren Inhalt behütend, die 
genannten vier Schutzgöttinnen, Iſis und ihre Ge— 
noſſinnen, Geſtalten von einer zauberhaften Anmut 


Die Schutzgöttin Iſis. 


und Schönheit. Mit göttlichen 
Emblemen ausgeſtattet, tra— 
gen ſie irdiſche Gewänder und 
das liebreizende Porträt der 
jugendlichen Gemahlin Tut 
anchamons. In der Kapelle 
ſteht, einſtmals von einem 
linnenen Bahrtuch bedeckt und 
wieder auf einen Schlitten ge— 
ſtellt, der alabaſterne Kaſten 
für die Eingeweidebehälter. 
Sein Sockel ijt mit den Dei: 
ligen Zeichen der Totengötter 
Oſiris und Iſis verziert, wäh- 
rend an den vier Ecken in 
feinem Flachrelief abermals 
die vier Schutzgöttinnen er— 
ſcheinen, deren Hilfe in den 
eingeſchnittenen und mit 
ſchwarzer Farbe ausgefüllten 
Inſchriften erfleht wird. Der 
als Kapellendach geformte 
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Miniaturausgabe des großen Fut- 

anchamon-Sarges, der bie Mumie des 

Königs barg: Einer der vier goldenen 

Särge für die Eingeweide Tutanch 

amons das tieſſte Gebeimnis 
des Kanopenſchreins. 


Deckel war mit goldenen 
Krampen am Unterteil be 
feſtigt und mit Siegeln feſt 
verſchloſſen. Als man ihn ab— 
hob, zeigten ſich, einander 
zugewendet, vier Köpfe des 
Königs, ausgezeichnete Por 
träte von einer überraſchen— 
den Lebenswahrheit, die Ab 
zeichen der Herrſcherwürde, 
Schlange und Geier, an der 
Stirn tragend. Es ſind die 
Deckel von vier Behältniſſen, 
in deren jedem ein koſtbarer 
kleiner goldener, mumienför 
miger Sarg mit Teilen der 
Eingeweide des Königs ſtand. 
Ziele Särglein find Nach 
bildungen der großen Särge, 


NEUE TUTANCHAMON-WUNDER: FUNDE IM 


Aufnahmen von Harry Burton vom Metropolitan Museum of Art in Neuyork (Welt-Copsright. — Der „Ilusirirten Zeitung” zur Erstveroffentlidiung in Deutschland überlassen. 


Die Schutzgöttin Neith. 
Diele Götterbilder legen Zeugnis ab von ber künſtleriſch hochſtebenden Bild- 
bauerfunít Agpptens in der Zeit Tutanchamons (um 1350 p. Chr.). 


die die Mumie Tutanchamons umſchloſſen, nur 
noch feiner als dieſe gearbeitet, vielleicht die größten 
Meiſterſtücke ägyptiſcher Goldſchmiedekunſt. Auch 
hier ſind die Geſichter porträtähnlich geſtaltet, 
die Hände halten die königlichen Zepter, der 
Leib iſt in Flügel von Göttinnen gehüllt. Jeder 
Sarg trägt ein kurzes Gebet an die Gottheit, 
der die Eingeweide anvertraut ſind. Der Jenſeits⸗ 
glaube der Agypter hat hier ein Kunſtwerk geſchaf⸗ 
fen, das uns noch nach Jahrtauſenden mit ehr⸗ 
fürchtiger Bewunderung und künſtleriſchem Ent⸗ 
zücken erfüllt. Prof. Dr. Georg Steindorff. 
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ÄGYPTISCHEN KONIGSGRAB 


Nr. 4328 


(Vergl. hierzu den Beitrag auf Seite 292) og 
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Biberburg im flachrandigen Gee. 


* d d + ae ©: ints oben: Burg der Biſamratte in fumpfigem Gelände. 
ی‎ 2 Nebenftebend: Alte Biſamratte und 8 Wochen alter Biber (links). 
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An einem Bache vor die Röhre der Biſamratte geſtelltes Eiſen. 


TM EP 
AE Y S TL 
\ \ N > 4. 4 ech? 
KAMERA ` Жа. 


- v 


Stebenitebenb: Beim Gtöbererfahren: Mittels einer eiſernen, in die Röhren 
geſtoßenen Sonde wird die Ratte veranlaßt, in die vorgeſtellte Falle zu flüchten. 
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Ausheben einer geſangenen Biſamratte. Im Oval: Biſamrattenjäger mit Fangapparaten und gefangenen Biſamratten 
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Abendlicher Park. 


Straße am Abend. 


Kurfürstendamm in Berlin. ч Tanz. 


GROSZSTADTIMPRESSIONEN 4 OLGEMALDE VON IRENE GOESCHEN 


(Hierzu ein Beitrag „Die Malerin Irene Goesdien* in der Rubrik „Wissen und Leben“.) 
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(7. Fortſetzung.) 


o ließen Sie den Sack mit Unkraut?“ 

„Ich warf ihn in den Stall des Fuhrgeſchäftes an der Ccke. 

Die Knechte werden ſeinen Inhalt den Pferden verfüttert 
haben, einer immer in der Annahme, der andere habe das Futter Бе: 
ſorgt. Der Sack war aus üblicher, gewöhnlicher Jute, er konnte nichts 
verraten.“ 

„Danke“, ſagte Brendel nachdenklich. — Dieſen Jungen brauchte 
man nicht mehr zu quälen. „Ich werde für Sie tun, was ſich irgend 
tun läft.” 

„Für mid...” fagte Valentin Shwepp wehmütig... 
nicht um mich.“ 

Brendel blickte ihn an. Er hielt ihm die Hand hin. „Es iſt wahr“, 
ſagte er. „Eine verdammte Geſchichte, daß das Mädel da im Zimmer 
fein mufte.” 

„Glauben Sie an ihre Schuld?“ 

Brendel zuckte die Achſeln. „Geben Sie mir Ihr Aſpirin,“ bat er, 
„ich muß ſowieſo zu Ihrem Vater hinauf. — Ich würde an Ihrer 
Stelle, um jeden Verdacht und alles fluffeben oder Auffallen zu vers 
meiden, jetzt doch noch zur Schule gehen. Es ift ½ 10 Uhr; Sie 
kommen kaum eine Stunde zu ſpät.“ 

Valentin nickte einverftanden. Er ſchritt neben dem Referendar die 
Treppe hinauf. „Ich werde es tun,“ ſagte er, „aber laſſen Sie mich 
wiſſen, wenn etwas geſchieht.“ 

„Venn etwas geſchieht,“ wiederholte Brendel und drückte 
Klingelknopf, „dann erfahren Sie es gewiß.” 

Frau Sidi öffnete. „Herr Brendel, zu meinem Mann? Er liegt 
im Bett, er iſt nicht wohl.“ 

Brendel lächelte. „Ich bringe Aſpirin,“ ſagte er, „Ihr Herr Sohn 
hatte es eilig, zur Schule zu kommen.“ 

„Vill er doch noch hin?“ | 

„Ja,“ kam Valentins Antwort vom anderen Ende des Korridors, 
„ich gehe ſofort.“ 

Sie öffnete dem Beſucher die Tür zum Schlafzimmer. 

Das linke der beiden Betten war ſchon hergerichtet; beruhigend 
lächelte die blauſeidene Steppdecke. Im rechten Bett lag der Amts⸗ 
richter. „Morgen, Brendel. Was Wichtiges, was Neues?“ 

„Nichts, Herr Amtsrichter. Ich bringe nur ein wenig Aſpirin und 
die Bitte, ſtillzuliegen.“ 

„Die vermöchte ich das!“ 

„Unſer Zutun, Herr Amtsrichter, iſt das von Kindern. Wir zer: 
brechen nur die Nerven daran. Dieſe Sache hat ein бүбПегет zuge: 
laſſen, vertrauen wir auf ihn und ſeine Fügung.“ 

Der Amtsrichter nickte; ſeinem kranken Gemüt tat dieſer Troſt gut. 
Brendel hatte ſehr richtig berechnet. — „Laſſen Sie mich wiſſen, wenn 
etwas geſchieht.“ Matt reckte der Amtsrichter ſeine Hand aus den 
Kiſſen hoch. . 

Brendel griff fie auf, verbeugte fid) und murmelte ein Abſchiedswort; 
er konnte auch „Gute Beſſerung“ gefagt haben. — Dann ging er. 

Diele Schwepps redeten beide denſelben Satz. Sagte das etwas 
über ihre Charakterveranlagung aus? Vielleicht waren ſie Fataliſten 
und meinten die Tat abwarten zu ſollen? Welche Tat? Meine? Und 
Brendel hatte da im Korridor des Amtsrichters fo ein bißchen das 
Gefühl, wie es etwa ein Feldherr haben mochte, dem fein König in 
dieſem Feldzug volle Handlungsfreiheit zugeſtanden hatte. 

Er (ай vor Frau Sidi. Sie төш Ие ihn feſtzuhalten. Ihr armes 
Herz ſuchte Troſt. — Dieſe ganze Stadt ſuchte Troſt und fand keinen. 

„Das alſo iſt fein Aquarium“, begann Brendel in feiner merk⸗ 
N Art ein Geſpräch. „Haben Sie ſchon gefüttert, gnädige 

rau?“ 

Frau Sidi nickte. „Darf ich Ihnen etwas anbieten, Herr Referen⸗ 
dar? Ich bin ſo nervös, ich hätte es faſt vergeſſen.“ 

Er lachte, aber er fing ſeinen Lacher doch wieder ab. „So war 
das nicht gemeint.“ 

„Nein, nein“, fagte fie. „Gott, ich rede dummes Zeug zuſammen. 
Die Nerven, wiſſen Sie. Aber wer hält das auch aus!“ 

„Freilich,“ ſagte Brendel, „Sie wiſſen ja Gatten und Sohn in 
dieſe unerfreuliche Angelegenheit verwickelt.“ 

„Mein Mann,“ wies Frau Sidi zurück, „das ift ja nur ein bißchen 
peinlich. Er wird nicht gern ſeine Erfolgloſigkeit nach Berlin berich⸗ 
ten. Aber der Valentin! Iſt das nicht entſetzlich! Es iſt ja kein Ge⸗ 
danke an Schuld, aber warum ſtellt ſich der Junge ſo geheimnisvoll 
an? Wiſſen Sie etwas? Könnten Sie nicht verſuchen ..“ 

Brendel zog die Schultern hoch. „Ich bin auf einer Spur,“ geſtand 
er, „aber noch iſt die Zeit nicht, darüber zu reden.“ 

, Doch da hatte er Frau Sidi eine Handhabe gegeben. Sie bedrängte 
ihn, ihr, der gequälten Mutter, dürfe er es ſagen, müſſe er es ſagen. 
Das fei Chriſtenpflicht. 


„es geht 


den 
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Brendel nickte. Er wollte fagen: Ich bin ein ſchlechter Chriſt, ich 
ziehe es vor, zu ſchweigen, aber er dachte, да) dieſer Ausſpruch nicht 
angängig ſei. Hatte er doch eben noch an des Amtsrichters Gottver⸗ 
trauen appelliert. Er beſann ſich, wie dieſe Frau zu beruhigen ſei; er 
ſuchte nicht lange und ſagte aufs Geratewohl: „Sie müſſen natürlich 


177 


ſchweigen, gnädige Frau 

„Gewiß.“ 

„Ich vermute, der Zirfusdireftor Forto bat den Peter Hinz getötet. 
Ich bin, wie geſagt, auf einer Spur.“ 

Frau Sidi ſtarrte in das Aquarium. „Die Fährte fand mein Mann 
ſchon. Sie erwies ſich als ungangbar.“ 

„Ich habe meine Vermutungen.“ 

„Was wollen Sie tun?“ 

„Den Pablo Forto einſperren. Man wird ihn ſo oder ſo zum Ge— 
ſtändnis bringen.“ Er dachte an etwas völlig anderes, der gute Bren- 
del, er redete das nur, um dieſe Frau loszuwerden. 

Frau Sidi ſchien geſpannt zu beobachten, wie eine männliche Makro— 
pode das Weibchen jagte. Sie fand ſich in ähnlicher Lage. Dieſer 
Brendel jagte ſie, wenn auch aus ungleich anderen Motiven. Er war 
drauf und dran, dieſen abendlichen Beſuch des Pablo Forto аии: 
decken. Sicherlich! Pablo war ein guter Menſch, aber ehe man ſich 
einſperren läßt, klärt man eine Verknüpfung von Anſcheinen auf, die 
überall, nur nicht in dieſer Stadt mit ihren Läſtermäulern, eine Harm: 
loſigkeit bedeuten würde. Sie wandte ſich um. „Ich rufe Ihr gutes 
Herz an, Herr Referendar!“ j 

„Aber, gnädige Frau!” 

„Pablo Forto kann nicht der Mörder des Hinz fein. Forto war 
von etwa 7 bis gegen 9 Uhr hier bei mir in der Wohnung. — Er ift 
ein alter Bekannter von mir. Ich kann Ihnen das nicht ſo erklären. 
Tatſache, daß ich ihm jene 500 Mark, die an der Kaution fehlten, und 
um derentwillen dieſer Verdacht des Mordes auf ihn fiel, daß ich ihm 
dies Geld lieh — ſchenkte, ſozuſagen.“ 

„Vas veranlafjte Sie, wenn ich fragen darf, zu dieſer — Güte?“ 

„Eine alte Bekanntſchaft, ich ſagte es. Eine ſehr alte Bekanntſchaft 
— aus meiner Mädchenzeit. — Muß ich mehr fagen?” Sie war 
blaß, ihre Wimpern zitterten im Auf und Ab einer übererregten Reiz- 
barkeit. | 

Brendels Hand fuhr gewohnheitsmäßig nach дет Bleiſtiftköcher 
feiner oberen Weſtentaſche, aber er unterbrach die Bewegung. Wie 
durfte er hier Notizen machen wollen! ‚Gewif nicht, gnädige Frau“, 
beantwortete er ihre letzte Frage; dann erhob er ſich. „Ich werde 
vollkommen andere Maſznahmen in Erwägung ziehen,“ verſprach er, 
„es handelt fid) nun natürlich nicht mehr um den Sirkusdirektor.“ 

„Danke“, ſagte ſie und gab ihm die Hand. „Venn es ſich machen 
läßt,” bat Пе leiſe, „es wäre mir, wie Sie fid) denken können, lieb —“ 

„Ich glaube nicht, gnädige Frau, daß außer jenen drei Menſchen, 
die jetzt um diefe Sache wiſſen, noch jemand davon erfahren muß.” 

„Danke, Herr Referendar.“ Das kam mit tiefem Atemzug. 

„Nichts zu danken, gnädige Frau.“ 

Er [апд auf der Straße. Schwalben umſchwirrten einen Haus- 
giebel. Drüben vor der Schmiede ſtand ein Pferd und wartete. Wartete 
nicht dieſe ganze Stadt? Was würde geſchehen? Es geſchah wohl 
nichts ohne Zutun. 

Trübe ſchritt er die Straße zum Rathaus hinab. Mufßte es einem 
nicht Leid bereiten, da einen Strick feſter und feſter zu ziehen um ein 
junges Menſchenleben? Arme, kleine Luzn! — Sie war auf jeden 
Fall beteiligt. So oder ſo. Wenn ihn nicht alles täuſchte, wenn er ſich 
auf ſein Gefühl, ſeine Menſchenkenntnis verlaſſen durfte, lag die Ent⸗ 
ſcheidung jetzt auf der Hand. Er hielt fie mit ſpitzen Fingern. Luzy 
allein oder Luzy gemeinſam mit einem Helfershelfer hatte den Peter 
Hinz getötet. Dieſer Helfer konnte ſein? Er blätterte in Gedanken die 
Akten: Folio 7: Doktor Stein weigert fib, fein Alibi nachzuweiſen. 
Doktor Stein liebte die Luzy. Das war die eine Möglichkeit. — Die 
andere, ſchwächere, wie ihm ſchien, war die, daß Valentin Schwepp 
gelogen hatte, und daf in jenem Sack mit Diſteln und Unkraut die 
Leiche des Peter Hinz geweſen war; daf der junge Valentin die Luzy 
vor dem Toten hockend, planlos, hilflos gefunden hatte — und ihr 
half, indem er die Leiche beſeitigte. 

Der Marktplatz war aufgetaucht und wieder zurückgetreten. Der 
Weg führte allmählich ins Freie. Ziellos wanderte Brendel gerade⸗ 
aus, am Haufe des Toten vorbei, die ebene Straße hinab zum Non: 
nenſee. Warum nun an dieſen See? Er muſterte ſeine neue Um⸗ 
gebung, faſt ohne die Augen zu heben. Hier, dachte er, hier an dieſem 
Ort der Stille. .. 

Hn jener gegabelten Weide, wo Peter Hinz einſt den Hut verlor, 
blieb er ſtehen. Er wollte umkehren, aber dann ſtutzte er vor einer Be⸗ 
obachtung. Tief eingedrückte Fußfpuren lagen da, führten hinüber zu 
der Landzunge, die hinter den Büſchen ſich in den See reckte. Mecha⸗ 
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niſch ging er dieſen Spuren nad. Er war fih nicht bewußt, bier бе 
wiſſermaſzen eine Verfolgung aufzunehmen. Er war vollkommen 
überraſcht, erſchrocken beinahe, als ſich aus dem Geſtrüpp plötzlich der 
Rechtsanwalt Cäſar Stein löſte. 

„Bieder zurück?“ ſagte der [o unerwartet Aufgetaudte. „Sie 
kommen juft zurecht für dieſes Senſationsgeſchehnis. — Der arme 
Peter Hinz. Er war Ihr Freund, nicht wahr?“ 

„Kaum,“ entgegnete Brendel in inftinftioer Abwehr, „eine gute Bes 
kanntſchaft verband uns.“ 

„Ven hat das hohe Amtsgericht jetzt im Verdacht? Eine Zeitlang 
ſchien Herr Schwepp es auf mich abgeſehen zu haben.“ 

Brendel antwortete nicht, aber in ſeinem Blick war etwas, was den 
Rechtsanwalt aufforderte, weiterzureden. 

„Alſo noch immer ich? Nun, tragen wir es in Ruhe und Geduld. 
Es führen viele Wege nach Rom.“ 

„Warum wollten Sie Ihr Alibi nicht nachweiſen?“ meinte Brendel 
läſſig. „Weibergeſchichte?“ 

„Fragen Sie — offiziell?“ 

„Nein.“ 

„Dann alſo, wie Sie es meinen: Weibergeſchichten, ja.“ 

) n50 wertvoll, daf Sie fid) deswegen Unannehmlichkeiten aus: 
ебеп 77 


Doktor Stein zuckte die Achſeln gen Himmel. „Schlieſzlich ift man 
Kavalier, Chrenmann.“ | 

Langſam hob Brendel die grauen Augen. Es blieb unerfindlich, 
was in ſeinem Blick ſtand, als er ſagte: „Sind wir wirklich Ehren⸗ 
männer, wenn es um eine Frau geht?“ Eine ironiſche Falte, es 
konnte auch ein mattes Lachen ſein, ſtand in ſeiner linken Mundecke. 

Aber Doktor Stein ſchien nichts Beſonderes an dem Satz und der 
Mimik zu finden. Er nahm die Worte als Bonmot. „Man verſucht 
es jedenfalls“, lächelte er. 

Brendel zog eine Bilanz. Dieſer Rechtsanwalt Stein hatte eine Rolle 
geſpielt im Drama jenes Abends. Welche? Helfer, Mörder... wie 
reimte ſich das mit dem zuſammen, was jener eben ſo ſelbſtſicher als 
Ausrede gebrauchte? Damenbeſuch. — Gab es Damen in dieſer Stadt, 
die... oder nein, für die man ſchwieg ... Es gibt allerlei Geheimniſſe, 
überlegte er, und das Beiſpiel der Frau Sidi trat warnend vor ſein 
geiſtiges Auge. Keine vorſchnellen Schlüſſe! 

„Lieben Sie noch immer dieſe kleine Luzy Gonſchorek?“ fragte er 
vollkommen harmlos und gut geſpielt. 

Doktor Stein zuckte mit keiner Miene. „Lieben?“ meinte er als 
Antwort. „Übrigens, wie kommen Sie darauf?“ 

„Es ift ſchade um das Mädel“, ſagte Brendel, und er wußte noch 
nicht, wo er hinauswollte. Er ſtand in Fechterſtellung und reizte da 
einen Gegner, von dem er nichts wußte. 

Doktor Stein ſah ihm auf den Mund. Kam noch ſo ein Satz? Aber 
Brendel ſchwieg. Der Rechtsanwalt wand ſich. „Ja,“ verſuchte er 
prüfend, „ſie ſieht allerdings ſehr ſchlecht aus in letzter Zeit.“ 

„Die natürlichen Folgen“, meinte Brendel. 

„Hm.“ Jetzt war Doktor Stein ratlos. Hatte dieſer Brendel ſpio⸗ 
niert? Var er ſelber vielleicht nicht ganz unbeteiligt am Geſchick der 
Luzy. Cäſar Steins Verdacht gegen den jungen Valentin halbierte 
ſich. Auch dieſer Brendel konnte in Betracht kommen. „Sie machen 
ſich doch nichts aus höheren Töchtern“, riskierte er ſpottend. 

„Von mir iſt auch weniger die Rede.“ 

„Sondern?“ lauernd der andere. 

„Von Luzy!“ 

Doktor Stein bif die Lippen aufeinander. „Was wiſſen Sie denn! 
Sie reden in merkwürdigen Andeutungen.“ 

„Man will nichts verraten,“ ſagte Brendel, „man muf auch vor⸗ 
ſichtig ſein. Ich habe keine Luft, mir den Mund zu verbrennen. Wenig⸗ 
ſtens nicht als erſter.“ Dieſes Verſteckſpiel war ganz nach ſeinem 
Wunſch. Irgendwann würde Doktor Stein fdon ausrutſchen. — 
Meine Poſition iſt ſicher, ich ſelber kann ja nicht verraten, denn ich 
weiß nichts! Das war die Überlegung eines profunden Denkers. 

Und prompt rutſchte Doktor Stein aus. „Sie meinen, wegen der 
Frau Weidemann.“ | 

"Аф nein,“ fagte Brendel, „das weniger.“ Sein Hirn notierte: 
Frau Weidemann. „Ich denke an den Mordabend.“ 

„Ihr ſeid alle verrückt“, rief der Rechtsanwalt. „Nehmen Sie mir 
das nicht übel, Ihr habt den Mörderfimmel!“ 

„Sie wiſſen eben nicht alles, lieber Doktor; Sie würden anders 
ſprechen, той Меп Sie, was ich mit mir herumſchleppen muß. — Dieſe 
Unterredung ſollte Sie warnen; aber Sie ſcheinen nicht zu verſtehen, 
um was es geht.“ 

Doktor Stein ward doch unruhig. War etwas bekannt geworden? 
Wußte dieſer Referendar von dem abendlichen Beſuch Luzys? „Wenn 
Sie etwas wiſſen,“ ſagte er und verſuchte gefaßt zu erfcheinen, „reden 
Sie, bitte. Ich bin Manns genug, für meine Tat einzutreten.“ 

„Sie ſind Akademiker,“ betonte Brendel und ſtand vor dem anderen, 
„auf Wort alfo und unter uns: Wo waren Sie am Abend, als Peter 
Hinz ermordet wurde?“ 

„In meinem Zimmer.“ 

„Das voufite ich natürlich“, lehnte Brendel ab, und er hatte keine 
Ahnung, was jetzt kommen ſollte. „Ich meine: Wann folgten Sie der 
Aufforderung jener Dame?“ — Sie muß ihn doch gerufen haben, 
dachte er, er wird nicht der Erſte am Platze geweſen ſein. Was hätte 
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fonft Luzy bei dem Peter Hinz überhaupt zu ſuchen gehabt, wenn 
Doktor Stein dort war! 

„Velcher Aufforderung?“ fragte verwundert der Rechtsanwalt 
„Wir reden aneinander vorbei. Ich habe — Chrenwort, daf Sie 
ſchweigen?“ 

„Selbſtverſtändlich; ſoweit ich beruflich dazu imſtande bin.“ 

„Mit dem Mord hat das alles gar nichts zu tun“, ſagte Doktor 
Stein in plötzlicher Offenheit. „Ich will nur nicht, daß dies kleine 
Mädel vor die Hunde geht. Ich will vollen, wer fie verführt hat. 
gener Edelmann ſoll ſie auch heiraten!“ 

Brendel überſchlug das Gehörte. Frau Weidemann, die weiſe Frau; 
Luzy — ah — Perſpektiven — aber nicht die Mordgeſchichte. Schade. 

Und Doktor Stein löſte die vorletzte Reihe des Kreuzworträtſels: 
„Ich brachte Luzy etwa um 9 Uhr herunter. — Ich verſichere, dof 
zwiſchen uns nichts geweſen iſt, was Sie oder Vater Gonſchorek nicht 
hätten wiſſen dürfen; nichts eben als das für unfere Stadt erſchreck⸗ 
liche Beieinander in meiner Bude.“ 

Log dieſer Kerl, dann log er grandios mit feinem Einſchlag von 
burſchikoſer Biederkeit. Brendel ſah ihn ſich an. „Und dann ging 
Luzy alfo zu Peter Hinz...” fagte er, und lief} feinen Satz wie eine 
Behauptung kommen. 

„Grauenhaft“, ſagte Cafar Stein. „Weiß man das beſtimmt?“ 

Brendel nickte düſter. 

Cäſar Stein lehnte an einem Baum. Es war die geſpaltene Weide. 
„Die erklären Sie fid) den Mord, Herr Brendel?“ fagte er heifer, 
ohne einen Ton in der Kehle. „Er wird fie vergewaltigt haben. Sie 
mag ſich zur Wehr geſetzt haben, irgendwie kam eine Waffe in ihre 
Hand — vielleicht der Brieföffner. Er kann ein gefährliches Werkzeug 
werden, ohne даў man es beabſichtigte ... Ich will ſeinerzeit die Der: 
teidigung führen, hören Sie! Das iſt kein Mord, das iſt Totſchlag, 
Notwehr vielleicht nur!“ 

„Ja,“ ſagte Brendel, „aber wer ſchaffte die Leiche beiſeite, Doktor 
оша Es müſſen demnach zwei Säcke mit Unkraut dort gelegen 
haben?“ 

Dem Rechtsanwalt blieb nur das letzte Wort haften; er verſtand 
überhaupt nicht, was Brendel redete. „Unkraut?“ machte er faſ⸗ 
ſungslos. 

Da gab Brendel es auf. „Ich ſuche den Mann, der die Leiche bei 
ſeiteſchaffte!“ 

Aber Doktor Stein war verrannt in feine eigene Idee. „Wenn das 
Kind von dem toten Peter Hinz ift," ſagte er, und klaſſiſche бтође 
wogte an, „heirate ich die Luzy vor dem Prozeß!” 

Jetzt tat Brendel endgültig einen Strich. Dieſer Rechtsanwalt Stein 
ſchied gänzlich aus auf der Lifte der Bewerber um dieſen Mord. War 
es nicht bald ſo etwas wie ein Wettbewerb! Einer nach dem andern 
fiel ab, ward unfähig gefunden. Blieb Luzy, Luzy ganz allein. Und 
der junge Schwepp als Helfer. Warum log der Bengel! Nun half 
ihm nichts und niemand mehr. — Brendel Пер den Doktor Stein 
ſtehen; fein Gruß war ſehr kurz. Auf zu Frau Weidemann, das war 
der nächſte Weg! Plötzlich hatte er Queckſilber in den Beinen. Er ahnte 
eine Spur, die noch friſch fein mußte. Da hief es eilen, ehe ein Regen 
ſie verwiſchte, ein Wind ſie verwehen konnte. 

Doktor Stein ſah ihm nach. Er war erſchüttert; er hätte dieſem 
Tempo ſowieſo nicht zu folgen vermocht. Seine körperlichen Fähigkeiten 
waren gleichermaſtzen erſchöpft wie feine geiſtigen. Hier triumphierte 
das Herz! Es tanzte auf dem Seil einer Verachtung für die Umwelt, 
das, allzu ſtraff geſpannt, nicht lange halten konnte. Aber dieſer Seil: 
tanz war derart imponierend aufgeſtiegen aus geruhfamer Bürgerlid: 
keit, дар Herr Stein, wie gefagt, zunächſt erſchüttert dem zuſah. А], 
heirate fie! Mit dem Kind! Die Mörderin!“ Sterne taumelten, der 
Himmel neigte fid... 

Es ergab fid, Doft Brendel auf dem Wege zur Stadt ſelbſt das 
Gefühl hatte, der Zufall ſpiele ihm hier allzu offenſichtlich Zuſammen⸗ 
hänge in die Hände, um die ſeine Vorgeſetzten bis zur Erſchöpfung und 
zum Nervenzuſammenbruch ſich abgemüht hatten. Aber er war wie 
alle Menſchen überzeugt von ſich und bereit, den Zufall, was feine 
Perſon anging, auszuſchalten und die Glückserfolge dem eigenen 
Konto Geſchicklichkeit zuzuſchreiben. 

Um 7 Uhr lebte Peter Hinz. Er hat den Briefträger geſprochen. 
Um 9 Uhr kam Luzy zu ihm. Ich тиў dem Valentin eine Falle 
ſtellen. Wann kann er feinen Verſuch, in das Fenſter zu ſteigen, am 
geſtellt haben? Es тиў nach 9 Uhr geweſen ſein, da er ja Luzy bei 
Peter Hinz wußte. — Tief in Gedanken überkreuzte Brendel den 
Markt. — Dies war die Bäckerſtraßßſe? бекі). — Nummer 43. Ab 
— Frau Weidemann, da ſtand es auf weißer Emaille. Die Treppe 
war ſchmierig. Es roch mehr nach gekochtem Weiſßkohl als nach Ver⸗ 
brechen. Doch das follte nichts fagen. , 

Trill! machte eine geſprungene Glocke. 

Frau Weidemann öffnete ſelbſt. Sie war mittleren Alters, (TU 
das Haar in der Mitte geſcheitelt und hatte eine blauweiſß geftreiftt 
Schürze vor das Kleid gebunden. Sehr bürgerlich war der äufere біп» 
druck. Aber das ſollte abermals nichts jagen. , 

„Frau Warren,“ fagte er, „äh — Frau Weidemann, ich komme d 
einer Angelegenheit, die im Augenblick noch privat, doch Ihre 00 
kommene Offenheit erfordert.“ 

Sie tat ſcheue Begrüßungszeremonien und lief ihn eintreten. „Der 
Herr Referendar vom Amtsgericht, nicht wahr?“ (Schluß folgt. 


Tppifhe Küſtenlandſchaft auf der zur Samoagruppe gehörenden Südſeeinſel Upolu. In der Ferne die Schweſterinſel Apolima, weiter hinten (rechts) Сасай, die größte der Samoa - Infeln. 
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Der Kraterſee Lanotoo auf der Samoa-Infel Upolu. Dieſer romantifhe See (700 m über bem Meer) bildete ein beliebtes Ausflugsziel der früheren deutſchen Anſiedler. 
PARADIESISCHE INSELN: AUF SAMOA, DER „PERLE DER SUDSEE*“ 


Das einft blübenbe, wenn auc Meine, frühere deutſche Kolonialland Samoa — im Jahre 1899 war bie Infelgruppe Samoa zwiſchen Deutſchland unb den Vereinigten Staaten von Amerika aufgeteilt worden — tam 1919 nach dem 
Verfailler Dittat an England und wurde als BritiideWelt-Gamoa zum Neuſeeländiſchen Mandatsgebiet erklärt. Die deutſchen Anſiedler, Ме bas Land kulturell unb wittſchaftlich in die Höhe gebracht batten, mußten weichen, und 
nun ſetzte eine Riidentwidlung ein: Die neuen Machtbaber verſtanden es nicht, fi mit den Eingeborenen auf guten Fuß zu ftellen. Als Proteft dagegen vetnachläſſigten bie Samoaner die in früberen Jabren erzielten Errungen- 
ſchaſten. Seuchen und Flurſchädlinge breiteten fid) wieder aus. Bei einem Aufftand der bedrängten Eingeborenen erſchien im Sommer 1927 der britiſche General Richardſon und errichtete ein Militärlager. Als Enigegnung 
bieraul wurde die fog. Samoaner. Liga gegründet, die für ben Widerſtand gegen die neuſeeländiſche „Kultur“ -Indaſion wirbt. — 1919 fagte man: „Deutſchland kann Kolonien nicht verwalten, aljo darf es auch feine haben“ 
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Der Gongſchläger kündigt das Nahen des 
Leichenzuges an. 


Bildnis des Toten, das zwei Män— 
ner, und den Sarg, den acht Män— 
ner auf Stangen tragen; ihnen folgt 
die in Sackleinwand gekleidete Fa⸗ 
milie. Begräbniſſe von reichen Leu⸗ 
ten und Mandarinen erfolgen natür— 
lich unter großem Gepränge mit Flag— 
gen, Papierfähnchen und allerlei bun— 
ten Papiererzeugniſſen. An der Spitze 
des Zuges wird ein großer Vogel aus 
buntem Papier getragen. Etwas wei— 
ter erſcheint ein Reiter aus Papier, 
der auf einem Papierpferde ſitzt. Auf 
großen Holztafeln ſind ferner die 
Titel und Ehrenzeichen des Verſtor— 
benen verzeichnet. Muſikkapellen und 
profeſſionelle Klageweiber begleiten 
den Trauerkondukt. Sofort nach 
dem Tode werden die Kinder oder 
andere nahe Verwandte zu den ent— 
fernt wohnenden Verwandten, Freun— 
den uſw. mit der Trauerbotſchaft und 
der Mitteilung aller näheren Um— 
ſtände geſandt. Alle verſammeln ſich 


Teufel“ (links vorn) und 


Papierpferd. 


Der „tanzende 


Papier auf 


andere 
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der übrigens den Eltern von pflichtgetreuen Söhnen bon bei 
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Papiergebilde 
Dieſe Gruppe wird im Leichenzuge mitgetragen und am Grabe 
Pferd habe. 
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qud) ſonſt bunte Papierdinge aller Art im 
Rolle ſpielen 


Trauerzuge. 
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as chineſiſche Volk hält nod) immer 
Dan ſeinen vielen althergebrachten 
Bräuchen feſt, die uns ſonderbar erſchei— 
nen, aber auch wieder hochintereſſant 
ſind. In beſonderem Maße graſſieren bei 
großen Familienfeſten, wie Verlobungen, 
Hochzeiten und Begräbniſſen, Aber— 
glaube, althergebrachte Sitten und Pomp— 
entfaltung ſo ſtark, daß der gebildete 
Europäer an einen „Faſtnachtsſcherz“ 
glauben möchte. Die mit Tod und Trauer 
verknüpften Zeremonien werden über— 
haupt auf das ſorgfältigſte beobachtet. 
Bei Einbruch der Nacht wird in der Nähe 
des Eingangs des Trauerhauſes ein klei— 
ner Scheiterhaufen errichtet, auf dem 


papierne Nachbildungen von Silber— 
klumpen, Sänften, Broten, Häuſern, ja 


ſelbſt von Menſchen verbrannt werden. 
Nach dem Glauben der Chineſen ver— 
wandeln ſich nämlich alle dieſe Gegen— 
ſtände in des Toten jetziger Welt zu 
wirklichen Gegenſtänden und ſind ihm 
nützlich. Im Trauerhauſe wird viel ge— 
weint und gejammert, dabei aber auch 
tapfer gegeſſen und getrunken. Als Ge— 
tränk kommt aber nur Tee auf den Tiſch. 
Das Begräbnis ſelbſt richtet ſich ganz 
nach der Wohlhabenheit der Hinterbliebe— 
nen. Bei einfachen Begräbniſſen begleiten 
nur einige Muſikanten und Prieſter das 


Nebenſtehend: Reiter aus 
zu Ebren des Toten verbrannt, 


> febr reich, bann fendet fie 


Das Trice 


Fehlt doch jelbit im Trauer 


Die Spitze des Leichenzuges: Großer 700 


Trauermuſik vor dem Hauſe des 
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mit Reiter aus Papier. 


zug ein grotesk ausgeſtatteter papier 
ner „tanzender Teufel“ nicht. Wenn 
nad) tauſend anderen großen und Пер 
neren Zeremonien die Trauerfeier end: 
lich beendet ijt, dann jendet das Haus 
der trauernden Familie eine Art von 
Dankſchreiben an die Teilnehmer am 
Begräbnis. — Die geſamten „Trauer 
zeiten“ ſind ſtreng nach dem Grade 

der Verwandtſchaft geregelt und wer 
den auch ſtreng eingehalten. Der Tod 
der Frau erfordert nur ein Jaht 
des Trauerns, denn das Geſetz jagt: 
„Wenn dein Weib ſtirbt, їо kannſt du 
ein anderes ehelichen.“ Für Bruder 
Schweſter und Kind dauert die Trauer 
die gleiche Zeit. Um den Vater und 
die Mutter wird aber am längiten ge 
trauert. Während dieſer Zeit ſind alle 
Heiraten vor dem Gejets nicht nur vollig 
ungültig, ſondern die Heiratenden wer: 
den auch noch obendrein beitraft, 
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Tragſänfte und Ehrenſchirme für die am Be 

gräbnis teilnehmenden Ehrengäſte. Links 

nebenſtehend: Die Hinterbliebenen, die ber 

chineſiſchen Sitte gemäß im Leichenzug geführt 

werden. — Rechts nebenítebenb: Chine- 
ſiſche Grabſtätte. 
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Verbrennen der papiernen Opfergaben 
Rechts nebenítebenb: 
Papierfähnchen über einem friſchen Grab. 
Links unten: 

Taoiſtiſcher Oberprieſter mit Eleſantenzahn 
(dem Zeichen feiner Würde) über der 
linken Schulter 
Rechts unten: 

Ein in der chineſiſchen Landſchaft oft ge 
iebenes Bild: Der Sarg auf offenem Felde 
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Eine Augenweide für Pfannkuchen- Liebhaber: Hochbetrieb in einer Berliner Großbäckerei zur Fastnaditszeit. 


Von de Паха inde zum |l; s lon en 


Da /, 


Ernte des Korkholzes. 


orkgeſchmack — und der edelſte Wein ijt dem Feinſchmecker verleidet. Wenn er dieſes Gelpenit 

heute nicht mehr ſo zu befürchten braucht wie ehedem, dann hat er dies den Erfahrungen und 
Bemühungen der Herſteller von Flaſchenkorken zu verdanken, die für die Korkſtopfen nur beſtimmte, 
beſonders geeignete Korkrinden verwenden und den Pfropfen eine beſondere Behandlung zuteil wer 
den laffen. Nach dieſer Seite hin fegt die Verarbeitung der Korkrinde eingehende Kenntniffe voraus. 

Der handelsübliche Kork ſtammt von der Korkeiche (Quercus suber), die in 
Nordafrika, auf Sizilien, Sardinien und Korſika, in Südfrankreich und in den 
ſpaniſchen Provinzen Katalonien, Valencia, Andaluſien, Eſtremadura und Sala⸗ 
manka wächſt. Eine nahe Verwandte der Korkeiche, Quercus occidentalis, die 
ſich namentlich in der Gascogne vorfindet, iſt etwas härter und liefert gleichfalls 
brauchbaren Kork, doch wird er kaum außerhalb ſeines Urſprungslandes verwendet. 

Da Milde des Klimas und Fruchtbarkeit des Bodens auf die Wachstums⸗ 
geſchwindigkeit der Korkeiche bzw. ihrer Rinde ſehr großen Einfluß haben, 
beſteht ein großer Unterſchied zwiſchen den Zeiten, in den das Abſchälen der 
Korkrinde erfolgt. In manchen Ländern geſchieht dies alle 8-9 Jahre, in 
Katalonien aber alle 15 Jahre. Dafür aber bildet der Kork aus dieſem Gebiet 
eine beſonders begehrte Ware. Die Erfahrung hat gelehrt, daß das langſamer 
wachſende Korkholz widerſtandsfähiger ijt als das ſchnell wachſende, da feine 
Zellen kleiner und deren Wände feſter ſind. 

Wenn ein Baum zum erſtenmal geſchält wird, ſo iſt ſeine Rinde wenig 
brauchbar, denn ſie iſt zu riſſig und nicht elaſtiſch genug. Man verwendet 
daher dieſe Erſtlingsrinde, auch „männlicher Kork“ genannt, zu Gartenverzie⸗ 
rungen, zur Umkleidung von Dampfröhren, als Schwimmkork uſw. oder zer⸗ 
kleinert ſie zur Herſtellung von Kunſtkorkholz geringerer Qualität. Erſt danach 
bildet ſich der wertvolle „weibliche Kork“. Die Schälungen können wiederholt 
werden, bis der Baum etwa 150 Jahre alt geworden; vom 50. bis zum 
100. Jahre foll die Korkeiche das бейе Produkt liefern. Die vom Baum ab» 
geſchälte Rinde behält zunächſt die Formwölbung des Stammes bei; ihre 
Außenſeite trägt eine holzige, rauhe und knorrige Schicht. Nachdem die Rinde 
in der Sonne getrocknet worden iſt, bringt man ſie in einen mit kochendem 
Waſſer gefüllten Keſſel, in dem ſie etwa eine Stunde verbleibt. Hierauf wird 
die Rinde geebnet und durch Schaben von der rauhen Schicht befreit. So 
zubereitet, wird ſie in Stapellagerung Wind und Sonne zum Trocknen aus— 
geſetzt. Zum Zwecke der Herſtellung von Korkpfropfen werden dann die Kort: 
platten in Streifen von größerer oder kleinerer Breite geſchnitten, die ſich nach 
der Höhe der zu gewinnenden Pfropfen richtet. Sehr dicke Rinde ſchneidet man 
mit der Hand, dünnere mit der Maſchine. Die Streifen werden darauf in Würfel 
zerteilt, was wieder mit der Hand oder mit der Maſchine erfolgt; letztere kommt 
beſonders dann in Anwendung, wenn die Würfel alle die gleiche Dicke haben 
müſſen. Würfel, aus denen Champagnerkorke hergeſtellt werden ſollen, werden 
vor der Weiterverarbeitung erſt einer Druckprobe von 5 Atmoſphären unterworfen. Grid vom ошат? 

Das Zuſchneiden der Würfel zu der zylindriſchen Form des Pfropfens 66: efchalte Kortrinde 
ſchieht auf verſchiedene Art. So verwendet man zum Schneiden geringer i 
Sorten allgemein die fog. Marſeiller Maſchine; ganz geringe Korke bohrt man , meni: 
direkt aus dem Korkholzſtreifen. Die Würfel beſſerer Qualität werden jedoch mit dem Moh: 
oder mit Hilfe der nach ihrem Erfinder Howard benannten Maſchine geſchnitten. Tiſch mi 
Bei dem Schneiden ber Sorte mit dem Meſſer ſitzt der Arbeiter vor einem niedrigen 2 ne 
einer kleinen Stütze zum Halten des Meſſers. Den mit den Fingern der linken Hand geha o 
Würfel dreht ес an der Schneide des Meſſers im Kreiſe herum, bis er die Zylinderform des Pf 
erreicht hat. Dabei führt er mit der rechten Hand von unten nach oben einen Gegendruck e 
Arbeiter würde nun nicht Kraft genug haben, Korkwürfel im Naturzuſtande zu ſchneiden, wenig 
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von ihrer Herſtellung, 
können. Bei dem Waſchen 


nicht erſt in ihr Inneres eindringt. 
ſonnigen und windreichen Gebieten in der freien Luft. 


fähiger ſind als die größeren der Stammkorkrinde. 


Gewinnung von Korkſtopfen: 
Sehr dicke Korkplatten werden noch 
jetzt mit der Hand in Streiſen ge 
ſchnitten, die je nach der Höhe des 
Stopſens verſchieden breit ſind. 


nicht, dieſe Arbeit ſtunden 
und tagelang zu vollbrin 
gen. Daher weicht man 
die Würfel vorher in Waſ— 
ſer ein; ſie dürfen jedoch ап 
der Oberfläche nicht feucht 
werden, da ſonſt das Meſ— 
ſer ausgleiten und der Ar 
beiter ſich leicht verletzen 
könnte. So werden die 


Ein Korkſtapelplatz in Palamós (Spanien). 


unlöslich iſt. Die ſo hergeſtellten Würfel ſind voll 
kommen elaſtiſch und ebenſo feſt wie ſolche aus einem 
einzigen Stück. Ihre Abrundung erfolgt nach dem 
Howardſchen тәнен. Nach Fertigſtellung des ge 
klebten Korkſtopfens tjt es dem Laien kaum noch 
möglich, die verſchwindend dünne Linie der Klebe 
ſtelle zu erkennen und einen geklebten Pfropfen von 
einem gewöhnlichen zu unterſcheiden. 

Die Schwierigkeiten, erſtklaſſiges Korkholz in де: 
nügender Menge zu erhalten, und die dadurch be 
dingte ſtarke Preisſteigerung haben in letzter Zeit zur 
Herſtellung eines noch komplizierter zuſammengeſetzten 
Korkſtopfens geführt. Diejer beſteht an der unteren, 
in die Flaſche ragenden Seite aus drei aufeinander— 
geklebten Plättchen von feinſtem Korkholz, was darum 
beſondere Beachtung verdient, daß gerade dieſe Kork 


Dandarbeit für beſſere Qualität auch beim Korkſtopfen: Das Runden 
der aus den Streiſen gewonnenen angeſeuchteten Würfel mit Hilfe 
des Meſſers. 


Korke z. B. in Spanien während mehrerer Tage in keller— 
artigen Räumen des öfteren mit Waſſer beſprengt, ſo daß 
die Feuchtigkeit ganz langſam in das Innere des Kork— 
würfels eindringt, bis dieſer genügend weich iſt, um ſich 
leicht verarbeiten zu laſſen. Trotz der Mühſeligkeit der 
Arbeit bringt es ein geſchickter Korkſchneider auf eine 
Tagesleiſtung von etwa 1000—1200 Pfropfen. 
Ganz anders natürlich die Maſchinen, unter denen 
die Howardmaſchine die Krönung bildet. Mit ihr wird 
der Korkwürfel in trockenem Zuſtande geſchnitten. Zwei 
parallel und vertikal nebeneinander angeordnete, un— 
gefähr 20 em voneinander entfernte Scheiben, von denen 
die eine mit feinkörnigem, die andere mit grobkörnigem 
Schmirgelpapier bedeckt iſt, werden durch irgendeine be— 
wegende Kraft in Umdrehung verſetzt. Zwiſchen den 
Scheiben befindet ſich ein kleiner gußeiſerner Schlitten, 
der an dem einen Ende zwei Klauen zum Feſthalten des 
Würfels aufweiſt und an dem andern mit einer Kurbel 
oder einem Griff verſehen iſt, mit deren Hilfe der Ar— 
beiter die Bewegung des kleinen Apparats leitet. Der 
ih um feine Achſe drehende Würfel wird erft an die 
mit grobem, dann an die mit feinem Schmirgelpapier 
beflebte Scheibe angeſetzt und erhält jo die gewünſchte 
zylindriſche Form. Фа fid) hierbei, wie beim Handſchnitt, 
die ſchlechten Teile des Würfels entfernen und feine, 
pum ſchonen laſſen, fteht dieſe Bearbeitungsart der mit 
Bur Meſſer kaum nach. Anhaftender Staub wird durch 
eium des fertigen Kortes ſowie durch Waſchen vor 
em Sortieren wie auch nochmals vor dem Verſand bis 
auf den letzten Reſt entfernt. Etwa 80-90 Prozent der 
| Ші den Handel kommenden Sektkorke werden nach dem 
, Yoward-Syjtem hergeſtellt. 
e Nachdem die Korke geſchnitten ſind, werden ſie nach 
| етібуіебепеп Stärken geſondert, alsdann gewajchen, ge: 
ocknet und die einzelnen Sorten ausgeſucht, je nach 
em Zweck, für den ſie beſtimmt ſind. Bei einer zweiten 


XT 


қ. 


Arbeiterin bei der Herftellung von бот ор(сп mit ber Howard- 
maſchine. 
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Waſchung werden alle Unreinlichkeiten entfernt, die den Korken 
dem SEN ujw. her nod) anhaften 
[ереп die Korkſtopfen nur eini 
ap . Ze . A бе 1 де 
Minuten mit dem Waſſer in Berührung, damit die Feuchtigkeit 
Das Trocknen erfolgt in 


Da man für Sektkorke ſehr reine und ſehr feine Rinde von 
mindeſtens 3,7 mm Dicke benötigt, die Güte der Rinde aber mit 
zunehmender Dicke ерх nachläßt ober wenigſtens gute dicke Rinde 
ſchwerer zu finden iſt als dünne, iſt man dazu übergegangen ge— 
klebte Sektkorke“ herzuſtellen. Hierzu verwendet man die Rinde von 
den Aſten der Korkeiche, die einerſeits ſehr rein und dünn und 
andererſeits ſehr feſt iſt, weil ihre kleineren Zellen widerſtands— 
Peer IUE d | | de. Dazu kommt, 
daß ein Würfel aus zwei zuſammengeklebten Stücken vom Aſt— 
A doppelt ſo viele Zellen und Jahresringe aufweiſt wie ein 
Se aus Stammkortholz, wodurch der aus einem zweiteiligen 
Würfel gewonnene Korkpfropfen größere Widerſtandsfähigkeit hat. 
oum Juſammenkleben der beiden Stücke wird ein Leim verwendet, 
der weder Geſchmack noch Geruch abgibt und im Wein vollkommen 


Gewinnung von Korkſtopfen: 
Zerſchneiden dünner Korkplatten 
mit der Maſchine. 


ſcheiben mit dem Wein in 
Verbindung kommen. Aber 
auch für den Kunſtkork des 
oberen Teils wird nur betel 
Мот хо verwendet, und 
da außerdem сіп völlig ge— 
ſchmack- und geruchfreies, 
abſolut unlösliches Binde— 
mittel benutzt wird, ſo 
ſtellt dieſer Kunſtpfropfen, 
der übrigens die volle Ela— 


Herausſchneiden der Korkſtopfen aus dem Streifen mittels der Maſchine. 


ſtizität des Naturproduktes erreicht, das ideale Mittel 
für den Korkverſchluß einer Wein- oder Sektflaſche dar, 
bei dem ein Korkgeſchmack ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. 

Nun noch ein letztes Wort zu dieſem Korkgeſchmack. 
Über den verderbenden Geſchmack, den bisweilen der 
Korkſtopfen auf die Flüſſigkeiten, mit denen er in Be— 
rührung kommt, überträgt, iſt ſchon viel nachgedacht und 
geſchrieben worden. Alle die vielen Erfindungen zur Be— 
ſeitigung dieſes Übels hatten bisher keinen Erfolg, ſelbſt 
nicht die des Franzoſen Bordas, da bei ſeiner Methode, 
die Korke mit Heißwaſſerdampf zu behandeln, deren Natur 
inſofern verändert wurde, als hierbei das Harz, das zum 
größten Teil die Undurchdringlichkeit der Korkſtopfen be— 
wirkt, zum Schmelzen gebracht wird, ſo daß der dieſer 
Subſtanz beraubte Kork porös wird und faſt ganz ſeine 
Widerſtandskraft verliert. Langjährige Erfahrung in der 
Auswahl und Behandlung der zur Verwendung gelangen— 
den Korkrinde haben es aber doch zuwege gebracht, daß 
dieſer Korkgeſchmack auch bei Naturkorkſtopfen faſt ganz 
ſeinen Schrecken verloren hat. Eine große Sorgfalt wird 
beim Sortieren der Korkpfropfen aufgebracht. Jeder Kort- 
ſtopfen, der durch Fäulnisgeruch und gelbe Flecken als 
krank erſcheint, wird ausgeſondert. Aber bereits vor ihrer 
Verarbeitung werden die Korkplatten ſehr lange der freien 
Luft ausgeſetzt, damit die in ihnen enthaltenen ätheri— 
ſchen Ole durch natürliche Verdunſtung verſchwinden, 
denn gerade dieſe Ole ſind es hauptſächlich, die den 
Korkgeſchmack hervorrufen. Dieſe Methode kann natür— 
lich bloß in Ländern angewendet werden, die neben 
Sonne und Wind nur {ейт wenig Regen aufweijen. 
Ein ſolches Land iſt Spanien, das ja auch in früheren 
Zeiten faſt ausſchließlich die Pfropfen lieferte, während 
ſie jetzt in Frankreich, Algerien, Iſtrien, England und 
vor allem in Deutſchland gleichfalls hergeſtellt werden. 
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Das erſte „private“ Telephongeſpräch Berlin 


Die amerikaniſche Sendeſtation: Radio · Cen · 
tral auf Rody Point (Long Island bei 
Steuporf). 


as Wunder ijt Wirklichkeit ge 
worden: wir Deben den Hörer 
von unſerem Tiſchapparat und ver⸗ 
langen, ſobald ſich das Amt, wie 
üblich, gemeldet hat, „Neuyork, Amt 
Hanover, 6763“. Es dauert nicht 
lange, und unſer Vetter von jenſeits 
des Ozeans meldet ſich. Wir verſtehen 
ihn febr gut, nur müſſen wir etwas, 
aber nur ein ganz klein wenig, lau⸗ 
ter ſprechen als bei unſeren gewöhn⸗ 
lichen Geſprächen. Nicht, damit wir 
beſſer gehört werden, ſondern aus 
einem anderen Grunde: unſere Stim⸗ 
me ſteuert nämlich auch die Schalter, 
die den Verkehr, einen „Wechſelver⸗ 
kehr“, beſorgen. Mit dieſem Wechſel⸗ 
verkehr und mit der Telephonie über 
den Ozean hat es aber folgende 
Bewandtnis: Bis zu unſerem Amt 
geht alles genau ſo wie immer vor 
ſich. Die durch das Mikrophon, in 
das wir ſprechen, in Stromſchwan⸗ 
kungen umgeſetzten Schallwellen 
ehen auf dem Draht nach dem 
Fernamt und werden hier in das 
Kabel übergeleitet, das Deutſchland 


über Holland mit England verbindet. Die Stromſchwankun 


ſchaltete ше verſtärkt unb gelangen {о zur engliſchen Großſtation Rugby. Hier hört der Verkehr 

N e lien alid: ied SB Me due: wen en a Antenne Rugbys 
4 die 1 Ozean tragen. lles verläuft ſelbſttätig. Di 

Wien wale a РЫЯ drahtloſen Einrichtungen erfolgt durch automatisch at Nelais Die 

en 19 ү | | 5 ео über den Ozean gelangt, beträgt 5000 m. — Der amerikaniſche Empfänger 

yin H ei Neuyork. Von dem Empfänger aus gehen die Ströme durch den Draht nach bem 


im Draht auf, 


Überleitung vom D 


Waſhington am Tage 
der Eröffnung (10. Februar): Der amerikaniſche Botſchafter Schurman 
in feinem Arbeitszimmer (Berlin) ım Geſpräch mit dem Anterſtaats— 
jefretär Olds, dem Vertreter des Staatsſekretärs Kellogg (Walbington). 
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Antennenanlage der Station Radio-Central. Die ſtrahlenförmig angeordneten Sende- 


drähte liegen auf 72 m hohen Maſten (vgl. Abbildung Mitte links). 


N 


en, die „Sprechſtröme“, werden durch einge: 


Die Radio-Großſtation in Rugby (England), 
von der aus automatiſch die Radio- Aber · 
tragung des aus Deutſchland durch Kabel 
übertragenen Geſprächs nach Amerika erfolgt. 


Amt „Hanover“ 
von da in den 910 
apparat unſeres 
ters. Man kann das 
ſpräch aber ſowohl 
Deutſchland als audi 
Amerika noch auf weit 
tere Entfernungen fens · 
den. So iſt z. B. glei 
am erſten Tag vo 
Hamburg aus ma 
Omaha im Staate N 
braska, auf eine Enk 
fernung von 12000 kip 
geſprochen worden. 

Wir ſprechen in 
Wechſelverkehr, d. h. de 
ijt nicht wie beim gt 
wöhnlichen Verkehr, 
beim „Duplexverkehr“, 
ein gleichzeitiges Spre 
chen und Gegenſprechen 
möglich, ſondern es 
muß ſtets vom Senden 
auf Empfang und vom 
Empfang auf Senden 
umgeſchaltet werden. 
In dem Augenblick, da 
wir ſchweigen und un⸗ 
ſer Vetter ſich verneh⸗ 
men läßt; ſtellt fid) die 
amerikaniſche Sende⸗ 
ſtation Rocky Point in 
den Dienſt unſeres Ge⸗ 
ſprächs. Seine Stimme 
ſteuert hier die auto⸗ 


matiſchen Relais, die die Sprechſtröme auf die Wellen dieſes 
Senders überführen. Rocky Point beſitzt zwölf gewaltige An⸗ 
tennen. Jede Antenne dient dem Verkehr mit einem anderen 


Lande: drei wurden ſchon bei der 


verkehr mit Europa beſtimmt. Von 


Anlage für den Telephon: 
hier aus gehen die elettri: 


iden Schwingungen über den Ozean. Cie werden wieder vom 
Empfänger aufgenommen, wie wir es eben für den enigegen: 
geſetzten Weg geſchildert haben. Vom Empfänger aus fließt 
uns die Kunde in der bei der Telephonie auf Draht gebräuch⸗ 
lichen Weiſe zu. Die Geſpräche ſind noch ſehr teuer. Ein 
Drei⸗Minuten⸗Geſpräch von Berlin aus koſtet bis zur erſten 
amerikaniſchen Zone 330 Mk. Man will wohl einer Über⸗ 
laſtung vorbeugen, ſtehen doch vorerſt nur zwei Sender ш 
Verfügung. Weitere Beſchränkungen erſtehen aus der Wellen⸗ 
länge, die nicht beliebig geändert werden kann. Ein Verkehr 
zu billigem Preis iſt wohl erſt zu erhoffen, wenn man anſtatt 
der langen Wellen kurze Wellen in ben Dienſt ſtellt. Der Kurz⸗ 


wellenverkehr muß jedoch erſt no 


Gelegenheit dazu iſt bereits durch 


ch weiter erprobt werden. 
die engliſche Kurzwellen⸗ 


ſtation Chelmsford geſchaffen, die ſeit kurzem mit Sidney in 
Auſtralien auf eine Entfernung von 17000 km arbeitet. 


Hier handelt es fid allerdings um 
ad es : Dr. Albert Neuburger 


verkehr dürfte jedoch bald folgen. 


Rundfunk. Ein Sprech⸗ 


Rieſenſpulen der drahtloſen Station in Rugby. Damit ſie an des бе 
ſtimmungsort transportiert werden konnten, mußt 
bäudes, in dem Пе hergeſtellt wurden, durchbro 


(Fortſetzung des redaktionellen Teils auf S. 292.) 
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Biſamtatte und Biber. (Zu ber ее аці ©. 278.) ӛт Sabre 1906 ließ 
Fürft Colloredo-Mannsfeld amerikaniſche Biſamratten auf feiner Domäne Dobriſch 
dei Prag in Böhmen an einem großen See ausſetzen, um das in ſeiner Heimat ſo 
geſchätzte Pelztier auch unſerem Kontinent nutzbar zu machen, nicht ahnend, daß der 
wanderluſtige Geſelle eine Gefahr für unſer Land werden und fid fo weit aus 
breiten würde, daß Polizeimaßnahmen zu ſeiner Vertilgung getroffen werden mußten. 
Sind doch Exemplare |фоп bis zur Saalemündung und weiter vorgedrungen. Hier⸗ 
über ſchrieb mir Profeſſor Dr. Mertens vom Sächſiſchen Provinzial⸗Komitee für 
Naturdenkmalpflege in Magdeburg: „Daß die Gefahr des Eindringens der Biſamratte 
in das Bibergebiet beſteht, iſt erwieſen. Bereits im März vorigen Jahres (1925) iſt 
bei Groß-Rofenburg von dem Deichaufſeher Göhre ein Stück erlegt worden. Schwanz 
und Füße haben mir vorgelegen. Ein Zweifel iſt alſo ausgeſchloſſen. An der 
Saale, Weißen Elſter und Elbe rückt das Tier, wie die regelmäßig bei mir ein⸗ 
laufenden Meldungen beweiſen, ſtändig vor. Es iſt bis jetzt bei Weißenfels, Zeitz 
und Wittenberg gefunden worden. Ein weiteres Vordringen iſt alſo mit Sicherheit 
zu erwarten.“ Der erwähnte Schädling wurde in der Saale⸗Elbe⸗Niederung an 
einem ſtark verkrauteten, flachufrigen See erbeutet. Eine weitere Biſamratte wurde 
unweit davon 1926 in einem Graben tot aufgefunden. Seitdem ſind dort weder 
Tiere noch deren Baue entbedt worden. Dies ift febr wahrſcheinlich der wohl- 
organiſierten Bekämpfung dieſes Schädlings in den Grenzgebieten zu danken. — 
In ſeiner Urheimat, Nordamerika, wo das Tier ähnliches Gelände wie das obener⸗ 
wähnte bewohnt, werden jährlich etwa 7 Millionen Stück erbeutet. 4 Millionen 
Felle gehen nach Europa, um hier zubereitet zu werden. Für Herrenpelzfutter bleibt 
das Fell, wie ihn das Tier liefert, während die für Damenpelzwerk beſtimmten 
gefärbt und auf Nerz, Zobel, Skunk, Seal шш. verarbeitet werden. In Amerika 
genießt dieſe Ratte den Sommer über Schonung. — Da die Biſamratte in ihren 
Gewohnheiten viel Ahnlichkeit mit dem Biber hat, iſt eine Verwechſlung mit jungen 
Bibern leicht möglich, weshalb eine kurze Beſchreibung hier am Platze erſcheint. Das 
ausgewachſene Tier hat eine Länge bis zu 50 Zentimeter, wovon die Hälfte auf 
den Schwanz entfällt, der ſeitlich zuſammengedrückt, alſo hochkantig iſt, entgegen 
dem breitgedrückten, Kelle genannten des Bibers und dem runden der Wanderratte, 
mit der die Biſamratte nicht ſelten verwechſelt wird. Allen drei Arten dient der 
1 beim Schwimmen als Ruder und Fortbewegungsmittel. Der Leib der 
Biſamratte ift gedrungen, der Kopf, der dem ber Wanderratte ähnelt, rundlich, bie 
Schnauze abgeſtumpft, und die verſchließbaren Ohren find vom Pelz, ber eine graus 
bis rötlichbraune Farbe hat, faſt verdeckt. Die ſchwarzen, mit fünf Zehen verſehenen 
Hinterläufe ſind durch ſehr kleine Schwimmhäutchen verbunden, während ſie beim 
Biber bis zu den Zehen heranreichen und bei der Wanderratte überhaupt fehlen; 
der letzteren iſt ſie an Größe und Gewicht (bis zu 2 Kilo) bedeutend überlegen. — 
Während der ſtarken Vermehrung dieſes ſchädlichen Waſſerbewohners ift eine eners 
giſche Bekämpfung, wie ſie mit beſtem Erfolg in Schleſien, Sachſen, Bayern uſw. 
eingeſetzt hat, erforderlich. Da ſich an der Verfolgung, des lohnenden Erwerbs 
wegen (3—6 Mark das Fell unb 5-6 Mark Fangprämie), nicht nur bie ange: 
Кееп Biſamjäger, ſondern auch Zivilperſonen beteiligen, ijt einer weiteren Aus- 
breitung vorausſichtlich vorgebeugt, ſo daß hoffentlich das Bibergebiet in der Saale⸗ 
Elbe⸗Niederung in Zukunft verſchont bleibt. Anderenfalls müßte dort der Fang 
mit Tellereiſen, der in erſter Linie die geſchonten Biber zur Strecke bringen würde, 
unterſagt und nur das Stöberverfahren erlaubt werden. — Die Biſamratte iſt an 
das Waſſer gebunden, da Waſſerpflanzen ihre Hauptnahrung bilden und nur neben⸗ 


SNE 


soviel. Sie wollen, wenn Sie nur allabend- 
lich Gesicht und Hände gründlich mit 
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einreiben. Ihr Teint bleibt dann 
sammetweich und zart, und wo 
„ auch immer Sie sich sehen lassen, 
Me wird man Ihr jugendfrisches Aus- 
poppe schen bewundern. 
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her animaliſche Soft genommen wird. An Teilen Ufern von Bächen und Teichen 
die ihnen reichlich Nahrung bieten, legen fie ihre verzweigten unterirdischen Bale i. 
lehmigem Boden oder hinter Mauerwerk und in en an; die Röhren der 
Baue münden unter Waſſer. Flachufrige ſumpfige Gewäſſer veranlaſſen das Tier 
zum Bauen von Burgen, die denen des Bibers ähneln, aber kleiner ſind. Die große 
Gefahr für unſere Binnengewäſſer, Staudeiche und Waſſerbauten beſteht darin daß 
durch die Wühlarbeit der Biſamratte Dammbrüche und dergleichen hervorgerufen 
werden können, und da ſie auch als Pflanzenfreſſer den am Waſſer liegenden Gärten 
und Feldern Beſuche abſtattet, um ſich ihren Tribut an Rüben, Kohl und Obit zu 
holen, iſt bei einem Maſſenauftreten der angerichtete Schaden nicht unbeträchtlic 
Mühlen- und Fiſchteiche find [don durch Untergraben der Stauanlagen trodengelegt 
worden. Einigen Nutzen gewähren bie Biſamratten mit durch ihren wertvollen Pelz 
und auch das Verzehren von Waſſerpflanzen kann ihnen eher als Nutzen denn als 
Schaden gebucht werden. M. Behr 


Die Gärten von San Remigio. (Hierzu die Bildertafel auf S. 281) 
Die Fülle der Offenbarungen, mit der die Vergangenheit Italiens zu den 
Fremden ſpricht, mag es begreiflich machen, daß allzu viele Reifende über 
dem Erbe entſchwundener Jahrhunderte die Leiſtungen überſehen, mit welchen die 
eigene Zeit das reiche Land noch zu ſchmücken vermocht hat. Schmerzlich bleibt 
es, wenn der Fremde auch diejenigen Werke des neuen Italiens unbeachtet läßt 
die ſelbſt ein ſtrenger Richter den alten klaſſiſchen gleichwertig, zuweilen ihnen über 
legen nennen wird. Zu dieſen vorzüglichen Schöpfungen ſind die Gärten von Can 
Remigio zu zählen. Tauſende von Fremden beſuchen alljährlich den Lago Maggiore 
und bewundern die Herrlichkeiten, die ſchon ſeit vielen Jahrzehnten den Strom der 
Reiſenden zu fih lenken. San Remigio bleibt einſam — die deutſchen Gäfte wenig: 
ſtens gehen nach wie vor an ſeinen Wundern vorüber. Schlechthin wie ein Wunder 
wirkt es, zu leben, was Hingebung an eine |фӛпе Sache und ein gebildeter Ge: 
ſchmack nod unter ungünſtigen äußeren Umſtänden zu ſchafſen vermögen. Vielleicht 
quält in den großen Villengärten Roms manchen nachdenklichen Kunſtfreund die 
Vorſtellung von der Vergänglichkeit alles deſſen, was große Gartenkünſtler ge 
ſchaffen haben; іп Gan Remigio wird der Nachweis erbracht, daß auch in unferen 
Zeiten noch und ſchneller, als der Unkundige für möglich hält, unvergleichliche Garten: 
ſchöpfungen vollendet werden können. Die Gärten von San Remigio wurden ш: 
gefähr vor einem Menſchenalter angelegt. Die Natur gab den Spiegel des blaue 
Sees und die Umrißlinien der Berge, einen köſtlichen Rahmen für das geplante 
Werk; aber fie verſagte den Abhängen des Beſitztums Wald unb Wafler; alles, 
was jetzt den Hügel von San Remigio ſchmückt, ift Menſchenwerk. Der großarligſt 
Anteil des Gartens füllt bie ſüdlichen Hänge. Die ſtrenge und gefällige ordike 
toniſche Gliederung, die Mannigfaltigkeit, die in der Geſtaltung der einander folgen: 
den Gartenterraſſen erreicht iſt, und die erhabene Steigerung, mit welcher der 
Schöpfer des Gartens von jeder Terraſſe zur nächſten feine Vorſtellungen von 
Gartenſchönheit immer großartiger und rauſchender fih verwirklichen läßt, machen 
San Remigio zu einem Kunſtwerk, das von den klaſſiſchen Gärten des Barocks рит 
an Größe und durch die Wucht hundertjähriger Vegetation übertroffen wird, тї 
feiner wohlerwogenen Gliederung und durch den unbeirrbar wählenden Geſchmac fi 
aber hinter fid) läßt. Man wandle dutch den tiefſten der geſtaffelten Garten, den 
Giardino della mestizia — er liegt halb im Schatten hoher Boslette; guit 
wenig gegliederte Flächen werden von bemooſten Steinbildern umrahmt — man 


An Wirksamkeit unübertroffen, 
hygienisch in reinen Zinntuben verpackt, 
das sind die Merkmale der Zahnpasten 
PEBECO und PEBECO-Mild 
Pebeco-Mild ist für Kinder, aber auch für Damen. 


Wer aber einen herben kräftigen Geschmack 
bevorzugt, vor allem der Raucher, nimmt: 
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iteige über bie breite Freitreppe zum Giardino della letizia dem reich gegliederten, tragiſ inſ iellei i i intli lic 
| ; dos , A erten, giſcher Gemeinſchaft vielleicht nur einem Phantom, einem vermeintlichen Glück 
in allen 1 EU unb no heiter feſtlichen Göttern, die ihn bevölkern — nachhaſten, die in ls 1 und Wes ganz gelöſtem Gliederſpiel 1000 
und man gelangt ſchließlich auf die heiße Palmenterraſſe, die vor der Villa des dem Takte ihrer Zeit aus dem Nichts in das Nichts ſchreiten. Die Befreiung, Er⸗ 
löſung im Tanze, im Enganeinanderdrängen der Leiber, im Verſchwenden der 
Seelen ertrotzen wollen, und die unſäglich leiden... Elga Kern. 


tation hier und da freigeben. Weder auf den breiten Promenaden der Giardini 
Boboli noch in dem „Frigus amabile“, das die gewaltigen Waſſerkünſte von 


Tivoli in die feierlichen Räume des Eſte⸗Gartens hauchen, fühlt ſich der Beſucher Sagen und Erä lungen klin : TOM : ) 
von einer |0 feinſinnig waltenden, geilen und liebenswürdigen Künſtlerhand Pd Ger nad). en feit. bem Judge 1875 Dunt Wee S e. 95 ч 
wie hier: in San Remigio wird aa пит Die monumentale Architektur immergrüner diluvialen Eiszeit abgeſetzten Geſteinen leſen, daß Inlandeis am Werke geweſen iſt, 
Gewächſe ſtreng gemeiſtert; mit Entzücken wird der nordiſche Gaſt es begrüßen, daß dieſe Gebilde abzuſetzen. Man erkannte, daß ſich eine zuſammenhängende Eisdecke 
auch die Vox ‚coelestis bunter Blumenfülle ihm hier entgegenklingt, die dem von Skandinavien bis ziemlich an die deutſchen Mittelgebirge heran bildete daß 
Garten der klaſſiſchen Zeit fremd geweſen zu ſein ſcheint. — Wenn viel zu wenige die Alpengle „ ld. х cae 
: : en, ! GA | 9 pengletſcher bis in die Gegend von Sigmaringen und Ulm reichten, daß Nord 
Deutſche den Weg zu San Remigio finden, ſo iſt dieſer Mangel an Anteilnahme amerika bis zum 40. Breitengrade vergletſchert war, und daß in Südamerika die 
auch deswegen zu be lagen, weil der Schöpfer und Beſitzer des Gartens, Marcheſe Kordilleren und in Südafrika der Kilimandſcharo Gletſcher trugen. Man hat auch 
Silvio della Valle di Caſanova, ein Sproß aus neapolitaniſchem Edelgeſchlecht, erkannt, daß mehrere Male, ſicher dreimal, das Eis ſich vorſchob und zurückzog. 
deutſchem Weſen ſo nahe ſteht, wie vor ihm vielleicht noch niemals ein Romane ge- Funde von Tieren und Pflanzen aus ber diluvialen Eiszeit laffen ben Schluß zu, 
ſtanden hat. Die Gemächer ſeiner Villa füllen Schätze edelſter italieniſcher Kunſt; daß das Klima beim Eisvorſtoß kälter und beim Eisrückgang ungefähr wie das 
ihr Beſitzer iſt ein erleſener Kenner aller Epochen des Trecento und des Rinasci- unſrige war. Für die Urſachen dieſer Eiszeiterſcheinungen hat man noch feine end- 
mento — und mit Staunen erfahren wir, daß derſelbe ijt, der die Kunſt ſeiner gültige Erklärung gefunden. Der Königsberger Forſcher K. Beurlen geht nun den 
ſüdlichen Heimat ausgezeichnet kennt und ſchwelgeriſch liebt, deutſcher Geiftesart „Urſachen der Eiszeit“ in „Natur und Muſeum“ nach. Nach ihm hat im letzten Ab⸗ 
wahlverwandt zugehört. Dem Italiener, der in ſeiner Mutterſprache niemals einen ſchnitt der Braunkohlenzeit, im ſogenannten Pliozän, eine Landverbindung vom euro— 
Vers geſchrieben hat, fließen in deutſcher Sprache Oden, Elegien, Dithyramben Don päiſchen Feſtland über England, Island und Grönland nach Nordamerika beſtanden. 
den Lippen. Die deutſche Muſil war es, die vor Jahrzehnten den einzigartigen Noch heute iſt dieſes an dem Meeresbodenrelief erkennbar. Dieſe Landverbindung 
Mann an deutſches Weſen unauflöslich gebunden und vor ihm alle Wege zu Sprach- wurde im mittleren Diluvium unterbrochen. Aus dem Atlantiſchen Ozean drang 
lunft unb Sprachgewalt aufgetan hat. — Die Deutſchen, die bei ihrer Fahrt nach durch den Kanal von Dover das Meer, das bie neue Nordſee von den Nieder- 
dem klaſſiſchen Süden gern ihrer Großen gedenken, die in Italien nach den Gütern landen über Dänemark bis nach Oſtpreußen darſtellt. Mittelamerika hob ſich im 
ſuchten, die ihren nordiſchen Geiſt frei und reich machen ſollten, mögen den Dichter Pliozän über das Meer, und die Fauna von Florida aus der Miozänzeit verrät 
Caſanova nicht vergeſſen, der einſt über die Alpen gen Norden zog, um in Deutſch⸗ eine Abkühlung gegenüber der des Alttertiärs. Da im Miozän der Iſthmus von 
land Vollendung zu finden. Prof. Dr. Ernſt Küſter, Gießen. Mittelamerika noch vom Meer überflutet war, konnte der atlantiſche Nordäqua⸗ 
| | SG: | Й | torialſtrom nicht abgelenkt werden. Das geſchah erſt vom Pliozän ab, als Mittel⸗ 
Die Malerin Itene Goeſchen. (Hierzu die Gemälde „Großſtadtimpreſſionen“ auf amerita aus dem Meer auftauchte. Er konnte aber ſeinen heutigen Weg deshalb 
S. 282.) Vor Jahresfriſt habe ich ein paar kurze, reiche Stunden in dem Ber- noch nicht beſchreiten, weil die isländiſch⸗grönländiſche Landbrücke, die immer noch 
liner Heim Irene Goeſchens zugebracht, habe ihr bisheriges Schaffen in ſeiner un— beſtand, ein Hindernis bildete. Nordweſteuropa war damals noch vom Golfſtrom 
gebrochenen, aufſtrebenden Linie rückſchauend miterleben dürfen und dabei bie Gemih- verſchont. In die Nordſee gelangte aus dem Nördlichen Eismeer kaltes Waſſer. Das 
heit neu gewonnen, daß der Frauen Aufgabe groß und eigenbeſtimmt in dieſer unſerer Klima im nördlichen Deutſchland war während des Jungpliozäns kälter als heute. 
ſchmerzhaft gegenſätzlichen Zeit ſein müſſe, daß ſie in den weiten Bezirken von Kunſt Dieſe Klimadepreſſion traf nicht nur die Nordſee, ſondern auch die ganze Erde. Als 
und Wiſſenſchaft nicht mehr nur als Empfangende, ſondern auch als Gebende an dann im Tertiär geſteigerte Landhebung einſetzte, folgten auch reichliche Nieder: — 
den Löſungen der Probleme teilhaftig ſind, und daß manche ſubtile Fragen vielleicht ſchläge, die zu Anſammlungen breiter Schneemaſſen führten. Dieſe Schnee- und 
nur durch ſie letzte Beantwortung finden können. Irene Goeſchen ſprach mir da— Inlandeismaſſen trugen zu weiterer Abkühlung bei. Dazu kam das Schwanken der 
von, wie ſie Stunden, Tage, Nächte in den belebten Straßen des Berliner Weſtens Ekliptik und der Erdbahnerzentrizität, die natürlich einen Wechſel der Stärke der 
zubringe, wie ſie ſich aus dem Gefüge der ſprunghaft wechſelnden und doch irgend- Sonnenſtrahlung bedingten. Es iſt von Köppen und Wegener nachgewieſen worden, 
wie ſich ähnelnden Bilder, deren lebendiger Teil ſie ſelbſt dann geworden, manchmal daß in den letzten 650 000 Jahren vier Perioden auftraten, die ſo geringe Sonnen— 
nur loslöſen könne, um ſie im Geiſte heimzutragen, um ſie wiederzugeſtalten. „Ich lebe ſtrahlungsintenſität aufwieſen, daß im Klima eine Verſchiebung von 10—15 Breiten⸗ 
dann wie im Fieber und finde keine Ruhe, bis das meine Seele ganz Erfüllende, graden nach Norden in Frage kamen. Man kann dieſe vier Kälteperioden mit den 
Bedrängende neu geworden iſt. Ich male meine Bilder meiſtens in einem Zuge in vier Eiszeiten von Penck und Brückner in Verbindung bringen. Dieſe vier Kälte⸗ 
wenigen Stunden. Bewegte Menſchenmaſſen, Tanz⸗ und Straßenſzenen intereſſieren perioden ſind nicht einheitlich, ſondern ſetzen ſich aus elf kalten Perioden zuſammen, 


Neues von den Arſachen der Eiszeit. Die diluviale Eiszeit hat der Menſch mit— 
erlebt, als er noch als Urmenſch begann, ſich die Erdräume zu erobern. In vielen 


mich neben meinen Portraits am meiſten.“ — Es iſt wunderbar, wie der Rhyth⸗ deren Vorhandenſein von Sörgel in Thüringen im Randgebiet der Vereiſung nach⸗ 
mus, die neue Bewegtheit dieſer Zeit mit den allerfeinſten Schwingungen in ihrer, gewieſen worden iſt. In dieſen Darſtellungen iſt eine brauchbare Erklärung der 
der Künſtlerin, Weſenheit verrinnt, um in ungebrochenem Wellengange in ſchöpfe- Urjadjen zur diluvialen Eiszeit gegeben. Rudolf Hundt. 
ride Tat auszuſtrömen. Alle ihre Bilder find erlebnisſtark, blutwarm, voller Sehn- | o — 

juht und letzter Ahnung. ſind ganz wirklich und doch rätſelſchwer. Wie das Leben! Anmerkung der Schriftleitung. Die Figuren unſeres von dem Maler Carl 


Wie das Schickſal der Menſchen, die in den Straßen der Großſtadt einſam ober in Streller ſtammenden Umſchlagbildes ſtellen ſymboliſch die vier Jahreszeiten dar. 


In Tuben: 
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Verwenden Sie auch 
Creme Mouson-Seife 
M -.70 
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Finden Sie nicht Unreinheiten, Spuren von 

Fett, vergrößerte Poren? 

Unsachgemäße Behandlung des überaus 

empfindlichen Hautorganismus verstärkt 
| und zeitigt solche Mängel. 

Hüten Sie sich vor zweifelhaften, unerprob- 
ten Hautpflegemitteln, deren schöne Ver- 
packung blendet! 

Wählen Sie zur Hautpflege die auf Grund 
150 jähriger Erfahrung in der Kosmetik her- 
gestellte Creme Mouson. 

Creme Mouson ist in einem solch hohen Grad verfeinert, dab sie die 

I, Poren der Haut bis zu den wichtigen unteren Geweben zu durchdrin- 

— X gen vermag, sie von Fett und Staub befreit und naturgemäß ernährt. 


Auch dem Herrn ist Creme Mouson unentbehrlich. Vor und nach dem 


Rasieren angewandt, beseitigt sie das unangenehme Brennen und 
— — ——————————— 


Spannen der Haut und gibt ein angenehmes Gefühl der Erfrischung. 
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E Name wird in Hamburg 
der Nachwelt durch die „Griesſtraße 
erhalten) war T Wien an E 
о hodm 
Seen іп ©. Schlegel, dem Romantiker, vorgeſtellt worden. Als 
er ihm einige Zeit ſpäter wiederbegegnete, tat Schlegel, als erinnere er m 
Gelandten faum nod, bis ес zögernd in die Worte ausbrad): „Ach jo, xe 
Grinditus Süß, nicht wahr?“ Die Antwort lautete: „Ich kenne Sie febr wohl, 


Herr Schriedrich von Flegel!“ 


Amſchel Rothſchild erkrankte ſchwer im achtzigſten Lebensjahr, er fühlte das Ende 
Қырық Sein Ss verſicherte o aber, er könne hundert werden, ehe der Herr 
ihn riefe. „Nein,“ entgegnete Rothſchild, „der Herr wird mich doch nicht nehmen zu 
pari, wenn er mich haben kann zu achtzig!“ 


Ein Gaſt, der zum erſtenmal in dem Hauſe des Bankiers Abraham Mendels- 
ſohn ен ibe begrüßte den Hausherrn ehrfurchtsvoll und drückte ſeine 
Freude darüber aus, den berühmten Mendelsſohn kennenzulernen. „Nun, was 
die Berühmtheit betrifft,“ ſagte dieſer, „fo war ich in meiner Jugend der Sohn des 
berühmten eh l (des Philoſophen Mofes Mendelsſo n), jetzt aber bin ich der 
Vater des berühmten Mendelsſohn“ (des Komponiſten Felix endelsſohn⸗ Bartholdy). 


Im Jahre 1586 ſchickte Philipp II. einen Geſandten nach Rom, um dem Papſt 
Sixtus V. zu ſeiner Erhebung Glück zu wünſchen. Der Papſt, der über die Jugend 


` ätſel. 
Kreuzworträt | Südfrucht, 5 An- landsreiſender 


zahl Wild, 6türki⸗ ſchenkte einer 
ſcher Ausdruck für befreundeten 
Palaſt, 8 weibli⸗ Familie dieſes 
cher Vorname, 9 abgebildete, 

Schmuckſtück, 11 ſchön beſtickte 
neue Kraftmaſchi⸗ Tuch. Jede der 
ne, 13 Kirchenein⸗ vier Haustöch⸗ 
richtung, 16 Ge- ter wollte da- 
webe, 18 Nord- von ein gleich 
europäer, 19 Hin» großes Stück 
terlaſſenſchaft, 20 haben wie die 
Tiſchgerät, 21 Ar⸗ anderen und 
chitekturbegriff; zugleich mit 


ШИШ 
20008 ANNE 
-" M 


2 Blume, З männ⸗ 
licher Vorname, 
4 Scherz ausſchlie⸗ 


VON CHARLES HÜNERBERG 


«ЕБ ZUM NACE IDEN 


Wagerecht: 1 Ein Aus⸗ Figurenproblem. 


ſenkrecht: 1aſiati⸗ vier verſchiedenen Figuren verſehen. Wie deutſcher Dichter 13 51 52 34 
ſcher Nadelbaum, mußte das Tuch zerſchnitten werden? 


Schüttelei. 


Herrn fehlen noch die Menschen Ai 
er mir einen Geſandten eee 
19146.“ — „Wenn mein Herr geglaubt 
hätte,“ jagte der junge Geſandte, „daß es Ew. Heiligkeit um einen Bart zu tu 
wäre, ſo hätte er Ihnen einen Bock und keinen Edelmann, wie mich, дб 


Eine meiningiſche Prinzeſſin bedauerte nach einem von Max Reger geleitete 
Orcheſterkonzert, daß man während der Aufführung das Geſicht des Meiſters gi 
ſehen konnte. Reger antwortete (offenbar mit Anſpielung auf bie ибарет 
ſymmetrie feines Namens): „Da haben Hoheit nicht allzuviel verloren; ich T 
nämlid) von vom gerad’ [o aus wie von hinten.“ 


König Eduard VII. beſichtigte сіп eine Taucherſtation. Er redete den erſten 
Taucher an und ſagte: „Wieviel verdienen Sie wohl im Jahre?“ — „Das iit 
ganz unbeſtimmt,“ antwortete diefer, „wenn es ſehr gefährliche Taucherarbeiten fim 
6000 Pfund und mehr.“ — „Das it eine ganze Menge, fo viel verdienen mein 
Miniſter nicht“, antwortete der König. „Ja, Majeſtät,“ entgegnete der Taucher 
„aber die ‚tauchen‘ auch nicht.“ ' 


Heinrich V., König von Frankreich, ſagte einmal zu einem deutſchen Fürſt 
der Paris beſuchte: „Es iſt gut, daß Sie bierferfonenen: 1 55 können Sie діні 
in Erfahrung bringen, denn in Deutſchland kann ein Franzoſe nichts lernen. 
— „Und doch, Maſeſtät! Beſcheidenheit“, antwortete der Fürſt 


E 
Es find 18 Wörter von 
untenitebenber Bedeutung zu 
finden, deren einzelne Buch⸗ 
ſtaben in die durch Ziffern Бе» 
zeichneten Karrees geſetzt wer⸗ 
den. Sämtliche Buchſtaben, im 
Zuſammenhang geleſen, ers 
geben einen Spruch. Bedeu⸗ 
tung der Wörter: 1 Perſiſcher 
Fürſtentitel 43 29 61 33 38; 
2 Land in Afrika 43 52 22 
33 39; 3 deutſcher Komponiſt 
5 33 41 32; 4 Strom in Ruk- 


land 1 12 45 56 33; 5 Laub⸗ 
baum 6 24 45 44; 6 platt⸗ 


10 7; 7 induſtrielle Vereinigung 17 50 52 43 46; 8 Oſtſeeinſel 
50 4 56 25 19; 9 Mardergattung 9 45 62 36 43; 10 яам: 
(tein 33 37 42 59 62; 11 nordafrikaniſches Gebirgsland 5 
16 49; 12 Gedichtart 15 27 55 56 16 23; 13 Bleichmittel 60 


Bender Begriff, 5 Wenn er dich ſchüttelt, wirſt du im Nu J 14 27 40 26; 14 franzöſiſcher Bildhauer 3 40 54 16 48; 15 


jüdiſcher Erzengel, 7 Halbedelſtein, 10 bibliſcher Frauenname, Abſcheu empfinden und Schrecken. 
12 Gedichtsform, 14 Raubtier, 15 religiöſer Brauch, 16 Schiffs- Schüttelſt du ihn, fo dürfteſt du 
Bald ein Vierblatt entdecken. 


antrieb, 17 ruſſiſche Meſſeſtadt. 


türlifcher Titel 57 49 18 53 8 16; 16 engliſcher Schriftitelle 
35 30 20 1; 17 Stadt in Holland 2 8 28 58; 18 italieniſche 
Alpenſtadt 11 13 16 47 21 31. 


Die Perle der oberitalienischen Seen. 


Prospekte durch das offizielle Verkehrsbüro. 


ËCH Phot. Herbert Ruedi 
| Lugano. 


MIT SEINER SONNE!| 


| 

| 
Direkte Wagen aller 3Klassen von Berlin, dem Rheinland dë 
denHansastädten. Direkter Schlafwagennach u.von Lugano. 
| 


Der idealste Frühlingsaufenthalt, 


Nr. 4328 
295 
itatenrätſel. 1 z i { 
d | jel Löſungen der Rätſel in Nr. 432 7. 
Aus folgenden bekannten Zitaten ijt je ein Wort Qua8raträtſel: 1 20 | 
I 5. Mid Wo Ах 1- 2 Wacholder, 2—3 Rembrand „lei S 
TEN , б) EE | ы ome , embrandt, Gleich S ( 
KE V e сіп WE d d Seine (-8 Bonbonniere. re e die Wäſſerlein kämen zu 
1 S . қ а en-Entn ahme: Paket, Turnier, Lan⸗ Hauf, / gäb es wohl einen Fluß; 7 weil jedes nimmt 
1 So muß ich hier verlaſſen ſterben. Ren; Schmerz Barett; Gans, Nand, Leiter, Eliſe, ſeinen eigenen Lauf, 7 eins ohne das andre ver: 
2 Königin, das Leben ijt doch ſchön! senntter, Schwein, Moloch, Maurer, Batum. — Ein trocknen muß. | 


Mann, ein Wort. 
Silbenrät 


2] 


3 Jetzt hab' ich nichts mehr auf der Erden. 


DW 
e) , 


Schach⸗Endſpiel: (Kd 1, Sh4, Bb5, еЗ, еб, g 


4 Doch ihre Weine trinkt er gern. | | tſel: 1 Hölderlin, 2 Adelheid, 3 Leonardo, h6 = Kbi D ; 

5 Leben heißt, tief einſam fein. 4 Theoderich, 5 Erika, 6 Forum, 7 Emilie, 8 Serbien, Weiß zieht ine Wale Ren 2 1 e e $5 
6 Und ber Menſch verſuche die Götter nicht. > Trinidad, 10 Dante, 11 Urban, 12 Sanau, 13 Aras 5 ei 2. 886 — c5, c4-- c3, 3. Ses c4. en ` 
7 Begraben will id) Gájar, nicht ibn preifen. ber, 14 Siegfried, 15 Tivoli, 16 Villach, 17 Omnibus c2 t. 4. K 41 — e2! уз D A Ge , E E 
8 Bet Philippi fehen wir uns wieder. 18 Motette, 19 Leinöl, 20 Eichenlaub, 21 Babette, 4. „62 — cl (5%). 5. Ke9 — 41 Se1 beliebig. 
I Das hat ein Freund für feinen Freund getan, 22 Engländer. — Halte Telt, du haft vom Leben doch 06564. a3 . 4 КЪ1—с1 beften!) 5. S i 
10 Etwas ijt faul im Staate Dänemark. am Ende nur dich jelber. c5! b2--b1(D). 6. S — oo i u Em 
11 Ein einz'ger Augenblick kann alles umgeſtalten. ^ ne) and quer: Der Erde köſtlichſter Gewinn, (am beten, 6.Se5—ec4, Kbi- cl. 7. 8c 4 5 
12 Und das Unglück ſchreitet ſchnell. Iſt frohes Herz und leichter Sinn. Kei — bl. ' 


Allerhan 
lerie, 4 Linſe, 
9 Kaper. 


Die Veröffentlichung der Löſungen erſolgt in Nr. 4329. 


Ne 
Gräfin | 
v.KRönigsmarck'fche 


Weinkellerei 
( Editha Gräfin v. EE | 


Roblenz 
a. Rhein u. Mofel N 

Königsmarks Rellerabfüllungen — der deutſche Wein 

für das vornehme, geflihe Hans! 


We e., W 
EST Zar 
Meade 

e < 


VORWERK -ТЕРРІСНЕ 
NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK&G BARMEN 


Seti ...-.- 


d Eß bares: 1 Ananas, 
5 Rettich, 6 Spargel, 7 


| 8.Se5—c4, K 
Remis durch Zugwiederholun Falls nach 1. 8h 4 — 
g6, h7 :< Зрб, fo 2. h6 - h7, 5 — C4. 3. h7 — h 8 D, 
64 - 3. 4. Ыһ8:<с3 patt. 


DKW anf der Leipziger Frühjahrs meſſe. Auf der internationalen Automobil. Ausſtellung 
für gait. und Sonderfahrzeuge zur Leipziger Meſſe vom 4. bis 14. März ds. 96. wird auch DKW 
vertreten ſein. Verſchiedene DKW Neuheiten werden ben DKW-S 
Senſation der Meſſe machen. Es wird auf dieſer Ausſtellung zum erſtenmal ein DKW Auto der 
Offentlichkeit gezeigt werden. Das Lieferwagen. Auto wird 
leute ein Zugſtück ſein. Auch die auszuſtellenden 6 
Rasmuſſen anläßlich ſeiner Amerikareiſe von Rickenbacker ſämtliche 
delle uſw. gekauft hat, werden der DKW- 
ſtellung befindlichen DKW-Transportwag 
Tie Krantentransport-Rarofjerie wird |іфес viel Anklan 
portwagen-Chaffis montierte 
DKW-Transportwagen mit geſchloſſenem L 
dungsmöglichkeit ſchon ſehr verbreitet, ſoda 
Für viele Beſucher wird auch das DKW- - 
Die ſtationären DKW. i 


2 Orange, 3 Sel- 
Zwiebel, 8 Erbſe, 


// 
Fur 


// ” been ober ene 
ochentlich Io "egw 


Ray EE салм | 
| WE n ) — „ EM SEO an ein Jed? 
DKW-Motorrad | eg 
Ад. — E x 


~ aan 


Heute die neuen 
7 


Haben Sie unsere letzten drei 
Anzeigen verfolgt, unseren Ver- 
treter bereits besucht, oder war- 


ten Sie darauf, bis wir Ihnen heute, 
wie versprochen, unsere neuen 
Ratenbedingungen bekanntgeben: 


ep Anzahlung | Monatsraten AU nde 
925~ DKW. Езлтуі.- Motorrad E 206 ccm 
Ratenbedingungen RM. 40.- herabgesetzt 
6 Monate Kredit 175. — 95.— 
12 ээ 9% 175.— 50. Se? 
15 n а 200. — 40. — 10.— 
850.- | DKW. Einzyl.-Motorrad E 250 ccm 
Ratenbedingungen ca. RM. 60.- herabgesetzt 
6 Monate Kredit | 245.— 105.— 
12 ke » 245.— 55. — 
15 К » 265.— 45.— 11.25 
1250.— | DKW-Zweizyl.-Motorrad Z 500 ccm 
Ratenbedingungen RM. 45.- herabgesetzt 
6 Monate Kredit | 320. — = 
12 ” ” 320.— 5.— 
15 ” ” 320. = 70.— 17.50 


wenn Sie sich als vertrauenswiir- 
diger Mensch mit einem festen 
Einkommen ausweisen. Dann be- 
kommen Sie in wenigen Tagen 
ein Motorrad. 

Haben Sie auch gelesen, was 
das maßgebende Fachorgan:,,Mo- 
tor u. Sport“ (Heft Nr. 9) über 
DKW berichtet hat? Wir meinen, 
Sie kënnten іп der Wahl heute 
wirklich nicht mehr schwanken. 
Uber 2000 haben sich in den 
3 Wochen bereits entschlossen! 

In dieser Zeitschrift folgen in 
einigen Wochen noch sehr wich: 
tige Bekanntmachungen. 


Sie brauchen also kein Ver- 
mögen, nur ein regelmäßiges Ein- 
kommen, von welchem Sie wö- 
chentlich wenigstens RM. 10.— 
entbehren können. Die Anzah- 
lungssumme ist so weit ermäßigt 
(und vielniedriger als beianderen 
Marken), daß Sie diese mit etwas 
Energie schnell zusammengespart 
haben werden. Sie haben für 
1 DKW bei 12 Monaten Kredit 
weniger zu bezahlen, als für ein 
anderes Motorrad bei sofortiger 
Barkasse! Überdies gibt es bei 
uns keine Bürokratie, keine be- 
sonderen Formalitäten. Esgenügt, 


Vertreternachweis durch: 


zschopauer Motorenwerke | 


3. 5. Rasmussen A.-G., Zschopau 185 Sa. 
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Mitwi ; itarbeiters ` nach 9taturmotipen; B. Im Garten nad Baumotiven. Form der Pflanzung: A. Nach Natur. 
Gartenpláne. ищ, anitwirtung Gertenbibllothes, motiven; В. Nad Baumotiven. Geländeform. Ufer. Die form des Waſſers: A. Im Garten nad 
о AE J. 3 halt: I. Gart engeſpräche. Naturmotiven: В. Im Garten ТШ KEEN Ne P langungen auf Gteaken be 
and A EE e E 3 Unfere Zukunft. Landſchaftskunſt. Sehe МӘНЕРІ S ek us Aida ung en der АРДЫ EN ( 10 fl eren 
taltung: 1. Un ; 2. ; 8. 4 ЧН in Siebe: Р | | А | "riens | 
Seine au gi кч Бе. ы шут Be lege: 4. Im Garten bilder: Bemerkungen zu den Bildern. Bilder 1-100. Verlag J. J. Weber, Leipzig!. 
lungen. Behandlung e ; 2 


m erihien: Willy Lange, 
Ee Wa 147 Abbild. und 137 Plänen. 


Gewerbe-Hochschule 


Köthen (Anhalt). 


Studienabteilungen: 

1. Maschinenbau und Bauingenieurwesen. 

2. Elektrotechnik mit den Fachrichtungen: 
Allgemeine Elektrotechnik, Fernmelde- 
technik. 

з Technische Chemie mit den Fachrich- 
tungen: Allgemeine technische Chemie, 
Elektrochemie, Photochemie, Gastechnik, 
Zuckertechnik. 

4. Technologie mit den Fachrichtungen: 

Hüttenwesen, Keramik, Zementtechnik, 

Glastechnik, Eisenemailliertechnik, Papier- 

technik. 


Aufnahmebedingungen. 


Reifezeugnis einer Realschule einesLyzeums 
oder Obersekundareife eines Gymnasiums, 
Realgymnasiums, einer Oberrealschule, einer 
deutschen Oberschule. 


Dauer des Studiums: 7 Semester. 


Beginn des Sommer - Semesters 
am 17. April 1928 


Vorlesungsverzeichnis kostenlos. 


r ky РАВО %‏ س 

Е 22 Drei Dinge geben dem CH, “ае” 2% 

Erfinder = Vorwärts ‚sine Wajer“ den | a 
Weltruf: die Heilkraft, bte pe To 


ſtrebende, Verdienſtmöglichkeit? Aufkl. Broſchüre „Ein neuer Geiſt“ gratis d. Bekömmlichkeit der Wohl 
Erdmann 4 Co., Berlin, Königgrägerſtr. 21. geſchmact. Mit Recht beibt 


es daher „Fachingen тет» 
längert das Leben!“ 


pr 

^ . 
Überflüssiges Fett 
können Sie ganz leicht bekämpfen. 
Trinken Sie einfach 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 
dann werden Sie schlank und bleiben jung. 


| с d e" Hören Sie, was Herr Sanitätsrat Dr. A. D. in , А. 

| j — A. schreibt: „Der Tee hat mir gute Dienste Nr »» 
geleistet, bin 15 Pfund leichter eworden und frischer, voie | ж 
10 Jahre jünger.“ Wenn Sie Ihr Gewicht auf gesunde (a АУ, > 


Weise verringern wollen, dann beginnen Sie noch heute. 
| Paket Mk. 2.—, 6 Pakete Mk. 10.— zur gründlichen 
Entfettung erforderlich. 


Mi institut Hermes, München D. 92, Baaderstraße 8. 


— ы 
“ 
| 


AUREOL 


seit 32 Jahren anerkannt A | 
hat 
N "b 49 


Phonola 


Flügel u. Pianos isa s 2 | 


so wirst > yg 3 
JSS rol Du int | f Ц РОС 
— Y | ин um 1 rA d 


sind deutsche - ‘ 
Å Die T een, Ernäh- 
Kunstspiel-Instrumente 8 


lastete Mutter, Ein Сепий für 
Kinder! Eine Befreiung für 
Reisende! Eine Kraftspende 
für Sportleute! Eine Wohltat 
f. Kopfarbeit. u. Studierende! 
Eine Lebenskur für Kranke! 


Шешеге Rohkosttafel 
köstlich. Kraftspeis. bri 
überall eil Leben — ` 
Preis des Biichleins 90 Pig. 

u. Porto 15 Pie, freibl 


Drebber’s Diätschule 
% Oberkassel-Bonn N. 176. 


in höchster “Vollendung 


Probekarton zu 2 Portionen 2... 
Original-Karton zu 4 P m 
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Räume behaglich oder prunkvoll 
auszustatten. ist eine Kunst. 


Die Wandbekleidung, die Tapete ist es, die dem Raum das Ge- 
präge gibt. Wie manche Tapete hat schon in der Musterkarte ge- 


fallen, an der Wand aber bitter enttäuscht. 


Davor können Sie sich schützen, denn es gibt zwei Arten Tapeten, 

die an der Wand überraschend besser wirken als in der Karte. 
Das sind die Tekko- und Salubra - Tapeten. Fin eigenartiger 
Farbenschmelz verleiht ihnen die besondere Wirkung und zaubert 
Stimmung in jeden Raum. — Diese Tapeten sind aber nicht nur 
einzig in ihrer Wirkung, sondern auch in ihren praktischen Eigen- 
schaften. Sie können jedes Muster mit Bürste und Seifenwasser 
waschen und der Sonne aussetzen, so lange es Ihnen beliebt. Flecken 
können jederzeit entfernt, Bilder umgruppiert, 

oder Möbel verstellt werden, ohne daß sich Der Mk. 40 000.— 


Farbenunterschiede an der Wand zeigen. Wettbewerb. 


Wenn Sie nächstens Räume 


. in т oder Tekko angelegt, ist m - 
Jede Mark, in Salubra oder Tekko angelegt, 15ї mit taiten gedenken, 


ein Baustein zu Ihrem Wohlbehagen, zum An- versäumen Sie nicht, ein 
T 4 ж Lichtbild дег schönsten 

sehen Ihrer Räume, zu einer gesünderen Um- Raumpartie dem Preis 
| D gericht einzusenden. Es 
gebung. Darum warten Sie nicht bis morgen. werden 400 einfache und 


Wii ie Salubr: | „  Prunkrüume priimiiert, m't 
hlen Sie Salubra und Tekko heute noch oder M. 4000.—. 5000.=, 2000. 


verlangen Sie Proben und ,Was andere Leute 1200.—, 800.— usw., gemi 

den Wettbewerbs - Bedin 
von Tekko und Salubra halten“, kostenlos von gungen, kostenlos Y% 
ſichtecht ж waschbar SALUBRA A. G, GRENZACH 45s (BADEN 


die Illuſttirie Zeitung darf mur in der Geſtalt in den Berlchr gebracht werden, in bet ſie zur Au А | | ird стібиіф perjolg! 

: en tebattionellet i нох а p ! abe gelangt ift. Jede Berander 5 Bei t ift unterfagt und wi ten 

nn Dir Wiedergabe unserer Side ierit COUP der Iluſtrirten Zeitung in есір, eudnitzer Straße 1—7, alle anbeten ungen die Фе ФАН S eiren d nnd ebenfalls in биги. » : 
iegt vorberiger Beritandigung mii bem Gtammbaus (J. J. Weber, Leipzig). — Für unverlangte Cinfendungen an die Schriftleitung wird keinerlei Verantwortung übern 
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ITALIEN 


ROM 


HOTEL EXCELSIOR 
GRAND HOTEL & DE ROME 


NEAPEL 
HOTEL EXCELSIOR 


GENUA 


BRISTOL PALACE 
HOTEL SAVOY MAJESTIC 


VENEDIG 


HOTEL ROYAL DANIELI 
GRAND HOTEL 


STRESA 


(Lago Maggiore) 
GRAND HOTEL 4 DES ILES 
BORROMEES 


PALERMO 


GRAND HOTEL & DES PALMES 


EXCELSIOR PALACE 


ТАОЕМІМА 
SAN DOMENICO PALACE 


RHODUS 


(Aegäisches Meer) 
GRAND HOTEL DES ROSES 


2 
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Die Slluftritte Seitung erſcheint alle acht Tage und kann durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt des In. und Auslandes oder von der 
| „„ Geſchäftsſtelle der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig C1, Reudniger Straße 1—7, bezogen werden. Der Bezugspreis beträgt für das In. und 
Ausland 13.50 Reichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmark monatlich, zuzüglich Zuftellungsgebühr. Preis dieſer Nummer 1.20 Reichsmark. Berechnung der Anzeigen nach Tarif; bei Platzvorſchriſt tarifmabige Aufſchläge. 
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rirte Zritun 


Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt. 


" 


1. März 1928. 


— und Sie haben die Gewißheit: 
es ist ein, 2/66“: der Name 
bürgt für Qualität и. Ausführung. 
Achten Sie bitte stets auf das 
eingenähte Echtheitszeichen; 
nicht jeder gestrickte Anzug ist 
ein 


“ 
وو 


Bleyle-Verkaufsstellen finden 
Sie in allen Städten; Auskunft 
erteilt bereitwilligst die Fabrik 
Wilh. Bleyle G. m. b. H. Stuttgart 


350 ZIMMER MIT BAD 1 
GEN FRANZOSISCHES RESTAURANT 


Auskunft und Prospekte durch die 
hauptsädlichsten Reisebüros und: 


Compagnia Italiana Grandi Alberghi, 
Venedig. 


LDO 
Porr 7 2 


ALDWYCH, LONDON, W. С. 2 


Ein Luxushotel 
mit moderierten Preisen. 


HOTEL RUSSELL 


gegenüber den herrlichen Anlagen von 
RUSSELL SQUARE, LONDON. 


Zentrale Lage zwischen innerer Stadt und West End 


Prospekt mit Preisangaben von ‚John Kugi, General- 
direktor, Waldorf Hotel, Aldwych, London, W. C. 2. 


Telegramme Adresse: Waldorfius, London. 


| MARSEILLE + HOTEL LOUVRE & PAIX | 
An der Cannebiére — Erstes Haus am Platze 


MENTON 


FRANZOSISCHE RIVIERA 


HOTEL IMPERIAL 


Zwischen Menton und Cap Martin, 15 Minuten von Monte Carlo 


Eines der elegantesten Hotels in London. 
Eine der алқа N ы 


Schlafzimmer mit fliessendem warmen und kalten Wasser, 
mit anschliessendem Privatbad. 


MASSIGE PREISE. 


GROSSER PARK | 
Verlangen Sie illustrierten Prospekt. 


Hotelgeselischaft Ritz- Carlton, London ~ General - Verwaltung Henri Emery 


300 
Allgemeine Notizen. 


Dichter -Ehrenpreife. Der württembergiſche Goethe: 
Bund hat in dieſem Jahr zum erſtenmal feinen Literatur⸗ 
preis von 1000 Mark für das beſte Buch eines württem⸗ 
bergiſchen Dichters verliehen, und zwar an den Lyriker 
und Romanſchriftſteller Hans Heinrich Ehrler. — 
Die Geſellſchaft der Bücherfreunde in Chemnitz hat ihre 
Ehrengabe für das Jahr 1927 in Höhe von 750 Mark 
der Dichterin Dr. h. с. Agnes Miegel in Königsberg 
verliehen. — Der Dichterpreis der Stadt München iſt 
Hans Caroſſa auf einſtimmigen Beſchluß des Preis- 
richterkollegiums zuerkannt worden. Der Preis, der für 
das Jahr 1927 gilt, beträgt 3000 Mark. Ferner hat 
der Stadtrat von München im Gemeindehaushalt nun 


Möchten Sie 
schöner — 
behaglicher wohnen? 


So lassen Sie sich von ALEXANDER KOCH’S 
INNEN -DEKORATION"' beraten. 


Unsere reichillustrierten Monatshefte 


„INNEN-DEKORATION“ 


DIE GESAMTE WOHNUNGSKUNST 
IN BILD UND WORT 
bringen in jedem Heft gegen 50—60 
. große Vorbilder künstlerischer Wohn- 
räume und Einzelmöbel, dazu wert- 
volle textliche Beiträge. 


Bestellen Sie zur Probe das Januar-Heft 1928 
mit 65 Abbildungen für М.З.-. 


Es bietet zeitgemäße Wohnräume aus 
Deutschland, Osterreich. England u. Amerika. 


Vierteljährlicher Bezugspreis M. 6.—. 


Sie werden von dem Reichtum der Dar- 
bietungen überrascht und erfreut sein. 


Reichillustrierten Prospekt 
senden wir auf Wunsch gratis 


Verlagsanstalt 


Alexander Koch G. m. b.H., 
Darmstadt W 38. 


Шет, Dresden-Loschwitz 


Sanatorium Dr. Mö 
Diät-, Schroth-, Fastenkuren 


Bel Rheuma, Blut-, Nerven., Herz-. Magenkrankheiten 
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Jugendheim „Baldur“ Bad Elster 


Chefarzt Gcheimrat 


Dr. P. Kóhler 


Sonnen-, Luft- und Strahlen- Behandlung 


Orthopädie 


E Schwächlinge — Nervöse 
Kinder mit Кпосһеп- und Gelenkleiden. 


4 ص‎ eu, 


LE GRAND PALAIS 
NIZZA 


Illuſtrirte Zeitung 


auch eine Summe von 2000 Mark bereitgeſtellt, die 
als Zuſchüſſe zur Herausgabe von Werken der Dicht⸗ 
kunſt verwendet werden follen. Der Zuſchuß beträgt 
50 Mark für den Druckbogen und darf 500 Mark nicht 
überfteigen; auch wird er nur gewährt, wenn der Druck 
ohne den Zuſchuß nicht möglich iſt. Für Komponiſten 
beſteht eine ähnliche Unterſtützung ſchon ſeit Jahren. 
Über die Mer⸗Geſellſchaftsreiſen 1928 hat das Mittel⸗ 
europäiſche Reiſebüro (Mer), Berlin W 9, Voßſtraße 2 
eine außerordentlich anſprechende Broſchüre herausge- 
eben, die über alles Wiſſenswerte eingehend berichtet. 
ber jede der großen Anzahl von Reiſen, die in der 
Broſchüre in einer Überſicht und in einem Reiſekalen⸗ 
der zuſammengeſtellt ſind, wird außerdem etwa zehn Wo⸗ 
chen vor Beginn jeder Reife noch ein ausführlicher Einzel- 


TECHNIKUM 
STRELITZ-MECKL 


Hoch- u. Tiefbau, Betonb., Eisenb., Flug- 
zeugb., Maschinenb., Autobau, Heizg. u. 
Elektrot.Ingenieureu.Techniker. Progr.fr. 


Ingenieur-Akademie 
Wismar а. 4. Ostsee 


Jilustriertes Programm kostenlos 


Coangeliides Radagogium 


Godesberg Rhein u. Herchen⸗Sieg (Canoſchulheim) 
Realgymnafium u. Oberrealſchule mit 

tigung zur Rbiturientenprüfung an ber Anſtalt. 
(Keine Preſſe). Kleine Klaſſen. Internat in 
einzelnen Famillenndufern. Aufſicht unb Uns 
leitung del den haͤuslichen Arbeiten. Biel 
Sport, Turnen. Rudern. Wandern. Direktor: 
prof. Otto Kühne, Godesberg 7 (Rhein). 


LGL AV. DES CHAMFS-ELYSEES 
(PLACE СЕ L ETOILE) 


HERRLICHE LAGE 
RESTAURANT 


AUF DEN CHAMPS-ELYSE: S 


HOTEL CAMPBELL 


45-47, AVENUE FRIEDLAND AM PLACE DE L'ETOILE 
EIN GUTES HOTEL ZU BURGERLICHEN PREISEN 


| ` ROTISSERIE 


DU 
CARDINAL 


1 Boulevard des Italiens 1 


bm Stadtinnern bei der Börse 


VORZUGLICHE KÜCHE! 
DIE BESTEN DELIKATESSEN! 
WIENER MEHLSPEISEN! 
ZUCKERBACKEREIEN! 


GUTES BIER! 
GUTE WEINE! 
GEPFLEGTER KELLER! 
DEUTSCHES PERSONAL! 
DEUTSCHE ZEITUNGEN! 
DEUTSCHER TREFFPUNKT! 


KU R H A US онтон 
für Nervenkranke I h | 
ud Tannenfeld A all | Ё [| 0 
t firing e 
ا‎ Dr. med. "Tecklenburg, zu klin. ташы тінін m 


Kuren bei Nerven-, Herz-, Magen-. 
Darm- u. Stoffwechselkrankheiten, 
speziell Basedow u. Fettleibigkeit. 


Kneipp- 
Schroth- 


Kuren 


Diät-Sanatorium 


Guggenberg 


Bressanone (Brixen ) 
1 Stunde vor Bozen - Meran 
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proſpekt mit genauer Preisangabe ausgegeben. Die Mer. 
Geſellſchaftsreiſen find bekanntlich bie bequemſte Reiſe⸗ 
form. und es empfiehlt ſich für alle Reiſeluſtigen, die gen, 
volle Broſchüre und die Einzelproſpekte kommen zu laſſen. 

Der Berkehr zwiſchen Europa und Nordamerika hat 
im verfloſſenen Jahr eine erneute Steigerung gebracht. 
Die wirtſchaftliche und kulturelle Fühlungnahme zwiſchen 
den europäiſchen Ländern und der Neuen Welt iſt in 
ſtändigem Wachſen begriffen. Dabei betrachtet der иг. 
päer die Vereinigten Staaten heute mit anderen Augen 
als früher. Er ſieht in ihnen nicht mehr ſo ſehr das 
romantiſche „Land der unbegrenzten Möglichkeiten“, als 
vielmehr die Wirtſchafts macht, die fid) durch geſchickte und 
energiſche Ausnutzung aller naturgegebenen und wirt: 
ſchaftlichen Möglichkeiten zu ihrer heutigen Größe ent⸗ 


— 
beansprudt Nerven und 
Augen heute um ein viel- 
fachhes gegen früher. Ihre 
Leistungsfähigkeit hängt 
eng zusammen mit dem 
Wohl Ihrer Augen. Geben 
Sie ihnen deshalb die nö- 

lige Hilfe durch 


(N.G)-BUSCH -Ultrasin- 
Brillengläser, 


die dem Auge nicht nur 
seine volle, unbehinderte 
Sehkraft verleihen, son- 
dern es aud vor den spe- 
zilischen Schäden der ultra- 
violetten Strahlen im Ta- 
ges- und dem intensiven 
künstlichen Licht bewahren. 


Sachgemäße Anpassung dieser 
hochwertigen Gläser durch den 
fachkundigen Optiker ist Vorbe- 
dingung für die uneingeschränkle 
Ausnußung aller Vorteile. 


Ultrasin-Gläser sind 25 
kenntlich an der Marke 
Aufkidrende Druckschriften 
Nr. 502 kostenlos! 


Nitsche & Günther | Emil Busch A.-6. 


Optische Werke A.-G. Optische Industrie 
R a t he no W 
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GRAND HOTEL 


SAN REMO v. BELLEVUE 


und VILLA ZIR 


(Nachweisbar mildestes Klima der Riviera 
Führendes, mit allem Komfort der Neuzeit. ni 
ausgestattetes deutsches Haus іп м indstiller 1 agi 
Rundblick aufs Meer, inmitten eigener grosser 
tropischen Parkanlagen. / Tennis. / Garage: 
Jas ganze Jahr еб гей, Ae 
Auf der Durchreise durdi Mailanc Try wir 
Grand Hotel „METR POL 
am Domplatz, nächst dem Scala-Theater. 


150 luxuriós eingerichtete Appartements. — 
150 Badezimmer. — 9 Lifte. Se 
Е wäsche, Kochgeschirr, Porzellan u. Glasservice, 
als auch Silberbestecke etc. — Zentralheizung. — 
dc Fließendes warmes Wasser. — Garage. — 
Großer Garten und Terrasse. — Dominante 
‚sonnige Lage. — Prachtvolle Aussicht auf die 
Stadt п, auf das Meer. Е. Rabouin, Direktor. ,. 
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HINTER DEM SCHUTTING 


(Verlag von Ludwig Möller, Lübeck.) 
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Nach einer Radierung von Paul Geißler. 
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jive aufgab und bereits nad) kurzer 


BESUCH DES AFGHANISCHEN KONIGSPAARES IN BERLIN 


eit der Europareije Aman-Ullab- 

Chans ilt Afghaniſtan in aller 
Munde. Dabei war es noch vor 
wenigen Jahren ein abſeitiges Land, 
beſaß nirgends in der übrigen Welt 
eigene diplomatiſche Poſten, und auch 
kein fremdes Land war in Afghaniſtan 
vertreten — Terra clausa et incognita. 

arum? 

m Die geographiſche Lage des Lan⸗ 
des (731000 qkm groß mit etwa 
10 Millionen Einwohnern) wies ihm 
die Rolle eines Pufferſtaates zwiſchen 
England-Indien und Rußland zu. 
Dieſer alten Rivalität beider Länder 
im Orient verdankte ſchließlich Af⸗ 
ghaniſtan in den früheren Jahr⸗ 
zehnten ſeine Unabhängigkeit. Nad- 
dem am 31. Auguſt 1907 das engliſch— 
ruſſiſche Aſienabkommen abgeſchloſſen 
worden war, mußte ſich Afghaniſtan 
zwar die außenpolitiſche Vertretung 
durch England ausſchließlich gefallen 
laſſen, erhielt aber doch die Unantaſt⸗ 
barkeit ſeiner Grenzen zugeſichert. Die 
Vormundſchaftsſtellung Englands, 
die das Land allen fremden Einflüſſen 
verſchloß, war auch der Grund, warum 


Oben: Der König als Schulreſormator im Dienſte ds Der König von Afghaniſtan daheim. 
kulturellen Fortſchriites feines Landes: Aman - Allah-Chan gibt 


gelegentlich eines Beſuches der Muſterſchule in der Hauptſtadt Kabul ſelbſt Unterricht an der Wand- 
tafel. Links: Auf einer Jagdpartie. Von links nach rechts: Der König, ber afghaniſche Außenminiſter, 


in Afghaniſtan während des 
Weltkrieges die Beſtrebungen 
deutſcherſeits, das Land in 
das Bündnisſyſtem der Mit⸗ 
telmächte einzubeziehen, er⸗ 
folglos blieben, obwohl ſchon 
eine ſtarke englandfeindliche 
nationaliſtiſche Strömung am 
Werke war. 

Damals war Habib⸗Ullah⸗ 
Chan Herrſcher dieſes an 
Bodenſchätzen reichen, bisher 
aber faſt nur agrariſch aus⸗ 
genutzten mittelaſiatiſchen Bin⸗ 
nenſtaates. Als er am 20. Fe⸗ 
bruar 1919 einem geheimnis⸗ 
vollen Mord zum Opfer fiel, 
beſtieg ſein Sohn, der da⸗ 
mals 28 jährige Aman⸗Ullah, 
trotz der Gegnerſchaft ſeines 
Oheims, Nafr-Ullahs, der die 
Nachfolge an ſich bringen 
wollte, den Thron. Sein Ziel, 
die Befreiung der Heimat 
von engliſchem Einfluß, ſah er 
nur durch Gewalt erreichbar. 
So erklärte er noch im Jahre 
ſeines Regierungsantritts, am 
15. Mai, England den Heiligen 
Krieg. Anfangs vermochte 
England wohl einige Erfolge 
zu erzielen, hatte aber im 
Kleinkrieg dann derart emp— 
findliche Verluſte zu verzeich— 
nen, daß es die weitere Offen— 


ving Maſar (Afgbaniſch-Turkiſtan). 


In König Aman-Allahs Berliner Wobnung: Der Staatsſalon des Prinz-Albrecht- Palais in der Wilhelmſtraße, das dem König 
für feinen Berliner Aufenthalt zur Verfügung geſtellt wurde. 


Kampfdauer fid) zur offiziellen (tis. 
rung der völligen Unabhängigkeit 
ghaniſtans entſchloß. Im Vertrage pon 
Rawalpindi wurde am 8. Auguſt 1910 
der Friede unterzeichnet, der zwareinen 
kleinen Gebietsverluſt forderte, aber 
doch Afghaniſtan zu einer änzlichen 
Freiheit in inneren wie äußeren Vn. 
gelegenheiten verhalf. 

Dieſe Entwicklung zu einem Macht, 
faktor in Mittelaſien fand ihren Aus 
druck im Abſchluß von Verträgen mit 
Rußland, England, Perſien und der 
Türkei. (Auch zwiſchen Deutſchland 
und Afghaniſtan wurde im Jahre 19% 
ein Freundſchaftsvertrag gedeien 

Der tatkräftige junge König batte 
ſein erſtes Ziel erreicht: die polſtiſche 
Freiheit ſeines Landes. Aber der 
Ruhm eines „Emir Ghazi“ (Emir der 
Sieger) genügte ihm nicht; nun wandte 
er fid) einem großzügigen Reform 
werk im Inneren zu. 

Mit Fug darf er in feinem Gite 
ben in eine Reihe mit zwei anderen 
orientaliſchen Reorganijatoren geſtellt 
werden, mit іза балт in "eim 
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" .. des Konig. 
der Schwager und ein [Ungerer Bruder | 
Oval: Aman-slllah-Chan als Reiter in ber Tracht der Pre 

Rechts: Der König als Sportsmann: < niay 
аш dem Tennisplatz feiner Sommerreſidenz Paghman bei Kabul; ganz rechts ein aller 


Aman Allah ШЕ 


und Muſtafa⸗ Kemal: айа 
іп der Türkei. Aman: lah 
tritt freilich nicht für eme 
Europäiſierung und bere 
niſierung ſchlechthin em, p 
dern erſtrebt Erhaltung Ж 
national⸗religiöſen Eigentum 
lichkeiten. an könnte emt 
Parallele mit Japan o 
ſtatieren, das ſich auch, in d 
90er Jahren des vorigen Y, | 
hunderts, bie wirtſchaftli | 
und techniſchen Errungenſchal 
ten des Abendlandes апи: 
nen verſtand unter Шо 
feiner kulturellen Sonder | 
Durd bie Erfolge EN 
außen war aljo тати p 
Herrſchaft gefeſtigt un im 
Grundbedingung es e 
friedliche Weiterentwi rf 
des Landes geſchaffen. Zu | 
galt es nun, die innere ei 
tung aufzubauen, dann » + 
der König fein ganzes Ku 
merk ber Förderung von em 
tur, Wirtſchaft und Hande M : 
So zeigt fid, Afghanen. 
auf dem Wege, in wu e 
lichem und techniſch Жай 
den europäiſchen vi a 
fid) anzunähern. Die E : 
reije des Arghanenkon den 
deshalb neben der ШАШЫН 
eine ſymboliſche Bede 
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Rechts und links neben Hindenburg Aman-Ullah-Chan und seine Gattin Turaja; rechts 


neben dem König Frau у. Hindenburg, die Schwiegertochter des Reichsprasidenten; links neben Königin Turaja der päpstliche Nuntius Pacelli, Doyen des diplomatischen Korps in Berlin. 


Das Staatsdiner im Palais des Reichsprasidenten zu Ehren des afghanischen Königspaares am 22. Februar. 


eichnet von Martin Frost. 


gez 


Für die „Illustrirte Zeitung" 
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Alle wollen den König ſehen: Die Zuſchauermenge, die die haltenden Omnibuſſe beſetzt bat, um bos 
feierliche Schauſpiel beſſer betrachten zu können. 


ſtatt; ſpäter wurde den Gäſten 
der Große Zapfenſtreich dargebracht. 
Am nächſten Tage beſichtigte der 
König den Flugplatz Tempelhof, 
weilte dann im Zeughaus und legte 
zu Ehren der Gefallenen in der Ge: 
Senthalle einen Kranz nieder. Im 
Sportforum wurden den (йеп 
ſportliche Veranſtaltungen vorge 
führt; abends war der afghani: n 
ſche Beſuch Gaſt der Reichsregierung 

im Reichskanzlerpalais. Nach einem 
Empfang im Berliner Rathaus be 
ſuchte der König die Techniſche Hoch⸗ | 
ſchule in Charlottenburg, WO er zum 
Dr.-Ing. e. h. ernannt wurde. Wm 
Abend gab die Städiiſche Oper in | 
Charlottenburg eine Galavorſtellung 
(„Meiſterſinger“ und Ballett „Puppen: 

fee“). Am 25. Februar ſanden eine 
Truppenſchau in Döberitz ftatt, eine 
Beſichtigung der Funkſtation Nauen. 

und abends ein Diner in der Uf 
ghaniſchen Geſandtſchaft. Nach dieſen 
offiziellen Veranſtaltungen weilt das 
Herrſcherpaar noch einige Tage 17 
Deutſchland zum Pejuh 00002 
tender Induſtrie- und Wirtſchafts 
einrichtungen. 


König Aman-Allah (іше vorn) mit ſeiner 
Gattin Turaja beim Verlaſſen des Lehrter 
Bahnhofs in Begleitung Hindenburgs nach 
der Ankunſt in Berlin am 22. Februar. 


und außerdem den rein praktiſchen 
Zweck einer Studienfahrt. 

Viele Fäden verbinden Deutſch— 
land mit Afghaniſtan, darum ward 
dem afghaniſchen Königspaar bei 
ſeinem Aufenthalt in Deutſchland 
ein herzlicher Empfang zuteil. Nach 
dem Beſuch Agyptens, Italiens, 
Frankreichs und der Schweiz wurde 
Aman-Ullah-Chan am 21. Februar 
an der deutſch-ſchweizeriſchen Grenze 
in Leopoldshöhe zunächſt vom Ber— 
liner Geſandten Afghaniſtans, Ach— 
med-Ali Chan, und dann von dem 
früheren Reichsaußenminiſter Exzel— 
lenz Roſen begrüßt. Dann beſtiegen 
die afghaniſchen Gäſte und die deut— 
ſche Delegation den Sonderzug zur 
Fahrt nach Berlin und trafen hier 
am folgenden Morgen auf dem Lehrter 
Bahnhof ein, vom Reichsprälidenten 
und den Spitzen der Behörden emp— 
fangen. Durch die feſtlich geſchmück 
ten Straßen ging es in ſeierlichem 
Zuge zum Prinz⸗Albrecht-Palais, wo 
das Königspaar Wohnung nahm. > 
Am Nachmittag beſuchte das Königs— 
paar mit Gefolge den Reichspräſidenten in ſeinem ағ 
lais, darauf erfolgten der Gegenbeſuch des Reichskanz 
lers und der Empfang des diplomatiſchen Korps. Am 
Abend fand ein Galadiner beim Reichspräſidenten 


Nebenſtehend: 
Der Einzug durch das Brandenburger Tor: 
Das Auto mit dem König von Afebaniſtan 
und dem Neichspräfidenten paſſiert das Truppen. 
ſpalier auf dem Parijer Plah 
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Links: Der Beſuch des a i ‘oni i ; ы. 
de im ole 222. 2 König und Königin verlaffen nach dem Empfang das feſlich geſchmücte абон. wem 
| präſidentenpalais bei Fadelſchein am Abend der Ankunft bes Königs. Auf bem Balkon bas Königspaar und Hindenburg. 
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Vom Eiſenbahnunglück auf 
der Franz-Joſeph-Bahn in 
Heiligenſtadt bei Wien am 
20. Februar: Die auf einen 
Prellbock aufgefabrene und 
dann auf die Straße hinab— 
geſtürzte Lokomotive. Sieben 
Perſonen wurden verletzt. 


Links oben: 


Die Haftzelle auf der Straße, 
eine Londoner Neuerung: Die gleichzeitig als Raum für Verkehrsbeobachtung dienende Stahlturm-Zelle, in 
bie rreftanten bis zur Ankunft des Polizeiwagens eingeſperrt werden. 


Vom Begräbnis des am 15. Februar verſtorbenen Generals Kurt v. Morgen, eines 

Pioniers des Deutſchtums in Afrika (Kamerun) und verdienſtvollen Heerführers des 

Weltkriegs, in Lübeck, feinem langjährigen Wohnſitz: Während der Trauerfeier auf dem 
Lübecker Ehrenfriedhof. 


Ein ganzer Stadtteil von Flammen heimgeſucht: Die Feuerwehr bei den Feuerlöſcharbeiten in einer durch den 
Brand zerſtörten Straße in Fall River (Maſſachuſetts, U. S. X.). 


Links: Auf dem offiziellen Eröffnungsrennen des Damen-Rennflubs von London: Ein glänzender Hürdenſprung. — Rechts: Um die Frauen-Fußballmeiſterſchaft don Paris: Die „Mannſchaſten“ ber 
Klubs Femina und Paris in fcharfem Kampfe. 
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Geheimrat Dr. v. Baligand, Graf Podewils, 
ber zum deulſchen Geſandten in “Portugal bisher als vortrogenber Legationsrat im A , 
ernannt wurde. Amt tätig, der neue deutſche Gefanbte e SC 


- | e! 
| % 
Sum Abſchluß der II. Olympiſchen Winterſpiele іп St. Moritz am 19. Februar: Exzellenz Уу Ей £ 
Dr. ewald (><), Berlin, Präſident des ФТешіфеп Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, ; | * 


| 
im Kreiſe der erfolgreichen deutſchen Bob⸗Mannſchaft, bie im Bobfleiabrennen den dritten 
Platz belegen konnte. 


2 
BUHNENSCHAL 


In der Leipziger Oper, dem Neuen Theater, bas in dieſem Jahr fein 
ſechzigjähriges Beſtehen feiern kann, gelangte das jüngſte Bühnenwerk, 
„Der Zar läßt ſich photographieren“, von dem durch einige Opern— 
kompoſitionen ſchnell bekannt gewordenen Kurt Weill, einem gebürtigen 
Leipziger, zur Uraufführung. Der junge Muſikdramatiker hat Glück mit 
ſeinen Librettiſten. Diesmal ſchrieb ihm wieder Georg Kaiſer den Text, 
geſchickt und raffiniert. Alſo, ein Zar unbekannten Landes will ſich in 


Wenn man fid verjüngen läßt: Schlußbild aus ber Urauffübrung der fom 
tragödie „Voronoff“ von Rudolf Eger am Stadttheater in Frankfurt a O. 
am 18. Februar. (Phot. M. Nakonz.) 


Von links nach rechts: Margarete Waßmann als Tante Gogo; @retelotte Brache 
als Madeleine mit ibren beiden Kindern; Heinz Goedede als Tibor. 


Paris bei der berühmten Photographin Ungele photographier 
lajjen. Eine Verſchwörerbande bemächtigt ſich des Ateliers und | 
baut raſch einen Revolver in den Apparat. Nun ergeben |10 
köſtliche Szenen, da der Zar an der Pjeudophotographin be 
fallen gefunden hat. Die Polizei zeritört das ge 
Idyll, die Verſchwörer fliehen, und nun kann ſich der 
endlich feierlich photographieren laſſen. — Stürmiſcher Set 
lohnte das in Text und Muſik ſpritzige, tempoſtarte & 
Als kurioſe Beſonderheit feien das Auftreten eines die DU 
handlung gloſſierenden Chors von Greifen und die Colopartit 
eines tangoſpielenden Grammophons vermerkt. : 

In Frankfurt a. O. holte ſich eine „Komitragödie“ von 
Rudolf Eger, benannt nach bem Verjüngungsarzt „Boro: 
nofi“, beachtlichen Erfolg. Ein Elternpaar und deſſen „Kinder 
lajjen jid) verjüngen. Die Quinteſſenz des Stückes; Könnten 
wir unſer Leben nochmals von vorn beginnen — wir machten 
doch wieder dieſelben Fehler. Wozu alſo? 


Moderne Satire auf der Opernbühne: Schlußbild aus der Uraufführung don 
Kurt Weills Opera buffa „Der Zar läßt fib. pbotograpbieren" (Lert von 
Georg Kaiſer) im Neuen Theater zu Leipzig am 18. Februar mit Theodor 
Horand (in der Mitte im hellen Anzug) als Zar. (Phot. A. Pieperhoff.) 


И _ n — E ath 
. Koeite Erich Echlaitier, 7 , 0 В | | . Tei m бї 
— Т S : x — КҮНЕН 22. m Vom „Metzgerſprung“ in München am Roſenmontag, einem alten Zunftbrauch: Während des ausgelaſſenen 1 8 ER 
Srofjabmiral, verdtentcr Leb annter Be E eller, Be К e 2 оир : с ie 
deuiſchen Flotte, + am 22 Februar, 83 vonergablenden und dramaliſchen Werken, brunnen vor dem Rathauſe. Der über 400 Jahre alte, nach 32 jähriger Pauſe wiederaufgenommene Brauch ſe 
Jahre all. (Phot. F. Arbahns.) + am 11 Februar im 61. Lebensjahre. ſprechung der Fleiſcherlehrlinge zu Geſellen. (Phot. Dr. I. v. Heimburg.) 
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Vom Roſenmontagszug in Köln 


Links: Der Wagen „Revolverpreſſe“ mit 
Nedolder und großer Glocke, die Verulkung 
ſenſationslüſterner Blätter. 


Rechts: Der dem moderneren Stil an 


gepaßte Wagen des Prinzen Karneval. 
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Faſchingsrummel in München: 

Links: Wagen „Der Weltiriede” 

im Amzug. (Der Kriegsgott Mars 

iſt arbeitslos geworden und muß 
nun „ſtempeln“ gehen!) 


ar 


Rechts: Eine ausgelaljene Fa 
ſchingskolonne. 
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Auch in Dresden wi eder Faſchingsumzüge: Eine Darftellung der erfolgreichen Konkurrenz des Dresdener Vom Mainzer Karneval: Eine im Umzug mitgeführte luftige Anſpielung auf Frankfurter ШІ 
Eingemeindungslüſte („Es will mir nit in de Kopp enein, daß for Meenz mei Maul zu klein“). a 


Bockbiers mit nordamerikaniſcher Prohibition. 
ALLERLEI MUuMMEN SCHANZ: MOMENT BILDER VOM DIESJAHRIGEN KARNEVAL 
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(Schluß.) 


ch, entſchuldigen Sie, ja gewif.“ 
Frau Weidemann lud zum Sitzen ein. 


dienen, Herr Referendar?“ 


„Womit kann ich 


Brendel ſetzte ſich auf jeden Fall erſt einmal. Der gobelinbezogene 


Seſſel ſchien ſauber und war es gewiß. Dies war die gute Stube. Er 
ſtrich über die Bügelfalte ſeiner Hoſe. „Ja, hm. — Zu welchem Zweck 
ſucht Fräulein Luzy Gonſchorek Sie auf, Frau Weidemann?“ 

Frau Weidemann wand ſich wie ein Aal im Sande. „Herr Refe⸗ 
rendar, das iſt eine peinliche, diskrete Angelegenheit.“ 

„Ich frage nicht aus perſönlicher Neugierde, liebe Frau.“ 

„Gewiß nicht. Nein. Aber bin dafür bezahlt, zu ſchweigen!“ 

Brendel tat eine abſtoppende Handbewegung. „Reden Sie vorſich— 
tiger, Frau Weidemann!“ Er erſchrak. In welches Weſpenneſt griff 
er hier! Vorſicht, jedes Wort wog. 

Verſchüchtert ſchwieg Frau Weidemann. 

„Alſo ...“ drängte er. 

„Es iſt ſo peinlich vor einem Herrn.“ 

„Natürlich iſt es peinlich. Aber iſt das meine Schuld? Hätten Sie 
ſich nicht auf die Geſchichte eingelaſſen. Das Mädchen iſt unmündig!“ 

„Das iſt nicht meine Schuld. Sollte ſie warten, bis ſie mündig iſt, 
das geht wohl nicht an!“ 

Brendel erſchrak. Dieſe Frau ſchien wahrhaftig eine weiſe Frau. 
Aber fie war ja im Angriff! Das durfte nicht fein. „Was beißt das?“ 
knurrte er ſprungbereit. 

„Das heißt, Frau Weidemann ſtützte die Arme in die Hüfte — 
eine Bewegung, die andeutete, wie wichtig ſie die Beſprechung einſchätzte 
— „jeder Monat, den fie eher zu mir kommt, erleichtert die Abtreibung.“ 

Da entſank Brendel der Hut, den er auf den Knien hielt. Er ſprang 
auf; er bückte ſich, den Hut wiederaufzunehmen. Rot ſtieg ihm das 
Blut in die Schläfen. War fo etwas möglich, gab es derartigen 3p: 
nismus! Er rang nach Luft und Worten. 

Frau Weidemann lächelte dünn. „Nun habe ich mich verraten, 
nicht wahr?“ 

„Allerdings! Hier iſt kein Wort mehr zu verlieren.“ 

Frau Weidemann öffnete die Tür. „Wenn Sie Fräulein Luzy 
ſehen, grüßen Sie fie, bitte. Und ich möchte gern wiſſen, wie es ge: 
worden iſt. Vielleicht beſucht ſie mich noch einmal.“ 

Brendel ſtand erſtarrt. Auch das noch! „Was verlangen Sie denn!“ 

„Ach,“ ſagte fie, „wenn Sie einmal in die Verlegenheit kommen 
oder auch in Ihrem Bekanntenkreis, wir werden uns ſchon einig.“ Sie 
lab fein entgeiſtertes Geſicht, und es ſchien ihr aufzugeben, daf fein 
Ausruf ſo als Anfrage nicht gemeint war. „Ach ſo,“ meinte ſie und 
nickte verſchämt, „Sie als Herr mögen das Fräulein Luzy nicht be⸗ 
tellen. Nun, es ift auch nicht nötig. Meine Pillen wirken immer.“ 

„Pillen?“ Das konnte ja noch gut gehen. 

da,“ beſtätigte fie, „meine Spezialpillen, da kann der Bandwurm 
meterlang fein, er muß raus!“ | 

„да,“ wiederholte Brendel — ihm fiel in der Erſtarrung nichts 
Befferes ein — „ja, da muſt er wohl raus. — Na, guten Tag, Frau 
Weidemann.“ | 

„Auf Wiederſehen, Herr Referendar. Vielleicht empfehlen Sie mich 
bei paſſender Gelegenheit.“ Sie [chlof die Tür. 

Das |а). Brendel ſtolperte die Treppe hinunter. Wir ſind verfluchte 
Schnüffler, dachte er, wir, wir find die Unfauberen! Unten auf der 
Straße fand er ein befreiendes Lachen. — 

Er fab auf feine Uhr. Es war 1 Uhr. Er befchloß, auf dieſen 
Schreck eine Stärkung zu ſich zu nehmen, und wollte eben in den 
„Bären“ hinüberſchwenken, da kam drüben rank und ſchlank, roſig 
wieder, wenn auch noch etwas mitgenommen, Fräulein Luzy Gon⸗ 
[oret in Sicht. Sie will in die Bäckerſtraſze, kalkulierte Brendel; wahr: 
ſcheinlich will ſie der Weidemann berichten. Und er ſtellte ſich in den 
Meg. Es fand fid) Zeit, fie prüfend zu betrachten, aber nod) waren 
nicht die geringſten Nachteile ihrer Figur feſtzuſtellen! Lachend griff er 
an den Hut: „Guten Tag, Fräulein Gon[doret." 

„Ach, Herr Brendel. War es ſchön auf Urlaub? Wo waren Sie?“ 

du Hauſe, in Berlin. Es war hervorragend ſchön. — Darf ich 
Sie ein Stück begleiten?“ 

„Nein, danke,“ ſagte Luzy verlegen, „ich ſoll hier etwas beſtellen.“ 

Bei der Frau Weidemann?“ 

Sie verfärbte ſich, aber nicht ins Bleiche, ſondern ins Rote. „Wieſo, 
woher denn?“ 

Er ſetzte ſein beſtes Lächeln auf. „Iſt er weg?“ ſagte er leiſe und 
zutraulich. 

Hilflos ſah ſie zur Erde. Ihre Geſichtsfarbe erlaubte ihr nicht, ſich 
nochmals zu verfärben. „Woher wiſſen Sie ...“ 

„Es bleibt unter uns“, ſagte er. „Sie brauchen nicht hinauf. Frau 

eidemann iſt vollkommen überzeugt vom Erfolg ihrer Pillen.“ 
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Als er fie anſehen wollte, wich Luzy fofort aus. Ihre Wangen 
glühten förmlich. „Ich verſtehe nicht, wie ſie Ihnen das ſagen konnte!“ 
„Ich hatte auch einmal einen,“ log Brendel harmlos, „daher.“ 

„So, daher.“ Das war ſchon etwas wie Erleichterung. 

Beider Lachen klang ineinander. — Sie iſt gar nicht ſo blöde, wie 
ich dachte, ſtellte Brendel feſt; man ſollte ſich mit ihr beſchäftigen. — 
Aber da erſchrak er. Was war denn, mit wem lachte er denn hier 
auf dem Marktplatz? Und der tote Peter Hinz ſtand plötzlich zwiſchen 
ihnen und erkältete die Atmoſphäre. — „Fräulein Luzy!“ Sie verbat 
ſich nicht dieſe Anrede, blickte nur verwundert über den Ton, in dem 
ihr Name kam, zu ihm auf. „Fräulein Luzy, als Sie von Doktor 
Stein kamen an jenem Abend, es war 9 Uhr, wohin gingen Sie?“ 

Luzys Blick gefror. Um ihren Mund lief ein Jucken. Sie beherrſchte 
ſich, ſie würgte etwas hinunter, aber es gelang nicht ganz. — Brendel 
ſah, aus dieſen Augen, dem linken jedenfalls, kollerten Tränen, liefen 
über die Backe und blieben in einer verkrampften Falte des Mundes 
hangen. „Hat er... hat Doktor Stein Ihnen das erzählt ...?“ 

Brendel neigte den Kopf vor. „Er mußte es, kleines Fräulein; es 
handelte ſich um dieſen Mord an Peter Hinz.“ 

Sie bif die Zähne aufeinander, ihre Lippen drückten fid) blutleer. 
„Ich habe geſchwiegen,“ ſagte ſie, „ich hätte weiterhin geſchwiegen, ſo 
ſehr man mir zuſetzte. Er konnte es alſo nicht!“ Und bitter, tiefgefühlte 
Enttäuſchung, die noch neu war: „So ſeid ihr Männer!“ 

Bedauernd hob Brendel die Schultern. „Fräulein Luzy...“ 

„Ja,“ rief ſie, „ja denn! Fragen Sie. Ich will alles erzählen, wenn 
er den Anfang gemacht hat!“ Sie ſtampfte mit dem Fuß auf. Ihre 
ganze Geſtalt bebte vor Erregung. 

Brendel war ein Frauenfreund. Wäre dies nicht gerade der dra⸗ 
matiſche Höhepunkt ſeines Themas geweſen, er hätte ſich glatt in 
dieſes Mädchen verliebt. So ließ er nur einen bewundernden Blick 
über ihre Empörung ſtreifen und ſagte aufmunternd: „Alſo!“ 

„Ich war mit Peter Hinz am See,“ begann Luzy mit tränenbeweg⸗ 
ter Stimme, „um 7 Uhr traf ich dieſen Doktor Stein...” 

Brendel wartete ab. Als Beruhigung merklich ward, half er weiter: 
„Als Sie den Doktor Stein nun getroffen hatten ...“ 

„Ja, da war ich dann, da war ich mit ihm in ſeiner Wohnung. Es 
kann das jeder wiſſen. Ich nehme mir die Freiheit, die mir zukommt. 
Es gibt hier nichts zu verſtecken als die Tatſache des Beſuchs.“ 

„Vir wollen Sie beſſer verſtecken“, meinte Brendel. „Und dann, 
wie ging es weiter?“ 

„Vas dann? — Ich war um 9 Uhr zu Hauſe.“ 

„Beil Ihr Herr Vater das?“ 

„Den Beſuch beim Doktor Stein? Nein!“ 

„Ich meine, daß Sie um 9 Uhr zu Haufe waren!“ 

„Das glaube ich wohl. Ich habe mit unſerer Wirtſchafterin ge: 
meinſam zu Abend gegeſſen. Vater war kegeln an jenem Abend.“ 

„Hm,“ machte Brendel, aber er dachte nicht an des Bürgermeiſters 
Kegelabend, „ſahen Sie Valentin Schwepp an jenem Abend noch?“ 

„Nein.“ 

„Famos“, ſagte Brendel; ein Stein fiel ihm vom Herzen. Er über⸗ 
legte kaum. „Vas Sie mir geſagt haben,“ ſprach er ruhig, „braucht 
niemand zu erfahren. Es [ере in keinem Zuſammenhang mit den not: 
wendigen amtlichen Erhebungen und bleibt daher Ihre Privatange⸗ 
legenheit. Ich jedenfalls habe nichts gehört.“ 

„Das iſt ſehr hübſch von Ihnen,“ ſagte Luzy und reckte ihm die 
Hand hin, „aber dieſer Cäſar Stein wird es erzählen.“ 

„Das glaube ich nicht,“ ſagte Brendel in einem Anflug von Edel⸗ 
mut, „dieſer Doktor Stein liebt Sie nämlich. Er vermutete hinter der 
Bandwurmgeſchichte etwas anderes und war ſehr unglücklich. Er war 
fo unglücklich in feinem Mitleiden — achten Sie auf das Wort — daf 
er Sie, ſo wie er Sie anſehen zu müſſen meinte, heiraten wollte.“ 

fugp blickte dieſen Boten an. „Iſt das wahr?“ fagte Пе leiſe, und 
es ſchien, als habe ſie verſtanden. 

„Ganz gewiß wahr“, bekräftigte Brendel. Er reichte ihr die Hand. 

„Oh,“ ſagte ſie, und wieder war ſie lieblich getönt wie junges Obſt, 
„oh, ich danke.“ 

„Verde ich eingeladen?“ bat er. „Brautführer und ſo!“ 

Sie entzog ſich ihm. „Pfui, Herr Brendel!“ Aber das kam ſo 
ſchamvoll und ſcharmvoll, daf Brendel den Doktor Stein zu be 
greifen begann. — — — 

Alfo ſtand die Welt auf dem Kopf. — Der Sohn eines Amtsrich⸗ 
ters, Oberſekundaner, 17 jährig, ermordete in blinder Eiferſucht einen 
Schriftſteller, der dieſer unſinnigen Liebesgeſchichte ſo fern ſtand wie 
der Mond der Erde. War das zu glauben! Und wie der Bengel ihn 
angelogen hatte! — Brendel poſtierte ſich im „Bären“ an das Fenſter, 
von dem aus er den Marktplatz überſchauen konnte. Hier mufte in 
der nächſten Stunde der junge Schwepp auf dem Heimweg von der 
Schule vorbeikommen. Inzwiſchen frühſtückte man. 
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Dalentin Schwepp kam ſelbſtverſtändlich. Auf Angelegenheiten wie 
Shulfhluß zum Beiſpiel war in dieſer Stadt abſolut Verlaſß. Brendel 
trank ſein Glas Bier aus und trat vor die Tür. 

„Hallo, Herr Schwepp!“ 

| Balentin griifite und ftredte die Hand bin. War dieſer Referendar 
nicht fein Freund? Aber Brendel hielt fich nicht auf mit Zeremonien. 

„Schöne Geſchichte!“ knurrte er und überſah die Hand. „Sie lügen 
das Blaue vom Himmel herunter!“ 

„Wieſo, bitte?“ 

„Wann waren Sie vor dem Hauſe des Peter Hinz?“ 

„Barum, Herr Referendar? Was foll das beifen?” 

„Das werden Sie merken! Wollen Sie mir jetzt antworten?“ 

„Ich babe Я gefagt, ich muß nun B fagen. — Es mag an jenem 
Abend gegen 1/,8 Uhr geweſen fein." 

"PR ju der Зей war Luzy бол/фоге bei Peter Hinz?“ 

у ge 

"Аф, Unfug, antworten Sie, bitte!” 

„ga denn.” 

„Lüge! Wie dürfen Sie das behaupten!“ 

Der Junge fuhr zuſammen. Brendels Ton hatte ihn von vornherein 
verſchüchtert. Dies Wort traf ihn vollends unerwartet. Er тошМе keine 
Parade, verſuchte auch keine. Er kam aus der Schule; eben noch hatte 
er im Griechiſchen einen Riiffel bekommen. Dies Geſpräch mit dem Refe⸗ 
rendar war die Fortſetzung. Er vergaß oder fand im Augenblick nicht 
einmal die freiheitlichen Ideen, die er mit Luzy zu kultivieren pflegte, 
und die hier ſo notwendig geweſen wären, ſeinen Trotz aufzuſtacheln. 
Er gab klein bei und meinte: „Sie kam mit Herrn Hinz vom Nonnen⸗ 
fee; ich ſah Пе beide in feine Straße einbiegen. Dann war da Licht in 
Peter Hin? Wohnzimmer, und nun dachte id)..." 

қ achte Narr Sie! — Wann ſtiegen Sie in das Fenſter? Genau, 
itte! 

„Ich fiel ja um mit der Leiter. Sie wiſſen es doch.“ | 

„Sprachen Sie etwas mit Peter Hinz, fand ein Wortwechſel Пав?” 

„Ich habe Ihnen doch erzählt, daß mich kein Menſch entdeckte.“ 

„Sie haben mich beſchwindelt.“ 

Balentin Shwepp [ab den Referendar an. Es zuckte in feinem 
Geſicht. „Wenn das der Dank für Vertrauen ift..." ſagte er. 

Da hieb ihm Brendel auf die Schulter. „Menſch, mach' mich nicht 
auch noch nervös! Haſt du den Peter Hinz getötet oder nicht?“ 

Es war dies gewi die merkwürdigſte Art, jemanden überführen 
zu wollen; aber Brendel handelte in allem impulſiv. Das war feine 
Stärke, in größerem Ausmaf wohl fein Fehler. Schließli war er ja 
kein Detektiv, ſondern ſpielte hier eine Rolle, die ihm im Grunde un⸗ 
gelegen kam. 

Aber hier fand Valentin Schwepp prompt die Antwort. Er war 
nicht böſe über das Du; im Gegenteil, es ſchien ihm notwendiger 
Dertrauensbeweis einer wiedergewonnenen Freundſchaft. „Auf Ehren: 
wort,“ ſagte er, „ich habe Ihnen die Wahrheit erzählt, Herr Brendel.“ 

„Iſt gut“, ſagte der; er kam mit den Chrenwörtern hier nicht mehr 
ſo ganz zurecht. Der Händedruck vereinte und trennte die beiden 
Streiter. 

Valentin trollte heimwärts. Er ging tief in Gedanken. Luzy, ſeufzte 
er etwa, ich habe dich nicht verraten, ich bewahre dein Geheimnis; ich 
habe nichts getan, als eine Möglichkeit geſchaffen, dein Geheimnis auch 
vor der Welt zu hüten. Glaubſt du mir das? Luzy, ich liebe dich, du 
mußt mir glauben... Aber Luzy war im Augenblick nicht in der Lage, 
hier Stellung zu nehmen zu ſeinen Forderungen. Luzy grübelte ſelbſt 
über eine Liebe nach, deren Äußerungen ihr verwirrend ſchienen. So 
wandelte Valentin allein durch die ſonnenwarmen Strafen, Liebe im 
Herzen, Liebe im Hirn. Die Liebe iſt ein Wahn, das wiſſen wir. Bren⸗ 
del fab der weien Seidenmütze nach. — Vielleicht ift fo ein Irrer 
glücklicher als die, die ihm Mitleid ſchenken oder ihn überlegen mit 
ihrem geſunden Menſchenverſtand betrachten — Aber das gehörte nicht 
hierher. — Er trat noch einmal in das Gaſtzimmer des „Bären“ und 
beglich feine Zeche. 

Einen Augenblick meinte er überlegen zu follen. Sein Blick ftreifte 
ungewollt das Bierglas. Fliegen faen da und berauſchten fid). Als 
er die Hand hob, entflogen ſie. Da ſtand nur ein leeres Bierglas. 
Hm. — Wie oft hatte er heute die Hand gehoben, und jedesmal war 
eine Fliege entflogen. Blieb am Ende nur ein leeres Bierglas, vor dem 
auch er zuſammenbrach wie fein Vorgeſetzter, der Herr Amtsrichter. 


VIII. 


„Ich verſchiebe nicht auf morgen, was ich heute kann beforgen.” 
Die Worte gaben einen famoſen Marſchtakt. Brendel war verſucht, 
zu pfeifen, als er dem Hauſe des Peter Hinz entgegenſchritt. 

Ich bin der Weiſzwäſcher dieſer Stadt. Ich waſche euch rein wie 
kleine £àmmlein. — Luzy ſtrahlte bereits im Glorienſchein, unſchuldig, 
ohne Bandwurm, frei allen Verdachts. — Cäſar Stein, der ekſtatiſch 
Liebende, war nichts als dieſer Liebende, fern allem Männermord. — 
Valentin Schwepp, das junge Kalb, fiel von der Leiter und ſchied da— 
mit ebenfalls rechtzeitig aus. — Rita Ritelli ſektſoupierte mit den 
Häuptern der Stadt und war bewacht. — Um 1/,8 Uhr fiel der Knabe 
Valentin mit der Leiter in die Tulpen, um dieſe Zeit begannen auch 
die Präliminarien des Gelages im Sirkus. Rita Ritelli war alſo un— 
ſchuldig — was dieſen Mord anging. — Unſchuldig war auch Pablo 
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Starke, der 500 Mark auf leichtere Art bei Frau Sidi ſich verſchafſte 
— Brendel tat einen Strich durch die Luft. Blieb Centa. Centa Bast, 
bei der die Geſchichte begann, bei der ſie nun enden würde. — | 

Da fant das Flämmchen Fröhlichkeit zuſammen. Am Ende de 
Strafe tauchte das Haus des Toten auf; weiß leuchtete das hölzerne 
Gatter. 

Centa Basler war im Vorgarten beſchäftigt; fie kannte Brendel gu, 
von manchem Beſuch bei ihrem Herrn her und begriifite ihn. A 
Geſicht war verquollen. Sie mochte geweint haben. „Hat man бш; 
Neues?“ fragte ſie. „Bin ich immer noch im Verdacht?“ 

In Brendel regte fid) unwägbar etwas wie Abneigung, diefe Frau 
zu verdächtigen. Ganz gewiſz war Пе ein böſer Drachen, aber n: 
fahrungsgemäß ift die rauhe Schale immer nur ein fingftprobu zu 
weichen Herzens. „Pablo Forto”, ſagte Brendel und tat einen Mur 
mit dem roten Ball gegen den Haupttreffer, „gibt an, in der Mon. 
nacht bei Ihnen genächtigt zu haben!“ 

Sie ſtemmte die Arme in die Seiten. „Vas [адеп Sie zu den 
Kerl! Lebt ſo was! Als wenn ich dieſen Clown nötig hätte, auf ihn 
vielleicht gewartet habe!“ 

Brendel zuckte die Achſeln. Er begriff fofort, das war ein [dut 
Fehlſchlag. Das lockte nur Entrüſtung hervor, kaum etwas, das un: 
geſagt bleiben ſollte. | 

Centa Basler ftrid) fid) mit dem Unterarm eine Haarſträhne аш 
der Stirn. Ihre Finger waren ſchwarz; fie arbeitete am Tulpenter 
„Fragen Sie den Kerl einmal, Herr Referendar, was er um 15, 
oder vielleicht war es ſchon ſpäter, in der Haustür bei Amtsrichter 
zu ſuchen hatte. Amtsrichters Minna hatte nämlich Ausgang. Auf 
die wird er wohl gewartet haben, nicht auf mich!“ 

„Sahen Sie ihn um die Zeit dort im Hausflur?“ 

„Ja, das fab ich. бо ein Windhund! Der muß feine 50 Jahr. 
auf dem Buckel haben? Und die Minna iſt 20! бо eine Welt, was! 

Brendel ſtreckte die Waffen. Frau Sidi hatte nicht gelogen, das 
bewies Centa in dieſer Minute mit ihrer Ausfage. Aber auch Cento 
ſagte gewiß die Wahrheit, denn die Zeit mufite timmen. — „Kann 
ich das Zimmer ſehen?“ ſagte er. 

„Gehen Sie nur,“ fagte Centa, „Sie gehören ja zum Gericht. €: 
ſoll ſonſt nämlich niemand hinein. Aber gehen Sie nur. Die Тіп 
iſt nicht verſchloſſen.“ 

Brendel nahm den gewohnten Weg. — 

Nun war alles getan, was getan werden konnte. Jetzt blieb nur 
noch der Bericht an die höhere Inſtanz. Dann wurde die Belohnung 
ausgelegt, es kam dieſer Berliner Herr der Staatsanwaltſchaft — 
ſchlieſzlich fand fid) irgendein landfremder Schnitter, ein Haufierer, ein 
Landſtreicher, der in einer Schenke mit jenen 500 Mark geprahlt hatt 
— und dann reiſte der Herr aus Berlin ſtolz wieder nach Hauſe und 
berichtete, daß feine Recherchen ſofort von Erfolg gekrönt geweſen feien. 

Er trat an den Schreibtiſch des Toten. Seltſam unſentimental wor 
ibm. Peter Hinz, dachte er, tot... und verſank in Sinnen. Die ſchnel 
das zuweilen geht. Wir wollten doch zuſammen nach Paris fahren. 
Du warteteſt nur noch auf deinen Roman, über den du ſchon mit 
deinem Verlag verhandelteſt. Da ſchlägt dich irgend ſo ein gleich 
gültiger Menſch, der nichts von dir weiß, vor den Kopf und 10/0! 
aus, was da noch wartete, was noch zu Worte kommen wollte... 

Spielend hob er den Löſcher von dem Brief, den jener deckte. Do il 
ја dein Verlag, Hinzpeter. Dein Roman ift alfo angenommen, un) 
auf dein Drängen ſchicken fie dir 500 Mark Vorſchuſt. — Net folgt 
morgen, da heute ſchon Kaſſenſchluſz!“ — Er ſeufzte ein wenig. Da 
haft du nun nichts mehr davon, Peterle, Hingpeter... da polterte der 
Löſcher hin. Brendel ſtand aufgereckt. Er hob die Hand, er ſprach zu 
jenen Sufdjauern, die immer um uns find. „Sie [ереп immer Blut 
meine Herren!“ Er ſteckte den Brief zu fih. Warum war das Oe 
nicht gekommen? Das mufte einen Grund haben! 

Eine Tarantel, wahrſcheinlich nur eine Weſpe, wenn überhaupt 
ein Inſekt, fa ihm im Nacken. Wenn es nach ihm gegangen war: 
hätte er angefangen, Trab zu laufen, Galopp. — Marktplaz — 
Schützenweg — da endlich das Haus des Amtsrichters. i 

In Schweiß gebadet, langte er oben an. Minna, das Mädchen 
Пер ihn ſofort in das Zimmer des Amtsrichters ein. Der hatte [фт 
hoben vom Lager; er faf im Lehnſtuhl am Fenſter. „Nun?“ rief en 
angeſteckt von Brendels ſichtlicher Aufregung. | 

„Herr Amtsrichter, Sie kennen mich; ich bin fein Phantafl ji 
ftatten Sie mir, einige hundert Mark Speſengelder aufzunehmen un 
in der Sache Peter Hinz eine Reiſe zu tun.“ ) 

„Barum? Wie tann man reifen wollen, Brendel, wenn der Mor 
bier am Ort geſchah?“ 

„Nicht fragen, Herr Amtsrichter!“ unterbrach Brendel des ed 
Berwunderung. „Mein Anſinnen ift erſtaunlich, ſträubt Шу et 
gegen die Form; ich weiß das alles. Wenn ich trotzdem komme, es 
Sie es gut fein. Ich bin gewohnt, meine Narreteien am Ende їп Я 
Wirklichkeit einmünden zu laffen. Nehmen Sie meinen Vorſchlag, 9 
er iſt. Ich bitte um Urlaub.“ EECH 

„Sie kommen zwar gerade, aber diefe Sache Hinz liegt m Sp 
Herzen — auf dem Herzen.“ Er zuckte die Achſeln, ſchien U 
ſchloſſen. Es hing am feidenen Faden, ob ſein Ja oder Nein um 

Brendel ergriff die Sekunde. „Drum! Ich reife. Warten Sie mit f 
Berichterſtattung nach Berlin bis morgen abend. Morgen aben 
alles geflärt — oder ich will ein Phantaſt fein und kein quriſt. 


— и: 5 БЫЗ” М I. UY Gem „„ 


ДАМЕ МЕТЕ РМАТ. 


AQUARELL 


VON 


G. 


aR EE LOR 


316 


„Hm,“ machte der Amtsrichter, „das wäre ja nun immerhin 
nod)..." Er verſchluckte den Belt des Satzes, der ihm erſt Sinn ge⸗ 
geben hätte; er wollte aber Brendel nicht entmutigen. „Reiſen Sie,“ 
wagte er den Entfchluß, der nur noch eine Beftatigung war, denn 
Brendel ſtand ſchon an der Tür, „ich werde das Aufferfte tun und den 
Bericht bis morgen abend zurückhalten. Länger aber nicht, keine Nacht 
länger, Brendel!“ Die letzten Worte kamen wieder müde; beinahe lag 
eine Bitte darin, ſich zu beeilen mit den Erfolgen. 

Brendel hatte keine Zeit, Betrachtungen über den Seelenguftand 
feines Vorgeſetzten anzuſtellen. Er tat das alles ab mit einem kurzen 
Suruf. „Auf Wiederſehen! Danke für Vertrauen.“ 

Polternd die Treppen hinab. — Die Babnbofftrafe hinunter. — 

Ging nicht um dieſe Zeit der Schnellzug nach Berlin. — Ab, das 
Zifferblatt des Bahnhofs. Lauf langſam, Zeiger! Warte, warte auf 
mich! Die Halle. — Da der Anſchlag. — In drei Minuten. Natür⸗ 
lich, wenn es klappen ſollte, klappte es auf die Minute. Die Aufpizien 
ſind günſtig. Zweiter Berlin. Haha, Speſen. Wie der Alte das Geſicht 
krumm zog. Aber nachher 1000 Mark Belohnung, die ſind ſofort da. 

Rums. — Die Abteiltür knallte zu. Fahr ап, Zügle... 

Am Lehrter Bahnhof nahm er eine Autotare. Wie ſpät war es? 
Man erreichte die Leute noch. — — — 

Er [Нед Treppen hinan. „Vo finde ich Herrn Heim?“ 

„Dritte Tür links.“ 

Ein Herr erhob ſich hinter ſeinem Schreibtiſch. „Heim. Sie wünſchen?“ 

Da ſtand er nun. Hm. — „Ich komme in einer Privatangelegen⸗ 
þeit.. er griff in feine Taſche, der andere trat zurück, „Ruhe, ich 
will Sie nicht verſichern, nur ruhig Blut, Herr Heim... hier... Sie 
ſchrieben dieſen Brief an Peter Hinz?“ 

„Darum ſtarren Sie mich denn fo an? Ja, ich ſchrieb den Brief.“ 

Dieſe Schriftſteller, dachte Brendel, Debt der Mann mir an, Doll ich 
geſpannt wie ein Flitzbogen bin! Er überlegte. Sollte er auftiſchen, 
Mord! Pläne! Ideen! Nein. — Er lächelte. „Darf ich die ungewöhn⸗ 
liche Bitte ausſprechen, mir zu ſagen, ob die in dieſem Schreiben an⸗ 
gekündigte Geldſendung abgegangen iſt?“ 

Herr Heim ſah ſeinen Beſucher an. Er hatte zunächſt ein Weshalb 
auf den Lippen, ſagte dann aber doch: „IN vorgeſtern abgegangen.“ 

Brendel atmete auf. „Sie wiſſen nicht, was Sie mit dieſer Antwort 
bewegen,“ fagte er, „erlauben Sie, daß ich mich fege.” 

„Ich bitte darum. Wollen Sie mir erklären.“ 

Und Brendel erklärte jetzt doch noch. 

Herr Heim lächelte undefinierbar. Er rieb ſeine Hände, als habe er 
dieſen Witz gemacht, der doch dem toten Peter Hinz gutgeſchrieben 
werden mufte. „Wir fandten das Geld an die uns aufgegebene 
Adreſſe: Hotel du Midi, chambre 22.” 

„Danke“, ſagte Brendel und tupfte ein letztes Mal den Schweiß 
von der Stirn. „Sie entſchuldigen, wenn ich formlos davonſtürme.“ 

Der andere lächelte hinter Brendel her. Dieſe Dichter... dachte er, 
es konnte auch fein, daf er dachte: Dieſe Juriften... Dann griff feine 
Skepſis augenblicklich das Dernommene an. War das möglich, gab 
es ſo etwas? „Paſſen Sie auf,“ ſagte er und wandte ſich um zu der 

jungen Dame, die drüben an der Schreibmaſchine faß, „paffen Sie 
auf, der nächſte Roman, den uns dieſer Peter Hinz ſchickt, heißt ‚Das 
Geheimnis des Nonnenſees“ und behandelt dieſe wahre Geſchichte.“ 

Brendel fa mit einem ähnlichen Lächeln um den Mund in den Pols 


ſtern. Ihm war, als reiſe er etwa ſeiner Braut entgegen. — Der Hinz⸗ 


peter lebte! Der Hinzpeter machte Paris unſicher, während ſeine Leiche 
im Nonnenſee ſpukte und die Heimat noch unſicherer machte! 

Er zündete ſich eine Zigarette an; dann lehnte er ſich bequem zurück. 
Gab es je eine Stunde im Leben, wo er berechtigt geweſen wäre, gröffen» 
wahnſinnig zu werden, dann jetzt. Er hielt eine Stadt in Händen. 
Hielt Familienglück, Liebeswehen, Kitſch, Romantik und Grauen auf 
der flachen Hand. Blies man dagegen, ſtäubte alles über die Erde. 
Dann tobte der Amtsrichter gegen Frau Sidi, und Pablo Forto mußte 
augenblicklich ſeine Zelte abbrechen. Aber damit war Rita Ritelli 
nicht aus der Welt! Frau Sidi parierte glänzend und ſpielte das Sekt⸗ 
gelage aus wie Trumpfas! — Der gute Vater Gonſchorek. Das kommt 
vom Blut, Papa. Während du mit jener Sirkusdame dich vergnügteſt, 
war ich oben in der Wohnung des Rechtsanwalts Stein; das ift Der: 
erbung, Papa. — Ah, man konnte den jungen Valentin auf den Dok⸗ 
tor Stein hetzen. Das gab den Kampf um das Weib; gab Liebes⸗ 
raferei zweier Entflammter .. Zirkus! Zirkus! Pablo Forto, öffne 
dein Zelt! Heraus mit dem Schimmel, heraus Rita! Hier ſteigt die 
Groteske einer ganzen Stadt! 

Ich halte die brennende Zündſchnur des Skandals, der euch in die 
Luft ſprengt, zwiſchen den Fingern. Was tue ich? — Er drückte Dau⸗ 
men und Zeigefinger gegeneinander. Оо... nun iſt Пе aus; der Funke 
erloſch, ehe er Unheil anrichten konnte. Leute! Bürger! Ihr feid ge: 
rettet. Er drückte die Zigarette aus; etwas verglomm 

War das alles wirklich fo komiſch? War es nicht — im Nebenſinn 
wenigſtens — tragiſch? Dieſe Menſchen fanden ſich aufeinander an⸗ 
gewieſen. Man begegnete ſich, ſprach miteinander — das war eine 
Angſt, die auf jedem laſtete, der man nicht zu entrinnen vermochte. 
Nie! Die Kleinſtadt gebar die Angſt des Menſchen vor ſeinesgleichen. 
Und die Flucht auf Stunden — in die Natur — in die Wälder, an 
den Nonnenſee ... — war ein Atemholen, ſchon bedrängt vom Afthma. 

Peter Hinz, du hatteſt vielleicht recht, wenn du dein Recht auf dich 
ſelbſt forderteſt und, da man es dir nicht zugeſtand, es raubteſt. — 
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Aber die Anſtrengungen dieſer letzten Tage waren zu viele 
Brendel ſtreckte ſich noch einmal, dann ſchlief er ein. — 
ratterte eine Melodie, Rumpf und ſchwer; Eifen auf Eifen. 

Dann lag dieſe Stadt da. Paris, im Lichte ſeiner Dogenlampen 
glühend. Der blaue Dienſtmann wies Brendel quer über den pla 
Da leuchtete ein Transparent: Hotel du Midi. 

Als Brendel fid) ein wenig geſäubert hatte, ging er hinunter in den 
Speiſeſaal, aber der Kellner, den er fragte, wies ihn in den Wint, 
garten. Der deutſche Herr ſei beim Tanz. Brendel nickte gelaſſen 
Dieſer Windhund! Die forgende Stadt zu Haus, die untröftlide Ge 
richtsbarkeit, forſchend hinter Diſtelſäcken her; aus dem Nonnenſer 
aufgefiſchte Stiefel; Bandwurmdramen in Hinterhäuſern; 3irfusr, 
lution... und der, dem das alles letzten Endes galt, der ſaſt hier und 
tanzte! Aber der Satz ſchien entgleiſt. Saf bier und amüſierte fig, 

Tatſächlich amüſierte fi Peter Hinz königlich. Brendel еп уф) 
ihn hinter der Jazzband am kleinen Tiſch. Eine ſchwarzhaarige 6%, 
franzöſin faf bei ihm. Huch die Witwe Cliquot war vertreten. „Der 
zeihung,“ ſagte Brendel und trat an den Tiſch mit einer Verbeugung, 
„da alſo ſitzt die Leiche aus dem Nonnenſee!“ 

Peter Hinz, heftig erfreut, glaubte an ein zufälliges Juſammen⸗ 
treffen. Sein Geſicht ward merklich länger, als er Brendels Erzählu 
hörte. „Vas ift da zu tun?“ fragte er hilflos. „Da muf ich halt 
mit zurück.“ 

„Früher oder ſpäter, armer Ermordeter, blühte dir das ſowieſo. 
Aber zunächſt, denke ich, wird dieſes Wiederſehen gefeiert!“ 

Peter Hinz ward ruhig; er verſuchte ein erſtes Lachen. Es gelang 
mit Hilfe ſeiner Dame. 

„Sage mir nur, warum haſt du keine Nachricht hinterlaſſen? Ein 
Settel hätte genügt!“ 

„Ein Zettel?“ ſagte Peter Hinz entrüſtet, „Menſch, das war ja 
das Köſtliche an der Sache, diefe Flucht, diefer Rauſch der Stunde, 
als alles abfiel, hinter mir verſank und nie geweſen war! Hätte ic 
überlegt, wäre id) gewifh nicht mehr gefahren.“ 

Am andern Morgen fuhren fie heimwärts. Ein Telegramm, in Kön 
aufgegeben, hatte den Amtsrichter benachrichtigt. 

Peter Hinz war heiter und gefaßt. Dieſe Heiterkeit blieb bis zum 
Bahnhof ihres Städtchens. Dort wappnete er ſich mit Ironie und 
Oppoſitionsgeiſt. Aber er kam nicht zur Anwendung dieſer Waffen 

Der Bahnhof war ſchwarz voll Menſchen. „Verrat,“ fagte Brendel, 
„der Shwepp hat unſere Ankunft verraten.“ — Ziegreich tat die 
Lokomotive einen letzten grellen Pfiff, dann lieferte ſie die beiden aus. 

Der Amtsrichter Schwepp ſtand mit weit aufgeriſſenen Augen da. 
Der Bürgermeiſter aber trat Peter Hinz entgegen: „Mein lieber Doktor 
— nein, wie glücklich bin ich, дар dies Gerücht Ihres Todes fo ge 
radezu ſchlagend widerlegt ifl — es ift mir eine Herzensfreude...“ 

„Ganz auf meiner Seite“, fagte Peter Hinz und war ein bid 
verlegen. Hatte er dieſe Leute ſo lange verkannt? 

Herr Shwepp ſchüttelte ihm die Hand mit betonter Herzlichkeit. — 
Seinem Referendar fab er tief in die Augen: Wenn du wüſtteſt, was 
du alles gerettet haft, Ewald Brendel! Der hielt den Blick aus: Jh 
weif} es, alter Herr! Aber fie ſprachen beide kein Wort, drückten fid 
nur die Hände. Da kitzelte den Brendel der Spott. Er flüſterte dem 
Peter Hinz ins Ohr: „Vo find die Chrenzungfrauen?“ | 

„Die fehlen freilich”, fagte Peter Hinz trocken. Sie lächelten em 
ander an wie VBerſchworene. Der Bürgermeiſter hatte nichts gehör, 
aber er lächelte mit. Herr Schwepp ſtrahlte; das machte, die Brille 
verſtärkte ſein Lächeln. — Die Menge, hinter der Sperre ſich drängend, 
raunte. Brendel betrachtete diefe Geſichter, und plötzlich begriff er: 
Dieſe waren nicht zufrieden. Dieſen war eine Senſation entrillen 
worden, die fie ſchon in den Händen zu halten gemeint hatten. denen 
behagte es nicht, daß der Peter Hinz lebendig aus einem Abteil zweiter 
Klaffe flieg. Das war ungehörig. War Peter Hinz in dieſem Krimi 
nalroman die Hauptfigur gewefen, hätte er jetzt nicht [o glatt de 
Pointe verderben dürfen! Rur als naſſe Wafferleihe hätte er hir 
Anerkennung finden können. 

Schweigend ſchritt Brendel hinter den Dreien durch die Sperre. Der 
junge Shwepp ſchwenkte eine glänzende, weie Mütze. | 

Bürgermeifter und Amtsrichter geleiteten den Wiedererſtandenen 09 
zum Marktplatz. Dann verabſchiedeten ſie ſich. 

Vor der Tür des Hauſes am Ende der Stadt ſtand Luzy Gonfortt 
Sie hatte foeben von der Centa Basler die erſchütternde Neuigkeit 0° 
hört. Jetzt kam dort Peter Hinz als lebende Beſtätigung. Sie wolle 
ihm entgegen, da brach Пе noch ſchnell aus dem Tulpenbeet eine lang 
ſtielige Blume. Die reichte ſie ihm. ; 

„Alfo auch die €brenjungfrauen noch“, еее Brendel feft. „Hin 
peter, mein Held, deine Flucht wird in den Annalen diefer Stadt mil 
roter Tinte vermerkt werden — mit blutroter Tinte.“ 

Aus der Küche kam die Wirtſchafterin geſtürzt; fie hielt ein efie 
іп der Hand und eine angefchnittene Zwiebel. In ihren Augen Jet 
dide Tränen. Als fie Peter Hinz gewabrte, wie er dort ſtand s 
maleriſcher Боје, die weie Tulpe in der Linken, Пе fie Meſſer ey 
Zwiebel fallen und ſtürmte auf ihn zu. Er fab fie an. ER 
von der Erſchütterung des Anlaufs die geſtauten Tränen über r 
Backen abwärts. Er [ab nur diefe Tränen, nicht die weggewör i 
Zwiebel, nicht das Meſſer. „Centa“, fagte er weich, angerührt dicht i 
Herzen. — Diefe Stadt empfing ibn mit Begeifterung, Tränen E 
Rührung. Er ſchämte fid. Wie febr batte er die Menſchen verkannt 
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George Romney (1754-1802): Gräfin von Albemarle mit ihrem Sohn William Charles. Sir Joshua Reynolds (1725—1792): Mrs. Musters als Hebe. 
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AUS DER WINTER-AUSSTELLUNG DER ROYAL ACADEMY IN LONDON: BERUHMTE ENGLISCHE PORTRATMALER DES 18. JAHRHUNDERTS 
Ч unseren Bildern aus der Sammlung des Earl of Iveagh ist folgendes Interessantes zu bemerken: Der karl of Iveagh hat von seiner Bildsammlung (500 Bilder) die 65 gröftten Meister der englischen Nation 
vermacht, zusammen mil Kenwood House und Park, in der Nahe von London, іп Hampstead gelegen. Der Wert dieser Bilder soll ungefähr 10 Millionen Mark betragen. Neben der Sammlung und dem Grund- 
Stuck hat der Stifter noch ein Kapital von einer Million Mark hinterlassen. dessen Zinsen zur Aufrediterhaltung dieser öffentlichen Galerie dienen sollen. Der Earl of Iveagh war l'esitzer der berühinten Guinnes- 
Brauerei. Das ist in London m das dite Verniachtnik dieser Art von Privatband. Die ebenfalls von dem Privatmann Wallace bzw. dessen Frau gestiftete Wallace-Collection und die Tate-Gallery 
(Tate war der einstmalige ее) Sine Beneke lie Verstandnisses des Englanders für sein Vaterland und des Dankes an seinen König. — (Reproduktionserlaubnis durch „Trustees of the Iveagh Bequest*.) 


Die Schauspielerin und Sängerin Mrs. Crouch. — Rechts: John Норрпег (1758—1810): Mrs. Jordan als Rosalinde in Shakespeares Lustspiel „Wie es euch gefällt“. 
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Alte, noch Heute beſtehende Flutmühle bei Brooklyn auf Long Island (Oſtküſte Nordamerikas). 
Automatiſch fid) ſchließende Tore verhindern, daß das von der Flut ins Sammelbecken getriebene 


Waſſer nutzlos zurückſtrömt. 
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Utopie und Wi 


eit undenklichen Zeiten war der Ozean dem Men- 

ſchen ein gütiger Helfer, Förderer und Nahrungs— 
ſpender zugleich. Als die erſten Wellendrachen und 
Segelſchiffe hinausfuhren und Verbindungen anknüpf— 
ten von Volk zu Volk, erwuchs das Weitenbewußt— 
ſein des Menſchen, und Kulturelemente verſchmolzen 
miteinander. Wie aber der Menſch die Allmächtigkeit 
der Meere immer mehr beherrſchen lernte, kam er auch 
bei der Suche nach neuen Energiequellen darauf, ſie 
für ſich nutzbar zu machen. 

Meeresflutkraftwerke kannte man ſchon im Mittel- 
alter. Der erſte Entwurf, Ebbe und Flut für Kraft- 
zwecke auszunützen, ſtammt aus dem Jahre 1483 und 
iit von Jakobo Marino aus Siena. Die erſte lut- 
mühle errichtete im Jahre 1713 in Dünkirchen der 
holländiſche Zimmermann Perje, nachdem [hon einige 
Jahrzehnte vorher Herdley das engliſche Patent Nr. 315 
auf die Gewinnung von Kraft aus dem Meer erhal— 
ten hatte. Im 17. Jahrhundert beſtand bereits bei 
Neuyork ein Meeresflutkraftwerk, wahrſcheinlich von 
Holländern gebaut. 

In den letzten Jahren haben ſich die Ingenieure 
viel mit der Ausnützung von Ebbe und Flut be— 
ſchäftigt. In Deutſchland, Frankreich, England und 


Das geplante Flutwerk an der Mündung des Cevern in England, das große 
Teile des Landes mit elektriſcher Energie verſorgen ſoll. 
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Amerika trägt man fid) 
jeit langem mit dem 
Gedanken, die perpe— 
tuierliche Bewegung des 
Meeres in energetiſche 
Kraft umzuſetzen. An 
der reich gegliederten 
Küſte der Bretagne ent— 
ſtand ſchon vor einigen 
Jahren ein Meeresflut— 
kraftwerk. 

Zwei Meeresflut— 
kraftwerke, die in den 
letzten Jahren geplant 
waren, verdienen beſonders hervorgehoben zu werden, 
und zwar das Projekt bei Huſum und das an der 
Mündung des Severn in England. Der Hamburger 
Ingenieur Pein war es, der um das Jahr 1910 zuerſt 
mit dem Projekt eines Kraftwerkes bei Huſum hervor— 
trat. Zu dieſem Zweck wurde die „Waſſerkraft G. m. 
b. H.“ gegründet, der bedeutende Firmen ihre Unter— 
ſtützung liehen. Die Leiſtungen des Werkes waren 
auf 7500 P. 5. veranſchlagt. Das Werk ſollte aus drei 
Staubecken gebildet werden, von denen eines zur Re— 
ſerve, zwei andere, ein Hoch- und ein 
Niederbecken, als eigentliche Arbeitsbecken 
beſtimmt waren. In dieſe Becken ſollten 
ſieben Turbinenkammern eingebaut wer— 


Schon vor dem Kriege beabſichtigte man die Ausnutzung der Gezeiten an der Nordfee zur Kroj 
gewinnung: Anlagezeichnung eines Meeresflutkraftwerks bei Hujum. 


Mündung des Severn, das das größte Kraftwerk der 
Erde werden ſollte. In dem fjordähnlichen Meere 
arm, in den der Severn mündet, ift die Flutwirtung 
des Meeres ganz beſonders Hart, Man hat hier 
Springfluten bis zu 12 m und Nippfluten bis zu 
Ym gemeſſen, alſo eine ungeheuere Kraftwirkung des 
Waſſers, die als gute Vorbedingung zu einem qui 
zügigen Kraftwerk gelten kann. Auch bietet die Mu 
hier eine beſonders günſtige Anlage zur Errichtung 
eines Staudamms. Man plant einen Staudamm von 
4 km Länge, der ein Staubecken von 70 qkm ſchaffen 
würde, wodurch nicht nur eine gewaltige Kraftreſeree 
gegeben wäre, ſondern auch für die Schiffahrt eine 
günſtige Landegelegenheit. Durch den gewaltigen 
den, die bei Flut durch vom Meer ein- Staudamm wäre es außerdem möglich, den Weg vo! 
ſtrömendes Waſſer und nach der Flut England nach Südwales um 50 km zu verkürzen. 
durch abſtrömendes angeſammeltes Waſſer Auf unſerer Abbildung ſieht man zunächſt vom m 
betrieben werden und elektriſche Kraft er- der Mitte den gewaltigen Staudamm, in dem 10 
zeugten ſollten. genannte Schützenöffnungen angebracht ſind, die jit 

Nach dem Kriege entſtand in England bei Flut und Ebbe ſelbſttätig öffnen und lem, 
der Plan eines ähnlichen Kraftwerks an der Nach der Flut dringt das Waſſer durch die Schützen, 


Dav Kraftwerk im tropiſchen Meer: Projekt einer Anlage zur Ausnutzung der Meereswärme nach dem 


Phyſiker Claude. Zeichnung von W. Bröker. КРЕС 
etun 


A Pumpe für Kaltwaſſer aus бет Meerestiefe: B Pumpe für Warmwaſſer (25 Grab) von ber Meeresoberilide; О 0b" Mat“! 

das Kaltwaſſer leiten; D Rohrleitungen, die das Oberflachenwaſſer leiten; I. Maſchinenhäuſer, in denen ſich (Шр " 

Kaltwaſſerkeſſel befinden; F Ratiojtation für Kurzwellen; G Silos und Lagerräume; Н Kabelleitung zum Bella 
gewonnenen Stromes; I Leuchtturm; K Mmformerftation an der Küſte. 
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Der Slugbafen mitten im Ozean. Bon diefer ſchwimmenden Zwiſchenſtation mit Wellenkraftwerk verſpricht ſich 
Rudolf Sailer, die wirtſchaftliche Löſung des Ozeanflug- Problems. 
radgetrieben ſoll ohne große Koſten eine großzügige 


ihr Erfinder, 
Durch geeignete Schwimmkörper in Verbindung mit Zahn- 
Ausnutzung der Meeresträfie möglich fein. 


betrieben werden. Das kalte Waſſer ber Mee⸗ 
restiefe könnte dazu benutzt werden, den Ab— 
dampf wiederzuverdichten. 

Mit einem ähnlichen Projekt trat 1926 der 
Franzoſe Georges Claude, der bekannte Bor: 
kämpfer der ſynthetiſchen Ammoniakgewinnung ; 
hervor. Mit Paul Boucherot, dem Konſtruk— 
teur großer Turbodynamos, hat er ein Ver⸗ 
fahren ausgearbeitet, die Tropenmeereswärme 
in energetiſche Kraft umzuſetzen. Die von dem 
Erfinder konſtruierte Maſchine beſteht aus einem 
zweiſchenkeligen, von der Luft abgeſchloſſenen 
und auf / Atm. evakuierten Gefäß. In dem 
Rohr, das dieſe beiden Schenkel verbindet, be- 
findet ſich eine Dampfturbine. Wenn in den beiden 
Schenkeln Waſſer vorhanden iſt, ſo nimmt der über dem 


Abdämmung des Meeres mittels flüſſiger Luft nach 
einer 1 Idee. Schutzdämme von Eis 
werden heute ſehr viel in Bergwerken verwendet, um 
Feuchtigkeitsentwicklung, Einſturzmöglichkeit und das 
Eindringen von Waſſer zu verhindern. Um im Meer 
einen Eisdamm zu erzeugen, wird aus einer Anlage, 
in der flüſſige Luft fabriziert wird, die 180 Grad 
kalte Flüſſigkeit durch ein Röhrenſyſtem in das Meer 
geleitet, wo das Waſſer, das mit der flüſſigen Luft in 
Berührung kommt, ſofort gefriert und ein ſtarrer Eis- 
wall ſich bildet, ſolange die flüſſige Luft in den Röh⸗ 
ren zirkuliert. Man kann dann bequem einen Beton: 
deich errichten, das vor bem Wall befindliche Waſſer 
auspumpen und das Neuland trockenlegen. Es be⸗ 
ſtände ſomit die Möglichkeit, dem Meere große Länder⸗ 


8 , > 


Ein Flettnerſches Windrad an der Meeresküſte, wo die Winde am ſtärkſten 
wehen. Am Horizont ein Schiff mit Flettner-Rotoren. 
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Öffnungen in bas Ctaubeden und kann dann wäh- 
rend der Ebbezeit beliebig durch die Turbogenerato— 


ren, die in den Staudamm eingebaut 
und elektriſche Energie leiſten, die auf 500000 P. S. 
bei zehnſtündiger Leiſtung 
lut einen pauſenloſen Betrieb zu ermöglichen, 
man eine Nebenanlage, und zwar durch 
tern zu errichtenden Stauſee, der durch Kreiſelpumpen 
von 15000 P. S. jeweils 
jol. Das Ausgleichswerk bei Tintern ſoll ebenfalls eine 
mittlere Leiſtung von 500000 P. S. täglicher Leiſtungen 
aufweiſen können. 
30 Millionen 
eine jährliche Erſparnis von 3'/, Millionen Tonnen 


Neben den Plänen, Ebbe und Flut des Meeres 
auszunützen, entſtanden in den letzten Jahren ſolche, 
welche die Meereswärme in den Tropenmeeren zur 

ergiegewinnung heranziehen wollen. Auf dieſem 
Gebiete tauchte im Jahre 1925 der Vorſchlag des 
Berliner Ingenieurs Dr. Bäumer auf. Bäumer ging 
von der Tatſache aus, daß in den Tropen die Meere 
auf der Oberfläche eine Temperatur von über 25 Grad 
haben, dagegen in 3000 bis 4000 m Tiefe die Tem⸗ 
peratur nur unter 10 Grad bleibt. Mit Hilfe dieſer 
hohen Temperaturen auf der Meeresfläche könnte Koh: 
lenſäure verdunſtet und damit eine Dampfturbine 
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Rints: 


werk (|. Abbildung) 600000 P.S. 


Slestanborvinnung hinter dem mittels flüffiger Luft gebildeten Eiswall. — Rechts: Gin atmoſphäriſches 


Waſſer vorhandene Raum die der jeweiligen Waſſertem⸗ 
peratur entſprechende Dampfſpannung an. Wird nun das 
eine dieſer Gefäße abgekühlt und das andere erwärmt, 
tritt eine hohe Dampfſpannung ein, die einem Druck⸗ 
gefälle von 20 mm Queckſilber gleichkommt. Der Er⸗ 
finder glaubt, daß er bei der Durchleitung von 1000 ebm 
Waſſer pro Sekunde durch ein zu erbauendes Kraft⸗ 
erzeugen könne. 
Eine nicht unerhebliche Rolle wer⸗ 
den in Zukunft vielleicht der Wind und 
die Luftelektrizität in der Energiewirt— 
ſchaft ſpielen. Die windreichen Meeres: 
küſten ſind beſonders dazu geeignet, der: 
artige Anlagen zu errichten. Eine ganze 
Reihe Erfinder, wie Flettner, Profeſſor 
Plauſon u. a., haben jid) mit der Ener- 
giegewinnung aus der Luft beſchäftigt, 
wobei zum Teil hochfliegende Pläne 
entſtanden. Auch die Anlage von rieſi⸗ 
gen Schwimmdocks zur Landung von 
Flugzeugen auf dem Meer iſt heute 
noch reichlich phantaſtiſch, wenn auch 
nicht verkannt werden darf, daß das 
Projekt des Oſterreichers Rudolf Sailer 
ſehr vieles für ſich hat und mehr als die 
früheren Pläne die Möglichkeit der Bere 
wirklichung in ſich ſchließt. , 
Eines der intereſſanteſten Projekte 
ſei am Schluß genannt, nämlich die 
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ſtoffballone wird die Luftelektrizität zur Erde geleitet. 


Kraſtwerl. (Nad Profeffor Plauſon.) Durch bie 


ſtrecken abzugewinnen. 
Obgleich viele von den 
ſehr phantaſtiſch erſcheinen 
dauern wird, bis 
doch ohne Zweifel 


hier dargelegten Projekten 
mögen und es noch lange 
ſie ſich verwirklichen laſſen, ſo iſt 
zu erkennen, daß die Technik eifrig 


bemüht iſt, die Gewalten des Ozeans der menſchlichen 
dieſe Weiſe 
Menſchen vor der drohenden Energienot und 
Untergang zu erretten. 


Wirtſchaft dienſtbar zu machen und auf 
den 
ſomit vor dem 
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mit Radiumſpitzen verſehenen Waffer- 
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Links: — — SA TEE 
Die Schauspielerin Marga Ss аш 
Bernard in einem Frühjalırs- SS. 


nachmittagskleid aus gobe- 
linblauem Crépe de Chine 
init gerafftem Vorderteil und 
Börtchengarnierung. Modell: 
Kusdinitzky & Gerstl, Wien. 
Phot.: Kitty Hoffmann. 


Rechts: 


Dunkelblaues Urepe-Geor- SS dh 
sette-Kleid mit hellbeige- S Y | 


farbenem Jabot und Rock S . > 
aus blattartigen Teilen. Da- N N 
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zu trägt die Revuesdiau- 

spielerin Gritta Bland eine 

samtverzierte blaue Stroh- 

toque. Modell (Kleid): 

Weill & Kraul, Wien. Phot: 
R. Lechner. 
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Unten links: 


Die Filmschauspielerin Car- 
men Cartellieri zeigt ein 
mit Seidenblumen bestick - 
tes biskuitfarbenes Jumper- 
kleid aus Trikot. Den klei- 
nen aufgeschlagenen Stroh- 
hut schmückt roter Samt. 
\lodelltKleidy: WeiB& NK raut, 
Wien. Phot: R. Lechner. 


Unten Mıtte: 


Ei 


Nachmittagskleid für das 

Frühjahr aus schwarzem 

Rips und resenfarbenen 

(тере de Chine. an den : 
\nsatzstellen als Quer- ы 
streifen verarbeitet, | rä- 

eerin die Schauspielerin 

Trude Brionne. lodell: 


Geiinrer & (о, Wien. 
Phot.: Ernst Förster, Wien. 


| WLeW- EE) hits: 


Carmen Cartellieri m vi: 
nem biskuitfarbenen 4 repe- 
Satin-Kleu in Glockenform 
mit eingesetzten Patten. 
Modell Nei & Kraul, 
N Wien. Phot R. Lechner. 
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Spezialaufnahmen durdı 
unsere Wiener Мой -K orre- 
spondenlin ( laire Patek. 
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EINE BEGEBENHEIT IN AUSSCHNITTEN ERZÄHLT VON REINHOLD EICHACKER 


So ein Dufel! Das Mädel iſt ſchön, 
ſchlank, pikant, hat einen reichen Papa, iſt furchtbar umſchwärmt, in den 
Sportklubs zu Haufe. Und ſolch ein Mädel nimmt mich! Ach, ich platze vor Glück! 


eute habe ich mich verlobt! Mit Margot de Fler, der berühmten Rekord⸗ 
Hen Ich, ausgerechnet ich! 


Margot hat mir geſtanden, weshalb ſie mich nahm. Sie ſchwärme für breite Schul⸗ 
tern und ſchlanke Hüften. Ich hätte ſolch einen klaſſiſchen Alt. Aus dem könne was 
werden, wenn ich erſt Sport triebe wie ſie. Jetzt ſei alles noch ſchlapp, viel zu weich, 
ohne Mark. Doch das käme von ſelbſt. 


Margot ſagte mir heute ganz offen heraus, ſie könne nur einen Sportmenſchen 
lieben. Nur der ſei ein Mann. Sie hätte geglaubt, auch ich liebte den Sport. 
„Natürlich!“ habe ich geſagt. „Ich liebe den Sport. Gleich heute fang’ ich an.“ 


Margot hat mir einen Stundenplan aufgeſchrieben. 
früh um 5 Uhr fängt mein Sporttraining an. Früher 
gepennt. Die letzte Stunde im Bett war die 
um 5. Wenn ich verheiratet bin, ändert ſich doch allerlei. Margot liebt halt den 
Sport. Wenn ich mich im Bett ſo recht warm fühle, muß ich hinaus. In das 
Morgenbad rein. Brr! 15 Grad. Abends grauſt mir ſchon vorm Erwachen zum 
Bad. Bin ich ein Eisbär? Margot nennt das Sport. Wenn ich zittere vor Froſt, 
kommt die Turnerei dran. Weil ich warm werden ſoll. Als ob ich das nicht hätte 
bequemer haben können, wenn ich im Bett geblieben wäre! Margot hat mir einen 
Expander geſchenkt. Zwei Griffe mit Stahlſpiralen. Die muß ich nach allen Rich⸗ 
tungen auseinanderziehen. Warum gerade ich? Dann hätte man ſie doch gleich 
lang genug machen können. Jede Übung zehnmal. Langſam ſteigernd. Damit ich 
Muskeln bekomme. Vorläufig tun mir die Arme ſo weh, daß ich ſie nicht aufheben 
kann. Hoffentlich kommen die Muskeln recht bald! Im Bureau finden die Kollegen, 
ich hätte in letzter Zeit ſolch einen tragiſchen Zug um den Mund. „Trainiert“, ſagt 
Margot. Daß ich nicht lache — ſonſt tut mir der Bruſtkaſten weh. 


Wiſſen Sie, was Rumpfbeugen iſt? 25. bis 50 mal tief nach vorn, wieder hoch, 
tief zurück, wieder hoch — bis einem alle Glieder akkordweiſe knacken und man ſich 
vorkommt, als ſei man ebenſo vorn wie hoch. Das iſt Sport. Menſendiecken. Die 
Frau habe ich gern, die das Würgen erfand! Beſonders, wenn man nachher auf 
dem Teppich rumliegt und die Beine hochhebt und ſie im Kreiſe rumdreht. Ich hätte 
nicht gedacht, daß das Verlobtſein — Е m І 
fo ſchwer fei, weiß Gott! 


Den übe ich jetzt. Morgens 
habe ich immer bis 8 Uhr 
ſchönſte für mich. Na, es geht auch 


Sonntags lerne ich im Fußball⸗ 
klub. Das iſt ein Spiel, bei dem 
die anderen nach einem Lederball 
treten, aber mein Schienbein treffen. 
Margot findet das ſchön und ſehr 
intereſſant. Danach fahren wir zum 
Tennisplatz. Tennis iſt ein hübſches 
Spiel. Beſonders bei 30 Grad Hitze. 
Wenn ich auch nicht verſtehe, warum 
ich immer hinter dem Ball herlaufen 
ſoll, den ich doch nicht erwiſche. 
Wenn Margot den Ball zurück 
haben will, könnte ſie ihn eigentlich 
gleich dort behalten. Margot ſagt, 
ich würde dadurch gewandter zum Ski⸗ 
laufen im Winter. Das müſſe ein 
moderner Mann natürlich zu allererſt 
lernen. Da man dieſen Sport, ſoviel 
ich geſehen habe, die meiſte Zeit in 
liegender Haltung betreibt, ſoll es 
mir recht ſein. 

e 


Ich bin glücklich. Margot iſt zu⸗ 
frieden. Sie hat meine Muskeln be⸗ 
klopft unb dazu kurz gebrummt. Ich 
habe mit keiner Miene gezuckt, ob⸗ 
wohl mir jeder Druck wie ein Nadel- 
Ni war. Jetzt [oll ich Seilſpringen. 
Sonſt bliebe meine Beinmuskulatur 
zurück. Margot machte mir's vor. Es 
liebt zu nett aus, mie ſie ſpringt. 
Ihre ſeidenen Strümpfchen, der Bubi⸗ 
kopf — ach, ich bin ſo verliebt! Wenn 
ſies verlangt, werde ich noch Atro- 
bat. Morgen ſpringe ich auch. 


Ka Aë 


3weimal ging bas Springen ganz 
gut. Beim drittenmal blieb ich am 
Seil hangen und ſchlug mit dem 
Naſenbein gegen den Schrank. Zehn 
Minuten hat es geblutet. Die Plombe 
Dom Weisheitszahn iſt auch heraus. 
Warum hab' ich aber auch nicht früher 
Seilſpringen geübt? Das gehört doch 
nun mal zum modernen Betrieb. Nach⸗ 


„Varieté.“ Radierung von Heinrich Ehmsen. 
Aus dem Bavaria - Verlag. München. 


mittags geben wir ſchwimmen unb laufen banad) um bie Wette zum Wald. Mir 
hängt meine Zunge oft handbreit heraus. — Dann gehen wir tanzen. 
е 


„Fühl' mal meine Muskeln! Wie ſtark ſie ſchon ſind“, ſagte ich heute zu Mar⸗ 
got. Sie war ganz verwundert und küßte mich ſchnell. „Von morgen ab kannſt 
du boxen lernen“, rief fie beglückt. „Du biſt jetzt ſo weit.“ Wie ſtolz war ich da! 


Heute war ich beim Boxlehrer. Ich zittere noch. Warum das ſo ſchwer iſt, be- 
greife ich nicht. Der Lehrer ſchlug, und ich ſchlug. Aber nur ich bekam Hiebe. 
„Ich markiere ja nur“, meinte er, wenn er ſchlug. Markieren nennt das der Menſch! 
Wenn er mir bis zum Ellenbogen in den Magen reinfährt, mir den Rinnbaden 
haut, daß mein Hals länger wird, und wenn er mir beide Ohren zu Rühreiern 
ſchlägt! Das nennt man nun Sport. 

Zwei Wochen bore ich ſchon Tag für Tag. Margot gibt keine Ruh’. „Ohne 
Boxen kein Mann“, ſagt ſie, wenn ich nicht mag. Neuerdings geht ſie ſtets mit. 
Sie behauptet, aus Sport. Wenn der Borjüngling ihr nur nicht fo ſchöne Augen 
dabei machen wollte! Ich könnte den Kerl dann zu Gulaſch zerboxen. Leider kann 
ich's noch nicht. Doch das kommt auch noch mal. 


Seit es wärmer iſt, ſegeln wir auch. Margot kann das ſehr ſchön. 
mich dazu ſelbſt im Auto hinaus. 


Sie fährt 
Auch das muß ich können, verlangt meine 
Braut. Sie lehrt es mich ſelbſt. Wenn ich nur die verſchiedenen Hebel und Griffe 
nicht immer vertauſchte! Gashebel, Bremshebel, Kuppelung, Schaltung — wer ſoll 
alles das auch gleich ſtets unterſcheiden? Margot ſagt, es ſei ein Skandal, wie 
täppiſch ich fei. Aber kann ich dafür, daß die Hühner und Hunde gerade immer 
unter mein Auto laufen? . 

Beim Boren made id) große Fortſchritte. Margot ijt deshalb ſehr dankbar 
und freundlich zu dieſem Boxterl, der mir Unterricht gibt. Wenn ich nicht wüßte, 
daß ſie nur mir zuliebe dorthin kommt! Manchmal habe ich eine Wut, eine 
Wut —! Ob er wirklich markiert? Ofters haut er ſo zu, daß mir ſchwummerig 
wird. Und dann grinſt er ſie an. Das gehört mal zum Sport. 

. e 


Margot jagt, ich müſſe jetzt einige Tage daheim bleiben. 
Ich ſolle kalte Umſchläge machen. So fiele ich neben ihr doch zu ſehr auf. Recht 
hat ſie gewiß. Meine Naſe ſieht wie eine Kohlrübe aus. Die Augen ſind zu⸗ 
geklebt, der Mund ſchwillt ganz ſchief. 
Meine Bekannten kennen mich nicht, 
denn ſie grüßen nicht mehr. Doch 
es trifft ſich gut, daß ich daheim 
bleiben ſoll: Geſtern fuhr ich das 
Auto ins Volksbad hinein. Das war 
ein Geſchrei! 


Ich ſei zu zerbeult. 


Was iſt nur mit Margot? Sie 
ruft mich nicht an. Dabei ſind die 
Schwellungen wieder faſt fort. Wenn 
ſie nicht bald ſchreibt, ziehe ich morgen 
los. Zu dem Boxmenjden hin. Çin- 
mal muß ich doch auslernen mit dieſem 
Sport. Und dann heiraten wir. Wär's 
doch endlich ſo weit! 


Alles, alles iſt aus! — Margot! 
— Auhnte ich's doch. Heute ging ich 
zum Boren. Auf eigene Fault. Nur 
aus Liebe zum Sport. Niemand 
wußte davon. Margot! Wie konnteſt 
du dich ſo vergeſſen? Daß ich dich 
überraſchen mußte in den Armen dieſes 
Bormenſchen, bieles Tiers, dieſes — 
Diesmal hat er ganz ſicher nicht 
mehr markiert. Wie der Kerl zu⸗ 
ſchlug, als ich auf ihn zuging, in 
meiner Wut. Wo der nur all ſeine 
Arme hernahm? So viele Fäuſte 
gibt's gar nicht mehr, wie ich abbe⸗ 
kam. Zu einem Fragezeichen hat er 
mich ausgewalzt, meinen Magen hat 
er mir umgedreht, mein Gebiß dezi⸗ 
miert; ich fühle die Treppe noch jetzt 
unter mir. Alſo das nennt ſie Sport! 


Heute ſchrieb ich ihr ab. Vorher 
konnte ich's nicht, denn ich war len⸗ 
denlahm. Meine Braut mag einen 
Borchampion heiraten, einen Ring⸗ 
lámpfet, einen Schlangenmenſchen — 
nicht mich! Mich nicht! Ich habe 
genug vom Sport, daß ihr's wißt. 
I Mir reicht's! Ich mache Schluß. Wer 

mag, ſoll ſich abſchinden — ich ruhe 
mich aus. Ich treibe von heute ab — 
Briefmarkenſport! 
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(9. Fortſetzung.) 


ber nein." 

Ar dachte es mir. Warten Sie ruhig, bis wir in Kingston find.” 
( „Ich brauche das Geld, Mr. van Berg. Ich möchte auch dem 
kleinen Leo etwas geben.“ 

„Er kann es ja gar nicht brauchen.“ 

Jf mein Scheck etwa nicht gut?“ 

Jetzt wurde ſie aus Verzweiflung hochmütig. 

„Das bezweifle ich ſelbſtverſtändlich nicht, Mrs. Mahony.“ 

„Dann geben Sie mir, bitte, die Summe!” 

Ihre Hartnäckigkeit war dem Sahlmeifter peinlich. 

„Um ganz aufrichtig zu ſein, Mrs. Mahon, ich darf dieſen 
Scheck nicht einlöſen 29 

„Sie dürfen nicht?“ 

„Der Kapitän hat es verboten.“ 

„Dann werde ich mich beſchweren.“ 

„Das ſteht Ihnen frei. Aber er wird auch mit Ihnen keine flus- 
nahme machen. Es hat ſich nämlich in Havanna herausgeſtellt, leider 
erft zu Грае, дар Mr. gefferfon ein Betrüger war!“ 


„Vas Sie nicht ſagen!“ 
„Er zahlte an Bord nur mit Schecks und hat grofe Zechen ge⸗ 
macht. Die Geſellſchaft hat nicht unbeträchtliche Derlufte durch ihn. 


Zo hat der Kapitän angeordnet, daf ich nur noch Bargeld annehmen 
ſoll. Wenn Sie aber eine größere Banknote gewechſelt haben wollen?“ 

„Nein. Danke. Wenn Sie gleich alle Paſſagiere für Gauner halten, 
brauche ich Ihre Gefälligkeit nicht.“ 

Das war ſo unlogiſch, wie es nur eine Frau fein kann, ſicherte ihr 
aber einen guten Abgang. Der Sablmeifter war ganz verblüfft. 

Blieb noch Mr. Roff ſelbſt. 

Mrs. Mahony ſchickte den Kabinenſteward 
Ichuld begleichen zu dürfen. 

Mr. Roff war ein Gentleman. Er gab den Scheck zurück und bat 
ſie, ſich wegen der geringen Auslagen doch keine Gedanken zu machen. 

„Er ſollte Ihnen mindeſtens 50 Dollar herausgeben“, ſchrie Mrs. 
Mahony den Boten an. 

„Oh, verzeihen Sie, bitte.“ 

Wütend gerri fie das Papier in winzig kleine Fetzen. 

Der kleine Leo nähte noch immer, als fie in ihre Kabine zurückkam. 

„Vas wollteſt du mir von Mrs. Palmer erzählen, Leo?“ 


zu ihm und bat, ihre 


„Mrs. Palmer wird als italieniſcher Orgeldreher zum Maskenball | 


fommen, das wollte id) Ihnen ſagen.“ 

Iſt das fo wichtig?“ 

„да. Weil es eine gute Maske iſt. Ganz ſicher wird ſie darauf 
einen Preis bekommen.“ 

„Iſt mein Zigeunerkoſtüm nicht auch gut?“ 

„Großartig, Mrs. Mahony. Ich wollte Ihnen deshalb einen Bors 
ſchlag machen. Mrs. Palmer wird mit einem zahmen Affen auftreten. 
Ich glaube, ſie hat ihn nur für dieſen Zweck gekauft. Ich habe ihn 
ſelbſt an Bord gebracht. Es iſt ein verhungertes, ſchwindſüchtiges Tier. 
Wenn Sie Intereſſe hätten... Es gibt jemand, der noch einen zu ver⸗ 
leihen hat, ein Prachtexemplar. Dagegen ſind die Goldmünzen am 
Mieder gar nichts.“ 

„Du biſt wohl ſelbſt der Verleiher?“ 

„Venn Sie's erraten haben.“ 

Es war tatſächlich eine gute Idee von dem Schiffszungen. Eine 
Zigeunerin mit einem Affen. Doch Mrs. Mahony mochte den Leih⸗ 
preis für ſolch ein Tier wohl für unerſchwinglich halten. Sie hatte zu 
allen leichtfertigen Unternehmungen den Mut verloren. 

„Es paſzt doch wohl nicht zuſammen, Leo.“ 

„Dann ſoll ihn niemand bekommen.“ 

„Venn es noch ein Papagei wäre!“ 

„Der Bagagemeiſter hat einen. Wollen Sie ihn haben? 

Mrs. Mahony ſchenkte Leo einen Dollar. Und im gleichen Augen: 
blick bereute Пе es ſchon, denn ſie dachte wieder an das noch nicht auf⸗ 
gegebene Telegramm nach Waſhington. ‚ 

„Nun mufte fie es nochmals ſchreiben, nachdem Пе es weiter ge⸗ 
kürzt hatte. VBierunddreiſzig Worte. Und ohne Unterſchrift. 

Der Rechtsanwalt würde ſich denken können, von wem es kam. 
„Jie zählte die Worte nochmals zuſammen und berechnete den Reſt 
brer Barſchaft. Es fehlten ihr 48 Cent. | 

Wie lächerlich das war! Sie konnte den Funkſpruch nicht abſenden, 
weil ſie 48 Cent zu wenig hatte. Man würde die Annahme des Tele: 
gramms überhaupt verweigern. 

Trotzdem! Sie wollte es verſuchen. 

Dor dem Schalter: 

„Sie haben immer 

„Nein.“ 


„Dann möchte ich Sie bitten...” 


noch keine Nachricht von meinem Mann?“ 
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„Ich kann im Augenblick keine Telegramme nehmen.“ 

Wie ſeltſam das war! Es war in ganz kurzer Зей das dritte Mal 
einer Annahmeverweigerung. | 

„Weshalb?“ 

„Betriebsſtörung.“ 

„Sie können nicht fenden?” 

„Nein. Die Stationen melden ſich nicht. Die Störung wird aber 
raſch behoben ſein.“ 

„Dann behalten Sie den Text hier, und funken Sie ihn bei erſter 
Gelegenheit!“ 

„Gern.“ 

„Hier iſt Geld.“ | 

„Ich rechne fpäter ab. Iſt es Ihnen recht?“ 

„Danke.“ 

Welch ein Glück, der Beamte zählte nicht einmal nach, er heftete die 
Dollarſcheine mit einer ſchmalen Stahlklammer an das Telegramm. 
Alles gelang ausgezeichnet. Er hatte ſie nicht um die fehlenden 48 Cent 
gemahnt. | 

„Wenn aber Nachricht von meinem Mann kommen (о Ше...” e 

Ee Stunden empfange id) auch feine Telegramme mehr.“ 

„Wie?“ 

Das hätte der Funker nicht verraten follen. Gewiß nicht. Eine Be- 
triebsſtörung war gelegentlich nicht zu vermeiden. Sie konnte auch auf 
großen Schiffen wie dem „Globus“ einmal eintreten. Die Clektrotech⸗ 
niker an Bord würden ſie beſtimmt raſch beſeitigen. Aber beſſer, man 
machte ein Geheimnis daraus. Wenn die Paſſagiere es erfuhren, gab 
es nur Unruhe und Reklamationen. 

„Es iſt eine Störung. Eine Kleinigkeit.“ 

„Wirklich ?^ 

„Nicht der Rede wert. Die Wettermeldung iſt noch auf die Minute 
pünktlich eingegangen.“ 

Mrs. Mahony verſtand nichts von techniſchen Ausdrücken. Sie 
über flog dieſen Wetterbericht ohne Intereſſe. 

„Vas beißt Sturm?“ 

„Vir werden Sturm bekommen, Mrs. Mahon. Das Tief über 
dem öſtlichen Atlantik hat ſich unerwartet nach Südweſten verſchoben.“ 

„Sturm?“ 

„Möglicherweiſe ein etwas bewegter Maskenball. Aber Sie ſind 
doch alle das Schaukeln gewöhnt. Alte Seeleute, nicht wahr?“ 

„Ich denke, hier gibt es niemals Sturm?“ 

Der Funker lächelte. 

„Das diefe Wetterwarten [фоп melden! Man darf nur die Hälfte 
glauben.“ 

Nein. Mrs. Mahony war nicht beunruhigt. Sie hatte keine Ver⸗ 
anlagung, etwas tragiſch zu nehmen. 

„Bitte, reden Sie aber nicht darüber, Mrs. Mahony. Ich hätte 
Ihnen den Wetterbericht gar nicht zeigen follen.” 

Jetzt wurde ſie aufmerkſam. 

„Iſt denn eine Gefahr?“ | 

„Mein. Nicht. Der ‚Globus‘ ift ein zu gutes und zu grofies Schiff.“ 

Selbſtverſtändlich erwähnte Mrs. Mahony [don beim nächſten Ges 
ſpräch, was ſie erfahren hatte. 

„Sturm?“ 

„Ausgeſchloſſen!“ 

„Das Meer iſt doch ſpiegelglatt.“ 

„Ich habe den Bericht ſelbſt geleſen.“ | 

„Ich will mid) am Schwarzen Brett überzeugen“, fagte Mr. King. 

Aber heute war die Wettermeldung nicht angeſchlagen. Der Kapitän 
machte es wohl wie in den Sommerfriſchen die Hotelwirte, die nur 
gute Witterung für mitteilenswert halten, damit ihre Gäfte nicht ab⸗ 
reiſen. Kapitän Oud brauchte doch keine Sorge zu haben, daf jes 
mand vorzeitig ausſtieg! 

„Und die Funkſtation bat Betriebsſtörung, denken Sie nur!“ | 

Wie raſch fid) ſolche unwichtige Ereigniſſe herumſprachen! Noch 
während des Lunch wußte es jeder, und Mr. Williams bat den Kapi⸗ 
біп um Auskunft. 

„Aber, lieber Mr. Williams, geſchieht das in ihren Betrieben nicht 
auch mal? Na, ſehen Sie.“ 

„Es ift auf einem Schiff nur von größerer Wichtigkeit.“ 

„Denn Sie auch einmal nicht oder zu ſpät die Neuyorker Kurſe 
erfahren.“ 

„Mr. Hallock würde Ihnen etwas anderes antworten.“ ENT 

„Mr. Hallock? Bitte, laſſen Sie mid) mit Mr. Hallod zufrieden!“ 

ж 

Anruf vom Kapitän. 

„Hallo?“ 

„Hier Funkſtelle.“ 

„Immer noch Störung?“ 
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„Verſuchen Sie, Kingston zu rufen." 
„Kingston meldet ſich nicht.“ 
„Havanna.“ 

„Keine Antwort, Kapitän.“ 
„Zum Teufel, Herr, halten Sie Ihre Kiſte gefälligſt in Ordnung! 
„Die Clektrotechniker arbeiten fieberhaft.“ 

„Verſuchen Sie's mit einer Großftation.“ 

„Ich batte für Augenblicke Neuyork. Var aber nichts zu verſtehen.“ 
„Melden Sie ſofort, wenn Verbindung hergeſtellt iſt.“ 

„Befehl, Kapitän.“ 
„Danke.“ 


ж 


„Wir ſprechen ſchon wieder mit Neupork. Sie können alſo be⸗ 
ruhigt fein, Mr. Williams.“ 

„Dann iſt es ja gut.“ | 

Seht ihr, es war nicht der Rede wert, dies Gewäſch! 

Фар in der neueſten Nummer der Bordzeitung die „Letzten Nach⸗ 
richten und die Börſenkurſe aus Neuyork und Chikago fehlten, was 
tats? Heute hatte doch niemand Zeit, zu leſen. Die Vorbereitungen 
zum Maskenball nahmen alle in Anſpruch. In die leere Spalte hatte 
der Drucker eine kleine Humoreske von Mark Twain eingerückt. 

Kurz vor Beginn des Feſtes huſchte Mrs. Mahony im Zigeuner: 
koſtüm nochmals zur Sunfftation. Der Funker fa wieder mit den 
Kopfhörern am Tiſch und übertrug einen Text in Morſezeichen. 

Halb umgewendet zu Mrs. Mahony: 

„Ihr Telegramm iſt ſchon durchgegeben.“ 

„Aber immer noch keine Antwort?“ 


„Nein.“ 


Das Bootsdeck war verlaſſen. Unten ſpielte bereits die Kapelle. 
Das Meer war unruhig. Der „Globus“ ſchaukelte. Fern am Hori⸗ 
zont lag wie ein kauerndes Raubtier eine geballte ſchwefelgelbe Wolke 
mit blauem Rand. Klein, daß man Пе kaum beachtete. Mrs. Mahony 
ſtarrte lange zu ihr hinüber. Hinter ihr ging ein einſamer Paſſagier 
vorbei, von dem ſie ſchon viel gehört hatte. An dieſem Abend ſah ſie 
ihn zum erſtenmal. Er wirkte fo unheimlich, daſt fie auffchrie. 

Ein Herr in ſchwarzem Anzug, ſchwarzem Hut und ſchwarzen 
Handſchuhen, der ſich bei jedem zweiten Schritt auf einen Regenſchirm 


ſtützte. Aber man war doch in den Tropen, und alle Paſſagiere klei⸗ 
deten fid) төсі)! 


XVI. 


War das ein Feſt! War das ein Maskenball! Er konnte nicht beffer 
in Szene geſetzt worden fein. Alle Bewunderung für den Chefſteward, 
das Komitee und die Schiffsgeſellſchaft, die an nichts geſpart hatte, 
ihren Paſſagieren einen unvergeßlihen Abend zu bieten. 

Speiſeſaal und Tanzhalle waren mit bunten Flaggen und Girlanden 
geſchmückt. Herrliche Blumen, friſch in Havanna an Bord genommen, 
prunkten auf allen Tiſchen und ſchmückten jeden Winkel. 

Die Muſikanten ſpielten heute in Uniform, als ungariſche Zi⸗ 
geuner. Vie das ſchmetterte und tollte! Schon beim Dinner, als der 
еге Sortrott begann, wollten die Gäſte tanzen. 

„Lucky Day“, hieß das Stück. 

Wahrhaftig ein ausgelaſſener, glücklicher Tag. Drei Cheers für 
Kapitän Oud! 

Mit einer großen Parade vor den Preisrichtern hatte das Feſt Бе» 
gonnen, Und die ganze Narrenzunft ſchien vertreten. Was für Ein- 
fälle und welche Mühe! Clowns und Pierretten, Dominos, Trapper 
und Briganten, Indianer und holländiſche Bäuerinnen in klappernden 
Holzſchuhen, eine Chaplin⸗Kopie und ein Douglas Fairbank als „Dieb 
von Bagdad“, Spanierinnen und Meritanerinnen, Chineſen, Matroſen 
und Stewardeſſen, Zigeuner und Maharadſchas, Cowboys und Artiften, 
Mífgeftaiten von grotesker Komik, eine lebendige Vogelſcheuche, mit 
Stroh ausgeſtopft und mit einem Beſen durch den Rockärmel, der 
allen hinderlich war. Phantaſiekoſtüme, Blumen und Schmetterlinge. 
Selbſtverſtändlich auch eine unvermeidliche Königin der Nacht. Oder 
wei. 

Der kleine Leo hatte recht behalten. Mrs. Palmer, klein, plump und 
ungeſchickt, kam als italieniſcher Leierkaſtenmann in weiten Hoſen, 
hatte eine Orgel umgehängt, die jämmerlich quiekte, und ſchleifte den 
in der großen Unruhe völlig verängſtigten Affen an der Kette hinter 
ſich her. Ihn auf den Arm zu nehmen, getraute ſie ſich nicht, und auf 
dem Leierkaſten blieb er nicht ſitzen. 

Sie bekam für ihre vortreffliche Maske den zweiten Preis. Während 
Mrs. Mahony mit ihrem geborgten Papagei in der Hand, der wütend 
um ſich hackte und bald wieder im Bagageraum verſchwinden mufite, 
nur „lobende Erwähnung“ fand. Mit Leos Affen hätte ſie auch 

eſiegt. | 
S Se Balmer hatte es übrigens gar nicht leicht gehabt, einen Preis 
zu bekommen. Als Mrs. Seemann nämlich erfuhr, дар fie das Tier 
für die Maskerade brauchte, proteſtierte ſie flammend. War es denn 
nicht auch ihr Eigentum? Da fie aber als „Nachtfalter“ auftrat, war 
der Einſpruch albern. 

Mrs. Palmer hatte die gute Idee auch zuerſt gehabt. Sie mufite 
darum bitten, den Affen mitnehmen zu dürfen. Ja, beinahe hätte 
Mrs. Seemann in ihrer Ciferſucht alles verdorben. 


radezu vor Urwüchſigkeit.“ 
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Die Preisrichter hatten es nicht leicht, die beſten Masken heraus: 
zufinden. Den erſten Preis erhielt einſtimmig Mrs. Helen Horld, die 
königlich in Mantilla und Sevillaner Kopfſchal als ſpaniſche Tänzerin 
erſchien. Sie war die ſchönſte Frau an dieſem Abend, wenn dies die 
meiſten Damen auch nicht zugeben wollten. Oh, wie herrlich und 
einzigartig das Blond ihrer Haare war! 

Bei den männlichen Masken verſagten die Preisrichter völlig und 
bewieſen nur Ungeſchmack. Wenn Пе da doch lieber die Damen ge: 
fragt hätten! 

Die Vogelſcheuche gefiel ihnen am beſten. Die Vogelſcheuche! Weil 
ſie ſo originell war. Es war kein Kompliment für Mrs. Helen Horld. 
Sie mufte fid) mit ihr zuſammen photographieren laſſen. Unter бе 
ſchrei und Hallo! Die Vogelſcheuche entpuppte ſich ſpäter als einer der 
jungen Chemänner auf der Hochzeitsreiſe. Und ſeine Frau weinte vor 
Glück und Freude. Mr. Smith behielt den ganzen Abend den Beſen in 
den Ärmeln, fo begeiftert war er von fid) ſelbſt und feiner Idee. Ein 
tüchtiger, lebensfroher Menſch, der auch bei den Shuffleboardwett⸗ 
ſpielen und beim Tennis ſchon den Erſten Preis gewonnen hatte. Drei: 
mal war es ein Füllfederhalter geweſen. 

Den Maskenpreis hätte der „Dieb von Bagdad“ berechtigter ver: 
dient, oder ein alter indiſcher Gaukler, der ſtumm einherſchlich, weil: 
haarig und mit geſenkter Stirn. 


Immer wieder riet man vergeblich, wer es ſein konnte. Undurch⸗ 


dringlich gut war ſeine Maske. 


„Der könnte fogar echt ſein“, meinte Mrs. Rieger. „Er ſtinkt ge 

Aber dafür hatte das Preisrichterkollegium keinen Blick. Wer eine 
Vogelſcheuche originell finden konnte! Mr. Auſtin war es, der ſich 
am meiſten darüber aufregte. Er hatte ſich für dreihundert Dollar in 
Havanna ein Cowboykoſtüm gekauft und hatte Ehrgeiz, gefeiert zu ſein. 

Den zweiten Preis bekam aber der Grasaffe, weil er als wandelnde 
Whiskyflaſche die Prohibition der U. S. A. perſiflierte. Das ſchien man 
auch noch für originell zu halten. 

Der Grasaffe war wieder mit Mrs. Williams zuſammen, die als 
Holländerin verkleidet war, und flirtete grauenvoll. Mr. Williams 
hielt es, in fein Schickſal ergeben, nicht mehr für notwendig, fid) des 
halb in der Bar zu betrinken. Ganz gegen ſeine Art ſpielte er heute 
den Clown, vom Schiffsfriſeur prachtvoll geſchminkt, und beläſtigt 


alle jungen Damen mit einer Pfauenfeder, die er vor ihren Jalen: 
löchern herumwedelte. 


Wäre es nicht Mr. Williams gewefen!... 

Alle Paſſagiere waren wie toll, wahrhaftig, und als beim Dinner 
an kleinen Tiſchen Hupen, Raſſeln, Knarren und kleine Kindertrom: 
peten verteilt wurden, ſteigerte fid) die Fröhlichkeit zum Höllenlärm. 

Selbſt die Mannſchaft des „Globus“, die ſonſt für die Pallagiere 
wenig Intereſſe zeigte, denn ſie lebte ja abgeſchloſſen in einer anderen 
Welt, tief da unten in der ſataniſchen Glut bei den Olteffeln und Mo 
ſchinen, redete heute von dieſem Ball. Vielleicht konnte man in der 
Dunkelheit unbeachtet an den hellerleuchteten Fenſtern am C-Ded vor 
überſchleichen und einige Sekunden lang die Stirn an die Scheiben 
preſſen, um etwas von der Orgie zu ſehen. 

Dunkle Schatten, die vorüberhuſchten. Nicht mehr. 

Das Dinner war an dieſem Abend überreich zuſammengeſtellt, депп 
es war auch das Abſchiedseſſen, das der Kapitän feinen Paſſagieren zu 
Ehren gab, bevor man den Beſtimmungshafen erreichte. 

Übermorgen follte der „Globus“ vor Jamaika fein. 

Champagner und ſchwere Burgunder. Launige Tiſchreden und 
Toaſte. Tuſch. Händeklatſchen. „Show me the Way to go Home. 
[pielte die Kapelle. Aus zwei Raumwinkeln ſprangen farbige Lichtkegel 


auf, tafteten nach dem Podium und überſchütteten jäh mit blendendem 
Rot die ſchlanke Kindergeſtalt einer Tänzerin. 


Peggy! | 
Jn einem lachsfarbenen Kleide ſtand fie da, verneigte fid) vor ihrem 


Publikum, ein kleines, erfrorenes Lächeln in den Mundwinkeln. Dann 
begann ſie zu tanzen. 


La Paloma und einen Walzer von Strauſß. 

Noch ehe ſie endete, hatte ſie alle beſiegt. Man jubelte ihr zu ші 
klatſchte; man plünderte die Bafen, um Blumen an Пе verſchwenden 
zu können. Und Mrs. Seemann, ihre Stiefmutter, ſtrahlte vor ot 

Peggy verſchwand. Man rief fie wieder und wieder. Die өну 
kreuzten fid auf dem ſchmalen Tanzpodium, aber Пе griffen ins SC? 

Peggy, Siegfelds kommender Star! ; 

Da war Пе wieder, im Koftüm eines armen Farmermädchens, einen 
breiten Hut in die ſchwarzen Locken gedrückt. 

„Down the Swanie River“, fang jetzt die Geige allein. | 

Mein Gott, war diefe fchwermutvolle Melodie auch zu tanzen 

Peggy! Peggy! Peggy! , 

Da oben lebte eine біп егіп Amerikas Lieblingslied, das 77 
fang, wenn man fentimental wurde. Lebte es. Tanzte es mit s 
Nervenfaſern! Die kleine flackernde Menſchenflamme da oben. беттїї. 

„Noch einmal! Noch einmal!“ it 

Peggy taumelte. Der Boden neigte fid) unerwartet nad) de А 
Lärm und Geſchrei. Geſchirr und Gläſer kamen ins Gleiten, fie : 
und zerſplitterten. Teller ſchmetterten zu Boden. Eine Aide P 
den „Globus“ [teil emporgeboben und aus dem Gleichgewicht qup 


Langſam richtete er fid) wieder auf, während Gift und Schaum © 
die feſtgeſchloſſenen Bullaugen knallten. 
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Der Sturm hatte das Schiff überfallen. 


Der Sturm. 


Aber der Schrecken hatte keine Tiefe. 
Man übertönte ein kurzes Grauen mit 


Geſchrei. 


Diefer Sturm pate fogar herrlich in 


die Champagnerſtimmung. 
„Steward, neue Gläſer!“ 


„Steward, mehr Champagner herbei!“ 
Auf und ab tanzte das Schiff. Ganze 


Tiſche wurden leergefegt. 


Gelächter. Menſchen ſtanden auf, um 
irgendwo zuzugreifen, und taumelten, als 


ob Пе betrunken wären. 


Der Taifun heulte über Deck und ſchellte 
wie ein Ton im höchſten Diskant durch 


den Schluſzmarſch der Zigeuner. 
Der Ball konnte beginnen. 


Sollte die herrliche Stimmung wirklich 
durch ein lächerliches Naturereignis zer⸗ 


ſtört werden? Nein! 


Man mußte den Grasaffen hören, wie 
geſchickt er die Situation zu beherrſchen 


begann. 


Aufgeredt ſtand er auf einer Tiſchplatte 
und hielt aus dem Stegreif eine Rede, die 
Feige ermutigte und die Beſorgten erheiterte. 

„Wo iſt der Kapitän,“ ſchrie er in den 
braufenden Lärm hinein, „wo iſt unfer 
Führer, liebe Masken? Er ſteht jetzt auf 
der Kommandobrücke und dreht ſelbſt das 
Steuerrad. Was kann uns da noch ge: 
ſchehen? Und was ift ein Taifun im Welt: 
indiſchen Archipel? Was bedeutet ſchon 
ſolch ein aufgeblaſenes Stürmchen, das 


ſich wichtig macht! Wir tanzen!“ 


DIE INSELN DER SELIGEN 


VON DR. H v. ENGELMANN, KONSTANTINOPEL, MIT 6 ORIGINALZEICHNUNGEN VON RICHARD MAYMIZ 


(2; liegen nicht in Polyneſien, gemeint ijt weder das vielgerühmte Bali noch 
Mifol, bie nicht minder ſchöne, doch kaum bekannte Inſel, und man benötigt keine 
Expedition, um den Fuß an ihr Geſtade zu | 

boden ſtellen ſie dar und verkörpern daher au 


primiti 
ihnen, war 


bare Faſſung 
Inſeln, 
den Bogen des Diadems um ſie, | 
je Edleres erdachte. 


Frauen und Männer, oft edlen Ge⸗ 
blütes, Prinzen und Prinzeſſinen by⸗ 
zantiniſcher Herrſchergeſchlechter, Wür⸗ 
denträger und Feldherren waren in 
alten Seiten die unfreiwilligen Bewoh⸗ 
ner der Inſeln, lebten dort als Ver⸗ 
bannte oder Häftlinge. In der Zeit 
Karls des Großen entſtand auf der 
Inſel Prinkipo das Irenenkloſter, ge: 
nannt nach der Stifterin, Kaiſerin von 
Byzanz. Aus kleinen Verhältniſſen 
emporgeſtiegen, bemächtigt ſie ſich nach 
dem Tode des Gatten, Leo IV. Cha⸗ 
ſares', des Thrones durch Gefangen⸗ 
ſetzung und Blendung des Sohnes, als 
er von den Spielen des Zirkus heim⸗ 
kehrt. Am Oſtermontag zieht ſie dann 
ſelbſt ein in den gleichen Hippodrom, 
die Krone von Byzanz auf dem ſtol⸗ 
zen Haupt, Zepter und Reichsapfel in 
den Händen, angetan mit dem kaiſer⸗ 
lichen, edelſteingeſchmückten Purpur⸗ 
mantel, ſtehend auf goldenem Triumph⸗ 
wagen, deſſen vier milchweiße Roſſe 
die Großen des Reiches führen. Jahre, 
angefüllt mit Pracht und Zügelloſigkeit, 
abgelöſt von Zeiten religiöſer Ekſtaſe, 
folgen ſich wie die Zahl ihrer Lieb⸗ 
haber. Doch bald ſchon naht das Ende. 
Der Schatzmeiſter Nikephoros läßt die 
Kaiſerin nächtens aus dem Bette 
reißen, und zu Allerheiligen ſetzt eine 
Galeere ſie an Land in Prinkipo. Wäh⸗ 
rend die wankelmütige Menge in By⸗ 
zanz dem Nachfolger zujubelt, ſteigt 


ven Naturvolkes, ſondern ein Geſchehen von Jahrtauſenden ſpiegelt id in 
d eins mit der Natur, mit jeder Geſte dieſer glückhaften Eilande. Ihrer 

iſt eine reife Seligkeit, durchſetzt mit allem, was das Leben zu vergeben hatte an 
Wonne und Schmerz, doch geklärt und vergeiſtigt, bar der Schlacken grauer Erd⸗ 
gebundenheit. — Die ſaphirblauen Fluten des Marmarameers ſtellen die koſt⸗ 
für die rubinroten und ſmaragdgrünen Edelſteine der Prinzen⸗ 

und die lichtblau dämmernden, ſchneegekrönten Berge Anatoliens ſchließen 
o vollkommen, daß keines Meiſters Phantaſie 


Ob erſtes Lebensahnen jungen Frühlings webt, ob lachende, 
froh bejahende Sommerſonne herabſtrahlt auf übermütig im Seebad tollende 


oder läſſig hingeſtreckte Geſtalten, ſogut wie unter den melancholiſch⸗weichen 
Schleiern des herbſtlichen Memento mori: niemals ſchrillt die oft barbariſch 
wilde Diſſonanz der Farbgebung italieniſcher Landſchaft; ſtets iſt es eine einheit⸗ 
liche Melodie zarter Töne, abgeſtimmt auf des größten Künſtlers feinſter Palette, 
unendlich wohltuend dem Auge und dem Herzen. Und in allem und jedem liegt 
ein verhaltenes Mahnen an bewegter Vergangenheit wild pulſierendes Leben, 
das ſich immer wieder, doch zart gemildert und gedämpft, zum Ausdruck bringt. 
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Fabeltiere. Radierung von A. W. Baum. 


Die große Senſation des Tages: Ankunft des Babderdampfers. 


„Ja, wir tanzen!“ 
„Es kommt, und es geht. Es will auch 
dabeiſein, wenn wir luftig find, und mas: 
tiert fih grauſig. Laft euch nicht bluffen, 
liebe Narren! Der „Globus“ ift ein gutes 
Schiff, und es iſt keine Gefahr!“ 
„Nein, keine Gefahr!“ 
„Wenn Gläſer zerſplittern ſollen, dann 
wollen wir wenigſtens rechtzeitig die vollen 
austrinken. Es lebe die Freude!“ 
Mr. Lebel erreichte mit ſeinen ſcharf 
hinausgeſchleuderten Worten, was er 
wollte. Er hielt die Paſſagiere zuſammen, 
er überbrückte die Furcht, er gab die ver: 
geſſene Parole neu aus. 
Mochte der Kapitän den Kurs geändert 
haben, daß der „Globus“ den beran: 
braufenden Sturm jetzt im Rücken hatte, 


oder flaute das jähe Unwetter bereits 
wieder ab? 


Die Fahrt des Schiffes wurde wieder 
ruhiger, nach kurzer Зей. Tatſächlich aber 
pfeilte es, mit halber Mafchinenfraft von 
dem rieſigen Sturmmotor getrieben, durch 
die aufgepeitſchte Flut, hob (id) und fentte 
nur noch den Bug in die geiſterfahle Giſcht. 
Das Rollen hatte aufgehört. 


Jetzt ſprach auch der Erſte Offizier ein - 
paar Worte vom Podium aus. Die Pala: | 
giere kannten ihn kaum, da er nur felten 
an den Mahlzeiten teilgenommen hatte. 
Er batte, als Vertreter des Kapitäns, [duc 
ren Dient und kam felten von der Kon: 
mandobrücke. In den letzten Tagen hatte 
er auch wieder einen Anfall alter Malaria 


Irene allein unb" verlaſſen den ſteinigen Weg hinan zu ihrem Kloſt 
kelin Euphroſyne ſie begrüßt, verbannt vom eigenen Vater. Nun iſt es der ſtolzen 
etzen. Uralten, klaſſiſchen Kultur⸗ Kaiſerin Heimat, faſt bis zu ihrem Tode auf der Inſel Lesbos. Auch Euphroſyne 
nicht das kindlich⸗ naive Glück ward nur für wenige Jahre, da der Kaifer fi 
zu ſeiner Gemahlin machte, erlöſt aus der Haft, dann ſchließt 
ihr die Kloſterpforte, um ſich nie mehr zu öffnen. 
Das zweite Viertel des elften Jahrhunderts hallt 
Ausſchweifungen und Leidenſchaften der Kaiſerin Boe. 
Gemahls ebnet dem Geliebten, einem epileptiſchen Geldwechſler,d 
welche die kaiſerliche Buhlerin ihm noch in der 
Neffe des ſchwachſinnigen Kaiſers entthron 


І t 30%, ihr Haar verfällt bem Schermeſſer, 
und ſie muß die Kutte nehmen. Nach Ja 


hresfriſt jedoch befreien die Anhänger die 
gefangene Kaiſerin, ihr einſtiger Günſtling und | 
machos, wird Kaiſer. Seine Gunſt teilt Не Zimmer an Zimmer mit der Kurtiſane 
Sklerene. Im Purpur ſtirbt die faſt Achtzigſährige; kein Laſter, keine Begierde if: 
ihr fremd geblieben, aber auch keine religiöſe Zerknirſchung. Alle Höhen und Tiefen 
hat ſie durchmeſſen, vom Thron zum Kloſter u 
goldenen Schuhen ſtolz daherſchreitend, dann mi | 
Dalen, den Roſenkranz zwiſchen unruhigen Fingern .. byzantiniſches Хает. 
Zahlreich wie die vornehmen Inſaſſen de 
Kaiſerſöhne und Großwürdenträger in geiſtlichem Ge 


kb d | 
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(Fortſetzung folgt. 


er, wo die (т: 


e, allen Nonnengelübden zum Troß, 
ſich aufs neue hinter 


wider von den Verbrechen, 
Die Ermordung des eigenen 
en Weg zur Krone, 
Mordnacht aufs Haupt drückt. Der 


neuer Gemahl, Konſtantin Mono 


nd wieder zum Thron, einmal in 
t nackten Füßen in rauhen carr 


r Nonnenklöſter Prinkipos waren die 
wande, die auf den anderen 
Inſeln, beſonders Chalki, gefangen 
ſaßen, oft nachdem ihnen, gemäß det 
barbariſchen Sitte damaliger Zeit, de 
Augen ausgeſtochen worden waren. Au 
dem kleinen Felſeneiland Antirovitha 
lebte lange der heilige Ignatius m Der 
bannung, ein Opfer des graufamen 
Michael III. Die ſchlimmſten Gerans: 
nijje aber waren die „oubliettes del 
todeseinſam aus dem Meer mm 
den Felskegel Plati und Oxta — oi 
{етет fal |рдіес die Tiertragödie det 
verhungernden Stambuler Hunde = 
unbarmherzig, ſchattenlos-heiß im N 
mer, feuchtkalt zur Winterszeit. ИГ 
verbannte man in bewuptet Georg 
keit zwei Widerſacher auf je eine e 
Infeln, daß һе jid) täglich jeben konn Д 
bis zum traurigen Ende ihrer pum 
Später erbaute auf Plati der NT 
Botſchafter Lord Henry Bulwer, e 
Bruder des Dichters, ein Schl ы 
deſſen Einſamkeit er ſich ar wii 
den Ranken der Welt. Nun iit D e 
verfallen, und man flüſtert, daß по Ge 
Abd ul Hamids Zeiten lebenslultig o 
kiſche Damen dorthin ihre Kall eg 
machten, wenn ſie ſich zu gate pn 
dichein mit einem der blonden и 
des Nordens treffen wollten, ii | 
der die Gefahr lachend vera m 

Auf Chalki ſtarb an der M t 
Burton, der erſte engliſche Bol SCH 
am Goldenen Horn zur Zeit a en 
gin Eliſabeth. Er iſt es, der 
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fluß der Genueſen und bes Papſtes ausſchaltete durch 
eine geſchickte Brieffälſchung und nach Britenart dies 
ruhig zugab mit den Worten: „Es geſchah im Dienſte 
der ‚gracious queen und im Kampf gegen Rom!“ Chalki 
trägt die älteſte byzantiniſche Kapelle, und nicht weit 
von ihr liegt auch das Grab jener 800 griechiſch⸗ruſſiſchen 
Freiwilligen, die in Hellas’ Freiheitskampf von 1827 
fielen. Und in neueſter Zeit ſah die freundliche Inſel 
das Quarantänelager der mit General Wrangel aus 
Odeſſa geflüchteten Weißruſſen, wo fie verblieben, bis bie 
Erlaubnis zum Betreten Konſtantinopels erteilt wurde. 
Hier ſpielten ſich die erſten Szenen der Befreiung, der 
Niedergeſchlagenheit, übermütiger Freude, Leichtſinns 
und ſkrupelloſer gegenſeitiger Ausbeutung unter den 
300000 Flüchtlingen ab, Szenen, die nachher ihre brau⸗ 
ſend geſteigerte Fortſetzung in der Ewigen Stadt am 
Bosporus ſelbſt fanden, um dann ſtill zu verebben. Viel 
hat gerade Chalki erlebt, dieſe trotz aller weichen Linien 


Stille Bucht der Inſel Antigoni. 
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Blick auf die Inſel Prinkipo mit der gleichnamigen Ortſchaft, dem Hauptplatz der Prinzen-Infeln. 


geſchloſſenſte, herbſte und kraftvollſte der Inſeln, aus deren dunklem Schoße einſt die Sklaven, 
geduckt unter der Peitſche der Aufſeher, das koſtbare Kupfer ſcharrten. ` 

Heute flieht der Konſtantinopler aus feinen glühenden Straßen während des Sommers zu 
den Inſeln, und groß iſt das Gedränge bei der Dampfer Ankunft. Die größte unter ihnen, mit 
der gleichnamigen Ortſchaft, Prinkipo, iſt international und moderner Vergnügung nicht abhold. 
Chalkis duftig-würzige Pinienhaine begünſtigen beſchauliches Leben, und Antigoni, die zarte, 
feine, die Inſel der Griechen, unſcheinbar und beſcheiden nach außen, offenbart ihre reiche Schön⸗ 
heit nur dem, der Natur und nichts als Natur ſucht, keine weißgedeckte Gaſthaustafel als Lebens: 
zweck betrachtet, ſondern ſich beſcheidet am mitgebrachten Fiſch, den der Kaffeehauswirt unter 
der großen, krummen Pinie ihm auf offenem Roſt bereitet. 

Die lieblichen Eilande fangen jeden ein mit ihrem eigenen Charme, jeden, der feines 
Gefühl hat für das, was war, was iſt und ſein wird. Nun ſcheint es, als ob all die Seufzer 
und Klagen, die einſt hier in die Lüfte hallten, geläutert wurden und ſich im Ablauf der Jahr⸗ 
hunderte verwandelten in eine ſtille, feine, zuweilen ein wenig ſchwermütige Zärtlichkeit. Und 
ganz offenbar wird das, wenn man fid) an einem grauſeidenen Herbſttag im Hotel Calypſo in 
Prinkipo einer ſüdlich-ſchönen Frau gegenüber zum fein abgeſtimmten Mahle ſetzt und unter 
dem purpurnen Leuchten des edlen Griechenweins hinausträumt in die ſilbrige Weite, in ſich 
und die ſchwarzlockige Begleiterin hineinlauſcht, deren nachtdunkle Augen in verhaltener Glut 
immer und immer wieder die große Frage ſtellen, für die noch kein Sterblicher die Antwort fand. 
Und wem das Leben ſchwerſtes Leid ſäte auf den Weg, den wir alle gehen, der ſuche Zuflucht bei 
den Inſeln der Seligen. Vielleicht geben fie ihm wieder ruhige Augen . .. vielleicht .. . vielleicht. 


Glückliche Behauſungen im Pinienſchatten. 
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fahrer hat mit Heranſchaffung der Robben jein Werk voll— 
bracht. Die Zubereitung der Felle und deren Verarbeitung 
zu Kleidung, Bootbezügen und dergleichen überläßt er den 
Frauen, die denn auch alle dieſe Arbeiten meiſterhaft ver— 
ſtehen. Vor allem kommt die Kunſtfertigkeit der Grönlän— 
derin bei der Herſtellung ihrer eigenen Kleidung zur Geltung. 
Dieſe beſteht in dem Anorak, der Bluſe mit breitem Kragen, 
den Kamikker ober Hoſen, die bis zum Knie reichen und aus 
Robbenfell angefertigt ſind, alſo nichts für unſere Damen— 
welt wären, ſowie den langen Stiefeln, ebenfalls aus Robben— 
fell. Da nun ſämtliche Kleidungsſtücke reich mit Stickerei 
oder Beſatz in ſtrahlenden Farben geſchmückt ſind, entwickelt 
bie Grönländerin in ihrem Sonntagsſchmuck einen nicht ge: 
ringen Staat. Und das Hauptſtück iſt der breite Kragen, der 
entweder aus Perlen beſteht oder aus winzigen gefärbten 
Robbenſtücken zuſammengeſetzt iſt, eine Kunſt, die erſt zu der 
Zeit auftauchte, als die Grönländer von den Europäern Farb— 
ſtoff erhielten. Die Bluſe beſteht für den Sonntagsſtaat aus 
Seide oder Samt. Ramiffer und Stiefel haben gleichfalls 
reichen Beſatz in verſchiedenen Farben. 

Die Männer in Grönland ſind in erſter Linie Fangleute 
und Familienverſorger. In ihrem Kajak fahren ſie aufs 
Meer hinaus, um Robben zu jagen. Als Waffe dient hier— 
bei die Harpune, die mittels Leine oder Riemen mit der 
hinter dem Fangmann liegenden Luftblaſe aus Robbenfell 
verbunden iſt, welche den Zweck hat, dem Fangmann zu 
zeigen, wohin die harpunierte Robbe flieht. Da der Grön— 
länder ſeine Harpunſpitzen aus harten Knochen herſtellt, 


Eine Schönheit des hohens Nordens: Reinraſſige Grönländerin 
mit der uralten Haartracht in der typiſchen Kleidung. 


aum ein anderes Naturvolk der Erde hat in Sl - Ak. = - aiv жы - p | 
einem Kampf ums Daſein mit ſolchen Schwierig— аа бе y Е | . — — — | | 

keiten zu kämpfen wie die Grönländer und die cs... = e wi x 

timos, die längs der ganzen Eismeerküſte 9Jtorbame- | РЕ = — 

ritas bis zur Beringſtraße hin ſowie ſelbſt auf dem [8 ET жары 2 = 

arktiſchen Archipel, der weſtlich von Grönland liegt, Ч — — | 

verbreitet find. Das weſentlichſte Hilfsmittel, bas |, - Ды с; 

die rauhe Natur dieſer Breitengrade bietet, ſind die oh eee | * | 


Robben, die ber grönländiſche Fangmann in jeinem 
leichten Kajak unter beſtändigen Gefahren erbeuten 
muß, um ſein und ſeiner Familie Leben zu friſten; 
denn die Robben liefern ſo ziemlich alles, was die 
Grönländer zum Unterhalt gebrauchen. Und doch, 


Das ideale Fahrzeug für das Eismeer: Grönländer mit Kajak. Hinter der Sitzluke befindet ſich der Luftſad, der de 
Antergehen verhindert. — Im Oval: Miſchraſſige Grönländerin (in „moderner“ Friſur) mit ſelbſtgeſertigtem Ze, 


hat er große Fertigkeit in der Behandlung dieſes Materials und ſchnitzt daraus in der langen Polar 
nacht zu ſeinem Vergnügen allerhand Gegenſtände, z. B. kleine Knochenpuppen oder Dinge, die 
ſeinem Wirkungskreis in Beziehung ſtehen, wie Renntiere, Polarvögel, Robben, Bären, Schlitten um 
Hunde. Ebenſo verſteht er, mit ſeinem Meſſer aus Holz Schalen, Kannen und dergleichen рези, 
und die Grönländer ber Ofttiijte ſetzen bei ſolchen Holzarbeiten gleichzeitig Knochenſtücke ein, dan! 
Verſtändnis für die gute Wirkung dieſer Zuſammenſetzung zeigend. Das Material beſteht gemi 
lich in dem Treibholz, das meiſtens von den ſibiriſchen Strömen aufs Meer getrieben und dam 
mit den Strömungen über das Nordpolgebiet geführt wird, um endlich bei irgendeinem Polat 
land zu landen. | | | 

Neuerdings erregt die Volkskunſt der Grönländer auch in den Privatkreiſen des Auslandes Interest. 
da Arbeiten der grönländiſchen Handfertigkeit über Kopenhagen den Weg nach verſchiedenen 90107 
nehmen. Sie bilden auch höchſt bemerkenswerte Außerungen kultureller Regungen eines Polorpolls 95 
einen beſtändigen ſchweren Kampf mit den Unbilden der Eisregion führen muß. F. Деш 


„Expreſſioniſtiſche“ Gliederpuppen: Grönländiſche Knochen— 
ſchnitzereien. 


Nebenſtehend Beiſpiele eigenartiger Knochenſchnitzfiguren. 


a 

e 
weld) achtungswerten Kulturſtandpunkt hat die- * | 
jes Polarvolk aufzuweiſen! Unter den heutigen 
Grönländern kann jeder einzige leſen und ſchrei— | v 
ben, ja jogar eine in eskimoiſcher Sprache ver- 7. 
faßte, von Grönländern herausgegebene und | 
hergeſtellte Zeitſchrift fehlt nicht. Und ebenjo i 

intereſſant iit die Volkskunſt, die man in Grön— 

land findet, die in erſter Linie jedoch von den 

Frauen ausgeübt wird, welche bei der Herſtellung 
ihrer Kleidung eine bewundernswerte Hand: 
fertigkeit und Phantaſie entwickeln. Der Kajak— 
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rikas Wildnissen 


(Hierzu der gleichnamige Beitrag auf Seite 334): 


Ein Idoll im Yojemite- National -Part (Kalifornien): Schwarze Bärin mit Jungen. 
* , am 77 Im Kreis: Während der Brunſtzeit im Boſemite-National-Park: Schreiender kaliforniſcher Zwerg— 
D Wapiti. Cine nabezu ausgeftorbene Raſſe. 
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Büfſelherde in der National-Biſon-Range bei Dixon (Montana). 


Mitte rechts: Vor Verfolgung geſchützt: Die einſt ſo ſcheuen Wildſchaſe im Yellowjtone -National- Part (Wyoming). 


Selbſt der Grizzly wird harmlos, wenn er merkt, daß man ihm nichts = 
tut. (Yellowſtone-National-Park in Wyoming). 4 
Nebenſtehend: Er tann fih fiber fühlen: Biſon (Büffel) in der A 
Prärie der Wichita-National-Game=Preferve (Oklahoma). ~ - 


Abbildungen nach Vorlagen von Dr. H. Weigold links und rechts oben] und 
4 : Tn Biologied лед m | 
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Neue Wege der Modenschau: Einzelvorführungen von Modellen auf der Modenrevue der Bekleidun 


vereinshaus in Berlin. Im Hintergrunde die Bühne für die Darste 


gsgesellschaft für Deutsche Beamte A.-G. im Lehrer- 


lung der lebenden Modebilder. Zeichnung von R. Koch - Zeuthen. 
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Das 3Bilberbud) der Mode: Beim Morgenkaſſee. 


^ berichlante Damen mit ſtereotyp lächelnden 

Lippen, monoton und automatiſch in ihren 
Bewegungen, gleichmäßig läſſig ſchreitend und ſich 
drehend: Lebendige durch Nummernſchilder gekenn— 
zeichnete Puppen mit der Aufgabe, die neuen Mo— 
delle möglichſt vorteilhaft zur Geltung zu bringen, 
Kleider, Mäntel, Hüte in verwirrender Fülle — 
das iſt das Bild der üblichen Modevorführungen, 
deren ermüdende Einförmigkeit uns faſt ſchon über— 
drüſſig wurde. Wir verlangen nach friſchen Ein— 


Wir jabren in die Ferien! 


Unter der gemeinſamen Leitung von Anna P. Wedekind und 
A. E. Pariſelle, Berlin, den Schöpfern dieſer neuen Ideen, 
rollte wie ein Film Bild auf Bild in buntem Nacheinander 
auf der kleinen Bühne ab, für die der Berliner Maler Curt 
Vogt anſprechend ſtiliſierte Dekorationen geſchaffen hat. 
Neu war das Erſcheinen männlicher Mannequins, unter 
denen ſich auch ein netter rundlicher Herr von mindeſtens 


P et 


Bei der Arbeit: Szene im Büro. 


drücken; neue Wege alſo müſſen geſucht und be— 
ſchritten werden, den Zuſchauer zu feſſeln durch 
farbige lebensvolle Abwechflung. 

Da iſt man auf den Gedanken gekommen, die 
vorzuführenden Kleidungsſtücke nach ihrem Ver— 
wendungszweck, nach Tageszeit und Gelegenheit 
zu gruppieren in lebenden Bildern, die ſich dann 
langſam auflöſen, ſo daß nun das einzelne Mo— 
dell ſich noch einmal beſonders präſentiert. Das er— 
gibt eine amüſante Moderevue, deren immer wech— 
ſelnde Szenen den Betrachter nie ermüden laſſen. 

Eine ſolche reizvolle Veranſtaltung konnte man 
vor kurzem im Lehrervereinshaus in Berlin ſehen. 


Erholung im Freien: Fröhliches Wochenende. 
Nebenſtehend: Im Zeichen des „B. G.“ (Bringt Glück!): Die Haus- 
Girls mit Frau Anna P. Wedekind in der Mitte. 


zwei Zentnern befand, der mit Grandezza die Vorteile 
ſolider Maßarbeit demonſtrierte. 

Während der Pauſe zeigte geſchickt zuſammengeſtellte 
Lichtreklame die Entwicklung des veranſtaltenden Hauſes: 
der Bekleidungsgeſellſchaft für deutſche Beamte A.-G. Berlin 
(Neue Friedrichſtraße 78/79 und Spittelmarkt 1/2, Filialen 
in Görlitz und Münſter). Es ijt dies eine von der Beamten- 
ſchaft ins Leben gerufene und von ihr getragene Anſtalt 
des Deutſchen Beamten-Wirtſchaftsbundes, deren Ziel die 
Belieferung der Beamtenſchaft mit qualitativ hochwertigen 
Dingen des täglichen Bedarfs iſt. 


1. Amulett-Mebaille aus bem 17. Jahrhundert: Vorderſeite. 


er Kampf mit dem Leben, mit dem Schickſal und den Naturgewalten veran⸗ 
laßt den Menſchen, Shug: und Abwehrmittel zu ſuchen, die feinen Verhält⸗ 
niſſen, ſeiner Kultur und ſeinen Anſchauungen und denen ſeiner Zeit entſprechen. 
Soweit ſich der Menſch dem Weltganzen, wenn auch vielleicht unklar und in ein⸗ 
achem Denken und Fühlen, verbunden fühlt, hält er ſich mit Vorliebe an magiſche 
ittel, an Kräfte von Steinen, Metallen, Pflanzen, die als Teile der Natur auch 
deren Kraft und Macht in ſich tragen. Durch ſolche Mittel, die zur Verſtärkung 
noch Bilder, Zeichen, Wörter oder ganze Inſchriften zeigen können, ſoll Unheil 
abgewendet, ſollen Geiſter und Dämonen beſchwört, Einwirkungen auf Menſchen, 
im guten und böſen Sinne, erzielt werden. So entſtehen Amulette und Talismane, 
die letzteren mehr aktiven Charakters, vom einfachen Holz: ober Wurzelſtück, Stein, 
Zahn oder ſonſtigen einfachen Gegenſtand der Primitiven bis zum kunſtvoll ge⸗ 
ſchnittenen Edelſtein, koſtbaren Schmuckſtück, 
gue geprägten ober gegoſſenen Medaille der 
enaiſſance. Unſere Abbildungen zeigen einige 
ſchöne Beiſpiele ſolcher Medaillen, mit Dar⸗ 
ſtellungen aſtrologiſcher Art, die bis in die 
neuere Zeit beſonders beliebt und angeſehen 
waren und ihrem Beſitzer als Amulette dienten. 


2 unb 3. Aſtrologiſche Medaille aus dem Jahre 1662: Vorderſeite (links) und Riidfeite. 


4. Amulett⸗Medaille: Rückſeite zur Vorderſeite in Abb. 1. 


Die letztere in eigenartiger, ungewohnter Darſtellung, mit einem Schild (links). 
Auch der Revers der Medaille zeigt die Symbole von Sonne und Jupiter. 
Die Engelnamen Michael und Zadkiel ſtehen ebenfalls mit Sonne und Jupiter in 
althergebrachtem Zuſammenhang, und die vier Engelnamen auf dem Revers be⸗ 
ziehen ſich auf die vier Himmelsrichtungen. Sechseck und Dreieck (Hexagon, Trigon) 
ſind in dieſer Anordnung günſtige aſtrologiſche Symbole, die zwei eigenartigen 
Zeichen links und rechts vom Sechseck ſind die Zeichen der „Geiſter“ von Sonne 
und Jupiter, und die übrigen Zeichen auf dem Avers deuten Sternbilder, z. B. 
Tierkreiszeichen, an. Stellen aus der Bibel als Inſchriften mögen dem Beſitzer 
in irgendeiner Weiſe beſonders entſprochen haben. Eine andere, etwas ältere 
Bronzemedaille zeigt Venus, auf von Tauben gezogenem Wagen, Sternbildſymbole 
und auf dem Revers das magiſche Siebenerquadrat der Venus (Abbild. 5 und 6). 
Planetenſymbole, Achteck und merkwürdige 
Zeichen, die ſich auf Planeten und Tierkreis 
beziehen, zeigt auch die letzte Medaille, die 
übrigens, wie die meiſten, aus weniger edlem 
Metall, vielleicht einer Legierung, beſteht. 
Woher ſtammen all dieſe ſcheinbar dunklen, 


Und zwar in dem Sinne, daß ſich dieſe Dar⸗ 
ſtellungen auf das Horoſkop des Eigentümers 
bezogen. Das wird beſonders bei dem ſchönen, 
SH und jeltenen Stück aus dem Beſitze des 

erfaſſers deutlich, das etwa am Anfang des 
17. Jahrhunderts entſtanden ſein mag und das 
Horoſkop eines bedeutenden Mannes jener Zeit 
enthält. Man könnte vielleicht an Kaiſer Ru⸗ 


AED) E 
. 17 : 
Lo WR) 
RNS ALD kt 


Е 
— 
"i 


rätjelvollen Dinge? Sie hängen eng mit ber 
Aſtrologie zuſammen, die ſchon im alten Orient 
von Bedeutung war, in Griechenland etwa 
jeit Alexander dem Großen fidh entwickelte 
und, mit Magiſchem und Religiöſem ſowie 
Vorſchriſten über Amulett-Wnfertigung ver: 
mengt, über das helleniſtiſche Agypten mit 
ſeinen Zauberpapyri und über die Araber 


dolf II. oder an eine Perſönlichkeit ſeiner Um⸗ 
gebung denken (Abbild. 1 und 4). 

Man fieht auf dieſer ſchönen Medaille 
die Geſtalten von Jupiter und Sol (Sonne). 


TANA Ж. қ іп das Abendland fam. Agrippa v. Nettes⸗ 


heim und Cardanus, um nur dieſe zu nennen, 


geben in ihren Werken nicht ohne Kenntnis 
5 und 6. Bronzemedaille mit der Venus auf dem von Tauben gezogenen Wagen 
(Vorderſeite, links) und ihrem Siebenerquadrat (Rückſeite). 


arabiſcher Autoren Anweiſungen zur Herſtellung 
ſolcher Amulette. Dr. Ernſt Darmſtaedter. 
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Vergnügungs- 


Die Cosulich Line in Triest veranstaltet in diesem Jahre fünf herrliche 
und preiswerte Vergnügungs» und Erholungsreisen nach allen Teilen des Mittel- 
meeres mit ihrem bekannten großen Salondampfer „Stella d’Italia“. Es 
kommen drei Frühjahrs- und zwei Herbstreisen zur Ausführung, deren 
Fahrpläne wie folgt sind: 

om Z. bis 23. März nach Ägypten, Palästina und Kleinasien. (Triest-Korfu— 
Alexandrien—Cairo—Port Said-Haifa-Jerusalem-Rhodos-Piräus-Atben -Eleusis— 
Kanal von Korinth—Venedig.) 

Vom 27. März bis 12. April nach Dafmatien, Sizilien und Nordafrika. 
(Venedig—Bocche di Cattaro—Korfu—Malta—Tripolis—Tunis—Palermo—Taormina— 
Ragusa—Brioni—Triest.) Ostern in Taormina. 

Vom 14. bis 30. April nach Griechenland, Türkei und Rhodos. (Triest— 
Korfu — Katakolon— Olympia— Kanal von Korinth — Piräus — Athen — Eleusis — 


und Erholungsreisen im Mittelmeer. 


ү чы инн утен ИИ di Cattaro — Ragusa — 
riest. 
Vom 10. bis 26. September nach Griechenland, Türkei und Rhodos. (Triest 
Korfu Katakolon— Olympia- Kanal von Korinth—Piraus—A then—Eleusis—Dardas 
nellen — Konstantinopel — Bosporus — Rhodos— Воссһе di Cattaro — Ragusa —Triest) 
Vom 28. September bis 22. Oktober nach Italien, Algerien, Marokko un 
Spanien, zur „Großen internationalen Ausstellung in Sevilla“. (Triest Palermo 
a ав des Guadalquivir—Sevilla-Ceuta-Gibraltar-Malaga-Granada- 
Palma di Mallorca—Barcelona - Capri~Neapel—Triest.) ETS 
Ausführliche Prospekte kostenlos durch die Büros der Cosulich Line In: 
Berlin W 8, Unter den Linden 20; München, Odeonsplatz 1; Wien I, Parkring 2 
Zürich, Bahnhofstr. 31; Reisebüro Josef Hartmann in Köln, Frankfurt а. M. u. Düssel- 
dorf, Rudolf Gaube, Stuttgart; J. Stürmer, Mannheim und alle großen Reisebüros. 
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Vergangenheit und Gegenwart in neuen Romanen. Die heutige Zeit 
äußeren und inneren Nöten unjeres deutſchen Vaterlandes hat j^ Mii Mera ре 
punkte mit ber vor etwa 120 Jahren, daß es kein Wunder ift, wenn deutſche Schrift- 
ſteller verſuchen, auch in Romanen Geſtalten und Ereigniſſe jener Tage ihrem Volke 
vor Augen zu führen zu Vergleichen, zum Troſt und zum Anſporn. Als ein ſolches 
Werk darf z. B. der Arndt⸗ und Stein⸗Roman „Das deutſche Morgenrot“ (Verlag 
Rich. Bong, Berlin) von Oskar Anwand bezeichnet werden, der die Zeit der tiefſten 
Erniedrigung Deutſchlands |6 dert, bas Auflodern der Böler gegen Napoleon, den 
Feind ganz Europas, das Eintreten Arndts, Steins und Jahns für die Erhebung 
gegen den Bedrücker, aber auch für eine Reform der unhaltbaren inneren Zuſtände 
und dazu Leben und Lieben jener Männer in Amt, Haus und Familie feſſelnd vor 
dem Leſer entrollt. Ein gutes Buch von echt vaterländiſcher Geſinnung, das auch 
der reiferen Jugend warm empfohlen werden ſoll. — Und ähnlich führt uns Robert 
Hohlbaums Burſchenſchaftsroman „Die Raben des Kyffhäuſer“ (L. Staackmann, 
Leipzig) die Zeit jener ſtudentiſchen Bewegung ſeit ihrer Entſtehung im Gefolge der 
Befreiungskriege vor; die Nöte und Verfolgungen der Burſchenſchaft und ihr heim⸗ 
liches Weiterbeſtehen in den Jahren der Demagogenhetze und der Reaktion, damit 
ein umfaſſendes Bild nicht nur des Studentenlebens in der erſten Hälfte des 
19. J Sehnfachten ſondern auch des politiſchen Erwachens des geſamten Volkes mit 
allen Sehnſüchten und Auswüchſen gebend. — Von einem der Allergrößten im 
Bereiche der Hunt vor mehr als 100 Jahren erzählt Grete Maſſes in knapper, 
kraftvoller und dabei ſchöner männlicher Sprache geſchriebener Beethovenroman 
„Sonate pathetique“ (Verlag Koehler & Amelang, Leipzig). In kurzen Epiſoden 
aus dem Leben Beethovens ſchildert dieſer Roman deffen Perſönlichkeit in all ihrer 
Größe und ihren Schwächen, ſeinen Kampf gegen die Hemmniſſe durch Menſchen und 
Ereigniſſe wie ſeine Erhabenheit als gottbegnadeter Künſtler. — Beethoven ſpielt 
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auch eine nicht unbedeutende Rolle in dem Lebensroman der Wilhelmine Schröder⸗ 
Devrient „Das wilde Herz“ (im gleichen Verlag), den Hermann Richter іп wohl⸗ 
getroffenen Zeitſchilderungen und mit Hineinziehen faſt aller damaligen Größen aus 
Muſik, Theater, bildender Kunſt, Literatur und Politik, allerdings etwas allzureich 
mit Anekdotenhaftem ausgeſchmückt, zeichnet. — Rein erfunden ift die Geftalt, bie 
Anthes in dem Roman „Heinz Hauſer“ (Dürrſche Buchhandlung, Leipzig) vorführt, 
und doch Re er, mit Einflechtung hübſcher Naturſchilderungen, darin ein getreues Bild 
von dem Amts- und Familienleben, den Freuden und Leiden eines Schullehrers in 
früheren Zeiten. — In die Gegenwart aber führt uns Hans Richters Roman eines 
lee er „T 1000" (Adolf Sponholtz, Hannover), ber an Flieger⸗ und 
Flugzeug chickſalen, verbunden mit dem Lieben und Leiden feiner Menſchen, in 
feſſelnder Schilderung deutſche Gründlichkeit, Ehrlichkeit, Pflichttreue und Zuverſicht 
preiſt entgegen dem Rekordſtreben der anderen. — Ein prächtiger, leichter Unter- 
haltungsroman von wanderluſtiger Jugend und für ſolche, die keine Stubenhocker 
find, ſondern Natur, Welt, Menſchen und Leben aus eigener Anſchauung tennen- 
lernen wollen, iſt auch das vielfach an Eichendorff erinnernde Buch „Komm mit, 
Kamerad!“ (L. Staadmann Verlag) von R. Haas. — Schlicht, gemütvoll und 
lebendig, gleichfalls für die abenteuerluſtige Jugend berechnet, erzählt Joͤn Svens⸗ 
ſon in „Abenteuern auf den Inſeln“ (Herder & Co., Freiburg i. Br.), geſchmückt 
mit 12 Bildern von Johannes Thiel, allerlei teils ernſte und gefahrdrohende, teils 
luſtige Erlebniſſe zweier Knaben auf einer Ferienwanderung durch die Inſeln See⸗ 
land und Fünen. Dr. Max Mendheim. 


Anmerkung der Schriftleitung. 


Das Bild auf dem Titelblatt dieſer Nummer iſt die Wiedergabe eines Aquarells 
„Mädchen am Fenſter“ von Carl Seifert. 


Die Silben: 
a — ab — auf — bar — be — be — bet 
chen — chen — de -- de - dorn — ga — 
ge — ge — ge — gel — ha — her — kel — 
la -- le lin — man — mo — me — min — 
mut — na — nach — nah — ne — ne — 
par — post — re — re — ri — ro — rós — 
saal — san — sen — si — si — sicht — 
tei — ter — ter — vor — weis — wis — zug 
find in die freien Felder ber nebenſtehen⸗ 
den Figur einzutragen. Bei jeder Ziffer 
beginnt ein neues Wort, das ſo viele 
Silben hat, wie freie Felder bis zum 
nächſten ſchwarzen Block vorhanden ſind. 

Die Wörter bedeuten: Wagerecht: 
1 Plagt den Böſewicht, 3 Heckenbuſch, 


5 dient zum Entleeren von 24 ſenkrecht, 
. 7 Gerät der Waſchfrau, 8 Anruf Gottes, 
10 Tätigkeitsfeld des Torero, 12 Garten⸗ 
gerät, 13 Beluſtigung auf Tanzvergnügen, 
16 Zeugenver⸗ 


15 lebendiges Quantum, 
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schneide ich 

in jeder Feinheit 

sauber und appetitlich 
mit meiner 


| Aufschnittschneide- 
maschine 


vom 


ALEXANDERWERK 


„А "a - und Kiichenmaschinen für alle Zwecke 
Раа ш EE eg guten Haus- und Küchenger ета. = 


nehmung, 17 Teil der Schußwaffe, 18 euro: 
päiſche Teepflanze, 20 Geſamtheit von 
gleichen Intereſſen, 21 verrichtet eine тей» 
giöſe Zeremonie bei den Mohammedanern, 
23 die Unerſetzliche, 25 ſiehe 21 ſenkrecht, 
26 dichteriſche Liebe, 28 engliſche Inſel an 
der afrikaniſchen Küſte, 29 Küchenzutat; 
ſenkrecht: 1 Schmauſerei, 2 reißt ſtets 
im falſchen Augenblick, 3 Naturerſcheinung, 
gegen die man ſich verſichern kann, 4 Mär⸗ 
chengeſtalt, 6 die häßliche Tochter Labans, 
7 Himmelsſpeiſe, 9 Raum der Andacht, 
11 macht manchem Schüler Beſchwerde, 
12 hält oft ſchwer zu halten, 14 Art des 
Zeitungsabonnements, 15 ein Pelz, den ſich 
wenige leiſten können, 17 klöſterliches Stift, 
19 Gegenſatz zu Hochmut, 20 Käſeart, 21 iſt 
ſprichwörtlich beſſer als 25 wagerecht, 22 ſoll 
man nie verſäumen, 24 draus ſchöpft man 
mit 5 wagerecht, 25 ein Freund des Klat⸗ 
ſches, 27 grauſamer Herrſcher des Altertums. 


Puder 107 


Leichner s Fettpuder 


ist unstreitig der gesündeste Puder! Seit über 50 Jahren uird dieser Puder nach 
Originalrezept hergestellt. Nicht nur die Parfümierung ist für einen den Teint pflegen- 
den Puder maßgebend, sondern auch die zur Verwendung kommenden Rohstoffe sind 
das Wichtigste. Leichner's Fettpuder Nr.107 pflegt und erhält den Teint auch bei jahr- 
zehntelanger Benutzung. Deshalb, wenn Sie Ihr Aussehen, Ihr kostbarstes Kleinod, 
zu Ihrem Vorteil erhalten wollen, benutzen Sie am Tage, am Abend, zum Ball. 


FS S Preis Rm.0.75 
de 1 "" Y eichner's Fettpuder | 


Leichner's Patti Cold Creme Leichner's Puder Compact 
besitzt außerordentliche Heilwirkung bei rissiger und handgearbeitet, schützt die Haut, verjüngt den Teint 
spröder Haut / Preise: 1.-, 1.25, 1.50. 2.-, 3.-. 3:50. 4.50 Preise: 1.-, 1.50, 1.75, 2.50, 3.-. 4.50. 5.-. 6.- 


Lippenstifte, Augenbrauenstifte 


L. LEICHNER 235555. 


ERHÄLTLICH! 
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Röſſelſprung. Teilungsrätſel. Kammrätſel. 
ақшыл =omttk D n Weck " ons geordnet, ergeben bie Bud» 1 2 3 4 5 6 
ma e Buchitabe aben: 
II. entſpricht ei⸗ 
ie FFV 
olmp N ss prssssuuutz 
otak fung ergeben wagerecht: Großſtadt in den Фет» 
оеше Die Buchſta- einigten Staaten von Amerika; fent 
otak ben von 0—2 recht: 1 Halbinſel Hinterindiens, 2 ſtra⸗ 
„ europäiſche ſende Gerechtigkeit, 3 Freiſtaat in Süd⸗ 
epr Hauptitadt, amerika, 4 Muſikinſtrument, 5 ehemaliger 
tat von 3—9 Ab⸗ Präſident der Vereinigten Staaten, 
ork ſchnitt. 6 Unreinliches. 


F.WOLFF & SOHN 


Sonne, Wind und Kalte machen 
die Haut leicht [pröde und trocken 
Dor den Gefahren jáhen Tempera- 
turwech/els [chützen Sie fich. 
durch unfere Kaloderma-Cremes. 
Der gleichzeitige Gebrauch von 
kaloderma-Seife u.Kaloderma- 
Puder ergänzt die Hautpflege 
in günftiger Wei/e. 
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„REMPEL 


(Sek f БАГА. REMPEL ч 
EK Bielefeld, Z4 D 
Man fordere Schrift Nr. 440. 


Bowlen und — Tückmars 
.. ЕСТЕ | э Qualitäts- 
Dun by e. 4444 | % e 88 Record! 


Das Bud von ber notwen- 
digen unb wohlbekömmlichen 
Feuchtigkeit. 

1. Auflage. Gebunden 4.- AM. u xmi 

d 2 Der { i { it dünner einschneidiger, 
Enthält 282 Rezepte. 1117 шар | 


Dieſes altbekannte, feit vielen Jahren Ein Wiener Kunde schreibt am 8. 9. 27 wie del o „Seit Erbalt des 
weitverbreitete, bewäbrte Reseptbud neuen Apparates habe ich denselben selbst täglich ausprobiert und 
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аз АА A A A kann Ihnen sagen, daß es wirklich etwas Hervorragendes ist und 
ift für jedermann unentbebrlidh. jede Klinge, die am Markte, an Schnittfähigkeit 3 p 
i J 8 | Ў Olingen. 
35, 60, 85 PF. 50,75 PF. MK.1. verlag von J. J. Weder, Leipzig C1. Tückmantel & Martin, Rasiermesser-Fabrik, Ohlig 0 


Fabrikanten der,, Tückmar*'-Welt-Ruf-Rasiermeseer. 


Walther L. Fournier (Der „wilde Jäger“), Die Brunfthexe. 
Ein Jagdhistörchen aus den Karpathen. Mit 18 Abbildungen. 
In Halblcinen geb. RM. 1.50. Verlag von J. J. Weber, Leipzig C 1. 
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' Vaillants 
Gas-Badeöfen 


Marke „Geyser“ und ,, Auto-Geyser . 


Zu beziehen durch alle Jnstallationsgeschäfte. 
Jil. Katalog Ausgabe С 19 kostenlos. 


Joh. Vaillant > Remscheid. 
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Magiſches Quadrat. 


beeeeeceeecgg iilnn TT 8885 s ergeben, richtig ein- 
eordnet und wagerecht und ſenkrecht gleichlautend: 1 Strauchfrucht, 
2deutſche Stadt, 3 Speiſewürze, 4 Unternehmen, 5 himmliſches Weſen. 


Tauſchrätſel. 
Es trägt der Menſch ſo ſchwer am Wort, 
Oft it’s kaum zu ertragen. 
Es kam das Wort in dieſe Welt 
Schon in den erſten Tagen. 
SE до a um int Wort, 

ann wird es dir gelingen, " n: elt 

(Wenn du's verſtehſt) das Wort im Wort Die Veröffentlichung der Lö. | eee е iſt nichts, doch leben 
Vertonet zu beſingen. ſungen erfolgt in Nr. 4330. und nicht leben, das iit ein Ungi“ | 


WALD E MAN N 's 


geräucherter 


Löſungen der Rätſel in Nr. 4328. 


Kreuzworträtſel. Wagerecht: 1. itrone, 5 Rudel, 6 Яопа! 

8 Pia, 9 Perle, 11 Rotor, 13 Altar, 16 Seide 18 Ire, 19 Legat, 20 Gabel, 

21 Rijalit; ſenkrecht: 1 Zeder, 2 Tulpe, 3 Oskar, 4 Ernſt, 5 Raphael, 

7 Karneol, 10 Lea, 12 Әде, 14 Tiger, 15 Ritus, 16 Segel, 17 Irbit. 
22. Ekel — Klee. | 

arreerätjel: 1 Schah, 2 Sudan, 3 Ba Figurenproblem: 

4 Wolga, 5 Erle, 6 Reuter, 7 Truſt, 8 Rügen, 9 TE 

10 Achat, 11 Rif, 12 Elegie, 13 Chlor, 14 Rodin, 

15 Efendi, 16 Shaw, 17 Edam, 18 Trient: Wer 

über die Torheiten anderer lacht, hat ſich noch 
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IN SCHEIBEN 


DIE MARKE: „MIT DER SCHEIBE" GENIESST WELTRUF 
in Dosen 


© Erhältlich in allen Feinkost- und Fisch-Spezial-Geschäften 


Fabriken in Köslin und Köln-Mülheim 


Unerläßliche Voraussetzung 


des Inserlionserfolges is! die 


ständige Beeinflussung eines 


wahrhaft kaufkräftioen | eser 


publikums, wie es іп sonst 
unerreichtem Maße die 
[OSLICH_ 1 — =: 
! || Jllustrirte Zeitung 0 
n Die Aktiengesellschaft CRISTALLERIES DE NANCY 


едегізде in Paris: +7 Rue Le Peletier 


EXER MEWEL VEITHEN 


PFLANZEN NOUR l 
sates KOLN AM RHEIN 


Bei Erkältung altbewährt 
Dr. Sandow’s künstliches 
Emser Salz 


Dr.Sandow’s Pastillen 


mit und ohne Menthol 


| Luxus-Parfümerie, 
in schönsten Verzierungen und Farben : 


GRAND PRIX ARTS DECORATIFS PARIS 1925 


Krankenfahrstühle | 

7-4 für Zimmer und Straße | ө e 

Selbstfahrer, auch mit 

— Motorantrieb. 

Ruhestühle, 

Lesetische, 

verstellbare 

Keilkissen. | 
қ | Katalog grat. | 

Rich, Maune, Dresden - Löbtau 2 


Man verlange ausdrücklich „SANDOW“:, 


interessieren 
die Bilder 


über Ereignisse aller Art des 
Aktuellen Bilderdienstes 


im Schaufenster." 


— ETLASTELL ES 


kostenlos Probebilder 


und Preisangabe. DIE BEST EN 
„Aktueller Bilderdienst“, BLEI-KOPIER-TINTEN o.FARBSTIFTE 
Verlag J.J. Weber, Leipzig Ci. ‘DER GEGENWART: 


FABRIK I " 
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e enge mir ет Uhrengeschäfte 
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berichtet: Es war einmal ein Birte, der seine Serde 
in den Bergen Hrablens weidete. Er klagte einst 
einem Mönch, daß die Ziegen seiner Perde von 
elner wunderlichen Krankheit besessen wären und 


die ganze Пай! umhersprdngen, ohne Ruhe und 
Schlaf zu finden. 


Der Minch war ein kluger Mann und hatte bald 
herausgefunden, daß die Ziegen auf der Weide die 
Blätter und die dunkelroten Früchte eines bisher 
unbeachteten Strauches gefressen hatten. Er ließ 
für sich selbst einen Crank brauen und fand, daß 


er ohne Schlaf blieb, bis um die Morgenröte der 
Gebetsruf erschallte. 


Dem gehetzten Menschen der Gegenwart ist Ruhe und 
Schlaf unentbehrlich; er kann jedodı Bohnenkaffee 
jederzeit unbedenklich zu sih nehmen, da es der 


Cine Sage um den Kaffee 


N 
Wissenschaft gelungen ist, unserem Jahrhundert den e оо Pp hen, BT Wor 
cokfelnkrelen Kaffee Pag zu schenken. Kaffee Bag marken senden Sle mir bitte elne Probedose (50 Gram 
ist das Ergebnis hochwertiger Plantagenzucht und Names vache 8 Strahe: ...... 
die Köstlichkeit seines Hromas ist unübertroffen. 8 


NANA rer 


— 


FFP 
e SSC Р ЖӨКЕ . beibe in Leid ng 
S une EBC Ä Fur die Schriftleitung verantwortlid Hermann Edhinte, für den Anzeigenteil Ernſt Medel; beide in 
In OSſterreich fur Herausgabe unb Schriſtleuung detantwortlich: Robert Mobr in Wien I. - General- Vertreter für Ungarn: Emanuel Barta, Budapeſt VI., Terealorut 24 u. 

General Dertreter für Frankreich: Agence de Publicité de l'Europe Centrale. Paris 8. e.. 44 / bis Rue Pasquier. 


Vetausgabe, Drud und Verlag von J. J. Weber in Yeipzig: Niederlaſſung Berlin: W. 35, Am Karlsbad 10. 
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Allianz und Stuttgarter Verein 


versicherungs-Aktien- Gesellschaft 


Aktivaa . über 176000000 RM 
Prämieneinnahme 1927 über 150 000 000 RM 


Gewo DIC Dein Кіпа 

von klein auf an Ortizon! - Regelmäßige Mund- 
[piilungen - verbunden mit Gurgeln - I[chiitzen 
vor Anlteckung | ипа Erkältung, denn: Ortizon 
desinfiziert wirklam und nachhaltig! 


Dabei ШЕ Ortizon völlig unlchadlich; wirkt viel. 
mehr heilend апа blutítillend bei Wundlein des 
Zahnfleilches, Die Wirkung ist so wohltuend und 
erfrilchend, daß ein Verluch genügt, um feine An- 


wendung zur Regel werden zu lallen. 


Bayerische Versicherungsbank Aktiengesellschaft, München 7 / 
Badische Pferdeversicherungsanstalt A.-G. in Karlsruhe i. Baden 
Globus Versicherungs - Aktien- Gesellschaft in Hamburg х х 7 
Hermes Kreditversicherungsbank Aktien - Gesellschaft in Berlin 
Kraft Versich.-A.-G. des Automobilclubs v. Deutschland in Berlin 
Union Allgemeine Deutsche Hagel-Versicherungs-Ges. in Weimar 


Allianz und Stuttgarter 


Lebensversicherungsbank Aktiengesellschaft n 

Original- Pachungen Bayer ` 

m RM 125 u 25 in Du Gesamtversicherungssumme | 

einlchl. Geſchaſten erhältlich. - 

= über 1600 000 000 RM і 
Orli Versicherungen aller Art. 
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Die Auerhahnklinge wird Ihnen beim Rasieren 
Unannehmlichkeiten ersparen, denn jede 
Klinge ist von gleich guter Qualität. 
Schramberger Uhrfedernfabrik U. m. b. H., 
Schramberg (Württemberg). 


— 


ЕШ 
ЕЗІ 
SITTI 
E un 
= unm na n n 
zm NCU 
= n pH PH 
ЕП 
ЕЗІ 
ЭШ 
ӘЗ 
= ини 
= nmm | 
< IIIIII 
ЕТШІ 
= unm d ШЇ 
ЕШ ШИШИ 
ЕШ 
ЕШШ 
=: n HE E GU GT 
ЕШШ 
= ШШШ n n | 
ЕЗІ 
Zn 
ӘП 
ЕЗІ 


— ---.--. к 
= mmm — mm = 


-- -- —— 


| 
| il aufzuweisen hal. 


publikums, wie es іп sons! 


| Unerläßliche Voraussetzung 

des Insertionserfolges ist die 
| ständige Beeinflussung eines 
| wahrhaft kaufkräftigen Leser- 


unerreichtem Maße die 


LEIPZIGER 
 ILLUSTRIRTE ZEITUNG 


“> 

Ak, е? „е 

1 ANM? 

ч „№“ eit е 
NAM A 
AN) Aë: 


SX | | 1 2 Jede Veränderung, auch das Beilegen don Dr i Sii | e | 
d an die Schriftleitung der Illuſtritten Zeitung in Leipzig. Reudnitzer Straße 1—7, alle anderen Zuſendungen p bic Gch ele Ee a et geet 


Leipzig. zu tichten. 


дег Verſtändigung mit dem Stammbaus (J. J. Weber, Leipzig). — Für unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung, wird keinerlei Verantwortung übernommen. 


| EA 


шїї 
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Schönster Ваа Blankenburg Ré 

load Frühjahrs- rate aas А Dr. Köhler’s 
E e Re 2*9 43 anatorium r | K "e * 

SE Aufenthalt —— Sanatorium 

Sanitätsrat Dr. Warda d ES Вас Elster 

BADE NWE | LER | Sämtl. physik.-diät. Heilmittel 

— und die Kurmittel des Bades 

| Moorbäder im Haus 
KURHAUS | Тагай ике. " 


(SUDL: BAD. SCHWARZWALD) fiir Nervenkranke 


Frauenleiden. 
Man verlange Prospekt. 


Herz-, Nerven- und Rheumatismus, Gelenk- 
Thermalbad u. klimat. Kurort Tannenield , 

bei Nóbdenitz, Thüringen. Stoffwechselleiden leiden, Lähmungen 
Sch 11 sstation Müllhei - Ni 1 ) , , . 
1 Frank urt- Basel. Stantliches Markeesfen ban mit ATP кын Рговр. d. Юг. med. "Tecklenburg. — - 


dernen Einrichturgen. Auskunft und Pros spekte kostenlos durch die 
Kurverwaltung Badenweiler. 


Der Kind Gli k ist Gesundheit, Erziehung, Bildung. — E rfahrung, Sorgfalt, höchste Volle endung 
| H uc individuell. Methoden be -rründe n internat. Vertrauen u. unsere Erfolge. Es lohnt 
sir Kostenlos Prospekte жи жерле ` Voralpines Knabeninstitut Montana, Zugerberg (1000 m) Schweiz. 


Kauft Bücher. Verlags» 
Hotel Romerbad eeu J: De E 


180 Betten, 80 Betten, — — — 
Pension v. RM. 10.— an [Pension v. ВМ. 9.— ап 


Schwarzwald-Hotel|Kurhotel Saupe 


75 Betten, 60 Betten, 
Pension v. RM. 8.— an Pension v. RM. 7.— an 


Ingenieur-Akademie 
Wismar a.d. Ostsee 


Jilustriertes Programm kostenlos 


Evangeliſches Pädagogium 


Godesberg · Rhein u. Herchen · Sieg (Canoſchulheim) 
Neulgymnaſlum u. Oberrealſchule mit Berech⸗ 
tigung zur Abliurientenprüfung an ber Anſtalt. 
(Keine Preſſe). Kleine Klaſſen. Internat in 
einzelnen Famillendduſetn ЖШиҢіт. unb Ans» 
leitung del den haͤuslichen Arbeiten. Biel 
Sport, Turnen, Rudern Wandern. Direktor: 
Prof. Otto Kübne, Godesberg 7 (Rhein). 


Hotel Engler Haus Roseneck 


50 Betten, 32 Betten, 
Pension у. RM. 6.50 an Pension v. RM. 7.— an 


Mochten Sie 
schoner — 
i behaglicher wohnen? 


So lassen Sie sich von ALEXANDER dd SE 
„INNEN-DEKORATION“ TM Pädagogium Lübeck | | Privatschule für Knaben und Mädchen, 


| Vorbereit. für sämtl. Prüfungen — 
Am Burgfeld 10 | Sexta bis Abitur all. Schulsysteme. 
M. GERHARDY. | Erstklassig geleitetes Internat. — 


Pädagogium „Neuenheim-Heidelberg. 


Unsere reichillustrierten Monatshefte Kleine Gymnas. u. Real Klassen: Sexta bis Reife- 
prüfung. Sport. Förde rung körperlich Schwacher. Gute Ver- 
u 


„INNEN - DEKORATION“ | pflegung durch eigene Landwirtschaft. — Prüfungserfolge. 


DIE GESAMTE WOHNUNGSKUNST | Studenten- Invalldenräder 

IN LD UN Utensilien-Fabrik auch wed 

bringen in jedem Heft gegen 50-60 менее une gronie sy aaa ne 

GREAT CENTRAL große Vorbilder künstlerischer Wohn- Emil Lü idke, stühle, Pert 
ráume und Einzelmóbel, dazu wert- 6 vorm. Can Hahn 8 Sohn, ча SE 


Londons berühmtes Familienhotel. 


Von allen Stadtteilen aus leicht zu erre ichen. 
Untergrundbahn - Station unmittelbar beim Hotel. 
Grosser Palmenhof. Schöne, behagliche Zimmer. 


MASSIGE PREISE. 


Verlangen Sie Prospekt rom Hotel Great Central, 
Marylebone Road, London. 


Jena i. Thür. 36. | \ Katal 
Goldene Medaille. | ` егінін: 
Man verl. рт. Katal. | Rich, Maune, Dresden - Lübtau 2, 


volle textliche Beiträge. 


Bestellen Sie zur Probe das Januar-Heft 1928 
mit 65 Abbildungen für М.З.-. 

Es bietet zeitgemäße Wohnräume aus 
Deutschland, Österreich. England u. Amerika. 
Vierteljährlicher Bezuaspreis M. 6.—. 


R о Т і s s E R 1 E 
Sie werden von dem Reichtum der Dar- 


& A E D 1 М A L | 1 bietungen überrascht und erfreut sein. 


1 Boulevard des Italiens 1 


Im Stadtinnern bei der Bórse | | | 
VORZUüGLICHE Küche! | Reichillustrierten Prospekt 
DIE BESTEN DELIKATESSEN! | senden wir auf Wunsch gratis 
WIENER MEHLSPEISEN! \ 
ZUCKERBACKEREIEN! 


GUTES BIER! ; Verlagsanstalt 


GUTE WEINE! 


GEPFLEGTER KELLER! А 
Geert E | Alexander Koch G.m.b.H., ` 
DEUTSCHE ZEITUNGEN! 2 Darmstadt W 38. | as 
Тр о ——— —— M 
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Zu beziehen durch alle Fachgeschäfte. 
ЈИ. Katalog Ausgabe С 19 kostenlos. 


Joh. Vaillant x Remscheid. 


THE LANCASTER HOTEL 
в 7 Rue de Berri — CHAMPS ELYSEES 
Telegr.- Adr.: Otelancast Paris 


bes 2 GROJJTEN LUXU/-HOTEL/ 
Monte carlo DIE PERLE DER RIVIERA 
DAS MILDESTE KLIMA EUROPAS SAISON OKTOBER BIS ENDE MAI 


Auskunft aller Art ersuchen bei untenstehenden Hotels einzuholen. 
Anglais, Britannia, | ZENTRUM: Orient, Venise, Louvre, Mediterannée, 
Ваа TÉ Basa Made et Majestic, Atlantic, Malte, Ambassadeurs, Turin, 
ZENTRUM (Am Meer): Royal, Westminster, Regina, 
AUF DEM HUGEL (Zahnradbahn): Annociata. Menton-Midi, Balmoral: 
OBERHALB DER STADT: National. ` AM MEER (West-Bai): Carlton, Prince de Galles. 0 
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d f mehr als 50000 Bänden, auf der ganzen Erde. Dieſe Italien 85 Biblioth. mit 13,3 Mill. 

Allgemeine Notizen. enthalten insgeſamt 181 Millionen Bände. Auf die ein⸗ Oſterreich 32 = # «02^ on к: 

Eine Bibliographie der amtlichen Druckſchriften. Seit zelnen Erdteile entfallen davon: Schweiz 26 „ пои x 

langem wurde es als eine fühlbare Lücke empfunden, daß auf Europa 669 Biblioth. mit 119,6 Mill. Bd. Belgien 19 Я Ce S М 

es im deutſchen Buchweſen für das weite unb vielver- „ Nordamerika 314 » „ 54,1 „ „ Niederlande 18 j HER C M. 

zweigte Gebiet der amtlichen Druckſchriften feinen biblio» „ Süd- u. Mittel- Polen 14 „ EU NE 

grapbifhen Führer gab. Dieſe Lücke beſeitigt jetzt bas amerika 22 2; „ 23 „ „ Spanien 14 „ "—- s 

eichsminiſterium des Innern, das durch bie Deutſche Bü. „ Aſien 23 2 4 3,9 „ „ Das bibliothekenreichſte Land der Welt iſt nach dieſer 

cherei in Leipzig ein monatlich erſcheinendes „Verzeichnis „ Auſtralien 7 Ж x obi - „ Aufſtellung Deutſchland mit 160 Bibliotheken. Von 
der reichsdeutſchen amtlichen Druckſchriften“ herausgibt. Afrika 3 


и » io 222 sy „ allen Ländern der Welt find ihm nur die Vereinigten 
Der Weltbeſitz an Bibliotheken und Büchern ift auf Die europäiſchen Bibliotheken und Bücher verteilen fid) Staaten von Nordamerika überlegen, bie in 300 Biblio, 


Grund ſtatiſtiſcher Angaben aus den Jahren 1919 und folgendermaßen auf die einzelnen Länder: theken 52,3 Millionen Bände enthalten. Deutſchland 
1920 von dem argentiniſchen Gelehrten E. Sparn in Deutſchland 160 Biblioth. mit 29,5 Mill. Bd. nennt ein Viertel aller großen Bibliotheken Europas 
Cordoba errechnet worden. Der Gelehrte kommt auf Frankreich 111 - » 198 , „ und ein Viertel des geſamteuropäiſchen Bücherſchatzes 
eine Zahl von 1038 Großbibliotheken, d. h., ſolchen mit Großbritannien 101 " 417 Л „ fein eigen. Und noch eine Zahl des argentiniſchen Gelehr⸗ 

Vermittiuug uud Vertretung in 

italien 
durch A. Bauer, via Caveur {7 
Turin 


$ 
қамал v. Déi ивана, Men (ser. Н), bas ААН 


HOTEL, PENSIONS-, UND SANATORIEN-NACHWEIS 


BÄDER UND LUFTKURORTE 


DEUTSCHE KURBADER OESTERREICH 


DRESDEN -WEISSER HIRSCH. BADGASTEIN. HOTEL 


Sanatorium Dr. Teuscher. Streng | MOZART, prächtige Lage, jeder 
individuelle Pflege. Komfort. 5 leb. : 


BAD MERGENTHEIM. | LINZ a. d. D. HOTEL zum 
Das Spezial-Bad für Galle, Leber, | ~ SCHWARZEN BÄREN“ neucrbaut. 


en, Darm, Zucker, Fettsucht... 
icht. .d.d.K ‚alte. | HOTEL WEINZINGER. Vornehmes 
E Haus mit allem Komſort. 


RADIUMBAD OBER- j 
SCHLEMA. Stärkste САРЕ SCHÜNBERGER, Familiencafé 


Radiumquelle der Welt, wunder- | —— —— ——— — — —— ———— 
SALZBURG.  srrrs- 


bare Heilerſolge. КЕТЕ 1 R“. Seh 
СЕВЕ) „ST. PETER“. ens- 
BAD WILDBAD. Weltber. würdigkeit Salzburgs. 


Kur- und Badeort im Schwarz- | —————————— ———————— 
icht. Ischi GASTHOF HOFWIRT. Modernes 
waldgegen Gicht, aeu. Café und Hotel. Aller Komfort. 


DEUTSCHE SEEBADER | | HOTEL STEIN, an der Staatsbrücke, 


moderner Komfort. 
BORKUM. HOTEL - PENSION | ————— — ——— ————— 
IRENE. Das ideale Familienhotel. CAFE TOMASELLI, im Vorgarten der 
HOTEL SEESTERN. Haus L Ranges. | ASNE 
Zwei Minuten vom Bahnhof. WIEN. ALTER HOFKELLER. Wein- 
HERINGSDORF. kunnoteL | “іреп. Wien I, Hofburg, ` — 
QUISISANA. Modern. Komf. Beste | DREI KRONEN. Restaur., Wien VII, 
Lage an Kurpark u. Strand. Prosp. | _Mariahilferstr. 34. 


NEY. Sommer und Winter | CAFE EICHINGER, Wiedener Haupt- 
NORDERNEY. Sommer und Winter strasse 11, nächst Oper. 


QLINGERS CAFE PARKRING, Wien I, 
SCHWARZWALD FF 


GASTWIRTSCHAFT HAUPTBAHNHOF, 
erstklassig. mäßige Preise. 


HOTEL KREID, ersten Ranges, flie- 
Rend. Wasser. 

HOTEL MARIA THERESIA. Berühmt, 
erstklassig, bestempfohlen. 

HOTEL MARIABRUNN (ALTE HUNGER- 
BURG) 850 m ii. M. Drahtseilbahn. 


CAFE MAXIMILIAN. Beliebtes und 
behagliches Café. 


CAFE, HOTEL u.KASINO „MÜNCHEN“, 


bestrenommiert. 


KONDITORE! w. CAFE SCHINDLER. 
Taglich Konzerte. 


KITZBÜHEL. GARTEN- und 
SPORT-HOTEL. I. Ranges. 


HOTEL CAFE REISCH. Erstklassig 
mit allem Komfort. 

HOTEL TIEFENBRUNNER. Neu reno- 
viert. Moderner Komfort. 

KIRCHBERG h. KITZ- 
BOWEL. HOTEL DAXER. 


KUFSTEIN. HOTELBETRIEBE: 
ANRACHER-DUXERHOF, historisch 
mit modernem Komfort. 


CAFE u. KONDITOREI HASENKNOPF. 
Treffpunkt der Fremden. 


CAFE NEUMAYER. Wiener Cafe. 


ST. ANTON. HOTEL POST, 
erstes Haus am Platze. 


GASTHOF und PENSION ALPENROSE. 
arınwasser-Heizung. 


GASTHOF „ZUM SCHWARZEN 
ADLER“, gutbürgerl., Prospekte. 

ST. JOHANN. GASTHOF 
zum BÄREN. Modern. Komfort. 

GASTHOF ZUR POST. Gutbürgerlich. 
Pension 10—12 S. 

CAFE RAINER. Führendes Haus. 


SISTRANS. GASTHOF KRONE, 
PENSION SALCHNER und ZUR POST. 

STEINACH. HOTEL STEM- 
BOCK, erstes Haus, Prospekt. 

STEINACHER HOF, gutbürgerlich, 
am Platze. 

GASTHOF „ZUR POST", best- 
empfohlen. 

GASTHOF UND PENSION „WILDER 
MANN“, komfortabel. 

STUBEN а. ARLBERG. 
GASTHOF „POST“, führ. Haus, 


VELFES. HOTEL SERLES. 


Ser ЕЕ | HOTEL GIARDINO-RIVIERA Aller 
ZELL am ZILLER. HOTEL GIARDINO - RIVIERA. Aller 


rm Komfort. Eigenes Strandbad. 
_ GASTHOF „ZUM BRAU", gutbürgl. | HOTEL - PENSION INTERNATIONAL 
HOTEL POST. I. Haus, тай. Preise. 


Ruhigste, staubfreie Lage. 
GASTHOF SCHNEEBERGER, gutbür- | GRAND HOTEL VICTORIA. Erst- 
gerlich. Pension 8—10 en BRAND MOTEL VICTORIA. Erat 


HOTEL AUSTRIA. Moderner Kom- 
fort, schönste e. 

BAVARIA - HOTEL, exquisites Haus, 

HOTEL BELLEVUE. Vornehm. Mo- 
derner Komfort. 

HOTEL - PENSION EDEN, behagliches 
Familienhaus, mäflige Preise. 

PENSION GILMHOF, moderner Kom- 
fort, ruhige Lage. 

PENSION IRMA MEISTER. Ruhige, 
schönste Lage. Zentralheizung. 

PARK-HOTEL OBERMAIS, ruhig und 
vornehm, aller Komfort. 

HOTEL RITZ, feinste Familien-Pen- 
sion, beste Lage. 

SANATORIUM HUNGARIA, für sämtl. 
Erkrankung. d. Atmungsorgane. 

SANATORIUM MARTINSBRUNN 
alle modernen Heilbeihilfen. 

DIÄT-SANATORIUM STEFANIE, alle 


modernen Kurmittel. 


NERVI b. GENUA. 
HOTEL-PENSION BONERA. Deutsch. 
Haus. Herrliche Lage. 


HOTEL UND PENSION MEIERHOF. 
uhiges, gut geführtes Haus. 
PENSION PAUL. Ganzjähr. geöffnet. 

Gemiitl. kleinere Pension. 
SANATORIUM SEEHOF, Pension 
inkl. Arzt ab Mk. 15.—. 


INTERLAKEN. BEAN tust 
GRAND HOTEL, letzter Komfort. 


HOTEL SCHWEIZERHOF, bestbek. 
Familien-Hotel I. Ranges. 


LUGANO. QRAND- а PALACE. 
HOTEL, allerersten Ran am 
See, eig. Park, letzter Komfort 

PARK-HOTEL, Familien-Hotel L R. 
jeder Komfort. Prospekt D 1. 

CERESIO-HOTEL ESPLANADE, direkt 
a. S. m. Schwimm- u. Sonnenbad. 

HOTEL FEDERAL, mod. Komfort. 

HOTEL MEISTER, 120 Beiten, mod. 
Komfort. 

HOTEL-PENSION MINERVA. Prachtv. 
Aussicht. Pension ab Fr. 11.—. 

HOTEL DE LA PAIX, mod. Komfort. 
Sudlage. 

HOTEL ST. GOTTHARD - TERMINUS, 
komfortabel, mäſtige Preise. 


HOTEL WALTER, komfort, Familien- 
hotel am See. 


N 5 
vom Bahnhof und Schiff. 


Minut. 


d M FETT, tension 979 5: ITOSP: | lessig. Pension ab 55 L. KURHAUS CADEMARIO, 850 m 
AA : arten. Konzerte. Ü LBERG. | ORTISEI (sT.bLRIEMErödeertal. | ü. d. M. Prospekt. 
ESCHINGEN. | CAFE HAAG А GANAUSER, Roten- | _ Garten. Konzerte ____|ZÜRS am AR „| ORTISEL (7. ULRICH) Gredeertat 

RH EH HOTEL ZUM LAMM. | _ str. nächst Stephansdom. | LANDECK. HOTEL POST. | GASTHOF ,ALPENROSE", gut- 


HOTEL AQUILA. 220 Betten, mo- 
dernster Komfort, mallige Preise. 


RIVA. LIDO-PALACE - HOTEL, 
modernstes Haus. 

HOTEL BELLEVUE. I. R., mod. Komf. 

GRAND HOTEL RIVA, komfortabel. 

HAINZEL'S HOTEL SEEVILLA, Pens. 


TORBOLE. HOTEL LAGI DI GARDA, 
beste Lage, von Deutsch. bevorz. 


SCHWEIZ 


AROSA. HOTEL AROSA-KULM, 


CAFE HERRENHOF, Wien I, Herren- 


gasse. 


| HOTEL KUMMER, Wien УІ, Maria- 
:, | егег. 71a. 


ZUR LINDE, Gastwirtschaft, Wien X, 


Favoritenstr. 


CAFÉ PALMHOF, Wien XV, Maria- 
hilferstr. 155. 


CAFÉ SCHÜNBRUNN, Wien XII, 


DEET 
inbü Onst. Winter- 
— ENE aufenthalt. Pension Fr. 9.—. 
NSION DIANA, mod. Koni. 
Fr. 8— bis 10.--. 
KURHAUS MONTE BRE, phys. diät. 
ice Dr. Lahmann) Deutsches 
aus. 


PONTRESINA. HOTEL LANL- 
GUARD, L Ranges, beste Lage, ab 
r. 16.—. 


SAMADEN. HOTEL BERNINA. 
Ersten Ranges. Prospekt Nr. 10. 


bürgerlich. Шейепа. Wasser. 


GASTHOF UND PENSION EDELWEISS, 
altrenommiert, neu umgebaut. 


HOTEL ZÜRSER HOF, das Luxus- 
hotel mit jeglichem Komfort. 


DEUTSCH-BOHHEN 
BODENBACH. HOTEL POST 


am Landungsplatz und Bahnhof. 
BAD KUNNERSDORF. 
POST OSCHITZ (BÖHMEN), Moor-, 
Fichtennadel- und Kohlensäure- 
bäder, beispiellose Heilerfolge. 


Alpenhotel, moderner Komfort. 


HOTEL „GOLDENER ADLER", Das 
gutbürgerliche Haus. 


GASTHOF UND PENSION „SONNE“, 
schönste Lage, Prospekte. 


LANS b. Innsbruck. 850 m ii. M. 
GASTHOF und PENSION TRAUBE. 
HOTEL LANSERSEE, 110 Betten. 
LERMOOS (FERNPASS). 
HOTEL „OST“. mod. Komfort. 


HOTEL „DREI MOHREN“, beste 
Lage, Komf. 


SCHLUCHSEE mama, 
WALD). KURHOTEL STERNEN. Erstkl. 


TODTMOOS (жтт. 
WALDHOTEL sonn. Lage. Fernr. 51. 


SCHWARZWALDHAUS, Herbet- und | Schönbrunnerst. 2r». 
шеше EEN CAFE SCHOTTENTOR, Wien L Am 


RIESENGEBIRGE Ring, gegenüber Universität. 


sonn. u. höchstgel. Allermod. Komf. || ERZIEHUNG U. BILDUNG 
BRÜCKENBERG. HOTEL UNION, Wien IX, Nussdorfer- MARIAZELL. were Lau. REICHENBERG. HOTEL | HOTEL bes ALPES, Gediegenes 
HOTEL FRANZENSHÜM. Schöne | 


FENSTEIN, I. Ranges, mod. Komf. 
HOTEL ROHRBACHER НОР, t- 
geführtes Haus, bestempfohlen. 


CAFE „SOLDNER ADLER", führendes 
Cafe am Plate. 


MAYRHOFEN (ZILLERTAL) 
„ALTE POST“. Gutbürgerlich. 

GASTHOF UND PENSION „STRASS“. 
Gutbürgerlich, modern. Komfort. 


MUTTERS. GASTHOF und 
PEMSION STAUDER, zivile Preise. 


ОЕТ 2. HOTEL v. PENSION „DREI 
MOHREN“, div. Komfort. 


PERTISAU, ACHENSEE. 
HOTEL ALPENHOF, erstes Haus. 


HOTEL PENSION ,,POST* gutbürgerl. 
HOTEL PENSION ,,STEFANIE", kom- 
fortabl. Familien-Hotel. 


PIANS. GASTHOF u. PENSION 
„POST“, gutbürgl., Prospekte. 
REITH b. SEEFELD. 


GASTHOF „ZUR SCHÖNEN AUS- 
SICHT“, moderner Komfort. 


GOLDENER LOWE". 100 Zimmer. 
-SCHIENHOF", Hotel, Café, T. Rang. 
WALHALLA HANICHEN bei В. Vor- 

nehm. u. grofit. Vergnügungslokal. 


THAMMÜHL, böhmisch, am 
See. HOTEL PETELKA. 


ABBAZIA. 

REGINA MAJESTIC HOTEL 
QUARNERO MAJESTIC HOTEL. 
QUARNERO HOTEL DES BAINS. | 
KURSAAL GRAND CAFE QUARNERO, 


die Luxushäuser, 200 Zimmer, 
Prospekte. 


HOTEL ATLANTICA. Deutsches Haus 
letzter Komfort. 

HOTEL EDEN UND QUISISANA, kom- 
fortable Häuser, Prospekte. 

KURHAUS DR. MAHLER, Sonne und 
Sport._beste Lage. 


PENSION MARIA ZAWOJSKI, sonnige 
See-Zimmer, Prospekte. 


BOROIGHERA. HOTEL DE 
PARIS. Aller Komfort. Pens. 35 L. 


MONTREUX (SCHWEIZ). 
INSTITUTION DES ESSARTS, 
komfortables Erzichungsinsutut 
für Mädchen. 


Іш eden 

BALLENSTEDT. 

TÜCHTERHEIM FRAU 1. KUNTZE, 
Pension топай. Mk. 90,—. 


__fension monat. AK:. 

BERLIN-W. 50. TÖCHTER- 
HEIM LOHSE, f. In- u. Auslände- 
rinnen, Marburgerstr. 3. Prosp. 

DRESDEN-A. TÖCHTER- 
HEIM SCHOLTZ, eigene Ville. 
Kaitzerstr. 15. 

GLAUCHAU.  PÁDAGOGIUM. 
10-stufige Knabenschule.Pros A 

ERE PRIVATS un 

í TOCHTERMEIM WACKRODT, Prosp. 

== 

HALLE. DR. HARANGS HÖHERE 
LEHRANSTALT. Oberprima. Um- 
schulung. Gegr. 1864. 

BAD HARZBURG. Tic 


TERHEIM ABEL Weiterbildung 
jung. Mädchen wissensch. u. gese 


_ jung. Madmen wi 22-2 
SCHULKINDERHEIM VILLA ERIKA. 


Familienhaus, beste Lage. 
HOTEL ALPENSONNE, gemütliches 
Haus in besier Lage. 
HOTEL BELLEVUE. Bestempſohlen. 
sonnigste Lage. 
SANATORIUM GRAND - HOTEL, für 
Mittelstand, sonnig. eigner Park. 
SANATORIUM VILLA DR. HERWIG. 
Gemütl. kleinere Heilanstalt. 


CHUR. HOTEL „WEISSES KREUZ“, 
gutbürgerlich, bestempfohlen. 


DAVOS. EDEN HOTEL, modern. 
Haus, prachtvolle Lage. 

ESPLANADE. Das behagliche Kur- 
hotel. Preis ab Fr. 15.—. 

KURPENSION HORLAUBEN, modern. 
Haus, sonnige Lage. 

PENSION DR. JOSEEPHY für Sport 
und Erholung, ab Fr. 10.—. 


PENSION MERULA. Sonnige Lage 
am Wald. 

PENSION ROSENHÜGEL. Erhöhte, 
sonnige Waldeslage. Hausschwest. 


PENSION RUHELEBEN, nächst dem 
Kurhaus, Prospekte. 


WIEN - SEMMERING. 
Höhenkurort und Wintersport- 
lag, 1000 m ü. d. M. Sonne, 
Бро, Erholung. 
HOTEL STEFANIE, modernster Kom- 
fort, Jahresbetrieb. 


PALACE - SANATORIUM DR. HECHT. 
Modernste Höhenkuranstalt. 


PENSION VILLA ANNA. Familien- 
pension mit allem Komfort. 


Aussicht. Mäflige Preise. 


SCHREIBERHAU. SANA- 
TORIUM KURPARK. Phys. diatet. 
Heilanstalt. Jahresbetrieb. 


ERZGEBIRGE 


OBERBÄRENBURG b. 
KIPSDORF. BERAHOTEL 
u. KURHAUS FRIEDRICHSHÜHE. 


OBERWIESENTHAL. 
RATHAUS-HOTEL, m. all. Komfort. 


THÜRINGEN 


OBERHOF. SCHILLines HO- 
TEL u. PENSION, bestempfohlen. 


WEIMAR. HOTEL „anossnERZ Od 
VON SACHSEN“, bestrenommiert. 


ST. ANDREASBERG. 
„HOTEL DEUTSCHER - НОҒ“. 


HAHNENKLEE. HOTELKUR- 
HAUS, J. Ranges, mod. Komfort. 


BLUDENZ am ARLBERG. 
HOTEL BLUDENZER HOF. Winter- 
sport, moderner Komfort. 


HOTEL SCESAPLANA, gutbürger- 
lich, Prospekte. 


BREGENZ. PFÄNDERHOTEL, 

Bergstation der Pfänderbahn. 
HOTEL „WEISSES KREUZ“. mod. Komf. 
CAFE WALDNER, gut renommiert. 


DORNBIRN. ALPENHOTEL 
BÖDELE, Werbeschriften. 


Simon. 

— | _ SICHT", moderner Komfort. | | PARIS. Aller Komfort. Pens. 35 L. | PENSION SANS-SOUCI. L Ranges. Frau Н. Simor 

иаа rc зен „ neuzcii- SCHARNITZ. GASTHOF | BOZEN. HOTEL MONDSCHEIN, | mod. Ausstattung. BAD LAUSICK. HAUSWIRT-‏ لے 

RÜBELAND. saumanus- | С “отоп. „ZUM GOLDENEN ADLER" gutbiirg. | gut bürgerlich, 100 Zimmer. | PENSION VILLA WALDHEIM, beste | SCHAFTLICHE FRAUENSCHULE 
HÖHLE. Selten schöne Tropfstein- | FELDKIRCH. RESTAURANT LINGO, 


bóhle, feenhaft beleuchtet. 


SCHIERKE. HOTEL FÜRST 
ZU STOLBERG. Mit voller, bester 
Verpflegung von М. 9.—. 


HOTEL WALDFRIEDEN. Bestempfohl. 
Pension Mk. 8—9. Mod. Komfort. 


OBERBAYERN 


BERCHTESGADEN. 
PENSION , HOHE WARTE", behagl. 
Heim, beste. Lage. 


SCHRUNS. HOTEL TAUBE POST. 


SCHWAZ. HOTEL POST, 
erstklassig. Prachtvolle Gegend. 
SEEFELD. WERTHERS 
GRAND HOTEL POST, |. Ranges. 
GASTHOF „KARWENDELHOF“, kom- 
fortable Fumilien-Pension. 
GASTHOF ,, KLOSTERBRAU", renom- 
miert, div. Komfort. 


GASTHOF ZUM LAMM, altrenom- 
wiert, Zentralheizung. 


Lage und Verpflegung. 

SANATORIUM BERNINA, Knochen- u. 
Lungentuberkulose, ab Fr. 14.—. 
SANATORIUM SOLSANA. Modern, 


sonnig, bequem. 


PRIVATSANATORIUM DR.VÜCHTING. 
Sonnigste Lage. Flieflend. Wasser. 


DAVOS-DORF. SAWATO- 


RIUM DAVOS-DORF u.VILLA MARIA. 
Ganzjährig. Moderner Komfort. 


NEUES SANATORIUM. Bes. M. Ncu- 
bauer, Chefarzt Dr. J. Gwerder. 


BOZEN-GRIES. HOTEL 
AUSTRIA, herrlicher Park. 

HOTEL REGINA, prachtvolle Lage, 
moderner Komfort. 


PENSION EDEN, komf. Familienhaus. 
MERAN. Sudelpiner Kurort, 


sonnig, mild u. trocken. Moderne 
Kurmittel, Vergnugungen. Berg- 
bahnen, Autoausflüge ins Dolo- 
miten- und Ortler-Gebiet. 

HOTEL ASTORIA. Үогпеһтег Kom- 
fort. Eig. Park. 


Einkehr - Stätte der Fremden. 
GASCHURN. KESSLER'S HOTEL 

ROSSLE-POST, gut burger, Prosp. 
JGLS b. Innsbruck. 900 m ü. М. 

HOTEL JGLER HOF, Prospekte. 
HOTEL SANATORIUM JGLS. 


JNNSBRUCK. HOTELTYROL, 


modernst. Komfort, malt. Preise. 


HOTEL ARLBERGER HOF, modern, 
feinbürgerlich. Jahresbetrieb. 


Prospekt B. 


BAD SUDERODE ona 
PRIVAT-TÖCHTERBILDUNGSHEIN 
HAUS BURCKHARDT. P. m. 100.— 

THALE (Ай HARZ). TÖCHTER 
HEIM LOHMANN. Gründl. Fort- 
bildung in allen Fächem. 


WERNIGERODE. Wéi 
PADAGOGIUM bereit. vor [.Abitur- 
prima, Obersekunda, Versetzung. 


TOCHTERHEIM LISBETH FROHBERS, 
Nöschenrode. [a Referenzen 
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| Illuſtrirte Zeitung 


Nr. 4330 


ten ift bemerkenswert: die deutſchen Univerſitätsbiblio⸗ 
theken beſitzen einen Beſtand von zuſammen 10800000 
Bänden, d. h. ſie haben faſt ebenſoviel Bücher, wie die 
Univerſitätsbibliotheken von Großbritannien, Frankreich 
und Italien mit ihren 12100000 Bänden zuſammen. 

Die diesjährigen Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth werden, 
wie wir bereits mitgeteilt haben, vom 19. Juli bis zum 
19. Auguſt ſtattfinden und in drei Aufführungen des 
Ring, fünf des Triſtan und fünf des Parſifal beſtehen. 
Es werden dirigieren: Dr. Karl Muck den Parſifal; Sieg⸗ 
fried Wagner und Franz v. Hoeßlin den Ring und Karl 
Elmendorff den Triſtan. Die Chöre leitet Profeſſor 
Hugo Rüdel, Staatsopern⸗ und Domchor⸗ Direktor, Bers 
lin. Als Soliſten wurden unter anderm verpflichtet: 
Emmy Krüger⸗München, Nanny Larjen-Todjen-Stod- 


ғ.а 


deren fid) der , Original: дп” erfreut, hat in der dies: 
jährigen Ballſaiſon dadurch noch einen ganz befon: 
deren Ausdruck erhalten, daß der bewährte „Original⸗ 
Fön“ der Dame ſogar als Vorlage für ihr Karneval⸗ 
koſtüm dienen kann. So wurde beiſpielsweiſe das oben⸗ 
ſtehend abgebildete Koſtüm auf dem vom Verband 
Deutſcher Reklamefachleute in Königsberg i. Pr. veran⸗ 
ſtalteten Feſt, Wieder Reklamezauber“ getragen und beim 
Wettbewerb ſchöner Koſtüme mit dem 2. Preis gekrönt. 


Briefm.- Haus Burbach, Köin 


|j Krebegasse 18. — Geer. 1898. — Preislisten kostenlos. 
Anbieten alle verschieden 1000 3.--, 2000 8.50, 20 Al- 
banien 2.50, 150 Bulgarien 5.—, 300 Deutsch. Reich 2.—, 
ЕУ ; 200 engl. Kol. 4.—, 200 franz. Kol. 3.—, 400 Übersee 5.50, 

27 ; 40 Litauen 3.—, 25 Liberia 2.50, 50 Sowjet-Ruflland 2.—. 


108 JAHRE 


IRMLER 


FLÜGEL - PIANINOS 


EIPZIG C. I/ LEPLAY-STRASSE 102 


Nachweis der nächsten Vertretung auf Anfrage) 


Karnevalszeit 1928. Die allgemeine Beliebtheit, 


holm, Frieda Leider⸗ Berlin, Eva Liebenberg⸗Berlin, 
ferner Svar WndréjensDresden, Rud. Bockelmann⸗Ham⸗ 
burg, Carl Braun: Berlin, Walter Elfdyner- Hamburg, 
Lauritz Melchior⸗Hamburg, Gotthelf Piſtor⸗Magdeburg, 
Theodor Scheidl⸗ Berlin, Friedrich Schorr⸗Berlin, Fritz 
Wolff⸗ Chemnitz. Die Nachfrage nach Eintrittskarten 
iſt dauernd gut; baldige Vorausbeſtellung iſt daher 
ratſam. — Nächſtes Jahr finden keine Feſtſpiele ſtatt. 

Die erſte führerloſe Poſtuntergrundbahn in London 
iſt in ihrem vollen Umſang in Betrieb genommen wor⸗ 
den. Die 35 engliſche Meilen (56 km 315 m) in der 
Stunde zurücklegenden Züge lauſen ohne Führer. Dieſe 
erſte derartige Verbindung in der Welt wurde bereits 
zu Kriegsbeginn in Angriff genommen. Von Pad⸗ 
dington bis Whitechapel führt die Bahn über ſechs und 
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Neue ermäßigte Preise 


eine halbe engliſche Meile (etwa 107), km) vom äußer: 


fn Weſt⸗ bis zum äußerſten Oft-Roftamt Londons. 

Schweizer Automobiliſten in Deutſchland. Wie die 
offizielle Statiſtik der Tryptikausgabe der Schweizeri⸗ 
ſchen Automobilvereinigung zeigt, iſt die Zahl der Auto⸗ 
mobiliſten, die Deutſchland⸗Tryptiks löſten, 1927 gegen⸗ 
über dem Vorjahr um 3000 geſtiegen. Die Zunahme 
beträgt etwa 60 v. H. Die offi nelle Mitteilung des 
A. C. S. ſtellt wörtlich feſt: „Auffallend iſt die beträcht⸗ 
liche Zunahme der deutſchen und die Abnahme der fran⸗ 
zöſiſchen Tryptiks“. Es iſt erfreulich, daß die Schweizer 
Automobiliſten ein zunehmendes Intereſſe für Deutſch⸗ 
landreiſen bekunden. Damit wird der Verkehr, der von 
Deutſchland nach der Schweiz von jeher ſehr lebhaft 
ift, auch von der Gegenſeite her wechſelſeitig gefördert. 
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III 


Viersitzer offen 
Zweitürige Limousine 
Viertürige Limousine 
Sportzweisitzer 
Zweisitzer- Cabriolet 
Viersitzer - Cabriolet 
Lieferwagen 
Gepäckwagen 
Fahrgestell 


RM 5995.— 


8/40 PS Wanderer 
RM 6200.— 
6835.— 
6985.— 
6500.— 
7200.— 
7700.— 
6100.— 
5785.— 
5100.— 


6/30 PS Wanderer 


6635.— 
6785.— 
6250.— 
6985.— 
7485.— 
5895.— 
5585.- 
4885.- 


sämtliche Preise ab Fabrik. 


Alle Leistungsansprüche befriedigt der Wanderer- 
Wagen in so überlegenem Maße, daß er mit Recht 
als eines der wertvollsten Fahrzeuge der Welt gilt. 
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"mit dem bewährten Zahnrad-Gleilschulzprofil 
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IM CHRYSLER DURCH DEN 
GROSSTADT-VERKEHR 


CHRYSLER 52-CHRYSLER 62 


Blitzartiges Anzugsvermögen — Bremsen, augenblicklich, 
doch weich wirkend — vollendetste Geschmeidigkeit des 
Motors vom Schrittfahren bis zur Höchstgeschwindigkeit. 
Besuchen Sie den nächsten Chrysler-Händler und besich- 
tigen Sie den Chrysler „62“ und „52“. Lenken Sie ihn 
selbst — kostenlos und ohne Verbindlichkeit — durch 
die lebhaftesten Straßen. Beobachten Sie, wie er sich den 


schwierigsten Bedingungen des Verkehrs anpaßt. Alles sorg- 
fältig durchdacht, damit Sie so bequem wie möglich fahren. 
Kein Wunder, daß Chrysler der Idealwagen für die Stadt 


wie auch für das Land ist. 


CHRYSLER COMPANY M.B.H, BERLIN-JOHANNISTHA! 


Radierung уоп W. Tank. 


hes aus. 


enjoc 


von oberhalb des Strips 
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-- жеке 2 - | Vom Aufenthalt des afghaniſchen Königspaares in Deutſchland: Die Reichswehrübung auf 
De | dem Truppenübungsplatz in Döberitz bei Berlin zu Ehren bes Gaſtes am 25, Februar: Bor 
ғы; жаа us ln ET BD; = beimarſch der Artillerie vor dem Reidsprajidenten und dem afghaniſchen König. Links: 
" RATS ie: oit srl EN 29, id "d б Aman-Ullah-Chans (><) Beſuch bei ber А. E. G. am 28. Februar: Während des Rund- 
- rekt * i 74 — ganges in der Transformatorenfabrif in Berlin-Oberſchöneweide. 


.. — LA un 


Das Schlachtfeld einer Feuersbrunft: Aufräumungsarbeiten іп dem am 24. Februar von einem Riejenbrand heimgeſuchten 
hannoveriſchen Dorſe Kacherien (Bezirk Lüneburg); 7 Gehöfte wurden ein Raub der Flammen. — Im Oval: Viel Glück 
zur ſchwierigen Fahrt über den Atlantik! — Das kleine Segelſchiff „Schuttevaer“, das die Vereinigten Staaten von 
Amerika in 40 Tagen erreichen will, bei der Abreiſe am 26. Februar im Haſen don Rotterdam, wo große Scharen zum 
Abſchied erſchienen ſind. Dieſes Fahrzeug iſt als unſinkbares Rettungsboot konſtruiert, das auf dieſer Fahrt ſich erproben ſoll. 
Anten links: In gefährlicher Lage: Das verunglückte Panzerautomobil der Kaſſeler Schutzpolizei, das am 25. Februar 
auf der Rückkehr von einer 
Abungsfahrt gegen das Ge- 
länder der Straßenbrücke an 
der Main- Weſer-Bahn (bei 
Kaſſel) fuhr und knapp vor 
dem Abſturz auf die Bahn— 
jtrede noch hangenblieb. 


Noch ein ſeltſamer Autounfall ohne ſchwere Folgen: Am Dönhofſplatz in Berlin umgeſtürzter Paketkraftwagen der Reich 
рой, der mit Hilfe von Feuerwehr und Paſſanten wiederaufgerichtet wurde. 
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DAS GELD IN DER WELTWIRTSCHAFT 


Von Reg.-Rat Dr. jur. et rer. pol. Heinz Schmalz. 


ie Weltwirtſchaft ijt ganz überwiegend, bis auf kleine abgezweigte Reſte, Geld: 
будай, b. h. es wird, wenn auch von Land zu Land Waren gegen Waren, 
Maren gegen Leiſtungen oder Nutzungen oder die letzteren beiden untereinander ge⸗ 
tauiht werden, bei biejem Austauſch in Geld gerechnet, gezahlt, kreditiert. Geld 
iit auch hier wie im inneren Verkehr Tauſchmittel, eine hiſtoriſch gewordene Einrich- 
tung, die unter Verdrängung des Naturaltauſches produktiv wirkt. 

Wenn in Geld gezahlt wird, ſo ſind Geldpreiſe vorhanden, als ein Ausdruck da⸗ 
für, wie Waren, Leiſtungen, Nutzungen gegen Geld umgeſetzt worden ſind. Das 
eld erſcheint als Wertmeſſer allen Sachwerten gegenüber, da es ſelbſt Wert be⸗ 
ſtzt. Nimmt man an, daß jeder Verkehrswert aus dem Verhältnis von Angebot 
und Nachfrage entſteht, fo laffen fid der Sad- und der Geldwert gegenſeitig be- 
ſtimmen. Jede Preisveränderung gegen eine bisherige wird alſo hervorgebracht 
durch die Veränderung der Konjunktur ſowohl der Sachwerte als auch des Geldes. 
Dieſer alte Satz der klaſſiſchen Nationalökonomie ift jedem Deutſchen zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen, der mit einigem Nachdenken die Nachkriegsjahre mit ihrem Waren⸗ 
mangel einerſeits, mit ihrer Geldvermehrung andererſeits durchlebt hat. 

Bei der Analyſe von Preisveränderungen iſt daher immer zu entſcheiden, von 
welcher der beiden Seiten der Antrieb gekommen ijt. Die Urfaden dieſer Ber- 
ijiebung werden verſchieden gedeutet, als zeitweiſe vergrößertes oder verringertes 
Goldangebot, als zus oder abnehmende Anternehmertätigkeit mit entſprechender 
Nachfrage nach Waren, als Rohſtoffmangel oder -überfluß, als Steigerung oder 
Senkung der Produktionskoſten u. a. m., alſo wie bei jedem Tauſchwert ſowohl 
von der einen als auch von der anderen Seite herrührend. Wer ſich alſo Gold 
eintauſchen will, muß entſprechend bald mehr, bald weniger Ware dafür hingeben. 
Es ſind z. B. von 1848 bis 1873 alle Warenpreiſe, in Gold gerechnet, im Groß⸗ 
handel geſtiegen, oder das Gold hat ſich in entſprechender Weiſe entwertet, von 
1813 bis 1895 nimmt man das Gegenteil an, der Goldwert iſt allgemein, wenn 
auch nicht ganz gleichmäßig, gegenüber den Waren geſtiegen, von 1895 bis 1914 hebt 
ſich wieder allgemein das Warenpreisniveau, und nach dem Kriege ſtehen die Welt⸗ 
marttpreife, in Gold gerechnet, erheblich, um etwa 50 Proz., höher als vor ihm. 

Was iſt zunächſt der Goldwert? Er iſt ein Verhältnis zu allen Waren, die 
nicht Gold ſind, aber gegen Gold eingetauſcht werden, alſo ein Tauſchwert. 

In Deutſchland gab vor dem Kriege die Reichsbank für 1 Pfund Gold 1392 Mk. 
in ſtets einlösbaren Noten. Sie konnte ebenfalls hinaufgehen bis zu den 1395 Mk., 
die aus einem Pfund ausgebracht wurden. Wenn 1392 Mk. für ein Pfund ge⸗ 
geben wurden, ſo wurden 3 Mk. Schlagſchatz gerechnet, oder es ergab ſich, da der 
Staat das Münzmonopol hatte, daß die ausgeprägte Mark etwas mehr wert war 
als die Goldmenge, die in ihr enthalten war. Der Goldpreis war alſo wie in 
England ſo in Deutſchland, wie jeder Preis, in der Landeswährung ausgedrückt. 
Das Gold iſt ein Stoff, der aus zwei Gründen Wert beſitzt: Es beſteht erſtens 
eine unzerſtörbare Nachfrage der Menſchheit feit Jahrtauſenden nach dieſem glän⸗ 
zenden, dauerhaften, in jede Form, Ring oder Münze, verwandelbaren Metall, 
das ſich, und dies iſt das zweite, nicht beliebig vermehren läßt. Es bleibt viel⸗ 
meht als natürliches Angebot dem Bedürfnis gegenüber beſchränkt, und wenn auch 
in den letzten 75 Jahren viel Gold gefunden worden iſt, ſo ſteht dem eine ver⸗ 
größerte zahlungsfähige Bevölkerung gegenüber, um es zu beanſpruchen. 

Ein Seufzer der Erleichterung ging durch die Welt, als um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts die Goldlager in Kalifornien entdeckt wurden. Das Goldfieber 
zog dann durch das ganze vorige Jahrhundert, Schlag auf Schlag folgten neue Ent⸗ 
on A SEH En Jahrhundert ſammelte die Menſchheit nicht weniger als 

illiarden Mark Gold an. 
. Jie Tatſache der über die Erde verbreiteten Goldwährungsſyſteme vor 1914 ijt 
in hohem Maße der Grund geweſen, daß der Goldwert relative Stabilität durch 
Jahrzehnte beſeſſen hat. Allerdings zeigen die Indizes der Großhandelspreiſe 
Schwankungen. Sie waren aber aus der Warenkonjunktur abzuleiten, nicht aus 
dem Angebot an oder der Nachfrage nach Gold. Denn einerſeits verteilte ſich das 
neu gewonnene, zum Geld beſtimmte Gold, das nur eine mäßige Quote des mone⸗ 
tären Goldbeſtandes war, über die ganze Erde, konnte alſo in einem Lande als 
Angebotsdruck nicht beſonders empfunden werden, andererſeits waren immer mehrere 
Länder bereit, Gold zur Notendeckung oder zur Zirkulation aufzunehmen, um ihre 
Währung zu verbeſſern, fo daß die Nachfrage niemals verſchwand. Hätte das Gold 
leinen Wert mehr oder nur einen ſehr geringen, ſo würde es kein Weltgeld in dem 
oben angegebenen Sinne bleiben. 
„Wenn der Goldpreis ſinkt, [o ІН bas eine eigene Sache, Gold kann nämlich 
nicht wie etwa die Butter heute zwei Mark und morgen eine halbe Mark koſten, 
ſondern in allen Ländern iſt unabänderlich feſtgelegt: ein Pfund Gold koſtet ſoundſo 
viel! In Deutſchland z. B. 1392 Mk. Sobald aber der Goldpreis fällt — dann 
llt gleichzeitig auch das Geld, bas unabänderlich an das Gold gekettet ijt. Und 
wenn das Geld im Werte fällt, dann ſteigen die Preiſe aller übrigen Waren. Daß 
alles um die Hälfte teurer geworden iſt als vor dem Kriege, heißt eigentlich: der 
Goldpreis iſt um den dritten Teil zurückgegangen. Wenn die Vereinigten Staaten 
von Amerika, die mit 4 490 807 000 Dollar (1924) die Hälfte des Goldbe⸗ 
tandes der Erde an Barren und Münzen beſitzen, jetzt ihre Schatzkammern 
oinen würden, dann würde der Goldpreis vielleicht noch ſtärker fallen, die 
übrigen Preiſe aber noch weiter fteigen. Deswegen hält Amerika feinen Goldſchatz 
wohlverwahrt, und deswegen ſucht Amerika für das viele Gold künſtlichen Bedarf 
zu weden: indem es überall wieder die Goldwährung einführt. Überall müſſen da- 
bet die Goldbeſtände der Notenbanken wiederaufgefriſcht werden, und Amerikas 
Coldſchiffe wiſſen ein Ziel, wo das Gold abgeladen werden kann. | 
e Jeder Staat mit Geldwirtſchaft hat geſetzlich zu erklären, was innerhalb ſeiner 
en Zahlungsmittel fein foll. Die Ordnung im Verkehr verlangt, daß Gläu⸗ 
wr und Schuldner wiſſen, welches Geld zu fordern und zu geben iſt. 

Nach Artikel VI der Verfaſſung des Deutſchen Reiches vom 11. Auguſt 1919 
dat das Reich die ausſchließliche Geſetzgebung über das Münzweſen. ihm allein alfo, 
e zu ihm gehörigen Ländern, Мер bie ſogenannte Münzhoheit (früher 
gn ЖЫ 1871 noerdin De In ЖЫ IV ic 2 hele Di DONNA e 
wa uid Beaufſichtigung und Geſetzgebung des Reiches unterwarf, N 
reis in Deutfland al ee big Aeidsgeibmährung gu Treten 
babe. Das wah ei еп Фап eswährungen ie Reichsg Ж and i 
imm 5 1 ms unzaeles vom 1. Suni_ 1909 formulierte iejen A ut 
Möhrung 9. chmals ausdrücklich dahin: „Im Deutſchen Reiche gilt die Gold- 

9. un gilt als Währung eines Staates das feinem Münzſyſtem zu- 
не liegende Metall, wozu ſich nur edle Metalle, wie Gold und Silber, eignen. 
don „ eine dieſer Metalle die Grundlage des Münzſyſtems, [o ſprechen wir 
Welle don qo ûbrung, die Gold- oder Silberwährung ſein kann. Liegen 1 
хна а Мары, ір трде ан T И er San 
urſprünglich als deutſches Mun Aer t : n m p lich einer Verringerung 
vorzubeugen, drüdte ünzgewich auftauchte. m пат Ser и 
dem Zeichen ко man den Gewichtsſtücken ein Zeichen, eine Mar Ge SE 
gebracht, der Sana ae hatte es Deutſchland zu einer me оаа jung 
er in feiner Wa eſonders in der Nachkriegszeit, ein wirtſchaftlicher Verfa ST 
Papiermark ährung ſo ſtark zum Ausdruck kam, daß ſchließlich eine Billion 

ark nur noch den Wert einer einzigen Goldmark hatte. Monatelang mußte 


das deutſche Volk die ungeheuerlichen ſeeliſchen Erſchütterungen eines ſelbſt die 
tühnſte Vorſtellungskraft überbietenben Inflations-Zahlenrauſches über ſich ergehen 
laſſen, bis die aus den Ideen einer verfeinerten Quantitätstheorie und eines Det. 
feinerten Nominalismus geborene Rentenmark als göttliches Geſchenk erſchien, die 
— allen bisherigen wiſſenſchaftlichen Theorien zum Trotz — den ungeahnten Be- 
weis erbrachte, daß bei genügender Beachtung der aus Gütererzeugung, Gütermenge 
und Umlaufsgeſchwindigleit der Zahlungsmittel abgeleiteten Kraft, die eine An: 
paſſung des Umlaufs an den alltäglichen Verkehrsbedarf zur Vorausſetzung hat, 
auch eine golbloje, das heißt nur mit papierenen Zahlungsmitteln arbeitende Wäh⸗ 
rung eine feſte, ſtabile Währung abgeben kann und dabei noch den Vorzug genießt, 
nicht tote Betriebsmittel in unwirtſchaftlicher, ja, wirtſchaftswidriger Weiſe zu feſſeln. 
Unter Einwirkung der Grundſätze, die in dem ſogenannten Dawesplan und in dem 
Gutachten der Sachverſtändigen aufgeſtellt ſind, ſah ſich Deutſchland genötigt, die 
ſelbſtgeſchaffene Rentenmarkwährung zugunſten einer ſogenannten internationalen 
Währung aufzugeben. Sie bietet ihrer ganzen Struktur nach keine größere Gewähr 
für eine Währungsfeſtigung, iſt aber inſofern für die ganze Wirtſchaft nachteiliger, 
als ſie 40 Proz. des Notenumlaufs in Gold und Deviſen als tote Anlagen bindet, 
die als Umlaufsmittel der ſchwerbedrängten deutſchen Wirtſchaft beſſere Dienſte 
leiſten könnten. Sie bildet inſofern, bei aller Würdigung ihrer politiſchen Be— 
deutung, gegenüber der Rentenmark einen Rückſchlag, dem als Plus lediglich die 
mit dem Goldnotenbankplan verknüpfte 800⸗Millionen⸗Anleihe gegenüberſteht. | 

Der Zahlungsmittelumlauf eines Landes muß іп einem abgewogenen Verhältnis 
zu dem Umfang der wirtſchaftlichen Betätigung ſtehen. Er wird gewiß in Zeiten 
lebhafter wirtſchaftlicher Umſätze größer ſein können als in ruhigeren Zeiten, aber 
man muß ſtets im Auge behalten, daß die Kaufkraft des Geldes gegenüber den 
Waren und Löhnen eine möglichſt ſtabile Tendenz innehält. 

Man kann die Frage aufwerfen: Warum haben nicht alle Staaten dasſelbe Geld, 
wodurch doch der zwiſchenſtaatliche Verkehr ungemein gewinnen müßte? Iſt nicht 
wenigſtens eine paneuropäiſche Währung möglich? Die Antwort gibt die Beſchaffen⸗ 
heit der Weltwirtſchaft. Sie ſetzt ſich aus zahlreichen ſozialökonomiſchen und poli⸗ 
tiſchen Individualitäten zuſammen, von denen jede ihre eigene Wirtſchaftsgeſchichte 
hat, in der die beſondere Geldverfaſſung ausgebildet wurde. Die Geſchichte des 
Geldweſens zeigt, daß jedes Land nach feinen Bedürfniſſen, nach feinen wirtſchaft⸗ 
lichen und ſtaats finanziellen Fähigkeiten feine Währung beſitzt, die mit einer vor- 
ausgehenden, aber überlebten, verbunden iſt. Es iſt alſo in der Weltwirtſchaft mit 
einer Vielheit von Währungen zu rechnen. Eine einheitliche Weltwährung würde 
einen Weltſtaat, der die ganze Erde umſchlöſſe, vorausſetzen. 

Geld iſt nicht lediglich ein Stück Metall von beſtimmtem Gewicht. Das Geld 
eines modernen Landes iſt eine abſtrakte Recheneinheit, in der alle Werte aus— 
gedrückt werden. Die Kaufkraft dieſer Einheit iſt abhängig von einer beſtimmten 
Begrenzung der Verſorgung mit Zahlungsmitteln, die als Repräſentanten dieſer 
Einheit anerkannt ſind. Dieſe Zahlungsmittel ſind in der Hauptſache Banknoten 
und Bankdepoſiten, auf die Schecks gezogen werden können. Die Geſamtheit dieſer 
Bankzahlungsmittel muß dauernd ſo beſchränkt ſein, daß jene Knappheit an Zah⸗ 
lungsmitteln herrſcht, die erforderlich iſt, um der Währungseinheit eine beftimmte 
Kaufkraft und damit ein beſtimmtes Verhältnis zum Golde zu verleihen. Die Er⸗ 
reichung dieſes Zieles erfordert offenſichtlich einen ſehr vollkommen arbeitenden Mecha⸗ 
nismus und die dauernde Überwachung durch eine Zentralinſtanz von höchſten 
Fähigkeiten. Dieſe Verwaltung ift die wichtigſte Seite der ganzen Währungsfrage. 

Es wird beſſer für uns ſein, wenn wir uns mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß der wahre Geltungsbereich für eine einheitliche Währung die politiſch organi- 
ſierte Nation iſt. Die Kaufkraft, die jede einzelne Nation ihrer Währungseinheit 
durch entſprechende Verknappung der Zahlungsmittelverſorgung verleiht, bildet die 
Grundlage für den Wechſelkurs mit anderen Währungen. Jeder Staat muß durch 
fortgeſetzte Bemühungen dieſes Austauſchverhältnis aufrechtzuerhalten ſuchen. Seine 
Handelsbilanz wird ſehr ſtark von der Kaufkraft ſeiner Währung beeinflußt, und 
gleichzeitig ſteht feine Zahlungsbilanz in engſter Beziehung zur geſamten Währungs⸗ 
und Zollpolitik. Unter dieſen Umſtänden iſt ſchwer einzuſehen, wie ein monetäres 
Syſtem außerhalb nationaler Organiſation zu beſtehen vermöchte. 

In dem heutigen Weltverkehr muß prinzipiell in der Währung des fordernden 
Landes gezahlt werden. Liefert ein Engländer Ware nach Deutſchland, ſo hat der 
Deutſche in Pfund Sterling ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Tut er das 
nicht, und wird er in Deutſchland verurteilt, zu zahlen, ſo wird die Exekution 
ſchließlich nur in deutſchem Geld realiſiert, aber im Betrag ſo berechnet, daß der 
Engländer ſchadlos gehalten wird, worüber der Kurs eines Pfund Sterling gegen 
Mark entſcheidet. Der Kurs der Währungen iſt von manchen Motiven abhängig, 
in der Hauptſache ſind es zwei: die Zahlungsbilanz, die zwiſchen zwei Ländern be⸗ 
ſteht, und die feſte oder veränderte Beſchaffenheit der Geldeinheiten. 

Als das Gold allgemeines internationales Zahlungsmittel war, mußten unaus— 
geglichene Zahlungsbilanzen in dieſem Metall abgetragen werden. Daher zahl- 
und umfangreiche Goldverſendungen von Land zu Land, oft auf weite Entfernun- 
gen hin. Iſt auch Amerika das Gläubigerland der ganzen Welt, ſo gelangen doch 
nur in ſeltenen Fällen die Anleihen, die auf ſeinen Geldmärkten abgeſchloſſen werden, 
in der Geſtalt von Gold in die Hand des Schuldners. Die Dollaranleihen, die 
Deutſchland in den letzten Jahren aufgenommen hat, find zum größten Teil in Roh- 
ſtoffe oder Waren umgewandelt worden, che fie ihr Ziel erreichten. Hin und 
wieder gehen aber auch die amerikaniſchen Anleihen als Goldſtrom über das Meer. 
So find Anfang dieſes Jahres an Bord des franzöſiſchen Dampfers „Rochambeau“ 
10 Millionen Dollar in Le Havre eingetroffen, die größte Goldmenge, die je ein 
franzöſiſches Schiff über das Meer befördert hat. Die Verfrachtung des Goldes 
erfolgt in Fäſſern von Eichenholz. Jedes Faß iſt ein Fuß hoch und enthält 
50 000 Dollar in Goldſtücken von je 20 Dollar. Das Gold wird nicht immer in 
gemünztem Zuſtande verfrachtet, ſondern zuweilen auch in der Geſtalt von Goldbarren. 

Der heutige fog. „Weltmarkt des Geldes“ muß über zwei Dinge Herr fein: 
1. über Kapitalien, die zum Ausleihen bereitliegen, 2. über genügend Gold für den 
Fall, daß der Schuldner das Kapital in der Goldform nötig hat. Für die Gegen— 
wart und die abſehbare Zukunft reichen die vorhandenen 33 Milliarden Mark Gold— 
zahlungsmittel jedoch aus. Mit wachſendem Wohlſtand der Welt wird auch der 
Bedarf an Gold ſteigen — nur weil es Geld iſt. Aber es wird vielleicht bald der 
Zeitpunkt eintreten, an dem die Goldbergwerke verſiegen. Gewichtige Stimmen er— 
heben fid, bie fagen: Wir ſtehen vor einer Goldknappheit? Was dann? Dann ſteigt 
бет Goldpreis; d. h. aber, die Preiſe aller anderen Waren fallen. Einige Leute 
haben bereits ausgerechnet, daß bis 1950 die Warenpreiſe bis auf den ſechſten Teil 
ihres heutigen Standes fallen werden, wenn die Entwicklung weitergeht wie bisher, 
wenn auch leine neuen großen Goldlager mehr entdeckt werden. In etwa 20 Jahren 
ſoll der Preis für ein Brot von 60 auf 10 Pfennig fallen. An dieſer gewaltigen 
Wirtſchaftskataſtrophe würde ſich der letzte große Fluch des Goldes erfüllen. Aber 
auch eine Entwertung könnte eintreten, wenn es die Menſchheit als Sünden er— 
zeugendes Teufelswerk verachtete, wenn ein Religionsſtifter ihr anzubefehlen vere 
möchte, alles Gold in den Ozean zu werfen, wo er am tiefſten iſt, um das Be— 
dürfnis mit einem Male vollſtändig zu ertränken. Die Entwertung könnte aber auch 
vor ſich gehen, wenn es dem Chemiker und Phyſiker gelänge, Gold in beliebigen 
Mengen zu ſo geringen Koſten herzuſtellen, daß es nicht mehr praktiſch wäre, in 
Goldquantitäten zu rechnen oder zu zahlen. ' 


Yınls oben: 


Von ben Wettkämpfen um 
die Deutſche Skimeiſter— 
ſchaft auf dem Feldberg 
(Schwarzwald) vom 23. 
bis zum 26. Februar: bets 
reichung des Meiſtertitels 
des Reiches durch Reichs- 
finanzminiſter Dr. Köhler 
an den Sieger, den Nor- 
weger Binjaraengen. 


Im Oval: 


Vom Internationalen Sfi- 
Sprungwettbewerb auf 
ber Bernina-Schanze in 
Pontreſina am 21. Ke- 
bruar: Der Sieger Reck— 
nagel (Deutſchland) bei 
einem prächtigen Sprung. 


Rechts: 


Ein neues, merkwürdiges 
Waſſerſportgerät: Das 
„Schwimmſkiff“. Dieſe 
Konſtruktion vereinigt 
Schwimm- und Ruder- 
betatigung; der Schwimmer liegt 
in einem von Luftkörpern getragenen 
Geſtell und ſetzt durch die üblichen 
Schwimmbewegungen von Armen 
und Beinen ruderartige Schaufeln in 
Tätigkeit. Das auch von Nichtſchwim— 
mern benutzbare Gerät kann beträcht— 
liche Geſchwindigkeiten erreichen. 


Arnold Winternitz, Sir Horace Rumbold, 


ein gebürtiger Öfterreicher, viele Jahre Kapell ber zum engliſchen Botſchafter in Berlin er- 
meiſter am Hamburger Stadttbeater, auch als nannt wurde als Nachfolger des auf den Po— 
Komponiſt bekannt, + am 22. Februar im ften bes Anterſtaatsſekretärs im engliſchen Aus- 
Alter von 52 Jahren. wärtigen Amt berufenen Sir Ronald Lindſay. 


Humane Behandlung von Gefängnisinſaſſen in Deutſchland: Abbildungen aus dem Gefängnis in Berlin- 

Plötzenſee. (Vgl. dagegen die Bildertafel der nebenftebenden Seite!) Links: Der Leſeſaal mit allerlei 

Unterbaltungsmöglichleiten (Radioanlage) für Strafgefangene der 11. Stufe. Rechts: Aufenthalts— 

und Schlafraum der Stufe 11, der kaum wie eine Geſängniszelle anmutet. Die Inſaſſen dürfen 
Vögel halten, Blumen züchten und ſich mancherlei andere Annehmlichkeiten ſchaffen. 


Zur Verlobung von Bismarcks älteſtem Enkel: Otto Fürſt v. Bismarck, Legationsſekrelät 
bei der Deutſchen Gejanbtibaft in Stockholm, und ſeine Braut, die 21 jährige Ann 
Marie Tengbom, Tochter des ſchwediſchen Architekten und Chefs der Staatsbauverwaltung. 


Links: 


Prof. Otto Heichert, 
bekannter Maler, langjäh— 
riger Lehrer an der Kunſt— 
akademie in Königsberg i. 
Pr., konnte am 27. Februar 
feinen 60. Geburtstag feiern, 

(Phot. R. Schleſinger.) 


Rechts: 

Karl Max Fürſt v. Vid, 
nowsky, 
vielgenannter Diplomat, vom 
Sabre 1912 bis zum Aus- 
bruch des Welilrieges deut 
(фет ЖоПфаЙет in London, 
+ am 27. Februar [ura vor 
Vollendung ſeines 68. Le— 
bensjabres. 

(Phot. Hänſe Herrmann.) 
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(Aus dem Linden-Verlag, München.) 
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ONE 
ЖАНЫ _ 


ELLMUTH UNGER 


(10. Fortſetzung.) 
ie Sachlichkeit feiner Uniform paſzte nicht unter die Menge der 
Verkleideten. 
„Ich rede im Auftrag des Kapitäns. Es iſt weder Gefahr noch 
Grund für Beſorgnis. Unſer Feſt ſoll nicht geſtört werden. Wir ſind 
in einen Wirbelſturm geraten, der vorausgeſehen war. In einer 
Stunde wird alles vorüber fein. Und ein wenig Schaukeln laßt ſich 
ertragen. Der Ball geht weiter!“ 
„Bravo!“ 
„Vir tanzen! Wir tanzen!“ 
Nur wenige Paſſagiere wollten nicht bleiben. 
Unruhe und gedämpfte Erregung. 
„Man ſoll ſchon die Leuchtfeuer von Jamaika ſehen.“ 
„Unmöglich.“ 
„Vir ſind dicht an der Küſte.“ | 
Der Cheffteward in Eskarpins und Frack [land am Ausgang. 
„Bitte, zur Polonäſe zu engagieren!“ 


XVII. 


Die beiden Heizer vom Dienſt ſtehen vor dem geöffneten Feuerloch 
und kontrollieren den Zuſtrom des 19, das aus breiten Röhren 
mitten hinein in die ziſchenden Flammen [chiefjt und wie ein goldener 
Kreiſel herumwirbelt. 

Es iſt nachts, kurz nach der Ablöſung um zehn Uhr. 

Der eine droffelt den Zufluß noch mehr ab, weil er Überdruck in 
den Keſſeln befürchtet, und lauſcht auf ein dumpfes Surren, das 
immer wieder den dröhnenden Lärm der Maſchinen детте йі. Die 
Schaukelbewegungen des Schiffes find wieder ſtärker geworden. Wenn 
der Bug des „Globus“ zu ſteil zwiſchen den Wellen niedertaucht, 
trommeln hinten die Schrauben in der Luft, да) die eiſerne Halle 
mitfchüttert. 

Es ift eine böſe Nacht für den „Globus“! 

Die beiden Heizer, die mit nacktem, fettglänzendem Oberkörper dicht 
nebeneinander arbeiten, müſſen fid) in die Ohren ſchreien, wenn etwas 


zu ſagen iſt. Zo ſchweigen ſie meiſt oder verſtändigen ſich durch 


Zeichen. 

Tu dies oder das! 

Aber heute reden ſie, und wenn's nur iſt, um die eigene Stimme zu 
hören, gegen den feindlichen Lärm der Maſchinen, die ſonſt auf den 
geringſten Hebeldruck gehorſam ſind. 

Heute, heute iſt's, als ob das Eiſen lache, jedes Schwungrad und 
jeder Kolben mit Bösartigkeit geladen ſei. Und die Luft kniſtert vor 
den Ohren wie Clektrizität. 

Der Obermaſchiniſt in blauem Drilchanzug geht langſam vorbei, 
nickt den Männern zu und verſchwindet in der Schloſſerei. Er ſcheint 
nichts Abſonderliches zu ſpüren. 

Die beiden Heizer ſind kurze Зей an Deck geweſen und haben dem 
Maskenball zugeſehen. Der kleine Heizer aus Rotterdam iſt erregt, 
und ſeine eingefallenen Backen glühen in hektiſchem Rot. 

Er ſchreit, daß feine Stimme überkippt. 

„„Haſt du die eine Dame geſehen beim Tanz? Den Rotkopf, mein’ 
ich. Die hatte kaum noch was an.“ | 

„Tivoli, Tivoli“, ſchreit der andere. Erinnerungsfegen an Kopen— 
hagen oder eine Matroſenkneipe in Chile. 

„Vas meinſt du?“ 

„Tivoli.“ 

„Vie Feuer war ihr Haar. Wie Feuer! Und wie ſie tanzte! 
Mein Gott.“ 

Er lacht vor Verrücktheit und gieſzt fid) aus einem Krug Waſſer 
über den Rücken. 

„Denn man aber fold eine kleine Maske hätte, was meinſt du, 
Kamerad?“ 

Er malt es nicht weiter aus, was dann wohl ſein könnte. 

„Nur mal tanzen mit fo einer...” 

Der andere verſteht ihn nicht. Er greift plötzlich mit den Händen 
jur Seite und umkrampft einen Meſſinggriff an der Wand. Der kleine 
Heizer aus Rotterdam wird zu Boden geſchleudert, und Blut ſpritzt 
ihm über die Stirn. 

Ein mächtiger Stoß bat den „Globus“ erſchüttert, als fei er gegen 
Sud Mauer geprellt, oder ein Pulverlager fei in feinem Bauch erplo- 
iert. 


„Vas. ٠ ift. .. das?“ 

„© Heiland!“ 

Lichtſignale von der Kommandobrücke. 
Uer Obermaſchiniſt am Telephon. 

„Alle Maſchinen ſtopp!“ 

„Alte Maſchinen ſtopp!“ 

„Bolldampf zurück!“ 


„Volldampf zurück!“ , 

Befehl nach Befehl. Überftürzt. Aus дег Tiſchlerei und Schloffer- 
werkſtatt, aus dem Schlafraum ſtürzen Geſtalten herbei, ſchreien, 
fragen. 

„Jeder an ſeinen Platz!“ 

„Ein Unglück!“ 

„Das iſt geſchehen?“ 

„Halt die Schnauze!“ 

„Da liegt einer!“ 

„Hebt ihn doch auf!“ 

„Er blutet.“ 

„Ruft den Doktor!“ 

„Raſch, Verbandzeug herbei!“ 

„Wir geben unter.“ 

„Helft!“ 

„Der ‚Globus‘ liegt ſtill.“ 

„Es iſt keine Gefahr.“ 

„Seht nach den Pumpen!“ 

„Exploſion im Vorderſchiff.“ 

„Nein.“ | 

„Wollt ihr den da verbluten laffen?” 

„Telephoniert an den Arzt!“ 

„Es gibt Wichtigeres.“ 

„Schwimmweſten her! Denkt ihr, ich will verrecken?“ 

Der kleine Heizer richtet ſich auf. Er kann nichts erkennen. Die 
Lider find ihm von kruſtendem Blute verklebt. Er pret die Fauſt an 
die Ichläfe und finkt röchelnd zurück. Einige packen ihn und betten ihn 
auf eine eiſerne Bank, ſchnüren ihm Binden um Augen und Stirn. 


ж 


Mitten im Takt unterbricht die Kapelle den Tanz. Der Bafigciger 
fällt. Das Saxophon heult eine falſche Kadenz. Der erſte Geiger ſpielt 
noch einen irrſinnigen Triller. Der Kapellmeiſter gibt das Zeichen zum 
Schluß, obwohl keiner der Muſikanten ihn mehr beachtet. Alle find 
aufgeſprungen und warten, warten, was jetzt nach dem furchtbaren 
Stoß ſich ereignen wird. 

Es geſchieht nichts. Aber die jähe Stille iſt peinigender als das Uber, 
maf an Lärm und Geſchrei. 

Es muf etwas Schreckliches vorgefallen fein, ja, ein Unglück, eine 
Kataſtrophe. 

„Do ift der Kapitän?“ 

„Der Kapitän!“ 

„Man muß den Kapitän benachrichtigen!“ 

Einige ſtürzen davon. Die Mehrzahl wartet. Stewards reifen 
Fenſter auf, als ſeien die Türen verrammelt, und es gäbe keinen an⸗ 
deren Ausweg. Der Sturm heult herein und durchfauſtet den heißen 
Raum, zerfetzt die Papiergirlanden und die Flaggen. 

„Fenſter ſchlieſßen!“ 

„Seid ihr denn ganz verrückt!“ 

Es fehlt an Regie und Leitung. Auch Mr. Lebel verſagt jetzt und 
kann nur noch lallen. Aus Furcht oder Trunkenheit. Bleich und zit 
ternd hängt ihm Mrs. Williams am Arm. 

Da kommt einer der Offiziere zurück. Spricht mit dem Chefſteward, 
drängt ſich durch die Wartenden. Er möchte wohl einen Auftrag vom 
Kapitän ausrichten, verſucht vergeblich, zum Muſikpodium vorzu— 
dringen. Die Paſſagiere haben die Beſonnenheit verloren, umdrängen 
ihn und ſchreien auf ihn ein. 

Er wirft die Arme empor. 

.. was it?” 


„Er kommt doch vom Kapitän!“ 

Schliesslich gelingt es ihm, fid) verſtändlich zu machen. 

„Keine unnötige Sorge, nein. Und vor allem Beſonnenheit. Es iſt 
noch nicht geklärt, was eigentlich geſchehen iſt. Der Kapitän erwartet 
von jedem... erwartet von jedem...” 

Die Stimme geht wieder unter in fanatiſchem Lärm. 

Aber da iſt der Polizeioffizier, den ſie alle kennen und lieben. Er 
ſpringt auf einen Stuhl, den Domino über dem Frackhemd aufge: 
riſſen und donnert mit ſeinem mächtigen Organ. 

„Haben Die denn nicht verſtanden? Es iſt keine Gefahr, ſagt der 
Kapitän. Wenn Sie ſich jetzt wie Tollhäusler gebärden, dann ſind 
Sie ſelbſt an den Folgen ſchuld.“ 

„Vir wollen wiſſen, was geſchehen iſt.“ 

„Ja. d 

„Der Kapitan ſoll kommen!“ 

„So warten Sie doch!“ 

„Das Schiff geht unter.“ 

„Das... Schiff...‘ 
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„Sagen Sie das nicht zum zweitenmal.“ 

„Man will uns täuſchen! Der „Globus“... “ 

Dem Paſſagier erfriert der Ton auf der Zunge. Die Fauſt des 
Polizeioffiziers trifft ihn am Kinn. 

Lautlos ſackt er zuſammen. Frauen kreiſchen. 

„Man hüte ſich!“ brüllt der Offizier. 

„Die Muſik ſoll weiterſpielen!“ 

„Die Muſik!“ 

„Haha!“ 

„Befehl vom Kapitän.“ 

„Vollt ihr denn nicht gehorchen, Leute!“ 

In der Ede beginnt Mrs. Palmer ihren armſeligen Leierkaſten zu 
drehen. Mit glaſigen Augen ſtarrt ſie ins Leere. Sie gehorcht, als 
hätte der Befehl ihr gegolten. 

Einer lacht. 

Man wendet ſich nach ihr um. 

„Bravo, Mrs. Palmer!“ 

„Die Muſikanten ſollen ihre Pflicht tun!“ 

„Sollen wir etwa auch tanzen?“ 

„Seid vernünftig, Leute!“ 

„Merkt ihr denn nicht, дар die Maſchinen ſtehen?“ 

„Einen Charleſton, Kapellmeiſter!“ 

Die Situation ſcheint gerettet zu ſein, aber niemand tanzt. Hilflos, 
entmutigt und zu jeder neuen Torheit bereit, ſtehen die Masken im 
Saal umher. Immer verlaſſener wird der Raum. Bänder, Masken, 
zerbrochene Gläſer, Fächer, Konfetti, ein Elfenbeinkamm liegen auf 
dem Parkett verſtreut. 

Es iſt zwecklos, weiterzuſpielen. Der Kapellmeiſter winkt wieder ab. 

Einige Stewards beginnen aufzuräumen. Einer nach dem anderen 
geht. Und alles drängt ſich auf dem Promenadendeck zuſammen. Am 
Aufgang der Kapitüänsbrüde ſteht der Zweite Offizier. Er hat einen 
Browning in der Hand. 

Ein Geiger iſt im Saal zurückgeblieben. Er packt langſam ſein In⸗ 
ſtrument ein. Verſchlieſßt es und geht. 

In einem Winkel ſitzt der indiſche Fakir allein, leert ſein Cham⸗ 
pagnerglas und ſetzt eine neue Zigarette in Brand. In Gleichmut 
taſten feine Augen über den Schauplatz der Flucht. Die weie Perücke 
iſt nach hinten verſchoben und die Schminke auf den gelben Backen 
gelöſt. Es iſt der Schiffsarzt, der ſich allein weiteramüſiert. 

„Bringen Sie noch eine Flaſche!“ fagt er zum Steward. „Aber 
kalt. 


Dem entgeiſterten Blick begegnet er mit einem Lächeln. 


XVIII. 


Auf und ab ſchaukelt das mächtige Schiff, das dem raſenden Wir⸗ 
belſturm keine Kraft entgegenzuſetzen hat und von den heranbrauſen⸗ 
den Wogen mitgeriſſen wird. Jedem Angriff gibt es ſich preis. Seine 
Maſchinen, feine guten Maſchinen find abgeftoppt. Wie zum flus: 
ruhen und Atemholen vor neuer Abwehr. Ert muf der Kapitän 
wiſſen, welcher Art das unerwartet gekommene Unglück iſt. 

Eisberge gibt es nicht im Weſtindiſchen Archipel, Sprengladungen 
ſind nicht an Bord, und die Zuckerſäcke ſind fachmänniſch verſtaut, ſo 
дар Пе nicht explodieren können. Sollte der „Globus“ auf ein Riff 
geftofien fein, auf eins der ungezählten, in der Tiefe verſteckten Жо: 
rallenatolle? Dann muf er leck fein und wäre nicht mehr zu halten. 
Der Stof, der ihm heimtückiſch verſetzt wurde, war zu ſtark. 

Im Steuerhaus auf der Kommandobrücke befindet fid) eine grofe 
Lichttafel, genial erdacht und durchkonſtruiert, die jede Störung in 
irgendeinem Teile des Schiffes ſofort anzeigt, Feuer und Waſſerein⸗ 
bruchsgefahr. Es genügt ein leichter Druck auf einen der vielen weißen 
Knöpfe, und die Gefahrzone in der Tiefe wird automatiſch abgeſchloſſen, 
von luftdicht ineinandergreifenden Eifenwänden umzingelt. 

Der Kapitän ſteht mit den Offizieren vor der Tafel und wartet er⸗ 
regt. Es kommt keine Meldung von irgendwelcher Gefahr. Er läft 
zur gleichen Seit das ganze Schiff von Kontrolltrupps nach der 
Störung abſuchen, kommandiert einen Teil der Mannſchaft an die 
Pumpen. 

In den Schlafſälen, der Kantine, den Werkſtätten, in den Küchen 
und Vorratsräumen, überall flackern die kleinen Glühbirnen „Alarm“. 

Nachrichten laufen in der Zentrale ein, ſpärlich, dann ſchneller, kurz 
und ſachlich. Widerſpruchsvoll. 

Das ganze Schiff iſt in ſummender Erregung. 

Die beiden Schornfteine des „Globus“ qualmen mächtig. Ballon: 
artig gebläht, wälzt ſich der fette Ölrauch hervor, wird im Nu vom 


Sturm zerfetzt und aufs Bootsdeck niedergeſchmettert, wo die Ret- 
tungsboote hangen. 


Die Sirenen heulen ſchauerlich. 

Der Nachthimmel iſt erdrückend niedrig und von grauenvoller 
Schönheit. Milliarden blinkender grüner Funken erfüllen die heiße 
Luft, quirlen und wirbeln durcheinander. Es ſind keine Wolken, ſon— 
dern dichte Maſſen, die fahles Leuchten ausſtrahlen wie ſchwaches 
Elmsfeuer, zuſammengeballt und wiederaufgelöſt ohne beſtimmte Kon— 
turen. Nebelhaft, unerſchöpflich quellen ſie aus dem Dunkel und 
ſtreichen über den Giſcht turmhoher Wellen dahin. 

Die meiſten Paſſagiere haben ſich jetzt auf dem Promenadendeck zu— 
ſammengedrängt. Jeder fucht Trot und Zuverficht beim andern. Ein 
groteskes Bild, diefe rufenden, ſchreienden, geſtikulierenden Weſen im 


% 
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Maskenflitter, geſpenſterhaft abgehoben vom ſtumpfen Grün des 
Sturmhimmels. 

Ein leichtes Zittern durchläuft die Planken. Die Schiffsmaſchinen 
gehen wieder auf Fahrt. Langſam und ſchneller. 

Aufatmen. Hyſteriſche Schreie. 

Der „Globus“ treibt weiter. Brauſend ſtürzt der Bug in purpurne 
Tiefen. Gigantiſche Brecher überdonnern das Vorderſchiff und ver⸗ 
biegen, детте еп das Eifengeflänge der Reling, heben den groſten 
Schwimmpool empor und ſchleudern ihn über Bord. Die Scheiben auf 
dem Oberdeck zerklirren unter ihrer eiſernen Kraft. 

Ewigkeiten währt es, ehe das Vorderſchiff aus der Tiefe wieder 
emporſtöſzt und die ziſchenden Fluten abſchüttelt. 


In der Funkſtation ſitzt der Beamte am Morſeapparat und fendet 
Hilferufe über den Ozean. 


S S05: 

Er wartet. Lauſcht fieberhaft. 

Keine Antwort. 

Schiff in Not! Schiff in Not! Begreift ihr denn nicht? SOS... 
SOS... 

Schweigen. 


Er [haltet um und wartet. Hat beide Fäuſte am Hörer. Nicht der 
winzigſte Ton könnte ihm entgehen. Поп Welle zu Welle ſucht er 
Verbindung. Dröhnende Weite. Gejumm. Pfeifen. Stille. 

dest... Morſezeichen, durch den Äther gejagt. Codeworte... er 
verſucht, fie zu überſetzen. Sie haben keinen Sinn... werden leifer... 
verſtummen? Wo find die amerikaniſchen Großftationen? 

Chikago. Endlich! 

Chikago fendet Tanzmuſik. Pfeifen. Vorbei... Das таш) Jleuport 
fein. Eine Menſchenſtimme, die wie durch Watte ſpricht. 

Teufel nochmal! 

Es ſind doch auch Schiffe unterwegs, deren Namen und Route 
man kennt. Die „Quebeck“ kann keine dreißig Seemeilen vom „Glo: 
bus“ entfernt ſein. Warum antwortet ſie nicht? Heute morgen, kurz 
vor der erſten Betriebsſtörung, hatte er mit dem Kollegen klare Ver⸗ 
bindung. Er hat ihm noch die Wettermeldung gefunkt. Und dann: 
„Glückliche Reiſe.“ Auch „Queen Anna“ iſt nicht weit. Überall find 
Dampfer zwiſchen New Orleans und San Juan, Santiago und Neu⸗ 
port, ÜUberſeedampfer nach Colon, Greytown und Vera Cruz. 

Der Morſeſtreifen beginnt wieder zu laufen. 

Port- au⸗Prince auf Haiti. Port-au-Prince gibt Wirtſchaftsnachrich⸗ 
ten, für eine Firma in Boſton beſtimmt. 

Seid ihr denn wahnſinnig, ihr auf dem Feſtlande! Wie Hohn iſt 
dieſe Antwort auf Hilferuf in der Not. 

SOS... SOS... 

Der Funker will wütend den Streifen abreifjen. Mitten im баб 
brechen die Worte entzwei. 

„Funkſtation, hallo!“ 

„Hallo, Kapitän?“ 

„Haben Sie Verbindung mit der ‚Quebeck“?“ 

„Keine Verbindung, Kapitän.“ 

„Meldet ſich Santiago?“ 

„Santiago ſchweigt.“ 

„Rufen Sie! Rufen Sie Queen Anna“ an.“ 

„Unmöglich, Kapitän.“ 

Der Alte hat gut fluchen und kommandieren, wenn die Apparate 
verbert find. Er foll doch ſelbſt kommen und nachſehen! 

Wieder hämmert der rechte Mittelfinger auf dem Taſter. 

SOS. SOS SOS. 

An die geöffnete Schaltertür gelehnt, ftebt eine Frau. Wirr hängt 
ihr das windzerflatterte Haar über die Schläfen. Die Hände hält ſie 
reglos vorgeſtreckt und wartet darauf, да) der Beamte fie endlich be 
merkt. Sie hat ein Samtmieder mit vielen Blechmünzen über der 
Bruſt. Es iſt halb aufgeriſſen und beſchmutzt. In der Saumnaht 
hängt eine verwelkte, halb entblätterte Roſe. 

Дер der Kuckuck, auf welchem Wege die Frau fid) heimlich herauf: 
geſchlichen hat, und was ſie jetzt hier will! 

Mrs. Mahony im Sigeunerkoſtüm. 

Sie beobachtet den Mann und wagt nicht, ihn anzurufen. 

In großen Perlen ſteht ihm der Schweiß auf der Stirn. 


Er ſieht eine ſchattenleichte Bewegung. Starrt ſie an. 
„O bitte.“ 


„Vas denn?“ 

„Ich wollte nur fragen...” 

„Gehen Sie zum Teufel, wenn Sie mich verſtehen!“ 
SOS... SOS... SOS... hämmert die zitternde Fauſt. 


Der kranke Choleriker liegt in feiner Kabine am B- Deck allein. Seit 
Stunden. Die Pflegerin ift fortgegangen und nicht wiedergefommen. 
Damit er ſchlafen kann, hat ſie ihm Morphium gegeben. Heute wollte 
ſie auch einmal frei ſein und dem Tanze zuſehen. Hatte der Schiffsarzt 
nicht verſprochen, nach ihm zu ſehen? Das ift ein ganz komiſcher Her 
liger! Am dritten Tage ſchon brachte er eine ausführliche Liquidation 
und wünſchte Bezahlung. 

„Ich pflege am Ende der Behandlung zu zahlen“, hatte Mr. Gro: 
man erwidert. 


„Vie Die wollen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Späte Liebe. Farbige Sleinzeichnung 


Der Jaunggeſelle. Farbenholzſchnitt. 
(Im Verlag Amsler & Ruthardt, Berlin.) 


IL: Sienas Toren 304 1903 
ein eben Zwanzigjähriger. 
Seine Joppe, grau und ver— 
wittert wie ein altes Büffel 
lederwams, der mächtige Kno— 
tenſtock mit der langen Picke 
verliehen ihm etwas Lands— 
knechtartiges. Sein ſonnver— 
branntes, faſt knabenhaftes Ge— 
ſicht trug unverkennbar germa 
niſche Züge. Auf feſten Füßen, 
die mit Meilen nicht zu geizen 
brauchten, ſchritt er fürbaß, dem 
immer tropiſcher werdenden Sü— 
den entgegen. Der Wanderer 
war der junge deutſche Maler 
Berthold Clauß, der, nachdem 
er ſeine Lehrzeit als Litho 
graph beendet hatte, auf einer 
einjährigen Fußwanderung be— 
griffen war. 
S E | | W Italien! Wie ein Komet 
. ch dë" wv zf gi — Т uA Ge FEN ^m ЕЗ hatte dieſes Wort über feiner 
2 5 ees DE Eod uo e Желісі; Jugend geflammt. Nun war 
es Erfüllung geworden. Mit 
heißer Inbrunſt trank ſeine Ju— 
gend die tauſendfältigen Wun— 
der dieſes Landes, und jeder 
Tag brachte neue Offenbarun— 
gen. Staunend ſah er, daß er 
ſich in einem ungeheuren Frei— 
lichtmuſeum befand, wo die 
Schätze von Jahrtauſenden auf— 
geſtapelt lagen. Aber inmitten 
dieſer Wunderwelt geſchah ihm 
eine ſeltſame Wandlung. Hier 
unter dem ewig blauen Himmel 
Italiens ergreift ihn eine un— 
endliche Sehnſucht nach ſeiner 
Heimat, der düſteren Heide mit 
ihren ſingenden, ſauſenden Win- 
den, dem grauen, wolfenver- 
hangenen Himmel, wo im Herbjt 
Wotans Heere ihre Götter— 
ſchlachten ſchlagen: in Italien 
ward in Clauß der Maler der 
deutſchen Heide geboren. 

Dann wieder eine Wande- XM 
rung durch Schottlands Hod- 7! 
land, Dellen ſchwermütige Qand- 
ſchaft in dem jungen Künſtler 


(Im Verlag der Photographiſchen Gefellihaft, Berlin-Charlottenburg.) einen ſtarken Widerhall findet. 


Digitized by Goog ге 


€ 4r ek 


amt 4 
КУАР 


Bac 
Soa 


Der Tierfreund. Farbige Steinzeichnung. 
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Endlich geht er, nach einem kurzen Beſuch der Altonaer Kunſtgewerbeſchule, auf 
die Berliner Akademie, wo ihn als Schüler von Kallmorgen und Kappſtein bald 
eine innige Freundſchaft mit dieſen beiden vortrefflichen Männern verbindet. 

Ein akademiſches Stipendium führte ihn über Holland, Belgien und Frankreich 
noch einmal nach Italien, wo der inzwiſchen reifer Gewordene jetzt wohl manches 
tiefer erfaßt haben wird. Aber dem Zauber dieſes ſeiner deutſchen Seele immer 
fremd bleibenden Landes erlag er auch diesmal nicht. 

Das ungeheure Geſchehen des Krieges riß auch ihn hinaus. Nur zögernd 
wagte der Stift die Züge dieſes Meduſenhauptes nachzuziehen. Zum Kriegsmaler 
fühlte er keine Berufung. Dennoch entſtand eine Reihe flüchtiger Skizzen, die 
eindringlich und ſchreckensnahe genug das Erlebte ſchildern. 

Nach dem Kriege Пер fid) Clauß in feiner Vaterſtadt Altona nieder, wo er an 
der Kunſtgewerbeſchule als Lehrer für die graphiſche Abteilung tätig iſt. Auch 
an dieſem Zweig ſeines Könnens darf man nicht ſchweigend vorübergehen. Ja, 
ich ſtehe nicht an, zu behaupten, daß Clauß gerade auf dieſem von der Kunſt 
noch bis vor wenigen Jahren arg vernachläſſigten Gebiet neue Wege beſchritten hat. 
An der künſtleriſchen Durchdringung von Plakat und Werbegraphik hat er ſeinen 
weſentlichen Anteil, was die letzte Ausſtellung von Arbeiten ſeiner Klaſſe beweiſt. 
Von ihm entworfene Plakate, Propagierung alltäglicher Bedarfsgegenſtände, zeigen 
in erſtaunlicher Weiſe, was künſtleriſche Phantaſie aus dieſen ſo nüchternen Dingen 
der Geſchäftswelt zu machen сег ері, und wie ſehr gerade dadurch der geſchäftliche 
Zweck gehoben werden kann. 

Man muß einmal mit dieſem Jäger-Maler in ſeine eigentliche Heimat, die 
Jagdgründe der Heide, gewandert ſein, um ihn als Menſch und Künſtler ganz 
zu erleben. Es iſt vielleicht mehr als eine nur äußere Uhnlichkeit, die dieſen 
Maler mit Hermann Löns vergleichen läßt. Beiden gemeinſam iſt die tiefe Liebe 
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Junger Buſſard. (Radierung.) (Im Verlag Commeter, Hamburg.) 


zu ihrer norddeutſchen Heimat, ihre Verwachſenheit mit der Natur, die Gabe, 
das hier Erlebte tief innerlich als Quelle ihrer Kunſt ſprudeln zu laſſen. Der 
Schrei von Habicht und Buſſard, der Ruf der ziehenden Kraniche und Wild- 
gänſe und der tolle Liebesjubel des ſchwarzen Heideritters, des Birkhahns, ſind 
ſeine Offenbarungen. Oft ſiegt der Maler über den Jäger: die todbringende 
Büchſe ſinkt, und das Wild, in flüchtiger Skizze feſtgehalten, entrinnt, dem Leben 
ſo doppelt geſchenkt. Was mich die Schöpfungen dieſes Malers immer wieder 
mit neuer Freude betrachten läßt, iſt ihre Urſprünglichkeit, die Unmittelbarkeit, 
die uns aus ſeinen Bildern entgegenſpringt. 

Technik und Induſtrie, polypenartig ſich vorſchiebende Großſtädte engen unſere 
Seele mehr und mehr ein: hier iſt ein Künſtler, der uns das Tor zur Natur 
weit offen hält. Seien wir dankbar. Erwin Heimerdinger. 
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Jungſüchſe. (Steinzeichnung.) 


Feldblumen. (Holzſchnitt.) Strix buba. (Radierung.) (Im Verlag Amsler & 3Rutbarbt, Berlin.) 
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SCHONE 
ОРМЕМ 


AUS DER AUSSTELLUNG ZUM 
JUBILAUM DER PFORZHEIMER 
KUNSTGEWERBESCHULE 


(Hierzu ein Auſſatz auf Seite 370.) 


Henkelkännchen. 
(Emailfachklaſſe: Prof. Hildenbrand; Schülerin: Käthe Bötticher.) 


Büchſe in Silber mit Limoges- Arbeit. 
(Klaſſe: Prof. Wende: Schüler: Richard Anke.) 
Links nebenitebend: 
Meſſing-Kanne. 

(Klaſſe: Wertlebrer Micheelis; Schüler: Ed— 
mund Munz.) 


Jubiläumsgabe der Zunft 
„Turm“ an die Pforzbei— 
mer Kunſtgewerbeſchule 


Links nebenſtehend: 
Taufbecken und Tauf— 
kanne. 

(Klaſſe: Prof. Wende; 
Schüler Walter Ziegler.) 


Unten links: 
Schale in Meſſing. 
Klaſſe: Prof 

Wende; Schüler 
Walter (обед) 


Bowle in Meſſing 


(Klaſſe: Prof. Mende, Schüler: Wilbelm Stoll.) 


TIERE UND MUSIK 


BETRACHTUNGEN VON 
PROF. DR. BASTIAN 
SCHMID, MUNCHEN, 

ZU SEINEM VERFILMTEN 

DACHS- EXPERIMENT 


Der Dachs fudt nad) bem Urſprung der Tone. 


s ijt nicht dasſelbe, ob man nach 

der Muſikalität der Tiere oder 
danach fragt, wie die Tiere auf 
Muſik reagieren. Iſt von deren Mu⸗ 
ſikalität die Rede, ſo denkt man in 
erſter Linie an unſere bekannteſten 
Singvögel, Nachtigall, Sing⸗ und 
Schwarzdroſſel (Amſel), Mönchsgras⸗ 
müde ujw. 

Worin beſteht nun bie Muſikalität 
der Singvögel? In einer Reihe von Merkmalen, die hier nur ganz kurz an⸗ 
gedeutet ſeien. Wie von Spezialforſchern nachgewieſen wurde, finden ſich im 
Rhythmus wie in der Metrik des Vogelgeſangs Elemente unſerer eigenen 
Muſik. Im Geſang der Singdroſſel beiſpielsweiſe treffen wir Motive, welche 
die Intervalle des Durdreiklangs erkennen laffen. Dazu hören wir im Vogel- 
geſang faſt alle Ausdrucksmöglichkeiten unſerer Muſik, Rhythmus, wechſelnde 
Klangfarbe, Tempi und Vortragsweiſen (Stakkato, Triller, Gliſſando uſw.), be⸗ 
ſtimmte Motive, ſo das Amſel- und Pirolmotiv in Wagners „Siegfried“ (Wald⸗ 
weben), Strophenbildung, Melodieführung uſw., eine gewiſſe Tonfülle, Run⸗ 
dung, Stärke und Weichheit der Laute u. a. m. Bedenkt man ſodann, daß 
verſchiedene Vögel in der Lage ſind, halbe und ganze Töne, Terzen und ſelbſt 
Dreiklänge zu produzieren, dann können wir nicht nur von einem muſikali— 
iden Gehör an jid), ſondern fogar von einem mit dem unfrigen verwandten 
ſprechen. Aber das iſt noch nicht alles. Der junge Singvogel hat zunächſt 
lediglich die Anlage zum Singen, den Geſang als ſolchen muß er erſt auf 
Grund feiner Fähigkeiten durch Nach⸗ 
ahmung lernen. Nicht umſonſt ma⸗ 
chen wir hervorragende Sänger und 
Schlager zu Lehrmeiſtern unſerer 
jungen Stubenvögel, die dann eben: 
falls gute Leiſtungen erzielen und 
ſpäter zum Unterrichten verwendet 
werden können. — Im Geſang der 


Er verläßt das Grammophon und geht dem 
Geräuſch des bei der Aufnahme dieſer Bilder 
verwendeten Apparates nach. 


Der Dachs kehrt wieder zum Grammophon 


zurück. 


Suchen der Töne am unteren Spalt des 
Apparates. 
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ſich bemüht und zu dieſem Zwecke Übungen macht. (Ich habe hierüber zum 
erſtenmal in meinem Buche „Das Seelenleben der Tiere“ geſprochen.) 

Ein Reagieren auf Muſik finden wir bei verſchiedenen Säugetieren, vor 
allem bei unſeren Hunden und Katzen. Ob die Muſik bei unſeren Hunden wirt: 
lich luſtbetonte Gefühle auslöſt, iſt nicht ohne weiteres zu bejahen, obgleich 
dies gar oft behauptet wird. An ſich reagiert vor allem der junge Hund auf 
verſchiedene Muſikinſtrumente. Während aber die einen gleich den jungen 
Katzen zunächſt nur aufhorchen und ſodann der Tonquelle nachgehen, zuletzt 
aber gleichgültig gegen die hervorgebrachten Klänge werden, brechen andere 
Hunde in Geheul aus. Ich hatte einmal einen ſehr lebhaften Spitz, der auf 
einfache Weiſen, die ich ihm auf dem Klavier vorſpielte, wenig reagierte, aber 
ſofort zum Heulen überging, wenn ich Diſſonanzen in fortissimo brachte. In 
ſolchen Fällen waren ſeine phyſiognomiſchen Ausdrucksformen eindeutig auf 
Unluſtgefühle eingeſtellt, wie ich auch bei anderen Hunden vielfach der Über: 
zeugung geworden bin, daß ihnen Muſik nicht gerade angenehm iſt. 

Unter den verſchiedenen von mir gehaltenen Tieren iſt mir nach dieſer Rich⸗ 


tung mein min zweijähriger Dachs 
bereits aufgefallen, als er, etwa drei 
Monate alt, wild eingefangen zu mir 
tam. Ein halbes Jahr ſchwer zugäng⸗ 
lich und biſſig — einzig mit mir hat 
er ſich ſpäter endgültig angefreundet 
— war er eine ſonderbare Miſchung 
von Scheu und Neugierde, zwei Eigen: 


Bei der Beobachtung der Drebſcheibe. 


tümlichkeiten, die er ſich fremden 
Perſonen und unbekannten Dingen 
gegenüber bis zum heutigen Tag be: 
wahrt hat. Schon damals kam er auf 
kleine, von mir hervorgebrachte Ge- 
räuſche vorſichtig aus ſeinem Verſteck, 
häufig die rechte Vorderpfote hoch⸗ 
hebend und aufhorchend ſtehen blei- 
bend, auf die Schallquelle zu, ergriff 


Nun iſt er ratlos. 


Vögel jedoch eine bewußte Kunſt⸗ 
leiſtung erblicken zu wollen, dürfte 
zu weit gehen. т 


D 
D 


Auf dem Wege zur Beſichtigung der rüd- 
wärtigen Seite des Apparates. 


aber ſofort die Flucht, als er in irgendeiner Form von mir Kenntnis nahm. 
Als ich ihn dann ſpäter öfter einmal aus ſeinem Zwinger in irgendein Zimmer 
brachte und ſodann in einem nebenanliegenden auf der Gitarre unter anderm 
das tiefe e anſchlug, kam er ſofort hervor und ſuchte mit feiner [tete feud): 
ten, in der Luft umherſchnuppernden Naje nach dem Ton der lange nady 
ſchwingenden Saite. An ſich hat das überaus feinhörige Tier die Gewohnheit, 
auf irgendwelche Geräuſche hin ſich ſchnuppernd auf die Suche zu machen., 

Daß dem Dachs die Töne nicht angenehm waren und ihn ſogar ſehr er 
regten, ſah ich an ſeinem geſträubten Haar und ſeinem zu einem Fächer 
ausgebreiteten Schwanz. 

Nach derartigen und anderen Prüfungen fragte ich mich, wie der Dachs wohl 
auf das Grammophon reagieren würde. Bei den Vorbereitungen zu dieſem 
Verſuch wurde er zunächſt nicht in das Zimmer gelaſſen, wo das Grammo— 
phon war und der Operateur für bie Kinoaufnahme bereitſtand. In dem Augen: 
blick, da das Inſtrument in Bewegung geſetzt wurde, kam auch ſchon der Dachs 
aus einem Nebenzimmer zur Tür herein (er macht fid) alle Türen ganz ſelb— 
ſtändig auf, ohne von mir dazu angeleitet worden zu fein), lief auf den Appa 


Folgt aus alledem das unbedingte 
Vorhandenſein einer Art von Muſi⸗ 
kalität, ſo wird dieſe Anlage weiter⸗ 
hin dadurch beſtätigt, daß verſchie⸗ 5 Er fteigt auf das Grammophon, ſchlägt die 
dene Vögel, wie Gimpel, Star, Spott⸗ Schalldoſe heraus und ſtellt dadurch den 
droſſel, Braunkehlchen uſw., Töne Betrieb ab. 
oder ganze Strophen‘ von anderen 
Sängern oder auch von uns in ihr Lied einflechten können. Bekanntlich lernt 
der Gimpel ſchon in früheſter Jugend, wo er noch nicht flügge iſt, ein ihm 
von uns vorgepfiffenes Lied nachpfeifen und bringt es bei guter Beran- 
lagung ſogar bis zu drei Liedern. 

Daß auch. Vögel, bie mit dem Geſang nicht das geringſte zu tun haben, ein- 
zelne Töne nach, ſingen“ können, iſt ſehr merkmürdig und aus deren Biologie 
nicht ohne weiteres erſichtlich. Ich meine unſer Haushuhn. Allerdings beweifen 
meine langjährigen Erfahrungen auf dieſem Gebiete poſitiv nur die Ungeeignet— 
heit der Hähne für ſolche Experimente. Ich beſitze gegenwärtig zwei ältere 
Hennen, die insgeſamt drei Töne, nämlich das eingeſtrichene g, a und h nad): 
„ſingen“. Auch dieſes Vermögen möchte ich als eine Art von Muſikalität an— 
ſprechen. — Dieſe Fähigkeit, einen vorgeſungenen Ton nachzuahmen, habe ich 
durch Zufall bei einem meiner Rotfüchſe angetroffen. Der betreffende Rüde iſt 
zur Zeit gegen drei Jahre alt, verfügt insgeſamt über rund zwei Oktaven und 
iſt imſtande, eine Oktave in Stakkato, einer Form, die er ſich ſelbſt wählte, 
nachzuſummen bzw. einen Ton ſo lange zu ſuchen, bis er ihn gefunden hat. Ge— 
radezu verblüffend wirkt es, wenn das Tier den vorgeſungenen Ton zu treffen, 


Die zurückgeſchlagene Membrane wird be- 
ſchnuppert. 


Offnungen, bald unten, bald oben, 
dann auch in der Mitte, ſchlug ſodann 
die Schalldoſe heraus, beſah fid) die mu- 
ſiklos laufende Platte und beſchnup— 
perte mehrfach die Membrane. Sicher 
erregte der tönende Apparat ſein größ— 
tes Intereſſe, aber für muſikaliſch kann 
ich den Dachs trotzdem nicht halten. 


rat los, rannte aber bald auf den eben: 
falls geräuſchvollen Kinoapparat zu, 
lief wieder zurück und unterſuchte die 
Schallquelle, d. h. er beſchnupperte den 
Apparat von allen Seiten, wie auf den 
beigegebenen Abbildungen zu ſehen 
üt. (Dieſe find meinem Film entnont 
men.) Häufig ſtand er völlig ratlos 
vor dem Apparat, horchte an deſſen 


Die noch laufende Platte gibt keine Töne mehr, der Зррові 
wird lebhaft beſchnuppert. 


ж 
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Die „Abrüſtung“ mar- 
ſchiert: Eine ganze 
Straße von Kanonen- 
тортеп einer Flottille 
neuer amerikaniſcher 
Zerſtörer, die in der 
Bucht von Gonaives 
(Haiti) Anker gewor: 
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fen bat für einen eventuellen Eingriff bei den Unruben in Nikaragua zum Schutze amerikaniſcher Staatsbürger. 
Links: Sportliche Unterhaltung auf hoher See: Boxkampfveranſtaltung zwiſchen den Champions zweier Schiffe an Deck 
eines amerikaniſchen Schlachtkreuzers in Gegenwart von Offizieren und Mannſchaften während einer Geſchwaderfahrt. 


Von den vor kurzem abgehaltenen Wahlen in Japan, die zum erſtenmal nach weſtlichem 
Muſter vorgenommen wurden: Das Komitee der Arbeiter- und Bauernpartei bei ben 
Agitationsvorbereitungen für den Wahlkampf. 


Sutter für Tauſende don Motoren: Ein rieſiger Transport von 100000 t Benzin, in großen 
Kajtenflofen untergebracht, die ben Miſſiſſippi hinabſchwimmen; am Golf von Mexiko wird ihr 
Snbalt auf die Tankſchiffe übergepumpt, die dadurch die lange Stromaufwärtsfahrt erſparen. 


Eine eigenartige Hochbrücke über ben Tyne-Fluß, die Newcaſtle-upon-Tone mit Gateshead (England) verbindet: 
Anſicht der kurz vor der Vollendung ftebenden Brücke gegen Newcaflle. 


aus 4000 t Stahl bergeſtellten Bogen von etwa 175 m Spannweite. 


Sie beſteht aus einem einzigen, 
Die Fahrbahn kann bei Dampfer 
durchſahrten gehoben werden 


Links nebenſtehend: Bade auf dem Dache! Ein Schwimmbaſſin auf der Plattform des Yanabam 


Hotels in Los Angeles (Kalifornien). 


1. Birmaniſche Tänzerinnen. 


ie Birmanen ſind ein heiter veranlagtes Volk, das nie um einen 

Anlaß zum Feiern von Feſten verlegen iſt. Bei ihrer Zu— 
rüſtung entfaltet der Birmane Fleiß und Ausdauer in einem 
Maße, das ihm ſonſt bei der Arbeit ſelten nachzurühmen iſt. Die 
Gelegenheit bietet ſich ſchier das ganze Jahr über; neben den 
religiöſen Hauptfeſten wie Neujahr (April), Faſtenbeginn (Juni) 
und Faſtenende (Oktober) läuft noch eine Unzahl örtlicher und 
familiärer Veranſtaltungen: Gründungsfeiern von Pagoden und 
Klöſtern, kultiſche Verehrung von Geiſterweſen, die der Buddhismus 
weitherzig neben jid) duldet, vim. Am geſchäftigſten aber geht es 
her bei der Verbrennung der Leichen angeſehener Mönche. Da 
entwickelt ſich für eine volle Woche ein Getriebe, das uns weit mehr 
an ein Münchener Oktoberfeſt denn an eine Trauerfeier gemahnt. 

In Orten wie Rangoon und Mandalay wachſen ganze Buden— 
ſtädte aus dem Boden — alles Bambus, mit Papier überzogen. 
Theater, Tanz und Muſik ergötzen die fröhliche Menge. Verblüfft 
ſah ich bei ſolch einem Feſte neben dem mit Roſen beſtreuten Sarg 
ein Grammophon in Tätigkeit, bas den Radetzky-Marſch und Weiſen 
aus der „Luſtigen Witwe“ hinausſchmetterte. Und in einem be— 
nachbarten Zelt führten junge Mädchen, in die phantaſtiſch ab— 
gewandelte Tracht eines Karen-Stammes gekleidet, Steh- und Sitz— 
tänze auf, wozu Klarinetten und Trommeln aufſpielten (Abbild. 3). 

Der birmaniſche Frauentanz beſteht vornehmlich in geſchmeidigen 
Bewegungen des Oberkörpers; beim Einſetzen der Muſik nimmt 


4. Birmaniſche Hausmuſik in Kindat (Oberbirma). 


Die beiden hinteren Geſtalten ſind nur „Zaungäſte“. 


2. Tanzpoſen birmaniſcher Schauſpieler. 


З. Tanzmädchen in Karen-Verkleidung und Muſiker bei einer Leichenſeſer in 
Mandalay (Oberbirma), 


dieſer mit einem Ruck eine ſeltſam geſpreizte Stellung an. Die 
Schultern hochgezogen, den Kopf ſeitlich nach hinten gelegt, 
Hände und Finger auswärts gebogen, bewegen ſich die Tänze 
rinnen nach dem Rhythmus der Muſik. Jede Schauſpielerin 
iſt auch in Geſang und Tanz ausgebildet, da namentlich die 
führenden Rollen reichlich mit Einlagen ſolcher Art durchſetzt 
jind. Abbildung 2 zeigt die Hauptdarſteller einer Schaufpieler 
truppe; der junge Mann in der Mitte galt damals als der 
бейе Nomiter der Stadt Mandalay; feine beiden Partner 
nen in altbirmanijder Feſttracht mimten hauptſächlich die 
„Prinzeſſin“ in den auf altindiſchen Legendentexten auf 
gebauten Stücken. 

An die Beine, die in den engen 
gezwängt find, werden — im Gegenſatz zu unſeren Tanzſitten 
— nur geringe Anforderungen geſtellt. Kniebeugungen, 
Drehungen und kurze Sprünge an Ort begleiten die Poſen 
des Oberkörpers. In Abbildung 1 ſind dieſe Bewegungen 
zweier Damen gut feſtgehalten; ſie gehören zu einer Gruppe 
von Berufstänzerinnen, wie fie gern bei größeren Feſtlichkeiten 
zugezogen werden. , N 

Für die Begleitung von Geſängen genügt bie kleine, mit bret 
Mann beſetzte Hauskapelle (Abb. 4): einer ſpielt das „Patala 
genannte Xylophon, der Birmane rechts bläſt die Bambus 
pfeife, der Mann links läßt ein Paar kleiner Zimbeln erklingen. 

Bei größeren Tanzaufführungen und insbeſondere bei E. 
Krone der Volksbeluſtigungen, dem Marionettentheater, їп 
ein größeres Orcheſter in Aktion. 


Rock wie in ein Futteral 
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Häuſer am [teilen Berghang аш 
der griechiſchen Inſel Santorin. Im 
Vordergrund das gefhäftige Trei- 
ben am Kai nach Ankunft eines 
Dampfers aus Piräus, dem Hafen 
Athens. — Im Kreis: Das Ge 
meinſchaftshaus der Pueblo-Indianer 
ES in Taos Pueblo (Neumerifo), wohl 
das alteſte Gemeindehaus der Erde. In die oberen Stockwerke gelangt man nur mit Hilfe der Leitern 
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Scheichhaus in einem 
ſytiſchen Wüſtendorf. 
Rechts: „Machen wir's 
den Schwalben nach!“: 
Die an die Felswand 
„angeklebten“ Fiſcher— 
baujer von Lavallo 
aroro an der Straße 
Amalfi — Sorrent. 
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ie Fenſter zum Atelier ſtanden geöffnet. Es drang herein wie Verkündigung, 
бу, ein beglüdenbes Verſprechen. Die ſchrägen Strahlen der Sonne, faſt fil- 
bern, ſcheu, von einem Himmel, der weißblau war und ſich am Horizont in ein 
mattes Grau verlief. Die Luft ging friſch, etwas feucht. Es hatte die verfloſſene 
Nacht geregnet. Die Gardinen bewegten ſich ſachte wehend hin und her. 

Das Atelier lag im oberſten Stock, nach einem Platze hinaus, der das Plateau 
eines Hügels bildete und mit Kaſtanien beſtanden war. Man konnte von hier 
oben den größten Teil der Stadt überblicken, über die Häuſer hin, aus denen hier 
und dort die Türme der Kirchen oder Kuppeln öffentlicher Gebäude ragten, über 
die Fabrikſchornſteine fort, bis ins Feld. 

Er ſtand vor der Staffelei, in die Arbeit vertieft. Das Bild war klein und 
erſt im Entſtehen begriffen. Der Eintritt in einen Wald um die Jahreszeit, die 
jetzt die Tiefen der Welt durchbrauſte. Vorfrühling. Neben der Leinwand waren 
eine Photographie und eine Anzahl Farbenſkizzen, bie er im Freien aufgenommen 
hatte, an die Staffelei geheftet. Es war alles nach Wunſch gelungen; das Bild 
verſprach, etwas Außerordentliches zu werden. Er war zufrieden mit ſich wie ſelten 
und betete, daß ſein Intereſſe nicht erlahmen möge. Er war noch nie ſo vollkommen 
in einer Stimmung aufgegangen. , 

Die erften ermadjenben Färbungen, bie fid) herauskämpfenden Knoſpen ber Blåt- 
ter und Blüten, das Ringen nach dem Werden, die erſte, urſprüngliche Kraft der 
Erde — das war das Erhabenſte im Wechſel der Natur. Es zu geſtalten, freilich 
unendlich ſchwer. Die ganze Zeit wie ein ſüßes Ahnen — das Bild mußte dieſe 
Empfindung auszulöſen wiſſen. Ein Treiben, Verlangen nach der Blüte — die 
Vorſtellung der Blüte ſelbſt durfte nicht dabei erweckt werden. So mußte es in 
der Luft ziehen, durch die eben die neugewordene Sonne mit wärmendem Hauch ſich 
zu zwingen ſuchte; ſo mußte es aus dem Boden ſteigen, ein ſchwellender Erdgeruch, 
mit den Spitzen der jungen Gräſer und Kräuter zugleich; ſo mußte es in dem Bache 
fließen, deſſen Waſſer übergetreten waren und die Wieſen mit ſtrotzendem Leben 
tränlten. 

Er trat einige Schritte von dem Bilde weg und betrachtete es. Darauf legte er 
Pinſel und Palette aus der Hand und ſetzte ſich auf den Schemel, der neben der 
Staffelei ſtand. Er breitete die eine Hand vor die Stirn und ſchloß die Augen. 
Er hatte Kopfweh, lange, leiſe Stiche. Nach einer Weile erhob er ſich wieder, 
öffnete die Glastür des Balkons, der ſich etliche Schritte neben dem Fenſter be— 
fand, und trat hinaus. An den Pfoſten gelehnt, blickte er über die verſchlungene 
Stadt hinab. | 

Jetzt machte er einen unwillkürlichen Ruck mit dem Oberkörper. Er [aD etwas. 

Unten ging ein Mädchen über den Platz. Er hatte in letzter Zeit öfters bemerkt, 
wie ſie vorüberſchritt und emporſah. Er konnte ihr Geſicht nicht erkennen, da ſie 
verſchleiert ging. Daß ſie ſehr jung war, verriet die Art, wie ſie ſich bewegte. Er 
war ſchon einmal ihretwegen die Treppen hinabgeeilt, aber vergebens, denn als er 
unten ankam, war ſie verſchwunden. Er trat nun ſchnell in das Atelier zurück, griff 
nach Stock und Hut und ſteckte ein Skizzenbuch ein. Dann ſprang er hinunter. Vor 
der Tür [ab er fid um. Das Mädchen war fort. — Er beſchloß, ins Freie 
zu wandern. 
| Erft kam er in Straßen, wo bas Leben in höchſten Wellen [djlug. Dann wurde 
die Gegend menſchenſtiller, darauf kam eine Reihe raſſelnder Fabriken, endlich fingen 
die Felder an. Auf einer Chauſſee ging es weiter. Rechts und links lagen Bell: 
grüne Saaten, hier ſtärker, dort ſchwächer entwickelt. Die Felder waren von 
Gräben durchſchnitten, an deren Rändern Erlenbüſche wuchſen. Dieſe zeigten ſich 
noch ganz durchſichtig, doch lag auf ihren Aſten ſchon ein braungrüner Schimmer 
e ließ die drängende Arbeit bes jugendlichen Saftes ahnen, ber in ihren Adern 
rieb. 
Der Maler ließ das Auge nach allen Seiten wandern, während die Sonne ihm 
ihre Strahlen ins Antlitz warf und ein laukühler Wind ihm entgegenfuhr. Er 
SC am liebſten laut gejubelt. Die armen Menſchen hinter ihm! Er |а) fid) 
nicht um. 

Jetzt tauchte ein Dorf auf, teilweiſe mit villenartigen Häuſern, die ſich Leute 
aus der Stadt hatten erbauen laſſen. Hundegebell und das Gackern von Hühnern 
ließen ſich hören. Er ſchlug einen Seitenweg ein, der in den Wald führte. 


* 


Während er hier ging, mußte er wieder an bas Mädchen denken. Daß fie ben 
Platz ſeinetwegen ſo häufig paſſierte, war klar; ſonſt hätte ſie nicht immer zum 
Atelier hinaufgeſehen. Er hatte keine Ahnung, wer ſie ſein könnte. Sein Wunſch, 
ſie kennenzulernen, wuchs mehr und mehr. 

„Ja, er wollte fie kennenlernen. Und wäre es nur, um ihr eine Freude zu be: 
тейеп, denn fie ſehnte ſich offenbar auch danach. Nur verließ ſie immer im letzten 
Augenblick der Mut. 

Wenn er nur einmal ihr Geſicht ſehen könnte! Dann würde er ſofort wiſſen, 
mit wem er es zu tun hätte. 

Et hatte, während er ſo nachdachte, vor ſich auf den lehmigen Weg geblickt. 
ш idrat er zufammen und hob den Kopf, als plötzlich eine Schar Feldtauben ein 
Ende neben ihm mit knarrendem Flügelſchlag in die Höhe gingen. Sie flogen ben 
SE zu unb verſchwanden über ihnen. Er felbft hatte den Wald auch bald 
Es waren Buchen von verſchiedenem Alter, mit zahlreichem Untergehölz. Nach 
ner Weile kam man zu einer Lichtung. Es war wunderbar, zu fehen, wie hier bas 
Gras und die Mooſe, die am Rande eines ſchmalen Waſſerſtreifens ſtanden, ſchon 
7 ungleich kräftigere Färbung angenommen hatten als unter den Aſten der 
Чаш, wo noch das Grau vor dem Grün überwog. Die Sonne ſchien voll über 
i Raum. Millionen von Tautropfen, bie über die Halme hin zerſtreut lagen, 
бал еп wie lachende Sterne. Die Fläche des kleinen Waſſers glitzerte in zahl- 
loſen Bellen. 

Die gegenüberliegende Seite der Wieſe begrenzte eine junge Birkenſchonung. 
" RE Zarteres war nicht zu denken. Die kindlichen Stämme mit der weißen Haut 
rebten aus dem Boden hervor wie geheime Liebeswünſche dieſer keuſchen Natur. 


Auf den biegſamen, dünnen Zweigen, die ſchön waren wie Kinderarme, lag ein 
gelblicher, wunderſam verſchleierter Glanz, wie der Anfang einer nahen Erfüllung. 

Das war überwältigend. Was bedeuten, ſo fragte er ſich, gegen dieſe Ent⸗ 
ſtehungsſüßigkeit all der lohende Reichtum des Sommers und ber bunte Verfall im 
Herbſt? Zwar auch jene Zeiten vermögen in die Tiefen zu dringen — aber nur 
in die ſchmerzlichen der Sehnſucht, nie in die lachenden der Kraft. Sie verſprechen 
nichts mehr für die Zukunft, wenigſtens keine freudige Entwicklung mehr, höchſtens 
noch einen Nutzen. Der iſt fruchtbar, aber er ſchließt zugleich die grauſamſte Zer⸗ 
ſtörung in ſich. 

Hier hingegen war Verheißung, Jugend. 

Was aber iſt ſüßer: der Wunſch oder die Gewährung, die Morgenröte oder der 
Tag, die gläſerne Quelle oder der getrübte Fluß, ein Kinderauge oder ein Mannes⸗ 
auge, der Gedanke oder die Tat, das Empfangen oder das Gebüren? 

Und ſo geht es durch die ganze Welt. 


Dieſe verſchloſſene Au mit den jungfräulichen Birken war ein Gemälde. Er 
griff nach dem Skizzenbuch, ließ aber gleich wieder ab, denn er erinnerte ſich, daß 
er keine Farben bei ſich habe; ohne die war es unmöglich. So gab er ſich ganz 
dem Schauen hin. Aber die Schaffensluſt, die in ihm aufging, war unbezwingbar. 
Er ſehnte ſich danach, jetzt vor ſeinem Bilde zu ſtehen. Jeder Strich wäre ihm ge⸗ 
lungen! Warum war er auch von Hauſe fortgegangen? Warum hatte er nicht 
wenigſtens Farben zu ſich geſteckt? O die Zeit, die er hier vertrödelte! Er ſchalt 
ſich und bereute ſeinen Ausflug. Er mußte ſofort nach Hauſe, an die Arbeit. Noch 
einmal umfing er den ſchönen, ſtillen Raum mit den Blicken, dann ging er. Er 
kam wieder aufs Feld und an dem Dorfe vorbei, auf die Landſtraße. Vor ihm lag 
die graue, ſcheinbar endloſe Stadt. Da er ſie betrachtete, war ihm, als ob ſeine 
ganze Arbeitsfreude wieder verſchwände. Aber er ſchritt rüſtig zu. Ein paar 
ſtuckernde Bauernwagen fuhren an ihm vorüber. Er beneidete die Inſaſſen, die dem 
Licht entgegenfuhren. Jetzt kamen die erſten Gebäude. Nun war er wieder mitten 
in dem Gelärm und Gehaſt. 


Er ſprang auf eine Pferdebahn und trat in den Wagen. Da erſchrak er: ihm 
ſchräg gegenüber ſaß eine alte Dame und neben ihr das Mädchen. Sie trug wieder 
das graue Kleid, auch den Schleier. Als er ſie anſah, fühlte er, wie ihre Lippen 
ſich aufeinanderpreßten. 

Er ſtarrte unabläſſig zu ihr hinüber. Sie war noch ſehr jung, achtzehn etwa. 
Das ganze Ding in drängender Entwicklung, ein Verſprechen, aber ein wundervolles, 
ſüßes. Gerade wie die Welt vor den Toren, in der er ſich eben gebadet hatte. 

Wenn ihre Blicke ſich trafen, war es jedem von ihnen, als ob in ihrem Innern 
etwas ſtocke. Als die Pferdebahn hielt, erhob ſich die alte Dame und ſchritt hin⸗ 
aus. Das Mädchen, jedenfalls ihre Geſellſchafterin, folgte ihr. Auch der Maler 
ſtand auf, um den Wagen zu verlaſſen. Zwiſchen der Tür raunte er ihr zu: 

„Seien Sie heute abend um acht vor meinem Hauſe.“ 

Dann ſprang er ihr nach und blieb vor einem Schaufenſter ſtehen. Als die 
beiden Frauen ein Stück entfernt waren, folgte er ihnen langſam, beglückt, voll 
lachender Träume, während ſein Auge die junge königliche Geſtalt vor ſich mit Ent⸗ 
zücken verſchlang. 


Zu Hauſe machte er ſich ſofort an das Bild. War ſeine Luſt beim Eintritt in 
die Stadt faſt ſchon wieder gewichen, ſo hatte ſie ihm die Begegnung mit dem 
Mädchen von neuem zurückgegeben. Er korrigierte faſt gar nichts. Es wurde ihm 
ſpielend leicht. 

Erſt gegen Abend, als das Licht nachließ, legte er die Palette beiſeite. Er fühlte 
ſich ſehr ermattet. Da er das Mittageſſen verſäumt hatte, ging er hinunter in 
irgendein Reſtaurant und ließ ſich etwas Warmes geben. Dann ſuchte er einen 
Freund auf, plauderte mit ihm und ſah voll Unruhe fortwährend nach der Uhr. 
Endlich verabſchiedete er ſich. Er lief noch ſchnell durch einige Straßen und ſtand 
ein Viertel vor acht in größter Erregung auf dem Platz vor ſeiner Wohnung. 

Auch die letzte Viertelſtunde verſtrich. Es ſchlug acht Uhr von den Türmen. 


Sie war pünktlich. Trotzdem überraſchte es ihn, als er ſie kommen ſah. Wieder 
ſchien beiden, ſobald ſie ſich anblickten, als ob in ihnen etwas ſtillſtände. Als 
ſie ſich die Hände gaben, behielten ſie ſie eine Weile ineinander, ohne es zu wollen, 
wie unter einem Zwang. Dann gingen ſie nebeneinander langſam fort, einem 
öffentlichen Park zu. 

Es war ihnen gequält zu Sinne. Sie fingen an, von den alltäglichſten Dingen 
zu ſprechen, und blieben ſchließlich dabei; ſie wagten nicht, auf ſich ſelbſt und ihre 
Gefühle zu kommen. Sie mühten ſich ab, das Geſpräch aufrechtzuerhalten; es war 
febr ſchwer. Bald (Өртеп fie fi) beide, dem verfehlten Beginnen ein möglichſt 
ſchnelles Ende zu machen. Dabei aber ſpürten ſie, daß ſie im Grunde ganz nahe 
verwandt waren, daß der eine dem anderen die größten Wonnen beſcheren könne. 

So aber war es eine Qual. 

Nachdem ſie eine Weile in ſchmerzender Stimmung gegangen waren, bat ſie, 
umzukehren, da man ſie zu Hauſe vermiſſen würde. Auf dem Platz vor ſeiner 
Wohnung gab ſie ihm zu verſtehen, daß er ſie verlaſſen möge, damit ſie nicht von 
den Leuten der Gegend, in der ſie wohnte, zuſammen geſehen würden. 

Nun dachte er plötzlich an die Ode, die eintreten mußte, wenn ſie gegangen ſein 
würde. Sein Verhalten erſchien ihm auf einmal in dem richtigen Licht, läppiſch, 
kinderhaft. Wie konnte er von ihr verlangen, daß ſie ſich ihm offenbare, wenn er 
ſich ſelbſt wie ein Tölpel benahm! Im letzten Augenblick fragte er noch, wann ſie 
ſich wieder treffen könnten. 

Ihre Augen ſahen teilnahmlos an ihm vorbei. 

„Morgen um die gleiche Zeit“, ſagte ſie. 

Dann reichten ſie ſich wieder die Hände. Diesmal wand ſie die ihrige ſchnell 
aus ſeiner los, als täte es ihr weh, wenn er ſie länger behielte. 

Darauf gingen ſie nach Hauſe. Jeder mit ſchalem Herzen, verdroſſen über ſich 
ſelbſt und über den andern. 
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Am folgenden Tage war es ihm unmöglich, einen Pinfel anzurühren. Er war 
abgeſpannt, denn er hatte die Nacht faft nicht geſchlafen. Der bleierne Himmel, ber 
ſich über die Welt geſpannt hatte, machte ihn müde und traurig. Der Gang mit 
dem Mädchen erſchien ihm jetzt wie ein Traumbild der verfloſſenen Nacht. Er 
konnte ſich kaum erklären, daß er ſich ſo benommen habe, wie er es wirklich getan 


hatte, und doch fühlte er, daß es genau wieder ſo kommen würde, wenn ſie von 
neuem zuſammen wären. 


Aber bei dem Gedanken ſprang er auf. 

Nein, war er denn ein Schulbube? War er feige? 

Heute abend ſollte es anders werden! 

Heute abend... Oh, wenn es doch erſt wieder Abend wäre! 

Die Stunden ſchlichen. Er wurde immer ungeduldiger. Hundertmal trat er vor das 
Bild hin, um anzufangen, hundertmal gab er es wieder auf. In den erſten Nachmit⸗ 
tagsſtunden kam der Poſtbote und brachte ihm ein kleines Kuvert mit unbekannter 
Handſchrift. Er ſetzte ſich auf den Diwan und öffnete es. Auf dem Kärtchen ſtand: 


„Kommen Sie nicht heute abend. Wir gehören nicht zuſammen. Um mit Lügen 
anzufangen, ſind wir doch beide zu ehrlich.“ 


—— —— — 
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er Menſch ſchätzt, was er nicht Dat. 

Ich wiege einhundertzehn Pfund, wobei Uhrarmband, Kragenknöpfe und ein 
gut gefütterter Ulſter ſelbſtredend mitgerechnet ſind. Die Feen, die ſeinerzeit an 
meiner Wiege erſchienen, ſollen von ätheriſcher Konſtitution geweſen ſein. Ich bin 
ihnen nachgeraten. 

Infolgedeſſen habe ich eine Schwäche, nämlich für Kraft und Schönheit. Ich 
ſchwärme für ftarfe Männer, denen unternormal gebaute Lebeweſen wie ich eigent- 
lich aus dem Wege gehen ſollten. 

Meiſtens tue ich dies auch. Meine ärgſten Feinde können nicht behaupten, bab 
ich im Verkehr mit Leuten, die ſchwerer als ich ſind, durch Überheblichkeit unliebſam 
aufzufallen pflege. 

Dies vorausgeſchickt, wird man die Befangenheit zu würdigen wiſſen, mit der ich 
mir unlängſt ein Gillett zu einer Ringkampfmeiſterſchaft beſorgte. 

Es ſcheint eine Eigentümlichkeit von Ringlampfoeranjtaltungen zu fein, daß ſo⸗ 
gar die Leute, die bloß zuſchauen, nicht gern unter zweihundert Pfund wiegen. Die 
Männerſchönheit begann ſchon bei der Billettkaſſe. Und zwar offenbarte ſie ſich 
hier nicht in ſchwellenden Eintänzertaillen. Sondern man |а) den ſchönen Männern, 
in deren Kreis ich wie ein zurückgebliebenes Veilchen blühte, unſchwer an, daß ſie 
in die Welt geſetzt wurden, um zum Wohle der Menſchheit halbe Maſtochſen und 
ganze Konzertflügel zu transportieren. 

Als mein Vordermann, ein halbes Meter über mir ſeinen ſchönen kaſtanien⸗ 
braunen Schnurrbart um die Rieſenfinger wickelnd, mit gewinnendem Lächeln zu mir 
ſagte: „Na, entſchuldigen Sie vielmals, Kleener, nu hätt' ich Sie bald zatreten; 
aber deswechen werd'n wa nich miteinander raufen“, ſtimmte ich ihm lebhaft zu. 
Nein, raufend möchte ich hier mit niemandem werden. Auch wenn er mir ſoeben 
mit einhundertneunzig Pfund Lebendgewicht neue Lackſchuhe nebſt bisher gut er⸗ 
halten geweſenen Hühneraugen abgetreten hat. 

Überhaupt, man glaubt nicht, wie friedlich und verträglich der Menſch fein kann, 
wenn die Nachbarn um hundert Pfund ſchwerer ſind. 


Nachdem ich ſolchermaßen einen vorbereitenden Eindruck von der Leibesbeſchaffen⸗ 
heit ſowie Leiſtungsfähigkeit wahrhaft ſchöner Männer erhalten hatte, blies das 
Orcheſter im Kampfring unten einen Tuſch. 

Er galt nicht mir. Ich wirke nicht mit, wenn ſich ſtarke Männer kühn be⸗ 
gegnen. In erderſchütterndem Gleichſchritt betraten, mit nicht viel mehr angetan, als 
was ihnen die Natur an umfangreichen Mannesreizen verliehen hat, die Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter und die Leichtgewichtler die Arena. Ich weiß nicht, ob eine ing, 
fampfarena eine Gänſehaut bekommen kann. Ich bekam fie auf jeden Fall. 

Und ich hatte auch alle Urſache dazu. Denn nach dem erſten Herkules, deſſen 

nemäiſcher Löwe ich unter gar keinen Umſtänden fein möchte, kamen noch ſiebenund⸗ 
zwanzig. In zwei Riegen marſchierten ſie. Nur gut, daß auf dieſer Arena kein 
Gras wuchs. Denn wo ſolche Schuhnummern hintreten, braucht niemand mehr 
Dampfwalzen anzuſchaffen. 
Und im Orcheſter brach donnernd ein Marſch los, den ich nicht kenne, nie gehört 
habe. Jede Note ein Zehnpfundgewicht. Wenn man glaubt, daß das Publikum 
von Ringmeiſterſchaften von wenig hervorragender Muſikalität ijt, fo beruht dies 
auf einem Irrtum. Sachverſtändigkeit in Leibesübungen ſchließt Muſikliebe nicht aus. 
Von zweihundert Pfund aufwärts macht man ſich zwar aus dem Wiegenlied von 
Mozart nicht ſehr viel. Aber unſer Dirigent hatte noch nicht die erſten Zehnpfund⸗ 
Hantel aus der Partitur geſtemmt, als die Muskelſachverſtändigen auf der Galerie 
entzückt mitzupfeifen begannen. 

Denn biejes war, was nur ich mit meinen hundertzehn Pfund einſchließlich Ulſter 
nicht wußte, der Gladiatorenmarſch! Von Beethoven iſt er nicht, aber von einem 
vergleichsweiſe nicht minder Begnadeten namens Full, dem ein Gott zu lagen gab, 
was in den Brüſten von Schwergewichtsmeiſtern ſchlummert. 
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Was im weiteren Verlauf bes Abends an muſikaliſchen Genüſſen offeriert 
wurde, lehnten wir als ſtörendes Geräuſch ab. Man muß das begreifen. Wenn 
ſich Rieſen kühn begegnen, beziehungsweiſe um die Erde hauen, ijf das nicht der ge- 
eignete Anlaß für ſymphoniſche Darbietungen. 

Zuerſt, über Na ensaufruf, [ееп jid) die Konkurrenten dem geehrten Publi- 
kum vor. 

Nicht nur in aller Form wie geborene Gentlemen, ſondern in hervorragend guter 
Form. Die Athleten lächelten freundlich, ſie hatten nichts zu Hauſe vergeſſen. Sie 
wieſen Fäuſte vor, deren frundſchaftlichem Druck ich mich nur im Falle alleräußer— 
ſten und nicht mehr reparierbaren Lebensüberdruſſes ausliefern möchte. Und da nicht 
ohne vorhergegangene Narkoſe. 

Überall, an den unpaſſendſten Stellen, wo andere Leute höchſtens Sommerſproſſen 
haben, beſaßen ſie Muskeln in ſehenswerter Ausführung und ließen ſie gleich 
probeweiſe klavierſpielen: auf der Magengrube, auf der kleinen Zehe und auf dem 
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Er legte das fleine Schreiben neben |16. Es war, als ob es ihm eine große 
Stille brächte. Er [tand langſam auf, ergriff den Hut und ging mit feſten Schritten 
zur Tür. Da wandte er ſich noch einmal um und ſah das Bild an. 

Er kam zurück, nahm es mit leiſem Kopfſchütteln, das wie ſtumme Verzweif⸗ 
lung war, von dem Geſtell und lehnte es zu den anderen unvollendeten an die 
Wand. | 

Hierauf ging er hinab und ohne Ziel durch irgendwelche Straßen. Er kam in 
das Quartier der Eleganz. Die Häuſer hatten hier breite Vorgärten. Vor einem 
blieb er erſtaunt ſtehen. Er ſah mit großen, ſcheuen Augen durch das Eiſengitter 
auf einen leuchtenden Fleck. Es war eine lila Krokusblüte, die dort am Rande 
eines Beetes ftand. 

Es fröſtelte ihn. Er war tief erſchrocken. 

Ah, es gibt {доп Blüten! dachte er. 

Und dann mit großem Zagen: 

O wehe, wehe, nun iſt die gute Zeit vorbei! 

Seine Augen wurden trübe. Er ſchlich weiter durch die Menſchen hin, aber er 
hörte und ſah ſie nicht. 
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Adamsapfel. Bruſtkaſten wurden vorgezeigt, deren raumfordernde Wölbungen ihren 
Beſitzern ſchwere Sorgen bereiten müßten, wenn fid) eines Tages die Notmendigteit 
herausſtellen ſollte, ſie in einem normalgebauten Einfamilienhaus unterzubringen. 

Und was die Bäuche anlangt — denn nicht nur Körperkräfte, ſondern auch 
Rieſengewichte rangen heute um den Lorbeer — ſo ſchätze ich mich glücklich, leinen 
Schwergewichtsmeiſter ernähren zu müſſen. Die Oberſchenkel ſtanden zu ihnen in 
harmoniſchem Verhältnis. Oberſchenkel können, ohne dem Beſitzer Ungelegenheiten 
zu bereiten, nicht einzeln gewogen werden. Aber aus der Fleiſchmaſſe, die der 
Schöpfer hier für ein verſchwenderiſch ausgeſtattetes Säulenpaar verbraucht hatte, 
könnte ein Zuſchneider, wenn er es ſich gut einteilt, ein ganzes auf moderne Linie 
gearbeitetes Damenballett für die Revue zuſchneiden. 

Richtig, einen Kopf haben Ningkämpfer auch. Er begegnete keinem weſentlichen 
Intereſſe. Köpfe haben die meiſten Leute. Aber als der führende unſerer Athleten 
den Bizeps ſeiner beiden Vorderarme vorwies und ſich ſcherzhaft einen donnernden 


Klaps auf die Schenkel gab, verſtand ich ſofort, daß man bloß mit Kopf nur den 


„Fauſt“ oder die „Missa solemnis“ ſchreiben kann. 


Immer vorausgefeßt, daß von den Bewerbern um eine Ringkampfmeiſterſchaft 
keiner etwas dagegen hat 

Aber Rieſen ſind von Natur aus gutmütig. Sämtliche großen Männer der 
Weltgeſchichte können ihnen geſtohlen werden, wenn es nicht ſtarke Männer ſind, 


denen man durch kunſtgerechtes Herausfädeln der Gedärme den Guſto auf eine Welt⸗ 
meiſterſchaft austreiben muß. ١ 
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Aber id) beginne bereits, hier mit ringſportlichen Ausdrücken um mich zu werfen. 
die mir nicht an der Wiege geſungen wurden. 

Kraft und Schönheit [deinen eben anzuſtecken. Nach einer Viertelſtunde Ju: 
ſchauens fühlte ich mich bereits hinreichend trainiert, um es ſofort, zwar nicht mit 
ſämtlichen Schwergewichtsmeiſtern, aber immerhin mit einem Fünfpfund⸗Hantel auf⸗ 
zunehmen. 

Ich (аф, wie man einen Gegner durch Einhängen in die Rippen um die Erde 
maſſiert. Und daß auch ſtarke Männer nicht davor bewahrt bleiben, von einem 


noch ſtärkeren auf beide Schultern gelegt zu werden. Ich erblaßte bis in die Magen⸗ 


grube, als ich die Riefengewidtler antreten fah, denen ich bei aller Zuvorkommenheit. 
die ſtarken Männern gegenüber am Platze iſt, nicht gern bei mir zu Haufe einen 
Seſſel anbieten möchte. Jeder einzelne wog nämlich, vorſichtig geſchätzt, dreihundert 
Pfund. 

Ihr Kampf war hochintereſſant. Nicht alle Tage Debt man Bäuche aufeinander: 
ſtürzen, deren Beſitzer wahrſcheinlich noch nie im Leben ihre zehn Zehen geſehen 
haben. Sie kämpften wie zwei ſcheu gewordene ſtädtiſche Schotterwalzen. Die 
irdiſche Macht exiſtiert nicht, die mich zu bewegen vermocht hätte, hier Verdienſte als 
Friedensſtifter anzuſtreben und bei dieſer Gelegenheit zu Kompott verarbeitet zu 
werden. 

Schließlich wurde einer beſiegt. Bei Ringkämpfern iſt das immer ſo, und leider 
beeilte ich mich — Gemeinheit ift des Menſchen Amme — dem Sieger gut ſichtbar 
und hörbar Beifall zu ſpenden. „Hoch, Emil!“ ſchrie ich, denn ſo hieß der Drei⸗ 
hundertpfünder, der den andern Dreihundertpfünder mit dem viel weniger hübſchen 
Namen Fritz zuerſt auf die linke und dann auf die rechte Backe gelegt hatte. 

Ich hätte nicht ſchreien follen. Denn in dieſem Augenblick ſprach mein Gib: 
nachbar, ein halbes Meter über mir ſeinen ſchönen kaſtanienbraunen Schnurrbart 
um einen Riefenfinger widelnd: „Wat Se nur imma mit Ihrem Emil haben, möcht 
ich wiſſen?“ : 

Der Mann, fo viel |а) ich [ofort, wenn auch zu ſpät, war kontra Emil für 
Fritzen. Er lud mich dringend ein, behufs Dämpfung meiner laienhaften Фе 
geiſterung mit ihm ſofort auf den Korridor hinauszugehen. ‚ 

Nun liebe ich es nicht fehr, mit Leuten, bie ein halbes Meter größer find 
als ich, in Meinungsverſchiedenheiten zu geraten. Noch weniger gern aber gehe b 
mit ihnen auf einen Korridor hinaus, in dem Hilferufe möglicherweiſe ungehor! 
verhallen könnten. ‚ 

Ich verſuchte, dies meinem Sitznachbar auseinanderzuſetzen. Und zwar mit 
einer Höflichleit, die man bei Ringtampffonturrengen noch felten beobachtet haben 
dürfte. Es ſcheint, daß ich damit auch verhältnismäßig Erfolg hatte. Denn mem 
Nachbar maſſierte mich bloß mit den Augen, obwohl er zu dieſem Bebufe geradezu 
ſehenswerte und ungewöhnlich leiſtungsfähige Fäuſte zur Verfügung gehabt hätte. 

Und er ſetzte mir unter Anwendung von fachtechniſchen Ausdrücken, die ich bier 
nicht wiederzugeben bereit bin, auseinander, daß der unterlegene Fritz dort unten 
immer noch genug letzte Kräfte haben dürfte, um mir mit feinem linken kleinen 
Finger einen noch nie geſehenen Garaus zu machen. Wenn ich dies nicht glaubt 
brauche ich nur noch ein Sterbenswörtchen zu fagen, beziehungsweiſe mit den Augen“ 
brauen zu wackeln, und mein Sitznachbar erbietet ſich gratis, mich über den Ballon 
in Fritzens Arme zu ſtarten! 


Ich habe beſchloſſen, Ringkampfkonkurrenzen in Hinkunft zu meiden. 
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von da ab zu allen Schottentüren des Schiffes. Oberhalb der Schotten⸗ 
tür (Abbild. 5) befindet ſich ein Zylinder, in den beim Kommando „Schotten 
ſchließen“ durch Betätigung des Haupthahnes Druckwaſſer eintritt. Im ſelben 
Augenblick bewegt {їй auch der mit der Tür verbundene Yolindertolben 
und ſchließt die Tür und damit den Schottenraum dicht ab. In der Gefahren: 
zone (Fahrten im Nebel, Kriegsſchiff im Gefecht) muß das Schiff oft lange Zeit 
hindurch mit geſchloſſenen Schottentüren fahren. Um in dieſen Fällen den 
Verkehr im Schiffe nicht zu behindern, ijt bet jeder Tür die Möglichkeit ge- 
ſchaffen, durch Betätigung eines Hebels die Tür einzeln zu öffnen. Die Tür 
ſchließt automatiſch wieder, wenn der Hebel losgelaſſen wird (Abbild. 5). 
Zur Kontrolle der ganzen Anlage befindet jid) auf der Kommandobrüde 
oberhalb des Hauptumſteuerhahns (Abbild. 7) die ſog. Schottentafel, auf der jede 
Schottentür mittels eines eigenen Lämpchens gekennzeichnet ilt, das aufleuchtet, 
ſobald die Tür geſchloſſen iſt. Es ſind weitgehende Vorkehrungen dafür ge⸗ 
troffen, daß ein Offnen und Schließen der Schottentüren jederzeit ſicher vor: 
genommen werden kann. Sind die hydrauliſchen Hauptanlagen, Tank oder 
Leitungen, beſchädigt, ſo können bei größeren Schiffen beſtimmte Türengruppen 
(bis zu 10 Türen) von „Notſtationen für Handbetrieb“ („Handhydraulik“) 
betätigt werden. Verſagen dieſe auch, ſo fallen die vertikalen Türen nach 
Herausreißen der Antriebskuppelung durch ihre Schwere von ſelbſt zu, die 
horizontalen Schottentüren laffen fid) mittels Handantrieb in kürzeſter Zeit 
ſchließen. Die modernen Schotteneinrichtungen bieten den heutigen Schiffen 
eine ganz ausgezeichnete Sicherheit gegen Waſſersgefahr und Untergang. 
Das zweite dem Seefahrer feindliche und von dieſem faſt mehr als das 
Waſſer gefürchtete Element iſt das Feuer. Brach in früherer Zeit auf einem 
der alten Holzſchiffe ein größerer Brand aus, und kreuzte nicht zufällig ein 
anderes Schiff die Unglücksſtelle, ſo war meiſt Schiff ſamt Menſchen und 
Ladung dem Untergang geweiht. Auch bei unſeren modernen Stahlſchiffen 
kann ein Brand gefährliche Dimenſionen annehmen, beſonders wenn leicht⸗ 
entzündliche Waren in den Laderäumen lagern. Das beſte Mittel iſt bei Bränden 
von nicht wertvoller Ladung oft das „Fluten“ (Unterwaſſerſetzen) des bedrohten 
Raumes (3. B. Kartuſchenbrand in Panzertürmen) oder das Niederkämpfen des 
Brandherdes durch Einleiten von Kohlenſäuregas; dieſes Stickgas ſperrt der 
Flamme die Sauerſtoff zufuhr ab und nimmt ihr jo jede Möglichkeit einer 
Weiterentwicklung. Auf alle Fälle find auf Schiff weitgehende Vorbeugungs: 
maßnahmen notwendig, um das Feuer gleich im Entſtehen bekämpfen zu können. 


Große Schiffe, wie „Imperator“, 
; „Vaterland“ und andere, beſitzen 
1. Waſſer und Feuer im Laderaum. | ‚ i e ЧЕ außer einer eigenen Feuerwach. 
Dieſer ijt durch Echottentiiren von den mannfchaft ein weitversmeigtes 
übrigen Schiffsräumen abgeſchloſſen. Netz von ſelbſttätigen Feuer: | 
meldeanlagen und automatiſchen 
Feuerlöſcheinrichtungen. 
Unſer Schnittbild (Abbild. 1) 
zeigt ein ſchwer havariertes Schiff, 
auf dem nach einer Kolliſion | 
mit einem auf der Karte nicht 
vermerkten Unterwaſſerriff noch 
| außerdem ein Brand ausbricht. 
2 „Der Wachoffizier hat ſofort nad 
— шара dem Auflaufen, das ſich in einer 
5 a ſtarken Erſchütterung und einen 
darauffolgenden Abſtoppen des | 
Schiffes bemerkbar machte, die 
Schottentüren geſchloſſen (Ab: 
bild. 1). Gleichzeitig brad) infolge 
einer Exploſion im vorderen | 
Laderaum der bereits erwähnte 
Brand aus. Bevor noch durch 
das Bordtelephon der Ruf der 
Feuerwache ‚Schwerer Brand im 


aſſer im Schiff“, „Feuer an 
Bord“ ſind ſeit alters Ge⸗ 
fahren der Seefahrt, denen all⸗ 
jährlich zahlreiche Menſchenleben ТЕ 
und viel koſtbares Gut zum Opfer r 
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fallen. Dieſe Gefahren zu bannen 
und ek Geefahrer s a ng 
und Waſſersnot zu ſchützen, iit SC Ss 
eine der vornehmlichſten Pflichten a ML 
der Technik. — 

Gleich alt wie die Schiffahrt 
iſt das Streben nach Erfindung 
des „unverſinkbaren Schiffes“. 
Der Löſung dieſer Aufgabe konnte 
ſtets nur das gleiche Prinzip 
zugrunde liegen: Das Gewicht 
des vom Fahrzeug verdrängten 
Waſſers mußte immer größer 
bleiben als das Geſamtgewicht 
des Schiffes. SEN p Fahr: 
hunderten von ben ſeefahrenden -— 4 | 

öltern verwendeten Holzſchiffe 2. Schotteneinteilung eines Ozeanrieſen. 
waren bei ſchweren Havarien ſtets 
verloren und gingen meiſt mit Mann und Maus unter. Nur Fracht⸗ 
ſchiffe mit Ladungen, deren ſpezifiſches Gewicht geringer war als 
das des Waſſers, alſo z. B. mit Holzladungen, hielten ſich ſehr oft 
noch monatelang nach der Kataſtrophe als ſchwimmendes Wrack auf 
dem Meere. 

Die Chineſen ſollen zuerſt auf die Idee gekommen ſein, zum Zwecke 
der Unverſinkbarkeit ihren Schiffen ſolch eine leichte Ladung gleich 
mitzugeben. Sie unterteilten das Schiffsinnere in mehrere vonein⸗ 
andergetrennte Räume, wodurch beim Vollaufen einer Abteilung der 
Luftinhalt der übrigen (als unverſinkbare Ladung) erhalten blieb. 
Dieſer Bauart lag die gleiche Idee zugrunde, nach der heute unſere 
Schiffe mit Schottenräumen verſehen werden. Das in Abbildung 2 
wiedergegebene Schema zeigt in einer Schnittzeichnung eines deut- 
ſchen Ozeanrieſen der Hamburg⸗Amerika⸗Linie eine moderne Schotten⸗ 
einteilung. Infolge eines Zuſammenſtoßes ijt eine vordere Schotten⸗ 
abteilung (Laderaum) vollgelaufen; zwei, ja ſogar drei bis vier ſolcher 
Abteilungen voll Waſſer hätten das Schiff noch ſchwimmfähig ge⸗ 
laſſen. Ohne Schotten jedoch wäre das Schiff in kurzer Zeit voll⸗ 
gelaufen und geſunken. Die bloße Anordnung von Schottenwänden 
in Schiffen genügt allerdings noch nicht. Es muß auch die Möglich⸗ 
keit gegeben ſein, im Gefahrfall ſämtliche Türen dieſer Schotten⸗ 
wände, bie zur ungehinderten Verbindung aller Schiffsräume not- 
wendig ſind, in kürzeſter Zeit zu ſchließen. Die Betätigung der 
Schottentüren erfolgt auf hydrauliſchem Wege durch den Haupt: 
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inlernationalen draht. > 
umſteuerhahn auf ber Kommandobrücke (Abbild. 7). Das gleichzeitige 3 IE 
Schließen ſämtlicher Schottentüren eines großen Schiffes erfordert а ы сады. Йа ME nn 
einen beträchtlichen Kraftaufwand. Um die Schottenanlage aud) S & Ж 
nad) Ausfall der Hauptkraftanlage des Schiffes nod) gebrauchsfähig x = 1 ex 


zu erhalten, dient für die Bedienung der Anlage als Kraſtquelle ein — к” — Окт 
von allen ſonſtigen Maſchinen unabhängiger Tank, der zum Betreiben 

der Schottenanlage Druckwaſſer von 30 Atmoſphären liefert. Vom 3. Schiff in böchſter Not: Herbeiruſen von Rettungsſchiffen durch den Funkruf SOS (Cave Our Souls = Rate 
Tank aus führt eine Druckrohrleitung zum Hauptumſteuerhahn und unſere Seelen). Schemaiiſche Zeichnung. 
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ben Paſſagieren und Seeleuten der letzte Ausweg im Beſteigen ber 
Rettungsboote. Unterdeſſen ſchickt der Telegraphiſt von feiner Yunt- 

' r ſtation (Abbild. 3) aus ununterbrochen das internationale Rettungs: 
ſignal SOS mit gleichzeitiger Bekanntgabe des derzeitigen Standpunktes 

in die Weite. Es iſt Pflicht jedes Fahrzeugs, das dieſen Hilferuf ver- 
nimmt, ſeinen Kurs ſofort auf das bedrohte Schiff zu richten und mit 
Volldampf zur Hilfeleiſtung herbeizueilen. Auf dem ſinkenden Schiff 
werden inzwiſchen die Rettungsboote ausgeſchwungen, zuerſt mit Frauen 
und Kindern, dann mit den männlichen Paſſagieren beladen und zu 
Waſſer gelaſſen (Abbild. 8). Hat das Schiff infolge des Lecks eine 
ſtärkere Schlagſeite, ſo laſſen ſich die Boote auf der andern Seite in— 
folge der ſchrägſtehenden Schiffswand nur mit großer Schwierigkeit 
есеп (zu Waſſer laffen). Um das Einbooten auch in ſolchen Fällen 
leicht bewerkſtelligen zu können, ſind auf den modernen Schiffen die 
Rettungsboote auf beſonderen kleinen Auslegekranen (Welin-Davits) 
aufgehängt, die bie Rettungsboote weit über bie Schiffswand hinaus: 
ſchwenken können, um auch bei Schlagſeite ein leichtes Fieren zu er⸗ 
möglichen (Abbild. 8). Bei der Schiffskataſtrophe der „Titanic“, die 
auf einen Eisberg auffuhr und nach zwei Stunden in die Tiefen des 
Ozeans fant, fand fait die Hälfte der Schiffsinſaſſen den Ertrinkungs⸗ 
tod, da zu wenig Rettungsboote vorhanden waren. Auf Grund dieſer 


4. Motor-Rettungsboot mit Funkanlage auf einem deutſchen Dampfer. 


Backbordladeraum 3, ertönte, hatte bereits der eine der 
ſelbſttätigen Feuermelder dieſes Raumes, der von der 
Exploſion verſchont blieb, eine Feuer- und Gefahren: 
meldung an die Feuermeldetafel auf der Kommando— 
brücke (Abbild. 6 und 7) weitergegeben. Eine eigene Feuer- 
löſchkolonne trat ſofort mit Rauchhelmen und modernen 
Feuerlöſchapparaten (bei ſchwer löſchbaren Bränden von 
Benzin und Ol mit Schaumlöſchapparaten) dem Brande 
entgegen und konnte noch rechtzeitig die Gefahr bannen.“ 

Ein großer Teil ber Schiffsräume ijt auch mit ſelbſt— 
tätigen Brauſen, ſogenannten „Sprinklerbrauſen“, aus» 


eee 


Im Oval: 5. Wenn einmal die Schotten verſchloſſen find: Durchgang von Schotte zu Schotte nach gehobener Schottentür. 
Rechts der Betätigungshebel, Mitte oben der Druckzylinder. Die Tür fällt nach Loslaſſen des Hebels von ſelbſt wieder herab. 


Rechts: 6. Feuermeldetafel (oben Mitte) und Riche-Feuerlöſcheinrichtung (Sammelkaſten Ecke links) auf der „Deutschland“. 


traurigen Erfahrung wurden deshalb Abmachungen getroffen, nach denen mindeſtens für 
jeden Menſchen an Bord ein Platz im Rettungsboot ſein muß. Die großen Dampfer führen 
außer den mit Rudern zu treibenden Rettungsbooten auch Motorpinaſſen mit, die neueſtens 
ſogar, wie unſere Abbildung 4 zeigt, mit einer Funkanlage verſehen find. Dieſe Motor 
Rettungspinaſſen nehmen eine Anzahl von Rettungsbooten ins Schlepptau und dirigieren durch 
ihre Funkanlage die zur Rettung herbeieilenden Schiffe an die Unfallſtelle heran. Glücklicherweiſe 
jind die Fälle felten, in denen der 8S08-Ruf ungebórt auf hoher See verhallt; meiſt werden die 
in den Rettungsbooten aufgenommenen Schiffbrüchigen bereits nach kurzer Zeit von einem der 
herbeigeeilten Rettungsſchiffe in Sicherheit gebracht. Ing. Dr. Günther Bandat 


7. Hydrauliſch betätigter Hauptumſteuerhahn zum Schließen der Schottentüren und 
Schottentafſel auf der Kommandobrücke eines Dampfers der Albert-Ballin-Klaſſe. 
Die Schottentaſel zeigt an, welche Schottentüren geöffnet oder geſchloſſen find. 


gerüſtet, die beim Überſchreiten einer gewiſſen Temperatur den 
Raum beregnen und unter Waſſer ſetzen. Für Laderäume mit 
wertvollem Gut, das durch Waſſer beſchädigt wird, ſowie für ſolche 
Räume, die von Menſchen ſelten betreten werden und ſchwer zu— 
gänglich ſind, wurde eine beſonders ſinnreiche Feuerlöſchvorrichtung 
erfunden. Von dieſen Räumen (zur einfacheren Darſtellung auf 
der Schnittzeichnung der Abbildung 1 wieder der obengenannte Back— 
bordladeraum) gehen Rohrleitungen bis zu einem Sammelkaſten 
(Abbild. 6) auf der Kommandobrücke. Der jid) in dieſen Räumen 
entwickelnde Rauch ſucht ſeinen Abzug in der genannten (auf dem 
Schnittbild ſichtbaren) Rohrleitung und erfüllt nach und nach 
den oberen Teil des abgebildeten Sammelkaſtens. In dieſes Rohr 
wird nun Kohlenſäure oder ein anderes Stickgas geblaſen, das 
den Flammen in kürzeſter Zeit jede weitere Entwicklungsmöglich— 
keit nimmt. 

Iſt aber das Feuer ſchon zu weit fortgeſchritten, ſo daß man 
auch mit den beſten Feuerlöſchapparaten des Feuers nicht mehr 
Herr werden kann, oder iſt die Kolliſion ſo heftig geweſen und 
die Schiffswand trotz Doppelboden (Abbild. 2) ſo ſtart aufgeriſſen, 
daß eine große Anzahl von Schottenräumen volläuft, dann bleibt 


8. Abung der Mannſchaften auf einem deutſchen Dampfer: Ausſchwenken der an Kranen (Davits) hangenden Rettungsboote. 
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Links oben 

Zum blonden Etonkopf stimmt vor- 

züglich die Wiener Bluse mit Um- 

legekragen und Herrenkrawatte. Phot.: 
Kitty Hoffmann. 


Mitte oben: 
Automantel für Frühjahr und Sommer 
aus hellkariertem Wollstoff mit Pelz- 
kragen und -manschetten. Modell: 
Goldmann & Salatsch, Wien. Phot.: 
Kitty Hoffmann. 


Rechts oben: 
Die Wiener Operettensangerin Mizzi 
Drexler in einem Jumperkleid aus 
dunkelblauem Crépe Georgette mit seit- 
licher, weiß abgefütterter Pattengarnie- 
rung. Der kleine blaue Hut ist mu 
rotem Seidenband aufgeputzt. Modelle: 
Kusdinitzky & Gerstl (Kleid): Blanche 
(Hut), Wien. Phot.: Ernst Forster. 


links unten: 
Das elegante Nachmittagskleid, von der 
Schauspielerin Lony Leutholf getragen, 
besteht ganz aus schwarzen Crépe-5Satin- 
Bandern, die sich in der modernen Quer- 
verarbeitung an eine Tüllpasse anfügen. 
Modell: Geiringer & Co Wien. Phot.: 

Ernst Forster. 


Nebenstehend 
Mizzi Drexler zeigt ein. gobelinblaues 
Crépe-Georgette-Kleid mit seitlich ge- 
rafftem Rock. Durch Straß eingefallte 
blaue Steine dienen als Gürtelschnalle 
und Achselverzierung. Den aus dem 
Stoff des Kleides gearbeiteten Mantel 
schmiückt ein getigerter Kragen Ein 
brauner Exotenstrohhut mit Lackband- 
garnicrung ergänzt den Anzug. Modelle: 
Kuschnitzkv & Gerstl (Kleid): Blanche 
(Hut) Wien Phot Ernst Forster. 


Spezialaufnahmen durch unsere Wiener 
Mode- Korrespondentin Claire Patek. 
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ғ IS SOON UND LELCN™ 


zeichnungen, ſondern um Photographien. Die Über- nügt ein Druck auf einen Knopf. Jetzt dauert es nur 
tragungen gingen in folgender Weiſe vor ſich: Das Au ein oder zwei Minuten, und das Bild iſt fertig. Der 
telegraphierende Bild wurde um die Walze eines Bild- Alexanderſonſche Empfänger beſteht aus einem kleinen 
ſenders herumgelegt. Dieſe Walze wurde durch einen lichtdicht verſchließbaren Holzkaſten, alſo einer Dunkel⸗ 
Elektromotor in Umdrehungen verſetzt, wobei ſie ſich kammer, in der wiederum eine Walze liegt, die dur 
der Länge nach verſchob. Das Bild glitt auf dieſe Weiſe einen Elektromotor gedreht und der Länge nach ver⸗ 
in allen ſeinen Teilen unter einem feinen Lichtſtrahl ſchoben wird. Die mit den Wellen ankommenden 
hindurch, der von ihm reflektiert wurde. Von hellen 
Stellen wurde er heller, von dunklen dunkler zurück— 
geworfen. Er änderte ſich alſo in dem Maße, wie ſich 
die Lichtwerte des Bildes än— 
derten. Der Lichtſtrahl fiel 
auf eine photoelektriſche Zelle, 
wodurch die Schwankungen 
ſeiner Intenſität in Schwan— 
kungen der Stärke elektriſcher 
Ströme umgewandelt wurden. 
Die Ströme wurden verſtärkt 
und dann auf dem Draht nach 
dem Sender geleitet. Hier 
wurden ſie den elektriſchen 
Wellen aufgelagert, die von 
der Antenne ausitrablten. In 
den Wohnräumen nun, wo 
das Bild empfangen werden 
ſoll, war der vereinfachte 
Alexanderſonſche Empfänger 
aufgeſtellt. Er war durch 
Drahtleitungen mit einem 
Rundfunkempfänger verbun— 
den, deſſen Schaltung etwas 
geändert worden war. Das 
war alles! Vor Beginn des Ab— 
telegraphierens wurde durch 
Rundfunk bekanntgegeben, daß 
der Apparat eingeſtellt werden 
ſolle. Dann, nach vorgenom— 
mener Einſtellung, erfolgte auf 
ein zweites durch einen Laut— 
ſprecher ertönendes Signal die 
Inbetriebſetzung. Für ſie ge— 


Bildertelegraphie im Haufe. (Hierzu die Abbil- 
dungen auf dieſer Seite.) Auf dem Gebiete der Bilder— 
telegraphie iſt ein bedeutſamer Wendepunkt zu ver⸗ 
zeichnen: In vielleicht nicht allzu ferner Zeit wird der 
drahtloſe Bildempfänger ebenſo in faſt jedem Hauſe 
zu finden ſein wie heute der Empfänger für den Rund— 
funk. Wenn die Bildertelegraphie bisher keine all— 
gemeine Anwendung fand, ſo lag dies an der Größe 
und Kompliziertheit der Apparate. Durchgebildet iſt 
Ме |фоп längſt. Bereits im Herbſt 1923 gelang es 


elektriſchen Impulſe wirken — und hierin beſteht die 
weſentliche Verbeſſerung der Apparatur — auf eine 
Neonlampe, aljo auf ein mit Neongas gefülltes Glas. 


Auflegen der mittels Radios 

zu übermittelnden Photo- 

graphie auf den Zolinder 
des Senders. 


Nebenſtehend: 


Eine Radivanlage mit Emp- 

länger für Fernphotographie 

(an der vorderen Kante des 
Tiſches). 


D. Mc Farlan, auf beffen 
Neonlampe Dr. Alexander 
[ons Verfahren der brabt. 
loſen Bildübertragung in der 
Hauptſache beruht. Links: 
Photographie; rechts: Das 
über etwa 40 km durch 
Radio überſandte Bild. 


gefäß. Dieſe Lampe án: 
dert ihre Helligkeit ſehr 
raſch und genau im 
Rhythmus der Strom— 
impulſe. Die von ihr 
ausgehenden Hellig— 
keitswerte entſprechen 
alſo denen des ab— 
telegraphierten Bildes. 
Das von ihr ausſtrah— 
lende Licht wird durch 
Linſen zu einem feinen 
Strahl zuſammengezo— 
gen, der das photo— 
graphiſche Papier ab— 
taſtet. Er belichtet es 
je nach den Helligkeits— 
werten des Originals 
bald ſtärker, bald ſchwä⸗ 
cher. Wird das be⸗ 
lichtete photographiſche 
Papier entwickelt, ſo liegt dieſe Kopie vor 
den Augen des Empfängers. Die Neonlampe 
macht eine Anzahl bisher verwendeter, kom⸗ 
plizierter Einrichtungen überflüſſig. Hierin 
liegt die Vereinfachung und gleichzeitig die 
Verbilligung. Der Bildempfänger wird etwa 
100 Dollar, alſo ungefähr 420 Mark koſten, 
ein Preis, der ſeine weitere Verbreitung er— 
möglicht. Welche weiteren Anwendungen der 
Bildertelegraphie ſich aus der Vereinfachung 
der Apparate für die breiteſte Allgemein 
heit noch ergeben werden, iſt natürlich ab— 
zuwarten. Dr. Albert Neuburger. 


Profeſſor Dr. Arthur 
Korn in Berlin, eine 
Photographie drahtlos 
von Rom nach Bar 
Harbor in den Ver— 
einigten Staaten von 
Amerika zuübertragen. 
Drei Viertelſtunden, 
nachdem He inRom out, 
gegeben worden war, 
konnte das Bild ge— 
druckt in einer ameri— 
kaniſchen Zeitung er— 
ſcheinen. Nach dieſen 
und ähnlichen Erfolgen 
hing die Zukunft des 
telegraphierten Bildes 
nur noch von der Ver— 
einfachung der Appa— 
ratur ab. Auch hier waren Erfolge zu ver— 
zeichnen. Man telegraphiert für Rundfunk— 
teilnehmer Wetterkarten in Form einfacher 
Strichzeichnungen in die Ferne. Zwiſchen 
Berlin und Wien wurde ein von der Toit 
geſchaffener bildtelegraphiſcher Dienſt ein— 
gerichtet. Die preußiſchen Polizeiämter wer— 
den mit Bildtelegraphen ausgeſtattet, die 
zur Übermittlung von Steckbriefen, Finger— 
abdrücken uſw. dienen ſollen. Das eigentliche 
Ziel, das es zu erreichen galt, beſtand aber 
darin, daß jedermann in ſeinem Heim ebenſo 
intereſſante Bilder zutelegraphiert erhalten 
kann, wie man heute durch den Rundfunk 
Konzerte und Vorträge übermittelt bekommt. 


Man ſchaltet ein, und das Bild erſcheint. Zur Jubiläums ⸗Ausſtellung bet va 


Mit der Löſung biejer Frage hat ſich vor 
allem auch der bekannte amerikaniſche Elektro— 
techniker Dr. E. F. W. Ale xanderſon beſchäf— 
tigt. Verſuche, die vor kurzem in Gegenwart 
des Bürgermeiſters Walker von Neuyork, 
des Vorſitzenden der Ingenieurabteilung der 
amerikaniſchen Rundfunkgeſellſchaften, Dr. Al 
fred N. Goldſmiths, und anderer maßgebender 
Perſönlichkeiten durchgeführt wurden, haben 
die Brauchbarkeit ſeines Verfahrens erwieſen. 
Man hat vom gewöhnlichen Rundfunkſender 
aus Bilder in Privatwohnungen telegraphiert, 
die dort mit Hilfe eines aufs äußerſte ver— 
einfachten Empfängers aufgenommen wur— 
den. Es handelte ſich dabei nicht um Strich— 


Dr. E. F. W. 


Heimempfang drahtlos übertragener 


Aleranderjon an einem geöffneten Radio-Bildempfänger. 
mit photographiſchem Papier überzogen. 


(Hierzu der erſte Beitrag auf dieſer Seite.) 


Der Zplinder ift 


Photographien. 


heimer Kunſtgewerbeſchule. (Hierzu eine Bil 
dertafel auf Seite 357.) Die ſtaatliche Kunſt⸗ 
gewerbeſchule in Pforzheim hat vor kurzem 
den fünfzigſten Jahrestag ihrer Begrun: 
dung feſtlich begangen. Zugleich wurde 
durch eine Ausſtellung von Schülerarbeiten 
die hiſtoriſche Entwicklung dieſer Unterrichts 
anſtalt und die beſondere Eigenart ihrer 
heutigen Stellung veranſchaulicht — eme 
Entwicklung, in der ſich die Geſchichte des 
Kunſtempfindens im letzten Halbjahrhundert 
mit beiſpielhafter Klarheit und Gedrängt. 
heit ſpiegelt, und eine Eigenart, die ihrer 
Trägerin eine ungewöhnliche Bedeutung [^ 
einen wichtigen Zweig der deutſchen Wirt 
(Fortſetzung auf Seite 372.) 


Ld 


Pixavon-Haarwäsche wird in allen 
besseren Frisier- Salons ausgeführt. 


Seitdem ich mein Haar mit PIXAVON 
pflege, ist es viel leichter zu frisieren, es 
fällt schmiegsam und besitzt die zarte 
Weichheit, die man am Haar des Kindes 
so liebt. Wenn ich meinen Bubenkopf 
regelmäßig jede Woche mit Pixavon 
pflege, dann habe ich die Gewißheit, 
dem Haar zu geben, was es braucht.“ 
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LINGNER-WERKE,/DRESDEN 


Fordern Sie kostenlos von uns Abbildungen 
neuer Bubenkopfschnitte für Frühjahr 1928. 
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aft und für die Löſun der damit verknüpften kulturellen Probleme verleiht. Eine 
Ee die jar dee und Steinen arbeitet, ilt von Natur eher konſer⸗ 
vativ als fortſchrittlich. Aber die Bewahrung guter handwerklicher Traditionen 
braucht nicht zu jener leeren Nachahmung vergangener Stilformen zu verleiten, von 
der die rüdſchauende Abteilung der Ausſtellung ein höchſt wirkungsvolles Bild gab. 
Daß hier eine gründliche Reform nötig WAT, iſt ſelten zu ſolch ſchlagender Deutlichkeit 
gebracht worden. Wie bei jeder großen Reform, mußte auch hier auf den erſten An⸗ 
fang, auf die tiefſten Urſprünge zurückgegriffen werden. Dieſer Anfang kann jedo ) 
bei dieſer Kunſt, im Gegenſatz etwa zur Baukunſt, nicht die rein techniſche „Zwedform 
i üt vi tindhafte Urtrieb des [pielenben puc 
ber hier zu neuer Kraft zu erweden 
Maſſenartikel auf die Bedingungen der 
In beiden Richtungen bedeuten die Arbeiten der Schule, be⸗ 


dem Einfluß des neuen Direktors, Prof. Otto Haupts, ſehr beachtens⸗ 
i i .Es würde zu weit 


Unterrichtsmethoden 
zu erläutern oder auf die Perſönlichleiten der als Lehrkräfte tätigen Künſtler näher 
einzugehen. Die Schule beſitzt Klaſſen für Malerei und Bildhauerei, o Email⸗ und 
Guilloche⸗Arbeiten und für Schmudtunit im allgemeinen; bte edlen Retalle werden 
gegoſſen und getrieben, gedrückt und ziſeliert, Steine werden geſchliffen und ge⸗ 
ſchnitten — der Reichtum der unerſchöpflich. Auf allen Gebieten 
aber iſt das lebendige Beſtreben erkennbar — deſſen Erfolg bereits gültige Leiſtun⸗ 
en beweiſen — auch in dieſem Sonderbereich handwerklicher Kunſt zu einem eigenen 
und überzeugenden Ausdruck unſerer Zeit zu gelangen. K. Zimmermann. 


Unſere Nachbarn im Weltenraum. Man ſollte denken, daß nichts leichter ſei, als 
die uns nächſten Firſterne herauszufinden; denn es ſcheint, als ob das die größten 

Sterne ſein müßten. So wäre es in der Tat, wenn alle Fixſterne 
ch groß wären und gleiche Leuchtkraft beſäßen. Aber in Wirklichkeit iſt ihre Leucht⸗ 
kraft außerordentlich verſchieden, denn е5 gibt Sterne, die 500 Millionen mal |0 
ſtark leuchten wie andere. Der Stern S Doradus in der kleinen Magalhäeswolke leuch⸗ 
tet 500 000 mal ſo ſtark wie die Sonne, und zahlloſe Sterne leuchten noch nicht den 
tauſendſten Teil ſo Пай wie fie. Man nimmt jebt an, рар es in jebet Million von 
gibt, deren Leuchtkraft nod) nicht ein Tauſendſtel von 
der der Sonne beträgt, als ſolche von größerer Leuchtkraft. Wenn nun ein Stern 
bloß ein Tauſendſtel ſo ſtark wie die Sonne ä mit bloßem Auge 
nur ſichtbar, falls feine Entfernung von uns weniger als 2 Lichtjahre betrüge. Wir 


Fernrohr, mit dem wir derart lichtſchwache Sterne auch noch zu erkennen vermögen, 
wenn ſie, ſagen wir, bis zu 60 Lichtjahren von uns entfernt ſind, ſo bekommen wir 
mehrere Dutzend, vielleicht i i 
jugleid) wird aber dieſer von mehreren Millionen anderer Sterne 
erfüllt, die zwar zum Teil ganz erheblich leu aber wegen ihrer 


Sternen zu ſondern. 

die Lichtſtärke jedes einzelnen Sternes feſtzuſtellen. Aber wir können natürlich nicht 
das Spektrum von Millionen von Sternen unterſuchen. i 
ein einfacheres Mittel. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſich die lichtſchwachen Sterne 
in der Regel ſehr ſchnell vorwärts bewegen. Da nun die uns ſichtbaren uns außer⸗ 
dem beſonders nahe ſind, erſcheint uns dieſe Bewegung um ſo ſchneller. 
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ſo ſchnell ſich bewegende Sterne herauszufinden, photographiert man ein moͤglichſt 
Stück des Himmels in einem Abſtand von mehreren Jahren zweimal n 
Aufnahmen in ein |06. Blinkmikroſkop. Dieſes ermöglicht es 
die beiden Bilder derart zur Deckung zu bringen, daß die Sterne, die ſich zu dem бе 
ſamtfeld erheblich verſchoben haben, ſofort ins Auge ſpringen. Wenn wir nun dieſe 
Sterne näher betrachten, ſo werden wir bei den meiſten von ihnen finden, daß ſie 
etwa 20 bis 50 Lichtjahre von uns entfernt ſind und ſich ſehr ſchnell CEA 
bewegen. Bei einigen werden wir dagegen erkennen, daß ihre (tarte Verſchiebun 
am Sternenhimmel nicht auf eine beſonders ſchnelle Vorwärtsbewegung е. 
darauf zurüdzuführen ift, daß fie uns beſonders nahe find. 
Mittel, unſere Nachbarn im 
Wege bekannt gewordene сіз еті ift der von 
Alpha Centauri, 
Seine Entfernung von uns beträgt nur Al/ı 
ein von Barnard aufgefundener, 6 Lichtjahre von uns entfernter Stern. Kürzlich 
hat Profeſſor Max Wolf in Heidelberg auf demſelben Wege aus der Jungfrau 
einen als Wolf 359 bezeichneten Stern 13 ter Größe 
Er hat die Rieſengeſchwindigkeit von 4,3 Bogenſekunden, eine Geſchwin⸗ 
d Entdeckung bloß von ſechs anderen Sternen übertroffen 
wurde. 

der Sekunde, während er ſich mit 90 Kilometer in der Sekunde auf uns zubewegt. 
Daraus ergibt fid), daß er uns in 70 000 Jahren fo nahe ſein wird wie jetzt Alpha 


ſekunden im Jahre beſitzen wird. 
Stern 
geben, daß dieſe nur ein Fünftauſendſtel von der 
bei weitem lichtſchwächſte aller Sterne, die wir kennen; denn der ihm an Lichtſchwäche 
Stern, der von Innes gefundene, 
hell. Humaſon iſt es gelungen, durch den hundertzölligen 
Wilſon⸗Sternwarte und mit Hilfe eines eigens für ſehr lichtſchwache Sterne er 
Spektrum dieſes Sternes zu photographieren. Dieſes ijt 


Spektralklaſſe M 6 gehört, 
Die Waſſerſtofflinien des Spektrums ſind, wie bei anderen ebr ſchwach⸗ 
leuchtenden Sternen, hell, wofür man bisher keinen Grund 
ſattes Rot. Der Stern ſcheint auch zu den kleinſten Firſternen zu 
1/10 fo groß wie die Sonne und vielleicht nicht 
Saturn. Dagegen dürfte ſeine Dichte die der Sonne um das Hur: 
Merkmale des typiſchen alternden Zwerg 
Nachbarn im Weltenraum, bie ſoeben 
erſt begonnen haben, können uns in kurzer Zeit noch manche Überraſchungen bringen. 
Profeſſor S. E. Roß von der Jerkes⸗Sternwarte kündet ſoeben an, d i 
Sternbild bes Krebſes einen i 
außerordentlich Geſchwindigkeit von 54 Bogenſekunden im Jahre fort: 
bewegt. In ein paar Jahren, wenn es möglich ſein wird, durch Meſſung feiner 
Parallaxe ſeine Entfernung von uns zu beſtimmen, 
diefer Innes’ Stern an Erdnähe übertrifft und damit 
Weltenraum iſt. Prof. Dr. 


unfer nádjtet Nachbar im 
Walter Anderſſen. 


in dem Beitrag auf den 


— сс 
Anmerkung der Schriftleitung. Der 
iſt auch der Zeichner 


Seiten 355 und 356 gewürdigte Maler Berthold Clauß 
unſeres Umſchlagbildes, das einen Falkner wiedergibt. 
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SEIN 
GRÖSSTER 
STOLZ 


am Tage der Konfirmation 
wird doch die Junghans, 
die Sekundengenaue, 
sein. Injahrzehntelangem 
Gebrauch beweist sie stets 
gleichbleibende Gute. 
Schenken Sie also nicht 
irgendeine Uhr, sondern 
eine JUNGHAN 5. 
Taschenuhr. 


Junghdes (i. Sekundengenauer ist die Өтер re 
uhren überhaupt. Sie sind іп den verschiedens ы Жалы SUR fachen 
N | ten Ausfüh i 
Preislage in allen guten 5 е Maren 


J. E. NAEHER, A.-G. 


Pumpenfabrik, Eisen- u. Metallgießerei 
CHEMNI Т2, Beckerstraße 31 


Fernruf 146 u. 5723 


VORWERK :TEPPICHE 
NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK AG. BARI FEN 


ir. 


AW 
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77. Illuſtrirte Zeitung 
тека ыны ↄð U ĩ˙ ы ш 7: 


General Motors ist die größte Auto- 
mobilproduktionsfhirma der Welt. 


Ihre Fabrikanlagen sind über die ig 


ganze Welt hin verteilt. 


CADILLAC 


Der Aristokrat der Autos 
mobile. Über die ganze Welt 
hin von Leuten höchster 
Lebensführung gewählt. 
Weil er — der beste aller 
guten Wagen — seinem 
Besitzer hohes Prestige gibt. 


LA SALLE 


Wie der Cadillac mit krafte 
vollem Achtzylinder-Motor, 
jedoch ein wenig verkleinert. 
Farbenpräctig, rassig, 
schön. Ein Wagen, der 
seinem Besitzer Triumphe 
verschafft. 


( ТЕМЕКДІ. MOTORS bietet Ihnen 


ENERAL MOTORS baut 

Automobile »für jede Börse 
und jeden Zweckæ. Jeder General 
Motorss Wagen ist höchster Wert 
zu niedrigstem Preise. 


General Motors ist die größte 
Automobilfirma der Welt mit 
250000 Angestellten und Ar 
beitern. Werke und Verkaufs: 
stellen sind über 104 Länder vers 
teilt. 1926 wurden über 1200000 
Wagen, 1927iiber 1700000 gebaut. 


General Motors’ Kaufkraft. 


In einem Jahre verbrauchte 
General Motors 8300 Waggons 
Stahl, 1600000 km Kupferdraht 
und 4500000 Liter Farbe und 
Lack. Die unvergleichliche Kauf- 
kraft dieses Riesenbetriebes kann 
allerbestes Material zu güns— 
tigsten Preisen einkaufen. Jedem 
Käufer eines General Motorss 
Wagens kommt das dann wieder 
іт Preise zugute. 

Jeder General Motors, Wagen 
ist vielfach geprüft. Dazu dient 
ein riesiges, 503 ha großes Се; 
lände mit jeder nur denkbaren 
Fahr- und Prüfgelegenheit, jeder 
Art von Straßen und Wegen. 
800000 km im Monat werden 
hier von General Motors» Wagen 
gefahren. 


mehr für weniger Geld 
wenn Sie em «Automobil kaufen 


Da die Güte der General 
Motors Wagen durch Prüfungen 
erwiesen ist, kann selbst für den 
billigsten Wagen ein JahrGarantie 
geleistet werden; für La Salle 
und Cadillac sogar zwei Jahre. 


In Deutschland. 


In Deutschland ist General 
Motors durch eine Berliner 
Niederlassung und durch hun- 


derte von Händlern vertreten. 


Der Berliner Betrieb mußte schon 
im ersten Jahr bedeutend erweis 
tert werden. Insgesamt werden 
hier fast 2000 deutsche Arbeiter 
und Angestellte beschäftigt. 


Kaufen Sie Ihren Wagen aus 
Ihrem laufenden Einkommen, 


Ohne fühlbare Geldausgabe 
kann Ihre Familie jetzt im eiges 
nen Wagen fahren. Sie können 
ihn gegen geringe Anzahlung 
fahren und den Rest in kleinen 
Raten tilgen. 


Die sieben General Motors: 
Typen sind hierneben kurz Бе; 
schrieben. Suchen Sie sich den 
Wagen aus, der Ihnen gefällt. 


Der nächste General Motors | 


‘Handler wird mit Ihnen gern 
eine Probefahrt machen und 
Ihnen alle Einzelheiten mitteilen. 


General-Motors G. m. b. H., Berlin-Borsigwalde 


BUICK 


Übershuß an Kraft, 
Schnelligkeit, Festige 
keit, Ausdauer, wie in 
keinem andern Wagen. Die 
natürliche Wahlvon Führern 
auf allen Gebieten, der in 
der ganzen Welt am meisten 
gekaufte gute Wagen. 


OAKLAND 


Nur ein Künstler konnte 
die Schönheit seiner an- 
mutigen Linien und Farben 
schaffen. Lang und tief. 
liegend. Jugendlich, farben. 
freudig. Der schönste 
Wagen zu mittlerem Preise. 
Starker 6» Zylinder- Motor. 


PONTIAC 


Der erfolgreiche Sechs- 
5 ein Zeichen für 
ie Leistungsfähigkeit Ge- 
neral Motors’. Ein kraft. 
voller, ausdauernder Wagen 
fiir weniger als 6000 M. 
In zwei Jahren über 200000 
verkauft. 


OLDSMOBILE 


Ein Pionier der Automobile. 
Seit 7898, зей 3 Jahre 
zehnten, ständig vervoll: 
kommnet. Jetzt ein starker 
Sechszylinder mit vielen be. 


.merkenswerten Überlcgen- 


heiten zu außerordentlich 
günstigem Preise. 


CHEVROLET 


1927 über eine Million vers 
kauft. Groß, kraftvoll, fest, 
bequem, mit den Vorzügen 
teurer Wagen; beliebt, weil 
elegant. Auch als Last. 
und Lieferwagen, schnell 
zuverlässig, wirtschaftlich in 
Anschaffung und Betrieb. 


GENERAL MOTORS 
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BUCHER, DIE MAN LESEN SOLLTE 2 


ANGE DURCH DIE NEUESTEN ERSCHEINUNGEN DER BELLETRISTIK / NON Dr. EGBERT DELPy E 


SPAZIERG Б 
; | | А rh einen fenfatio- Wie ſich zu allen Zeiten — aud) in der gemeinhin überſchätzten „guten, alten" — Er 

` 1 95 97 zh geen enthüllt. bei aller Magen fi e Icham das menſchlich Allzumenſchliche breit und nachdrücklich ausgewirct und dabei doch der SH 
i tea boim aller derer rütteln, bie in bem heranwachſenden Geſchlecht Inſtinkt für das Reinere immer auch ſeine erhellende, vermittelnde Rolle geſpielt e 
> т! еге nationalen Schickſals jeben, in einer Зей, da die Probleme einer hat, das ‚zeigt der Tiroler Rud olf 6 Fa p dE eier Roman „Das EE 
x lutionierten Pädagogik verwirrend durch die Köpfe ziehen und die Parteien im aradies der Philiſter“ (8. Staadmann, eipaig) emerfenswert nagbrid- x 
en Streit um ein neues Schulgeſetz gefährliche politiſche Kriſen entfeſſeln, iſt es lich und kraftvoll. Dieſem prachtvollen Naturaliſten, der in ſeinen großen Er⸗ E 


d einmal jenſeits zählungen der menſchlichen Natur keinerlei | ngefärbtes Schutzmäntelchen umhängt, e 
т durchaus auf gelingt es, die Tragikomödie des Lebens in ihrem ewigen. Durcheinander von Nichtig⸗ i 
feit und Größe, Talmi umb echtem Wert, Gemeinheit und Schönheit in bunt 1 
der Charakterbildung im freien Spiel des durch Vorbild vir Tiroler Geſellſchaftsbildern immer wieder erſtaunlich klar und ſcharf zu Б т 


Ф е 


piegeln. Er ijt wohl ber einzige, ber das Tiroler Bürgertum und den Adel bes 


die Zwedmäßigkeit des hier eſchilderten freien Landes in allen Gruppierungen und Abſchattierungen aufs genaueſte kennt und 
nk es Be E r^ die e alla Umgebung dieſer beſonderen Sorte deutſch-öſterreichiſchen Menſchentums vollauf gerecht zu 
mit natürlicher Anlehnung an landwirtſchaftliche Beſchäftizung und moderne Sport- werden vermag. Er konterfeit es liebevoll und doch mit unbeſtechlicher Ehrlichkeit. 
kee zu erziehen. Die ugend, die Keine feiner Abſonderlichkeiten und Unarten iſt А fremd, er ſchaut bis in bie 
uns Wilhelm Speyer in dieſem „Rampf der Tertial (Verlag Ernſt legten, dunfelften Wintel [eines Dentens und Fühlens. Nichts biegt er um oder 
Rowohlt, Berlin) vorführt, iſt jedenfalls ſo liebenswert deutſch in ihrem Denken, verweichlicht er. In voller, üppiger Erdenhaftigkeit ſtehen feine Menſchen da. 
Fühlen Handeln, ſo fern und frei von aller erotiſchen Schwüle, dabei (о köſtlich Und doch webt etwas um ſie her, was ſie uns näherbringt mit all ihren 
natürlich und echt in ihren jugendlichen Liebhabereien und Phantaſtereien, ihrem Fehlern, Gemeinheiten, Schrullen. Ein Etwas von ‚Wärme, Verſtehen, Teilnahme, 
ointierten Solidaritäts- und Individualitätsgefühl, fo famos und zugleich amüſant Humor und liebevollem Blick für die шуп kleinen Blumen reineren Menſchen⸗ 
^ ihrer Heldenverehrung, bie älteſte und allerneueſte Romantik unbefümmert zus tums, die mitten zwiſchen dem wild wuchernden Unkraut ſtehen und blühen. So 
ſammenbindet, endlich ſo erfreulich geſund, friſch, ala e tatenfroh in entſcheiden⸗ ſpürt man Leben und nicht Tendenz, wenn Greinz es wagt, das Innsbruck der Vor⸗ 
den ethiſchen Dingen, daß man ſeine helle Freude an ſolcher Jugend hat und den kriegszeit, dieſes vielumſchwärmte, reizende Juwel deutſcher Städte, als Paradies 
Leiter des Schulſtaates lieben muß, der ſolche Refultate erzielt! Speyer zeigt ihn nur der Tiroler Stadtphiliſter in die Erſcheinung treten zu laſſen, deren Stammtiſch⸗Ge⸗ 
von fern, in einem einzigen Augenblick, da er den eigenwilligen, menſchlich tapferen mitlidteit und Kleinſtadt⸗Behagen an Klatſch und Skandal mindeſtens ſo groß und 
Kampf der Tertia ſanktioniert und belohnt. Im übrigen läßt er durch das ganze bodenſtändig waren wie die Schönheit der Stadt und ihrer herrlichen бетде... Hier 
Buch die Jugend völlig für ſich ſprechen und handeln. Und ſpiegelt damit ihre zeigt ein Einſichtsvoller die ewige Differenz zwiſchen der Poeſie der Erſcheinung und 
Pſyche in all ihren Wunderlichkeiten und Feinheiten ſo anſchaulich, amüſant und ſpan⸗ der Proſa des Kerns, zwiſchen dem Idyll örtlicher und dem Gefängnis ſeeliſcher 
nend, daß man beluſtigt und erfreut dem Heldenkampf der Tertianer wider bureau⸗ Enge, zwiſchen dem Paradies der Natur und der Banalität des Menſchlichen, das 
kratiſche Borniertheit und Unmenſchlichkeit ſtädtiſcher Behörden, die harmloſe Haus- in ihr haufen darf. eigt fie ohne tendenzid ſes Pathos, mit kraftvoller, humordurch⸗ 
tiere ausrotten wollen, zuſchaut. Es fei dabei ausbrüdlid) betont, daß auch der tränkter Sachlichkeit im Nahmen einer reich entwickelten, zu Worten Spannungen аш” 
Freund literariſcher Werte in dem eigenartigen Buch zu ſeinem Rechte kommt. Denn — fteigenben Romanhandlung, bie eine Fülle ſcharf ſilhouettierter Originale SE 
Speyer, aus Romanen und Bühnenwerken wohlbekannt, iſt nicht irgendwer. Seine anderwirbelt, deren typiſches Menſchenſchickſal ſich im hitzigen Sich⸗ineinander⸗ ets 
Gpradje hat Stil unb Eigenfarbe. Und er hat ſich nebenher das Kunſtſtück geleiſtet, beißen enthüllt. Zwiſchen den Zeilen des Romans ſteht mancherlei, das ſchweigend 
durch die Geſtalten ſeiner deutſchen Schüler die großen Charakterumriſſe homeriſcher mahnt und warnt und zu kritiſcherer Einſicht auffordert. Zuweilen ſcheint es, als 
Helden hindurchleuchten zu laſſen. Da ſieht man deutlich den Achill, den Odyſſeus, hätte der Dichter es zu ſehr ſich ſelbſt überlaſſen . . Aber man vernimmt es doch 
den Ajax u. a. m., und während die Schlacht um den Fußball tobt oder der immer wieder. Und gerade darauf muß man hören — denn das Paradies der 
grimmige Streit um die bedrohten Katzen, klingt von fernher das Getöſe von der Philiſter blüht ja überall noch auf dieſer äußerlich ſo ſchönen Erde, Und wir 
trojaniſchen Ebene zu uns herüber ... Ganz herrlich aber jagt Pentheſilea in der haben wirklich allen Grund, endlich einmal mit der fraglichen „Poeſie“ ſeiner Er⸗ 
löſtlich gezeichneten wilden Daniela über das Schlachtfeld ... Es iſt mehr als ſcheinung aufzuräumen. | i M" | 
literariſches Spiel, was hier am Werk iſt. Die Anſterblichkeit der großen, leiden⸗ , Aufräumungsarbeit im großartigen Stil, vorbildlich furchtlos, kühn und gründ: 
ſchaftlich zum Ungewöhnlichen drängenden ſeeliſchen Urtriebe im Menſchen wird lich, leiſtet der Amerikaner Sinclair Lewis in feinem, glänzenden Roman 
humorvoll«ernft ſichtbar gemacht. Das kleine Schulepos erhält damit noch ſeinen „Elmer Gantry’, der in der ausgezeichnet geſchmeidigen deutſchen über: 
weiten großen menſchlichen Hintergrund und wächſt ſich febr fein und charaktervoll zum tragung durch Franz Fein im Verlag Ernſt Rowohlt, Berlin, erſchien. Lewis 
ſtülen Hochgeſang auf das viel zu wenig beachtete Drängen geſunden Menſchentums nach gehört zu der kleinen Phalanx aufrechter amerikaniſcher Schriftſteller, die den fana⸗ 
dem Großen, Echten aus. Wem von trüben Erfahrungen mit der Jugend von heute tiſchen Selbſtbeweihräucherungsrummel Amerikas nicht mitmachen wollen und ſich 
die Seele wund iſt, der leſe Speyers Buch. Es wird ihm Genuß und Freude ſein. zum Ziel geſetzt haben, ſchonungslos hinter den Masken von Wohlanſtändigkeit, 
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Bei schlechtem Wetter 


können Sie im Freien sein und Sport treiben, 
soviel.Sie wollen, wenn Sie nur allabend* 
lich Gesicht und Hánde gründlich mit 


NIVEA-CREME 


einreiben. Ihr. Teint bleibt dann 
sammetweich und zart, und wo 
auch immer Sie sich sehen lassen, 
« wird man Ihr jugendfrisches Aus- 
sehen bewundern. 


An Wirksamkeit unübertrofien, 
im Geschmack wundervoll erfrischend, 


hygienisch in reinen Zinntuben verpackt, 
das sind die Merkmale der Zahnpasten 
PEBECO und PEBECO-Mild 


Pebeco-Mild ist für Kinder, aberauch für Damen. 
Wer aber einen herben kräftigen Geschmack 
bevorzugt, vor allem der Raucher, nimmt: 


Nivea-Creme in Dosen: M 0.20, 0.50, 0.60 u. 1.20 
in Tuben: M 0.60 u. 1.00, in Glasdosen: M 1.20 u. 2,75 


Allen an Gicht leidenden 
Patienten wird der fortge⸗ 
ſetzte tägliche Gebrauch von 
„Staatl. Fachingen“ beſon⸗ 


ders ans Herz gelegt. | 
MOM 


1 


Berufsstörung 
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heilt audi bei älteren Personen 
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Beinkorrektionsappartt 


NSU VEREINIGTE FAHRZEUCWERKE А.С. NECKARSULM. 
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Unantaſtbarkeit und Fortſchritt bas wahre Geſi 
London, Upton Sinclair, H. L. Menden na 
wundernswert genug. Sinclair Lewis erwei 
wenn nicht überlegen, da er ſich 
Amerikaners heranwagt: ſein Verh 
ſeiten ſtarken Roman entwirft er ei 
migkeitsſchwindel, der rings durch das Land in tauſend 
Grunde ſo ſtereotypen Formen getrieben wird. Die fund 
hinter der kraſſer Geſchäftstrieb, gewiſſenloſe Erpreſſung u 
Zynismus und Atheismus fid) bergen, mit ihrem edt amerikaniſchen Tamtam an 
theatraliſcher, jahrmarktmäßiger Aufmachung, ihrem Propheten-Humbug, ihrer gros 
testen Seelenfängerei ſchneidet er an ihrer Wurzel auf, indem er den Werdegang 
einer Leuchte der amerikaniſchen Kirche, des Reverend Elmer Gantry, vom aus⸗ 
ſchweifenden Studentenleben über ſeine erzwungene Bekehrung, durch alle möglichen 
Stadien von Betätigung in den verſchiedenſten Religionsgemeinſchaften bis zum 
glorreichen Landen. in einer der faſhionabelſten Kirchen Neuyorks mit unheimlicher 
Sachkenntnis, großartig ungeſchminkt und undrapiert aufzeichnet. Nicht nur Geſtalt 
in übler Geſellſchaft ſein 
ertrauten Gemeinden ver⸗ 


cht der Nation zu zeigen. Was 
dieſer Richtun geleistet d 
t fid als ih 
an bie empfindlichſte 
ältnis zur Religion! 
n erſchreckendes Bild v 


nen mindeſtens ebenbürtig, 
Stelle des Durchſchnitts⸗ 
In ſeinem faſt 700 Druck⸗ 
on dem gigantiſchen Fröm⸗ 
verſchiedenen und doch im 
amentale religiöfe Heuchelei, 
nd Ausbeutung, ja, blanker 


und Leben dieſes Haupthelden, der alle Gelübde bricht, 
d Mädchen der ihm апо 


Predigeramt verhöhnt, Frauen un 


g geleiſtet haben, iſt be⸗ 
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hafter Geriſſenheit allen drohen⸗ 
emis mit blendender Unmittelbar: 
naus das ganze Gewimmel der Mitläufer 
| Seelenfang⸗Geſchäft, bie [id von ber künſt⸗ 
ibjen Hyſterie ber Ша еп mäften. Eine ausgezeichnete, Traft- 
ungskunſt, von beißendem Sarkasmus gewürzt, und doch ſo 
ntönen, daß ſie nicht ein g tendenziös, 
erſtützt den Autor bei i 
artes Schwarz in Schwarz auflommen, 
Erkenntnis, 
eit in Einzelfällen. 

ſelbſt bei dem Schur 
von Lebensechtheit, 
uf ſeine Fitt 


d macht L 
lei Geſchlechts iit 


für bie Nuancen 
Gott, uner[djütterli 
Kommen unb Geh 
winnt gerade dad 
Buches mit unwi 
keine blo 


w 
25 10:Dollar-Goldmiinge, 

29 Qeibbinde, 

33 Art der Kupferſtecherkunſt, 

8 Nebenfluß des Rheins, 

31 Wappenvogel, 

17 Himmelskörper, 

22 Ausdruck für beiliegend, 

19 Nebenfluß der Donau, 

9 weibliches Haustier, 

16 Gebirgsſyſtem in Zentralaſien, 
27 Stadt in der Tſchechoſlowakei, 
32 Uferſtraße, 

12 Teil des Kreisumfangs, 

30 Faſerpflanze. 


Nicht alle gewinnen. 
Giftig, wie die „Eins⸗zwei⸗drei“, 
Rennt mein Freund an mir vorbei. 
Seine Laune war verdorben. 

„Eile hab' ich, keine „Eins“, 

Rief er, laufend aus dem Haus, 
Wutentbrannt, denn es kam keins 
Von den vielen „Zwei⸗drei“ 'raus, 
Die er hoffnungsvoll erworben. 


(S Senkrecht, W — Wagerecht.) 


1 Branntweinforte, 
10 Vermerk für dringend, 
14 tleines Raubtier, 
20 römiſche Münze, 


Hm Со М = ОС 


| 


der erste Gast дайт! 


fängt die Gesellschaft an, langweilig zu werden. Die Unter- 
altung stockt,die Atmosphäre drückt, Müdigkeit durchzieht 
den Raum. 


In einer solchen Situation machen Sie sich einmal das Ver- 
gnügen, Ihren Gästen Kola Dallmann zu reichen. 


Lassen Sie jeden Anwesenden - Damen wie Herren - 2-3 

Tablettennehmen. Binnen 10 Minuten werden Sie dieFreude 

eines allgemeinen Erwachens, einer sprudelnden, feingei- 
stigen Unterhaltung erleben. 


DieechtenKolaDallmann-Tabletten sind ürregsame Geister 
rznei. Sie vertreiben sofort jedes Mü igkeits- und Schlaf- 
gefühl = beleben und beseelen den ganzen Menschen. 


Achten Sie aber auf den Namen des seit 40 Jahren bewährten 


KOLA DALLMANN 


Schachtel Mk. 1.- in Apotheken und Drogerien. 


Lé 
— 


Röſſelſprung⸗Silbenrätſel 


Die Silben, röſſelſprungartig 
verbunden, ergeben 26 Wörter von 
untenſtehender Bedeutung, deren 
erſte Buchſtaben von oben nach 
unten und deren vorletzte Bud): 
ſtaben von unten nach oben zwei 
Sprichwörter bilden. 1 Deutſche 
Hafenſtadt, 2 Stadt in England, 
3 Blumenwelt, 4 Männername, 
5 Stadt in Armenien, 6europäiſches 
Land, 7 Mädchenname, 8 rechneri⸗ 
ſcher Begriff, 9 deutſche Stadt, 10 
altes italieniſches Fürſtengeſchlecht, 
11 Zeichengerät, 12 Schmuckſtück, 
13 Schreibmaterial, 14 Aſtrologe, 15 
18 Mädchenname, 19 afrikaniſche 
Schriftzeichen, 23 Männername, 


geo 


r Fluß 
24 kaufmänn. Begriff, 


graphiſcher Begriff, 16 Erfinder, 17 Sie 


gesgöttin, 
„20 italieniſche Stadt, 21 griechiſche Göttin, 22 
25 Erzählungsart, 26 Wohlgeruch. 


Ergänzungsproblem. 
17 A 4 A E Die Punkte find durch entſprechende 
Z AAL I EIS AU ALA U i 
Buchſtaben zu erfegen, fo бар bie fent. 
В ^ T S " à i - : j Е y * : S rechten Reihen 15 ſinnvolle Wörter er: 
EIOIIASENAENKHE geben. Die 1. unb 4. wagerechte Reihe 
LENNELTMZNLEAEL nennen bann zwei intereffante Tiere. 


H 


— 


schneide ich 
in jeder Feinheit 
sauber und appetitlich 


mil meiner 
p ~ e * 
Klee > Aufschnittschneide- 
bv rs maschine 
vom 


ALEXANDERWERK 


„Alexanderwerk“-Haushalt- und Kiichenmaschinen für alle Zwecke 
sind in jedem guten Haus- und Klüchengerätegeshäft erhältlich. 


” 
H 
“ 


376 
Diamanträtſel. 
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find fo rechts einzuordnen, daB 
die wagerechten Reihen be zeich⸗ 
nen: 1 Mitlaut, 2 Gewäſſer, 
3 Stadt in der Schweiz, 4 weib⸗ 
lichen Vornamen, 5 preußiſche 
Provinz, 6 deutſchen Dichter, 
7 männlichen Vornamen, 8 Ge⸗ 
tränk, 9 Mitlaut. Die mittelſte 
wagerechte Reihe nennt dasſelbe 
wie die mittelſte ſenkrechte. 


Bilderkreis: 


Stufenrätſel. 


In die oberſte Stufe wird 
ein Buchſtabe ein eſetzt und 
in den folgenden Stufen ein 
neuer Buchſtabe hinzugefügt, 
wobei die Reihenfolge der Buch⸗ 
ſtaben beliebig iſt. Von Stufe 
u Stufe müſſen ſich Wörter 
folgender Bedeutung ergeben: 
1 Selbſtlaut, 2 Faultier, 3 tür⸗ 
tiger Vorname, 4 Nichtfach⸗ 
mann, 5 Schlinggewächs, 6 
Inſel, 7 altſächſiſches Gedicht, 
8 ländlicher Beſitz. 
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werden wegen ic: hervorragenden 
Qualitats Preiswurdigkeit ' 
Gres dite ui) EE ee eee o 
We Ate kén A Fun : \ 
CCC E г 
HANSAKohlepapıertabrik © 
Separer Ча Berlin SWI 9. LS d 
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005 Soste rer 


— or 


Die „Cryſtalleries be Rany” 
(Grand rix Arts Décoratils 
Paris 1925), die modernſte, 
beſteingerichtete Fabrik mit — — — — — 
wiſſenſchaftlichem und ес | Bei Bezug unserer Zeitung durch die Post 
fahrungs reichem techniſchen bitten wir Unregelmäßigkeiten іп der Zustellung 

Perſonal, bringt eine uner⸗ dem zuständigen $ 

reichte Kollektion an Tafel Erst wenn dies erfolglos ist ‚е wir uns davon іп 


; Kenntnis setzen zu wollen. 
Kies in e Sen biten schädigtem Zustande zugestellt, so bitten wir die Annahme 


unter Hinweis auf dıe B igung 
Muſtern zu billigem Preis in diesem Falle uns gleichzeitig direkt zu benachrichtigen. 


auf den Markt. Depot in Geschäftsstelle der Illustrirten Zeitung (J.J. Weber), 
Paris: 47, Rue Le Peletier. Leipzig С 1, Reudnitzer Strasse 1—7. 


enfe von bleibendem Wert. 


| | Feinste Prözisions-Taschen uhren 
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S 
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Konfirmationsgeſ ch 


FRANZ NEUBERT 


Soethe und fein Kreis 


Grläutert und dargeſtellt in 651 Abbildungen. 
Mit einer Einführung 
in das Verſtändnis von Goethes Perſönlichkeit. 


Herausgegeben mit Unterſtützung des Goethe ⸗ National- 
muſeums in Weimar. 


2. Aufl. (16.— 25. Taufend.) Geb. 14.— RM. 


„Die Einleitung erweitert fid zu einer, Biographie und Cha · 
rafteriltit gewandt vereinenden Geſamtüberſicht von Goethes 
Werden: die Schlußbemertungen ergänzen die Bilder durch 
eingehende zuverläſſige Nachweiſe, ein kleines aive reat 
bud in alphabeliſcher Form. Jedem Beſitzer muß die ſchöne 
Gabe zur Quelle dauernder genubteicbet Be- 
lebrung werden”. „Literat. Echo“. 


Verlagsbuchhand 


Kë GC 


Ne 
4 


|. 
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ОТТО GUNTTER 


Friedrich Schiller 


Sein Leben unb feine Dichtungen. 


Mit 701 Abbildungen nach zeitgenöſſiſchen Bildern und Illuſtrationen. 
Herausgegeben mit Unterſtützung des Schiller · Nationalmuſeums in Marbach. 


Geb. 22.50 RM. 


„Der Verlag von J. J. Weder in Leipzig hat ſich durch ſeine ausgezeichneten Veröffentlichungen 
Goethe und fein Kreis’ von Franz Neubert und ‚Martin €utber' von Sdredenbad und Neubert 
große Verdienſte um die deutſche Kulturgeſchichte erworben. Ein ungebeures Anſchauun material, 
pon kundiger Hand forglam ausgewäblt unb muſterbaft i lehrt uns den Mann und 
ſein Werk aus unmitte barer Nabe erfaflen und läßt eine Fülle von Tönen wieder erflingen, bie 
einſtmals Ме Jeitgenoſſen entzüdien und die uns das gedrudte Wort verbirgt. Nun bat der gleiche 
Verlag das entſprechende Schillerwerk veröffentlicht. .. Es wird vom deulſchen Volle mit gleicher 
teude aufgenommen werden wie ſeine Vorgänger. Aber auch die Forſchung iſt dankbar für das 
botene So ſchließt fid) der Schillerband feinen Vorgängern würdig an und ſei unſerem 
Leſerkreiſe warm empfohlen“. „Hamburgiſcher Correſpondent“. 


[ung von J. J. Weber in Leipzig C 1, Reudnitzer Straße 1-7. 


Lieferanten 


PAUL SCHRECKENBACH 
ud FRANZ NEUBERT 


Martin Luther 


Ein Bild feines Lebens und лө. 


Mit 384 Abbildungen, vorwiegend nad alten Quellen. 
3. Aufl. 17.—26. Taufend. Geb. 13.50 AR. 


„ . . . Paul Schreckenbach, der Verſaſſer des „ hat 6 
verſtanden, das Belen Luthers als баз bes 
Mannes und Kämpfers bem Lefer lebendig vor Augen 
zu führen ,Stedams niveum". 
^... Auf lange Seit binaus wird dieſe r a 
zeitgenöſſiſchen Darſtellungen der wichtigen Ф 
ейеп, don Bildern der baupflächlichſten Eutderſtätten den 
Wiedergaben geſchichtlicher Dokumente und bedeuflamer 
Handichriften der wertoolifte Bilderſchan zu Luthers Erben 
und Wirken fein”. „Mitteilungen bet Luther · 
geſellſchaft“, Wittenberg. 


dieser Zeitschrift 


BERGER & WIRTH 


FARBENFABRIKEN : LEIPZIG 


Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro. 
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Einſetzrätſ К [. Gele btte unter lid. 19 Demut, 20 Parmeſan, 21 Vorſicht, 22 Ter- 

Bi i Sc m ш en ſtellten die beiden Profeſſoren feſt, daß ſie es nicht ЛК Stet Tere Daß Weichen nach der 

Schlaf — Not es fibt AA folgedeſſen geteilt war. Hätten fie es aber geteilt, dann wäre Anmut ftrebt Hat man auf Erden oft erlebt, / 

Nacht = Jahr 9 geweſen. a Um was handelte ea jid hierbei? Doch daß die Anmut gern ihr Ohr / Der Weis⸗ 

Kunſt — Bahn , > А heit leiht, kommt ſeltner vor. (Bodenſtedt.) 

Blei -- 910 SUPE Beröffentlichung der Löſungen erfolgt in Nr. 4331. Zeilungerätfel 0—2 = Rom, 3--9 — 

Zwiſchen die Wörter ІН je ein 8 " Kapitel: 3 180580 : 249 = 12773. 

каце Hauptwort zu (еңеп, das Lsſungen ber Rätfel | n Nr. 4329. a 1 Malalta 2 Renae 

a Ste diene an S ben -Rreugworträtfel: Wagerecht: 1 Gewiſſen, 3 Hagedorn, 5 Kelle, 3 Ekuador, 4 Poſaune, 5 Lincoln, 6 8 91105 

zweiten als Anfangsſi е үп „Die 7 Mangel, 8 Gebet, 10 Arena, 12 Rechen, 13 Saalpoſt, 15 Herde, 16 Beweisaufnahme, Magiſches Quadrat: 1 Beere. 2 Eſſen 

Anfangsbuchſtaben der eingeſetzten 17 Abzug, 18 Linde, 20 Partei, 21 Vorbeter, 23 Mutter, 25 Nachſicht, 26 Minne, 3Eſſig, 4 Reiſe, 5 Engel. í ' 

Wörter nennen, aneinanbergereibt, 98 Sanjibar, 29 Roſine; [E Tre dt: 1 Gelage, 2 Senkel, 3 Hagel, 4 Dornröschen, 6 Gei Tauſchrätfel: Leid, Lied. 

einen deutſchen Dichter. 7 Manna, 9 Betſaal, 11 Rechenaufgabe, 12 Rede, 14 Poſtbe zug, 15 Hermelin, 17 Abtei, Rebus: „Arbeit ſchändet nicht.“ 
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Wrest Қалыбы ic c Калаа 
Norddeatsche Rohrindustrie 

Johannes F. Tréodle 

Schleswig 1 


TEPPICHE 


„ALS AUSHANG 
IM 
SCHAUFENSTER 
gibt es nichts 


Anziehenderes 
als den 


„AKTUELLEN 
BILDERDIENST.“ 


rr 


GEBRUDER SCH OEL LER 
DUREN - RHLD. 


қ а-г 


Verlangen Sie 


SGoebhef,-erschish kostenlos Probebilder 
und Preisangabe | 
Di & | Jeder Kenner gestehen muß 
1 > ГО С : dë / Р Zë 
DE DEAS „Aktueller Bilderdienst“ |!| Qu er-Likore 
Dr. phil. ıothold Frotscher — u mm — — Ü—ͤ— 
; id M bett Verlag von J. J. Weber, , f ; , 
'rivaldozent d Musikwissenscha ; 42-4 i mr > 
Mit 50 Abbildungen (Jeb. CH 7 Leipzig С ti Reudnitzer Sp "^ А А 70 C/ ge пиј. 
Verlag J. J. Weber, Leipzig C I. TER 


DER KNABEN | 

BESTE SPIELE | 

lehren mit 1000 zu bauenden | 
Modellen spielend 

die Grundlagen der Technik. 


-STABIL" 


mit den köstlichen 


D r е b b er i 5 Drebbersäften, Hafer- 
D la t wo С һ е zwieback und Nußprani 


1 haben in Spielwaren- 
und annlichen Geschaften bringt ein überraschendes Wohlbefinden hervor, eine bedeu- 
Walther a Co., Berlin SO 33 tende Auffrischung von Blut und Säften, Nerven und Gehirn. 
"9 D 


Ausfuhrlicheres in Drebber's Broschüren Nr. 18 „Diät- 

езеі2“ 90 Pfg. und Nr. 19 ,, Rohkosttafel** 90 Pig. und 

orto 15 Pfg. (freibleib.). — Kleine Anleitung nebst Preislisten 
und interessanten Prospekten 15 Pfg. 


Drebber's Diätschule 


Oberkassel- Bonn N. 176. 


Stabil von 4,50 RM. an. 
Record von 2,50 RM. ап. 


Werbeschriften 
| Dalfbers fjolzbaufafren senden wir jedermann umsonst 


Öfen putzen — 
Enameline benutzen! 


Lé x 
‘ i | ceret i 
7 Vg A м \ ' 
. z ` / 
— P * ” 
SEY эф 
— e » 


Gus 
" 


séit 92 Jahren anerkannt beste 


Tri-Phonola 


Fliigel und Pianos 


mit 3 Kunstspielarten 
und ‘Gastenspiel. 


“з а ШТИП Ш 

f färbt echt und natürlich 
in allen Nuancen 

vom hellsten Blond 


bis zum tiefsten Schwarz 
Probekarton zu 1 Portion 


Dieses einzigartige Instrument 


" г? - 3 : 
GERAUSCHSCHUTZER бы Ян Финн ла > 
für 
LARMNERVOSE 


im eigenen Heim lauschen zu können. 
Bequeme Zahlweise. 
während des Schlafs, bei der Arbeit, auf Reisen, auf e EE 
dem Krankenlager. Seit Jahrzehnten von Ärzten er- Druckschriften bereitwilligst. 


E. tachtet, verordnet. Schachtel mit 6 Paar 
geln M. 2.—, lange reichend. Überall zu haben. 


J.F. SCHWARZLOSE SOHNE 
BERLIN, Markerafenstr. 26. 


Fabrikant Max Negwer, Apotheker, Potsdam 3. Hupfeld-Gebr. Zimmermann A.-G. 


Leipzig. 
. Depots: Wien: Alte E "dapotheke, 
Prag 1: Brauner's Apotheke er оен Löwen, Graben 37. 
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„beide in‏ ق 
Herausgabe, Drud und Verlag von J. ^. Weder in Leipzig: Niederlaflung Berlin: W. 35, Am Karlsbad 10. — Für die Schriftleitung derantwortlich Hermann Schinke, für den Anzeigenteil, Ernſt Medel; bei‏ 
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mit vielen 
Verfeinerungen 
in Konftruktion 
und Äusftattung 


Ein Wagen für den verwöhnten Geschmack 
12/55 PS - 6 Cyl. - 10/45 PS 6/25 PS - 4 Cyl. 


Der repräsentative Stadt- und Reisewagen Der ideale Wagen für den Herrenfahrer 


Verkauf durch die Gemeinschaft Deutscher Automobilfabriken und die Brennabor-Vertretungen 


GEBR. REICHSIEIN BRENNABOR WERKE 


BRANDENBURG (HAVEL) 


in gun 


In ©йеттеїф [йт Herausgabe unb Schriftleitung verantwortlich: Robert Mohr in Wien I. — General- Vertreter für Ungarn: Emanuel Barta, Budapeſt VI., Geréatorut 248. 
General- Vertreter füt Frankreich: Agence de Publicité de l'Europe Centrale, Paris 8. e, 44 bis Rue Pasquier. 
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Zum Gedenken Albrecht Dürers a 
M | 


geben wir anläßlich der 400. Wiederkehr seines Todestages De Ge d H 2 


(rz erscheinende Nummer der 


(6. April) die am 29. M 
_Jllustrirten Zeitung’ als 


ürer- 
Sondernummer 


heraus. Wie alle unsere Sonderhefte erscheint auch diese | нейл 
Nummer innerhalb des Abonnements. — 
Das reichhaltige, ganz hervorragend ausgestattete Heft er- 
hält durch die Beigabe | 
zahlreicher farbiger Faksimile-Reproduktionen 
p 
außergewöhnlichen Wert umd stellt somit eine überaus | 1 
wiirdige Festgabe dar. 
Unsere Leser machen wir schon jetzt auf das Erscheinen — 
E 


der „ Dürer- Nummer“ aufmerksam, um ihnen Gelegenheit 


zur rechtzeitigen Bestellung ти geben; erfahru nesgemaß setzt 


bei unseren Sondernummem sofort nach Erscheinen eine TER, EN, — | 
PUR Mr К TNCS" SG KÉ, TIN ч : 


sehr starke Nachfrage ein. — 
nu 
Der Preis des Heftes betragt M. 2.— zuzügl. 30 Pig Porto. NANCY | 
aol ай 2 = 
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Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen souie die 


GESCHAFTSSTELLE DER JLLUSTRIRTEN ZEITUNG 
Verlag J. J. Weber LEIPZIG. Reudnitzerstr. 1-7 


Postscheckkonto: 
Leipzig Nr. 59470 


Vasen La 
für den Toilettetis 
in schönsten Verzierunge 


CORATIES PA 


с; GRAND PRIX ARTS DE 
75» E МІ ^ 454% RYE IR Ж ғ x ~ Gen > 


KAP f, 


Bei Tag und Nacht das ideale Hautpflegemittel. 
Wirkung bei rauher rissiger Haut nach ein 


maligem Gebrauch. Tube: 0,72. Dose: 150 


PUDER 


Wundervoll im Gebrauch, sammetweich 
und zart, auf der Haut fest hafiend in ? Tönen. 


SCHACHTEL: 2,00. 125. / PUDER COMPACT ІМ 
METALLDOSE : 150 / ERSATZSTUCKE:..0,7 5 . 


PARFUM 1450. 200.Probe: 215/ SEIFE: St. 125. 150. 175 
KOPFWASSER: Fl.2,75.4,25/ Fiss HAARWASCHSEIFE; 1175 


LETZTE SCHÖPFUNG ROYALIN 


ст belebender Duft von — 
B ausserordentlicher achhaltigkel '1M 
E Parfüm „Seife, n FREUDE in Ihr H EIN | 
I.. SCHWARZLOSE SÖHNE, BERLIN bringen erlesene | a 


арс N ` | 
E we ne ws Br CENTIFOLIA v. ROYALIN" | — | 
Sz VERFÜGUNG. SOWIE CREME-„PUDERPROBEN. | $3 
. ou E “ж. - Ж A Ay Т ( 4 a) т | 
А | (WEIT zi e 2 wl To 
- “ - - — 3 — 2 — 3” 2- d EI ۶ ois * , : £4 l] D A 
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lluſtrirte Zritun 


Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt. 


N 


Die Illuſtrirte Zeitung erſcheint alle acht Tage unb kann durch jede Buchhandlung und Poftanftalt bes In- und Auslandes ober von ber 5 
Nr. 4331 б 1 70. Ban Geſchäftsſtelle der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig C 1, Reudniter Straße 1—7, bezogen werden. Der Bezugspreis beträgt für das In- unb 1 5. März 192 8 e 
Ausland 13.50 Reichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmark monatlich, zuzüglich Zuftellungsgebühr. Preis dieſer Nummer 1.20 Reichsmark. Berechnung der Anzeigen nach Tarif; bei Platzvorſchrift tarifmäßige Aufſchläge. 


Bibliothek Ed. v. Bamberg 
auf Schloß Braunshardf 


Teil I: Ges. Werke, Zeitschriften, Sammlungen, 
Literatur- Geschichte, Kunst usw. 


Versteigerung 2o.u. 21. März. 


Friedrich Meyers Buchhandlung, Leipzig С 1, Georgiring 3. 
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TECHNIKUM 
STRELITZ-MECKL 


Hoch- u. Tiefbau, Betonb., Eisenb., Flug- 
zeugb., Maschinenb., Autobau, Heizg. u. 
Elektrot. Ingenieure u. Techniker. Progr. fr. 


Neue ermäßigte Preise 


т  Ш ІІІ 


Ingenieur - Akademie 
Wismar a d. Ostsee 6/30 Р5 Wanderer 8/40 PS Wanderer 
йене Programm kostenlos Viersitzer offer. $32: д КМ 5995.- КМ 6200.- 
Zweitürige Limousine..... „ 6635.— , 6835.— 
ә. Viertürige Limousine. . . .. „ 6185.— „ 6985.— 
Sportzweisſtze er „ 6250.- „ 6500.— 
Zweisitzer- Cabriolet. „ 6985.— „ 7200.— 


INSTITUTE UND Viersitzer- Cabriolet ..... „ 7485.— „ 7700.— 
A PENSIONATE Leffe Wagens „ 9895.— „ 6100.— 


SL DEG in der Schweiz. ® Gepäckwagen „ 5585.- „ 5785.— 
CRESSIER bei Neuchâtel Pahrgestell шыш rss mei; „ 4885.— „ 9100.— 


Tóchterpensionat „Les Cyclamens“ sämtliche Preise ab Fabrik. 


pe 


Gründl. erstkl. Ausb. in Französisch. Hausw. Abt. Herrl. Lage. 
Mod. Komfort. Jil. Prospekt. Referenzen. Dir. Frl. O. Blanc. 

ESTAVAYER (Neuenburger See) Alle Leistungsansprüche befriedigt der Wanderer- 
Töchterpensionat (evang.) Frau Pfarrer Monnerat Î | Wagen in so überlegenem Maße, daß er mit Recht 
Luftkur (Seebäder). Schöner Landaufenthalt. Erstklass. Unter- | ы . 
richt. Zahlreiche Referenzen. Prospekte. fältige Preise als eines der wertvollsten Fahrzeu e der Welt it. 

LAUSANNE ,,L'ARCADIE « 

Tóchterpensionat. 
Gründliches Studium, Sprachen, Künste, Hauswirtschaft, Sport. 
Großer Garten. Beste Referenzen. Mmes. Petter et Inman. 


LAUSANNE „MON-GRE“ 


19, Boulevard de Grancy. 
Katholisches Töchterpensionat | 
Melles. Rossier & Mayer. | 
LOCARNO (Lago Maggiore / Schweiz) 
Töchter-Institut „CASTELLO BIANCO“ 


idealer Erholungs- und Studienaufenthalt für junge Mädchen. 
rospekte. Umgangssprache Französisch. 


UNTERAGERI Voralp. Kinderkurhaus mit Schule 
(am See) 750m ü.M. Dr.T. Weber-Biehly. l'ür erholungsbe- 
dürftige u. Ferienkinder von 5 —14 Jahren. Arztl. Aufsicht. Liege- 

kuren, Sonnen- u.Luftbäd. Prosp. Frau Wwe. M.Weber-Bichly. 


INSTITUT LEMANIA, LAUSANNE 


(Schweiz). 


| Ausbildung fiir Téchter. 


Alteingeführt 


Moderne Sprach- und Handelsfach- vanaelisch durch 30 Sabre Lebens-Beratg. unb 
En schule mit abschließendem Пај Ема 9 5 е 2 10 Werke — gibt Driefl. eine Ihre 
ründliche Erlernung des Französischen, sowie rationelle Schulgemeinde 1 ebens Ulf nie 


(Hoffbauer-Stiftung) Potsdam- 
Hermannswerder 63. 


Grundschule, Oberlyzeum neuen Stils 

(Univers.-Reife). Einjähr. Frauenschule 

mit d mecnm und Kindergarten. 
Zweijibriger Lehrgang 

für Hauswirtschaft und Handarbeit. 


orbereitung auf den kaufınännis el 
Ғе n kaufmännischen Beruf. Französische 
rlenkurse in den Bergen; Sport. Internat und Externat. 


Alpines Landerziehungsheim Lemania in Champéry 
(Walliseralpen 1070 m ii. M.) 
für Knaben von 8 bis 15 Jahren. 


fördernde Charafter-Beurteilg. Erft 

Profp., frei. Pſycho⸗Graphologe 

P. P. Liebe, München, Poſt 12, 
Pſchort -= Ning. 
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Allgemeine Notizen. 


Deutſch⸗franzöſiſcher Geiſtesaustauſch. Im Oktober 
1926 iei hey ОС lebendig, abwechſelnd deutſche 
Forſcher an franzöſiſchen und franzöſiſche Forſcher an 
deutſchen Inſtituten arbeiten zu laſſen. Die von Pro⸗ 
feſſor Dr. v. Moll in Berlin und Paris geführten Ver⸗ 
handlungen haben nun zu einem vollen Einvernehmen 
geführt. Aus den Pariſer Beſprechungen und der gan⸗ 
zen Korreſpondenz hat ſich ergeben, daß in der fran: 
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dung, Profeſſor Dr. Becker, und des franzöſiſchen Un- Vermächtnis erhalten hatte, der Allgemeinen Deut 

e Herriot, ihre Unterſtützung zugeſagt. Kunſtgenoſſenſchaft in Berlin geſchenkt worden. orn 
Es wird beabſichtigt, von Staats wegen junge franzöſiſche letzten Sommer gegründete ſchweizeriſche Vereinigun 
Gelehrte nach Deutſchland, junge deutſche Gelehrte nach zur Erhaltung der Burgen und Ruinen (Burgenverein) 
Frankreich zum Studium zu fenden, um fie an Забо: bat die Ruine [amt dem Gelände mit Hilfe einer Cpenbe 
ratorien, Kliniken, Inſtituten шо) unter der Obhut ап» für die Schweiz zurückerworben. Das vor 40 Jahren 
erkannter Forſcher ihr Wiſſen vervollkommnen zu laffen. erbaute unſchöne Haus neben der Ruine wird nunmehr 
Der Anfang des Austauſches wird in kurzem gemacht wer⸗ abgebrochen und die Ruine ſelbſt vor weiterem Zerfall 
den, indem ein junger deutſcher Gelehrter, der bisher am geſichert, jeder Profanierung entzogen, um als hiſtoriſche 
Pathologiſchen Inſtitut der Univerſität Berlin gearbeitet Stätte in Stand geſetzt und dauernd geſchützt zu werden. 


ofi i aftliden Welt, und zwar gerade bei hat, gegen einen franzöſiſchen Gelehrten ausgetauſcht wird. Längere Eiſenbahnſchlenen auf Schnellzugſtrecken. Das 
ФКА Mera Wunſch beſteht, oben de ut⸗ Die Ruine Zwing⸗Ari wieder in Schweizer Beſitz. Reijen auf Strecken, die dem internationalen PP. Zug- 
ſchen Kollegen zuſammenzuarbeiten. Ebenſo haben die Vor vier Jahrzehnten iſt die durch Schillers „Wilhelm verkehr dienen, will die Deutſche Reichsbahn < Gefell: 
zuſtändigen Behörden, bant der Bemühungen des preußi- Tell“ bekannt gewordene Burgruine Zwing » Uri von ſchaft demnächſt aud) baburd) angenehmer geſtalten, daß 
ſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbil⸗ dem ehemaligen Kaiſer Wilhelm II., der ſie durch ein ſie den Oberbau dieſer Eiſenbahnſtrecken bevorzugt be⸗ 


übler Mundgeruch. — Häßlicher Zahnbelag beſeitigt. San.-RatDr.BielingsWaldsanatorium 


(Ein Urteil von Vielen): Nachdem ich fünfzehn Jahre 
lang Verbraucherin Ihrer Chlorodont⸗Zahnpaſte geweſen 
bin, drängt es mich, Ihnen heute endlich meine An⸗ 
erkennung zu dieſem ausgezeichneten Präparat auszu⸗ 
ſprechen. Das Pudlikum wird ja mit Cosmeticis geradezu 
überſchüttet, und zumal uns Яс еп wird fo manches 


ins Haus geſchickt, was wir an uns und unſeren dahl nich speziell Basedow u. Fettleibigkeit. 


ausprobieren ſollen, daß uns mitunter die Wahl nicht 
leicht werden mag, zumal zwiſchen ziemlich gleichwirk⸗ 
ſamen Mitteln. Vor m probierte id) ...... un 
kam ſchließlich zu dem Reſultat, daß Chlorodont zur 
Sauberhaltung der Zähne und Reinigung der Mund⸗ 
höhle am beſten geeignet iſt. Ich bin e vielen Jahren 
Raucherin, — wenn auch nicht in übertriebenem Maße, — 
trotzdem ſind meine Zähne immer blendend weiß. Auch 
habe ich, ſolange ich zurückdenken kann, nicht mehr an 
üblem Geſchmack oder Mundgeruch gelitten. Jedenfalls 
habe ich feit fünfzehn Jahren jedes Probieren aufgegeben 
und bleibe Ihrem Chlorodont treu; ebenſo braucht es 
meine Familie und verordne ich es, ſo oft ich dazu 
Gelegenheit habe, in meiner Praxis. 

H. Dr. J. L.E., Arztin. 


(Originalbrief bei unſerem Notar hinterlegt.) Nr. 2 


Überzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube 
zu 60 Pfg., große Tube 1 Mk. Chlorodont⸗Zahnbürſten 
1.25 Mk., für Kinder 70 Pfg. Chlorodont⸗Mundwaſſer 
Flaſche 1.25 Mk. Zu haben in allen Chlorodont⸗Verkaufs⸗ 
Wellen, Man verlange nur echt Chlorodont und weiſe 
jeden Erſatz dafür zurück. 


Zimmermann 
analorium Chemnitz 


für innere u. Nervenkrankheiten. Außerh.d. Stadt, auf einer Anhöhe 


im Villenviertel gelegen, in einem 3½ ha groflen alten Park, angrenz. 
an den Stadtpark. Alle bewährten elektro-physikal. Kurmittel. 
Klinisch-diätetische Behandlung, bes. der Erkrank. des Stoffwechsels, 

es Magen—Darms, Herzens u. Nervensystems. Medico- mechan. 
Institut. Große Liegeballe im Park. Individuelle Behandl. Psycho- 
therapie. 2 Ärzte. Chefarzt: Dr. Wittkugel. Tel. 2150. 


Angegliedert im besond. Hause: chirurgisch geburtsh. Klinik. 


Sanatorium Lindenbrunn k. Coppenbrügge L Hann. 


Physikal. -diätet. Heilanstalt. Gebirgslage. Luft- und Sonnenbäder. 
Schwefelbäder eig. Quellen, Schwefelbrunnentrinkhalle. Prosp. Dr. Netter. 
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Die Astrolo 
Entwicklung, Aufbau und Kritik 


Von Professor Dr. Arthur Krause 
Mit 50 Abbildungen. Gebunden £X 7.50. 
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Maifestwoche vom 6. bis 
Ausstellung „Das Deutsche Porzellan Wiesbaden 1928“ vom 5. Mai bis 10. Juni 


Jugendheim „Baldur“ Bad Elster 


Chefarzt Gcheimrat 
Dr. P. Köhler 
Sonnen-, Luft- und Strahlen- Behandlung 


Orthopädie 


= Schwächlinge — Nervöse 
Kinder mit Knochen- und Gelenkleiden. 


Tannenhof 


Friedrichroda із Thür. 
zu klin. Behandlung u. Spezialdiät. 
Kuren bei Nerven-, Herz-, Magen-. 
Darm- u. Stoffwechselkrankheiten, 


KURHAUS 


für Nervenkranke 
Tannenteld 


bei Nöbdenitz, Thüringen. 
Prosp. d. Dr. med. Tecklenburg. 
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So foll die Zahl ber Schienenſtöße, die der 
ra bekanntlich am Geräuſch der darüber rollen⸗ 
den Räder wahrnehmen kann, dadurch verringert wer⸗ 
den, daß Schienen von 30 m Länge verwendet oder 
zwei Schienen von je 15 m Länge zuſammengeſchweißt 
werden. Von der üblichen Länge von 15 m auf 30 m 
überzugehen, ift nur möglich, weil bei den neuzeitlichen 
Oberbauformen die Schiene durch die Befeſtigungs⸗ 
mittel fo feſt auf den Schwellen gehalten wird, daß die 
durch die Einwirkung der Luftwärme hervorgerufene 
Ausdehnung nicht voll eintreten kann, ſondern ‚größten: 
teils von der Schiene aufgenommen und verarbeitet wird. 

Preisermäßigung in der deutſchen Automobil⸗Induſtrie. 
Als ein Erfolg der fortſchreitenden Rationaliſierung in 
ber beutdjen Automobil⸗Induſtrie ijt es zu betrachten, 
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daß neuerdings auch die Daimler⸗Benz⸗Werke eine Preis⸗ 
fenfung bekannt geben konnten. Der bekannte kleine 
Sechszylinder⸗Typ von Mercedes + Benz, deffen ausge: 
zeichnete Fahreigenſchaften ihm rafc eine große Beliebt- 
heit und Verbreitung verſchafft haben, wird jetzt zu 
Preiſen von 6775 RM. ab, für den eleganten zweiſitzigen 
Sportwagen, verkauft. Damit werden dem Käufer von 
Mercedes⸗Wagen nicht zu unterſchätzende Vorteile ge: 
boten. Das Perſonenwagen⸗Programm der Daimler: 
Benz: Werke für 1928 umfaßt neben diefem Typ под) 
einen Dreiliter- Wagen als mittelſtarken, hochwertigen 
Gebrauchswagen, welcher außerordentlich lebhaft begehrt 
wird, und die weltbekannten beiden Kompreſſor⸗Typen 
von 4 und 6 Liter Zylinderinhalt, die im Modell 1928 
noch eine weitere Vervollkommnung erfahren haben. Da⸗ 
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neben werden noch zwei Spezialmodelle für den Herren⸗ 
fahrer gebaut, Modell K als „All round" Tourenwagen 
und Modell S als Sportwagen. Das Lieferwagen», Laft- 
wagen- und Omnibusprogramm von Mercedes - Benz 
umfaßt ebenfalls die modernſten Typen von 1 bis 5 
Tonnen Nutzlaſt. Mit dieſer reichhaltigen Anzahl ſeiner 
Modelle dürfte Mercedes-Benz das umfaſſendſte Fa- 
britationsprogramm von allen Automobilfabriken der 
Welt aufweijen. Zur Durchführung desſelben ſtehen, wie 
man weiß, fünf Werke mit den beſten techniſchen Einrich⸗ 
tungen zur Verfügung, die auf einen aufs höchſte ſpeziali⸗ 
ſierten Arbeitsgang eingeſtellt ſind. Einen neuen Aus⸗ 
landserfolg erzielte Mercedes-Benz im Januar auf der 
Automobil⸗Ausſtellung in Amſterdam, auf der alle 
ſeine Typen eine glänzende Aufnahme gefunden haben. 


Mir ist so ein „Fön“ vonnöten, 
Die Erfahrung bin ich satt: 

„Das Talent geht meistens flöten, 
Wenn man kalte Füße hut!“ 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke FÖN 
| Hunderttausende im Gebrauch! 


Neu: FONSON. Preis 21.— RM. 


Zur Körper- und 
Schönheitspflege: 


Elektr. Vibratoren D.R.P.: 
Sanax-Vibrator, Penetrator (sehr stark), 
Vibrofix (leichte Massage). Speziell zur 
Erlangung schlanker Fesseln. 


Elektr, Hochfrequenz - Apparate D.R.P.: 
Radiolux und Radiostat (erdschluBfrei) 


Elektr. Sicherheits-Heizkissen D.R.P.: 
Sanotherm und Sanotherm Son (mit 
Vacu-Regler) 


Ueberall erhältlich. 
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Der neue Steinway- Katalog 
Dat künſtleriſchen Wert und 
bietet jedem Nlavierlieb- 
haber viel Intereſſantes. 
Schon das in fünffarbigem 
Druck hergeſtellte Umſchlag⸗ 
bild verrät eine Sonder⸗ 
leiſtung. In neuartiger 
Weiſe wird jeder Intereſſent 
mit den Erzeugniſſen des 
Hauſes Steinway bekannt 
gemacht. Es empfiehlt ſich, 
das kleine Werk einzufor⸗ 
dern. Von der deutſchen 
Steinway ғ Fabrik, Stein- 
way & Sons, Hamburg 6, 
Schanzenſtraße 20/24 wird 
dasſelbe koſtenlos verſandt. 
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Man verwendet Carmo! Karmetiter- 
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Wadenkrampf.Gliederschmerz. 
einfach. Husten u. Schnupfen. 
Aud усас Soe ucken. 
Man verlange erall aus- 
drücklich CAROL. Preis Mk. 1,50 

Carmel-Fahrik, Rheinsberg (Mark) 
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teuer, 
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Inhalt: Die Kunst Bowlen zu brauen; zahlreiche auagezeichnete Rezepte für Bowlen, Kalte 
Enten und verwandte Getränke. a деле ле über Pünsche und zahlreiche Punschrezepte; Tee- 

rogs und Glühweine; Kaltschalen; Biermischungen; Kaffee, 
Schokolade, Milch als Grundlagen von Getränken; Spezialrezepte verschiedener Lander; Nothelfer. 
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IHRE ELTERN 
WERDEN SICH FREUEN, 
wenn Sie ihnen einmal eine Flasche 
»Kupferberg Gold« mitbringen! 


Alte Herrschaften sind meist sehr vor- 
sichtig mit ihrer Gesundheit. Sie glau- 


ben, dies und jenes sei ihnen nicht zu- 
träglich, doch vergessen sie leicht, daß 
— gerade im Alter — nicht allein der 


Körper, sondern auch der Geist einer 
wohltuenden, fröhlichstimmenden 
\nregung bedarf. Dazu gibt es nichts 
besseres als *Kupferberg Golde, der 
seiteinemMenschenalter in derganzen 


Welt als vorzüglicher Sekt anerkannt 
ist. 7 »Kupferberg Gold: in ganzen 
und halben Flaschen ist in allen Wein- 
handlungen und Feinkostgeschäften 


zu Original-Kellerei-Preisen erhältlich. 
Б 


CHR ADT KUPFER BERG k Co.. 
MAINZ 


KUPFERBERG GOLD 


Das Buch von der notwendigen und wohlbekömmlichen Feuchtig- 
keit. 4. Auflage. Enthält 282 Rezepte. Gebunden 4.- RM. 
Dieses altbekannte, seit vielen Jahren welt- 
verbreitete. bewährte Rezeptbuch ist für 


Jedermann unentbehrlich. 
Verlag von J. J. Weber In Leipzig C 1. 
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Зит Gedenken der Ge: 
fallenen bes Weltkriegs. 
Im Oval: Von der Feier des 
Volkstrauertags im Reichstag in 
Berlin am 4. März: Reichs- 
präſident v. Hindenburg ſchreitet 
nach der Trauerfeier die Front 
der Reichswehr-Ebrenkompanie 
vor dem Reichstagsgebäude ab. 

Oben links und links 
nebenſte hend: Natürliche Er 
innerungsmale des Wellkriegs: 
Zwei heiß umſtrittene Stätten 
aus der Kampfzone im Weiten. 
Oben: Der grabenzerſurchte, faft 
vegetationsloſe Gipfel des Hart 
mannsweiler Kopfes in den Vo 
geſen mit dem Blick in die 
elſäſſiſche Tiefebene; viele Male 
wechſelte der Beſitz dieſes wich— 
басп Punktes zwiſchen Deutſchen 
und Franzoſen. Links: Am Hang 
des Schratzmännele (Vogeſen), 
deſſen Wald von Granaten nieder 
gemäht wurde; noch heute er- 
innern nur fable Stümpfe an 

den einſtigen Baumbeſtand. 
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Erzellenz Otto v. Glaſenapp, 


früherer langjähriger Vizepräſi— 

dent des Reichsbanldirektoriums, 

+ ат 3. März im 75. Lebens 
jahre. 

Rechts neben[tebenb: 
Dr. е. b. Alfr. Neven Du Mont, 
Kommerzienrat, bekannter Zei— 
tungsperleger, Mitinbaber der 
„Kölniſchen Zeitung“, der am 


20. Februar ſeinen 60. Geburts 
lag feierte. 
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дек rabien: Ibn Gaud, der König des Hedſchas und des Nedſchd, der den aufftandijchen Wabhabiten feine Anterſtützung gegen die enalandfteundlichen mohammedaniſchen Stämme zu 
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VON DER ANTISEPSIS ZUR ASEPSIS 


Von Dr. 


ie großen Erfolge, die die Chirurgie zu verzeichnen hat, verdankt fie in erſter 

Linie der modernen Antiſepſis. Als nach den großen Forſchungen des franzöſi— 
ſchen Balteriologen Paſteur über das Vorkommen der niederen Pilze in der Luft, auf 
den Kleidungsgegenſtänden, der menſchlichen Haut uſw. ſich die Anſicht immer mehr 
Geltung verſchaffte, daß es möglich ſein müſſe, die ſchädlichen Keime mit chemiſchen 
Mitteln zur Vernichtung zu bringen, war die antiſeptiſche Epoche der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft angebrochen. Antiſepſis bedeutet Keimvernichtung; mit [tart wirkenden 
Stoffen, z. B. mit Karbolſäure, wurden anfangs die Krankheitserreger abgetötet. 
Bald wurde aus der Antiſepſis eine Aſepſis, d. h. Keimfernhaltung ſtatt Keim— 
vernichtung. Wie in allen anderen Zweigen der mediziniſchen Wiſſenſchaft ſuchte man 
prophylaktiſch, alſo vorbeugend, der Krankheiten Herr zu werden. Es iſt kein Zweifel, 
daß die beſte Krankheitsbehandlung die Verhütung iſt. 

Hatte man die Eitererreger, die man als die Urſache des Wundfiebers, des Kind— 
bettfiebers, der Roſe, der Furunkel erkannt hatte, im Beginn der antiſeptiſchen Zeit, 
namentlich auf Vorſchlag Liſters, mit Karbolſäure und ähnlichen Mitteln bekämpft, 
ſo ſuchte man in der Folgezeit die heimtückiſchen Mikroorganismen zu töten, bevor 
ſie mit Wunden am Körper des Menſchen überhaupt in Berührung gekommen ſein 
konnten. Für das praktiſche Handeln der Operateure iſt das von größter Wichtigkeit 
geworden. Jeder Einſchnitt, der heute gemacht wird, wird mit aſeptiſchen Meſſern 
vorgenommen, mit aſeptiſchen Verbandſtoffen bedeckt, die Wunde nicht anders als mit 
peinlichſt desinfizierten Händen angefaßt. Alles in der Abſicht, die überall vorhan— 
denen Krankheitserreger von der Wunde fernzuhalten. 

Im letzten Jahre wurde der hundertjährige Geburtstag Joſeph Liſters, des 
großen engliſchen Chirurgen, in allen Ländern feierlich begangen; er war einer der 
größten Wohltäter der Menſchheit. Seit der Begründung der Antiſepſis durch ihn 
iſt die Wundbehandlung zwar eine weſentlich andere geworden; das größte Verdienſt 
bleibt ihm aber für alle Zeiten, daß er als erſter die Entdeckungen der Balterio- 
logie in den Dienſt der ärztlichen Praxis geſtellt hat, daß er die Bekämpfung der 
mit den vervollkommneten Mitteln der mikroſkopiſchen Technik gefundenen Batterien 
als die Grundlage jedes erfolgreichen chirurgiſchen Eingriffs erkannt hat. 

Im Jahre 1867 hat Liſter den ſogenannten antiſeptiſchen Wundverband in die 
praltijde Chirurgie eingeführt, ber intenjio mit Karbolſäure getränkt war, um die 
Bakterien nicht zur Entwicklung gelangen zu laſſen. Die Karbolſäure ſpielte in dieſer 
Frühzeit der Antiſepſis überhaupt die größte Rolle; der Patient wurde mit Karbol— 
ſäure gereinigt, der Operateur wuſch ſich damit, ließ Inſtrumente und Verbandſtoffe 
damit reinigen und möglichſt auch die Zinn mit Karbolſäuredämpfen erfüllen. 
Es ſtellte ſich jedoch bald heraus, daß die bei der Deſtillation des Steinkohlenteers 
gewonnene Karbolſäure zwar die meiſten Bakterien tötete, aber auch die Zellen des 
menſchlichen Organismus nicht unbeeinflußt ließ. Die Karbolſäure iſt ein ſtarkes 
Atzgift, tötet die Zellen, mit denen ſie in unmittelbare Berührung kommt, ab, bildet 
daher oft einen Schorf auf der Haut; ſodann hat ſie auch allgemeine Wirkungen, 
wenn ſie in den Blutkreislauf gelangt. Sie ſchädigt das Zentralnervenſyſtem, kann 
Benommenheit und Übelkeit und in größeren Doſen auch ſehr ernſthafte Erſcheinungen 
durch Vergiftung lebenswichtiger Gehirnzentren, vor allem des Atemzentrums, her— 
vorrufen. Darum iſt man jetzt von der Karbolſäure vollkommen abgekommen und 
reſerviert ſie nur noch zur Desinfektion gröberer Gegenſtände. So werden Zimmer 
und Kloaken, die Entleerungen Typhus⸗ und Cholerakranker damit oder mit ähn— 
lichen Stoffen desinfiziert, während man die Haut des menſchlichen Körpers, die 
Meſſer und Verbandſtoffe des Operateurs auf feinere Weiſe keimfrei macht. 

Es gehört heute zu den Seltenheiten, wenn ein Patient im Anſchluß an eine 
Operation an Wundfieber erkrankt; früher waren alle größeren Operationen, fo- 
weit man ſich überhaupt zu ihnen entſchloß, von Wundfieber begleitet. Der mo— 
derne Chirurg ſchneidet den Bauch auf, zieht Magen und Därme zur Beſichtigung 
heraus, ohne eine Infektion mit den verderblichen Krankheitserregern befürchten zu 
ті еп. Die Eröffnung von Gelenken, die beſonders leicht zu Infektionen geneigt 
ſind und infolge ihres komplizierten Mechanismus durch eine Vereiterung dauernd 
untauglich werden, erfolgt heute тей ohne Gefahr. Die Verhinderung der Bal- 
terieninvafion macht dem ſorgſamen Arzt jetzt keine Schwierigkeiten mehr; bedenk⸗ 
licher freilich liegt der Fall, wenn die Infektion ſchon erfolgt iſt. Die durch die In⸗ 
ſtrumente des Chirurgen zu Operationszwecken geſetzten Wunden ſind heute ſteril, 
d. h. keimfrei, nicht aber die Wunden, die man auf andere Weiſe im täglichen Leben 
ſtändig erwerben kann. Nicht nur die bei Schlägereien und Meſſerſtechereien ent: 
ſtehenden Verletzungen, die natürlich immer mit ſchmutzigen Gegenſtänden — wenig⸗ 
ſtens nach mediziniſchen Begriffen — beigebracht ſind, können durch Eitererreger, die 
n ba aus im den ganzen Körper eindringen, infiziert werden und zu ſeptiſchen Er⸗ 
rankungen, den ſogenannten „Blutvergiftungen“, Anlaß geben, ſondern auch kleinere 
Hautabſchurfungen an den Fingern, den Zehen, die oft im Anfang nicht beachtet 
werden, bilden nur zu oft bie Eintrittspforte der überall paraſitierenden Mitroorganis- 
men. Nicht ſelten hat eine geringfügige Verletzung am Daumen, an einem andern 
Finger durch Vernachläſſigung der geringen Wunde zu einer weiterſchreitenden In⸗ 
or, zu einer mit hohem Fieber einhergehenden Allgemeinerkrankung geführt. 
er Reais Wir haben einen Freund, den Schmerz, der uns beizeiten warnt. 

32 Men Gehirn, daß etwas im Zellenſtaat nicht in Ordnung Me | 
durch [ei Ringiter Zeit hat der Berliner Chirurg Auguft Bier, weiteren Streifen 

ne vielfachen Methoden bekannt, Entzündung und Fieber in den Dienſt ber 


er 4. März war in ganz Deutſchland dem 
D бат der Toten geweiht. In Berlin 
‘Blenarfaat Volkstrauertag eine Feier im | | 
бит e bes Reichstagsgebäudes abgehalten, ber auch Reichspräſident v. Hinden⸗ 
Stadt he Präſidium des Reichstags, die Miniſter v. Keudell, Schiele und Groener, 
Chef dër Dr. Meißner, General Heye, Chef ber Reichswehr, Admiral Zenker, 
Sai er Marine, Jowie Major о. Hindenburg beiwohnten. Der Präſident bes 
elle tere Deutſche Kriegsgräberfürſorge, Pfarrer Siems (Charlottenburg), Бе» 
Carita - Verſammlung, und Dr. Kreutz (Freiburg i. Br.), Präſident des Deutſchen 
er Reis erbandes, hielt bie Gedenkrede für die Gefallenen. Nach der Feier ſchritt 
терт d präfident unter den Klängen des Präſentiermarſches die Front ber Reichs— 
9 Drentompanie ab, die vor bem Reichstagsgebäude Aufſtellung genommen hatte. 
liger grep bah der König der Afghanen, ſtattete am 5. März der Leip⸗ 
ера MAL einen Beſuch ab und beſichtigte eingehend die Ausftellungen in den 
one der inneren Stadt und auf dem Gelände der Techniſchen Meſſe am 
j Alachtdenkmal. Im Neuen Rathaus fand zu Ehren des Gaſtes ein Frühſtück 
In a Abend fuhr dann Aman-Ullah mit dem Sonderzug nad) Berlin zurüd. 
ſcher de rabien bereiten ſich offenbar Unruhen vor. Ibn Saud, der Herr⸗ 
erklärt : Hedſchas und Nedſchd, hat den Führern der Araberſtämme des Nedſchd 
Transford werde ſie in ihrem Kampfe gegen die Beherrſcher von Koweit, Irak und 
п en, alles britiſche Protektoratsgebiete, unterſtützen. Dieſe Entſcheidung 
gland 5 kann für die ukunft ganz Arabiens und auch für die Orientpolitik 
er Grer bon größter Bedeutung werden; beanſprucht bod) der Araberfürſt — trotz 
temb[ eBung des im Sommer vorigen Jahres mit England abgeſchloſſenen 
Südgren aftsvertrags — den Streifen zwiſchen der Nordgrenze des Nedſchd und der 
ze bes ſyriſchen Mandatsgebiets, die für England ſo wichtige Brücke zwiſchen 


è = 
m Irak und Transjordanien. Die Gefahr der klugen, ſeit langem bewährten, 
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med. G. Wolff. 


allgemeinen Abwehrvorgänge des Körpers zu jtellen, ein neues Verfahren erſonnen, 
um auch ſchwere eitrige Zellgewebsentzündungen und Gelenkerkrankungen zur Hei- 
lung zu bringen. Um die Haut, das große Schutzorgan des Körpers, zu ſchonen, 
legte er bei ſolchen eitrigen Prozeſſen, unterhalb der Haut eine ausgedehnte Ver— 
brennung künſtlich durch das Glüheiſen an, wie er kürzlich in der Berliner Mebi- 
ziniſchen Geſellſchaft berichtete. Durch Reſorption der verbrannten Gewebsbeſtand— 
teile entſteht nun bald hohes Fieber, das meiſt von günſtigem Einfluß auf den 
weiteren Verlauf der Infektion war. Es ſcheint, als ob der Organismus im Anſchluß 
an die künſtliche Verbrennung erhöhte Anſtrengungen macht, das verlorengegangene 
Gewebe zu erſetzen und die ganze Infektion beſſer zu überwinden. Ja ſogar bei 
chroniſchen ſeptiſchen Blutvergiftungen, die mit Herzerkrankungen einhergehen und in 
der Regel als verloren gelten, konnte Bier durch dieſe Methode eines künſtlichen 
Heilfiebers bemerkenswerte Erfolge erzielen. 

Bevor Paſteur den bakteriologiſchen Nachweis führen konnte, daß die Erreger 
des Wundfiebers und ähnlicher Erkrankungen niedrige Spaltpilze ſind, die in der 
Luft, auf der Haut, den Kleidern ihr Weſen treiben, bevor Liſter aus dieſer epochalen. 
Entdeckung die praktiſchen Konſequenzen für die Chirurgie zog, hatte ein anderer 
Arzt, der Oſterreicher Ignaz Philipp Semmelweis, bereits erkannt, daß eine unter 
ähnlichen Erſcheinungen wie das gewöhnliche Wundfieber verlaufenden Krankheit, 
das Kindbettſieber, durch Anſteckung hervorgerufen wird, und bereits damals, mehr 
als zwanzig Jahre vor der Einführung des Liſterſchen Wundverbandes, Desinfeltions- 
maßregeln durchgeführt. Semmelweis wußte noch nichts von der Exiſtenz der niederen 
Pilze als der Erreger ſo vieler Infektionskrankheiten, er ſchloß aber aus ſeinen 
großen kliniſchen Erfahrungen auf die heute als ſelbſtverſtändlich betrachtete Tat- 
ſache, daß das Kindbettfieber in höchſtem Maße anſteckend und meiſt durch Un— 
ſauberkeit der unterſuchenden Arzte oder Hebammen oder anderer, die mit der Ge— 
bärenden in Berührung kommen, entſteht. Der kluge Wiener Frauenarzt wurde 
damals ausgelacht; heute zweifelt kein Menſch mehr daran, daß Wundfieber und 
Kindbettfieber ein und dieſelbe Krankheit find, durch bie fo ungemein weitverbret- 
teten Eitererreger hervorgerufen. Da bei der Geburt normalerweiſe eine große 
Wundfläche in der mütterlichen Gebärmutter entſteht, können die Keime ſehr leicht 
von außen durch bie aufgeweiteten Geburtswege, durch bie foeben das Kind ans 
Licht der Welt befördert iſt, in das Innere der Gebärmutter eindringen und von 
hier aus den ganzen Körper infizieren. Wir wiſſen heute mit poſitiver Beſtimmtheit, 
daß allein durch ſolche Infektionen alle Arten von Kindbettfieber entſtehen, denen 
früher unzählige Frauen in unmittelbarem Anſchluß an die Geburt erlegen ſind. 

Semmelweis ſtarb ſchon im Jahre 1865; bei ſeinen Lebzeiten konnten ſeine 
Anſchauungen in den Kreiſen der Geburtshelfer ſich keine allgemeine Anerkennung 
verſchaffen. Erſt im Jahre 1867 führte Lifter, bauend auf den klaſſiſchen Experi— 
mentalunterſuchungen der Bakteriologen, den antiſeptiſchen Wundverband ein. Von 
dieſer Zeit an nahm die Antiſepſis ihren Siegeslauf durch die ganze Welt; in allen 
Spitälern und Kliniken wurde die Wundbehandlung von Grund auf umgeändert. 
Man erkannte mit einem Schlage die Urſache bes Wundfiebers und Kind bettfiebers 
und hatte vor allem auch die Möglichkeit, die Urſache wirkſam zu bekämpfen. Kaum 
eine andere Entdeckung iſt dem chirurgiſchen Teil der Medizin von ſo gewaltigem 
Nutzen geweſen; die größten und ſchwierigſten Operationen konnten jetzt ausgeführt 
werden, ohne daß man eine Eiterung der Wundfläche zu befürchten brauchte. Höch— 
ſtens kann die Entdeckung der Ather- und Chloroformnarkoſe, die etwa zwanzig Jahre 
vorher durch amerikaniſche Arzte erfolgte, mit der Einführung der Antiſepſis an 
praktiſcher Bedeutung für die Wundbehandlung aller Zeiten verglichen werden. 

Wir ſprachen davon, daß inzwiſchen aus der Antiſepſis eine Aſepſis geworden 
iſt. Man ſuchte nach Möglichkeiten, die giftigen Chemikalien aus der Wundbehand⸗ 
lung zu entfernen, indem man den Bakterien den Eintritt in die Wunde von vorn⸗ 
herein verwehrte. Zu dem Zwecke werden heute vorwiegend phyſikaliſche Methoden 
der Keimabtötung benutzt. Die Verbandſtoffe und Inſtrumente werden nicht mehr 
mit Karbolſäure imprägniert, ſondern dem Einfluß der Hitze ausgeſetzt. Die Inftru- 
mente werden ausgekocht; Verbandſtoffe, Operationsmäntel werden durch geſpannten 
Waſſerdampf, den man längere Zeit auf ſie einſtrömen läßt, ſteril gemacht. Es hat 
ſich im Verlauf genauer Experimente gezeigt, daß die Bakterien ebenſowenig wie 
andere Lebeweſen den Einfluß der Hitze vertragen, daß die meiſten durch Erhitzung 
auf die Siedetemperatur des Waſſers ſogar viel radikaler abgetötet werden als 
durch alle chemiſchen Mittel. Freilich laſſen ſich nicht alle Gegenſtände, die der 
Operateur gebraucht, auskochen, vor allem nicht feine eigenen Hände. Die Des- 
infektion der menſchlichen Haut erfolgt darum noch heute durch gründliche Reini⸗ 
gung mit Waſſer und Seife und im Anſchluß daran durch Behandlung mit einem 
chemiſchen Antiſeptikum. Dazu werden heute mit Vorliebe das Sublimat, die ſehr 
wirkſame Quedjilber-Chlorverbindung, in tauſendfacher Verdünnung und der Alkohol 
benutzt. Die Hautdesinfektion der Hände geht in der Regel ſo vor ſich, daß die 
Hände zunächſt ſehr gründlich mit Waſſer und Seife gewaſchen und darauf 
mit Alkohol etwa fünf Minuten ſorgfältig nachbehandelt werden. Der Alko⸗ 
hol hat die Eigenſchaft, den Geweben Waſſer zu entziehen; ohne Waſſer können aber 
auch die Bakterien, die ſich an unſeren Fingern befinden, nicht leben. Sie müſſen 
verdurſten und ſterben dann febr ſchnell ab. Man kann, wie es beſonders vorſichtige 
Operateure tun, dann noch die Hände in einer Sublimatlöſung ſpülen, um auch den 
letzten Schmarotzern den Garaus zu machen. 


vorausſchauenden politiſchen Taktik Ibn Sauds 
darf jedenfalls nicht unterſchätzt werden. 


750 Jahre Kloſter Oliva. Das Kloſter Oliva im heutigen Freiſtaat 
Danzig iſt das älteſte deutſche Kloſter im ganzen Oſten. Am 18. März 1178 wurde 
es von deutſchen Mönchen aus dem Ziſterzienſerkloſter Kolbatz bei Stettin in einer 
der ſchönſten Gegenden der Oſtſeeküſte gegründet. Seine Vergangenheit ift ab- 
wechſlungsreich und bedeutungsvoll. Bei den Einfällen heidniſcher Preußen in den 
Jahren 1224 und 1234 wurde es zerſtört, konnte aber bald wiederaufgebaut 
werden. Im Jahre 1350 vernichtete eine gewaltige Feuersbrunſt alle Gebäude; erſt 
nach jahrelanger mühſeliger Arbeit war alles wiederhergeftellt. — Bis ins 16. Jahr- 
hundert hinein blieb das Kloſter ununterbrochen ein Mittelpunkt des Deutſchtums; 
erſt ſeit Mitte des 16. Jahrhunderts, als mit polniſcher Hilfe Kaſpar Jeſchke, 
Danzigs größter Feind, die Abtwürde gewann, wurden die deutſchen Beſtrebungen 
des Kloſters gewaltſam unterdrückt. Aber das angeſtammte Deutſchtum wurzelte ſo 
fejt in den Kloſterinſaſſen unb in dem Ort Oliva, daß am Ende ber Polenherr⸗ 
ſchaft im Jahre 1772 von 484 Einwohnern nicht weniger als 421 deutſch geſonnen 
waren und deutſche Namen trugen. Aus der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte ift 
Oliva durch den Frieden bekannt, der hier am 3. Mai 1660 unterzeichnet wurde, 
und der dem ſchwediſch⸗polniſchen Krieg zwiſchen Schweden, Polen, dem Kaiſer und 
dem Großen Kurfürſten ein Ende machte. Bei der erſten Teilung Polens kam 
Oliva unter preußiſche Herrſchaft. In den Jahren 1807—1814 gehörte es dem 
damaligen Freiſtaat Danzig an, und im Jahre 1831, alſo nach nahezu 660 jährigem 
Beſtehen, wurde das Kloſter als ſolches aufgelöſt und der katholiſchen Bevölkerung 
als Gotteshaus und weihevolle Andachtsſtätte übergeben. Seit dem 30. Dezember 
1925 ijt die Kloſterkirche durch die päpſtliche Bulle „Universa Christifidelium 
cura“ zur Kathedrale erhoben und Oliva ſelbſt Biſchofsſitz geworden. 
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Bühnenſchau. 


Das Reußiſche Thea⸗ 
ter in Gera übergab 
ein erſt vor kurzem von 
René Yülöp- Miller 
entdecktes Jugendwerk 
des ruſſiſchen Dichter⸗ 
Anton Tſchechow 
der Offentlichkeit: das 
Schauspiel „D : r un: 


іріе in der Vorkriegs⸗ 
zeit, im Mittelpunkt 
ſteht die Geſtalt eines 
„unnützen Menſchen“, 
der nicht kämpfen und 
ſich aufraffen will, ob⸗ 
wohl er den Zerfall 
ſeiner Umwelt erkennt. 
— Dieſes Jugendwerk 
Tſchechows gibt tref⸗ 
fend die eigenartige 
Atmoſphäre im vor⸗ 
revolutionären Ruß⸗ 
land wieder. 

Die Volksbühne in 
Berlin brachte ein 


Vorder- und Riidfeite des einen Altarflügels, die heilige Barbara (links) 
und die heilige Margarethe darſtellend. 


die die Diebe durchſägten, 


die Komödie „Die Enttleidung des An⸗ 
vom Geld einer ehrgeizigen 
Witwe lebt, ein hohler Egoiſt, wird Erpreſſer und Fälſcher und ,enttleibet fidh“ 
feine ganze Unanſtändigkeit offenbar wird 
Leider gelang es dem 


Bühne, einer in der Aufführung geſchickt inſzenierten Miniaturbühne auf der Bühne. 
Es gehört zweifellos zu den fremden Werken, 


HAUSSE IN FAKIREN 


(Hierzu bie Abbildungen auf nebenſtehender Seite.) 


uch auf dem Gebiete der Schauſtellungen gibt es Konjunkturen für beſtimmte 

Spezialitäten. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß Hungern die große 
Mode war, ja, daß ſogar für große Städte, an der 
die Flut der Hungertünſtler vorbeigeſtrömt war, 
Hungerkünſtler durch Inſerate geſucht wurden. Dieſe 
Spezialiſten aber haben, teils reell, teils unreell. 
wieder einmal abgewirtſchaftet. Sie kehren, darf 
man ſagen, jahrhunderteweiſe wieder, und es ſei in 
dieſem Zuſammenhan daran erinnert, daß die 
„Hungerkünſtler“ des ittelalters hinter dem äußer⸗ 
lichen religiöſen Zweck verſteckt den Wunſch nach 
materiellem Erfolg hegten. 

Augenblicklich ſind die Hungerkünſtler von den 
Fakiren abgelöſt worden, die ſich die okkultiſtiſchen 
und myſtiſchen Beſtrebungen unſerer Tage zunutze 
machen. Das Lebendig⸗begraben⸗Werden iſt ihr Haupt⸗ 
trick. Sie machen ihre Experimente auf Grund von 
Willensſchulung, Autoſuggeſtion, Muskeltraining, 
kataleptiſchen Zuſtänden. Irgend etwas iſt ſchon 
dran — ich bin für die mediziniſche Beurteilung 
nicht zuftändig — was über die Tätigkeit des All⸗ 
tagsmenſchen hinausgeht. 

Vor kurzem hat mich der Fakir To Kha der ſich 
im Leipziger Kryſtallpalaſt⸗Varieté auf ſieben Tage 
begraben ließ, empfangen. Dieſer korpulente Herr 
iſt, wie die meiſten ſeiner Kollegen, Deutſcher. 
Düſſeldorf iſt ſeine Heimat und Huber ſein Jamilien⸗ 
namen. Aber da nun einmal Klappern zum Hand⸗ 
werk gehört, muß auch der Name poetiſch klingen. 
All die Fakire, To Rhama, Tom Tirle, Blacoman, 
Tarah⸗Bey, nahmen fid) ihre indiſchen Kollegen nur 
in mancher Beziehung zum Vorbild — auf äußere 
Güter zu verzichten, dürfte ihnen ſchwerer fallen 
als ein ſiebentägiger Schlaf. To Kha hatte, bevor 
er in Leipzig 175 Stunden ſchlafen ging, in Stutt⸗ 
gart fünf Tage geſchlafen. Eme ungeheuere Men⸗ 
ſchenmenge wohnte dort der Einſargung bei. To 
Kha iſt 54 Jahre alt und nimmt ſeinen Beruf ſehr 
ernſt. Er hofft, wie er mir ſagte, die Zeitdauer 
ſeines Schlafes, den er für das Schönſte auf der 
Erde hält, immer mehr zu ſteigern und ſpäter drei 
Wochen ſchlafen zu können. Seine Selbſthypnoſe 
geht ſo weit, daß er genau zur vorgeſehenen Zeit 
erwacht. Naſe und Ohren verſtopft er ſich mit 
Wachs, um den Luftverbrauch ſoviel wie möglich 
einzuſchränken. Neben ihm liegt nur eine Glocke und 
ein Hammer, nicht, um „Glocke und Hammer“ zu 
ſpielen, ſondern gegebenenfalls die Wärter alar⸗ 
mieren oder die Glasſcheibe an ſeinem Sarg ein⸗ 
ſchlagen zu können. 

. Die anderen Tricks der Fakire beſtehen haupt⸗ 
ſächlich in Proben der Unverwundbarkeit und Aus⸗ 
ſchaltung des Schmerzgefühls. In Nr. 4319 der 


„Illuſtrirten Zeitung“ habe ich in einem Auf⸗ Danzig.) 


Zum Diebſtahl der wertvollen Altarbilder aus der Kadolzburg bei Hürth (Bayern): Die beiden auf Holz gemalten, 


Zur 750- Jabrfeier des Klofters Oliva bei Danzig am 18. März: Die Klofter- 
kirche Oliva, im Jahre 1925 zur Kathedrale erhoben. (Phot. L. Niemann, 


Hierzu eine Notiz unter „Tagesgeſchichte“. 
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ſatz „Menſchen ohne 
Schmerz“ diefe a 
tiſten geſchildert. Jn: 
zwiſchen machte noch 
Karl Fritz Töpfer, 
ein Deſſauer Kauf⸗ 
mann, von ſich reden 
(vom Schleſier Sin 
Dolor und vom Berg⸗ 
mann Karl Diebel ab⸗ 
geſehen), der durch 
Willens konzentration 
ſeine Schmerzempfin⸗ 
dungen ausſchalten 
kann. Töpfer ſtammt 
aus Schleswig: Hol: 
(ісіп, ift 1896 geboren 
und wurde im Kriege 
zum Flugzeugführer 
ausgebildet. Eine Ope⸗ 
ration nach einem Ab⸗ 
ſturz ließ er ohne Nar⸗ 
koſe ausführen und 


els mit den Bildern von Maria und 


3 üdfeite b b [ü 
Vorder - unb Rückſeite des an am God entdedte dabei feine 
кН и HA 
boppelfeitigen Altarflügel, d lc к 99 15 
um dier Einzelbilder zu erhalten. Dieſe aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts ftammenben Gemälde konnten nach mit Nadeln, ließ 1925 
Verhaftung der Schuldigen wieder an ihre alte- Stätte zurückgebracht werden. in Spandau feine Hand 


auf den Tiſch nageln 
und läßt ſich jetzt mit 18 Zentimeter langen Nägeln an eine Holzwand ſchlagen, 
um in dieſer Stellung drei Tage und drei Nächte zu verharren. Töpfer fühlt 
keinen Schmerz, und Blut iſt bei dem Einſchlagen der Nägel nicht zu ſehen. Die 
Hände bewegt er trotzdem ſoweit als möglich. Außerdem zeigt er noch ein an- 
deres „Wunder“ — er ſelbſt läßt aber die Bezeichnung „Wunder“ durchaus nicht 
gelten — ſeine Körpertemperatur kann er innerhalb weniger Minuten auf 40 Grad 
ſteigern. Vor Arzten hat er dieſe Experimente vorgeführt — man mußte zugeben, 
daß alles „mit rechten Dingen“ zugeht, ſofern man dieſen Ausdruck auf ſolche 
Fälle anwenden kann und darf. Töpfer hat nicht die Abſicht, ſeine Fähig⸗ 
keiten irgendwie zur Schau zu ſtellen und den Beruf des Buchhandlungsreiſenden 
mit dem des Artiſten zu vertauſchen. Dr. Alfred Lehmann. 


IBSEN UND UNSERE ZEIT 


Zum hundertjährigen Geburtstag des norwegischen Dramatikers. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. 390.) 


Do hundertſte Wiederkehr des Geburtstages von Henrik Ibſen am 20. März 
gibt Anlaß zur Selbſtbeſinnung, ob der von ſeinen Zeitgenoſſen ſo gefeierte 
Dramatiker auch uns Heutigen noch Wertvolles zu ſagen hat. Wir ſind jedenfalls 
der Meinung, daß Henrik Ibſen nicht nur eine ewige Bedeutung in der Theater⸗ 
geſchichte zuzuſchreiben iſt, ſondern daß auch die lebende Generation immer wieder 
zu den Werken Ibſens greifen ſollte. Man findet es häufig ſo dargeſtellt, als habe 
Ibſen auf der Bühne das fortgeſetzt, was von einem Carlyle, Schopenhauer, Stirner 
und Nietzſche in der Wiſſenſchaft angeſtrebt worden iſt: die Begründung des 
Individualismus als Weltanſchauung. Nun iſt es gewiß richtig, daß Ibſen ein 
ausgeſprochener Individualiſt war. Er lehnte den Staatsbegriff ab und erhoffte den 
Fortſchritt der Welt immer nur von den wenigen be⸗ 
deutenden geiſtigen Führern. die der Menge zu jeder 
Zeit um einige Meilen voraus ſind. Dies war der 
Grund, warum er ſich ſelbſt keiner Partei anſchloß. 
Man könnte alſo auf den Gedanken kommen, daß 
die Adelsmenſchen, von denen er 3. B. in „Rosmer⸗⸗ 
holm“ ſpricht, Verwandte des „Übermenſchen“ 
Nietzſches oder des „Einzigen“ Stirners ſeien. Das 
ſtimmt nicht. Ibſen hat nicht nur den Geburts⸗ 
und Geldadel abgelehnt, auch der Kult des Genies 
oder des Übermenſchen lag ihm gänzlich fern. Das 
dritte Reich, von dem er in dem Drama „Kaifer und 
Galiläer“ ſpricht, ſoll ein Reich der Lebensfreude 
für alle Menſchen ſein. Den Gedanken aber, daß 
irgendein beſonderes Individuum das Recht hätte 
zu ſeinen Zwecken ſeine Mitmenſchen wie eine bloße 
Fabrikware zu verbrauchen, hat er in dem Drama 
„John Gabriel Borkman“ deutlich genug abgelehnt 
(vgl. auch „Die Stützen der Geſellſchaft“). Wenn 
Ibſen, wie er es wirklich tut, an der Geſellſchaft 
ſchneidende Kritik übt, ſo geſchieht es, um ſie zur 
Wahrhaftigkeit zu erziehen. 

Man hat Ibſen einen Fataliſten genannt, und 
er ſelbſt braucht gelegentlich in ſeiner Korreſpondenz 
dies Wort mit Bezug auf ſich. 
dadurch nicht täuſchen laſſen: 
ein Vertreter der Willensfreiheit. ауада 
Freiheit nicht ein Geſchenk, das uns die Götter in 
die Wiege legen, ſondern eine ernſte Aufgabe, mi 
ber wir unjer ganzes Leben ringen müſſen. -9 
ſah auch, daß die Unfreiheit vieler Menſchen nic 
in ihrer Schuld liegt, und ſtellte dies dichteriſch г 
dem Stück dar, das fid) mit dem Problem der 59 
erbung befaßt, in den „Geſpenſtern“. J à 
betont er auch, wie jedem Menſchen. eine bart 
Lebensaufgabe zugefallen ін, die femer befondert 
Veranlagung eniſpricht. Er wird nicht 
zeigen, wie die aus der Willensfreiheit EE 
Ideale an der Notwendigkeit des Lebens © | el 
leiden („Brand“, „Kaiſer und Galiläer“ 2. E 
Derſelbe Ibſen aber, der unjere Verflochtenhen Ke 
Gdjidjal fo Host betont, hat doch M „Brand: ни 
Urbild der Willensfreiheit und des tategotil Ge 
Imperativs gezeigt. Alle Notwendigkeit, det i 
Seele im Kampf um ihre Entwicklung begegne m 
eben, das wußte Sbjen, nut Problematik, Aufg 
für den freien Willen. ‚ ap waht 

Die Kritik Ibſens iit ſchöpferiſch. Es „ sig 
daß man beim Anſehen oder Leſen fermen iter 
zuweilen durch ein wahres Infernum zu id Т 
glaubt, aber gerade darum können ie s fein 
lebende Generation eine Medizin des Geiſtes 


---- — ͤ — 


Des afghaniſchen Königs Beſuch аш der Leipziger Meſſe am 
5. März: Aman-Allah (><) beſichtigt die Ausſtellung auf dem Ge 
lände der Techniſchen Meſſe. 

Rechts: Von der Brandkataſtrophe in Naſſereith (Tirol): Blick 
auf den durch das Großfeuer heimgeſuchten Ortsteil; 15 Wohn 
häuſer mit Nebengebäuden wurden ein Raub der Flammen 


Die bekannten Komponiſten Igor 
Feodorowitſch Strawinſky, Paris, 
und Prof. Richard Wetz, Erfurt 
(rechts oben), 
die von der Sektion für Muſik in der 
Preußiſchen Akademie der Künſte zu 
Mitgliedern gewählt wurden. 


Die Folgen eines Waſſerrohrbruchs: Der etwa 60 Rechts nebenſtehend: 


Quadratmeter große Trichter in der Berliner Straße 
in Berlin-Tempelhof, der am 9. März durch Anter— 
ſpülung entſtand. Durch den Bruch eines Haupt- vielgeleſener Schriftſteller, Verſaſſer von 
Prudrobrs der Waſſerwerke wurde der Fahrdamm Romanen und Novellen, beging am 
in großer Ausdehnung überſchwemmt, beträchtliche 1. Marg die Feier [eines 60. Geburtstages. 
Waſſermengen drangen auch in den neben der Anfall— 

ſtelle vorbeiführenden Schacht der im Bau befindlichen Untergrundbabn, fo daß die Bau— 

arbeiten unterbrochen werden mußten. 


Georg v. d. Gabelentz, 


L 


nelle Wege der Reklame: Das aus einzelnen, Buchſtaben Ein Teltener Rangipläler: — Gate nb th ok erf er rabta 7%; 
"tmten Ballonen beſtedende Retlamewort „Elida“, während SE т дб Sch Sage begraben. (Phot. Atelier E. Hoeniſch, epaia 


ее auf ihrem abrite tgelände gezeigt von ber Pare Moderne Satire und ірге Wunder. (Hierzu ein итоб, e? 1 Fal 
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Bildnis des Dichters in jüngeren Jahren. 


Sind die Probleme, die er be: 


handelt, etwa veraltet? Gibt es 


auf der Welt keine Heuchelei in 
der Erziehung, dem 
joztalen Verkehr der Menſchen 
untereinander mehr? Oder wenn 
man dies nicht behaupten kann, 


der Ehe, 


iſt etwa die Art und Weiſe, wie 


Ibſen dieſe Probleme be— 
handelt, veraltet? Uns will 
ſcheinen, daß eine gute 
Portion von der unbeitech- 
lichen Wahrheitsliebe, aus 
der heraus Ibſen ſeine Kri— 
tik des Lebens vollzieht, der 
lebenden Generation bitter 
not täte. Heute ijt es frei- 
lich beliebt, ſich in morali⸗ 
ſchen Dingen hinter Gefühl 
und Intuition zu verkrie— 
chen, wo allein begriffliche 
Klarheit von Segen iſt. 
Dieſe begriffliche Klarheit, 
die Ibſen überall anſtrebt, 
ſcheidet ihn von allem ro— 
mantiſchen Geniekult. Zwar 
auch Ibſen hat eine ro— 
mantiſche und eine ſym— 
boliſche Periode in ſeiner 
Entwicklung gehabt, die erſte 
in ſeiner Jugend, die zweite 
in ſeinem Alter. Aber wie 
fern iſt dieſe Romantik und 
dieſe Symbolik von aller 
Verſchwommenheit und Ver— 
waſchenheit des Gedankens! 

Oder ſollte ſich der Vor— 
wurf des Veraltetſeins auf 
die Technik der Dramen 
Ibſens beziehen? Dann 
müßten wir allerdings ge— 
ſtehen, daß wir kaum einen 
modernen Dichter kennen, 


der auch nur einigermaßen an Bühnengewandtheit und Treffſicherheit des drama— 
tiſchen Aufbaues ſich mit Ibſen vergleichen kann. Ein Schnitzler, ein Hauptmann, 
ja ſelbſt Toller, ſie haben alle, ob ſie es wiſſen oder zugeben oder nicht, von Ibſen 


gelernt. Und wenn wir 
auf die Entwicklung 
des Dramas hinſehen, 
ſo iſt es jedenfalls Ib— 
ſens Verdienſt, wenn 
das Theater heute nicht 
mehr welt- und lebens— 
fremd genannt werden 
darf. Mit Schlagwör— 
tern wie Naturalismus 
und Realismus wird 
man überdies einem 
Ibſen nicht gerecht. 
Es gibt einen Be— 
rührungspunkt, ſo ſelt— 
ſam das klingt, zwi— 
ſchen Ibſen und dem 
jugendlichen Goethe. 
Man wird ſich erin— 
nern, wie Goethe in 
ſeinen Jugendſchriften 
über Shakeſpeare und 
den Meiſter Erwin von 
Steinbach, den Er— 
bauer des Straßburger 
Münſters, die charak— 
teriſtiſche Schönheit als 
die höchſte preiſt. Es 
lag darin viel Oppo— 
ſition gegen die Traft: 
loſe Hofpoeſie und 
Kunſt, die das Genie 
durch Regeln töten 
wollte. So finden wir 
denn auch, daß Ibſen 
das Charakteriſtiſche 
als 


Schönen proklamiert. 


Grundzug des Eine 


ТИПТЕ 


Senrif Ibſen (im Wagen links) auf einer Spazierfahrt mit feinem Arzt in Oslo (Kriſtiania) im Jahre 1903. 
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Ibſen als Siebsigidbriger, 


: | 
(Vgl. feinen Brief an Georg 
Brandes 


vom 15. Juli 1869.) 
Das Geſagte wäre doch allzu 


. unpolltommen, wenn wir nicht 


noch zwei Züge der Ibſenſchen 
Kunſt 


nicht 


berührten. 


Ibſen hat 
nur 


einen „Brand“ ge⸗ 


dichtet, ſondern auch einen „Peer 


Links der Eingang zum 


Nationaltheater; in der Mitte die von dem Bildhauer Stephan Ginding geſchafſene Ibſen-Statue; im Hintergrund die Univerfität. 


Zum 100 jährigen Geburtstag des Dichters Henrik Ibſen am 


T N ТТГ: 
JTheatergeſchichte um 


auffübrung der Komodie 


* 
Thee 
Gef 

,Сеһ 


dealer: 


(Val. bierzu den auf Seite 388 beginnenden Beitrag „Ibſen und unfere Zeit“.) 


Die Miniaturbühne auf der Bühne mit Raoul Aslan als Pierrot Deburau: Szene aus der deutſchen tUr- 
mau“ von Sacha Фито (deutih von Berta Zuckerkandl) im Wiener Burgtheater am 3. März. (Phot. Atelier Dietrich.) 


20. März. 


Gynt“. Dem Willensmen- 
(ben Welt ес den Phan 
taſiemenſchen entgegen und 
behandelt beide mit glei⸗ 
cher künſtleriſcher Liebe. 
Ob wir nicht heute auch 
von Peer Gynt lernen 
könnten? Mich will oft 
bedünken, daß folder lie- 
benswürdiger Träumer und 
Phantaſten nur allzu viele 
mitten unter uns ſind. 
Und wie hätte denn auch 
Ibſen die Seele des Men: 
ſchen als 


Dichter aus⸗ 
meſſen können, ohne die 
Realität der Träume zu 


berückſichtigen! Dann mu) 
ſen wir zweitens der „Wild 
ente“ gedenken, in der ſich 
der Wahrheitsfanatiker Sb: 
ſen zum Verteidiger der 
Lebenslüge macht. Soll 
hier wirklich die Lebens- 
lüge gerechtfertigt werden? 
Verſtehen und rechtfertigen 
iſt zweierlei, und gerade 
das liebevolle Verſtehen tit 
des Dichters Beruf. Und 
gewiß hat Ibſen mit Recht 
ſelbſt geleugnet, daß an 
irgendeiner Stelle ing: 
perſönlichen Entwicklung 
gleichſam ein Bruch vor 
liege. Wir machten ja ſchon 


früher darauf aufmerkſam, wie er die Leute der „unbedingten Forderung“ („Brand“, 
„Der Volksfeind“, „Kaiſer und Galiläer“) an der Wirklichkeit ſcheitern läßt, auf deren 
Seite er doch innerlich unbedingt ſteht. Man darf nur nicht vergeſſen, 


daß die Muſe 
jedes echten Riinftlers 
die Menſchenliebe ift. 
So iſt es auch bei 
Ibſen. Er war im 
Leben, wie er es ſelbſt 
ausgeſprochen hat, ein 
verſchloſſener Menſch, 
aber es kann gar kei⸗ 
nen törichteren Vor⸗ 
wurf geben als den. 
Ibſen ſei in ſeinen 
Stücken herzlos. 4/09 
er als Dramatiker nicht 
perſönlich mit jente 
mentalen Phraſen her: 
vortritt, liegt in det 
Eigenart der drama 
tijden Kunſt бейш 
det. Aber ein leiden 
ſchaftlich bewegtes Herz 
pulſiert in dem Leben, 
das er uns оошуп, 
und fein größtes Ber 
dienſt bleibt, dab er 
die Seele der Menſch⸗ 
heit vor dogmatiſcher 
Erſtarrung реша)“, 
indem er immer wie 
der auf die Melo 
tät und Vergänglich 
keit der Ideale und 
Begriffe hinweiſt, denn 
dadurch erzieht 
uns zur Duldung 2 
zum gegenjeitigen Ver: 
ſtehen. 
Prof. 
Kinkel, 


Dr. db alte! 
Gießen. 


17771 
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Eine Flucht über die Dächer. — Oben rechts: Nebelbombenattentat auf ein Auto 
mobil. Im Oval: Verhaftungsſzene unter origineller Verwendung des Schattenſpiels. 


Aus dem Abenteurerfilm, „Spione“, einem neuen 
Werk des Regiſſeurs Fritz Lang. (Phot. Ufa.) 


Der bekannte Schöpfer der Filme „Dr. Mabuſe“, „Nibelungen“, „Metropolis“ uiw., Fritz Lang 
bat einen neuen Film fertiggeitellt, der demnächſt in Berlin zur Uraufführung gelangt. Auch fur 
dieſen Film, der die Welt der Spionage, des modernen Whenteurertums, zum Vorwurf wähll 
bat Thea о. Harbou, die Gattin des Regiſſeurs, das Manuſkript geſchrieben. Die Handlung beſitzt 
außerordentliche Feſſelkraft und findet ibre Höhepunkte in einigen ſenſationellen Ereigniſſen: einem 
großen Eiſenbahnunglück und der Sprengung eines Bantbaules, des Sitzes einer internationalen 
Spionage-Zentrale. Die abenteuerlichen Charaktere des Stückes werden von bekannten Datſtellern 
wie Willy Fritſch, Rudolf Klein-Rogge, Fritz “ајр verkörpert. In den weiblichen Rollen präſen 
tiert Fritz Lang wieder zwei neue Daritellerinnen, die Cíterreicherin Gerda Maurus (weibliche 
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Hauptrolle) und die erft 17 jährige Hollanderin Lien Deyets 
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Glück und Ende eines geiſtigen Hochſtaplers: Szenenbild aus der Komödie 1 
von Rolf Laudner, die am 18. Februar von der Volksbühne in Berlin uraufgefübrt wurde. a. nach тей) 
Bittor Schwannele als Litörfabrikant; Heinz Salfner in der Titelrolle; Mapa Hart als Martha, Anhängerin Caroſſas. 


EL 
„Die Entkleidung des Antonio Caroſſa“ 
Von links nach rechts: 


Ein Frühwerk der ſpaniſchen Literatur auf der Bühne: Szene 
zwiſchen den beiden Kumpanen Sempro und Centurio (Lothar 
Rewalt (links! und Ben Spanier) aus Fernando de Rojas’ 
Drama „Celeſtina“, in der Neudichtung von Alfred Wolfenſtein 
im Frankfurter Schauſpiel am 15. Februar uraufgeführt. (Phot. 
K. Bauermann.) — Links: Ein neuentdecktes Jugendwerk des 
ruſſiſchen Dichters Anton Tschechow: Bühnenbild aus ber ir, 
auffiibrung des Dramas „Der unnütze Menſch Platonoff“ am 
Reußiſchen Theater in Gera am 25. Februar; Szene mit 
Walter Richter als Oſſip, einer dunklen Exiſtenz, und Dorothee 
Neff als Generalin Anna Petrowna. (Phot. Otto Förfter,) 


| 


Digitized by Goo | 3 


AUS DER PARISER GESELLSCHAFT: VERTEILUNG DER DAMENSPENDE WAHREND EINER BALLVERANSTALTUNG 
ZEICHNUNG VON RENE LELONG 


; Së adê . Von der 
Auf einem Wohltätigkeitsfest. dem „Bal des Petits Lits Blancs“, der die Elite von Paris und den Fremden-Kolonien vereinigte, gelangte eine sehr originelle Damengabe zur Me o Fher- 
großen Pariser Strumpffabrik Marny waren künstlerische Puppen gestiftet worden, die unter dem Kleid aus kostbaren Stoffen ein Täschchen mit Seidenstrümpfen bargen — ein 
raschung, die bei der Damenwelt lebhaften Beifall fand. 
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(11. Fortſetzung.) 


er alte Doftor war nicht wiedergefommen. 
Er war erboft, daf der Patient widerſpenſtig war, und daf er 
fid) die Gallenſteine nicht entfernen laffen wollte. 

„Hat es denn nicht Зей bis Kingston, Doktor?“ 

„Nein.“ 

Mr. Groman lebte außerhalb jeder Зей; er wuf}te nichts von den 
Vergnügungen an Bord und von all den kleinen Vorfällen, die 
andere Gemüter erregten. Er wufğte auch nicht, дар heute Masten- 
ball war. 

Was kümmerte ihn noch die Welt! 

Das Betäubungsmittel und das Schaukeln des Schiffes hatten ihm 
endlich Ruhe gebracht. So war er eingeſchlafen, mit wirren Träumen. 

Der Stoß, der den „Globus“ erzittern machte, hatte ihn in der 
Dunkelheit aufgeweckt. Er ſtierte umher und ſuchte die Schweſter. 

„He?“ 

Er lag in ſeiner Kabine wie in einem Sarg. 

Die Luft prete wie ein Stein auf der Bruſt. 

Er läutete. 

Niemand hörte. 

Was war geſchehen? 

Er begann wie ein Kind zu ſchreien. Oh, wenn er ſich hätte be— 
wegen oder aufſtehen können! Aber die Schmerzen unter dem rechten 
Rippenbogen wurden ſofort unerträglich. 

Wahrhaftig, er kreiſchte wie ein ungezogenes Kind, und als er 
merkte, daß man ihn vergeſſen hatte, hämmerte er mit feinen ledernen, 
eingetrockneten Fäuſten gegen die Wand. 

Morgen, ja morgen in aller Frühe wollte er den Kapitän an ſein 
Bett kommandieren und ſich beſchweren, wie ſehr man ihn vernach— 
läſſigte! Niemals wieder fuhr er mit einem holländiſchen Schiff. 

Der Teufel ſollte es holen! 

Klingeln und Trommeln gegen die Wand. 

Verfluchtes Gelichter! 

In der rückſeitigen Kabine hörte er gleichfalls Lärm. Dort wohnte 
der polniſche Filmſtar, diefe Akrobatin, Varietéſängerin oder was Пе 
ſonſt war. Er hatte ſie am Tage der Abfahrt geſehen. Wahrſcheinlich 
beſchäftigte dieſe ſeltſame Dame die ganze Bedienung für ſich allein. 
Oh, wie entſetzlich ſie kreiſchte! 

Man ſolle ihr helfen, die Koffer zu packen. Keine Stunde bliebe ſie 
länger an Bord. 

Recht ſo! Recht ſo! 

Die Polin war ſinnlos erregt. 

„Veshalb bringt mir der Bagagemeifter nicht das große Gepäck? 
Verſteht ihr denn nicht, was ich will?“ 

Sie rif Schränke und Kaſten auf, knallte fie wieder zu. Warf 
Kleider und Wäſche über das Bett und verſuchte, fie zulammenzu- 
falten. Sie ſtopfte das Handgepäck voll mit zweckloſen Dingen, да) 
die Schlöffer ſperrten, ſchleuderte verzweifelt den ganzen Inhalt wieder 
auf den Boden, begann neu zu packen, kleidete ſich um und ſchminkte 
ſich vor dem Spiegel. Bei dieſer Beſchäftigung fand ſie endlich etwas 
Ruhe. In Reiſekoſtüm und Hut [а Пе da, wartete und weinte. Als 
wenn ſie in der nächſten halben Stunde ausſteigen wollte. Ihren 
Schmuck hatte ſie nun in einer Hutſchachtel vergraben, häufte etwas 
ſeidene Unterwäſche darauf und ſtellte den ſilbernen Käfig mit den 
weißen Mäuſen obenauf. Es waren lebende Tiere, ihr Talisman. Sie 
glaubte daran, daf fie ihr Glück brachten, wie andere an ein Amulett 
oder einen geheimnisvollen Stein. Sie ſchleppte die winzigen Geſchöpfe, 
die zahm geworden waren, mit ſich durch die ganze Welt. 

Gallenſteinkranke hält es nicht länger in der Cinſamkeit aus. 
Solange er dies Geſchrei der Polin noch hörte, war Menſchennähe 
offenbar. Er hatte mitgeſchrien. Was weiter. Die unerwartete Stille 
nebenan — das war der Tod, das erdroſſelnde Schweigen. Es war 
leichter, ſich die eigenen Hände um die Gurgel zu preſſen, als zu 
warten und zu lauſchen. 

Mühſam kroch er aus dem Bett und ſchob ſich am Boden entlang 
zur Tür und in den Kabinengang hinaus. Wie Nadelſtiche fuhr ihm 
der Schmerz durch die Eingeweide. Er krümmte fid) wie ein Wurm. 

Da lag er, mitten im Gange, zitternd, frierend, mit ſtierenden 
Augen. Aber niemand beachtete ihn. Man trat über ihn hinweg wie 
über eine Pfütze auf dem Weg. Ein Indianer ſtolperte über ihn, ein 
clown, der ihn ert im letzten Augenblick fab, ſchrie ihn an. Zwei 
holländiſche Milchmädchen flüchteten erſchreckt, als er nach ihren 
Roden griff. 

„Gnade! Gnade!“ ſchrie der gefolterte Mann. Verdrehte die Augen. 
Zie ſind alle verrückt geworden. Alle. Oder weshalb verkleiden ſie ſich! 
„Las ift denn geſchehen?“ ſchrie er einem Matroſen nach, der vor⸗ 
überhaſtete. 


„Das Schiff geht unter.” 


„Das — Schiff — geht — Das Schiff?“ 
Der Kranke lacht gellend und wirft die Fäuſte empor. 
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Die Tür zum Gepäckraum ſteht offen. Der Bagagemeiſter vergaß 
wohl alles auf überhaſteter Flucht. Oder ift er vom Kapitän auch ап 
die Pumpen befohlen worden? 

Wie ein Schatten löſt ſich die ſchmale Geſtalt des Schiffsjungen Leo 
von der Wand, ſichert, ob er unbeobachtet iſt, und eilt die ſchmale 
Treppe hinunter. Er begreift ebenſowenig wie die anderen, was in den 
letzten Minuten geſchehen iſt. Er hat aber wie alle grenzenloſe Angſt 
vor der unheilvollen Gefahr. Niemand hat ihn gerufen, keiner küm⸗ 
mert ſich um ihn. Raſch hat er ſeine Hängematte zuſammengerollt 
und iſt hierhergelaufen. 

Er ſteht allein in der großen Halle zwiſchen den aufgeſtapelten 
Koffern und ſucht feinen Affen, den die kleine Alida in Faandam als 
Geſchenk bekommen ſoll, wenn der „Globus“ heimkehrt. 

Im Bagageraum iſt eine kleine Menagerie verſammelt, ſeit der 
erſten Weſtindienfahrt. Papageien und bunte Liebesvögel, die der 
Mannſchaft gehören und hier gemeinſam gefüttert werden, die Schild» 
kröte, die der Chefſteward in Jamaika gekauft hat, einige Hunde, die 
nachts hier eingeſperrt werden, weil der Kapitän ſie nicht in den 
Paſſagierkabinen duldet, ja, und die beiden Affen. ` 

Das Schiff ſtampft und ſchlingert, daß die groen Koffer durchein» 
anderfallen und auf dem harten Boden hin und her rollen. Die 
Tiere haben unbeſchreibliche Furcht. Die Papageien kreiſchen. Die 
Sittiche flattern gegen die Käfigwände. Die Hunde kläffen dem Schiffs⸗ 
jungen entgegen. Mrs. Palmers Affe hockt, zwiſchen zwei Kiſten ein⸗ 
gezwängt, am aufjerften Ende der geſtrafften Kette, während der 
andere, gleichfalls angekettet, in ſinnloſen Sprüngen umhertanzt. 

Den Affen eignet ein beſſerer Inſtinkt als den Menſchen, ſie ſind 
raſend vor Angſt und verſuchen ſich zu befreien. 

Leo löſt die Kette ſeines Tieres, das ihm entgegenſpringt. Das 
andere vermag er nicht zu befreien. Die Kiſten widerſtehen jedem 
Kraftverſuch. Der Affe aus Kuba ſchreit wie ein Baby. Leo ſchnallt 
ihm das Halsband auf. Vielleicht kann er ſich ſelber helfen. 

Nun die Hunde! 

Sie find [о toll, daß fie nach dem Schiffsjungen ſchnappen. Es iſt 
keine Seit mehr, die Tiere zu beruhigen, um ihnen helfen zu können. 
Der Schiffsjunge ſtürzt davon. 

, Die Schildkröte liegt hinter Draht auf einer ifte voll Sand und 
chläft. 

Ohne Bewegung in ſtumpfem Gleichmut. 

Leo wendet ſich nochmals um und ſucht ſeinen Affen. Vergeblich. 
Findet ihn nicht. 

Das verängſtigte Tier hat längſt die Treppe erklettert und läuft den 
Kabinengang entlang. Die Eiſenkette ſchleift klirrend hinter ihm her. 

Durch den Tanzraum und ein zerſplittertes Fenſter findet er den 
Weg ins Freie, flüchtet vor den vielen Menſchen auf Deck und verſteckt 
ſich in einem Winkel. 
ж 

Es ift eine ſpukhafte Erſcheinung, die an der Backbordſeite des 
„Globus“ vorübergleitet. Einer hat Пе entdeckt und [toe mit den 
Händen vor. 

„Mein Gott, dort!“ 

Blicke taſten ihm nach. Menſchen ballen ſich zuſammen. Der Lärm 
erſtickt jäh. 

Mit zerfetzten Maſten und ſchwerer Schlagſeite treibt dort ein Schiff, 
das niedere Deck ſchaumüberſpielt. Es iſt von der Mannſchaft ver⸗ 
laſſen, ein Wrack. Jeden Augenblick kann es vor den Paſſagieren in 
der Tiefe verſchwinden. Es kämpft einen ausſichtsloſen Kampf mit 
Sturm und Meer. 

Wie ein Spiegelbild des „Globus“ ſchwimmt es jetzt auf gleicher 
Höhe mit ihm. Der „Globus“ ändert den Kurs, einige Striche nach 
Steuerbord, um mit dem hilfloſen Dampfer nicht zuſammenzuſtoſzen. 

„Seht ihr Boote?“ 

„Nein.“ 

„Zucht!“ 

Die Offiziere bemühen ſich, in der lichten Dunkelheit das Meer ab⸗ 
zuſuchen. So iſt der Kapitän, ein wackerer Mann! Selbſt in Seenot, 
denkt er jetzt noch an andere, die er auffiſchen könnte aus ihren Nuf- 
ſchalen. | 

„Nichts zu ſehen, Kapitän!“ 

Langſam nimmt der Alte das Glas von den Augen. Er hat den 
Namen des Wracks zu erkennen verſucht. 

Der treibende Dampfer verſchwindet im Dunkel. 

Es war die „Quebeck“. 


* 
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In dieſem Augenblick erlöſchen alle Lichter an Bord. Ein hundert: 
ſtimmiger Schrei erſchüttert das Deck. Iſt es denn des Unglücks noch 
nicht genug? 

„Jetzt ſind wir verloren.“ 

„Hilfe!“ 

„Mein Heiland.“ 

SCH Tlotbefeuchtung einſchalten!“ афҙ der Kapitän am Telephon. 

„Licht!“ 

Keine Antwort aus der Maſchinenhalle. 

Langſam, ſchwerfällig neigt der „Globus“ fid um fünfzehn bis 
zwanzig Grad zur Seite. Treibt mit ſchrägem Deck weiter. Die Paſſa⸗ 


giere flüchten auf die andere Seite. Ein Kind fällt. Bleibt liegen, ет» 
barmungslos niedergetreten. 


„Zu den Booten! Zu den Booten!“ 

„Wir gehen unter!“ 

„Rette ſich, wer kann!“ 

„Halt!“ 

Mitten im Wege ſteht jetzt der Zweite Offizier. 

„Nicht weiter!“ 

„Zu den Booten!“ 

„Ju den Booten!“ 

Der Offizier hält dem nächſten den Revolver vor die Bruſt. 

„Nochmals halt!“ 

Geſchrei überſtürzt ihn, дар keiner den Schuß vernimmt. Ein 
Paſſagier bricht vornüber zuſammen. 

Und wieder ein Knall. 

Ein anderer taumelt. Eine Frau greift nach der Waffe. Das dritte 
Gefhof zerſchmettert ihr die Hand. 

Die Menge ſtürzt weiter zum Bootsded. 

Jetzt flammen die Lichter wieder auf, und das Dunkel zerſpringt. 
Aber es iſt zu ſpät. 

Panik. Panik. 

* 

Ein Teil der Mannſchaft ift bereits auf dem Bootsded und macht 
die Rettungsboote klar. Man wartet nicht mehr auf Befehle. Jeder 
tut, was er im Augenblick für das Richtige hält, behindert den Nach⸗ 
barn, der ihm helfen will. Jeder ſchreit, brüllt, ruft. 

„Vo find die Schwimmweſten?“ 

„In den Kabinen.“ 

„Herab mit den Booten!“ 

„Platz!“ 

„Laßt mich durch.“ 

„Jones! Jones! Wo iſt Jones?“ 

„Nehmt mich mit!“ 

„Vo ift Boot ſiebzehn?“ 

Ein als Trapper Verkleideter bemüht fid) vergeblich, die Schwimm⸗ 
weſte anzuziehen. Er ſchleudert ſie von ſich. Springt mit weitem Satz 
ins Meer. Die Qual hat ein Ende für ihn. 

Zwei Frauen ſtreiten um feine Schwimmweſte und zerfegen fie. 

„Jones ... Jones!“ 

„Hand von den Tauen!“ 

„Beſtie!“ 

„Mann über Bord!“ 

„Habt ihr's geſehen?“ 

„Vir erſaufen alle.“ 

ж 


3iellos irre ich durch das Schiff und fuhe die Frau, die ich liebe. 
Ich rufe fie. Überall. Sie hört mich nicht. Ein finnlofer Zufall hat 
uns getrennt, mitten im Tanz. Ich ſuche ſie in ihrer Kabine. Die Tür 
iſt nicht verſchloſſen. Der Raum iſt leer. Alle Dinge ſtehen unberührt. 
Nirgendwo finde ich fie. Schließlich laufe ich zum Bootsdeck zurück. 


XIX. 

Wie graufam und überwältigend dies alles ift, ſelbſt noch im 
Wiedererleben nach langer Зей! Stunde um Stunde, Szene nach 
Szene hat ſich in die Erinnerung eingebrannt, die peinigt und ſchmerzt. 

Wozu nur dies alles? Iſt hinter all unſerm Erleben überhaupt ein 
tieferer Sinn? Verlohnt es fih, Deutung zu ſuchen? Ift nicht das [боп 
genug, ſich ſagen zu können: du haſt Abenteuer erlebt, du biſt bei 
einem Ereignis dabeigeweſen, das nicht alle Tage irgendwem wider⸗ 
fährt? Wie und wozu wurde es herbeigeführt? Soll es Gedanken 
und Taten beeinfluſſen? 

Es war doch ſinnlos. Nicht wahr? Will dich Gott zur Einſicht 
deiner Schwäche, will er dich zur Läuterung bringen? Nein. Du 
unterliegſt dir nur ſelbſt. Oder ſollſt du die grofe Ironie des ей» 
geſchehens begreifen, indem du wie in einer Fibel lieſt? 

Das iſt es vielleicht. 

Was bedingt Zufall nach Zufall? 

Daf fih irgendwelche Paſſagiere auf einem Schiffe zuſammen⸗ 
finden, weil es gerade an dieſem Tag und nach jenem Beſtimmungs⸗ 
ort abfährt? Daß fie unerwartet ein gleiches Schickſal erleben, daß 
ſie irgendwoher kommen, um an einer Stelle im Atlantik gemeinſam 
den Tod zu finden? Und der Tod iſt das einzige, das ſie verbindet. 
Oh, es gibt aber auch andere, bei denen dies nicht das einzige iſt, die 
ſich in die Augen ſehen und bei den Händen ergreifen, die lächeln 
über das Glück, ſich endlich begegnet zu ſein. Wie weniges hätte ge⸗ 
nügt, da es nicht [о war, wie es war, und wie weniges könnte ge: 
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nügen, Doft alles anders würde! Dieſe Philoſophen des Zufalls, die 
an göttliche Beſtimmung glauben und an die Dauer ſolcher Gnade. 

Ein Mr. gefferfon, Hochſtapler oder nur Bankerotteur, erzählt dir 
da eine phantaſtiſche Geſchichte, weshalb er nur mit dieſem Schiffe 
reifen kann, das er lebend nicht mehr verläßt. Sein Unglück ift im 
gleichen Augenblick befiegelt, als er feinen Willen durchſetzt, mitgenom⸗ 
men zu werden. 

Man macht ihm ſogar Platz, damit er dem Unglück nicht noch 
entgleitet. Oft Werkzeug des Schickſals. Aber Mr. Jefferſon ſtirbt, 
ehe das große Schauſpiel beginnt. Und feine wertloſen Schecks haben 
ihren dokumentariſchen Wert verloren, ehe eine betrogene Schiffs 
geſellſchaft feine Erben auf Schadenerſatz verklagen kann. Auf dem 
Grunde des Meeres liegen ſie in feuer⸗ und waſſerſicherem Safe, un⸗ 
verletzt bis zum Jüngſten Tage. 

Da iſt ein Mann, der das „zweite Geſicht“ hat und den Untergang 
des „Globus“ vorausſieht. Hat er nicht alle gewarnt? Habt ihr ihn 
nicht verlacht? Wer kann auf ſolche Torheiten auch etwas geben! Soll 
ein Schiff Route und Fahrplan ändern, weil irgendeiner von drohen⸗ 
dem Unheil faſelt? Nein. Mr. Hallock ſteigt aus, er giert um ſein 
armſeliges Leben. Er will dem Tode ein Schnippchen ſchlagen, und der 
20) bolt ibn aus дег Luft, wie einen Dogel, дет der Jäger die Flügel 
er[chofß. 

Eine Che ift zerbrochen. Wie alltäglich das ift! Nicht der Rede wert. 
Jeder hat ähnliche Sorgen. Eine Frau begreift, dafs fie zu ſchwach ift, 
einſam zu fein. Sie beugt fid und bittet um Gnade. Freiwillig flüch⸗ 
tete ſie, und freiwillig will ſie zum verlaſſenen Gatten zurück. 

Darum ruft er fie nicht? Sie wartet vergeblich auf Antwort. 

Das Lachen Gottes bleibt unhörbar wie ein bezahltes Funktelegramm 
im Äther, das fein Ziel nicht erreicht. 

Weil eine Maſchine im Funkraum verſagt? 

Einer ertaſtet Geheimnis der Zukunft, aber nicht, was ihm ſelbſt 
beſtimmt iſt. Eine, die ſich ganz einem andern verband, vermag nicht 
einmal zu ſpüren, daß er fie immer noch liebt. So dürftig iſt ſeeliſche 
Gemeinſchaft. Mrs. Mahony erwartet den Tod wie einen Erlöſer. 
ftus eigener Kraft zu enden, auch dazu ift fie zu feig und zu ſchwach. 

Göttliche Ironie über allem. 

Wenn man doch alles vergeſſen könnte, was war. Zu getreu, zu 
grauſam ift die Kraft des Erinnerns. Tauſend kleine Filmbildchen, ja. 
Und mit jedem Herzſchlag rückt das nächſte in die Beleuchtung, auf 
eine imaginäre Wand projiziert, als ſei das Blut der Motor, der die 
Spule ablaufen läßt. 

Seht zu und begreift! 

Wenn ihr wiſſen wollt, wie die Menſchen in Wahrheit ſind, ſeht 
ihnen nicht in die Augen! Hört nicht auf ihre geſchwätzigen Reden! 
Sie können mit Blicken lächeln. Täuſcht euch nicht! Sie ſagen ja und 
nein und lügen doch. Ihr ſpürt den Druck ihrer Hände, der wie ein 
Verſprechen iſt. Ihr glaubt, ihr vertraut und dankt. 

Ja, ihr dankt. 

Manchmal halten fie euch ſogar ihr Herz entgegen. So romantiſch 
und unmodern möchten ſie ſein. „Da, nimm mein Herz“, ſagen ſie. 
„Das ſonſt kann ich dir noch geben?“ l 

Du willſt es nicht. Nein? Doch, du neigt dich und дал Nie 
haſt du ähnliches je erlebt. | 

Gib dich ſelbſt, daß du nicht armfelig vor ihnen erſcheinſt! Es if 
ein einziges, das fie von dir fordern, und fie haben ein Recht darauf. 
Morgen haben fie alles vergeſſen wie ein Spiel, deffen fie müde wurden. 

Fragt fie dann! War es nicht fo und fo? 

Nein, fie erinnern fid) nicht. Was meinſt du, was willſt du von 
mir? Ich verſtehe dich nicht. 

Und du lachſt verzweifelt. Sie lügen mit frechen Stirnen das бе 
heimnis der großen Stunde fort. Iſt es nicht [о geweſen, als hätten 
ſie einmal an letzte, unbegreifliche Dinge gerührt? Alles bekam Sinn 
und Wert. Leben bekam Swed und Ziel. ‚ 

Was für ein Herz gab ich dir? Geſtern, haft du geſagt? Es d 
doch ein neuer Tag. | 

Ihre Augen werden dir wieder fremd, als bütteft du fie niemals 
geſehen. Ihr Blut ift kalt, als hätte es dich niemals entflammt. Ihre 
toten Worte haben nicht mehr Klang und Melodie. 

Seht die Menſchen, wenn ſie keine Masken tragen! Vielleicht тиў 
ein Erdbeben ſein, ein Brand oder ein Schiff in Not, etwas Über: 
menſchliches, das ſie verwirrt und hilflos macht. Lernt, wie erbärmlich 
doch alles iſt. Wie unecht das Stück, in dem wir agieren, in Rolle 
und Koſtüm nach unſerem Geſchmack. 

Bis an der großen Ironie alles zerbricht. , 

Lernt wie id) die Graufamen und Rückſichtsloſen bewundern, diefe 
herrlichen Künſtler, die mit Worten und Gefühlen ſpielen und je 
nichts empfinden. Die über alles hinwegtreten, unbekümmert UN 
rob. Sie allein find die Starken. Sie halten ſelbſt den Tod für an 
Attrappe. Sie haben fogar den Mut, aufrichtig zu fein. — 

Wir begegnen ſolchen und anderen, ſuchen uns Vorbilder, denen 
wir nachleben möchten, kopieren das Unechte, ſtatt uns darüber elt 
zu machen. Wir gleiten in Abgründe der Enttäuſchung, wenn zei 
endlich begreifen, und haben den Glauben verloren, zur rechten 0 
das Echte zu ſuchen und zu bewahren. 

Menſchen. Menſchen. Paſſagiere alle. men- 

Paſſagiere auf großer Fahrt. Und fo einſam! Swiſchen zwet 7^7 
ſchen liegt immer die ganze Welt. (eneen falt 
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ZUR MANET- AUSSTELLUNG DER 
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м) Bilder aller Schaffensperioden des Künstlers (1832— 1885), aus 

Privat. und Galerie-Besitz іп dieser Ausstellung zusammen- 

ermitteln einen konzentrierten Überblick über dus 

die künstlerische Persönlichkeit des groften französi- 
schen Impressionisten. 
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Der alte Musikant (1862). 
Links: Bildnis eines jungen Mannes. 
( Leihgabe des Nationalmuseums in 


Stockholm.) 


Mitte rechts: Knabe mit Hund. 


(Privatbesitz.) 


Die Gattin des Künstlers im Gewächshaus. (1879, im Besitz der National-Galerie in Oslo.) 


Rennen іп Longchamps 11564). 


Rechts: Müdchenbildnis. 


(Aquarell um 1590.) 
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maden gebildet haben. 


bildungen und Kulturanſätze find 
nur denkbar und möglich bei aus- 
reichender Bewäſſerung. Wegen der 
gebirgigen Terraingeſtaltung mit 
den ſteil anſteigenden Höhenzügen 
und den tief eingeſchnittenen Felſen⸗ 
tälern fehlt auch noch ein anderes 
Erfordernis der Weiterentwicklung 
menſchlicher Niederlaſſungen 
großen Kulturgebieten: es mangelt 
an den Möglichkeiten und der Leich⸗ 
tigkeit eines größeren Verkehrs. 
Die Waſſerläufe ſind nichtſchiffbare 
Gebirgsflüſſe, die im allgemeinen 
ausgetrocknet ſind, während der 
Regenperioden aber zu reißenden 
Strömen anſchwellen, die in der 
Nähe gelegenen Anſiedlungen ver- 
nichten und die Ufer auf weite 
Strecken zerſtören. So mußte Ura- 
bien ſeit undenklichen Zeiten bis auf 
den heutigen Tag das Bild aller 
Gebirgsländer bieten: das der Zer⸗ 
riſſenheit in zahlloſe Stammesgebiete. 

Dieſe Umſtände haben 
gemäß die geſchichtliche und kulturelle 


Entwicklung der Halb⸗ 
inſel in hervorragendem 
Maße beeinflußt. Ara⸗ 
bien iſt die Heimat der 
Semiten, die durch die 
Ungunſt der Verhältniſſe 
— Waſſerarmut und 
ſchlechte Bodenbeſchaffen⸗ 
heit — gezwungen waren, 
ein Nomadenleben zu 
führen. Die Lebensbe⸗ 
dingungen auf der ge⸗ 
birgigen und wüſtenrei⸗ 
chen Halbinſel ſind die 
denkbar ſchlechteſten, und 
ſo war die durch die 
natürliche Vermehrung 
fid) ergebende überſchüſ⸗ 
ſige Bevölkerung oft ge⸗ 
nötigt, ſich ihre Nahrung 
im fruchtbaren und waſ⸗ 
ſerreichen Kulturland zu 
ſuchen. Auf drei Seiten 
vom Ozean umſpült, kam 
als ſolches nur das im 
Norden gelegene, vom 
Euphrat durchzogene Ge⸗ 
biet in Betracht, dem die 
Bevölkerung in immer 
größeren Maſſen, im "Rut, 
ken von neuen Scharen 
gedrängt, zwangsläufig 
zuſtrebte, um ſchließlich 
das bebaute Land als 
beſten und nie verſagen— 
den Weideplatz zu beſetzen 
und fid dort auszubrei⸗ 
ten. Mannigfache Wan: 
derungen waren das na— 
türliche Ergebnis. Ihre 
Reihenfolge und Aus— 


Nr. 4331 


H in Arabien 


wirkungen (о еп fid) heute in klaren Linien nicht mehr 
feſtſtellen. Durch Mohammed (geb. um 570 n. Chr.) 
erer arabiſchen Stämme zum erſten Male zu 
einem Ganzen geeint und zu ungeheu їп 
іп der damaligen Welt geführt. EE 
So hat Arabien eine wechſelvolle Geſchichte er: 
lebt. Mächtige Reiche entſtanden und vergingen nicht 
ohne der Nachwelt intereſſante und aufſchlußreiche 
geſchichtliche Dokumente in der Form von пф. 
ten in Stein oder Bronze und von Überreſten herr⸗ 
licher Baudenkmäler hinterlaſſen zu haben, die Zeug⸗ 
nis ablegen von der Bedeutung und dem Reichtum 
der Küſtenländer. Die Zeit der Nabatäer im Nord: 
weiten, der Minder und Sabäer im Südweſten, von 
etwa 1500 — 100 v. Chr., ijt die der höchſten Gitt 
des weſtlichen Arabiens geweſen, als die Halbinſel 
die einzige Brücke zwiſchen Indien und Vorderaſien 
bzw. Afrika bildete. Unermeßliche Reichtümer ent. 
ſtanden im Hedſchas und beſonders im Jemen, jo: 
wohl durch den Handel mit den geſchätzten Gewürzen 
und dem Räucherwerk Indiens als auch durch den 
Durchfuhrhandel nach dem Fernen Often. So zeigt 
Südarabien zu dieſer Zeit eine hohe Bodenkultur 
Staatsweſen, ſtark und groß genug, gewaltige 
Bauten aufzuführen, mächtige Städte zu gründen 
ungeheure Waſſerwerke (wie den berühmten Damm 
von Marib) und Reſervoire anzulegen, die Waſſer 
der in der Regenperiode reichlich ſtrömenden Flüſſe 
für die Zeit der Trockenheit aufſpeichern. 
Iſt uns nun die Geſchichte der weſtlichen Halb: 
inſel ziemlich bekannt geworden, ſo herrſcht be⸗ 
züglich des Oſtens noch völliges Dunkel. Hier 
ſcheint lediglich das Gebirgsland Jemama am Ber: 
ſiſchen Golf der Sitz einer gewiſſen 
Kultur geweſen zu ſein, die etwa 
mit der nordarabiſchen in gleicher 
Höhe geſtanden haben dürfte; aber 
noch ijt kein Europäer dahin ge: 
drungen und hat Kunde von dort 
gebracht. 
Die Entdeckung des Seeweges 
um Arabien herum durch die Pto: 
lemäer im 3. Jahrhundert v. Chr. 
hat den Völkern der Halbinſel 
ſchwere Nachteile gebracht, und von 
dieſem Zeitpunkt an datiert der 
Niedergang Arabiens, der erſt im 
vorigen Jahrhundert durch die tür: 
іе Beſetzung eine vorübergehende 
Unterbrechung erfahren hat. Unter 
Anleitung und Einflußnahme der 
Regierung ſetzte eine beachtenswerte 
und alljährlich zunehmende Ausfuhr 
der hochwertigen Landesprodukte, 
insbeſondere des weltberühmten 
Jemenkaffees (fälſchlich nach dem 
Ausfuhrhafen Mokka Mokkakaffee 
genannt) ein, der die großen Bin: 
nenſtädte, wie Sana, Jerim, Dha: 
mar, Ibb, Taiz, Sebid, und beſon⸗ 
ders die Häfen am Roten Meer, 
Hodeida und Mokka, zum Aufblühen 
brachte. Die Glanzzeit Moltas, 
von der die Ruinen 
prächtiger und kunſt⸗ 
voller Bauten beredt 
Zeugnis ablegen, hat 
ein trauriges Ende ge 
iunben, da die den 
früheren Reichtum be 
dingende Kaffeeausfuht 
infolge gänzlicher Ver⸗ 
ſandung des Hafens 
aufgehört hat und nur 
noch Ober Hodeida und 
Aden ſtattfindet. Der⸗ 
einft ein reicher Handels 
platz mit etwa 8000 Hau: 
ſern, unter denen ſich 
mehrere Paläſte blot: 
den, geht Mokka, das 
nur noch von ein paat 
hundert Eingeborenen 
bewohnt wird, ſeinem 
Verfall entgegen. 
Der Weltkrieg mit 
feinem auch für unier 
türkiſchen Freunde (го: 
loſen Ausgang hat den 
Jemen, der gerade UI 
ter dem jungtürkiſchen 
Regime einen beſonde 
ren Aufſchwung genom 
men hatte, eines wohl 
wollenden und immer 
opfer freudigen Forde: 
rers beraubt und dadurch 
wieder einen Tummel 
platz für die fih (0100 
und erbittert бегате 
den Stämme geſchaffen. 


Ing. Robert Deutſch 
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Teilanſicht der Stadt Taig mit den beiden Moſcheen und der bie Ў | 
| ganze Ebene beherrſchenden Feſiung. N 
Im Oval: Grab einer angefebenen Perſönlichkeit von Mokka außerhalb der Stadt. j (Wien). 
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Anſicht von Mokka (von der Landjeite aus), die deutlich den Verfall der alten prachtvollen 
Bauten erkennen läßt. — Mitte links: Landſchaft im Djebel Safan. Хорііфе Terrain- 
geſtaltung im Gebirge, dem die Bewohner [bon im Altertum durch Anlage don Terraſſen 
und Stützmauern 
Ackerboden ab— 
ringen mußten. 


Am Eingangstor des zerſallenen Palaſtes des Sultans Haſſan in Mokka. 


Der Stadtteil Saumaat el Abhar von Gana. Im Vordergrund ein Feld, das mit einem Kamelpflug bearbeitet wird. 
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Nebenstehend: Komtesse 
Marianne Grundemann in einem 
fraisefarbenen Parabuntalstroh- 
hut mit gleichfarbiger Band- 
garnierung. Die Krempe der 
Glockenform ist am Innenrand 
gehoben, um, der Sommer- 
mode gemäß, das Gesicht mehr 
freizugeben. 


Unten links: Frau Dr. Ida 
Mebus, eine Dame der Wiener 
Gesellschaft, in einem blauen 
Balibuntalstrohhut. Die rosa 
unterfiitterte Krempe schmücken 
seitlich zwei Federtuffs. 


Mitte links: Die Filmschau- 
spielerin Hilde Wendlyn trägt 
einen größeren golfgrünen Exo- 
tenstrohhut mit gelacktem Band. 


Mitte rechts: Originell ge- 
formter naturfarbener Manila- 
hut, dessen Goldbandgarnierung 
bunte Wollstickereien zeigt. 
Trägerin: Hilde Wendlyn. 
Unten rechts: Geranienroter 
Filzhut, getragen von der Film- 
schauspielerin Berry Bell. 


Modelle: Berteaux, Wien, Photos: Kitty 
Hoffmann. 
Spezialaufnahmen durdı unsere Wiener 
Mode-Korrespondentin Claire Patek. 
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räulein Annika auf Rockesnäs hatte ein Kammermädchen, das 

Hillevi hieß. Es war zart und feingeſchweift wie ein Elfenbein⸗ 

ріррфеп, flachshaarig und ſchneeweiſß. Eben hatte es fein ſieb⸗ 
zehntes Jahr vollendet. Die Augen waren dunkelblau, die Lippen 
waren weich und ſanft und rot wie die Lippen eines Kindes. Man 
nannte das Mädchen Lillevi (lille — Plein). Fräulein Annika hatte es 
lieb wie eine Schweſter. 

Fräulein Annika war die Waiſe eines Groſßbauern. Aber Rodes: 
näs war ein Rittergut, und zwar eines der größten in der Provinz. 
Das Wohnhaus glich mehr einem Schloß als einem Herrenhof. Und 
Fräulein Annika glich mehr einer Edeldame als einer Bauerstochter. 
Allerdings war fie grofigewadfen und recht grobgliederig, aber der 
Hals war ſchlank, weiß, anmutig und leicht geneigt wie der Stengel 
einer ſchweren, prächtigen Blume. Ihr Haar war fo dunkel, daf es 
beinahe blau ſchillerte; ihre Augen hatten einen lebhaften dunklen 
Glanz, ihre Lippen waren tiefrot, ihre Haut hatte einen mattweiſzen 
Schimmer. Viele Männer liebten ſie, und noch mehr begehrten ſie. 
Aber die Wahl fiel ihr ſchwer. Sie war ſehr unentſchloſſen. Ihr Vor⸗ 
mund und Beichtvater, der Pfarrherr von Raflinge, tand ihr mit 
gutem Rat bei. Das half nichts. Obgleich ſchon fünfundzwanzig 
Jahre, hatte ſie keine Wahl treffen können. Viele Freier hatte ſie ver⸗ 
abſchiedet — vielleicht zwölf, vielleicht zwanzig. Darüber gehen die 
Angaben auseinander. Immerhin waren drei übrig, für die Пе große 
Zuneigung hegte. Gleich grofje für den einen wie für den anderen, 
das war das Betrübliche. 

Der eine war der Hilfspaſtor von Raflinge, Lars Olofsſon Fare, 
auch Klein⸗Laſſe geheien. Er war nämlich nicht viel größer von 
Wuchs als Lillevi und hätte beffer für fie gepaſßt als für Annika. 
Blauäugig und flachshaarig wie Lillevi, ſpringlebendig wie ein Єіф: 
kätzchen, munter wie eine Elſter trotz Armut und ſchwerem Dienſt, 
ſchelmiſch und unbekümmert. Annika war ihm ſehr gut. 

Der zweite war Robert Thau, Herr von Fränſta und Vallanäs, 
ein gewaltig reicher, gewaltig ernſter, gewaltig tüchtiger Jüngling. 
Sein Ausfeben war angenehm, aber (сіп Weſen düſter und ſchwer⸗ 
mütig. Er war mütterlicherſeits mit Fräulein Annika verwandt und 
nannte ſie Kuſine. Von allen treuen Kavalieren war er der treueſte. 
Und Fräulein Annika war ihm herzlich zugetan. 

| Der dritte Freier bie Arnold Luchs. Er war Student. Don ihm ift 

nichts anderes zu fagen, als daf er einen weiten, bis zum Boden wal- 
lenden Mantel von dunkelblauer Farbe befaß, den er muſtergültig 
um ſeine junge Geſtalt zu drapieren verſtand. Und Fräulein Annika 
hatte auch ihn lieb. 

An einem Zulitag ſandte der Pfarrherr von Raflinge Fräulein 


Annika einen Boten und kündigte ſein Erſcheinen auf Rockesnäs an. 


Der Bote hatte eine lange Epiſtel mit — denn der Pfarrer von Raſlinge 
ſchrieb gern und viel, und zuweilen ſchrieb er in Verſen — in der 
Fräulein Annika aufgefordert wurde, an dieſem Tage ihren Entſchluſz in 
der Heiratsfrage zu faſſen. Falls ſie noch ſchwankend wäre, würde der 
Pfarrer ihr raten und an Vaters Statt über ihr Herz und ihre Hand 
verfügen. Denn er könnte es nicht länger mit anſehen, wie der Ruf ſeines 
Beichtkindes durch die häufigen Befuche der drei Freier gefährdet würde. 
An dieſem Tage faf Fräulein Annika im groſzen Saal an ihrem 
Stidrabmen und ſtickte das Monogramm unſeres Heilands in Silber 
und Gold auf einen Altarbehang für die Raflinger Kirche. Lillevi 
hatte ſie an das Edfenfter auf Poſten geſtellt, um nach dem Pfarrer 
Яиѕдиф zu halten. Und jeden Augenblick fragte ſie: 

„Лип, fiebft du was, Lillevi?“ 

„da,“ antwortete das Mädchen, „ich feb’ den Luchs um den Schloß 
teih wandern. Er ſchleicht fo behutſam, als ginge er auf die Jagd. 
ber der Mantel bauſcht ſich im Winde und verrät ihn.“ 

„Und fiebft du ſonſt nichts?“ fragte Fräulein Annika. 

„Doch,“ antwortete das Mädchen, „ich ſehe den Thau in Fräuleins 
Roſenhecke. Das Geſicht birgt er in den Roſen und wird ſich wohl die 
Haut aufritzen. Der denkt an Fräulein Annika. Das weiß ich ganz gewiß.” 

„Aber der Pfarrer iſt nicht zu ſehen?“ fragte Fräulein Annita. 

e E der Pfarrer nicht. Aber der Hilfspaftor bodt dort in den 
E beeren. Gott fegne ibn, was bat er für flinte Singer! Gott fegne 

dei! was pfropft er feinen mageren Leib voll! Der wird wohl mit der 
eit noch Biſchof!“ ; 

„дев bab’ ich mich mit der Nadel geſtochen“, ſagte Fräulein 
en und ſteckte den Finger in den Mund. , Stel? den Rahmen 
ort, Lillevi. Ich traue mich nicht, weiterzuarbeiten, bis die Wunde auf⸗ 
ort Dat zu bluten. Aber wenn es fo kommt, Lillevi — und das 
ap por ich — wenn es [о kommt, daf ich den Thau heirate, dann ſähe 

es gern, wenn du Klein⸗Laſſe nähmſt.“ ‚ 

"Отт wohl drauf an,“ meinte das Mädchen, „was für eine 

u er kriegen kann.“ 

nnifa fagte: „Du haft gereimt, Lillevi, wünſch' dir geſchwind was!“ 
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Und das Mädchen gab zurück: 

„Ich weißß ſchon, was ich mir wünſche.“ 

Im ſelben Augenblick ging die Saaltür auf, und der Raflinger 
Pfarrer trat ein, mit langen Schritten, die ſich in Lehm auf dem Boden 
abzeichneten. Er hatte den Weg über die Felder genommen, um einen 
Blick auf das Hofgeſinde zu werfen, das den Roggen mähte. Und er 
war durchaus nicht erbaut. 

„Faulheit und Unzucht, Annika, Faulheit und Unzucht. Es iſt hoch 
an der Zeit, daß du einen Herrn bekommſt und der Hof einen Ge: 
bieter. Mach' ein Ende, Annika, mach' ein Ende! Ich ſehe, du haſt 
den Arnold Luchs gerufen. Und das freut mich, Annika, das freut 
mich. Er iſt ein Jüngling von ſcharfem Verſtand und recht guten Sitten. 
Arm freilich wohl, aber du haſt ja mehr als genug für euch beide.“ 

Fräulein Annika erwiderte: „Ich habe Arnold Luchs nicht gerufen, 
und auch keinen der anderen. Aber wenn der Herr Pfarrer ſich um⸗ 
geſehen hätte, würde er wohl den Thau in der Roſenhecke und Klein⸗ 
Laſſe in den Erdbeeren entdeckt haben.“ 

Lillevi trug ein Tablett mit allerhand Erfriſchungen herein, ſtellte 
es vor den Pfarrer auf den Tiſch und entfernte ſich. Und der Pfarrer 
aß und trank und ſagte: 

„Noch immer das alte Lied? Noch immer ebenſo wankelmütig? 
Ра) das Herz reden, Annika, laß das Herz reden!“ 

„Das tue ich ja eben“, erwiderte Annika. „Und um die Wahrheit 
zu ſagen, es ſpricht nur zu viel. Nein, jetzt ſoll der Herr Pfarrer reden.“ 

„Na ja, freilich,“ faute der Pfarrer, „na ja, freilich. Dazu bin ich 
ja gekommen. Ach fo, das Herz ſpricht zu viel? So etwas kommt vor. 
Wir wollen uns а о an den Verſtand wenden. Was ſagt der Der: 
ſtand zu Robert Thau?“ 

„Thau iſt reich. Er braucht mich nicht.“ 

„Vahr,“ fagte der Pfarrer, „febr wahr. Da hat das Herz und der 
Derftand geſprochen. Du ſollſt ſehen, Annika, wenn du weniger ап 
dich ſelbſt denkſt und mehr an die, denen du gut biſt, wird die Wahl 
dir leicht fallen. Ja, der Thau iſt gewaltig reich und braucht dich nicht. 
Aber Laffe ift arm wie eine Kirchenmaus, das veif Gott und das 
ganze Kirchſpiel. Und Arnold Luchs hat feinen ſchönen Mantel und 
ſein ſtolzes Gehaben und ſonſt nichts. Da haſt du nun zu wählen.“ 

Fräulein Annika erhob fid) und begann auf und ab zu wan: 
dern, die Hände gekreuzt und hart an die Bruſt gepreßt. Sie war febr 
betrübt. Denn kaum hatte Пе geſagt, daß der Thau fie nicht brauche, 
und kaum hatte ihr Beichtvater ihn von der Wahl ausgeſchloſſen, als 
ſchon alle feine Vorzüge, fein männlicher Ernſt, feine kräftige Geſtalt 
und vor allem ſein treues, zärtliches Gemüt, in der lockendſten Be⸗ 
leuchtung vor ihr ſtanden. Alſo wankte ſie unruhig auf und ab, kam 
recht nahe zum Edfenfter, kehrte aber haftig um und machte fih in 
der dunkelſten Ede des Saales etwas zu ſchaffen. Unterdeſſen liefá es 
fid) der Raſlinger Pfarrherr, der recht ausgehungert war, gut ſchmecken; 
er aff und trank nach Herzensluſt, wobei er jedoch nicht ablieſz, über 
die heikle Frage nachzudenken. Und er ſagte: 

„Ein ſolcher reichbeſetzter Tiſch ſollte Faxe täglich zu Gebote ſtehen. 
Ci, ei! Ei, ei, wer weiß, ob ihm das zuträglich wäre? Wer weiß, ob 
das nicht ſeine Gottesfurcht und ſeinen Eifer im Dienſte erſchlaffen 
würde? Von einem armſeligen Bauernhüttchen kommt er, und ſollte 
ſich ſchon in den zwanziger Jahren gütlich tun wie ein Biſchof? Nein, 
nein, keineswegs wäre das zuträglich. Gemäſtete Hähne bekommen 
ſchlaffe Sporen. Der Luchs hingegen, der Arnold Luchs? Der iſt's 
ſchon gewohnt. Der Vater war ein wohlhabender Mann, wenn auch 
verſchwenderiſch, und der Groſzvater Bürgermeiſter in Kalmar. Was 
der Jüngling braucht, das iſt eine kräftige Chefrau, die ihn einen 
Schups vorwärts geben kann. Dann kann er's weitbringen, wird 
vielleicht noch einmal Landeshauptmann, wenn Gott es ſo fügt. 
Annika, mein Mädchen, was fagt der Berftand zum Luchs?“ 

Annika erwiderte: 

„Das weiß ich, wer mich und mein Gut am nötigften braucht, das 
ift Klein⸗Laſſe. Arm ift er, fo daf die Kleider ihm am Leibe reißen. 
Und aufjerbem hat er Mutter und zwei Schweſtern zu erhalten.“ 

„Ja gewiß,” ſchrie der Raſlinger Pfarrer, der ein heftiges Tempe: 
rament hatte, „das konnt' ich mir denken. Sag' ich nein, wipps, ſagſt 
du ja. Aber ich renne nicht im Kirchſpiel herum, um mit einem 
törichten Mädel Verſteckens zu ſpielen. Und Gott ſei Preis und Dank 
für Speiſe und Trank, und dir auch, Annika. Jetzt gibſt du mir fünf 
Minuten Zeit, die Sache zu bedenken, die wirklich kitzlig ift. Des 
ferneren gibſt du mir ein Glas Malvafier. Aber vom beſten. Denn 
es kann die Mühe lohnen.“ 

Der Pfarrer bekam, was er verlangt hatte. Und Annika ſetzte ſich 
in die dunkelſte Ecke des Saales hinter den Stickrahmen; aber weder 
да) Пе da zum Sticken [ереп konnte, noch да) fie die geringfte Luft 
zum Sticken verſpürte. Derftoblene Blicke über den Rand des Rahmens 
werfend, beobachtete ſie den Pfarrer, der langſam an ſeinem Glaſe 
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nippte. Nach vollen fünf Minuten oder vielleicht zehn leerte er das 
Glas bis aa den Ar Tropfen, rief nad) Lillevi und befahl ihr, in 
den Garten hinauszugehen und die drei Freier zu holen. бо geſchah es. 

Lars Olofsſon Fare, Robert Thau und Arnold Luchs traten in der 
erwähnten Reihenfolge іп den Saal, verneigten ſich vor dem Pfarrer 
und verneigten fid vor Fräulein Annika, die ſich jedoch hinter dem 
Stickrahmen recht wohl verborgen hielt. Hierauf ſtellten ſie ſich in 
einer Reihe vor dem Pfarrer auf, hinlänglichen Zwiſchenraum zwiſchen 
ſich laſſend. Und es ſah die ganze Seit aus, als hätten ſie die дб ее 
Luft, einander den Rücken zuzufehren. Was doch unbedingt erfordert 
hätte, daß Пе fih im Dreieck aufſtellten. Der Pfarrer apoſtrophierte ſie 
olgendermafgen: : 
1 Herren, da ſeid Ihr jetzt, und nach dem, was ich 
vernommen habe, ſeid Ihr ja mehr oder weniger die ganze Seit über 
da. Bedenkt doch, was Ihr tut, was Ihr anſtellt. Das geht doch nicht 
an. In meiner Gemeinde! Es ift wahr, dafs Annika, das arme Kind, 
Euch allen dreien herzlich zugetan ift. Aber Ihr, die Ihr wohl. 
erzogene, beſonnene junge Leute ſeid, Ihr ‚müßtet dod) einfeben, daf 
zwei von Cub [іф packen müffen. Und zwar, je eher, je lieber. 

Das fahen fie vollkommen ein, und Faxe fagte: TM 

„Herr Pfarrer haben ganz recht. Das ift eben, was ich mir täglich 
ſelbſt gefagt habe: Möchte die Sache doch einmal entſchieden werden! 
Und eines muff ich hinzufügen: Wofern Fräulein Annika nicht dies 
ſelben warmen, hehren Gefühle für mich hegt, die ich für ſie hege, ſo 
tue ich am beſten, mich anderswo umzuſehen. Denn meine Lebens⸗ 
umſtände find, Gott опаде mir, nicht derart, daf ich bis in die Un⸗ 
endlichkeit warten kann. Deshalb ſage ich: Eine Entſcheidung in der 
Sache, Herr Pfarrer, eine Entſcheidung!“ 

„Deſſentwegen bin ich gekommen“, erwiderte der Pfarrherr mit 
großer Würde. „Und hört nun zu! Sintemal Fräulein Annika in 
ihrer Güte keinen Unterſchied zwiſchen Cuch drei vortrefflichen Jüng⸗ 
lingen machen will, bat Пе einen Entfehluß gefafst, der in Wahrheit 
ſowohl ihrem Berftand als auch ihrem guten Herzen alle Ehre macht. 
Sie will ihre Hand ſamt den daraus erfolgenden Reichtümern dem 
von Єиф geben, der ihrer am allermeiſten bedürftig ift und zugleich 
den meiſten Nutzen von ihrer Zärtlichkeit und Fürſorge haben kann.“ 

Als Faxe dies hörte, begann er im Übermaß feiner Freude zu 
zappeln wie ein Hampelmann. 

Er ſtürzte auf den Pfarrer zu, ergriff ſeine Hand und ſchüttelte 
ſie nachdrücklich, eilte hierauf zu Fräulein Annika hinüber, verbeugte 
ſich bald auf der einen, bald auf der anderen Seite des Stickrahmens 
und küſzte feine eigenen Fingerſpitzen. Endlich beruhigte er fid) fo weit, 
да) er fagen konnte: 

„Dann ift die Sache klar. Wer will beſtreiten, dafs ich der firmfte 
und Jämmerlichſte von uns dreien bin? Bin ich nicht ein elender 
kleiner Hilfsgeiſtlicher? Habe ich nicht mein altes Mutterle und die 
zwei armen Luders, meine Schweſtern, zu verſorgen? Wer kommt da 
gegen mich auf? Dom Thau wollen wir gar nicht erſt reden. Aber 
Arnold Luchs? Er iſt kein Kröſus, wohl wahr. Aber hat er nicht ſeine 
Beziehungen, ſeine geborgene, vornehme Familie, hat er nicht eine ſtatt⸗ 
liche Figur und obendrein noch dieſen verdammt feinen Mantel, an dem 
alle Mädels hangenbleiben? Es iſt gar kein Vergleich zwiſchen uns. 
Nein, nun danke іф Gott, da ich der arme Schelm bin, der ich bin.“ 

„Ja ja, mein lieber Fare. Demut 
iſt eine Tugend, aber man kann ſie 
auch überteiben. Lafit uns nun hören, 
was Robert Thau zu ſagen hat.“ 

„Viel iſt es nicht“, erwiderte Robert 
Thau, der mit geſenktem Kopf und 
betrübtem Antlitz daſtand. „Nur dies: 
ſintemal Kuſine Annika all ihr Hab 
und Gut Lars Olofsſon Fare geben 
will, möge es ihm von Herzen ver— 
gönnt ſein. Und iſt es ihr Wunſch, 
да) ich mit warmer Hand Vallanäs 
oder Fränſta oder, ſagen wir, auch 
alle beide Arnold Luchs gebe, ſo ſoll 
es geſchehen. Ich bin zufrieden, wenn 
ich nur Annikas Hand und Herz und 
Liebe haben kann.“ 

Nun zog der Raflinger Pfarrherr 
fein geſprenkeltes Taſchentuch und 
wiſchte fid) den Schnupftabak vom 
Talar und den Malvaſier von den Lip: 
pen und die Tränen von den Wangen. 

„Der Thau!“ murmelte er. „Nein, 
der Thau, der Thau!“ 

Und er räuſperte ſich und ſagte: 

„Stich drüber, wenn du kannſt, 
Arnold Luchs!“ 

Arnold ſagte: „Hab' ich recht ver: 
ſtanden, ſo iſt hier die Rede von 
unſerem Nutzen und unſerem Vor— 
teil und nicht von Fräulein Annikas. 
Und eher ſoll unſere Unwürdigkeit 
als unſere Würdigkeit bei der Wahl 
den Ausſchlag geben.“ 


Der Maler Karl Hagemeister. 
(Nu ch ein em Scherenschnitt von Otto Wiedemann.) 
Zum 80. Geburtstag des Künstlers am 12. März. 
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„Na ja, fo etwas іп der Art mag es ſchon fein”, gab der Geiſtliche 
urüd. 

à „Dann“, fagte der Luchs und richtete fid) zu feiner vollen Höhe auf, 
„hat Arnold Luchs hier nichts zu ſuchen. Denn wenn Fräulein Annika 
mich nicht braucht, ſo brauche ich Fräulein Annika noch weniger.“ 

Damit ſchwenkte er fo raſch auf dem Abſatz herum, daf der Mantel 
wie Vogelflügel aufflatterte und die ganze Armut feiner Kleidung 
offenbarte und damit zugleich den Grund, weshalb er den prächtigen 
Mantel niemals ablegte. Und mit ſtolzen Schritten verlief er das 
бетаф. | А | 

„Ach, Sacherlot noch einmal!“ forie der Pfarrer. „Der Luchs! 
Nein, der Luchs!“ | 

Er machte Thau und Fare ein Zeichen, fid) zurückzuziehen, beſtellte 
hierauf noch ein Glas Malvaſier ſowie Papier, Feder und Oblaten. 
Fräulein Annika willfahrte ſeinen Wünſchen, und während ſie ihre 
unruhige Wanderung zwiſchen dem Edfenfter und dem Stickrahmen 
wiederaufnahm, arbeitete der Paſtor mit Schweiß und Mühe auf dem 
Papier. Aus dem Umſtande, daß er unaufhörlich an den Fingern 
abzählte und überdies ſein Geſicht auf das ſchmerzlichſte verzerrte, 
konnte Annika den Schluß ziehen, да) der Pfarrer Berfe ſchrieb. Was 
fie erſtaunte und beunrubigte. 

Endlich ftief der Pfarrer einen vernehmlichen Seufzer aus, zum 
Zeichen, daf feine Mühen für diesmal glücklich vorüber waren. Er 
faltete das Papier fein ſäuberlich zuſammen, verfchloß es mit einer 
Oblate und reichte es Annika, indem er ſagte: 

„Nimm dies und eröffne es an deinem Hochzeitstage. Merke 
wohl! Nicht früher. Dein Schickſal ſteht in des Herrn Hand. Aber ich 
glaube wohl, daß ich auch ein biſſchen Spurius davon habe, jawohl. 
ga, ich kann wohl fagen, daf ich klar und deutlich fehe, wie diefe 
Sache hier fid) geſtalten wird. Und um dir zu zeigen, да) dies keine 
leere Prahlerei iſt, habe ich meine Prophezeiung auf dieſem Zettel auf⸗ 
gezeichnet. Nun erwarte ich dich an irgendeinem Tage vor der Peters⸗ 
melle in Jiaffinge. Und dann ſollſt du das Aufgebot beſtellen. Gott 
mit dir, mein Kind!“ | 

Und der өше Pfarrer ging feiner Wege, ohne auf Annifas Bitten 
um Rat und Hilfe zu hören. Aber noch am felben Abend fafte Frau: 
lein Annika ihren Entfhluß. 

„Lillevi,“ ſagte fie zu dem Kammermädchen, „was Lars Olofsſon 
Faxe betrifft, ſo trachtet er nur nach Geld und Gut. Das ſoll ihm 
werden, ſoviel für ihn dienlich ſein kann. Aber mit Vetter Robert iſt 
es eine andere Sache. Der hat mich lieb und ſonſt nichts.“ 

Und am Sonntag nach der Petersmeſſe bot der Haflinger Pfarrer 
von der Kanzel Fräulein Annika auf Rockesnäs und den hochwohl⸗ 
geborenen Herrn Robert Thau auf Fränſta zum erſtenmal auf. 

Damit ſchien die Sache abgetan. Und ſie war abgetan, wenn auch 
noch andere Schwierigkeiten Fräulein Annika erwarteten. Vor allem 
einmal Klein⸗Laſſe, der an dem Hauſe feſthing wie eine Klette an 
Schafwolle. Er ließ nicht locker, bis Fräulein Annika ihm nicht genug 
gegeben, um Mutter und Schweſtern zu ernähren und ihn ſelbſt und 
die Chefrau, die er einſtmals erkieſen würde, und die Kinder, die ſie 
ihm gebären ſollte. Aber nachdem Fare glücklich fein Teil bekommen 
hatte, dankte er und zog ab. 

Gröſzeren Derdrufß bereitete ihr Arnold Luchs. Jeden Abend kam er, 
gerade wie eine Fledermaus in der 
Dämmerung, und umkereiſte unab: 
läſſig das Haus. Bald fab fie feinen 
dunklen Mantel zwiſchen den Rofen: 
/) hecken aufflattern, bald fegelte er wie 

eine drohende Wolke um den Rand 
des Schloſßteichs. Und da verurſachte 
der Mantel die grofite Unruhe, denn 
Annika glaubte in dem Antlitz ſeines 
Trägers den Ausdruck wilder Der 
zweiflung und düſterer Entſchloſſen. 
heit zu leſen. Wozu noch kam, дай 
дег Rodesnafer Schlofiteid) von alters 
ber das Anſehen eines vortrefflichen 
Ortes für todgeweihte Liebende gend, 
Mehrere Male ſchickte Unnika ihr 
Kammerkätzchen aus, um rnol 
Luchs’ Gedanken und Abfidten zu 
erforſchen. Vergeblich. Der vüflere 
Jüngling hüllte fid) in feinen Jan 
tel und (ерге feinen unfeligen Kreis 
lauf fort. | 

Entweder, dachte Fräulein Annika, 
wird er mir etwas zuleide kun oder 
auch ſich ſelbſt. Ach, dieſen Gedanken 
kann ich nicht ertragen! Oder m 
raubt mich dem Thau gerade vor der | 
Naſe weg. Verbirgt mid) in I 
Mantel und entführt mich weil, Se 
weg. Das wäre bedenklich, aber = 
leicht gar nicht fo übel. Denn wer eg 
mit Beſtimmtheit fagen, дай Se 
Wahl die richtige war. Der Pfarr 
Der Pfarrer bat nichts gefagt " 
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Radierung von А. Burkart. 


(Aus dem Linden-Verlag. München.) 


Im felben Augenblid erinnerte fie fid) des verſiegelten Papiers und 
wurde von dem heftigen Verlangen gepackt, das Siegel vor der Seit 
zu erbrechen. Sie ſchickte Lillevi nach Raflinge, um fic die Genehmi⸗ 
gung des Geiſtlichen dazu zu erbitten. Aber die wurde ihr auf das 
entſchiedenſte verweigert. Da ſteigerte ſich Annikas Unruhe bis aufs 
äußerfte. Vielleicht, dachte Пе, [lebt es geſchrieben, daß ich Arnold 
Luchs nehmen ſollte. Ach, wenn ich es wüfhte. Nichts [ое mich 
dann hindern, das Band mit Thau zu jerreifien. Denn ich fühle nun 
allzuwohl, daß ich ohne Arnold nicht leben kann. Thau liebt mich 
auf ſeine unterwürfige, ſanftmütige Art, aber habe ich wohl das Recht, 
ſein Glück mit Arnolds Leben zu erkaufen? | 

Diefe Frage beantwortete fie verneinend und beſchloſß, das Siegel 
zu brechen, um fo bald wie irgend möglich Kunde über ihr Schickſal 
zu erlangen. Immerhin war ihre Ehrfurcht vor dem Pfarrer [о groß, 
daf fie ert noch einen Berſuch machen wollte, ihn zur Einwilligung 
zu bewegen. Зи dieſem Behufe Пер fie anſpannen und fuhr in raſchem 
Trab zum Raflinger Pfarrhof. Es war ein Samstagabend, der Tag 
vor dem dritten Aufgebot. Aber ehe Пе fuhr, befahl Пе Lillevi, aus 
der Ferne ein achtſames Auge auf Arnold Luchs zu haben und um 
jeden Preis zu verhindern, да[$ er etwa irgendeinen verhängnisvollen 
Entfhluß zur Ausführung bringe. 

Nun wollte es das Unglück, daß der Geiſtliche an dieſem Abend 
zu der Gräfin nach Falla gebeten worden war. Und als Annika den 
eine halbe Meile langen Weg nach Falla fortgeſetzt hatte, fand fie 
auch dort keinen Troſt. Denn der Pfarrer und die gräfliche Familie 
waren weit hinaus ins Schilf gegangen, um Krebſe zu fangen. Und 
t$ war ganz ungewiſz, wo fie fid) befanden, und auch, wann Пе beim: 
kehren würden. Fräulein Annika befahl dem Kutſcher, umzukehren 
und ſpornſtreichs heimzufahren. Da fuhr ſie nun in den Auguftabend 
hinein, umgeben von einer dichten Otaubvoolfe. Aber dichter als die 
Staubwolke waren die Kümmerniſſe und fingfte, die Пе umgaben. | 

Heimgekommen, eilte ſie in den Saal, öffnete ihren Nähſchrein, 
nahm das verſiegelte Papier heraus, erbrach es und las folgende Verſe: 


„Klein⸗Laſſe bringt dein Mitleid Gewinn, 
Mit Thau trittſt zum Altar du hin, Bee 
Doch den Luchs bringſt du nimmer aus dem Sinn. 


А Sie las die Zeilen verſchiedentliche Male durch, wurde aber nicht im 
nalen klüger daraus, wie es fid) bald zeigen Jollte. Anſtatt Lillevt 


zu rufen und zu erforfchen, was fid) möglicherweiſe zugetragen haben 
mochte, fühlte fie fid) plötzlich von der unerſchütterlichen, entſetzlichen 
Gewißheit durchdrungen, da Arnold Luchs entweder fein junges 
Leben ſchon verkürzt hatte oder auch — und das ſchien ihr beinahe 
noch gewiſſer — gerade jetzt im Begriff ſtand, es zu tun. Яш ег fid) 
vor Entſetzen und Reue ſtürmte ſie in das Roſengärtlein hinunter, lief 
zwiſchen den Hecken hin und her, zerfetzte ihre Kleider an den Dornen, 
und ihre Hände und ihr armes, ſchönes, tränenüberſtrömtes Antlitz. 
Die Auguſtdämmerung ſpielte ihr unzählige Streiche. Unaufhörlich ſah 
ſie den ſtolzen, dunklen, lieben Mantel zwiſchen den Büſchen hervorglei— 
ten, im Dunkel der Laubwölbungen verſchwinden, wiederauftauchen, 
abermals verſchwinden. Sie vermochte nicht, den Namen ihres Ge— 
liebten zu rufen, ihre Kehle fließ nur tiefe, ſchmerzliche Seufzer hervor. 

So bin und ber irrend, kam Пе allmählich zum Schloßteich, und 
hier auf der Raſenböſchung, die ſachte zum Waſſerſpiegel abfiel, fand 
ſie Arnold Luchs' Mantel. Der nahm ſich in der Dunkelheit wie ein 
gähnender Abgrund aus, wie eine Finſternis in der Finſternis. Und 
Annika, die wohl wußte, daß Arnold ſich nie ohne Zwang von dieſem 
geliebten Stück trennte, begriff ſofort, was geſchehen ſein mußte. Sie 
warf ſich kopfüber auf den Mantel, drückte ihre Lippen, ihr ganzes 
Antlitz und ihren bebenden Leib in das weiche Tuch. Für einige Augen: 
blicke verlor ſie die Beſinnung. 

Als ſie wiedererwachte, vernahm ſie Arnolds Stimme. Sie drehte 
vorſichtig den Kopf und unterſchied nun die hohe, ſchlanke Geſtalt — 
zum erſtenmal ohne Mantel — wie ſie in ſachter Gelaſſenheit dem 
Raſenſaum entlangwanderte. Umſchlungen und eng an ihn gepreſzt 
ging das Kammerzöfchen Lillevi. Das kleine, blauäugige, Tode, 
haarige, feingeſchweifte Elfenbeinpüppchen, von dem wir zu Anfang 
dieſer Geſchichte geſprochen haben. 

Die Nacht war ſtill und lautlos, wie die Auguſtnächte oft ſind, und 
Fräulein Annika konnte deutlich all die Zärtlichkeitsbezeigungen vers 
nehmen, mit denen Arnold Luchs Lillevi überſchüttete. Darum huſchte, 
als die beiden Liebenden in genügend weite Entfernung von ihr де» 
kommen waren, Annika aus dem dunklen Mantel, huſchte in die 
Roſenhecke und verſchwand vom Schauplatz dieſes Liebesſtelldicheins. 

Und am folgenden Tage verkündigte der gute Raflinger Pfarrer 
zum drittenmal das Aufgebot zwiſchen Fräulein Annika auf Rockes⸗ 
näs und dem hochwohlgeborenen Herrn Robert Thau auf Fränſta. 

(Einzige autorifierte Übertragung aus dem Schwediſchen von Marie Franzos.) 
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Kurze Raft. (Phot. Neupert, Oslo.) 


Im Jotunheim, einem Gebirgsitod in 
Mittelnorwegen: Auf dem Stoggebrä— 
Plateau am Galdhöpig (2561 m), 
dem höchſten Berg des nördlichen 
Europas. (Phot. Wilſe, Oslo.) 


enn bei uns die Früh— 

, lingskleider zurechtgelegt 
werden und Rodel, Schlitt— 
фа) und Schneeſchuh ſchon 
längſt den Sommerſchlaf ange— 
treten haben, dann iſt in 
Norwegen die Hochſaiſon des 
Winterſports noch lange nicht 
vorüber. Ende Februar oder 
Anfang März lockt alljährlich 
das Holmenkollen-Rennen die beſten Skiläufer der Welt, und auch wenn im 
„Studenterlund“, den Parkanlagen beim Osloer Nationaltheater, der Lenz erwacht 
iſt, finden noch überall in den höher gelegenen Teilen des Landes Skirennen ſtatt. 
Der Ausklang und gleichzeitig Höhepunkt des norwegiſchen Winters iſt das 
Oſterfeſt auf dem Hochgebirge, wo die heißen Sonnenſtrahlen, von der weißen 
Schneedecke reflektiert, in wenigen Stunden aus dem ſtädtiſchen „Bleichgeſicht“ einen 
waſchechten Neger hervorzaubern. Nach Oſtern braun zu ſein, gehört zum guten 
Ton, beſonders in der Landeshauptſtadt. Mit Unrecht iſt der nordiſche Winter 
verſchrien. Die „troſtloſe ewige Winternacht“ gilt wohl für Nordſkandinavien, gilt 
für Hammerfeſt, wo drei Monate lang die Sonne nicht aufgeht und die Straßen— 
lampen ebenſolange ununterbrochen brennen, Tag und Nacht. Wohl ſind auch 
un оше Nottoegen die Tage nur kurz — aber zum Entgelt strahlt die Sonne 
faſt immer vom wolkenloſen blauen Himmel auf die weißen Schneeflächen. Viele 


Lappe beim Skijöring hinter dem Renntier. 
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WINTER IN NORWEGEN 


STIMMUNGSBILDER AUS DER HEIMAT DES SKISPORTS 


VON DR. PAUL GRASSMANN, OSLO 
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Auf der Fahrt ins Skigelände: Hochbetrieb auf einer Station der Bergenbahn. (Phot. Neupert, Oslo.) 


Meilen weite Skitouren kann man auf den langgeſtreckten Bergkämmen unternehmen, 
ohne — wie etwa in der Schweiz — ins Tal hinunterzumüſſen, viele Tage wandern, 
ohne von hutſchachtelbeladenen Salontouriſten geſtört zu werden. Die herbe Un: 
berührtheit ber Fjälle gibt dem norwegiſchen Winter das Gepräge und wird ein 
mal den einſamen Norden zum Ruheplatz für die kranken Nerven Europas machen. 

Wenn auf dem Firnſchnee die Frühlingsſonne glitzert, wer kann da zu Hauſe 
ſitzen? Und wenn dann das Getriebe des grauen Alltags in unendlicher Ferne 
verſunken iſt — wer wird da nicht frei aufatmen, ſich nicht als ein König fühlen, 
wenn er von der Höhe herabſchaut auf das, was ihm zu Füßen liegt? Faſt laut⸗ 
los, ohne Widerſtand zu finden, tragen die langen Hölzer uns auf ber hartgefro⸗ 
renen Decke vorwärts; in halsbrecheriſcher Fahrt geht es hinab ins Tal, zu den 
Gebirgsdörfern, wo die Kinder mit Schneeſchuhen zur Welt kommen. 

In wenigen Stunden führt uns von Oslo aus die Bergenbahn hinauf nach Geilo 
und Finſe, wo man faſt das ganze Jahr Ski laufen kann. Oder wir nehmen zum 
Ziel die Fjälle Telemarkens, der Heimat des Skiſports. Hier finden wir ein vom 
Touriſtenſtrom ganz unberiihrtes, wunderſchönes Stück Erde und haben Gelegen- 
heit, auf den einſamen Gebirgshöfen die Telemarksbauern kennenzulernen. Dort— 
hinauf führt freilich kein Schienenſtrang und keine Automobilſtraße; mühſam bricht 
der Eisbrecher unſerem Kanaldampfer den Weg, und das letzte Stück müſſen wir im 
Schlitten oder auf Schneeſchuhen zurücklegen. Doch zum Entgelt der auigewandten 
Mühe kommen wir ins Land der tauſend Könige; iſt doch jeder dieſer Gebirgs⸗ 
bauern ein kleiner König, ilt der eigene Herr in feinem Reiche, das oft Meilen um 
faßt, und läßt fid) von niemand in das hineinreden, was ihn und fein Land betrifft. 

Nicht in den Städten kann man den norwegiſchen Winter erfaſſen. Wer aber 
einmal auf den Bergkämmen Telemarkens gewandert, abends auf ber Gennbütte 
am praſſelnden Kamin den Zauber des Hüttenlebens kennenlernte, wer nachts über 
ben Fjällen das Nordlicht glühen jab — den zieht es immer wieder mit un 
überwindbarer Sehnſucht zu jenen ſchneebedeckten Bergen. 
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Für die Verpflegung der Skiſportler: 


irgsbütte. 
„Breitſchlitten“ mit Proviant auf der Fahrt zur Gebitash 
(Phot. Wilſe, Oslo.) 
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Links und im Oval: Ein lebendes Waſſerflugzeug: Ein knapp über ber Waſſeroberfläche dabinfliegender Schwan, der, um rajh vorwärts zu kommen, feine Beine als Ruder benutzt. Der weit vorge- 
ſtrecte Hals und die hoch erhobenen Flügel (Bild im Oval) betonen das ſluchtartige Moment in der Bewegung des Schwans. — Rechts: Keine Torpedos — ſondern ein Paar Delphine, wie fie an 
der weſtaſrikaniſchen Küſte und in den ſubtropiſchen Gebieten häufig zu ſehen find. 
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cren von Zentralafrika: Sechs Löwen beim Reißen eines friſch geſchlagenen Zebras. 


SELTENE TIER STUDIEN MIT DER KAMERA 


Geſpaltene Wand. 


Nebenſtehend: Lafatſcher 
Nordwand. 


Das 
ШІ 


ier 


E, 


Juolet Jes zum. 
Banngebiet 
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EINE GENUESER ESCH 
8: Genua lebte zur Zeit, als die Republik von деп heftigſten 


inneren Kämpfen erſchüttert wurde, Andrea Martaldi: ein Rechts: 

gelehrter aus altangeſehener Familie. Er ſtand im Dienſte der 
Adelspartei, die aus ſeinen klugen, von Gelehrſamkeit ebenſo wie von 
Menſchenkenntnis zeugenden Ratſchlägen manchen Nutzen zog. Ob— 
ſchon er völlig frei von Ehrgeiz war und ein perſönliches Hervortreten 
ſorgfältig vermied, geſchah es doch, daß fid) gerade auf ihn der Haß 
aller Gegner richtete, [о daf er, ein humaner und ſtiller Mann, täg— 
lich und ſtündlich als das grauſamſte und blutgierigſte Ungeheuer 
hingeſtellt und ſein Name zu jeder Minute mit den ſchrecklichſten 
Flüchen beladen wurde, ohne daß er fib, im Gefühl, feine Pflicht nach 
beſtem Gewiſſen zu tun, darum gekümmert oder je etwas dagegen 
unternommen hätte, obgleich er ſchon mehrmals in Lebensgefahr ge— 
ſchwebt hatte. 

Da er früh Witwer geworden war, hatte ſich ſeine ganze Liebe auf 
ſeinen einzigen Sohn Giovanni gerichtet, dem er die ſorgfältigſte Er— 
ziehung und Ausbildung aller körperlichen und geiſtigen Kräfte hatte 
zuteil werden laſſen, und zwar an auswärtigen Schulen, da es ihm 
ſelbſt an Zeit zur Überwachung fehlte und er den Sohn auch nicht eher 
dem unruhigen Parteigetriebe ausgeſetzt ſehen wollte, bis er Reife 
und Fähigkeit haben würde, ſich ein eigenes Urteil zu bilden. Mit 
dreiundzwanzig Jahren etwa war Giovanni in das väterliche Haus 
zurückgekehrt; aber Andrea war nicht dafür, ihn nun ſogleich in einen 
engumgrenzten Wirkungskreis hineinzuſetzen, ſondern befchlofi, Au: 
nächſt einmal abzuwarten, wann und wo ſich für den Sohn etwa ein 
geeignetes und erfprießliches Tätigkeitsfeld bieten werde, und hatte 
nichts dagegen, daf der junge Mann inzwiſchen feine Tage mit Reiten, 
Fechten und anderen körperlichen Übungen verbrachte. 

Eines Tages kam Giovanni von ſeinem Morgenritt zurück, fand 
aber die Hauptſtraſze, durch die er feinen Weg nehmen wollte, von 
einem Menſchenauflauf geſperrt. Er glaubte zunächſt, eine der де: 
wöhnlichen Zuſammenrottungen von Unzufriedenen vor ſich zu haben, 
(о) dann aber, daß es nur Neugierige waren, da ein großes Gerüſt 
an einem der Häuſer zuſammengebrochen war und mit ſeinen Trüm— 
mern die Strafe ſperrte. Er bog daher in eine Seitenftrafge ein und 
mufte durch ein Gewinfel von engen Gaſſen hindurch, um feine Ridh- 
tung wiederzugewinnen. 

Jn einer diefer Gaſſen fab er vor einem Hauſe ein junges Mädchen, 
deffen ungewöhnliche Schönheit ihm wie ein Schlag durch den Körper 
ging, fo dafs er, ohne es zu willen, einen Ruck an den Zügeln tat. 
Sie ſchien die Tochter eines Seilermeiſters zu ſein, denn aufgerollte 
Stricke, Wäſcheleinen, Knäuel von Bindfaden, Zugſtricke für Pferde⸗ 
geſchirre und andere Seilerwaren waren auf einem langen ſchmalen 
Tiſch vor dem Hauſe ausgelegt und an der Hauswand aufgehängt 
und zur Schau geſtellt. Das Mädchen ſprach mit einem Käufer, einem 
jungen Mann, der in Giovannis Alter ſein mochte und trotz ſeiner 
wunderlichen Kleidung ſchlank und wohlgebaut erſchien, wozu ſein 
demütiges und ungelenkes Benehmen nicht recht paſſen wollte. Gio— 
vanni bemerkte, daf die Verkäuferin den jungen Menſchen auf eine 
Meife behandelte, in der Abſcheu, Hochmut, Verachtung und Unwillen 
ſich miſchten, und je demütiger ſich der Burſche gebärdete, um ſo 
zorniger ſchien das Mädchen zu werden, um fo weniger die grenzen⸗ 
loſe Ergebenheit zu bemerken, die aus ſeinen Bewegungen ſprach, denn 
anzuſehen wagte er Пе überhaupt nicht. Schließlich ſpieſßte die ſchöne 
Hochmütige eine Bind fadenrolle auf einen Holzſtab und reichte Пе fo 
dem ſchüchternen Käufer, der ſeine Kupfermünzen auf einer Kiſte 
mederlegte und, fid) häufig umſehend, davonſchlich, während das 
Mädchen dreimal über die Münzen hinblies und ſie dann mit dem 
Stab in eine Schachtel ſtreifte, als wolle ſie nicht einmal das Geld be⸗ 
rühren, das der Derboläte in der Hand gehalten hatte. 

„Giovanni hatte dies Benehmen mit Freude angeſchaut, ohne даў 
zm Нат wurde, varum es ihn fo ergötzte. Jetzt fragte er, was der 
Б, е denn verbrochen habe, Зар die Signorina ihn gar fo ſchnöde 
ehandle. Das Mädchen warf einen Blick zu dem Reiter hinauf, er: 
rotete und ſagte kurz: „Das war Antonio Mandra.“ Giovanni lachte 
und fragte: „Iſt es denn ein Verbrechen, Antonio Mandra zu ſein?“ 

Р Mädchen fab abermals zu ihm auf, diesmal erftaunt, als Бе» 
riffe fie ihn nicht; dann ward ihr klar, daf der Herr wohl aus дег 

emde komme, fie fagte noch kürzer: „Sein Vater ift der Henker“ — 
und ging in das Haus. 

i Siovanni blieb ein wenig verblüfft zurück und ritt dann in etwas 
ЕД; етет Gangart davon, als er herangekommen war, denn er hatte 
з bochmütige Uberſehen des armen Teufels wenigftens zum Teil 
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dem Gegenſatz zugeſchrieben, den feine eigene ſtattliche Reitererſcheinung 
dem demütigen Burſchen gegenüber gemacht hatte, und ſchämte ſich 
jetzt nicht wenig. Trotzdem nahm er am nächſten Tag ſeinen Weg 
wieder durch dieſe Gegend, bog aber ſchon von der Hauptſtraſze ab, 
ehe er noch den Ort der geſtrigen Sperrung erreicht hatte, weil er ſich 
auf diefe Weiſe in dem Glauben erhalten konnte, die Strafe fei noch 
immer nicht paſſierbar, denn ein fo großes Gerüſt könne man [chwer- 
lich ſchon beiſeitegeräumt haben. Zwei weitere Tage noch belog er 
ſich auf die gleiche Art, und als das nicht mehr anging, wurde er 
trotzig gegen ſich ſelbſt und fragte ſich ſo herausfordernd, als habe er 
einen Gegner vor ſich, ob ein Martaldi nicht etwa in Genua reiten 
könne, wo es ihm beliebe. | 

Er traf das Mädchen auch jedesmal vor dem Haufe an, doch er: 
widerte fie feinen Gruß immer kürzer und zog fid) ſchließlich ſchon 
zurück, wenn fie ihn kommen fab, denn fie batte natürlich feinen Zus 
ſtand viel genauer erkannt als er ſelbſt und mochte einigen Grund 
haben, der Aufmerkſamkeit eines offenbar reichen und vornehmen 
jungen Mannes mit Mißtrauen zu begegnen. (je öfter Пе ihm aus: 
wich, um ſo ſtärker ſehnte ſich Giovanni nach ihrem Anblick und dem 
Klang ihrer Stimme, fo daß er ſchlieſzlich, um das fluffeben zu ver: 
meiden, das ſie zu ſcheuen ſchien, die einfachſte Kleidung anlegte und 
zu Fuß in der kleinen Straße erſchien, unter dem Vorwand, Seilwerk 
für ein Segelboot nötig zu haben. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr er 
auch ihren Namen, als aus dem Innern des Hauſes der Ruf „Giu⸗ 
lietta!“ erſcholl, während er aus einem Schild im Laden erſah, daß 
ihr Bater Pietro Balagni bief. ; 

Mit dem Einkauf des Tauwerkes kam er weder beim eren noch 
beim zweiten und dritten Male zu Ende, ſo viel hatte er zu meſſen, zu 
prüfen, zu verwerfen und abermals zu wählen, bis Giulietta ihn 
fragte, ob denn ihr Vater nicht lieber einmal das Boot anſehen ſolle; 
er verſtehe ſich darauf und werde ſchneller zurechtkommen als der Herr. 
Bei dieſen Worten fab er Пе zum erſten Male lächeln, denn feine Зи: 
rückhaltung und ſein Ungeſchick, mit Frauen umzugehen, mit denen er 
bisher nichts zu tun gehabt hatte, hatten einen ſo günſtigen Eindruck 
auf fie gemacht, дар fie es hartherzig fand, ihm nicht eine kleine Bes 
lohnung zukommen zu laſſen — und eine Belohnung war dies Lächeln 
allerdings, denn es йбегдо[ђ ihre Schönheit mit fo ſtrahlendem Lieb: 
reiz, daf Giovanni von einer Art ſüſzer Beſtürzung ergriffen wurde. 

Indeſſen bekam er den angedrohten Vater vorläufig nicht zu ſehen, 
denn Pietro Balagni war ein eifriger Politikus, der den gröfßten Teil 
feiner Зей außer dem Haufe bei den Sitzungen der Zünfte verbrachte; 
das Geſchäft hatte nur ſich ſelbſt zu erhalten, da ein geſichertes Bür- 
gervermögen für die ſonſtigen Bedürfniſſe ſorgte. 

Zu dieſer Zeit geſchah es, Doft aus der herrſchenden Partei fih eine 
Sondergruppe abſpaltete und einen Minierkrieg mit dunklen Mitteln 
begann, in dem auch Giovanni, ohne daß er es ahnte, eine Rolle zu⸗ 
gedacht war. Da die Sezeſſionspartei am beſten wufste, von welcher 
Bedeutung Giovannis Vater, ſeine Ratſchläge und Pläne waren, ſo 
verſuchte ſie, durch den Sohn Kenntnis von allem zu erhalten, und 
hoffte das dadurch zu erreichen, да) fie ihn bald hier, bald da unauf⸗ 
fällig mit einigen geſchickten Damen zuſammenbrachte, die zu einem 
Liebesſpiel mit politiſchem Hintergrund bereit und geeignet waren. 


Allein die handwerksmäſßßzigen und allzu entgegenkommenden fünfte 


der hierzu Auserwählten erregten in Giovanni einen ſolchen Abſcheu, 
daß ihm Giulietta nun erft recht als die ſeltenſte und koſtbarſte flus: 
nahme und von einem fo ſtrahlenden Licht umfloſſen ſchien, дар feine 
Neigung binnen kurzem zur Leidenſchaft anſchwoll und er ſeinem 
Bater ohne Umſchweife erklärte, wie es mit ihm beſchaffen ſei, und 
was er zu tun gedenke. 

Andrea Martaldi geriet hierüber in den heftigſten Zorn feines 
Lebens, den die Gewiſtheit, daf er vergeblich fein werde, noch ſteigerte. 
Er kannte feinen Sohn genau genug, um zu wiſſen, daß ег feine 
eigene unbeirrbare Beharrlichkeit auf ihn vererbt habe. Überdies 
machte er fid) jetzt die größten Vorwürfe, daf er feiner Lebensklugheit 
diesmal allzu blind vertraut habe. Die Gänge, die Giovanni in halber 
Verkleidung unternommen hatte, waren ihm keineswegs verborgen 
geblieben, aber er hatte kein Wort darüber verloren, weil er ſich ähn⸗ 
licher Unternehmungen aus feiner eigenen Jugend noch recht wohl 
entſann und die väterliche Autorität nicht aufs Spiel ſetzen wollte gegen 
die Unbelehrbarkeit jugendlicher Torheiten, und auch, weil er das, was 
nun geſchehen war, überhaupt niemals für möglich gehalten hätte. 

„Eine Seilerstochter?“ rief er Giovanni in vollem Zorn zu. „Gut! 
Nimm ſie! Und überbring ihr die einzige Beſtellung, die ich an ſie 
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auszurichten habe: einen Strid, an dem fid) dein Vater aufhängen 
kann!“ — Und ahnte dabei nicht, eine wie ſonderbare und wunder⸗ 
liche Bedeutung ſchon die nächſten Stunden dieſen heftigen Worten 
verleihen würden. 

In den Nachmittagsſtunden dieſes Tages brach, völlig unerwartet, 
eine woblvorbereitete, auf die Zünfte geſtützte Erhebung gegen die 
regierende Partei los, nicht ohne eifriges geheimes Jutun jener Ab- 
geſplitterten, die hoffen mochten, ſich als lachende Erben der Streitenden 
etablieren zu können. Nach einer Nacht voll Lärm und Blutvergieſzen 
war der Erfolg der Empörer nicht mehr zweifelhaft. Die Häupter der 
Angegriffenen hatten fluchtartig die Stadt verlaſſen. Andrea Martaldi, 
den Giovanni vergeblich gedrängt hatte, ein Gleiches zu tun, wurde 
in den erſten Morgenſtunden verhaftet und in einem ganz regelloſen 
kurzen Verfahren als Feind und Schädling der Republik zum Tode 
durch den Strang verurteilt. Es wurde ihm eröffnet, daß er fid) in 
der Frühe des nächſten Tages bereit zu halten habe. Durch die Opferung 
dieſes Beſtgehaſßten hoffte man, weitere Bluturteile vermeiden zu 
können, was nicht der Milde, ſondern der Furcht vor einem aber⸗ 
maligen Umſchlag der ſchwankenden Verhältniſſe entſprang, wo es 
fich dann als klug erweiſen würde, die Racheluft der jetzt Unterlegenen 
nicht allzuſehr gereizt zu haben. 

Giovanni war aufer fih vor Trauer und Kummer und verbrachte 
den Tag in troftlofem Jammer, fid) mit Vorwürfen überhäufend, daf 
er gerade in der letzten Unterredung den ſtets gütigen Vater zum фер 
tigſten Zorn erregt habe. Spät abends führte einer der Diener eine 
verhüllte Frauengeſtalt herein, die ſich als Giulietta entpuppte. Sie 
ſagte, nur das, was jetzt geſchehen ſei, habe ſie bewegen können, den 
Fuß in die Wohnung eines jungen Mannes zu ſetzen; Пе wolle оет» 
ſuchen, was in ihren Kräften ſtände, um Martaldi wenigſtens vor⸗ 
läufig zu retten, das Weitere der Fürbitte der Himmelskönigin über⸗ 
laſſend. Doch bedürfe ſie hierzu Giovannis Unterſtützung, da ein 
Gang zu tun ſei, den ein ehrbares Mädchen nicht unternehmen könne. 
Darauf befchrieb fie ihm genau, wo das abgelegene Haus des Scharf: 
richters Mandra zu finden ſei; dort möge er ausrichten, Antonio 
Mandra ſolle ſich noch dieſen Abend, und wenn es mitten in der 
Nacht ſei, bei Pietro Balagni einfinden. Wenn es möglich ſei, ſolle er 
um eine letzte Unterredung mit ſeinem Vater nachſuchen und ihm da⸗ 
bei zu verſtehen geben, er ſolle Mut und Hoffnung bis zum letzten 
Augenblick nicht ſinken laſſen. | 

Giovanni erklärte fid) ſtammelnd zu allem bereit und wäre faft 
auf die Knie geſunken vor Giulietta. Die Fürbitte der Himmelskönigin 
ſchien ihm kaum noch nötig, da ihn deuchte, ſie habe ſchon in eigener 
Perſon eingegriffen. Er machte ſich auf den Weg, fand das Haus 
und richtete ſeinen Auftrag bei Antonio Mandra aus. Antonio er⸗ 
kannte ihn gleich als den, vor deſſen Augen er ſo deutlich als Un⸗ 
ehrlicher behandelt worden war. Er ahnte, was im Werke ſei; es 
mochte ihm nicht leicht werden, aber er gehorchte. Gegen elf Uhr 
klopfte er bei Balagni an die Ladentür und wurde eingelaſſen. Was 
Giulietta mit ihm ſprach, hörte niemand, doch ift zu vermuten, да 
ein freundliches Wort, vielleicht gar jenes Lächeln voll unendlichen 
Liebreizes den armen Burſchen zu allem willig machte. Er kehrte nach 
Hauſe zurück und brauchte ſich nicht einmal ſeinem Vater anzuver⸗ 
trauen; denn dem alten Mandra, der die Exekution eigentlich vorzu⸗ 
nehmen hatte, war es nicht ganz geheuer bei der plötzlichen Ver⸗ 
änderung der Dinge. Er fürchtete, man könne ſich bei einem Wechſel 
an ihn halten, daf er fif zur Verfügung geſtellt habe, Hand an 
Andrea Martaldi zu legen. Daher hatte er die mediziniſchen Künſte 
gebraucht, die den Scharfrichtern damals zur Verfügung ſtanden, und 
ſich Füße und Schenkel mit einer ätzenden Mixtur eingerieben, fo daß 
ſie anſchwollen und ihm das Gehen unmöglich machten. Nach den 
Beſtimmungen hatte ſein Sohn an ſeine Stelle zu treten. 

Pietro Balagni aber mußte gegen feine Gewohnheit die ganze Nacht 
hindurch arbeiten und ſeine höchſte Kunſt aufwenden. Zweimal zer⸗ 
ſtörte ihm Giulietta, was er zuſtande gebracht hatte, und allerdings 
durfte es, wenn es brauchbar ſein ſollte, nur eine Probe aushalten. 
Da Balagni die Erhebung nicht gebilligt hatte, weil er der Anſicht war, 
Пе fei im gegenwärtigen Augenblick ſchädlich und auf die Dauer aus: 
ſichtslos, ſo hatte er ſich ſogleich bereit gefunden, das Seine zu tun, um 
eine ſchlimme Folge womöglich zu mindern, und außerdem wurde er 
von feiner ſchönen Tochter fo beherrſcht, daß er wahrſcheinlich auch 
gegen ſeinen Willen hätte folgen müſſen. 

Giovanni hatte in ſpäter Abendſtunde um eine Unterredung mit 
ſeinem Vater nachgeſucht, die ihm bewilligt worden war, aber nicht 
aus Menſchlichkeit, ſondern weil der mit der Aufficht beauftragte 
Fanatiker dem verhaſzten Martaldi den Jammer dieſer Stunde nicht 
erſparen wollte. Bei der letzten Umarmung hatte Giovanni ſeine 
Mahnung geflüſtert, nicht zu verzagen bis zum letzten Augenblick, und 
Martaldi hatte gelächelt, denn er war natürlich der Meinung, ſein 
Sohn beabſichtige eine der trügeriſchen Täuſchungen, die einen Ver— 
urteilten aufrechterhalten follen und in dem Augenblid, da fie fid) als 
Täuſchung offenbaren, dem bereits Entrückten nichts mehr anzuhaben 
vermögen. Nur wunderte er fih, daß fein Sohn ihm, den er doch 
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beffer kennen mufte, einen ſolchen Troſt der Schwachen zuraunte. 
Doch drückte er ihm, die liebevolle Abſicht erkennend, noch einmal die 
Hand und ſchob ihn mit einem heroiſchen Scherz, der den Sohn auf 
zweifache Weiſe ſonderbar erſchütterte, zur Tür hinaus: „Grüſße deine 
Giulietta!“ ſagte er, „den Strick brauche ich nicht mehr“ — womit er, 
da ihm angeſichts der letzten Stunden doch manches anders erſcheinen 
mochte als mitten im rüſtigen Leben, Giovanni anheimſtellen wollte, 
zu handeln, wie ſein Herz ihn triebe. 

In frübefler Stunde holte Antonio Mandra den neuen Strid, den 
das Geſetz für jede Exekution forderte, bei Balagni ab, und ein wenig 
ſpäter ward Andrea Martaldi zur Richtſtätte geführt, die, obwohl man 
die Stunde geheimgehalten hatte, doch von einer dichten Menge um: 
lagert war. Antonio Mandra waltete feines Amtes, knüpfte dem Der: 
urteilten den Strick um den Hals, zur Vorficht den Knoten vom Genick 
weg an die Seite ſchiebend, flüſterte dem auf der Leiter Stehenden zu: 
„Ziehen Sie das Kinn an, gnädiger Herr!“ und fließ ihn im gleichen 
Augenblick herab. Der Strick riß augenblicklich, und Martaldi ſtand 
unverſehrt auf den Füßen. 

In der Volksmenge erhob fid) ein ungeheures Geſchrei. Viele ſahen 
ein Gottesurteil in dem Vorfall, andere brüllten zornig: „Betrug!“ 
Ein fanatiſcher Sattlermeifter ſtürzte aus der Menge hervor, riff Mar: 
taldi den Strick vom Hals und wollte zeigen, daf es ein abgetartetes 
Spiel ſei, indem er die beiden Enden des Stranges ſich um die Hände 
ſchlang, wie die Polſterer es tun, wenn ſie ihre Fertigkeit gebrauchen 
wollen, eine ſtarke Schnur mit einem Ruck zu zerreiſzen. Er tat den 
Ruck mit aller Gewalt, ſchrie aber im gleichen Augenblick jämmerlich 
auf, denn der Strick war keineswegs geriſſen, ſondern hatte ſich ſo 
gewaltſam um feine Hände zuſammengezogen, daf die Hautfalten 
zwiſchen den Windungen dick hervorquollen und ſeine Hände quer⸗ 
geſtreift waren von tiefen blauroten Furchen. 

Balagnis Kunſt hatte es zuwege gebracht, den Strick nur an einer 
Stelle im Innern zu trennen und die dünne Außenfchicht an dieſer 
Stelle durch Anwendung chemiſcher Mittel ohne Veränderung ihres 
flusfebens fo mürbe zu machen, daf Пе beim kleinſten Ruck nachgab. 
Der mißlungene Verſuch des Sattlers erregte die Wundergläubigen in 
der Menge noch ſtärker; überdies durfte keine mifigliidte Exekution 
wiederholt werden, ohne dafs nochmals darüber verhandelt war. Die 
verſchiedenen Meinungen prallten aufeinander, Schlägereien entſtanden, 
und da Für und Wider in der Menge regellos verteilt war, ſah ein 
jeder ſich genötigt, grimmig um ſich zu ſchlagen, um ſich vor Schaden 
zu bewahren. 

Während dieſes Tumults führte Giovanni mit einigen Freunden 
des Hauſes ſeinen Vater ungehindert fort. Aber auch jetzt bedurfte es 
noch aller Überredung, ihn zum Verlaſſen der Stadt zu bewegen. 
Es gelang auch wirklich, wäre aber kaum noch nötig geweſen, denn 
am gleichen Tage noch erfolgte der wuchtige Gegenftoß der geſchlagenen 
Partei und war in wenigen Stunden glücklich vollendet. Schon die 
nächſte Sonne ſah die frühere Ordnung wiederhergeſtellt. 

Martaldis erſter Gang nach ſeiner Rückkehr war zum Hauſe Pietro 
Balagnis, wo er dem Vater die harte Hand drückte und die errötende 
Giulietta in die Arme ſchloſz, während er Giovanni ermahnte, ſtets 
daran zu denken, da auch das längſte Leben nicht hinreiche, um eine 
Dankesſchuld wie dieſe abzutragen. 

Die beiden Mandras, Vater und Sohn, wurden durch Martaldis 
Fürſprache unter feierlicher Schwingung der Fahne der Republik über 
ihren Häuptern ehrlich geſprochen, und den alten Mandra betraute 
man mit dem verantwortungsvollen Amt eines geheimen Ratsboten, 
dem er, da feine Füße wieder abgeſchwollen waren, fortan mit Eifer 
oblag, und es gab in ganz Genua niemand, der um Mandras Nad: 
folger einen fo groſzen Bogen beſchrieben hätte wie Mandra ſelbſt. 
Antonio verlief die Stadt, trat in florentiniſche Kriegsdienſte und 
brachte es, da er von früh auf gewohnt war, fremdes Leben und noch 
mehr ſein eigenes Daſein für weniger als nichts zu achten, bald zu 
Anſehen, bis er, noch nicht dreißig Jahre alt, bei einer allzu kühnen 
Unternehmung den Tod fand. 

Pietro Balagni aber zog von der mühevollen Arbeit jener Nacht 
reichen Gewinn, da ihm die Lieferung des Tau- und Segelwerts für 
die Flotte übertragen wurde, fo дар er mit einer Menge Gefellen alle 
Hände voll zu tun und für die Politik keine Зей mehr hatte. 

Andrea Martaldi erreichte ein fo hohes Alter, daf er noch feine Ur 
enkel mit unbegreiflicher Schnelligkeit, wie den Greis dünkte, heran 
wachſen ſah, und konnte ſich nicht genug wundern, daſt der Sinn für 
Rechtsgelehrtheit [о ganz aus dem Geſchlecht der Martaldis gelhwun’ 
den (еі, denn alle feine männlichen Enkel, deren es fünf geweſen waren 
hatten das Waffenhandwerk ergriffen, und ihre heranwachſenden 
Söhne gingen eben daran, es den Vätern gleichzutun. 

Mehrmals ſtand im Laufe der Jahrhunderte das Geſchlecht auf 
den zwei flugen eines Säuglings an der Mutterbruſt, überwand aber 
in unerſchöpflicher Lebenskraft alle Kriſen, fo daß noch heute ЫП 
und da in Italien ein Martaldi anzutreffen ift — Männer mit kühnen 
Geſichtern und Frauen mit roten Lippen, deren Lächeln je und jf 
einem jungen Toren Herz und Sinn verwirrt. 
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Katſuſhika Hokuſai (1760—1849); Dar- 
ſtellung des Geiſtes ber Oiwa, einer Phan- 
taſiegeſtalt des japaniſchen Vollsglaubens, wie 
er in einem abbrennenden Lampion erſcheint. 


Vorliebe der Darſtellung der Ge⸗ 
ſpenſter zugewandt hat. Vor allem 
ſind es die Phantaſiegeſtalten der 
Oiwa und der Kaſane, ſowie ber Sua 
Fuji, die manch einen Meiſter des 
japaniſchen Holzſchnitts angeregt ha⸗ 
ben und namentlich durch den Schau⸗ 
D. Onoe Matſuſuke I. bühnen- 
ähig gemacht worden find. So läßt 
Katſuſhika Hokuſai (1760 — 1849) іп 
einem Lampion, wie er beim Toten⸗ 
feſt milde neben dem Grab Verſtor⸗ 
bener leuchtet, ein ſchreckhaftes Antlitz 
aufflammen: Oiwa, die von ihrem 
Gatten zu Tode Gequälte. Oder 
lautlos und geſchmeidig und furcht⸗ 
bar wie die Rache ſelbſt kommt der 
Geiſt der Kaſane bei Utagawa Toyo⸗ 
funi (1769—1825) geſchlichen und 
wirft ſich plötzlich vor Yoemon, ihrem 
von Entſetzen gelähmten Mann und 
Mörder, auf. Und die Iwa Fuji, von 
Onde Baiko III. als gierig züngelnde 
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vints: Alagawa Tonotuni ( 1769—1825): Der Geift der von ihrem Gatten Boemon getöteten Kaſane erſchreckt den Mörder. (Echaufpicler-Daritellung.) — Mitte: Katfulbita Hokuſai: 
der Oikutu, die nach der Sage fib eines zerbrochenen Tellers wegen in einen Brunnen ſtürzte, ſteigt an einem aus Tellern gebildeten Hals aus dem Brunnen auf. — Rechts: Ikaiſai 
Schreckgeſpenſt der Menſchenfreſſerin Hannya beim Aberſall auf eine zur Nacht einkehrende Reifende. 
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тай wie die Geſchichte der Menſchheit 
iſt das Grauen, jenes Luſtgefühl, das, 
der Wirllichleit abhold, gerade in der Ber- 
neinung des Lebens ſein Daſein findet, das 
den Menſchen quält und ſchreckt und drückt 
und ihn dennoch ewig aufs neue reizt und 
lockt. Man denke dabei nur an die mittel— 
alterliche Welt: an Werwölfe und Drachen, 
an die Hexen, Die Menſch und Tier verdar 
ben, an die Nachtmar, an Kobolde und Sani 
pire und an die Nixen, die Fiſcher und Kahn 
grauſam zu ſich auf den Grund zogen. — 
Aber was iſt alles Grauen weſtlicher Kultur 
gegen Aſien, das ſich ſelbſt ſeine Götter nur 
unter Furcht und Schrecken und als Natur: 
gewalten vorſtellen kann, die dem Erdenſohn 
nicht Freund und Vater, ſondern grimmiger 
und ſtraſender Feind find! Japan iſt das 
Land, in dem das Grauen in den heimiſchen 
Geſpenſtern und Geiſtern am lebendigſten 
geblieben iſt. 
Was Wunder, wenn die japaniſche Kunſt, 
feſt wurzelnd in altem Volksglauben und 
beſtärkt durch die Lehre Buddhas, ſich mit 


Katſuſhika Hokuſai: Der Totenſchädel des erſchlagenen Kohada 
Koheji erſcheint über dem Moskitonetz und weckt den darunter 


Ichlafenden Mörder allnächtlich aus dem Schlaf. 


Atagawa Tovokuni 111. - Kuniſada (1786 

bis 1865): Die Gagenfigur der Jwa Fuji 

in Geſtalt einer Flamme, dargeſtellt von 
dem Schauſpieler Onde Boito III. 


und freſſende Flamme glänzend ge⸗ 
mimt, hat dem Maler Utagawa To: 
yofuni III.⸗Kuniſada (1786—1865) 
als dankbarer Vorwurf gedient. 
Überhaupt wird man nicht müde, 
dem Geiſt eines Erſchlagenen Geſtalt 
zu geben. So neigt ſich Kohada 
Koheji in dem Farbenholzſchnitt Ho- 
kuſais als grinſendes Totengerippe 
über den Rand des Moskitonetzes 
und ſcheucht den vom Morde Ge⸗ 
zeichneten aus dem Schlummer auf. 
Ein anderes oft wiederkehrendes 
Schreckgeſpenſt iſt das der Menſchen⸗ 
freſſerin Hannya. Das eine Mal 
(bei Hokuſai z. B.) hält ſie einen 
ſchreienden Kinderkopf hohnlachend 
in den Krallen ihrer Rechten; und 
ein anderes Mal überſällt ſie zur 
Nacht ein reiſendes Mädel, das ge: 
rade am Ziel iſt und die Klinke 
der Gaſthaustür ſozuſagen in der 
Hand hat. Hans Puſen. 
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„Art der Beleuchtung an, und nur 
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ei „denkende“ Maſchinen. (Hierzu die Abbildungen auf dieſer Seite.) Mas 
ſchinen die komplizierte Handlungen ausführen, ſich dabei, gleichſam vernünftiger 
Überlegung folgend, den Umſtänden anpaſſen und nicht nur manuelle, ſondern auch 
geiſtige Arbeit erſparen, könnte man mit einigem Recht als „denkend“ bezeichnen. 
Zwei ſolche Maſchinen ſind aber erſt kürzlich von Profeſſoren der Techniſchen 
Hochſchule zu Cambridge in Nordamerika konſtruiert worden. — Zunächſt handelt 
es ſich um einen ſebſttätigen Farbmeſſer, den Prof. Arthur C. Hardy und Prof. 
Frederick W. Cunningham gemeinſam erfunden haben, und der Farbtönungen mit 


unerreichter Sicherheit und Schnelligkeit beſtimmt. Alle bisher für dergleichen 
Zwecke gebauten Vorrichtungen 


beruhten ſtets auf dem Vergleich 
der zu prüfenden mit einer Nor⸗ 
malfarbe. Bei derartigen Ver⸗ 
Шеп kam es aber in ес ет 
inie auf bie perſönliche Geſchick⸗ 
lichkeit und Übung des Experi⸗ 
mentators, ferner auch auf die 


Perſonen mit vollkommen nor⸗ 
malem Farbſinn konnten dazu 
hinzugezogen werden. Die neue 
Maſchine hat hingegen mit dem 
perſönlichen Unterſcheidungsver⸗ 
mögen, das ja keineswegs immer 
gleich ſcharf, vor allem auch nicht 
ſtets zuverläſſig iſt, durchaus nichts 
zu tun. Die Farbprüfungen er⸗ 
folgen ſo ſchnell, wie man die zu 
unterſuchenden Proben nur in den 
Apparat einbringen kann. Wie 
wichtig eine derartige Vorrichtung 
für alle Induſtriezweige iſt, zeigt 
ſchon die Überlegung, daß {ай 
überall an genauer Farbkontrolle 
der Erzeugniſſe Intereſſe beſteht. 
Beſonders wichtig iſt aber die ge⸗ 
naue Prüfung von Farbnuancen 
für die Stoffabrikation, vor allem 
bei den zarten Tönen, die für das 
Auge nur ſchwer zu unterſcheiden 
ſind. Auch bei der Herſtellung 
von Tinten, Mal und Stoff⸗ 
farben, Papier uſw. ſpielen Farb⸗ 
tönungen eine wichtige Rolle, und 
ebenſo kommt es bei Fabrikation 
von Konfekt, um nur ein weiteres 
Beiſpiel zu erwähnen, auf die 
Unterſcheidung der verſchieden⸗ 
artigſten Nuancen an; die eine 
Fabrik hat z. B. nicht weniger als 
75 verſchiedene Schoko⸗ 
laden, die alle nach 
ihrer Farbtönung zu 
unterſcheiden ſind. Eine 
ähnlich wichtige Rolle T" — 
ſpielt die Nuancierung d | 

der Farbe in der Tabak: ; 
fabrikation. Die neue 
Maſchine arbeitet nicht 
nur ſchnell und zuver⸗ 
läſſig, ſondern ſtellt 
auch von jeder zu meſ⸗ 
ſenden Farbtönung 
eine Aufzeichnung her, 
mit deren Hilfe man 
den Farbton ſtets 
wiederfinden kann. 
Jede Möglichkeit des 
Verblaſſens einer Nor⸗ 
maltönung fällt ſomit 
fort, und durch ein ein⸗ 
faches Codeſyſtem wird 
es möglich, jede Farb⸗ 
nuance einwandfrei zu 
charakteriſieren. Der 
Farbmeſſer beſitzt ein 
kräftiges optiſches Sy⸗ 
ſtem und elektriſche Re⸗ 
giſtriervorrichtungen. 
Die iyarbprobe wird 
in einen Halter einge⸗ 
ſetzt und durch eine 
Speziallampe mit 
Wolframglühfaden be⸗ 
leuchtet, deren Leucht⸗ 
ſtärke 50 mal ſtärker 
iſt als volles Sonnen⸗ 
licht; eingeſchaltete 
Waſſerfilter ſorgen da⸗ 
für, daß durch die 
ſtarke Wärmewirkung 
kein Feuer entſteht. 
Als Vergleichston wird | | _ 
tohlenfaures Magneſium benutzt, bie Subſtanz, die von allen überhaupt be- 
kannten das glänzendſte Weiß liefert, und zwar wird das Licht abwechſelnd von 
der zu unterſuchenden Probe und von dieſer Normalſubſtanz reflektiert und 
auf eine Photozelle geworfen, die dann entſprechende Stromſchwankungen er⸗ 
zeugt. Dieſe Stromſchwankungen werden aber einem Vakuumrohr⸗Verſtärker 
zugeleitet, der ſie um das Zehntauſendbillionenfache verſtärkt und ſebſttätig das 
von der Probe und das von der Normaltönung herkommende Licht miteinander 
ausgleicht. Die Farbe der Probe wird bei jeder Wellenlänge des Spektrums, 
d. h. bei jeder Farbnuance, gemeſſen und das Ergebnis automatiſch durch einen 
über eine rotierende Trommel gehenden Schreibſtift aufgezeichnet, und zwar, wie 
ſchon geſagt, in einer jederzeit und allerorts leicht und ſchnell wiederherzuſtellenden 
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Sicherer als der beſte Farbſachverſtändige: Automatiſcher Farbmeſſer, der ſelbſttätig Farbtöne aufzeichnet, bei der 
Beſtimmung der Farbe eines Apfels. 
Der Beobadter der Farbaufzeichnung ift Prof. Hardy, einer der Erfinder dieſer Maſchine. 
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Form. — Weit komplizierter ijt die Konſtruktion der zweiten Maſchine, die wie 
ein geübter Mathematiker — oder vielmehr ungleich ſchneller und ſicherer als ein 
ſolcher — die ſchwierigſten Probleme erledigt, auch ſolche, die für den Menſchen⸗ 
geiſt bisher zu verwickelt waren. Sie arbeitet wie ein maſchinelles Gehirn, in das 
man die Daten eines ſolchen mathematiſchen Problems hineinſteckt, und das mit 
derſelben Sicherheit, wie ſo manche andere Maſchine aus den Rohſubſtanzen den 
einen oder andern Gegenſtand herſtellt und am anderen Ende herausgibt, die 
richtige Löſung ausarbeitet und niederſchreibt. Die neue Maſchine erleichtert alſo 
alle mathematiſchen Rechnungen in ſolchem Maße, daß ſie mit bisher unlösbaren 

| Problemen fertig wird. Gie ift 
das Werk von Prof. Dr. Vanne⸗ 
var Buſh und deſſen Mitarbeitern. 
Vor mehreren Jahren hatte es 
ſich als dringend wünſchenswert 
gezeigt, eine Maſchine zur felbit. 
tätigen, ſchnellen und genauen 
Löſung von Problemen der höhe⸗ 
ren Elektrizitätslehre zu kon⸗ 
ſtruieren, und dieſem Bedürfnis 
verdankt die neue Maſchine ihre 
Entſtehung. Nach der Meinung 
von Prof. Buſh könnte man die 
Maſchine als Addiermaſchine von 
äußerſter Vollkommenheit und 
Leiſtungsfähigkeit bezeichnen. 
Wenn eine gewöhnliche Rechen⸗ 
maſchine die vier Grundred: 
nungen oder Spezies — Addition, 
Subtraktion, Multiplikation und 
Diviſion — bewältigt, ſo muß die 
neue, für den Ingenieur beſtimmte 
mit denſelben Kurven und Auf⸗ 
zeichnungen fertig werden, die für 
ihn den Verlauf von allerhand 
Dingen — in Gegenwart, Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft — er 
läutert. Die Grundlage dieſer 
Integraph genannten mathemati⸗ 
chen Rechenmaſchine iſt ein Watt⸗ 
tundenmeſſer von gleicher Form, 
wie man ihn in den Wohnungen 
zur Aufzeichnung des Strom⸗ 
verbrauchs benutzt. Auch er ad⸗ 
diert die zu verſchiedenen Zeiten 
verbrauchte elektriſche Kraft und 
zeichnet die jeweiligen Summen 
an den Maßſtäben auf; hierbei 
funktioniert er als Motor. — 
Unter „Integration“ verſteht man 
in der Mathematik ein Verfahren 
zum Ausdruck der 
Summe von Zahlen 
reihen, die ihrerjeits 
nach einem gewiſſen 
Geſetz (d. h. nach einer 
gewiſſen Gleichung) 
veränderlich find. Will 
ber Mathematiker mit 
ber neuen Maſchine 
arbeiten, ſo nimmt er 
die für ihn in Betracht 
kommenden Gleidun: 
gen und zeichnet ſie in 
je ein Kurvenblatt ein. 
Die einzelnen Kurven⸗ 
blätter werden ſodann 
unter je einen Schreib⸗ 
ſtift gelegt, und zwar 
derart, daß die längs 
der Maſchine aufge 
ſtellten Aſſiſtenten die 
Stifte auf der ent 
ſprechenden Kurve er 
halten. Während die 
Stifte auf dieſe Weiſe 
— entſprechend dem 
Verlauf der Kurven — 
auf und nieder gehen, 
ändert ſich die durch 
den Meſſer hindurch, 
fließende Elektrizität 
im gleichen 80000 
nis, und die während 
der ganzen Zeit et 
folgende Geſamtzohl 
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von Umdrehungen des 
— Meſſers ergibt das 
Das „mechaniſche Gehirn“: Der Integrapb des amerikaniſchen Profeffors Dr. Bulb, eine Rechenmaſchine für ſchwierige mathematiſche Probleme. eae Б 0. 1 55 
Der Erfinder (links) läßt von den „Fingern“ des Integrapben ein Problem der böberen Elektrizitätslehre löſen. Sei ts ſt ilſen beobachten da ewünſchte Summe. 
Verſchieden der Tiſche, auf denen bie Verſuchsbedingungen in Kurbenfomm rn аа асады Run doe aber e 
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nes Rifferblattes, for 
erjeits einen a 
ſtift über einem anderen, gleichfalls іп der Längsrichtung langſam beweglichen 
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Endergebnis abhängen. Zu biejem Zweck werden die Tiſche, 
auf denen die eingezeichneten Kurven befeſtigt ſind, mittels 
desſelben Motors angetrieben, der auch den Schreibſtift 
antreibt. Die Maſchine löſt ſo gut wie alle 
Gleichungen zweiter Ordnung, d. h. Gleichungen, mit 
u tun hat. Viele der⸗ 
bisher erſt nach mehr⸗ 
: erledigt werden; 
die Maſchine erzielt das gleiche Ergebnis in höchſtens 
Dr. Alfred Gradenwitz. 


denen der Ingenieur fortwährend zu 
artige Gleichungen konnten aber 
monatigen ſchwierigen Berechnungen 


einem Nachmittag. 


Robert Mayer, der Entdecker 


Knabe mit einer eigenartigen Spielerei. 

Schraube und einiger Räder wollte er 
bauen, das das ſo lange geſuchte Problem 
mobile endgültig löſen ſollte. 
dadurch ewigen Ruhm zu gewinnen. 
Schickſal ſchenkte dem Manne, 


keit aber verdankt Robert M 
daß er das Geſetz fand, das dem alten 
Menſchheitstraum vom Perpetuum mobile, 
d. h. der Möglichkeit, aus dem Nichts Ar⸗ 
beit zu gewinnen, unwiderruflich ein Ende 
machte. Das Geſetz von der Erhaltung 
der Kraft iſt vielleicht die in ihren Aus⸗ 
wirkungen bedeutendſte Erkenntnis, die das 
an bahnbrechenden Entdeckungen auf natur⸗ 
wiſſenſchaftlichem Gebiet ſo reiche neun⸗ 
zehnte Jahrhundert hervorgebracht hat. 
Durch einen ſonderbaren Umſtand wurde 
Robert Mayer zu ſeiner Entdeckung ge⸗ 
führt. Er machte als Schiffsarzt eine Reiſe 
in die Tropen. Bei einem der ſchweren 
Stürme dieſer Fahrt, als das Meer das 
Schiff wie eine Nußſchale hin und her 
ſchleuderte, ſagte der Steuermann dem 
jungen Arzt, daß er die Beobachtung ge⸗ 
macht habe, daß das Waſſer der vom 
Sturm aufgewühlten Wogen wärmer ſei 
als bei ruhiger See. Dieſe Bemerkung 
gab dem grübelnden Mediziner bereits zu 
denken. Dunkel regten ſich in ihm Ahnungen 
über den Zuſammenhang von Wärme und 
Arbeit. Bei der Ankunft in Batavia er⸗ 
krankte eine Anzahl von Matroſen. Mayer 
ließ ſie der Reihe nach zur Ader. Statt 
des dunklen Venenblutes floß ihm hell⸗ 
rotes Blut entgegen. Das erſtemal fürchtete 
er ſchon, ſtatt einer Vene eine Arterie 
angeſchlagen zu haben. Da ſich aber der 
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» Differentials 


des Gefeges von der Er- 
haltung der Kraft. Zu feinen 50. Todestag am 20. März. 
(Hierzu nebenſtehende Abbildungen.) Im Sommer des 
Jahres 1824 mühte ſich am Pfühlbach zu Heilbronn ein 
Mit Hilfe einer 
ein Waſſerrad 
des Perpetuum 
Der junge Erfinder gedachte 
Ein merkwürdiges 
der aus dem ſpielenden 
Knaben erwuchs, wirklich Unſterblichkeit. Dieſe Unſterblich⸗ 
ayer gerade dem 


Umſtand, 


Urſache 


Schluß, 
ärme 


prozeß als 


Gegenden.“ 
dann 
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Ein Gedenktag bes „Geſetzes von der Erhaltung der Kraft“ 
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: Der 50. Todestag des Mediziners und 


Naturforſchers Robert Maver (im Oval), des Entdeckers bieles Geſetzes, am 20. März. Unten: Be- 


gleitbrief Mayers zu ſeiner für die Entdeckung grundlegenden 


CREME MOUSON 


Abhandlung an „Poggendorfs Annalen“. 


Borgang wiederholte, 
Kranken die gleiche 

junge Arzt, daß hier 
zu ergründen ſein müſſe. 
Rat bei Kollegen zu holen, 
tätig waren. Vergebens! 
Tatſache als ſolche ebenfalls bemerkt, ſie aber ruhig hin⸗ 
genommen, ohne ſich weiter etwas dabei zu denken. Robert 
Mayer aber ka i i 
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Warmeentwidlung in bemjelben mit einem Wärmeverluſte, 
alſo auch mit der Temperatur des umgebenden 
notwendig in einer Größenbeziehung ſtehen, 
daher ſowohl die Wärmeproduktion und der 
au 
im ganzen in 


Mediums 
und es muß 
Oxydations⸗ 


ch der Farbenunterſchied beider Blutarten 
der heißen Zone geringer ſein als in kälteren 
Aus dieſem 
zu weiteren Folgerungen über die Beziehungen, die 
zwiſchen der Wärme und 
mechaniſchen Arbeit beſtehen müſſen. Er erkennt, daß ſich 


Gedankengang heraus kam er 
der von ihr hervorgebrachten 


aus Wärme Arbeit und aus Arbeit Wärme 
erzeugen läßt, бар Wärme und Arbeit in 
einem beſtimmten Verhältnis ſtehen, daß 
ſich dieſes Verhältnis genau rechneriſch 
feſtſtellen läßt. Er führt dieſe Berech⸗ 
nungen aus und legt ſie in einer ſeiner 
Abhandlungen nieder: „Wir müſſen wiſſen, 
wieviel Arbeitskraft zur Hervorbringung 
eines vorgeſchriebenen Maßes von Wärme 
erforderlich iſt und umgekehrt. Mit ande⸗ 
ren Worten: das Geſetz der unveränder⸗ 
lichen Größenbeziehung zwiſchen der Be⸗ 
wegung und der Wärme muß auch nume⸗ 
riſch ausgedrückt werden. Indem wir die 
Erfahrung hierüber befragen, finden wir, 
daß die Erwärmung von einem Gewichts⸗ 
teile Waſſer um einen Grad der hundert⸗ 
teiligen Skala der Erhebung von einem 
gleichen Gewichtsteile auf ungefähr 1200’ 
Höhe entſpricht. Dieſe Zahl iſt das mecha⸗ 
niſche Aquivalent der Wärme.“ Seine Ent⸗ 
deckung hat Robert Mayer kein Glück ge⸗ 
bracht. Am 16. Juni 1841 ſchickte er eine 
erſte Abhandlung an „Poggendorffs An⸗ 
nalen“. In dieſem Auſſatz iſt das Geſetz 
von der Erhaltung der Kraft bereits Har 
ausgeſprochen. Aber Poggendorff erkennt 
die Bedeutung nicht. Er veröffentlicht die 
Arbeit nicht, ſchickt fie nicht einmal dem 
Verfaſſer zurück. Sie wird erſt Jahr⸗ 
zehnte ſpäter ſamt dem Begleitbrief Mayers 


AUTPFLEGE 


Creme Mouson 

М -.50,-.75,1.- 
іп Dosen М 1.-,1.50 
Creme Mouson-Seife M - ‚70 


COLD CREAM MOUSON 


(Nachtcreme) 
Tube М.1.-, Dose M. 1.-, 1.50 


in Tuben 


Zarte, weiße Hände sind eine Zierde, eine jugendfrische, reine Haut 
bedeutet Liebreiz und Anmut - Creme Mouson-Hautpflege sichert Ihnen beides. 


Sie besteht in allmorgendlichen und -abendlichen Einreibungen mit Creme 
Mouson nach voraufgegangener Waschung mit Creme Mouson-Seife. — 

Herren verwenden Creme Mouson vor und nach demRasieren. Sie beseitigt 
das lästige Brennen und Spannen der Haut und gibt ein angenehmes Gefühl 
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mieberaufgefunben. Sie half dann, die Priorität Mayers zweifellos feſtzuſtellen. 
Eine zweite Abhandlung, die er an Liebig ſandte, wird von dieſem im Mai 1842 
in ſeinen „Annalen der Chemie und der Pharmazie“ veröffentlicht. Doch auch 
dieſe Veröffentlichung erſpart Mayer nicht die ſchweren Kämpfe, die er um ſein 
Recht an der von ihm gefundenen Erkenntnis faſt ſein ganzes Leben hindurch 
führen mußte. Erſt in den letzten Jahren ſeines Daſeins fand er volle An⸗ 
erkennung; im Jahre 1867 erhielt er den perſönlichen Adel. Aber all dies konnte 
ihn für die lange Zeit des verzweifelten und vergeblichen Ringens nicht mehr 
entſchädigen. Am 20. März 1878 ſtarb er in Heilbronn, wo er am 2. No⸗ 
vember 1814 geboren worden war, verbittert und vereinſamt. Das Geſetz von der 
Erhaltung der Kraft, das ſein genialer Geiſt zuerſt gefunden hat, wird Robert 
Mayers Namen lebendig erhalten. Dr. Albert Neuburger. 


Das Karwendelgebirge, deffen prächtiges Berggebiet (vgl. bie Bildertafel auf 
Seite 404) in ſeinem ſüdlichen, Tiroler Teil durch eine Verordnung vom 17. Februar 
faſt ganz als Banngebiet erklärt wurde, damit ſein jetziger Zuſtand erhalten werden 
kann, beſteht in der Hauptſache aus vier von Weſten nach Oſten verlaufenden Berg⸗ 
ketten, die durch tief eingeſchnittene Täler voneinander getrennt ſind. Seine Gren⸗ 
zen ſind im Süden das Inntal von Zirl bis Jenbach, im Weſten der Sattel von 
Seefeld und der Scharnitzpaß, im Oſten die Furche des Achenſees und im Norden 
die bayeriſchen Vorberge. Im Innern dieſes Gebiets, deſſen Grundfläche nicht 
weniger als 1000 qkm beträgt, befindet [ih keine einzige Ortſchaft; nur Almen. 
Jagd: und Schutzhäuſer gibt's im Karwendel, das heute noch durch ſeinen Gemſen⸗ 
reichtum berühmt ift. Die Weg» und Unterkunftsverhältniſſe ſind im Karwendel 
ganz ausgezeichnet. Durch die meiſten Täler führen fahrbare, von hohen Jagdherren 
angelegte Sträßchen, und über die zahmen, von jedermann leicht zu begehenden 

cher leiten bezeichnete Reitwege oder neugebaute Alpenvereins⸗Steige, wie auch 
einzelne ausſichtsberühmte Hochgipfel durch kühne Steiganlagen zugänglich gemacht 
wurden. In bequemen Tagesmärſchen leicht zu erreichen, liegen an den wichtigſten 
Ubergangspuntten große Alpenvereins⸗Schutzhäuſer, die in der ſonſt unwirtlichen 
Gegend für Unterkunft und Verpflegung ſorgen. Die Durchquerung des Karwendel⸗ 
gebirges zählt zu den landſchaftlich großartigſten Touren in den ganzen Alpen; die 
ungeheuren, faft 1000 m hohen, ſenkrechten Nordwände der einzelnen Ketten, an 
deren Fuß man ſtundenlang entlang wandert, finden kaum ihresgleichen. Beſonders 
[hon und für ben Naturfreund von höchſtem Reiz iſt eine Karwendelwanderung 
im Frühjahr, wenn die Alpenblumen in voller Blüte ſtehen, und im Herbſt, wenn 
der Wald in bunten Farben prangt. Der Schritt der Tiroler Landesregierung 
zur Erhaltung dieſes Gebiets wird darum von allen Freunden der Alpenwelt ſehr 
begrüßt, und es iſt nur zu wünſchen, daß ihr die Löſung der noch ſchwebenden 
rage der Schaffung eines Naturſchutzparkes im Rahmen bes weiteren, geſchützten 

arwendelgebiets bald gelingt. 


Höhenwetterlarten vom Nordatlantiſchen Ozean für Flieger. Über die Wetter- 
karten, die das Geophyſikaliſche Inſtitut der Univerſität Leipzig für verſchiedene 
Höhen über Mitteleuropa herausgab, berichteten wir in Nr. 4025 vom Jahre 1920. 
Ein bemerkenswertes Seitenſtück zu dieſen Karten liefern jetzt die Höhenwetterkarten 
für den Nordatlantiſchen Ozean, die das Hydrographic Office der Marine der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, zuerſt am 29. November 1927, veröffentlicht. Dieſe 
Karten erſcheinen kurz vor jedem Monat und geben die durchſchnittlichen Verhältniſſe 
des Wetters im folgenden Monat an; fie haben mithin eigentlich klimatiſchen Cha- 
rakter, entſprechen aber ſolchen, die von den Seewarten für die Meeresoberfläche, 
alfo für die Waſſerſchiffahrt, herausgegeben werden. Sie enthalten die Wind- 
ſtrömungen in 0, 2500 (762 m), 5000 (1524 m) und 10 000 engl. Fuß (3048 m) 
Höhe. Sie beruhen auf den Beobachtungen von je 2 Stationen in Spanien und 


F.WOLFF & SOHN KARLSRUHE 


Sonne, Wind und Kälte machen 
die Haut leicht /próde und trocken 
Dor den Gefahren jdhen Tempera- 
turwechfels [chützen ie fich. 
durch unfere Kaloderma-Cremes. 
Der gleichzeitige Gebrauch von 
kaloderma-Seife u.Kaloderma- 
Puder ergänzt die Hautpflege 
in gdn/tiger Wei/e. 


35, 60,85 PF. 


50,75 РЕ. Mx. i. 


Nr. 4931 


Holland, je einer Station аш den Kanariſchen Inſeln, Portoriko, Stepublit Do⸗ 
mingo, Jamaika, Panama und | 1 

Staaten. Die ег е, die Dezemberkarte, lehrte, daß die Winde паф oben bin immer 
ſtetiger werden, und daß es für bie Flieger geraten war, in dieſem Monat beffer 
den fidliden Weg über die Bermudas und Azoren zu wählen. Prof. Dr. C. Kaßner 


Das giftige Marotto. Die zahlreichen Giftpflanzen Nordafrikas bieten dem 
Naturwiſſenſchaftler noch viele Rätſel. Kein Erdteil, ſelbſt das tropiſche Amerika 
nicht, iſt ſo reich an unbekannten Giftpflanzen wie das ſonnendurchglühte, trodene 
барага” und Atlasgebiet. Zu ihrem Studium muß man das befte toxikologische 
Rüſtzeug mitbringen, wenn man fid) ein einigermaßen klares Bild davon ſchaffen und 
durch das faſt unentwirrbare Labyrint hindurchfinden will. Auf meinen gor: 
ſchungszügen durch Sahara und Atlas habe ich unter den dortigen Kräutern und 
Sträuchern mehr als zwanzig ganz verſchiedene Giftpflanzen feſtgeſtellt, denen noch 
der wiſſenſchaftliche Name fehlt. Die Natur bringt hier pflanzliche Erſcheinungen 
hervor, die ſich in ihren Leben vernichtenden oder Krankheiten heilenden Wirkungen 
bis heute mit den Geſetzen des Verſtandes noch nicht haben erfaſſen und von der 
Wiſſenſchaft noch nicht in Klaſſen haben einteilen laſſen. Man muß lid vorläufig auf 
dieſem Gebiete mit der Erkenntnis der жал ЕД, genügen (а еп, ohne Urſache und 
Wirkung ergründen zu können. Es wohnt dieſen in den Sahara⸗Oaſen und in den 
Atlastälern ſo üppig wuchernden Giftpflanzen eine myſtiſche Urkraft inne, und es 
iſt ſchwer, aus der Vielheit der Erſcheinungen ein logiſches Ganzes herauszubilden. 
Der Begriff dieſer myſtiſchen Kraft aber ſteigert ſich bis zum Entſetzen, wenn man 
erkennt, mit welcher Genauigkeit die Bewohner der Wüſtengebiete dieſe fürchterlichen 
Gifte, die pur überall zur Verfügung ſtehen, kennen, und mit welcher Celb[toer. 
ſtändlichkeit jie dieſe anwenden. Der beſte Führer durch die Giftpflanzen⸗Welt Nord. 
afrikas iſt das Kamel. In meinem illuſtrierten Reiſewerk „Durch Sahara und Atlas“ 
habe ich ausgeführt, daß meine Kamele im Gegenſatz zu den Mauleſeln und Hunden 
auf meinen Wüſtenzügen niemals aus vergifteten Brunnen ſoffen, auch wenn der 
Durſt ſie noch ſo ſehr plagte. An den Waſſerplätzen graſten ſie alle unſchädlichen 
Pflänzchen ab, ließen aber jede Giftpflanze unberührt. In den Wüſten Nordafritas 
wächſt zwiſchen dem eigentlichen Alfagraſe eine ſtachlichte Abart desſelben, das ſo⸗ 
genannte Alfa maboul (verrücktes Alfa). Dies Alfa maboul enthält Kurare, eines 
der fürchterlichſten Gifte, die es gibt. Kurare iſt ein Blutgift und wird auch von 
den Völkerſtämmen der nordweſtlichen Saharagebiete zum Vergiften der Wurſſpeere 
und Pfeile verwendet. Die kleinſte damit verurſachte Wunde wirkt in wenigen 
Minuten unfehlbar tödlich. Eine andere Pflanze, eine kleine Diſtel, wächſt am Süd: 
fuß des Hohen Atlas. Dieſe Diſtel, deren Blätter, Stengel und Stacheln in 
prachtvoll himmelblauer Farbe leuchten, enthält in ihrem bläulichen Saft gleichfalls 
ein außerordentlich ſtarkes Gift — ein Magengift, bas die dortigen Bewohner bei 
An M Einfällen in ihr Gebiet zum Vergiften der Brunnen benutzen. Der wiſſen⸗ 
chaftliche Name dieſer Diſtel iſt unbekannt. Auf alten morſchen Dattelpalmen in 
den marolkaniſchen Vorbergen des Atlas wächſt ein kleiner weißer Schwamm, den 
die Eingeborenen Koubaſſi nennen, der ein eigenartiges, waſſerhelles Gift enthält. 
Durch Eindämpfen des flüſſigen Saftes läßt ſich dieſer Giftſtoff in feine weiße 
Plättchen iſolieren. Ein Stäubchen davon genügt, den ſofortigen Tod durch Hery 
lähmung eeh Es gehört zu den Giften, bie im Körper des Vergifteten 
keine Spuren hinterlaſſen. Dies Koubaſſi hat [eit Jahrhunderten in den marol⸗ 
kaniſchen Paläſten eine unheimliche Rolle geſpielt, und die Sultane haben manchem 
ihrer unbequemen großen Würdenträger ein Stäubchen davon auf einer fühen 
Dattel reichen laſſen. Aber auch mehrere Sultane ſelbſt ſind durch dies Gift ge⸗ 
ſtorben. Alle ungetreuen Haremsfrauen in Marokko werden noch heute mit ver- 
zuckerten Koubaſſi⸗Pralinen beſchenkt. In den öden Atlastälern findet ſich eine 
niedrige Strauchpflanze, ähnlich unſerer Heidelbeerſtaude, mit kleinen roten Beeren. 
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Umschlagbild des interessanten neuen 
| Steinway-Kataloges. 
Klavierliebhaber fordern ihn an bei der 
Firma Steinway &Sons, Hamburg 6 
Schanzenstr. 20/24 


10 an ber atlantiſchen Küſte ber Vereinigten. 
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Dieſen gefährlichen Beeren entquillt beim Zerdrücken ein angenehm ſüßli Par⸗ 
fümgeruch, nach deſſen Einatmen von nur einigen Minuten Man нот ВЫ Ge 
um nie mehr zu erwachen. Suburi (Weihrauch) nennt der Araber diefe Beeren; 
heimtiidifd hält er fie feinem ſchlafenden Widerſacher unter die Nafe. Es iſt dies 
das gebräuchlichste Gift, das in Marokko bei den zahlreichen Familienmorden und 
vielfach bei der Blutrache in Anwendung gebracht wird. Auf meiner erſten Nüdreife 
aus Marokko war ich eine Zeitlang Galt im Haufe des bekannten Scheichs Raiseuli 
der damals Gouverneur von Tanger war. Wir ſaßen am erſten Tage, einige 
Stunden nach meiner Ankunft, in der großen kühlen Halle ſeines Palaſtes. Es 
wurden von einem Neger Melonenſchnitte in Palmenwein herumgereicht. Als ich 
etwas vorſchnell danach griff, legte Rats-uli die Hand auf den mir dargereichten 
Becher und ſagte lächelnd: „Halt, mein Freund! Das darf man bei mir hier nicht 
ſo machen.“ Damit reichte er den Becher einem neben mir ſitzenden hohen Würden⸗ 
träger zum Soften. Erſt eine ganze Weile, nachdem dieſer zögernd daraus getrunken 


hatte, wodurch die Ungefährlichkeit des Getränkes einwandfrei feſtgeſtellt war, erhielt. 


ich den Becher zurück. Ich habe ſtets an der Tafel des Gouverneurs geſpeiſt. Von 
allen Speiſen und Getränken aber mußte, bevor Rais-uli und ich davon genoſſen, 
ein Neger vor unſeren Augen eine Koſtprobe nehmen. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
erllärte mir Rais-uli, an einer Banane knabbernd, mit erſchreckender Offenheit bie 
verſchiedenartige Anwendung des Buhuri. Mir war es aufgefallen, daß bei jedem 
Mahle an der Tafelrunde Rais-ulis ein Stuhl freiblieb, der feinem Sitze gegen, 
überftand. Als ich ihn um Erklärung bat, ſagte er: „Siehſt du nicht, wer dort auf 
dem Ehrenplatze ſitzt? — Es iſt doch mein lieber Vetter Tod!“ — Über die beiden 
vornehmen Gäſte, denen Rais-uli jeweilig die Plätze rechts und links von dieſem 
Stuhl anwies, hatte das Los entſchieden, daß ſie am andern Tage nicht mehr 
lebten. — Nais-uli hat mir viele Zeichen feiner aufrichtigen Freundſchaft gegeben. 
Am Abend vor meiner Abreiſe gab er ein beſonders glänzendes Gaſtmahl, zu dem 
zahlreiche Notabeln ſeiner Provinz erſchienen waren. Alle Geladenen hatten bereits, 
wie es die marokkaniſche Sitte vorſchrieb, ihre Sitze — auch die beiden Plätze 
neben dem leeren Stuhl waren beſetzt — an der Tafel eingenommen, bevor der 
Gouverneur und ich die Halle betraten. Statt mich, wie ſonſt, neben Жайсеші zu 
ſetzen, nahm ich kurz entſchloſſen in dem Stuhle des „lieben Vetters“ Platz, um da⸗ 
durch den beiden neben mir ſitzenden jungen Marokkanern das Leben zu retten. 
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Einige Sekunden lang ſchaute Rais-uli mich mit verſchleiertem Blick an. „Ich ver⸗ 
ſtehe — es ſei!“ ſagte er leiſe, reichte mir die Hand und bat mich, mich zu erheben. 
Darauf ließ er ſofort den unheimlichen Stuhl für immer aus der Halle entfernen. 
Wenige Wochen vorher hatte er in derſelben Halle, in der wir ſaßen, eine Gaſt⸗ 
geſellſchaft von ungefähr ſechzig Perſonen eingeladen, unter denen ſich mehrere heim⸗ 
liche е von ihm befanden. Das fröhliche Mahl war noch nicht beendet, 
als Rals-uli jid) von feinen Gäſten verabſchiedete. Er ließ die Türen und Fenſter 
der Halle ſchließen und dann durch eine kleine Offnung eine unſichtbare Wolke 
pulveriſierten Buhuris in den Raum hineinblaſen. „Nach wenigen Minuten“, er⸗ 
ae mir Rais-uli lachend, „waren alle vor ihren vollen Schüſſeln — einge: 
chlafen.“ — Auch der damalige franzöſiſche Konſul und einige Damen und Herren 
der franzöſiſchen Kolonie in Tanger waren zu dieſem Gaſtmahl geladen geweſen. 
Und nur durch den Umſtand, daß der Konſul am Vormittag desſelben Tages einen 
leichten Automobilunfall erlitten hatte und daher mit den europäiſchen Damen und 
Herren nicht erſcheinen konnte, war ein grauenvoller politiſcher Giftmord verhindert 
worden, deſſen Folgen für Marokko verhängnisvoll geworden wären. Die Einwohner⸗ 
zahl Marokkos hat ſich, obgleich jährlich annähernd eine Viertelmillion Negerſklaven aus 
dem Innern Afrikas dort Ато е werden, feit einem Jahrhundert nicht weſent⸗ 
lich gehoben. Die Vernichtung von Menſchenleben durch die hier täglich verübten 
unzähligen Giftmorde, durch die Blutrache und durch die vielen infolge Vergiftun⸗ 
gen entſtehenden Krankheiten laſſen ein Anwachſen der Bevölkerung nicht zu. Aus 
den gleichen Urſachen heraus ſchwindet auch die Zahl der Wüſtenſtämme in der 
Sahara immer mehr dahin. TEE Fritz Ohle. 


Anmerkung der Schriftleitung. In der Nummer 4322 veröffent⸗ 
lichten wir auf Seite 58 einen illuſtrierten Beitrag „Luſtig iſt das Zigeunerleben — 
Zigeunerromantik auf dem Balkan“, in dem ſich folgende Angabe findet: „Heute 
leben in Ungarn und auf dem Balkan noch etwa 500 000 Zigeuner.“ Um etwaige 
Mizverſtändniſſe zu befeitigen, weiſen wir ausdrücklich darauf hin, daß von dieſer 
Geſamtzahl auf Ungarn nur ein ganz geringer Teil (höchſtens 14 000) entfällt. 


Das Bild auf dem Umſchlag des vorliegenden Heftes trägt den Titel Mongo- 
liſche Frau“ und ſtammt von dem ruſſiſchen Künſtler S. Kolesnikoff. 


Die Buchltabenaddececeeff 
ffgllinnnrs ww follen derart in 
die Felder der Figur eingeſetzt werden, 
daß im großen Quadrat die wagerechten 
und entſprechenden ſenkrechten Reihen 
gleiche Wörter nachſtehender Bedeu- 
tung ergeben: 1 Säugetier, 2 Sagen⸗ 
geſtalten, 3 landwirtſchaftl. Grundſtück, 
4 Schluß. Die 8 verbleibenden Bud- 
ſtaben, in die vorſpringenden Quadrate 
richtig eingetragen, ergeben 4neue Wör⸗ 


ter folgender Bedeutung: wagerecht: 1 Gebäck, 2 radiotechniſcher Von hinten, ein Gewebe fein, 
Ausdruck; ſenkrecht: 1 Segelſtange, 2 ſlawiſcher Volksſtamm Verwendet wird's ſehr viel. 


Auszählrätſel. 

In beſtimmter Art ausgezählt, er⸗ 

geben die Buchſtaben im Zuſammen⸗ 
hang ein Gedicht von H. Heine. 


Palindrom. 


Provinz iſt es in einem Land 

In Südamerika 

Und wird, haſt du es umgewandt, 
Gebirg' in Afrika. 

Doch kann es auch was andres ſein: 
Von vorn geſeh'n, ein Spiel, 


` 110, 120, 125 Kilometer die Stunde. 


Jedoch mit der Festigkeit, das auszuhalten 


igt ei keit, unbegrenzter Kraft und auss | 
pr^ ү sid pe енда dauernder Festigkeit. Die Karosserie die den Buick zummeistgekauften gus 


völlig neuen Grad gewaltiger, 


Seine guten Eigenschaften sind es, 


beharrlicher Schnelligkeit. Stunden- ist länger und niedriger. DerWagen ten Wagen der Welt gemacht haben. 


lang trägt er Sie — leicht, bequem, 
sicher — im 110, 120, ja sogar ım 
125 Kilometertempo . . . 


Diese gewaltige Geschwindigkeit 
schadet dem Wagen jedoch nicht im 
geringsten. Jahr um Jahr wider- 
steht er jeder Beanspruchung. In 


hält sicher und leicht die Straße. 


Erfolgreiche, führende 
Männer fahren Buick. 


chstehende Teilliste zeigt, in wel- 
©. Maße Führer auf allen Gebieten 
den Buick bevorzugen: | 
52 führende Kaufleute іп Köln, 
23 erfolgreiche Fabrikanten in Aachen, 
38 bedeutende Kaufleute in Stuttgart, 


Kommen und sehen Sie; eine 
Probefahrt ist überzeugend. 


Buick 25 M 8070 
Touring, 5 Sitzer 

Buick 20 M 8250 
Coach 5 Sitzer 

Buick 27 M 8730 
Sedan 5 Sitzer 

Buick 50L M 12350 


keinem anderen Wagen finden Sie 
ein derart vollkommenes Zusam- 
menwirken von gewaltiger Schnellig- 


GENERAL MOTORS С. 


1 fiihrende Fabrikanten in Dresden, 
15 ed Kaufleute іп Magde= 
burg besitzen Buick-Wagen. 


Limousine, 7 Sitzer 


Fahrbereit ab Berlin einschl. 
Zoll und fünffacher Bereifung. 


M. В. H., BERLIN:-BORSIGWALDE 


Ы TURT 


re 
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Leiterrätſel. 


Sproſſe 2—6 Druckformat, 1-10 
Feldpflanze, 13-9 Stadt m Italien, 
3—8 arabiſcher Titel, 11—16 Neben 
fluß des Rheins. — a—b und c—d 
ergeben ein Sprichwort. 


Verſchieberätſel. 


Perle — Beethoven — Lehar — 
Riviera — Sonntag — Roſegger — 
Rotdorn — Kolibri — Mondnacht. 

Vorſtehende Wörter find [o un- 
tereinanderzuſchreiben, daß zwei be⸗ 
nachbarte ſenkrechte Buchſtabenreihen 
zwei Opern von Wagner bezeichnen. 


Gleichung. 

(a—t) +(b—t) + (e— b) = x 
a = Farbe, b — altes Getränk, 
c — Fluß in Sibirien, x = Shake⸗ 
ſpeareſche Dramenfigur. 


Geographiſches Silbenrätſel. 


Aus den Silben: 
am — bar — bers — bet — burg — cann — chei — de — 
de — dee — dei — den — der — di — dun — e — en — 
er — go — her — il — in — la — la — Jom — na —ol — 
re — rem — rum — scheid —- se — si — statt — ti — wa — 
wa — wal — wer — wi — ze — 20 
find 15 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End- 
buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat 
aus Ublands „Frühlingsglaube“ ergeben. Bedeutung der 
einzelnen Wörter: 1 Staat Nordamerikas, 2 Land in 
Aſien, 3 Stadt in der Mark Brandenburg, 4 beliebter 


Berliner Ausflugsort, 5 Stadt in der Türkei, 6 italieniſche 


Provinz, 7 aſiatiſches Hochland, 8 Teil Rumäniens, 
9 Fluß im Harz, 10 Induſtrieſtadt im Rheinland, 11 Stadt 
in Schottland, 12 aſiatiſches Königreich, 13 Stadt in 
Württemberg, 14 früheres öſterreichiſches Gebiet, 15 deut⸗ 
ſcher Bundesſtaat. 


in alter Komödiant, der ſeit dreißig Jahren auf 
den Pariſer Vorſtadtbühnen kleine Rollen ſpielte, 
war einſt — ach, wie lange iſt das ſchon her! — mit 


dem großen Schauſpieler Lucien Guitry befreundet geweſen. Deſſen Sohn nun, Sacha 
Guitry, der ebenſo bedeutende Schauſpieler und Komödienſchreiber, hatte ein Gefühl 
der Anhänglichkeit dem Schmieriſten gegenüber und unterſtützte ihn, indem er an 


Kreuzworträtſel. 


Wagerecht: 5 Königsgeſchlecht, 7 orientali⸗ 
{фет Fürſt, 9 Inſektenzuſtand, 11 Molukkeninſel, 
13 deutſcher Schriftſteller, 14 italieniſche Stadt, 
15 ſibiriſcher Fluß, 17 Blutgefäß, 18 Reptil, 20 Kopf- 
bedeckung, 22 Rückenmarkerkrankung, 25 volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Begriff, 27 Stadt am Gardaſee, 29 Kom⸗ 
poniſt, 31 Hohlmaß, 33 deutſcher Dichter, 34 Trink⸗ 
gefäß, 35 Geſtalt aus Wallenſtein, 36 griechiſcher 
Gott; ſenkrecht: 1 Hoftracht, 2 Fiſch, 3 Reihe, 
4 Gewürz, 6 deutſcher Fluß, 8 Monat, 10 Blut: 
gefäß, 12 Planet, 16 Halbedelſtein, 17 Herbſtblume, 
19 Kraftleiſtung, 21 Philoſoph, 22 Leergewicht, 
23 Getreidebehälter, 24 Aſiate, 26 Stimmlage, 28 
Hilfsgeiſtlicher, 30 altes Längenmaß, 32 Hirſchart. 


Amzuformen. 


Was Herr X in Raſtatt war? 
Nimm d hinzu, dann wird dir's klar! 


AN EKD OTE М“ 


jedem Monatserſten ihm eine kleine Rente auszahlen ließ. Freilich, ſie genügte dem 


alten Herrn nicht 


‚ ganz; und gewohnheitsmäßig, ja, mit einer bewundernswerten 
Regelmäßigkeit ſtellte er ſich bei Sacha ein, um das Geſpräch mit Erinnerungen an 


bestatigen. 


Stoffe und Carne aus Baumwolle, Kunsiseide und 
Leinen mit der Indanthren-Schutzmarke sind 


waschecht, 


Doppeldreied. 


Die Buchſtaben A A АВЕС 5 
І МОО К find fo an Stelle 
der Punkte zu {е еп, daß die 
Reihen folgende Wortbegriffe er- 2 
geben: 1-2 Fluß in Spanien, 
1-3 Bühnenſtück von Gerhart 
Hauptmann, 3—2 oſtaſiatiſches 
Volk, 4—5 hiſtoriſcher ſpaniſcher 
General, 4-6 Unterſchiedsgeld 
zwiſchen Kurs⸗ und Nennwert, 
5—6 Fluß in Italien. 


^ 
da 


3 
Die Veroffentlidung der Löfungen erfolgt in Nr. 4332. 


Löſungen ber Rätſel in Nr. 4330. 


Magiſches Kreuzworträtſel: Senkrecht: 1 Stein: 
haeger, 2 Eilt, 3 Iltis, 4 As, 5 Eagle, 6 Gurt, 7 Radier⸗ 
kunſt, 11 Ill, 13 Aar, 15 Sonne, 16 anbei, 18 Nab, 21 Sau 
22 Altai, 23 Iglau, 24 Kai, 26 Grad, 28 Lein. | 

Nicht alle gewinnen: Zeitloſe — Zeit — Lofe, 

Röſſelſprung⸗Silbenrätſel: 1 Altona, 2 Ulfter 
3 Flora, 4 Richard, 5 Eriwan, 6 Griechenland, 7 Erna, 
89tenner, 9 Fulda, 10 Orſini, 11 Lineal, 12 Gemme, 13 Tinte 
14 Geni, 15 Oberland, 16 Nobel, 17 Nike, 18 Elvira, 19 Niger, 
20 Siena, 21 Ceres, 22 Hieroglyphe, 23 Erich, 24 Inven⸗ 
tar, 25 Novelle, 26 Aroma. — „Auf Regen folgt Sonnen⸗ 
ſchein.“ — „Am Laden erkennt man den Narren.“ 

Ergänzungsproblem: 1 Würfel, 2 Azalie, 3 Nation, 
4 Daſein, 5 Elegie, 6 Lineal, 7 Nernſt, 8 Diadem, 9 Eſſenz, 
10 Safran, 11 Büffel, 12 Lawine, 13 Alaska, 14 Taſche, 
15 Tuchel. — Wandelndes Blatt — Fliegender Fiſch. 

Stufenrätſel: 1a, 2 Ai, 3 Ali, 4 Laie, 5 Liane, 
6 Eiland, 7 Heliand, 8 Landheim. 

Bilderkreis: Die Anfangsbuchſtaben der dargeſtellten 
Gegenſtände ergeben: „Alles Leid ſtillt die Zeit.“ Der 
Anfang iſt der Aſt. 

Diamanträtſel: w, See, Baſel, Gertrud, Weſtfalen, 
Novalis, Felix, Tee, n. 

Einſetzrätſel: Herr, Ei. Raum, Dienſt, Eis, Rohr. — 
Herder. 

Gelehrte unter ſich: Die Anſicht. 


den Herrn Papa zu beginnen und mit einem Pump 
beſchließen. 


= Dieſer anhängliche Kamerad ift nun geftorben. 


Sacha Guitry erfährt die Neuigkeit auf einer Probe. Irgend jemand fragt ihn: 
„Das war doch eine alte Freundſchaft zwiſchen euch beiden, nicht?“ 
„Ja“, erwidert Sacha. „Er kannte mich wie meine Taſche.“ 


Als Bismarck im März 1890 fein Entlaſſungsgeſuch bewilligt bekam und für 
immer von der politiſchen Tribüne zurücktrat, erhielt er aus allen Teilen des Reiches 


Die “Kaffeestunde ist ein Vergnügen 
am schön оеаес еп 'Cisch - 


Cin geschmackvolles Geschirr, eine bunte Decke, ein 
Delles Kleidchen, das alles atmet Sauberkeit und ist der 
Stolz seiner Besitzerin. 
würde dies das schöne Bild stören. Verwenden Sie darum 
in Ihrem Hause immer nur indanthrenfarbige Gewebe, 
deren Farben durch Licht und Wäsche nicht nolleiden, 
weil sie von unüberlroffener Farbechtheit sind. 


Ihr Lieferant wird Ihnen die Richtigkeit dieser Angaben 


Wären die Stoffe verwaschen, so 


lichtecht, wellerech!! 
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ätte, wenn er fie alle hätte lefen wollen. i : en gebraucht feine plötzli А А 2 , 
) | п. In einem biefer Briefe a ſich ein E EN Ae alle athean [п ih unb [ene tinbtice чар gaben 
Kanzlers zu machen. Unter anderm ſchrieb er, ob Bismarck ihnen nicht es großen dieſes Manujfript ilt heute noch im Beſitz der Wiener Univerſität. EE Mnp 
ае ре b Stets ging Bormann vertieft in feine Le. türe dahin; bejonbers in Kloſterneu⸗ 
Maaa iale Bismard bien Brief fe | , 21» bast ie Lage Pis, wo er wohnte, hatte er nicht acht mehr auf bas Leben, 
(ade, daß ich die Haare nicht mehr habe“ — treuen Diener und fagte: „Willich Kopf zum Gruß aa Ramee [rog Gita Tag, a au, en 
Der Diener las Zeile für Zeile mit Aufmerkſamkeit und ſagt Als er eines Tages ſo dahinwandelte kreuzte ein Gf ph 
„Wenn er ihnen aud) nod) hätte — fie paffen denen ja nicht.“ agte dann troden: für eine Gelunde den Schritt anhaltend, ohne aber bel Blid von dem B 
„Das ſtimmt“, antwortete Bismarck und legte bas Schreiben йі е andere erheben, ſtammelte den üblichen Gruß. Da mußte ſeine Tochter, die hinter ibn her. 


Der bedeutende Epigraphile iverfitä А І ; 
t Epigraphiler Bormann, Univerfitätsprofeffor in Wien, erſt vor „Einen Eſel!“ 


wenigen Jahren geſtorben, war wohl einer der kurioſeſten Käuze die d 
Typen nicht armen Stadt. Seine Zerſtreutheit, bie jedes Wigblatt Ae 5 in aller Rube erklärte: „Nun, Kind, dies wird nicht das 


Staatl. Fachingen wirkt 
vorbeugend und blutauf- 
frischend, reinigt die Organe. 


Erhält Körper und Geist frisch und gesund! 


Brunnenschriften durch das Fachinger Zentralbüro, 
Berlin W 8, Wilhelmstrasse 55. 
Erhältlich in Mineralwasserhand- 
lungen, Apotheken, Drogerien usw, 


Bisherige Produktion. : 
65000 Instrumente 


ORTE FABRIK G.M 


e BRESLAU TU. 


l'ein Elastisch Durchlüssig 


Ribana, alle Leute sagen's 
Der Gipfel allen Wohlbehagens! 


Wilhelm Benger Söhne, Stuttgart L7 


Bezugsquellen werden auf Wunsch nachgewiesen. 


Verſteigerung der Bibliothek 
Eduard von Bamberg. 
Soeben geht uns von Fried— 
rich Meyers Buchhandlung 
in Leipzig der erſte Teil 
des Katalogs der Verſteige— 
rung dieſer großen, aus über 
25000 Bänden beſtehenden 
Bibliothek zu. Er verzeichnet 
in 792 Nummern Werke von 
allgemeinem Intereſſe aus 
den Gebieten der deutſchen 
und ausländiſchen Literatur, 
beſonders Geſamtausgaben, 
meiſtens in hervorragen— 
den Einbänden. Die Viel— 
ſeitigkeit des Inhalts ijt im 
Vorwort mit dem Hinweis 
auf die kommenden ge: 
ſchloſſenen Abteilungen be— 
gründet, unter denen die 
Theatergeſchichte, beſonders 
die Geſchichte des Dramas 
und der Oper, deutſche und 
ausländiſche Literatur, dar: | 
unter eine äußerſt reichhal⸗ 
tige Romantilerſammlung 
in Einzelausgaben, яи} | 
aller Zeiten und Völker und 
Folkloriſtik obenan ſtehen. 


Krankenfahrstühle 


für Zimmer und Straße 
| Selbstfahrer, auch mit 
= Motorantrieb. | 
Ruhestihle, 
Lesetische, 
verstellbare | 
Keilkissen. | 
| Katalog grat. 
Rich, Maune, Dresden - Löbtau 2. 
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. : Е ; { іе [о viele andere Männer) eine Frau, und di 

ker, am Mittagstiſch von der Der Graf Bethlen beſitzt (w | ш, iefe 

| Sander ee былар ` "ottbus = wai] er ärgerlich bie Zeitung Frau nimmt er (wie fo ae т auf feine Reifen mit; und ашу, 

bin nb rief: „Das ijt nichts! Das iſt gar nichts! Jetzt те m mit 1 Dä A, duch а = i ht d nift ber aflerbeften Gu San an 

| eigentlichen Erfindungen anfangen, damit ber Menſch endlich feinen ihr dies nicht recht und bald jenes nicht. Und von Italien und den Italienern war 


| ibe — iegen!“ 
| шет e war über dieſe Bemerkung einigermaßen verblüfft und ſagte 
bloß: „Ich verſtehe Sie nicht, Morgan. Sind die etwa nicht geflogen! 


ie auf das tieffte enttäuſcht. So kamen fie nach Kom. ‚ 
| EA kenne Ihre entzückenden Fabeln“, ſagte Muffolini zu ihr, mit bem Aufgebot 


Und eine Viertelſtunde ſpäter brachte ſein Privatſekretär in das Grand⸗Hotel, wo 


i i i i i ammentunft bes Herr und Frau Bethlen wohnten, ein Exemplar ber italieniſchen Zeitſchrift „La Fiera 
Grafen ad Ltd pots in Budapeſt von ber Zu ft Ze vom 3. April, wo tatſächlich dieſe Poeſien in einer ausgezeichneten 


Р, 

е D 
J... H 

| 


PHOTO-AMATEURE! | 


Welche Freude 
NUR — 


DAUERNDE 
INSERTION 


vermittelt den gewünschten 
Kontakt mit dem Publikum 


| i icht fliegen! ift nicht die Erfüllung jener Sehnſucht. feiner ganzen Liebenswiirdigteit. | 
| die E | e бат Wi ee eet Kr ‘Haul Mor an und 3 5 bein E 5 4. gariſchr ep d a ee Margit Bethlen. „Meine 
А 5 ; i : „Da! Lefen Sie doch! abeln ſind bloß in un : io s TR HE 
bitte. ljen Sie doch Geſtern ſind die eden SEH Teufel in pad gelandet, Muſſolini aber beſtand lächelnd darauf, daß er ſie in der italieniſchen ge⸗ 
: und [доп heute leſen fie im Mittagsblatt, bab ihnen ihre Frauen nadtommen! ee 
* 


Simi 
| „beseitigt schnell 
| Mitesser 
Pickel und Кед 

glänzende Haut 


= ADEUuCM гырггы М 
7 babeninDrogemien Parlu ГИТ. JA pa” T 


Preis M. 2. - pro Flasche 


r 


Rasch — angenehm — sicher EE 
„Germosan“ Lest gute Bücher. 
Wissen gibtMacht. 


bei den lästigen 
Illustriertes Verlagsverzeichnis kostenfrei 


Kopfschmerzen 
J. J. Weber, Illustrirte Zeitung, Leipzig C І. 


» 
d 
* 


~S 
Die re Gt 


ie Marken des Kenners! 


zur wahren 


», Lebensfreude! 


Germosankapseln sind ein vielbewáhrt., rasch, angenehm и, sicher | TIMID 
wirkendes Spezialmittelbei Kopfweh wie überhaupt bei Erkrankungen neur- = — ES — 
algischer u: katarrhalischer Art, wie Katarrh, Grippe, Rheuma, Gicht, Ischias. 

Glänzend begutachtet u. ärztlich viel belobigt. usammensetzung: Amido- 


phenazon 0,15, Phenaz. за, 0,45, Chinin 0,01, Coffein 0,1. Schachtel T Mk А W FAB E D HANS WAHL 
І D BJ 


; Seine Entwicklung GOETHES GARTENHAUS 
Das Kind. Les feine Pflege. 


Ein Führer und ein Erinnerungsbuch 
Mit 39 Abbildungen. Фоп Dr. med. Mit 26 Abbildungen = Steif broschierl RM. 1.60 
Hans Rifel. Preis geb. 2.50 R.-M. 


Es iſt ein Bud, das jeder jungen Mutter zum Wohle а CENE deele CH, 
ihres Kindes in d Hand gegeben werden foll. Verlag von J. J. Weber in Leipzig 


Verlagsbudbandlung von J. J. Weber in Leipzig C 1. 


Phot. Apparate @ 


un Ferngläser хе 


ШОЕ 


ИШТҮҮ 


- 


MAN VERLANGE IN ALLEN EINSCHLÄGIGEN GESCHAFTEN 


-- 


Günstige Zahlungsbedingungen 


Preislisten. kostenfrei’ „” 
C (7)? 2 Er 
G.Rüdenberg jun enk de 


BLEI-KOPIER-TINTEN u.FARBSTIFTE 
— Hannover — "DER GEGENWART: | 


JOSEDHINENHÜTTE AG PETERSDORF IM RIESENGEBIRGE 


Konfirmationsgeſchenke von bleibendem Wert 


FRANZ NEUBERT OTTO GUNTTER PAUL SCHRECKENBACH 


í ( ип ) T 
Goethe unb jein Kreis Friedrich Schiller en 
Erläutert und dargeſtellt in 651 Abbildungen. | Gein eben u nb feine Didtun gen. Martin Luther 


ШЕ 22-5 ИЄ | Mit 70 э: WE tin Bild feines Lebens und Wirkens. 
"Y | Mit einer Einfübruna Mit 701 Abbildungen nad zerigenolliihen Bildern und Illuſtrationen. ы i (le 
ІП bas Verſtändnis von Goethes Perſönlichkei | i ; Mit 384 Ahh i i Quellen. 
) шаа pon Goethes Perſönlichkeit. | Derausgegeben mit Unterſtützung bes € hiller-Nationalmufeums in Marbach Mit 384 Abbildungen, vorwiegend nach er 
Derausgegeben mit Unterſtützung des Goetbe-National- 3. Aufl. 17.—26. Tauſend. Geb. 13.50 AM. У 


| Geb. 22.50 AM. 


muſeums in Weimar. 


е 
9 с ч әл @ Sea i - yom ON: Verlag von J. J Weber in Heini. hot fi ^u feine sararirhneten N 7 pan Ба ar^ ei 7 ес SA CH ү 
2. Aufl. (16—25 Taufend.) Geb. 1 | AM “АК ка РЫ ҒАДЫ, ber in zeipgig bat пф durch feine ausgezeichneten Veröffentlichungen peritanden, bas Weſen Luthers als das des echt А 
o. hs Bertësse bre beoe RUIT URP Martin Luther’ von € dredenbad) und Neubert Mannes und Kämpfers dem Lefer lebendig dor he 
Die Einleitung erweitert fid) zu einer, B ographie und Cha- von fundiger Hand forafam p went n IR te erworben. Ein ungeheures Anſchauungs material zu füdren ..." | pier > — don 
табет, ge indt vereinenden Geſamtüberſicht bon Goetbes ſein Werk aus unmittelbare SE aot UND cl A ec, wiedergegeben, lebrt uns беп Mann und „. Auf lange Zeit hinaus wird dieſe. Can i | 
Werden; die Cólufbemerlur tgänzen die Bilder durch einſtmals die Seitgenoffen ent ee alen 2 a RE ri Tonen wieder erklingen, die zeitgensſſiſchen Darſtellungen der wichligſten Perio pon 
қы laika: EE NEUE Seen en Ni SA ieee t uen Tino te uns bas gebrudte Wort verbirgt. Nun bat der gleiche leiten, don Bildern der bauptjädlichiten eee b 
n alpha deliſcher For n Jedem Beſitzer muß die ſchöne Freude aufgenommen werden Wit fine Meee Aber NX M deulſchen Volke mit gleicher Wiedergaben geld ichtlicher Dofumente A poti > 
— N EPA AUT Que le dauernder ge nuhreicher Be- Gebotene So ſchließt ſich bes Sihillechont 1 TER Sos: 5 БАРЫ. di dankbar ſur das | Dandidriften der wertvollite Әйбегібаф — “Үні \ 
"P 1 DAN lehrung werden Literat. Echo“. Leſerkreiſe warm empfohlen“, 8 * E i n aos ie unierem | und Wirken fein“. „Mitteilungen der Putber- 
2 ,JUamburgider Correfpondent: 


деге фай”, Wittenberg. 


Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber in L 


Ken — GI 
eipzig C 1, Reudnitzer Straße 1-7. S 


ғ 


— 
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überfegung publiziert waren; außerdem brachte das Blatt ein Bildni gg 
auf dem d um ein gutes Dutzend Jahre jünger ausſah. Bildnis der Gräfin, 
Tags darauf erklärte Margit Bethlen dem italieniſchen Korreſpondenten des 
nein ber teres nde, Reife шаг беп! Ich bin ja immer eine glühende 
M RAE der Italiener geweſen. Aber Rom — und Muſſolini — ich bin be⸗ 
geiſtert! 


Ein Dramatiker, in Wahrheit ein Dilettant, wie er im Bu teht, beläſti і 
Jahren alle italieniſchen Theater mit feinen elenden Machwerlen p 2. 
Opus hatte in ben verſchiedenſten Kopien ſchon bei den verſchiedenſten Bühnen ge⸗ 
legen und war auf den verſchiedenſten Wegen immer wieder in die Hände ſeines 
Schöpfers zurückgelangt — und jetzt lag es endlich, endlich bei Ganduſio! Ganduſio 
aber iſt der gefeierteſte Komiker Italiens und zugleich Direktor einer eigenen Truppe. 

Nach einiger Zeit ſucht der 1 1 den Schauſpieler auf. 

ie von meinem neuen Werle halten?“ 


Lukutate kommt vor Gericht? Zu der viel verbreiteten 
Nachricht, daß gegen den Fabrikanten von Lukutate An— 
klage wegen Betrugs und unlauteren Wettbewerbs ein— 
geleitet ſei, wird uns mitgeteilt, daß der Fabrikant Dr. 
h. с: Hiller ſelbſt alles getan hat, um das bereits ſeit 
längerer Zeit ſchwebende Ermittlungsverfahren zu fördern. 
Ihm iſt eine behördliche Klärung ſehr erwünſcht, und 
er begrüßt daher die Gelegenheit, durch beweiskräftige 
Begutachtung prominenter Perſönlichkeiten, auch durch 
Verſuche an Tieren und durch zahlreiche eidliche Zeug— 
niſſe, den Heilwert von Lukutate vor aller Offentlich— 
keit beweiſen zu können. | K. 
— Zins LEIL OP 


Eick 
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| „Ein großes Drama, ohne Zweifel. Und ich bin überzeugt, daß man es noch zu 
einer Zeit ſpielen wird, in der Moliere und Shakeſpeare längſt vergeſſen ſein werden.“ 
„O Himmel, wie mich das glidlid macht!“ 


Damit wir einander richtig verſte en,“ duſi ; »" 
punkt aber nicht! · chtig ſteh ſagt Ganduſio, „vor dieſem Zeit 


Ludwig XVIII. [as Herrn v. Talleyrand, dem 


Chef des G : 
Entwurf der Konſtitution por. hef des Gouvernements, den 


Talleyrand unterbrach zuweilen mit Ausrufen der 


entſchiedenen Billigung. Als er aber das Ganze angehört hatte, konnte er nicht um⸗ 
hin, zu erklären, daß der Entwurf einen einſchneidenden Fehler enthalte. 

„Und welchen?“ 

„Die Beſtimmungen über die finanzielle Vergütung der Abgeordneten.“ 

„Wieſo? Ihre Funktionen ſind doch ehrenhalber. 
Bezahlung!“ 

„Das iſt es eben, Sire“, ſagte Talleyrand. 


Sie erhalten überhaupt keine 
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bringen in jedem Heft gegen 50—60 
groge Vorbilder künstlerischer Wohn- 
raume und Einzelmöbel, dazu wert- 
volle textliche Beiträge. 
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Die ganze Welt läuft voller Leute, die verforgt fein 
wollen, und wenn man einmal zu einem Platze einen 
tüchtigen Mann braucht, (о Пері man erſt, wie einzeln 
die brauchbaren Leute geſä't find. 

Goethe an Merck, 8. Auguft 1782. 


Nach der jüngeren Edda 1, 27. 


Das Gras wachſen hören. 


Je weniger Ausbildung, je mehr Einbildung. 
Sprichwort. 
Es gibt Männer, welche die Beredſamkeit weiblicher 
Zungen übertreffen, aber kein Mann beſitzt die Bered⸗ 
ſamkeit weiblicher Augen. С. J. Weber, Demokritos XIX: 
Die Weiber (2. Fortf.). 
Wenn du eine weiſe Antwort verlang, mußt du 
vernünftig fragen! Goethe, Gedichte: Invektiven. 
Je mehr ich die Welt ſehe, deſto weniger kann ich 
hoffen, daſz die Menſchheit je eine welſe, kluge, glückliche 
Maſſe werden könne. Goethe an Herder, Neapel, 17. Mai 1787. 
Bon zwei llbeln das kleinere wählen. 
Cicero, De officiis III 1,3. 
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Abendland und Morgenland 


Wie die Menschen in den tropischen Ländern ver. 
schieden sind von uns, die wir im mäßigen Klima 
leben, so sind es auch die Pflanzen. Die Tropen- 
pflanzen enthalten vielfach Giftstoffe als Schutz vor 
zu schnellem Verfall oder Verderb. So audı der 
Kaffeestrauch (coffea arabica). Kein Vierfüßler, 
kein Reptil, kein Vogel berührt die süße Frucht der 
herrlich то! aussehenden Kaffeekirsdie. 

Der Mensch bradı den Cotenzauber, der über dem 
Kaffees trauch lag. die Tropensonne des Morgen- 
landes sorgte für die notwendige Ausscheidung 
des von der Tierwelt so sehr gemiedenen Coffeins. 
Das Abendiand mit seinem kdlferen Klima griff 
begierig zu dem heißen, aromatischen Getränk, 
ohne zunächst den geringeren Stoffwechsel unseres 
sonnenarmen Landes 20 bedenken. 
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In dem „Le Grand Palais“ in Nizza iſt die Frage der Annehmlichkeiten des Eigen 
heims vortrefflich gelöſt. Dieſes auf den beherrſchenden Höhen Nizzas prächtig ge 
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ſowie alle modernen Haus- und Küchengeräte. Jede Wohnung, mit Front gegen 
Süden, iſt mit Zentralheizung, Warmwaſſerleitung und Telephon verſehen. Neun 
Aufzüge, ein i ichnet eingerichtetes Be⸗ 


dienungsſyſtem ſtehen den Gäſten zur Verfügung; 


ва nicht Auslandsware ist e 
die genau nach dem Zahnbürste 
anatomischen Buu der 
انفده‎ ы Zähne konstruierte — — 


Millionen im Gebraudı 


ündels 


Kein Ausbrecden der Borsten — Garantie für Haltbarkeit jedes B 


Von Zahnärzten als das Beste begutachtet. | 
Bürstenfabrik EMIL KRANZLEIN A--G» 


WO M a 


ИИ РА 


Schützt die Kleinen 


vor Änfteckung und Erkältung, denn die zarten 
Schleimhäute des Kindes lind doppelt TE 
lich für Krankheitskeime! - Ortizon desinfiziert 
wirklam und nachhaltig, dabei iff es völlig unlchäd- 
lich. Es wirkt vielmehr heilend und blutítillend 
bei Wundlein des Zahnfleilches. 


Shon dee 1 ſchon ein: morgens 
und abends regelmälsı it Ortizon gu u 
Mn О a om 


Original . Packungen Payer 


zu RM. 1.25 v. 2.25 іп allen 
einfehl. Oelchäffen erhältlich. 


SANS SOWA MAA 


GEBRUDER SCHOELLE 
DUREN - RHLD: 


AAA WR 


a کک‎ = 
= : - — — — 


Die Illuſtritie Zeitung darf nur in bet Geſt | i А «еб 
EECH alt in den Verkebt gebracht werden, in der fie zur Ausgabe gel i Ута | 
= е с ы pute гаа ‚Mluftrirten Zeitung in Leipzig, de ЕА ee к E Ze der 
3 iger Verſtändigung mit dem Ctammbaus (J. J. Weber, Leipzig). = Für 5 e E Go 


— 


іші! жүр: 
ird feinert 


ІШІН Zeitung 


Nr. Nr. 4332. 170. Band. So 2 Zeitung erſcheint alle acht Tage und kann durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt des In- unb Auslandes ober pon der 
Ausland 13.50 Reichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmart monati 11 Zeitung in Leipzig C 1, Reubniger Straße 1-7, bezogen werden. Der Bezugspreis beträgt für das In- und 2 2. März 192 8. 
natlich, zuzüglich Zuſtellungsgebühr. Preis dieſer Nummer 1.20 Reichsmark. Berechnung der Anzeigen nach 2 Ext bei Blapworfdritt tarilmäbiae Auſſchläge. 


Schönster 
Frühjahrs- 
Aufenthalt 


(SUDL. BAD. SCHWARZWALD) 


"Thermalbad u. klimat. Kurort 


Sehnellzugsstation Müllheim- Baden der Strecke Frank- 
furt-Basel. мали. Markyrafenbad mit allen modernen Einrichtungen. 
Familienbad, verbunden mit Luft- uud Sonnenbad, Auskunft und 
Prospekte kostenlos durch die Kurverw altung Badenweiler. 


Parkhotel 


180 Betten, 80 Betten, 
Pension v. RM. 10.— an Pension v. RM. 9.— an 


Schwarzwald- Hotel | Kurhotel Saupe 


75 Betten, 60 Betten, 
Pension v. RM. 8.— an Pension v. RM. 7.— an 


Haus Roseneck 


32 Betten, 
Pension v. RM. 7.— an Pension v. RM. 7.— an 


blitzblank und voll Vergnügen 
sitzen sie da in ihrem neuen 
farbenfrohen Bleyle-Kleid. 
Vater und Mutter haben ihre 
helle Freude an den beiden. 
Wählen auch Sie alsschönstesu. 
zugleich praktisches Geschenk 


Sanatorium АА Möller, Dresden-Loschwitz für Ihr Kind einen 


Diät-, Schroth-, Fastenkuren 
Bei Rheuma, Blut-, Nerven-, Herz-, Magenkrankheiten 


GREAT CENTRAL 


Londons berühmtes Familienhotel. 


Von allen Stadtteilen aus leicht zu erreichen. 
Untergrundbahn - Station unmittelbar bein Hotel. 
Grosser Palmenhof. Schöne, be hagliche Zimmer, 


MASSIGE PREISE. 


Verlangen Sie Prospekt rom Hotel Great Central, 
Marylebone Road, London. 


Verlangen Sie illustrierten Katalog. Verkaufsstellen in allen Städten. 
Nachweis durch die Fabrik Wilh. Bleyle G. m. b. H. Stuttgart S 1. 


BORDIGHERA 


(RIVIERA — ITALIEN) 


ROTISSERIE 


& > 


'" Bou.evard des Italıens 1 


PARIS 4 IRABEAU 
” Stadtınnern bei der Borse , PARIS. HOTEL M R 


VORZUGLICHE Küche! (5. 8, RUE DE LA PAIX DAS VORNEHME HAUS. 
8, RUE DE LA FAIA DAS VORNE FME HAUS. 


се охе 


ER 


DIE BESTEN DELIKATESSEN! 
WIENER MEHLSPEISEN! 
ZUCKERBACKEREIEN! 


GUTES BIER! 
GUTE WEINE! 


i X la Prismen-Feldstecher für Rewe. 

Achtfache Vergröllerung Sport, Theater, Sfadhe Ve NEE 
rung, liefern wireinschl. Volleder 

etui mit Riemen franko verzollt 


MU OTOLO GON 


С НРНЕЕТЕН KELLER: ы ins Haus, gegen Nachnahme von 
2 DEUTSCHES PERSONAL! g = RM. 50... 
DEUTSCHE ZEITUNGEN! = e Falls mdu gefällt, nehmen wir 
^ DEUTSCHER TREFFPUNKT! - S ү. Б ереп D STNE Idealer Aufenthalt 
а 3 > "2 des vollen Betrages zuruck. ern = Tennis 
= 2 | 
Anaua 2 ОЛЫ = | E: x .. . e 
5 „ COPADA — Ermässigte Preise 
GRAND HOTEL DE B р ORLEANS Lichtstärke 9 Comp. Parisienne: «Ае», 
RETAGNE 5 Okular 5mm Abteilung. &. 51 
PAR RIS — 23 Rue de Richelieu 23. — Im Stadtzentrum. — PARIS Gesichtsfeld 108 PARIS (17), 74, me _Атрёге. 
Moderne u. bürgerliche Preise. — Jeder Komfort. = 


Magen — Darm — Herz — Gicht — Verkalkung 


— 00те v. bürgerliche Preise, — Jeder Komfort. J RII | 
Entfeitungskuren 
en Rakoczy-Trinkkur 
Kohiensaure Soie-, Moorbäder 
Mineralwasserversand und Nachweis von Bezugsquellen durch Ше Béderverwaltung. 


Anzlähriger Kurbetrieb — jeglicher Sport und Komfort des Weltbades Auskünfte durch den Kurverein und die Reisebüros. 
Angemessene Preise für einfache und höchste Ansprüche 


Alluftrirte Zei Nr. 4332 " 
D 


422 
, , Wiedereröffnung kademie in Rom. und mehr greifbare Formen an. Die Strecke Dortmund — 
Allgemeine Notizen. Für den 1. April d. J. iſt e Deed Gericke, чо ijt als ten if 5 vorgeſehen, um EN 
à eit. Der bisher Referent im Preußiichen Kultusminiſte une zum mit den gemachten 3018 rungen den weiteren Ausbau gra ben 
JJ с ein, gu eg ende unb eet aud па Münden Lis 
orddeutſche Y | , timo in Rom ernannt worden. Profeſſor Gericke iſt zunehmen. In Verlin hat ſich ferner eine Studienge⸗ EA T. 
dom 9. 15 


t М “el 1 Er⸗ ( 

fahrtsgeſellſchaft unter den Reedereien der Welt die E Rom enn ‚ ШАЯ 1 " eec eine ant | Г 
de й e a- der langjährige Mitarbeiter Geheimrats aetzolds in ſellſchaft, der eine nkengruppe naheſteht, gebildet, à An 
findung des Münchener Arztes Dr. Dammert, „Nauſi giährig Kunſtverwaltung und hat auch als Lehrer ſich beſonders mit der techniſchen Durchführung des Baltes d be CUT 


i и. zekämpf Seekrankheit ge⸗ der reußiſchen | | d T | 
не A а а Ни 2. н er: an беп Vereinigten Staatsſchulen für freie und ange⸗ der Bahnkörper und Beförderungsmittel beſchäftigt. Die ECH iber 
N Ed von ſo guten Erfolgen begleitet fei, daß er ſich wandte Kunſt in Verlin⸗Charlottenburg gewirkt. Seine Rentabilität ſoll durch einen Fahrpreis erreicht werden, E tis | 
eniſchloſſen habe, die Erfindung auf allen großen Paſſa⸗ Ernennung bedeutet einen Schritt zur Wiedereröffnung der dem einer Schnellzugsfahrt zweiter Klaſſe der Eiſen⸗ әз (біле 
ierdampfern feines Nordamerikadienſtes zur nwen⸗ einer Anſtalt, die kurz vor Kriegsbeginn begründet wurde. bahn entſpricht. Die Schwebewagen Köln. —Verlin, die tn plot 
er zu bringen. Auch ſollen alle Dampfer zu den Das Projekt einer Schwebebahn Berlin Köln mit als Mittelding zwiſchen Flugzeug und hängendem Eiſen⸗ un 110 
vom Norddeutſchen Lloyd veranstalteten Geſellſchafts⸗ Propellerantrieb beſchäftigt ſeit Jahren den Gbeltnge- bahnwagen mit fünfzig Fahrgäſten Faſſungs vermögen „ariig N 
reiſen nach dem Mittelmeer, dem Orient, nach Norwegen nieur der Schülte⸗Lanz⸗Werke, Franz Kruckenberg. Wie anzuſehen ſind, ſollen die 429 km lange Strecke bei ‚инт 
Mittel an Bord führen. nun neuerdings verlautet, nimmt dieſes Projekt mehr einer Stundengeſchwindigkeit von 300 km in höchſtens SE 
- EE m m tte e 


und 


E 
KNOPF IM OHR ше 
E ° f bl ib d M rt die schonen weichgestopften 
Konfirmation⸗geſchen e von bleibendem Wert.] дею еи ven 
УАТ lae Н коѕепдеп Кіпдегагт wie von der 
Dame als Schmuck ihres Heims. 
FRANZ NEUBERT R | — 
, е Erläutert und dargeſtellt in 651 Ab- | | > E 
Goethe und jein Kreis. bilbungen. Mit einer Ginjübrung Steiff bringt nur eine 
in bas Verſtändnis von Goethes Perſönlichkeit. Herausgegeben mit Unter- Qualıtat — die Beste! 
ſtützung des Goethe = Rationalmufeums in Weimar. 2. Auflage. (16. bis 
95. Tauſend). Geb. 14.- RM. | | | 
Zu haben in Spielwarengeschaiten. Prospekte L kostenfrei. P 


OTTO GUNTTER 

4 ` ч Gein Leben und feine Dichtungen. 

Friedrich Schiller. Mit 701 Abbildungen nach zeitgenöſſiſchen 
Bildern und Alluſtrationen. Herausgegeben mit Anterſtützung des Schiller - 
Nationalmuſeums in Marbach. Geb. 22.50 RM. 


PAUL SCHRECKENBACH und FRANZ NEUBERT 
ч тіп Bild feines Lebens und Wirkens. 
Martin Luther. Mit 384 Abbildungen, vorwiegend nach alten Quellen. 
3. Auflage. (17. bis 26. Taufend). Geb. 13.50 RM 


Verlag von J. J. Weber in Leipzig СІ, Reudnitzer Str. 1-7. 
ЕЕ 


Margarete Steiff G. m. b. H., Giengen а. Brenz 7 (Württ.). 


Soeben erschien: 


Die Orgel 


von 


Dr.phil.Gotthold Frolscher 
Privatdozent d M usikwissenschaft. 
Mit 30 Abbildungen. Gieb. 28 7 -. 
Verlag J. J. Weber Leipzig CH | 
t 


Bad Blankenburg 
Thüringerwald 


Dr. Köhler’s 
Sanatorium 
Bad Elster 


емер Te‘ Қасы на Жаз -ümu. physik.-diat. Heilmittel 
= oo | 8| and die hurmittel des Bades 
(Moorbüder im lause) 
Höchster Komfort. 


Sanatorium für 


Nervenkranke 
Sanitätsrat Dr.Warda 


KURHAUS 


für Nervenkranke 


erz-, Nerven- und Frauenleiden. Se Tannenteld G B өө £ 
öbdenitz, Thüringen. d © en 
Stoftwechselleiden, Man verlange Prospekt. | | prosp. d. Dr. med. тесен. as- a e 


Marke 99 Geyser “ ипа 99 Auto-Geyser" 


Zu beziehen durch alle Jnstallationsgeschafte. 


Guide-lexique de Composition frangaise: 


Petit dictionnaire de style Jil. Katalog Ausgabe С 19 kostenlos. 
a L usage des Allemands publié avec le concours de Joh. Vaillant ж Remscheid. 


M. Louis Chambille par Dr. Albrecht Reum. 4 ee 
Du 177% au 2276 mille. Gebunden RM. 13.50. 1 | DER KNABEN 
ex BESTE SPIELE 


Über dieses glänzend beurteilte, bewährte, weitverbreitete Auf 


lehren mit 1000 20 bauenden 


a m Korrespondenzwörterbach, ge im rad Dr. Julius 
ahr bei Erscheinen der ersten Auflage im Dresdner Anzeiger: 
,Reums Buch ist eine wertvolle, äußerst willkommene Gabe. Modellen spielend 
Man wird es brauchen wie das liebe Brot“. die Grundlagen der? 
Ein englisches Stilwörterbuch von Oberstudiendirektor Professor Zu haben in Spi | 
Dr. Reum befindet sich іп Vorbereitung. | und We ^ اا‎ 
Verlagsbuchhandlung J. ‚Weber, Leipzig C | Л | p ow 8:2 е” уў Walther aes LN 
8 g J.J , Leipzig Cl. | i кї 295 a EET von 28 4 8 


маа" 


‚Er zieht 


das Publikum heran an das 
Schaufenster durch seine inter- 
essanten Bilder der Zeitereigniss® 


gen Glückwünsche an den Autor AN 49 | E in schóner Ausfü hrung. 


ғ Deshalb 


in seiner bisher unerreichten Vollendung! 
halte ich den 


ZWEIZYLINDER- AKTUELLEN BILDERDIENST™ 


Sport- und Tourenmodelle 
500 ccm, 1000 ccm. 


Unvergleichliche Lebensdauer! 
Konkurrenzlose Preise! Retenzahlungen. 


NSU - Vereinigte Fahrzeugwerke A.-G. 


Neckarsulm. 


Sie unverbindlich 
bebildem. 


Verlangen 
kostenlose Offerte mit Pro 


‚AKTUELLER BILDERDIENST 
Verlag J. J. Weber. Leipz с! 


Professeur au Conservatoire National. 
Klavierunterricht durch Korrespondenz 
„PROODI“, 

9, Bd. des Philosophes. GENF. 


Nr, 4332 


zwei Stunden durchraſen. Ein Wochenendausflug an den 


hein wird bald zu den Selbſtverſtändlichkeiten gehören. 
"Se Programm für bas Olympiſche Reitturnier liegt 
nunmehr in ſeinen Einzelheiten vor. Die Konkurrenzen 
finden vom 9. bis zum 12. Auguſt ſtatt. Als wichtigſter 
Teil hat die Olympiſche Reitprüfung zu gelten. Der 
Geländeritt über 36 km wird in Hilverſum ausgetragen 
und führt teils über Straßen und Wege, teils über 
flaches Gelände und über den Parcours des Hippo⸗ 
droms von Hilverſum. Die Dreſſurprüfung der großen 
Konkurrenz entfällt ebenfalls nach Hilverſum; die Hin⸗ 
dernisprüfung iſt nach dem Olympiſchen Stadion ange⸗ 
ſetz. Die beiden weiteren Konkurrenzen find die Einzel⸗ 
Dreſſurprüfung, die wiederum in Hilverſum ſtattfinden 
wird, und die große Springprüfung, die im Olympi⸗ 
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Godesberg: Rhein u. Herchen Sieg (Landſchulheim) 
Realaymnafium u. Oberrealſchule mit Hered 
tigung aur Abiturientenprufung an der Anſtalt. 
(Keine Preſſe). Kleine Klaſſen. Internat in 
einzelnen Familienhaͤuſern. Aufſicht- und An- 
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Sport, Turnen, Rudern, Wandern. Direktor: 
Prof. Otto Kühne, Godesberg (Rhein). 
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ſchen Stadion vor ſich gehen wird. Nach der erſten 
Umfrage ſteht feſt, daß folgende Nationen vertreten 
ſein werden: Deutſchland, Schweiz, Tſchechoſlowakei, 
Frankreich, Belgien, Schweden, Vereinigte Staaten, 
Norwegen, Holland, Ungarn, Ofterreid) und Portugal. 

Der Harzer Berkehrs⸗Berband hat feine drei Unter- 
gruppen Oſtharz, Südharz und Oberharz aufgelöſt. Die 
. beſuchte Frühjahrs⸗Hauptverſammlung beſchloß 
erner, für die Herſtellung einer Sommer⸗Werbeſchrift, 
für ein Faltblatt und Werbeplakate 20000 Mark aus⸗ 
zuwerfen; für Lichtbildzwecke wurden 3000 M. bewilligt, 
für Zeitungsreklame 11000 M. und vieles andere mehr. 
Die Wahlen ergaben die einſtimmige Wiederwahl des 
bisherigen erſten Vorſitzenden, Erſten Bürgermeiſters 
Dr. Gepel, Wernigerode. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
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Gemälde, 


möglichſt geſchloſſene 
Sammlung, evil. auch febr 
gute, aber nur wirklich an- 
erkannte Einzelſtücke alter 
Meiſter, vor allem deutſche, 
bolländifche, flämiſche, fo- 
wie crleſene Werke mo— 
derner Meiſter, beſonders: 
Achenbach, Bodlin, Defreg— 
ger, Feuerbach, Friedrich, 
Gallegos, Gebhardt, ®гщ- 
пет, Jutz, Kauffmann, 
| Knaus, Kroner, Leibl, Lei- 
(Шот, Liebermann, Lier, 
Marées, Menzel, Mun- 
tácio, L. Richter, Schleich, 
Schuch, Schwind, Segan— 
tint, Slevogt, Sperl, Spitz— 
weg, Trübner, 
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Potsdam- 


weg. Thoma, ; 
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wiedergewählt. Die Herbit: Haupt: 
verſammlung findet in St. Andreasberg Пай, die nächſte 
Frühjahrsverſammlung in Goslar, wo der Harzer Ver⸗ 
kehrs⸗Verband vor 25 Jahren gegründet worden iſt. 

Der Wiener Prater erhält eine Liliputeiſenbahn. Die 
Bahn ſoll im Frühjahr eröffnet werden, etwa 3 km 
lang ſein und eine Spurweite von 381 mm haben. Die 
Ausführung erfolgt nach dem Muſter engliſcher Mi⸗ 
niatureiſenbahnen und ſtellt eine getreue Nachbildung 
der Staatseiſenbahn im Kleinen dar. Insbeſondere 
ſind die zur Verwendung gelangenden Dampflokomo⸗ 
tiven bis ins einzelne modernen Schnellzugslokomotiven 
nachkonſtruiert. Den Auftrag zur Lieferung dieſer Lili⸗ 
puteiſenbahn erhielt die deutsche Firma Erich Brangſch 
G. m. b. H., Feld⸗ und Kleinbahnenbau in Leipzig. 


mitglieder wurden 
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CRESSIER bei Neuchätel 


Tóchterpensionat „Les Cyclamens“ 


Griindl. erstkl. Ausb. in Französisch. Hausw. Abt. Herrl. Lage. 
Mod, Komfort. III. Prospekt. Referenzen. Dir. Frl. O. Blanc. 


ESTAVAYER (Neuenburger See) 


Tóchterpensionat (vang.) Frau Pfarrer Monnerat 
Luftkur (Seebäder). Schöner Landaufenthalt. Erstklass. Unter- 
rit. Zahlreiche Referenzen. Prospekte. Маде Preise. 


LAUSANNE ,,L’ARCADIE* 


Töchterpensionat. 
Gründliches Studium, Sprachen, Künste, Hauswirtschaft, Sport. 
Großer Garten. Beste Referenzen. Mmes. Petter et Inman. 


LAUSANNE ,,MON-GRE* 


19, Boulevard de Grancy. 


Katholisches Töchterpensionat 

Melles. Rossier & Maver. 

LOCARNO (Lago Maggiore / Schweiz) 
Töchter-Institut „CASTELLO BIANCO“ 


Idealer Erholungs- und Studienaufenthalt für junge Mädchen. 
Umgangssprache Französisch. 
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Prospekte. 


UNTERAGERI Voralp. Kinderkurhaus mit Schule 
(am See) 750m ii. M. Dr.T. Weber-Biehly. Fiirerholungsbe- 
dürftige u. Ferienkinder von 35 —14 Jahren. Arztl. Aufsicht. Licge- 

Frau Wwe. M. Weber-Biehl y. 


kuren, Sonnen- u. Luftbad, Prosp 


Briefm.- Haus Burbach, Köln 
Krebsgasse 18. — Gegr. 1898. — Preislisten kostenlos. 
Anbieten alle verschieden 1000 3.—, 2000 8.50, 20 Al- 
banien 2,50, 150 Bulgarien 5.—, 300 Deutsch. Reich 2. 
200 engl. Kol. 4.—, 200 franz. Kol. 3.—, 400 Übersee 5.50, 
‚ 40 Litauen 3.—, 25 Liberia 2.50, 50 Sowjet-Rußland 2.—. 
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ALL 
ZEICHEN UNSERER ZEIT | 


DIE DAME AM STEUER 
EINES CHRYSLERS 


Chrysler — der Wagen, der leichteste Steuerung mit vollkommen- 
ster Sicherheit vereint. Riesige Kraftreserven, die es ermöglichen, 
ohne Gangwechsel von weniger als Schrittempo bis zur Höchstge- 
schwindigkeit zu gelangen. Federleichte Steuerung. Wundervoll 
bequeme Bedienung bei allen Fahrverhältnissen. Vierradbremsen 
— magisch wirkend beim leisesten Druck auf das Bremspedal. 


Ein so glänzend konstruierter Steuersitz, daß jeder Fahrer bequem 
darin untergebracht ist. Weiche, behagliche Polsterung — §& 
schmackvolle Farbkombinationen. Die Karosserie — 50 elegant, 
daß jeder sich umsieht, wenn ein Chrysler vorbeifährt. Kein Wun- 
der, daß so viele Damen ihn fahren. Warum gehen Sie nicht zur 


nächsten Chrysler -Vertretung und machen selber eine Probefahrt? 


CHRYSLER COMPANY M. B. H, BERLIN-JOHANNISTHA! 
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Die Jazzkapelle im Kopfhörer: Ein Tanz іп schweigenden Rhythmen nach einer nur für die Tänzer hörbaren Musik auf einem Ball in London. 
l Nach einer Zeichnung von C. Е. Turner. 

Bei dieſem fei | ; ike ift nebmen — ſcheinen die Tanzpaare fid nach gebeimnisvollen Klängen zu bewegen. Wo aber ift die Quelle jener Mulit? — Bir feben, dak 

jedes ber iiia 2. 5 Zoe pie fni res Seidengürtel verbunden ift. In biefem Gürtel befinden fid) als Antenne einige Drabtwindungen. Ein großes Drabtgebilde 

unter dem , 


: ; ; d > lbſt ift ein Grammophon mit Mikropbon-Schalldoſe und angeſchloſſenem Kraftverftärter. Die Übertragung von ber unterirdiſchen Sende- Antenne 
и Е T ыш 55 untergebrachte Empfangs- Antenne erfolgt auf normalem induktiven Wege. 
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Dr Erich Wallrotb, 
Minifterialdireltor, bisheriger Lei- 
ter ber Oft- und Nordabteilung 
im Auswärtigen Amt, ber aum 
Geſandten des Deutſchen Reiches 
іп Oslo( Norwegen ernannt wurde 


тотола. Озще, ` > | Torpedobootzerſtörer der. Reichsmarine auf der ftaat. 
Die Rücklehr des Schulkreuzers „Emden“ von feiner 16 monatigen Weltreiſe nach der bisheriger Geſandter in Belgrad, Vom Stapellauf der vier neuen p ze 


| 

i i i 15. März: „Leopard“ wird als letztes der | 

Heimat am 14. März: Eintreffen ber „Emden“ in der großen Schleufe in Wilhelmshaven. wurde zum ФоЦфаһег in Can. lichen Werft in * a е Ze SE | 
Linfs vorn eine Kompanie bes Wilbelmsbavencr Küften-Bataillons in Paradeaufſtellung. tiago be Chile auserfeben. 
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T" -€ Si Michael Bucbergers 
Segnung neuer Automobile in Rom am 9. März, bem Gedenktag der heiligen Franziska, der Patronin Von der feierlichen Inthroniſation des neuen Bischofs von 5 Beendigung 
aller römiſchen Kraftfahrer. Vor der Kirche der Heiligen, am Koloſſeum, empfingen die Wagen von den am 12. März: Der neue Bifdof (5<) beim Verlaſſen Se SCH urg 
Benediktinermönchen des Monte Oliveto (im weißen Gewand auf dem Balkon) die feierliche Weihe. des zweiſtündigen Pontifikalamts. 


سم 


Ein Sluamajcinen- Veteran als Mu 
erſten Fluge im Jahre 1903 in Ki 
Motor angetriebene Flugzeug wurde durch das Science - Y 


ſeumsſtück: Der Doppeldecker, den die Brüder Wright für" ihre 
tto Hawk (Nord-Karolina) benutzten. Dieſes erſte von einem 
duſeum in London angekauft und aufgeſtellt. 


ene und cim 


. übergang 
20 m mitgeſchleiſte Kraftwagen, deffen Führer getöret wurde, an einem опао 58и 
nahe dem Bahnhof Wemding im bayeriſchen Regierungsbezirk Schwaben. 


Seltenes Bild eines Automobilunglücks: Der mit einer Lokomotide zuſammengeſtoß 
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GROSZSTADT UND MODE 


VON DR. 


roßſtädte jind eigentümliche Sammelbecken menſchlicher Gewohnheiten und Be- 

tätigungen. Der lebhafte Verkehr, das rege Geſchäftsleben, die vielen Ber: 
gnügungsftätten, die geſellſchaftlichen Veranſtaltungen, das enge Beieinander und 
Durcheinander von Einheimiſchen und Fremden, dies alles verleiht den Großſtädten 
eine nervöſe Lebhaftigkeit von typiſcher Bedeutung. Die Großſtadt ijt der Mode 
natürliche Schweſter. In beiden pulſiert das Leben beſonders kräftig. Kokett, ſchil⸗ 
lernd, leicht, kurz angebunden, bunt wie das Großſtadtgetriebe iſt auch die Mode 
und vorzugsweiſe die weibliche Mode der Großſtadt geworden. | 

Alle Moden find eigentlich für bie Großſtädter und Großſtädterinnen geſchaffen. 
Sie beſitzen den inneren Stil und die leichte Anpaſſungsfähigkeit gegenüber den 
Wechſelerſcheinungen der leichtbeſchwingten und oft auch leichtgeſchürzten Mode. Mode 
iſt eine gewiſſe Oberflächlichkeit deſſen, was im Menſchen und wiederum vorzugsweiſe 
im Weibe an Kräften und Trieben vorwärts und auswärts drängt. Die Mode 
könnte man das Barometer der ſeeliſchen Schwingungen des weiblichen Geſchlechts 
nennen; ſo getreu regiſtriert ſie alles, was in der weiblichen Seele an Trieben, 
Wünſchen und Gedanken zum Ausdruck drängt. Mode iſt ſoziales Bekenntnis. Sie 
iſt vielleicht weniger für die Trägerinnen ſelbſt als für deren Umwelt geſchaffen. In 
jeder ihrer neuartigen Kleidformen verkörpern ſich neuartige aktuelle Zeitgedanken. 
In der Mode ſehen wir den Niederſchlag jener täglichen Intereſſen und Meinungen, 
die das weibliche Geſchlecht ganz beſonders in Atem hält. Mode iſt Tageschronik 
im Bilde der wechſelnden Gewandung. Kein Wunder, wenn die Moden ſich heute 
gegenſeitig ſo raſch ablöſen. Die geſpannten Nerven der Großſtädterin, die Haſt 
des täglichen Lebens, die Raſchheit der Verkehrsmittel, der vielartige Leſeſtoff der 
Tageszeitung und der Unterhaltung, all dieje Umſtände veranlaſſen die Frau zu 
einem viel intenſiveren Modewechſel, als man ihn früher kannte. 

Die Wandelbühne der Mode verlangt nach Shakeſpeareſcher Schnelligkeit. Jeder 
Augenblick bringt eine neuartige Szenerie. „Alamode-Kleider, Alamode-Sinnen: Wie 
ſich's wandelt außen, wandelt ſich's auch innen.“ So ſchrieb Friedrich Logau ſchon 
vor nahezu 300 Jahren. Auf dem Dorf und in der Kleinſtadt kennt einander jeder— 
mann. Dort iſt nicht der Schauplatz für die Mode. Sie verlangt nach einer Welt— 
bühne, bei der einer dem anderen ſeine Rolle vorſpielt. Dazu bietet die Großſtadt 
die vortrefflichſte Gelegenheit. Schon im nächſten Stadtviertel, ja, am anderen 
Straßeneck, unter Umſtänden ſchon im nächſt höheren Stockwerk ſeines eigenen Wohn— 
hauſes iſt man dem anderen ein Fremder oder eine Fremde. Wo man einander 
fremd iſt und gegeneinander fremd tut, da beginnt jenes Theater der kleinen Ver— 
ſtellungen, die die Mode ſo notwendig braucht, um ihrer Reizwirkung auf die 
breite Offentlichkeit ſicher zu ſein. Überall teilt ſich die Mode in zwei Lager, 
deren eines die Schauſpieler, deren anderes die Spielſchauer enthält. Hand in Hand 
mit dem Kleidungstrieb geht ein ebenſo ſtarker Verkleidungstrieb in der Mode. 

Frau Meier, die den Tag über im Metzgerladen ihre Kunden treulich bedient, 
will, wenn ſie die Straße betritt oder eine Abendunterhaltung mitmacht, die Dame 
ſpielen. Dies wird ihr ſicherlich niemand übelnehmen. Wir alle tragen in uns das 
Bedürfnis, wenn der nüchterne Beruf uns entläßt, in unſerem Anzug à la mode 
die Rolle des geſellſchaftlichen Menſchen zu ſpielen. Wer aber geſellſchaftlich und 
kleidlich eine „Rolle“ ſpielt, der iſt, ohne es eigentlich zu wollen und zu wiſſen, zum 
Schauſpieler geworden. Er benimmt, er gibt, er kleidet ſich den Anſprüchen gemäß, 
die der geſellſchaftliche Ton von ihm verlangt. Die Mode iſt nun einmal ein 
Kleid⸗Theater von ganz beſonderem Reiz. Waren früher Leinen, Wolle und Tuch 
jene Stoffe, die die Damen bevorzugten, ſo ſind es heute Samt, Seide und Kunſt— 
ſeide, die die Kuliſſe der großſtädtiſchen Frauenkleidung beſtimmen. War es ehe- 
mals der praktiſche Zweck, der trachtnäßig die Mode der Großſtadt weſentlich be- 
einflußte, ſo iſt es in unſeren Tagen ein gewiſſes theatraliſches Vergnügen, das die 
Damen veranlaßt, ihre kleidliche Reizwirkung ſo packend wie nur möglich zu geſtalten. 

Die Kleidung unſerer großſtädtiſchen Frauenwelt hat ſich ſeit einem Jahrzehnt 
an Farbenwirkung und äußerer Aufmachung ganz beträchtlich geſteigert. Viele junge 
Damen gehen beinahe feſtlich gekleidet ins Bureau. Ihre aufgewecktere Art, die 
größere Freiheit, mit der ſie ſich bewegen, die reichliche Freizügigkeit, die ihnen 
Sitte und Recht heute gewähren, ſind Umſtände, die ſich auch in ihrer koketteren, 
unternehmungsluſtigeren und anmutigeren Mode kundgeben. Und nicht etwa, als 
ob die beſſer gekleideten Mädchen und Frauen weniger ſorgfältige Arbeiterinnen 
wären! Die Leiterin des Londoner Zentral-Telephonamtes hat kürzlich ihre Mei— 
nung dahingehend ausgeſprochen, daß die gewählt ſich kleidenden jungen Tele— 
phoniſtinnen auch im Amte ſich durch eine überraſchend große Pünktlichkeit und Zu— 
verläſſigkeit auszeichneten. Die Mode des feinen Kleides bewährt fih als eine aus⸗ 
gezeichnete Erzieherin zur Reinlichkeit. Gegen Schmutz und Staub in den Arbeits⸗ 
räumen ſind die gutgekleideten Damen viel empfindlicher als ihre weniger ſorgfältig 
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Aber Marimowitih Peſchkow — der jih in klarer Erkenntnis feiner Weſensart 
Aden Künſtlernamen „Gorki“ beilegte, das ijt „der Bittere“, hat als Dichter ein 
übliches Schickſal erlitten wie feine „Geweſenen Menſchen“. In beiſpielloſem Auf- 
ſtiege, gipfelnd im Siegeszug feines „Nachtaſyls“, zu Weltruhm gelangt, ift der 
nunmehr Sechzigjährige heute Allzuvielen fait nur noch ein verwehter Klang. Und 
u zünftige Kritik (hierbei an erſter Stelle mit Hermann Löns) hat ſich bemüht, 
Soe ihr völlig Weſensfremden jede wahrhafte Größe abzuſprechen, bis ſein Name 
0 bie prachtvollen, größtenteils erjt nad) dem Umſturze veröffentlichten „Erinne⸗ 
еп ‚wie ein Phönix aus ber Aſche ſtieg. Während einer Spanne von 20 Jahren 
10 immer wieder berührend, konnte der Schreiber dieſer Zeilen dem internatio— 
Di noch unberühmten, in Rußland aber ſchon zu den großen Hoffnungen zählenden 
ла wenn auch nur flüchtig, perjönlid begegnen, auch in Gemeinſchaft mit dem 

da Bühnenkünſtler bes einſtigen Kaiſerreichs, dem Sänger Schaljapin — der ja 
là 5 von der Sowjet⸗Regierung des Ehrentitels „Volksſänger“ verluſtig er⸗ 
a wurde, während Gorki jüngſt zum „Volksdichter“ erhoben ward. Aber auch 
ge е perſönliche Bekanntſchaft des Dichters, deſſen Phyſiognomie ſich in jener Zeit 
eae die Wende bes vorigen Jahrhunderts vollkommen mit bem Geiſte ſeiner 
d on бейе, ging von feinem Werk ein ſuggeſtiver Zwang aus. Wer jemals ат 
mer s: von Niſhnij⸗Stadt aus bei rötlich die blaugrüne Himmelsſeide überdäm— 
ае Abendſtunde auf die Melancholie endlos gedehnten Flachlandes hinab— 
Dikem und den ſchwermütigen Geſängen lauſchte, die von Oka und Wolga, in 
бөлі Silberwinkel jujt hier zuſammenfließend, herüberſchollen, wird die Welt der 
ja ak a Geſtalten mit anderen Augen ſehen als der ſeeliſch unvorbereitete Leſer, 
ſchlicht ſt als der Moskowiter, der ruſſiſche Großſtädter. Das Mitempfinden des 
paſſid en Menſchen, der breiten Maſſe bäuerlicher Volkheit war es denn auch, das 
Dicht oder aktiv Maxim Gorki zum Piedeſtal wurde. Durch all ihre Nöte ijt der 
te leiblich und ſeeliſch hindurchgegangen. Geboren am 27. März 1868 zu 
urlaleomgorod als Sohn eines Tapezierers und einer Färbermeiſters⸗, früher 

wird ш (Bartentnedyts-) Tochter, hat er eine trübe Jugend. Kaum 10 Jahre alt, 
Wol af Taufiunge in einem Schuhgeſchäft, reißt aus, kriecht bet Laſtträgern und 
befen iffern unter, läßt ſich als Geſchirrwäſcher auf einem Dampfer anwerben. 
eich och ihm die erſten Bücher gibt, ſein früher Lehrmeiſter wird. Bei einem 

ner, einem Heiligenbildmaler in Stel’ung, erwacht feine Liebe zum Theater. 


NORBET STERN, MÜNCHEN 


gemanbeten Mitſchweſtern. Mit dem Heraustreten der Frauen und Mädchen aus 
den engen Begrenzungen des häuslichen Lebens in die breite Arena der praktiſchen 
Berufe iff auch das Gefühl der Selbſtbehauptung, Selbſtverantwortung, Selbſtver⸗ 
ſorgung und Selbſtkleidung in der weiblichen Mode ſichtbar zum Ausdruck gelangt, 
und zwar in der Form und Weiſe einer gewählteren und gefälligeren Kleidung. 

Die Großſtadt weckt und ſteigert das Sinnenleben ihrer Bewohner. Wo man 
ſteht und geht, wendet jid) die bildmäßige Reklame an das Auge. Die Werbe- 
kunſt unſerer modern geführten Geſchäftsunternehmen hat eine große Findigkeit ge- 
zeigt, ihre Gedanken und Intereſſen in den Bildern ſchön gekleideter Frauen packend 
zu geſtalten. Die künſtleriſch angeordneten Schaufenſter der Konfektionsgeſchäfte 
im Verein mit den Darbietungen des Films führen unſerer Frauenwelt eine Unzahl 
von geſchmacklich vollendeten Frauenbildniſſen und Frauenkleidern vor Augen. Es 
iſt daher leicht begreiflich, daß gegenüber ſo vielſeitigen äſthetiſchen Vorbildern die 
Frau das Bedürfnis zeigt, ſich kleidlich ebenſo vornehm wie anmutig den Blicken 
ihrer Umwelt zu zeigen. Die Mode zieht alles mögliche herbei, um mittels Harmonie 
und Gegenſatz die Aufmerkſamkeit des Mannes auf das weibliche Geſchlecht zu 
lenken. Die ungemein großen Kriegsverluſte an jungen Männern haben das zahlen: 
mäßige Verhältnis der Geſchlechter zueinander ſehr zuungunſten der Frau verſchoben. 
Für das heiratsfähige Mädchen iſt es heute ſchwieriger als je, ſich zu verehelichen. 
Daher fein erhöhtes Beſtreben, mit Hilfe feiner geſchmackvollen Kleidung die Auf- 
merkſamkeit der männlichen Welt auf ſich zu lenken. Die Mode müßte nicht Mode 
ſein, wenn ſie ſich nicht auch heute zum feingeiſtigen und diplomatiſchen Anwalt der 
Frauenherzen und Frauenwünſche machte. 

Die Mode wußte ganz genau, warum ſie die kurzen Röckchen, die ihre Wirkung 
nicht verfehlende elegante Wäſche und die aufſehenerregende Tracht des weiblichen 
Bubikopfs ſchuf. All dieſe ſprechenden Zeichen haben ihren Zweck nicht verfehlt: 
die Aufmerkſamkeit des Mannes in erhöhtem Maße zu gewinnen. Nun, da dieſe 
im Anfang aufreizenden Neuerſcheinungen ſchon wieder alt geworden ſind und ihre 
Wirkungskraft einzubüßen drohen, ſieht ſich die Mode bereits wieder nach anderen 
Gegenſatzwirkungen um, das Intereſſe des konträr geſchlechtlichen Teiles von neuem 
zu feſſeln. Welcher Art die Kleidſchöpfungen ſein werden, die die Mode bereits 
wieder bereit hält, wiſſen wir nicht. Aber ſicher iſt es, daß bald irgendeine 
anregende Generalidee ſich wieder der weiblichen Mode bemächtigen wird. So lehren 
es die Koſtümgeſetze der Vergangenheit, die immer, wenn eine Mode zur Alltags- 
ſache wurde, den Anreiz und das Aufreizende eines neuartigen kleidlichen Gegen— 
ſatzes an die Offentlichkeit brachten. 

Großſtädte find Maſſenverbraucher von Modewaren. Eine führende Textil-Zeit⸗ 
ſchrift hat unlängſt die Mitteilung gebracht, daß ſich ſeit Kriegsende der Verbrauch 
an Modekleidern und deren Zubehör vervierfacht habe. Da nun der Großver— 
braucher in der Regel die Art und Form der Ware dem Herſteller gegenüber be— 
ſtimmt, ſo wird die weibliche Pſyche der Großſtadt den Formtypus der Mode 
auch weiterhin zwangsläufig beeinfluſſen. Bisher ſchrieb die Großſtadt Paris ihre 
Mode der Welt vor. Nun aber tun dies in ſtärkerem Maße die amerikaniſchen 
Rieſenſtädte, Neuyork voran. Kraft ihres ungeheuren Kapitals, kraft der ge- 
ſteigerten Lebensluſt ihrer Bevölkerung und nicht zuletzt vermöge ihres überragen⸗ 
den weiblichen Einfluſſes werden ſie den Weltverbrauchern ihren Modewillen vor— 
ſchreiben. Immer zahlreicher ſind die amerikaniſchen Kleidmodelle, die wir in den 
illuſtrierten Modezeitſchriften zu ſehen bekommen. Schon im Jahre 1913 hat der 
Verfaſſer in einer Reihe von Zeitungsaufſätzen nachgewieſen, daß die weibliche Mode 
der Zukunft ſich zuſehends amerikaniſieren würde. Die Modeinduſtrie hat ſich, dem 
Zuge der Zeit folgend, mehr und mehr vertruſtet. ungeheure Modekonzerne Бе: 
herrſchen durch ihre grandioſen Waren- und Kaufhäuſer ſowie durch ihre weitver- 
breiteten Mode⸗Fachzeitſchriften hindurch den Verbrauch der großſtädtiſchen Be- 
völkerung. Die Mode hat fih zu einer wirtſchaftlichen Großmacht allererſten 
Ranges entwickelt. Eine ſtändig wachſende Anzahl von kleinen und mittleren ge— 
werblichen Modebetrieben ſchluckt die Modeinduſtrie in ſich auf. Je raſcher die 
Großſtädte fid) zu Millionenſtädten entwickeln, deſto leichter fällt es der klug organi- 
ſierten Modeinduſtrie, den Millionenverbrauch an modiſchen Kleidern und Zubehör— 
teilen einheitlich zu lenken. Jenes Land, bas die Pſychologie der modernen Grop- 
ſtädte im Kleidbild der Mode am treffſicherſten zu verſtofflichen verſteht, wird die 
geſchmackliche und die wirtſchaftliche Führung innerhalb der Mode übernehmen. 
Großſtadt und Mode ſind ſich gegenſeitig immer näher gerückt, ſo daß ſie heute aufs 
engſte ineinander wirken. Die Großſtadt iſt das lebendige Inſtrument, auf dem die 
Mode ihre Weiſen ſpielt; und die Mode ijf wiederum die Lebens- und Kleidart, in 
der die Großſtadt ſich ſpiegelt und gefällt. Großſtadt und Mode fordern und 
fördern einander, weil die eine in der anderen ihre Ergänzung findet. 


GORKI 


MARZ 


Im Jahre 1885 wendet er jih nad) Kafan, möchte auf bie Univerſität — muß aber 
Tagelöhnerdienſte unter den „geweſenen Menſchen“ verrichten, wird auch Bäcker. Bei 
einer Prüfung zur Choriſteneignung am Stadttheater findet Gorki Annahme, wäh— 
rend fein Freund Schaljapin als talentlos zurückgewieſen wird! Als Semmelaus— 
träger kommt Maxim viel mit der jtubierenben revolutionären Jugend іп егі» 
rung; 1887 verzweifelt er am Leben und jagt ſich eine Kugel durch die Lunge; ſchafft 
dann unter Bauern auf dem Land, wandert zu den Schiffern am Kaſpiſchen Meer 
— bis endlich den nach Niſhnij Zurückgekehrten der Dichter Korolenko entdeckt. In 
immer wiederholten Streifzügen durch ganz Rußland häuft er ſeine Erfahrungen, 
ſein künſtleriſches Kapital, und veröffentlicht nun bald all die charakteriſtiſchen Er- 
zählungen, Szenen aus dem Leben der Armſten, und Romane — zum Broterwerb 
iſt er auch an verſchiedenen Zeitungen als Feuilletoniſt tätig. Hauptſächlich die No⸗ 
vellenſammlungen: „Die Holzflößer“, „Verlorene Leute“, der Roman „фота Gor- 
dejew“ begründeten Gorkis Ruf. Im Jahre 1901 ſagte er mit dem machtvollen 
Proſagedicht „Der Sturmvogel“ die Revolution voraus, wurde verhaftet und ver- 
bannt. Ein Exponent des Freiheitgedankens ift er ſeitdem geblieben, wenn er auch 
bald nach dem Umſturz aus Geſundheitsrückſichten Italien zum Wohnſitz wählte. 
Der epochale Erfolg jener „Szenen aus der Tiefe“, auf den deutſchen Bühnen 
„Nachtaſyl“ benannt, ijt noch in aller Erinnerung. Die düſtere Pathetik des Shau- 
ſpielers, neben dem typiſch⸗ruſſiſchen „Nitſchewo“-Zuſtande des Barons, bie bud- 
dhiſtiſche Weisheit des Pilgers Luka und die erſchütternde Selbſtverſtändlichkeit der 
Dirne bleiben unvergeſſen. Aus Gorkis reichem Proſawerke tönt, in landechtem 
Kolorit, immer wieder der Schrei nach Wahrheit, nach Gerechtigkeit — ewiger 
Geiſteshunger läßt den nach Goethes Wort zur „Selbſtlernerei“ verdammten Dichter 
nicht ruhen; das tiefreligiöfe Mitleiden feiner brüderlichen Seele erhebt fein Lebens⸗ 
werk über die Sphäre der „nur literariſchen“ Kritik. Die mit den Kindertagen be- 
ginnenden, in neueſten Veröffentlichungen bis zu Tolſtoi, Tſchechow, Lenin fort⸗ 
geſetzten „Erinnerungen“ ſtellen den Dichter in eine Reihe mit den großen Memoiren⸗ 
ſchreibern und Zeitchroniſten. Sie ſind die wahrheitsgetreue Wiedergabe der viel⸗ 
fältigen Erlebniſſe eines ruheloſen Wanderers durch alles Geklüft des Daſeins, 
immer ſehnſüchtig dem kommenden Tage zugewandt, künſtleriſch umgegoſſen und ge⸗ 
ſtaltet. Sie runden des Dichters Bild und werden auch kulturhiſtoriſch feinen 
Namen bewahren. Guſtav Herrmann. 
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Prof. Dr. Hans ever, Dr. Wilhelm v. Branca, 


a. 
Geheimer Hofrat, Proſeſſor der Kolonial- Geheimer Bergrat, Profeffor i. R. für Geologie S 
Geographie unb Politik an der !niverlitat und Paläontologie an der Univerſität Berlin, 
Leipzig, bedeutender Geograph und For- nambafter Gelebrter auf dem Gebiete der Erd- 


ſchungsreiſendet, Mitinhaber des Biblio geſchichte, + am 12. März in München, 83 Jabre 

атары|феп Inſtituts, Leipzig, konnte am alt. Er entſtammt einem alten, um 1690 nach 

39 März feinen 70. Geburtstag [eterm. Deutſchland eingewanderten lombardiſchen 
T | Pattiziergeſchlecht. 


Vier neue Zerſtörer der „Raubtierklaſſe“ erhielten am 15. März 
auf der Marinewerft in Wilhelmshaven die feierliche Taufe. Die 
neuen Boote empfingen die Namen „Tiger“, „Luchs“, „Jaguar“ und 
„Leopard“. Außer den Taufpaten 
befanden ſich unter den Ehrengäſten 
auch Vizeadmiral Bauer, Chef der 
Nordſeeſtation, zugleich als Vertreter джо 

der Marineleitung. Der 2 
Flottenchef, Vizeadmiral Oldekop, : 
hielt die Taufrede. 

Im ganzen Reich fanden in letzter 
Zeit Proteſtkundgebungen der 
Landwirte ſtatt, die ſich gegen die 
Benachteiligung und gegen die Ber: 
nachläſſigung der Intereſſen der Land 
wirtſchaft durch die Politik richteten. 
So kamen in Breslau gegen 50000 
ſchleſiſche Bauern zuſammen, um an⸗ 
geſichts ihrer Notlage Proteſt zu ev 
heben. 


Bühnenſchau. 


In feinem 1906 entſtandenen eriten 
Theaterſtück „Der Zigaretten- 
falten“ (Uraufführung in Berlin, 
Theater am Schiffbauerdamm am 
14. März) übt John Galsworthy 
Kritik an der Geſellſchaft und an det 
Juſtiz. Ein Zigarettenetui рохо: 
det; Der unſchuldig⸗ſchuldige Parla: 
mentarierſohn wird verſchont, der Der: 


Vom Damen-Hockeylampf Frankfurt 1880 
gegen Harveſtehude, einem Treffen don 


zwei der ſtärkſten Damen -Hockeymann— pe Шау 
ſchaften Deutſchlands, in Hamburg am | 
11. März: Abwehr eines Durchbruchs. 


Prof. Dr. Boas, 


Geheimer Sanitätsrat, verdienſtvolle mediziniſche 
Kapazitat auf dem Ферісіе der Magen unb 


Darmitantheiten, kann am 28. März feinen | E | treter Der Armut, ein Arbeitsloser, 
70. Geburtstag feiern. Abermals ein Allantikflug mißglückt: Der engliſche Oſſizier W. R. G. Hinchcliffe und feine Begleiterin Elſie dagegen MUR ins Gefängnis wandeln. 
Mackay, die am 13. März in England zu einem Transozeanflug ſtarteten und nun verſchollen ſind. Solch primitive Problematik wirkt 


heute faſt ſchon etwas veraltet. 


, Die Münchner Kammerſpiele brachten in Uraufführung die Komödie ,90 

T a 9 e $ 9 e í d 1 d ( 6, und fo, {о geht der Wind" von Fritz Knöller. Der Titel iſt recht de 

ginell, das Stüd ſelbſt, bas jid) mit Ironiſierung von Gentimentalitdton Sie 

m 14. März traf der Schulkreuzer „Em: mit Liebesaffären befaßt, dagegen weniger. Das Ergebnis: Beifall un 

den“, das Traditionsſchiff des erfolgreichen, Widerſpruch des Publikums. a Alten 

im November 1914 bei den Kokosinſeln in Brand In dem Drama „Leben Eduards II. von England, E an Stoff 

geſchoſſenen deutſchen Auslandskreuzers, wieder Theater in Leipzig zur Erſtaufführung kam, hat ſich Bert Brech DE 

in feinem Heimathafen Wilhelmshaven ein. aus der engliſchen Königsgeſchichte des frühen Mittelalters gebe Willkür 

Gegen 100 See⸗ und Ingenieuroffiziersanwärter höfiſchen Verſchwörerintrigen gegen König Eduard II., ſeine deſpo Ten e 

haben auf der ſechzehnmonatigen, von ſeinem und den Kampf eines dreizehnjährigen Bürgerfrieges er ой 

Kommandanten, Kapitän z. S. Foerſter, geführten temperamentvollen Bühnenmuſik Kurt Weills, die in mitreißender SC Get 
Weltreiſe ihre erſte ſeemänniſche Ausbildung er⸗ vor allem die Schlachtſzenen wirkſam begleitete, wurde dem gre en, 

halten. Daneben hat die Fahrt, abgeſehen von Stück noch ein achtungsvoller Beifall. 


Prof. Franz Schreker, 
betannter Opernkomponiſt, Direktor bet Mufil- 


Hochſchule in Berlin, wurde am 23. Mara 
50 Sabre alt. 


dem politiſchen Wert, eine beſondere 
wiſſenſchaftliche Bedeutung erlangt 
durch die Entdeckung der bisher 
größten Meerestiefe von 10 793 Meter, 
gelotet auf der Fahrt von Celebes nach 
Japan. Der Weg der „Emden“ führte 
über Spanien nach Südafrika und 
Indien. Hier im Indiſchen Ozean 
gedachte die Mannſchaft am Wrack 
der alten „Emden“ ihrer toten Ka⸗ 
meraden. Dann ſetzte das Schiff ſeine 
Reiſe nach Java, Bali und Celebes 
fort und fuhr darauf zu einem mehr⸗ 
wöchigen Aufenthalt nach Japan. 
Alsdann ging es nach der pazifiſchen 
Küſte Nordamerikas, hierauf nach 
Mexiko und Panama und rund um 
Südamerika. Von hier aus kehrte 
dann das Schiff nach einem Beſuch Дар 
in Weſtindien (Haiti und St. Tho- Zum 60. Geburtstage des ruſſiſchen Dichters Marim Gorki am 27. März: Links: Jugendbildnis Gorkis mit dem jetzt weltberühmten Sänger Feodor өйт, 


A T 2 17 i el 7 " е Йй . |. 
mas) nad) der Heimat zurück. (Im Beſiz vom Verfaſſer unſeres Gorki. Beitrags auf Seite 427.) — Rechts: Aufnahme Gorkis aus neviefter Zeit mit feiner Schwiegertochter und ſeinem Ente 


| 
| 
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Eine ſchlichte Kriegerehrungsſtätte in landſchaftlich ſchöner Lage: Das 
neue Ehrenmal für die im Weltkrieg Gebliebenen von Bad Homburg (Heſſen— 
айаш) auf der Plattform bes Rabenfteins am Höllenjteinweg. Im Inneren 
des Baues ſteht ein Sarkophag, auf dem die Geſtalt eines Soldaten in 
Kriegsaustüſtung ruht. — Nebenſtehend: Eine Rieſenverſammlung der 
ſchleſichen Landwirte: Die Proteſtkundgebung gegen die Notlage der Land- 
wittſchaft auf dem Schloßplatz in Breslau am 12. März, an der etwa 50000 Bauern Schleſiens teilnahmen. 


König Aman-Allabhs Beſuch in England: Der 
König (links) als Gaſt des Oberbürgermeiſters 
von London (Mitte, im Hermelinmantel). Da— 
neben rechts die Gattin Aman-Allahs; auf dem 
Tiſch Schwert und Zepter des Lordmanors; 
vorn rechts der Vertreter der City (mit Pe— 
rücke), die Begrüßungsanſprache verleſend. 
Rechts Mitte: Neuzeitliche Kirchenbaukunſt: Die edangeliſche Friedenskirche in Frankfurt (Main), die vor kurzem eingeweiht wurde 
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van Antwerpen d 


Í t MOLLAND A BELGI 


Zwei bervorra 
der Erfinder 


: бте, Ог Q т Ыыы : 
Lee be Foreſt, Neuyork, bei deffen Aufenthalt in der Reichshauptſtadt. 


e Pioniere der Radiotechnik: Dr. S. Loewe, Berlin (links), 
er Loewe-⸗Radio-Mehrſfachröhre, mit dem Erfinder der Audion 


Tréis Fußball 
dem Zeughauspla 
ampi Holland. 
Auf der Tafel 
Spielverlauf, de 


Ipiel-Beobahtung auf Entfernung: Die Menſchenmenge auf 
г 8 m Antwerpen, die den in Amſterdam ftattfindenden Länder- 
Belgien nach den Angaben an einer großen Tafel verfolgt. 
ШІ das Spielfeld aufgezeichnet; daran zeigt ein Sprecher den 
n ihm ein Berichterſtatter aus Amſterdam telepboniih meldet. 


Moderne Luſtſpiele: Uraufführung der Komödie „So und fo, jo дем der Wind“ 
von Fritz Knöller an den Münchner Kammerſpielen am 6. März. 


Szene mit (von rechts nach links) Hans Schweikart als Peter Mutz, Kurt Lieck als Paracelſus 
und K. Riedl als Mar бф. (Phot. F. Heyden, Obermenzing.) 


Eine Juſtizkomödie von Jobn Galswortby: Bühnenbild aus der Uraufführung der 
Komödie „Der Zigarettenkaſten“, deutſch von Mar Meverfeld, im Theater am 
Schiffbauerdamm in Berlin am 14. März. 


Verbaſtungsſzene mit Ernit Karchow als Proletarier, Grete Bad als Scheuerfrau Jones und 
Ferdinand Aſper als Kriminalkommiſſar Snow (im Hintergrund). 


Links: So fab das Staatliche Opernhaus vor dem Umbau aus. 


Vor der Vollendung bes Umbaues des Staatlichen Opern hauſes in Berlin. 


Rechts: Das Opernhaus in feiner jetzigen 


Geſtalt. Die offizielle Eröffnung ſoll Anfang April erfolgen. 


Т, 


Ein Drama aus der Geſchichte des engliſchen Königtums: Szene aus ber Erftaufführung von Bert Brehts „Leden 
Eduards II. von England“ am Alten Theater in Leipzig am 10. März. (Phot. F. Reinhard.) 


König Eduard (Robert Thoeren), vor dem Erzabt von боппепіто (Hans Zeile-Gött) kniend: zwiſchen beiden Spencer (Wilhelm Engi 
und ganz rechts der Verräter Baldod (Alfred Schlageter), feine Verirauten. 


Neger als Filmdarſteller: Szene aus dem neuen Aftita-Film „Samba“ der Gmelta (München). 
In mühevoller, monatelanger Arbeit i 


i қ , (а 

; ft dieſer Fam von der bekannten Grote - Brüdner - Expedition beendet worden: © [teli А 

па оа ера ind pde Akteure bie ſchöngewachſenen Bambaraneger Senegambiens ës bës WA d 
1 мит geſeden, ſtellten jid aber bei беп Aulnabmen fe { . ie 17 iäbrige $auptbar[telierin, 

weißen Kolleginnen an Ausdrudsfäbigteit kaum nach „ bie % 


. Maler Bild zeigt баш unb Samba, wie fie von ihren Verfolgern geſtellt werden 
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Bewegung wendete fie ſich ab. Es ſcheint — nur ein Theaterdiener hat den Auf⸗ 
tritt beobachtet — daß er ſie beſchwor, ihn anzuhören, daß er ihre Hand, ihr Kleid 
ſeſtzuhalten ſuchte, als Herr von Kettler hinzukam und mit den Worten: „Der Um⸗ 
gong mit ſolchen Buben ift den Damen unterſagt!“ ihn mit beiden Händen vor bie 
Bruſt ſtieß und wegdrängte. Dann war er Frau von Rhön, die die Treppe hinab⸗ 


geeilt war, zu ihrem Wagen gefolgt. 


Eine Stunde ſpäter ſaßen die Schauſpieler ſehr vergnügt im „Lamm“ und be⸗ 
glüdwünſchten Lucidor zu ſeinem Einfall, als die Tür aufging und Hendelin ein⸗ 


trat. Alle verſtummten. Er ſcheitt 
auf Lucidor zu. „Sie haben die 
Frechheit gehabt, mein Herr,“ ſagte 
er mit bebender Stimme, „mich auf 
der Bühne zu verhöhnen. Aber mit 
Ihresgleichen läßt man ſich nicht 
ein, und was Sie getan haben, ver⸗ 
ſtehen Sie doch nicht. Es iſt auch 
lebt gleichgültig. Obereit!“ 
Obereit ſprang ſogleich auf und 
folgte ihm aus dem Gaal. 
_Lucidor, den ein ſchlechtes Ge. 
wilfen zuerſt hatte verſtummen laſſen, 
dampfte heftig. Die andern verkün⸗ 
i б ibm eine Herausforderung, 
ie er nicht zu fürchten erklärte. 
„Ich wollte doch, das wäre nicht 
geliehen!“ ſagte die Roca. Obereit 
am nicht wieder; ſie kamen nicht 
mehr in eine gute Stimmung und 
gingen früh auseinander. 
d: Die Nacht verging, und ein hel⸗ 
a Wintermorgen brach an. Die 
RE Sonne ſchien erit durch das 
Pid unb bann über bie runben 
vi un in der Rosmaringaffe; 
reuz ДЫ) 95 * 
uppel leuchteten; der 
Лап lag in en Lidt. 
Rien zehn Uhr ſah man Herrn von 
dien t in einiger Erregung, wie es 
ҚҚ in ſeine Haustür treten. Sein 
nis ber davorgeſeſſen und jeden 
Se i enden angelnurrt fatte, bes 
bte ihn mit tollen Freudenſprüngen. 


. 


Dorfparlament. 
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Radierung von Erich Gruner. 
(Aus dem Bavaria-Verlag, München.) 


Eine halbe Stunde [pater erſchien Obereit, von Männern gefolgt, bie den toten 
Hendelin über den Marktplatz trugen. Da eben ein Offizier der Wache kam, mußten 
ſie die Bahre niederſetzen. Ein Verhör begann; Leute ſammelten ſich; mehrere der 
Schauſpieler, die keine Probe hatten, kamen aus dem „Lamm“ dazu. 

Hendelin lag blaß, mit einem alten Mantel bedeckt, eine tiefe Stichwunde in der 


Bruſt. Die Roca, die gleichfalls hinzugetreten war, ſah auf ihn, erkannte, daß er 
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Stindchen. Radierung von Erich Gruner. 
(Aus dem Bavaria-Verlag, München.) 


tot war, |а) das getrocknete Blut und fiel ohnmächtig hin. Als fie wieder zu fid) 
kam, hatte ſie ein Geſpräch mit Obereit, der ihr kein Wort erſparte. Darauf 


ging ſie in den Gaſthof zurück und 
ſchrieb ein Billett an Frau von 
Rhön. Eine halbe Stunde ſpäter 
kam ein Diener aus dem Kloſter, 
der ſie zu ſeiner Herrin bat. Von 
dem, was die beiden Frauen mit⸗ 
einander geſprochen, iſt ſpäter dies 
und jenes verlautet. Jedenfalls ſind 
beide beim Begräbnis des armen 
Hendelin geweſen und haben ſein 
Grab mit Blumen geichmückt. Auch 
Herr von Rhön, der trotz ſeinem 
Geiz ein Edelmann iſt, war bei der 
Beerdigung. 

Hendelin hatte wohl von all 
dem nichts mehr; aber warum 
wollte er auch ſo geradlinig mit 
den Frauen umgehen, die dies kei⸗ 
neswegs lieben noch danken? 

Herrn von Kettler werden Sie 
vielleicht in R. getroffen haben. 
Er hat ſich für einige Zeit von 
hier zurückgezogen, dürfte aber bald 
wiederkommen. Frau von Rhön ijt 
ernſter als je bei ihrer frommen 
Muſik und lieſt nun auch geiſtliche 
Schriften, worüber ihr Gatte ſehr 
erfreut iſt. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, 
und beglüden Sie uns hier durch 
Ihren Beſuch. Bis auf den Tod 
unſeres kleinen Abbe hat ſich nichts 
verändert. 

Ihr 


Wildenau. 


Möchten Sie hier im Erdgeschoß wohnen? 
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Seekrankheit. 


| жш zieht der Dampfer seine Bahn. Weit hinter mir bleibt Deutschland. 
Amerika, dem gelobten Lande der Gegenwart, geht es enigegen, dem Lande des 


Reichtums, des Fortschritts und der — Prohibition. Endlich Neuyork — wie eine moderne 
Burg, wie ein Phantasiegebilde steigt die Riesenstadt aus dem Nebel. Abends bin id 
bereits auf dem Broadway, der Hochburg des fremden Lebens! Nach einer kurzen Stunde 
rotiert mein armes europäisches Hirn; es ist zu klein für all die ungewohnten, über- 
wältigenden Eindrücke. Ich sollte ein Wolkenkratzer-Hirn haben! Aber auch so ists 
schließlich gegangen, denn auch hier kocht man mit Wasser. Und dennoch: sechs Wochen 
Neuyork zerreiben meine Nerven. Täglidı, stiindlich, ja, in jeder Minute immer neue 


Eindrücke lassen mich nicht zur Ruhe kommen. 


Ich sehne mich hinaus ins Freie, ins 
Grüne. 


Ein verständnisvoller Freund will mir den Wunsch erfüllen, packt mich in sein 
Auto, und die Fahrt beginnt. Wir verlassen das Wolkenkratzergebiet, es kommen kleinere 
Häuser, dann sogar einstöckige; ich freue mich schon, nun wird bald das Grüne 
kommen — — — da — was ist das? Asche, Asche — — nichts als Asche! Die 
Millionenstadt hat sich mit einem Gürtel von Asche und leeren Konservenbüchsen um- 
gürtet. Zur freundlichen Belebung des Bildes stehen rechts und links an den Straßen 
Reklameschilder, eins am andern, endlos. Ich bitte meinen Freund, umzukehren. Er 
sieht mich verständnislos an... „Wollten Sie nicht hinaus?“ — Ja, schon, aber das 
hatte ich mir denn doch anders vorgestellt. — 

In Atlantic City, dem amerikanischen Weltbad, erhole ici mich bald wieder. Da lerne 
ich die Amerikaner mehr als Menschen kennen. Sie nehmen sich einige Tage frei und 
„erholen“ sidi hier auf den großen Rummelplätzen, auf rauschenden Festen und baden 
dazwischen auch in der See. Ich habe bald zahlreiche Freunde aus allen Teilen Amerikas, 
aus Chicago, Frisco, Los Angeles und Hollywood, alles kommt hier zusammen. 

Der Künstler lebt in Amerika ganz gut und ziemlich geachtet. Ich arbeite für Zeitungen 
in Philadelphia und Neuyork. Da werde ich plötzlidı krank und muß mich einer Blinddarm- 
operation unterziehen. In einem prachtvollen Hospital pflegt man mich rasch gesund. Der 
Herbst kommt heran und mit ihm die berühmte Wahl der „Miß Amerika“. Jh bin 
als Zeidiner des „Public Ledger“ mit in der Kommission und statte einen Teil des 


Festzuges aus. Unbeschränkte Mittel stehen zur Verfügung und doch — das allgemeine 
Resultat: Kitsch! 


Neuyorker Lichtreklame. — Mir wird von alledem so dumm... 
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Figur aus dem Festzug zur Schönheitskonkurrenz. 


Aber das alles ist noch halb Europa — 
ich will Amerika sehen — also auf nach 
Chicago! Nach 24 Stunden Fahrt wirklich 
reinstes Amerika — der Mittel-Westen. 

Das Leben pulsiert noch heftiger, der 
Lebensunterhalt ist billiger, die Verdienst- 
möglichkeit für alle größer. Chicago wächst 
und wächst, Tag und Nacht, es ist beinahe 
grotesk, man kann es geradezu wachsen 
sehen. Die Lebenslust schlägt hohe Wellen, 
sie läßt Kinos und Tanzlokale überquellen. 
Ich sah in Chicago Amerikaner nach Kino- 
Sensation „Schlange“ stehen, Kopf für Kopf 
einen Dollar — und so ist es nicht bloß in 
einem einzelnen Theater, sondern überall! 
Ich sah in Neuyork bauen in einem atem- 
raubenden Tempo, hier macht die Bau- 
hetze auch vor der Nacht nicht halt. Bei 
Sdieinwerferlidit wird dann die Arbeit 
fortgesetzt. „Der Amerikaner will nicht 
warten“ — das ist die Losung im Mittel- 
Westen. Oft geht es sdirecklich daneben: 
es gibt ein Warenhaus mit einem Turın wie 
der Kölner Dom und einen Zeitungsbau im 
Jugendstil. Mir ist überhaupt, als müßte 
ich meine gewohnten Begriffe umkehren. 
Roda Roda sagt so treffend: „Amerika ist 
Чаз Land, wo man liegend rasiert wird, 
stehend ißt und von der Tagesarbeit aus- 


ruht, indem man stundenlang einem kleinen 
Ball nachläuft.“ 
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Sonntagsfrieden am Strande von Atlantie City. 


Fahrt durch den lieblichen Schuttwall um Neuyork. 


In Chicago arrangiere ich eine deut- 
sche Spielwarenausstellung bei Marshall 
Field & Co., dann geht es zurück über 
Detroit, die Stadt Fords, und über die 
Niagara-Fälle nach Neuyork. — 

Der lange und grimmige Neuyorker 
Winter wird schlecht und recht verbracht, 
ich zeichne Revue-Sterne, lerne all den 
Luxus der Ausstattung kennen und bin 
längst kein „Greenhorn“ mehr. Und schon 
fängt es an langweilig zu werden. Eines 
Tages erwartet mich in der Redaktion ein 
besonderer Auftrag: „Nach Südamerika — 
und zwar sofort!“ An dem Tage gab es 
keinen glücklicheren Menschen in ganz 
Neuyork als mich. 

Man schrieb den 2. April, als ich aufs 
Schiff ging, ein rasender Schneesturm hatte 
am Tage vorher eingesetzt — aller Ver- 
kehr stockte, die Autos blieben buch- 
stäblich stecken. Neuyork gab mir zum 
Abschied nodı seine letzte Sensation: einen 
wunderschönen Blizzard. 

Also auf nach Südamerika! Davon 
erzähl’ ich ein andermal! 


Im Hospital beim Zeichnen von Wolken- 
kratzern — ein Bogen vermag sie nicht zu 
fassen. 


Der Erdfresser schafft Platz für die Grundmauern. 
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Rechts oben: Im 
Schönheitspanzer: Feste 


Gumuinibinden beseitigen өн 
die Falten der Stirn und Ks | 
den Ansatz zum Doppel- | | МА 
Кіпп, während man, den | M 

ganzen Kórper in Gummi ` 101 M 


ehüllt, die Crêmeaus- , ; 
ы wirkung abwartet. am 
Linksnebenstehend: ch du 
Beim „Punktrollern“: Die |. | 
Dame mit einem elek- ТЇ. 
trischen Massageapparat, Оу 
дег йе ное Ge- aye 
wichtszunahme verhin- ^ і ШИТ 
dern soll. | | 
Rechts nebenstehend: 
In ihren Seidenkimono 
gehüllt, versucht die Da- 
me, zur Verschönerung des 
Teints mit dem Gummi- 
klapper den Blutkreislauf 
anzuregen. 
Links unten: Die Tän- 
zerin Edith Zeisler bei 
einer rhytlimischen Mor- 
genübung. 
Rechts unten: Vor 
dem Bade: Das tägliche 
Training dient der Erhal- 
tung der schlanken Linie. 


Photos: Kitty Hoffmann. 
Spezialaufnahmen durch 
unsere Wiener Mode-Kor- 
respondentin Claire Patek. 


Nr. 4332 


(12. Fortſetzung.) 


il und lautlos ift Schnee gefallen über Nacht. Und alles ift 
weiß. Dom Herrenhaus zur Inſpektorwohnung und zu den 
Ställen, von Tür zu Tür über den Gutshof hin haben Knechte 
ſchmale Wege ausgehoben, damit alle miteinander in Verbindung bleiben. 

In raſendem Galopp jagt Cäfar die Freitreppe hinab zum Garten 
hinüber, nimmt die Schneewälle mit ſteilen Sätzen und verſinkt ſofort 
bis an den zottigen Bauch. Er bellt, japſt und heult, bis ſie ihn end⸗ 
lich befreien. 

Nein, es ſind keine Wege mehr zu den Feldern, über das Land 
zum Walde, zu den vereiften Teichen und zum See. 

Die Winterluft ift klirrend und Кат, da man zum erſtenmal aus 
der Ferne wieder das Meer donnern hört. 

War vorgeſtern nicht noch Sommer? Duftete nicht auf den Wieſen 
das Heu? War geftern nicht noch Herbſt, und die Kinder der Häusler 
liefen über abgeernteten Roggenfeldern bunte Papierdrachen wehen, die 
Franz, der Grofßfnecdht, ihnen in bedächtiger Ruhe und Freude klebte? 

Der Kutſcher hat den Pferdeſchlitten aus der Remiſe gezogen und 
wäſcht ihn mit heiſſem Waſſer, das raſch gefriert und den ſchwarzen 
Lack mit kunſtvollen Eisblumen überziert. Es ift kaum Nachmittag, 
und ſchon liegen violette Schatten im Schnee. Der Abend kommt 
überfrüh. 

Olga ſitzt neben mir in meinem Zimmer, die Arme erhoben, die 
Hände im Nacken gefaltet, den Kopf in den weichen Lehnſtuhl zurück⸗ 
gebogen. Schweigſam. Wir leben zeitloſe Zeit. 

Selig iff zu uns heraufgepoltert gekommen, derb und winterfriſch, 
hat bei uns geſeſſen, geſchwatzt und gelacht. Iſt wieder gegangen, als 
der Inſpektor ihn in den Stall rufen ließ. Überall brauchen Пе ihn, 
ſeinen Rat, ſeine Befehle. 

Stunde um Stunde habe ich wieder an dieſen Erinnerungen ge— 
ſchrieben, während die Frau daſitzt und ſchweigt. 

„Störe ich?“ fragte ſie geſtern. 

„Nein.“ | 

„Venn du es liebft, daf id) bei dir bin?“ 

Ob id) es liebe, да) du bei mir bit! Vielleicht verſtehſt du mich 
beſſer, wenn ich dir einmal von vergangenen Tagen erzähle. Weshalb 
ich herkam und nicht wieder fortgehen kann ohne dich. 

„Vie dunkel es ſchon iſt! Merkſt du es denn gar nicht?“ 

Ich blicke auf. 

Ihre Geſtalt verliert ſich in blauem Dämmern. Mit einer Geſte 
wehrt ſie ab, als ich Licht machen will. 

„Iſt es ſo wichtig, was du ſchreibſt?“ 

„Vichtig? Nein.“ 

„Warum verſchwendeſt du dich dann fo?” 

„Т? ich das?“ Boe 12 

„Ja. Manchmal glaube ich, deiner ſicher zu fein. Dann bin ich 
glücklich und froh. Und іф weiß, es ift gut, daß ich dich liebe. Und 
dann wieder entgleiteſt du mir. Ich habe dich lange angeſehen; du 
merkſt es nicht.“ 

„Doch, Olga.“ 

„Vie fremd dein Geſicht war, während du ſchriebſt! Haſt du andere 
Frauen ſo geliebt wie mich?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Vie hieß doch die Inſel?“ 

„Maui.“ 

„Ja, das meine ich.“ 

„Wie kommſt du darauf?“ 

„Weshalb haſt du das Mädchen verlaſſen?“ 

„Ich verlieſz es nicht.“ 

Scheu neigt ſie ſich vor. 

„Eines Tages ging ſie mit dem Maat eines Seglers davon. Er 
hatte ihr von den Herrlichkeiten der Matroſenkneipen Honolulus er⸗ 
zählt. Das war größer als das Märchen von Maui. Was mag er 
ihr alles verſprochen haben, damit ſie mit ihm ging!“ 

„So iſt ſie nicht tot?“ 

„Ich weiſz es nicht.“ 

` „boft fie vergeſſen?“ 

„Ja.“ А 

„Barum find wir beide immer noch bier? Soll dies Unerträgliche 
denn niemals zu Ende gehen! Alles wird Lüge und Betrug, damit 

Selig die Wahrheit nicht erfährt.“ 

„Du wollteſt ihn ſchonen.“ | ‚ 

„да. Aber ich vermag es nicht länger. Jd) bin [о feige. 

as tuft du?“ 

a b [einer 
„Venn du mich liebteſt wie id) dich! Liegt dir mehr an fein 
Freundſchaft als jh eee in ihn doch auch. Er Баб dich 

und wird dich verachten, mehr noch, wenn du jetzt ſchweigſt. 


Aber du! 


„Soll ich reiſen?“ 

„Nicht ohne mich. Aber vielleicht brauchſt du mich nicht, brauchſt 
keinen Kameraden, keine Frau, der du dich ganz verſchenkſt. Laß mich 
nicht mehr allein. Ich liebe dich! Wie ich dich liebe!“ 

Es iſt ein groſzes, unbegreifliches Glück, das mir noch einmal ge⸗ 
ſchenkt wird. Wenn du wüßteft, wie ſehr ich einen Gefährten brauche, 
einen Kameraden wie dich! Aber ich bin müde geworden von vielen 
Abenteuerlichkeiten. Es mifte noch einmal geſchehen, daß id ver: 
ſuchte, einem Menſchen zu vertrauen, der mich nicht auch betrügt. 

Da nimm mein Herz! Was ſonſt kann ich dir noch geben? Du 
nimmſt es nicht? Nein? Haſt du nicht Abnliches, Gleiches [don 
Drog erlebt? Wird alles morgen nicht wieder vergelfen fein wie ein 

piel? 

Crinnerft du did) morgen nod? Ja? Vielleicht. 

Hätte fie jetzt geſchwiegen! 

„Du weißt nicht,“ јаде Olga leiſe, „wie demütig er jetzt vor mir 
iſt. Es wird nicht mehr ſo leicht ſein, zu gehen. Es hat ſich ſo vieles 
gewandelt.“ 

„Er liebt dich?“ 

„Ja. Ich weif es, daß er mich liebt.“ 

„Wenn ihr ein Kind hättet, Olga, würdeſt du dann nicht bleiben?“ 

„Er iſt ſelbſt wie ein Kind. Mein Gott, wie hilflos er jetzt iſt. 
i^ laß! Oft nicht alles entſchieden?“ 

„Ja.“ 

„Nur um eins werde ich dich bitten. Hörſt du? Daſz du die 
andere vergiſzt! Wenn du mir das verſprichſt!“ 

Jetzt iſt ihr Herz wie Kriſtall. Oh, wie groß und herrlich ſie iſt! 
Braucht fie noch ein Derfpreden von mir? Was ей fie von einer 
anderen. Und wäre es nicht gleich? 

Er iſt ſelbſt wie ein Kind. Mein Gott, wie hilflos er iſt. Dies iſt 
ihr Geheimnis. 

Ein einziges Wort jetzt. Und keine Bedenken mehr! 

„Glaubſt du mir nicht?“ 

Ich brauchte kein Wort mehr für mich. Sie wartet, да[5 ich ihre 
Hände ergreife. Sie wartet, um ganz bezwungen und voll Vertrauen 
zu ſein. 

„Du.“ 

„Für dich und für mich und für ihn... 
bleibt?" — — — 

„Venn du es fagh.” 

„Olga.“ — — — 

Ich bin allein. Ich warte. Sie kommt nicht zurück. 


ж 


Den ganzen nächſten Tag über find Felir und ich auf Jagd. Es 
ift gut, ſich müde zu laufen und nicht an das, was geſchehen ІП, 
denken zu müſſen. Alles iſt hoffnungslos und vorbei. 

Ich bin bereit, jedem Überfall zu begegnen. 

Wenn Männer etwas miteinander auszumachen haben, ſind ſie 
am beſten allein. Ich fürchte mich nicht, dem andern Rede zu ſtehen. 
Ich will die Wahrheit ſagen und um Verzeihung bitten. 

„Du liebſt Olga?“ wird er mich fragen. 

„Ich liebe ſie. Ja.“ 

„Und ſie dich?“ 

„Ich weiß es nicht. Nein. Doch. Sie ſagt es.“ 

Er wird vielleicht lachen. Wie närriſch ihr beiden doch ſeid! Oder 
er wird mich niederknallen. 

Aber groß und mächtig ſtampft er vor mir durch den Schnee, ver: 
folgt das Sickzack der Haſenfährten, entdeckt eine Fuchsſpur und hetzt 
ſeine beiden Rüden darauf. Wir finden zwiſchen Buſchwerk an einem 
Hügel den Bau. Die Hunde kläffen laut. 

„Hier iſt er eingefahren“, ſagt Felix. „Morgen graben wir ihn aus. 
Ich brauche noch ein paar Bauern aus dem Dorfe dazu.“ 

Don Olga kein Wort. 

Am Spätnachmittag kommen wir zum Gutshof zurück. Das Hof⸗ 
tor ſteht offen. Eine Schlittenſpur führt vom Herrenhaus hinaus und 
zu den Ställen zurück. Der Schlitten ſteht vor der Remiſe. Der Kutſcher 
reibt die Pferde mit Stroh. 

„Vas iſt?“ 

„Sie find ein wenig in Schweiß‘, ſagt der Kutſcher. 

„Kannſt du nicht langſamer fahren?“ 

„Die gnädige Frau hat es befohlen.“ 

„Iſt ſie ausgefahren?“ 

„Ja. dur Station.“ 

Felix ſtarrt ihn verwundert an. 

„Zur Station? Es iſt gut.“ 

Olga iſt fort. Sie iſt abgereiſt. Am Morgen, als ſie allein war, hat 
ſie Guſſenow verlaſſen. 


Iſt es nicht beſſer, du 


440 


т. келе end 
aſtig gehe ich in mein Zimmer hinauf und blicke mich ſuch 
uc B Ge mir keine Nachricht hinterlaſſen, damit ich ſie finden kann? 
Ich läute dem Diener und frage. | "M 
„Einen Brief? Ich weiß es nicht, gnädiger Herr. Aber ſie iſt hier 
oben geweſen. Lange Zeit.“ | | 
Meine Papiere liegen ohne Ordnung auf dem Tiſch. Ich blättere 
langſam in den Bogen herum. Zwifchen zwei Seiten finde ich ein rot: 
blondes Haar. — — ^ "m | 
„Vie Geh die Frau, die ди mehr fiebft als mich? Sie hat nicht 
mehr gefragt und mir eine zweite Lüge erſpart. 


XX. 


Kapitän Oud hat wohl eingeſehen, дар er gegen die Panik der 
Paſſagiere machtlos geworden iſt. Auch den größten Teil der Mann: 
(haft hat er nicht mehr in der Hand, feitdem der „Globus Schlag: 
feite befam und die Beleuchtung verfagte. Auf die Offiziere kann er 
ſich feſt verlaſſen. Er ſchickt fie zu den Booten, das Ausfchwingen zu 
überwachen. Er verbietet jedoch, nochmals zu Гфіеђеп. Wenn das 
Verlaſſen des Schiffes nur in Ordnung geſchieht! 

Der Kapitän glaubt jetzt ſelbſt daran, да) der „Globus“ verloren 
iſt. Er ſelbſt wird der Letzte ſein, der ihn verläßt. Der Aller letzte. 

„Keine Uberſtürzung,“ ſagt er, „wir haben noch ein wenig Zeit.“ 

Dann geht er in ſeine Kabine und verſchnürt die wichtigſten Schiffs⸗ 

apiere. — — — 

P Gë fomme aus дет Tanzraum ins Schreibzimmer, finde bier Mrs. 
Rieger und die alten geute, die erft feit kurzem verheiratet ſind. Das 
Chepaar ſitzt in Schwimmweſten dicht beieinander und verfchliefät 
gerade eine Flaſchenpoſt. Hinter dem grünen Glas ſchimmert das 
Пе eines gerollten Zettels. 

„Vir brauchen Siegellack.“ 

„ga. Sonſt geht die Flaſche unter.“ 

„Ich habe noch ein kleines Stück. Warte!“ 

„Komm bald wieder, hörſt du!“ 

Wie beſorgt die Frau ift, daf fie in den letzten Minuten vor dem 
Untergang von dem Mann getrennt ſein könnte! Alles mag mit 
ihnen geſchehen, wenn es fein muf. Dies eine nicht. Sie wollen zu⸗ 
ſammen fterben. Go haben ſie's ausgemacht. 

Hilflos lächelt ſie mir zu, als ich im Vorübergehen grüße. 

„Der Kapitän hat gefagt, es fei noch ein wenig Zeit, Mrs. Stumm.“ 

„Das iſt gut. Ja. Wir ſind auch bereit.“ 

Mit fliegender Eile ſchreibt Mrs. Rieger einige Abſchiedsbriefe. 
An ihren Sohn in Amerika, an eine Jugendfreundin in Europa. Es 
find die einzigen, die ihr in den lebten Minuten eines Abſchiedsgruſdes 
wert erſcheinen. 

„Finden Sie mich nicht ſchrecklich albern?“ fragt ſie. „Mit ſo un⸗ 
nützen Dingen die Zeit zu vertrödeln!“ 

„Es iſt doch klug, Mrs. Rieger.“ 

„Die andern ſind ſchon in den Booten.“ 

„Beeilen Sie ſich!“ 

„Können wir mehr tun als warten?“ 

„Ja. Die Schwimmweſte anziehen, wie Mrs. Stumm.“ 

„Nein. Wenn dies das ende ſein ſoll, will ich nicht noch ſtunden⸗ 
lang in den Wellen dahintreiben. Und vorerſt erſcheint mir der 
‚Globus‘ immer noch ſicherer als die Schaluppen.“ 

„Man wird die Frauen zuerſt retten.“ 

„Vohl. Aber mein Platz mag für eine andere ſein, die jünger iſt. 
Es iſt nicht fo wichtig, dafs gerade ich gerettet werde.“ 

Sie adreſſiert die beiden Briefe und verfchließt fie. 

„Haben Sie Briefmarken?“ 

„Nur amerikaniſche.“ 

„Nein, die gelten hier nicht mehr. Dann werden ſie Strafporto 
zahlen müſſen, wenn meine Briefe ankommen ſollten.“ 

Mrs. Rieger geht zum Jahlmeiſterbureau und wirft ihre ЯБ: 
fhiedsgrüße in den ſchmalen Kaſten an der Wand. 

Auf die Glasſcheibe ift ein Zettel geklebt. Poft für Jamaika ſteht 
darauf. Briefmarken beim Bücherſteward. Das Auslandsporto be⸗ 
trägt 

Im Gang treffen wir den Schiffsarzt. Er hat den lebloſen Körper 
des auf dem Bootsdeck verwundeten Paſſagiers unter die Arme ge: 
fafit und ſchleift ihn mühſam zum Lazarett. | 

„Helfen Sie mir доф гу 

Wir heben деп leiſe Stöhnenden empor und tragen ihn hinunter 
zum C- Deck. 

Ein phantaſtiſcher Kerl, dieſer Doktor, der wie eine Spinne aus dem 
Dunkel auf feine Beute ftöft und ſie in Sicherheit bringt. Er hat 
Arbeit, er kann helfen. Das iſt es, was ihn bewegt. 

Da [ере er, einen ſteriliſierten Operationsmantel über dem indiſchen 
Koſtüm, über den braungefärbten Händen Gummihandſchuhe, und 
iſt e we Me da. Wir haben ihn mit dem Kopf 
nach der Fuſßſeite aufs Bett gelegt, Damit er bei der |фта 
uos 195 zu Boden rollt. Башы а 

it einer Verbandſchere ſchneidet er dem Verletzte 
über der Bruſt auf und unterſucht die Wunde. R 

„Lungenſchußz.“ 

Liebevoll legt er den Verband um Bruft und Schulter. Gi 
Hilfloſen zu trinken. Prüft den Pulsſchlag an der 8 
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„Wo ſind die andern beiden? Sie müſſen auch her.“ 
Er bleibt bei dem Patienten zurück. 


дев: find faſt alle auf dem Bootsdeck verſammelt und ſchreien 
nach Rettung, drängen nach links und nach rechts. Wie eine grofe 
Tierherde, wenn der Stall brennt, raſen ſie umher, ſtemmen ſich mit 
den Ellbogen nach vorn, treten mit den Füßen nach den Seiten, 
ſchreien einander ſinnloſe Worte zu. 

Der Kapitän hat die Maſchinen wieder ſtoppen laſſen, damit das 
Ausbooten möglich wird. 

Die Schaluppen auf der Backbordſeite können nicht zu Waſſer де 
laſſen werden, ſie ſchlagen an den ſchrägen Schiffskörper und kippen 
beim Niedergleiten über die Planken. Dabei ſind ſie längſt vollbeſetzt, 
überfüllt. Um jeden Platz hat es wahnwitzigen Kampf gegeben. 

Matroſen verſuchen, die Schaluppen mit den Rudern vom Schiffs⸗ 
leib abzuhalten. Die Ruder zerſplittern. Eine der Troſſen zerreißt. 

Vierzig, fünfzig Menſchenleiber ſtürzen ins Meer. 

„Nehmt die anderen Boote!“ 

„Alles nach Steuerbord.“ 

„Varten!“ 

„Rettet! Rettet!“ 

„Elinor!“ 

Wie durch ein Wunder pfeilt das Nachbarboot hinab, hakt aus und 
tanzt auf den Wellen. Tief vor Überlaſtung taucht es ein. Schwim⸗ 
mende, wieder emporgeſchleuderte geiber treiben, ftoßen fid) ihm ent: 
gegen. Hände taſten nach ſeinem Rande und krallen ſich feſt. 

„Nehmt mich mit! Nehmt mih...“ 

Schreie. Gurgeln. 

Der Steuermann ſchlägt mit einem Tauende erbarmungslos auf 
die verkrallten Finger. Stößt einen ſich aufſchwingenden Körper mit 
den Fäuſten zurück. 

„Vir verrecken ſonſt alle.“ 

„Kein Platz mehr!“ 

беті euch!“ 

„Laſtt keinen mehr rein!“ 

„Elinor! Elinor?” 

„Jones.“ 

Der Motor der Schaluppe ſpringt an. Im Waſſerwirbel der 
Schraube verſinkt eine lebloſe Frau. Das Boot ſteuert vom „Globus“ 
fort. 

Jetzt iſt unerwartet eine andere Möglichkeit, ſich zu retten. Das 
verunglückte Boot treibt fieloben vorbei. Hebt und ſenkt ſich mit dem 
großen Atem der Flut. 

Es beginnt ein neuer Kampf. Ein Cowboy ift der erfte, der die 
Schaluppe erreicht. Mit übermenſchlicher Kraft ſchwingt er ſich hin⸗ 
auf und umkrampft den ſtählernen Kiel. Es iſt Auftin. Er brüllt 
vor Freude und winkt, in Sicherheit angeklammert, zum Schiffe hin⸗ 
auf. Dann neigt er ſich vor und hilft einem anderen, zieht ihn zu ſich 
empor. 

Iſt der nächſte ſchon wieder zuviel? Die Schaluppe dreht ſich unter 
der neuen Belaſtung. Nuſtin und Lebel gleiten zurück. Die Ruder⸗ 
bänke nach oben, kommt das Boot ins Gleichgewicht. Von allen 
Seiten kämpfen ſich jetzt die Ertrinkenden heran, mit ſchon verſagenden 
Kräften, finden Halt zum Atemholen. 

ege vom Schiff macht den geringſten Verſuch, ihnen zu helfen. 

einer. 

Mr. Smith, die Vogelſcheuche, iſt noch am weiteſten vom Boot 
entfernt. Seine junge Frau hat ſich verzweifelt an ihn geklammert. 
Er wirft ſich auf den Rücken und zerrt ſie an den Haaren hinter 


ſich her. 

„Helft! Helft!“ 

Eine herandröhnende Welle hebt die beiden empor und ſchleudert 
ſie dem Boote zu. Der Waſſerſturz der nächſten reißt fie nieder. Um 
Augenblicke verſagt die Kraft der Hände. Als er wieder zupadtt, il 
die Frau ibm entglitten. 

Wo? Wo? 

Da ſtöſdt ihr wehrloſer Körper gegen ihn, wird über ihn hinweg 
geriſſen. Die Frau ſpürt neuen Halt und wirft die Arme um ſeinen 
Hals. Er wehrt ſich, wird niedergezogen, preft in höchſter Verzweif⸗ 
lung die Fäuſte gegen ihren Hals. | 

Die Verſchlingung Loft ſich. Er ift frei. Holt die Frau untergehen. 
Mit wenigen Stößen der Arme erreicht er das Boot und gleitet kraft: 
fos hinein. 

ж 

Todesnot. Todesnot. 

Auf dem flachen Glasdache über dem Raudfalon, an einen Luft 
fadt gelehnt, ftebt der Geiftliche, Mr. Milton, und predigt. Der 
Sturm reißt ihm die Worte von den bfutblaffen Lippen und ma | 
Пе unverſtändlich. 

Was will er denn? 

Er predigt. Hört ihr denn nicht? Es ift Zeit, an Gott zu denken 
und die Seele vorzubereiten. Es iſt vortrefflich gewählte Zeit. 

Der Abſturz des erften Rettungsbootes, die Schreie der Ertrinkenden 
haben die Paſſagiere doch ein wenig zur Beſinnung gebracht. i 
Kopfloſigkeit ift nichts zu gewinnen. | 

Die Offiziere des „Globus“ bekommen wieder Gewalt über die 
Maſſe, beruhigen ſie, reden auf ſie ein. (Fortsetzung WT 
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DIE FRAUEN DE 


GE | e die Gaſſen einer orientaliſchen Stadt durchwandert, merkt 
ТАА e d durchweg aus Männern beſteht. 


der ihm entgegenkommt. 
Anlaß, 
Neugierige blickt ſi 


ſehr bald, daß das Gewühl um ihn her faſt 
wird er auf einen Menſchen aufmerkſam, 
lich bemerkt er ihn nur, weil der, ohne ſichtlichen 
Fremdling den Rücken zudreht. Der 
Geſicht zur Hausmauer gewandt, 
vorüber wat, jetzt geht er weiter. Und ſchon 
ertönt dicht bei d uling bedrohliche⸗ 
Huſten. Im Gaſthof wird ihm Aufſchluß. 
Es war eine Frau — eine mohammedant- 
(фе Frau. Gan 
Der Mann gehört auf die Gaſſe, auf den 
Markt. Die Frau (t harem, verboten. Sie 
abgeſchloſſen von aller Welt. 
Der Innenhof, Zier und Seele jedes orientali⸗ 
ſchen Hauſes, iſt ihr Alleinreich. Hier kauert 
ſie auf Matten und Kiffen, hie 
kocht fie, hier überwacht fie die Spiele der 
Kinder, hier empfängt ſie Beſuch, ausſchließ⸗ 
lich weiblichen natürlich. 
Beſuch für den Hausherrn, | 1 
Händeklatſchen an, daß der Hof geräumt 
werden muß. Der Freund wartet einen 
dem dunklen Eingang und 
ſchreitet dann erſt durch den leeren Hof in 
Selamlit des Mannes. Schon dieſer 


Hauskleid 
ſchönen Umhang. 
durch Tuch und Schleier verhũ 
Allerdings, hier iſt das Häkchen, 
die Koketterie doch ihre Rechte und J 
rungen angehängt b 
duinen und des 
überhaupt nicht ſo heikel. 
mehr um die Städterin. 
der Offentlichkeit nichts als eine wandelnde 
ſchwarze Tonne, bindet ſich ein dichtes weißes 
die Augen. Die tuneſiſche Frau 


legt ein ſchwarzes, die algeriſche ein weißes Die moderne Türkin. 
i ſonſt aber üt 
türkiſchen 


die untere Hälfte des Geſichtes, ſo 
Schleier, 


vor dem Geſicht flattern, das jeder Luftzug zur 


iſt der Gedankengang des Orientalen dieſer. Die 
bildet das wertvollſte Beſitztum des Mannes. Dieſes 
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лет бе Mohammedanerin in Sttahenttacht. 


Frau, die ja keine 


Eigent⸗ 
linksum macht und dem 
ch um — tatſächlich, der 


nur gewartet, bis der andere 


An Stelle des 


Tracht und mit modernem Regen 


ſetzt aber auf Stirn und Naſe 
Meſſingringen geſchmückt iſt. 
ie nicht den neuen Reformbeſtrebungen 
Seite treibt. 
dieſe Geheimniskrämerei 


Die Türkin 
huldigt, ein farbiges Tuch 


Sicherlich 
Seele hat, 
Beſitztum aber hat, im Gegen⸗ 
ſatz zu allen anderen Beſitz⸗ 
tümern, die Neigung — na, 
ſagen wir, untreu zu werden. 
Untreue, d. h. Verluſt des 
beſten Beſitzes, verhütet man 
am einfachſten, indem man 
die Gefahr der Verführung 
möglichſt verringert. 


mit den Frauen? 


Arabiſche Beduinin. 


S MOR 


ihres Mannes. 

bleibt, beherrſcht 
durchſetzt ſie 
andere Frauen dazukommen. 
Sohn geboren hat. 


Geſichtsſchleiers trägt 
ſie nach der neueſten Pariſer Mode gelleidet. 
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GENLANDES 


Es ware gleihwohl falſch, zu glauben, die morgenländiſche Frau lebe als Sklavin 


Das iſt ganz 
deſſen Luft völlig 


— Wie 


die junge Türkin ein Kopftuch, 
Die Mutter zur Seite in der 
ſchirm hat den Schleier zurückgeſchlagen. 


gebogen, 


auch liebliches Eirund. 


die andere breit und flach, k 
fein, iſt ziemlich ſelten. Das Antlitz 1 
Die Augen | 


und gar nicht der Fall. 
ſie den Mann zumeiſt vollſtändig. 
mit ihrem Weſen. 
Dann herrſcht 
ſteht es mit der vielgerühmten orientaliſchen Schönheit? 

D der Erdteil zwiſchen den 


die Frau, die 


as Morgenland, 


Solange fie Alleinfrau 


( Auf das Heim beſchränkt 
Andern kann ſich das le wenn 


dem Manne zuerſt einen 


heiden Welten der ſchwarzen und der weißen 


Raſſe, iſt das Gebiet der Durchmiſchun 
von Weiß und Schwarz. miſchung 


ſchwarze, weiße und, 


Menſchen. Die 


es nicht. 


| Go findet man dort 
in der Überzahl, braune 


3 Orientalin ſchlechthin gibt 
Durch Tſcherkeſſinnen, Balkan⸗ 


ſlawinnen und Europäerinnen iſt manches 


Blond und 


Wie bei allen 


Verblühen. 
heiratet das 
Jahre eher als 
gibt es Unterſchiede 
verhält es 
des etwas länger. 


~~ 
A 


gelegt, 
zu halten. 


D D 


leider, ſogar 
orientaliſche 5 


naſchend, klatſchend 


In ihrer Hauptzeit, der 
von zehn bis achtzehn Jahren, kann die Orien⸗ 
talin ein reizvolles Geſchöpf ſein. Ihr ganzes 


Blau bei weißer Haut herein⸗ 
gekommen, durch Neger und Negerinnen aber 
in weit höherem Maße tiefdunkle Farben. 
Baſtardvölkern herrſcht zu: 
dem Fettleibigkeit vor, ja, 
Wunſchbild aller Orientalen geworden. Da⸗ 
mit im Zuſammenhang ſteht das ſchnelle 
Reifen ſowie das furchtbar frühe Altern und 
Mit zwölf 
Mädchen, 
ijt es vielfache Mutter und Matrone, zwanzig 
unſere 


die fette Frau iſt 


bis vierzehn Jahren 
mit fünfundzwanzig 


Frauen. Natürlich 
— im ſüdlichen Orient 


ſich ſo, im nördlichen dauert bei 


kurzen Spanne 


Sinnen und Trachten ijt einzig darauf an: 
den Mann anzulocken und in Banden 
Anteilnahme an geiſtigen Dingen 
geht ihr gänzlich ab — neuerdings hört man 
von einigen Türkinnen, die Bücher leſen und, 
ſchreiben. 


Am liebſten hockt die 


rau mit ein paar Freundinnen 
uſammen, rauchend und 


und ſingend. 


Und das Geſicht? Vor allen Dingen können 
wir uns mit der Naſe nicht befreunden. Es gibt 
drei Arten von Naſen im Morgenlande, die 
europäiſche, die alarodiſche und die negeriſche. 


Die beiden letzten, 


herrſchen weitaus vor. 


jt melt breit, in der Jugend aber doch 0 
ind faſt imm 


mandelförmig geſchnitten; die Brauen darüber werden gern durch ſchwarze Schmink⸗ 


ſtriche über 
auf Backen, 


Es wird auch nicht ſonderlich 
lang, ſo daß man es ge⸗ 
wöhnlich in Heine Zöpfchen 
geflochten trägt. Ihren fale: 
geruch ſucht die Frau durch 
hemmungsloſen Verbrauch 
von Wohlgerüchen zu über⸗ 
tönen. Ewald Banſe. 


der Naſenwurzel verbunden. 
Kinn und Stirn verteilt. 
blau. Das Haar der Orientalin iſt kaum 
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Beduinin 


Vielfach wird indigoblaue Tätauierung 
Einfache Leute färben wohl auch die Lippen 
je anders als blauſchwarz und ſehr kraus. 
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Links oben: 


Mädchen der Шаһ Nail 
mit Tätauierungen im 
Geſicht aus Bistra (Al- 


geriſche Sahara). 


Rechts oben: 


Beduinin mit Kind aus 
dem Norden von Tunis. 


Im Oval: 


Berbermädchen (Kabylin) 


aus dem Tell Algeriens. 


ammedanerin aus Algerien 


{ 
іп nehenitehenh He al " "3. 1111. “7 
Links nebenitebend: Arabiſche Beduinin aus Tunis 


ВАШЕМ DES MORGEN EAN DES 


Die Љой ией пойт im Zuge des # йай 


on den 13 Gefäll⸗ 
ſtufen, die für den 
Mittellandkanal auf ſeinem 
Weg vom Dortmund-Ems- 
Kanal bis zur Elbe vor- 
eſehen ſind, iſt die Doppel⸗ 
ſchachtſchleuſe Anderten, 
wenige Kilometer öſtlich 
von der Stadt Hannover 
gelegen, weitaus die be 
deutendſte und umang- 
reichſte. Zugleich darf die⸗ 
ſes Werk den Anſpruch er- 
heben, die größte Binnen- 
ſchleuſe des Kontinents zu 
werden. 

Mit dem Bau dieſer 
Schleuſe wurde im Jahre 
1920 begonnen. Die Aus⸗ 
baggerung der 260 m lan 
gen, 100 m breiten und 
22 m tiefen Baugrube, die 
600 000 ebm Mergelfels 
enthielt, dauerte bis zum 
Jahre 1923; der eigent- 
liche Schleuſenbau wurde 
erſt im Herbſt 1924 an⸗ 
gefangen. Das Intereſſe 
an einer baldigen Fertig⸗ 
ſtellung dieſer mächtigen 


Die Baugrube der Weſtſchleuſe im Jahre 1925. 

Die Sohle mit den eingebetteten Amlaufrohren ift größtenteils fertig, im 

Hintergrund ftarrt ſchon die Eiſenarmierung für das Anterhaupt in die 
Höhe (f. Abbildung unten). 


fälle von 15 m. Jede Schleuſenkammer iſt 225 m 
lang, 12 m breit und 19 m tief. Bei niedrigem Waſſer— 
ſtand iſt die Schiffskammer 3 m, bei höchſtem Waſſer— 
ſtand 18 m hoch mit Waſſer gefüllt. Jede Schleuſen⸗ 
kammerfüllung erfordert an ſich die ungeheuere Menge 
von 40000 ebm Waſſer, von denen aber — und das 
iſt der große Vorteil einer Sparſchleuſe — beim Ub- 
wärtsſchleuſen 30000 ebm in die links und rechts 
neben der Schiffskammer liegenden fünfſtöckigen 
Waſſerſpeicher geleitet werden, von wo aus ſie beim 
Aufwärtsſchleuſen wieder der Kammer zufließen. Auf 
dieſe Art brauchen der oberen Kanalhaltung bei 
jeder Füllung nur 10000 ebm Waſſer entnommen gu 
werden. Beide Schleuſenkammern haben je Platz für 
einen Schleppzug, der aus einem Dampfer mit drei 
Kähnen von 600 t Ladefähigkeit oder mit zwei Käh— 
nen zu 1000 t beſtehen kann. Die Durchſchleuſung 
eines ſolchen Schleppzuges dauert eine halbe Stunde, 
wovon 12 Minuten für die Füllung und Entleerung 
der Schiffskammer benötigt werden. — Die Speiſung 
auch der oberen Kanalhaltung geſchieht übrigens von 
der Weſer aus, indem nämlich in Minden ein Bump: 
werk bas Weſerwaſſer zu der 15 m höher gelegenen 
Kanalſtrecke Minden-Anderten heraufpumpt, während 
in Anderten eine zweite Turbinenpumpſtation das 
Waſſer weitere 15 m hoch und um die Schleuſe 
herum zur oberen Kanalhaltung befördert. 

Das Schleuſenbauwerk wird aus Beton bzw. 
Eiſenbeton hergeſtellt. Zu den Arbeiten werden die 


Modell-Querſchnitt durch einen der 


zu beiden Seiten der Schiffskammern 
liegenden fünfſtöckigen Waſſerſpeicher 


und Ventilſchacht. 


Schleuſenanlage hat ſich we— 
ſentlich erhöht, ſeitdem der 
Hauptkanal bis Schwichel 
bei Braunſchweig und ebenſo 
der Hildesheimer Zweigkanal 
mitſamt dem Hafen zu Steuer: 
wald ſozuſagen vollendet ſind, 
und ſeitdem die Miitel für 
den Weiterbau des Mittelland— 
kanals bis zur Elbe vor kurzem 

Denn es 
verſteht ſich, daß auf dieſen 
Kanalſtrecken ein Verkehr nicht 
eher möglich wird, bis man 
die vorgelagerte Schleuſe An— 
derten zuvor in Betrieb ge— 
nommen hat. Darum werden 
denn auch hier die Arbeiten 
ſo beſchleunigt, daß die eine 
der beiden unabhängig von— 
einander wirkenden Schleuſen 
März, die andere 
қ Sabres pro 
grammäßig fertig werden Joll. 
Doppelſchachtſchleuſe 
Anderten überwindet ein Ge— 


bewilligt wurden. 


bereits im 
im Laufe dieſes 


Die 


dt 


Die Schiffskammer der Weſtſchleuſe am Anterhaupt. 


größten und techniſch voll⸗ 
endetſten Baggervorrich⸗ 
tungen und eine große 
Anzahl eigens für dieſen 
Zweck erbauter Spezial⸗ 
maſchinen verwendet. Ins⸗ 
geſamt ſind 250000 ebm 
Beton herzuſtellen und 
rund 10000 t Gijen zu 
verarbeiten. 

Heute redt jid) bereits 
die Weſtſchleuſe zu ihrer 
vollen Größe empor. Die 
Schiffskammer ſelbſt, die 
Speicherbauten mit den 
2,6 m weiten Umlaufroh⸗ 
ren und mit 50 mächtigen 
Zylinderventilen, ferner 
die Oberhaupt⸗ und Unter 
hauptbrücke, die Maſchinen⸗ 
häuſer und die Sentral: 
bedienungsbrücke ſind fer⸗ 
tig. Es handelt ſich hier 
nur noch darum, die vie 
len Antriebsmaſchinen und 
Schaltungsanlagen einzu: 
bauen und das Turbinen: 
pumpwerk zu vollenden. 
— Dagegen ijt die Dit 
ſchleuſe, weil urſprünglich 
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Die 225 m lange, 12 m breit 
unb 19 m , tiefe Schiffslammet det 
Oſiſchleuſe. 


für eine fra Bauzeit y 
rückgeſtellt, dann à 
ride der Betriebsſicher 
heit dennoch in Angriff 0° 
nommen, etwa ein | 
Jahr im Bau zurück, |0 do 
wie ſchon 
ырау? exit im Laufe die 
ſes Jahres zum Abſchluß of 
bracht werden kaun. 
Für den Wei erbau 5 
Mittellandkanals bis 
und für den Leipziger 


zwei Schiffshebewerk 
ter das 
18,4 m Hub, zu e 
Endlich wird der K ^ 
Elbe auf einer O 
gen E berje, 4 
dann mit der letzten 
ſtufe zum Elbniveau 
ſteigen. ans 
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ein Pompeji an der dalmatinischen Liste л 


(ss Dorf nur, das zur Stadtgemeinde Spalato gehört, erhebt ſich jetzt an der 
die einſt blühende römiſche Kolonie Salona überdeckte. zuerſt 119 v. Chr. genannt als die 
Hauptſtadt der Illyriſchen Provinz, entwickelte fid) Salona ſpäter zu einer wid be 


si Ié EE „рї; 5 | t wichtigen Handels- 
zentrale, bis, vom 4. nachchriſtlichen Jahrhundert an, dte von Diten SER қының SE 


Stelle, die 


wë a é | ә ә “Ж > ~ ET a ~ 
Teilblick auf das Ausgrabungsſeld don Salona. Im Vordergrund das Baptiſterium (Tauſhaus). 


* - . мү? * % ” 
Rechts oben: Heizanlage der Thermen von Salona 


Grä ſili i ba? Tr ы A e қ 
Этабегба Ша von Monaſtirine nördlich von (арпа Im Oval: Kinderſarkophage. 
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Im Archäologiſchen Muſeum zu Spalato, in dem die wichtigſten Funde von Salona untergebracht find. Vorn 
lints der Sarkophag des Valerius Dinens und ſeiner Frau Attia Valeria (3. Jahrhundert n. Chr.), dahinter 
Funde aus dem 1. bis 3. Jahrhundert n. Chr. Links nebenſtehend: Kanäle der Waſſerleitung. 


ſcharen der Völkerwanderung, beſonders die Goten, dieſe Stadt brandſchatzten und end- 
lich im 7. Jahrhundert bie Awaren fie völlig vernichteten. Der Schutt der Jahrhunderte 
bedeckte die über ein großes Gebiet hingelagerten Trümmer. Salona, um Dellen Aus- 
grabungen ſich beſonders der jetzt achtzigjährige, aber noch rüſtige Forſcher Bulic verdient 
gemacht hat, wies alles auf, was hochentwickelte römiſche Kolonien der heidniſchen und 
frühchriſtlichen Zeit boten: Stadtmauer, Amphitheater, Bad, Thermen, altchriſtliches Bap- 
tiſterium uſw. Die beweglichen Schätze und Koſtbarkeiten ſind freilich, beſonders von den 
Awaren, weggeſchleppt worden, ſelbſt die Sarkophage wurden „kunſtgerecht“ geplündert. 
Wie Salona, ſo fiel auch das nördlich gelegene Monaſtirine, ein altes Mönchskloſter, den 
Wirren der Völkerwanderung zum Opfer. Hier birgt vor allem die Gräberbaſilika wert⸗ 
volle architektoniſche Kunſtſchätze. — Die Abbildungen ſtammen von Carl Delius, Berlin. 


Ein Straußenfarmer mit einer Halbjahrsausbeule. 


Von Major a Walther ling 


ie Mode ijt wie eine launiſche Frau — und 

die modiſche Frau hat ihre Launen! Davon 
wiſſen auch die Straußenfarmer Südafrikas ein 
Lied zu ſingen. Ihre Straußenzucht, die bereits 
in den ſechziger Jahren ihren Anfang nahm, ge— 
ſtaltete ſich rentabel durch Auswahl geeigneten 
Zuchtmaterials und durch zielbewußte Durchzüch— 
tung. Die Straußenzucht bot guten Verdienſt. 
Aber die Mode wechſelte, und die Straußenfarmer 
hatten böſe Zeit. 

Der gezähmte Strauß zeigt Unarten, die der 
wilde Strauß nicht tennt. Weder füllt der Wild⸗ 
vogel ſeinen Magen mit allerlei unmöglichen und 
unbekömmlichen Dingen, noch ijt er bösartig und 
angriffsluſtig, ſondern im Gegenteil 
äußerſt ſcheu und vorſichtig. Während 
der Brutzeit iſt die Angriffsluſt des 
gefangenen Straußenhahns aufs 
höchſte geſteigert. Wer ungeſchützt 
den Camp beträte, würde unverzüg⸗ 
lich von dem wütenden Hahn ange⸗ 
nommen und durch die mit klauen⸗ 
bewehrtem Lauf nach vorn geführten 
Hiebe tödlich verletzt werden. Die 
einzige Rettung in ſolcher Situation 
iſt die, ſich flach auf den Bauch zu 
werfen und den Hahn ſo lange auf 
dem Rücken herumtanzen zu laſſen, 
bis er ſeine Wut ausgetobt hat oder 
Hilſe kommt. Der Eingeborene, dem 
die Aufſicht und Fütterung der ein⸗ 
gecampten Tiere übertragen iſt, führt 
ſtets einen langen Dornenaſt mit ſich, 
mit dem er ſich den Hahn vom Leibe 
hält. Die Henne iſt milder geſinnt, 
wohl weil ſie mit dem Eierlegen zu⸗ 
viel beſchäftigt iſt. Im Durchſchnitt 
legt ſie zweimal im Jahr je 15 Eier. 
Ein ſolches Ei wiegt ungefähr 3 Pfund 
und entſpricht etwa 24 Hühnereiern. 


Fütterung der Kücken. 


Eine in den Sand geſcharrte flache Höhlung bildet 
das Neſt, auf dem des Nachts feiner ſchwarzen 
Schutzfarbe wegen der Hahn wärmend ſitzt, 
während tagsüber das Brutgeſchäſt der grau: 
braun gefärbten Henne obliegt. Dieſe überläßt 
aber einen Teil ihrer Mutterpflichten den wärmen⸗ 
den Strahlen der lieben Sonne. 
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Straußenhahn am Gelege. 


den rationell betriebenen Zuchtfarmen 


werden die oft regellos im Sand verſtreuten Eier 
geſammelt, um ſie in Brutapparaten ausbrüten zu - 


Die Kücken, die bald nach bem ШИ 


ſchlüpfen auf den Läufen ſtehen, werden dann in = 
bejondere Camps geſperrt, wo fie mit feingebadter 


Knochenſchrot und Getreide gefüttert 
und ſchnell heranwachſen. Nach ſechs 


Monaten liefern ſie bereits die erſten Federn, die 
nicht mehr, wie früher, ausgerupft werden, was | 
Tieren unnütze Quälereien bereitete; man 
ſchneidet ſie vielmehr jetzt dicht an der Haut mit 
einer ſcharfen Schere ар. Nach drei Mounten 


ſind die ſtehen gebliebenen Kiele vtt | 
trocknet und können nun leicht und \ 
ëmer doe entfernt werden. Nadı 
weiteren ſechs Monaten erfolgt der 
zweite Schnitt und ſo fort. Die 
beſten Federn ſind die im Frühjahr 

und Herbſt gewachſenen. 

Nach genauer Sortierung nach 
Art, Farbe und Qualität werden e 
je zehn Federn flach zuſammen⸗ | 
gelegt unb in Pappdeckelköcher von 
20 bis 30 em Breite und 50 em 
Linge geſteckt und in Ballen oder 
Kiſten verpackt. Dann nehmen ſie 
mut dem landesüblichen zwanzig 
ſpännigen Ochſenwagen oder dem 
Auto ihren Weg zur Bahn, die fie 
meiſt nach Port Elizabeth zum 
„Feather Market“ bringt, wo ſich 
auch die Federbörſe befindet. Nach 
deren letzten Börſennachrichten (елі 
Hd langſam eine Beſſerung aU 
dem Straußfedernmarkt vorzuberel 
ten. Schon mehren ſich auch die 
Zeichen dafür, daß Straußfedern 
wieder modern werden. 


Straußenhahn (vorn rechts) mit Hennen. 


Traum und 
Wirklichkeit 


Perspektiven des Städtebaues 
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u Wie fid ein Berliner Architekt Berlin „Unter den Linden“ vom Jahre 2000 vorſtellt: 
Rieſige Wolkenkratzer, die große Kauf und Bureaubäuſer umfaſſen, ſäumen die Straßen. Die Kubgangerfteige [ind 


kolonnadenartig in die Gebäude einbezogen. 
Gy: raſende Зи: 
nahme des Welt: 


ſtadtverkehrs, bie 
enormen Ausmaße 
moderner Großbau- 
ten und die uner⸗ 
hörten Fortſchritte 
der Technik ſtellen 
uns lebhaft vor die 
Frage: Wie wird 
das Städtebild in 
der Zukunft aus: 
ſehen, wie werden 
wir wohnen, arbei⸗ 
ten und reifen? Un | 
Vorſchlägen und 
Vermutungen fehlt 
es nicht, und man⸗ 
cher phantafievolle | 
Romanautor wan: | 
delt auf den Straßen | 
| 


feines Zukunftslan⸗ 
des ſicherer als 
auf dem nüchter⸗ 
nen Pflaſter ſeines 
Wohnorts. Nun, die 
verfloſſenen Jahre 
o wird vielleicht eine Großftadt in fünfzig Jahren aussehen! Nach einer Zeichnung von S. Drigin, e 
"ет tiefigen Ameilenbau gleich, wölben [iy die fünftigen Mobn- und Arbeitsftätten der Menschen wie 1019019 nike 
Ыы “Ibbilbung zeigt. Die Häufer baben 350-400 Etodwerte, ebenſo viele unter- wie oberhalb der Dinge wurden felbjt- 
қ Ns befteben aus einer eichtmetalltonítruttion, die mit neuartigem Zement ausgefüllt ІЙ. Kontinente 
Rate nde Erpreßzüge braufen über Briiden; Lultfciffe, von ausítrómenbem Gas getrieben, nach dem P | 
А ctenpringip, dienen mit ibrer fabelhaften Geſchwindigkeit dem ſahrplanmäßigen Verkebr rings um die Erde: die weißen Scheiben (Dobl- 
1800) auf den Gebáubebádyern fangen die Sonnenwarme ein zur Umwandlung für Heiz- unb Kraftzwede. Ungebeurer Triumph der Technik! 
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Das Hotel mit ben 2500 Zimmern: 
Projekt des im Bau befindlichen Fremdenhofes auf ber Weftfeite der 3. Avenue (zwifchen 
der 34. und 35. Straße) in 3teuporf. Mit feinen 36 Stockwerken foll bieles Hotel bas 
größte und höchſte der Welt werden: der Koſtenaufwand beträgt 85 Millionen Mark. 
2500 Zimmer mit ebenfo vielen Baderäumen wird das Gebäude enthalten. 


Links: Gigantiſche Wirklichkeit im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten: 
Der vor der Vollendung ſtehende Riefenfomplez eines Krankenhauſes am Weſtende bes 
Broadways іп Neuoort, das in feinem fünfzebnitödigen Bau mit gewaltigen Seiten- 
flügeln ſechs medizinische Inſtitute einſchliezlich der Poliklinik der Columbia-Univerfität 
aufnehmen foll. Links an der Seite das elſſtöckige Schweſternheim. 
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verſtändliche Wirklichkeit, die noch vor kurzem als überſpanntes 
Hirngeſpinſt und als Traumprodukt blühender Phantaſten be⸗ 
trachtet, ja, belächelt wurden. Dieſe Einſicht machte uns duld⸗ 
ſamer, und wir neigen ſchon faſt dazu, nun beinahe alles für 
möglich zu halten, was an neuen Projekten und Zukunftsplänen 
auftaucht, und vorſichtig höchſtens mit den Achſeln zu zucken, wenn 
ein Projektenmacher einmal gar zu krauſe Zukunftsmuſik bläſt. 


3. Aus Einzelaufnahmen zuſammengeſetztes Teil-Lagebild des Rio Catatumbo. 


Die Erforſchung unzugänglicher Gebiete durch Flugzeuge. 


Wiſſenſchaftlichen Abteilung der Sociedad Colombo-Alemana de Transportes 


(Lidtaufnabmen der 
Bal. folgenden Beitrag.) 


Aereos (SCADTA] 
Das Flugzeug im Dienſte der Erforſchung unzugänglicher Ländergebiete. 
(Zu den drei vorſtehenden Abbildungen.) Selbit in Ländern mit verhält- 
nismäßig geordneter Verwaltung ſetzen häufig Klima, Bodenverhältniſſe, 
manchmal auch die Eingeborenen der Erforſchung und gar der genauen 
Vermeſſung unüberwindliche Hinderniſſe entgegen. Zu dieſen Ländern 
gehört in erſter Linie Braſilien mit ſeinen ungeheueren Gebieten im 
Innern, ſodann aber auch ſeine beiden nördlichen Nachbarrepubliken Vene— 
zuela und Kolumbien. Namentlich der durch den jahrzehntelangen Grenz— 
ſtreit bekannte „Miranda Diltrikt“ ijt weithin von jungfräulichem, uns 
durchdringlichem Urwald bedeckt und zum Teil von Indianerſtämmen be— 
wohnt, die ſich bis heute erfolgreich jedem Eindringen Weißer in ihr Ge— 
biet widerſetzt haben. Alle Expeditionen dahin mußten entweder umkehren, 
oder ſie kamen nicht zurück, ſondern ſind bis zum letzten Mann den per 
gifteten Blasxrohrgeſchoſſen der Eingeborenen zum Opfer gefallen. Dieſen 
Schwierigkeiten begegnete im Jahre 1923 auch die Schweizer Sachver— 
ſtändigen-Kommiſſion, die 


als Schiedsrichter den Verlauf der Grenze 
zwiſchen den beiden Staaten aufnehmen und 


| feſtlegen ſollte. Nach mehreren 
vergeblichen Verſuchen ſetzte ſie ſich mit der Wiſſenſchaftlichen Abteilung der 
„Scadta“ in Verbindung, der bekannten 


deutſchen Geſellſchaft, die ohne 
jede Subvention ſeit nunmehr acht Jahren den Transport von Paſſa— 
gieren, Poſt und Gütern von der Küſte nach den wichtigſten Handels— 
plätzen des Innern und nach der Hauptſtadt 
lena mit Junkersflugzeugen beſorgt. 


mit Feuchtigkeit geſättigten Urwäldern gebauten 


in den Rio Catatumbo, zeigt. 


Links o 
Rechts oben: 


Karte des ganzen Gebiets ) 
Arbeit nur dreier Triangulationspunkte. 
Geſundheit und | 
Land aus fait ebenſo viele Jahre gebraucht wie 


zu Deler { 
lichen Koſten und Opfern an | 
annähernden Vermeſſung dieſes Gebiets vom ) 
ohne eine fo genaue Aufnahme erzielen zu 
noch einen ganz unerwarteten und erfreulichen | 
r Motilone-Indianer im Bild feſtzuhalten, von deren Vorhandenſein man wohl obe 
über deren genaue Lage und Art man aber nicht unterrichtet war (X 
Erfolge doppelt erfreulich, | 
Gegenden, wo zuerſt Amerikaner und 


hier Stunden, 
aber auch 
lungen de 
flächliche Kenntnis hatte, 
bild. 1). | ppelt 
jue un unſeres Flugweſens erzielt worden ſind, in 
nach ihnen Franzoſen ihre mit reichſten Mitteln unternommenen 


Monaten als ausſichtslos aufgegeben haben. 


zeit liebt Wechſel in der Szenerie. Sie he . ihr 
klang von Natur und Kunſt das höchſte Ziel harmoniſcher Schöpfung. 


Bogota längs des Magda: 
| Es iſt der Geſellſchaft und ihren 
unerſchrockenen, geübten deutſchen Piloten gelungen, in nur ſieben Flug— 
ſtunden von beſonders für tropiſche Gegenden und für Flüge über den 
) Junkersflugzeugen aus 
rund tauſend wohlgelungene und ſcharfe Einzelaufnahmen des ſtrittigen, 
über 500 Quadratkilometer umfaſſenden Gebiets zu machen, von denen 
unſere Abbildung 2 eine der oar do idle die Mündung des Rio Tarra 
1 ieſe Einzelaufnahmen wurden zu Lage— 
bildern (Abbild. 3) vereinigt, Se aus dieſen ое dann die SCH 


реп: 1. Әт Arwald am Catatumbo. Die 


— Für uns Deutſche ſind dieſe 


Maleriſche Gartenkunſt. (Zu der Abbildung „Märchengarten“ .) 
Sie hebt die Gebäude aus ihrer Umgebung und ſucht im E 
(Fortſetzung auf 6.49) 


2. Mündung des Rio Tarra in den 


in nur einmonatiger Bureauarbeit zuſammengeſtellt. Man 
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Lichtungen bezeichnen die Siedlungen der Motilone-Indianer. — 


Rio Catatumbo im Grenzgebiet von Venezuela und Kolumbien. 


— Ganz abgeſehen von den umetj j 
Menſchenleben hätte man zu einer a 


Verſuche nach jeweils |64) 
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Märchengarten. 
(Zu dem oben beginnenden Beitrag „Moleriſche Gartenkunſt“.) 


Carolus As ет. 
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Die Gartengeſtaltung der ew 
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Zwar ſpähen unfere Gartenbaumeifter in allen alten Städten, in Straßenwinteln, 
auf alten Landſitzen nach Vorbildern aus vergangenen Tagen, aus der Barod- und 
Biedermeierzeit, verwenden jedoch dieſe Motive, ſofern ihnen geläuterter Geſchmach 
eigen, mit großer Vorſicht. Unſer Bild ſtellt einen alten franzö ſiſchen Landſitz dar 
mit ſeinem grünen, von beſchnittenen Eibenzweigen umfaßten Turm, feiner Eichenlaube 
und den mit viel Sorgfalt geſchnittenen Tierfiguren (Schwan, Hahn). Bei dem 
langſamen Wachstum der Eibe mag Jahrzehnte an der Ausgeſtaltung dieſer haben 
und Gebäude mit Geſchick und Hingabe gearbeitet worden ſein. Wir aber haben 
(іг dieſe mehr ſpieleriſch anmutende Gartenkunſt wenig Verſtändnis. Zwang legen 
wir nur dann der Natur an, wenn die Geſetze der Gartenäſthetil dies verlangen. 
Allein von der Geſchmacksrichtung jener Zeit legen dieje bizarren Gebilde beredtes 
Zeugnis ab; zeigen ſie doch, wie der Zwang in Kleidung und Sitte auch in der 
Gartenkünſtelei herrſchende Mode wurde. Ein einzelnes Stück jedoch, ein grüner 
Turm, ein laubumſponnenes Gartenhaus, einzelne pyramidenförmig oder kugelig де 
zogene Koniferen, wirken in einer größeren Anlage, das Geſamtbild wohltuend 
unterbrechend, ſehr maleriſch. Dr. Stange. 


Sputenrein? Es ift außerordentlich intereſſant, H beobachten, wie verſchieden⸗ 
artig ſich ein Affe und ein Hund benehmen, wenn ein Spalt zum Nebenkäfig oder 
eine Tür zum Nebenzimmer halb offen ſteht. Die Affen, die erfahren wollen, was 
im Nebenraum ift, machen es grundſätzlich gerade [o wie die Menſchen. Sie halten 
die Augen an den Spalt. Der Hund dagegen läuft zum Spalt, hält den Windfang 
daran und „ſchnuppert“. Ahnlich cs er fid, menn er einen Lederbiffen, ber in 
deiner Taſche verborgen ijt, wittert. Wenn man die Probe macht, ob auch ein Affe 
im gleichen Fall den Leckerbiſſen durch den Geruchsſinn wahrnimmt, ſo wird man 
ſtets zu einem negativen Ergebnis gelangen. Um dieſen Unterſchied im Verhalten 
der Tiere mit Bezug auf ihre „Merkwelt“ zu bezeichnen, hat man ſchon lange 
zwiſchen ege „ſichtenden“ und typiſch „witternden“ Tieren unterſchieden. Der Hund 
üt ein ausge|prodjen witterndes Tier. Aber dieſer Ausdruck bezeichnet nur das 
ebenſo intereſſante wie ſchwierige „Problem“, das uns der Hund durch ſeine Witte⸗ 
icht. Was uns vielmehr intereſſiert und „problematiſch“ 
erſcheint, ijt zweierlei: erſtens, ob uns die Leistungen des Geruchsſinnes des Hundes 
verſtändlich ſind, das heißt: ob es ähnliche Leiſtungen des menſchlichen Geruchs⸗ 
ſinnes gibt, oder ob die Witterung des Hundes ein Phänomen iſt, in das der Menſch 
ſich nicht „einfühlen“ kann, demgegenüber ihm — wie man volkstümlich zu ſagen 
pflegt — „der Verſtand ſtill ſteht“. Zweitens 1 8 wir uns, wie weit die Leiſtun⸗ 
gen des Geruchsſinnes des Hundes reihen. Hier hat man den Normbegriff der 
„Spurenreinheit“ aufgeſtellt. „Spurenrein“ wäre ein Hund, der unter allen Um⸗ 
ſtänden und Bedingungen die Spur richtig findet. Unſere erſte Problemfrage kann 
ohne weiteres bejahend beantwortet werden. Die Witterung des Hundes leiſtet nur 
quantitativ mehr, nicht grundſätzlich anderes als der Geruchsſinn des Menſchen. 
Es gibt grundlegende Werke zur Pſychologie des menſchlichen Geruchsſinnes, die das 
beweiſen. Wir erwähnen nur von älteren Schriften die des Holländers Zwaardemaker 
und an neueren Veröffentlichungen das Werk über den Geruchsſinn von Henning. 
Auch die Leiſtungen des menſchlichen Geruchsſinnes find — gemeſſen am Maßſtab 
der äußeren Reize, bie imſtande find, Geruchsempfindungen auszuldſen — ganz auper. 
ordentlich groß. Der Phyſiologe Valentin ſtellte z. B. feſt, daß ein Luftſtrom, 
der im Kubikzentimeter nur ½ ang mg Brom oder ½so e mg Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff oder ¼ „ооо mg Noſenöl enthält, noch deutlich den Geruch dieſer Stoffe ers 
kennen läßt. Nach Emil Fiſcher und Franz Penzoldt können ¼ „ооо mg Chlor- 
phenol und / 0 o % ME Merkaptan noch durch den Geruchsſinn des Menſchen 
wahrgenommen werden. Wenn man ſich dieſe beinahe „aſtronomiſchen“ Zahlen vor 
Augen hält, ſo wird es keine Mühe machen, ſich vorzuſtellen, daß ein Hund die 
Leiſtungsfähigkeit des Menſchen auf dieſem Gebiete noch um ein paar Dezimale über- 


treffen kann. Ein grundſätzlicher Unterſchied zwiſchen Menſch und Hund beſteht hier 
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SEIT ALTERS HER 
ist. die Taschenuhr dos ші Кот 
menste und zugleich nützlichste Ge 
schenk fur den Konfirmanden. Und 
wollen Sie hellste Freude bei dem 
Jungen Menschen auslösen, dann 
schenken Sie nicht irgendeine Uhr, 
sondern eine i 
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nicht. Was beide leiten, ift geradezu „phantaſtiſch“. Nur daß der Hund 
Ge — quantitativ — noch mehr auf die Probe ſtellt als Der Sheng 
Wir fragen uns zweitens nach den quantitativen Grenzen der Gerudsleiftungen des 
Hundes. Gibt es etwa völlig „ſpurenreine“ Hunde? Es iſt behauptet worden daß 
unter entſprechend gewählten Bedingungen auch ber befte Spürhund іф durch Per. 
leitungsſpuren“ vom „rechten Wege“ ablocken laſſe. Die Berliner Kriminalpolizei 
hat experimentelle Verſuche zur Beantwortung dieſer Frage gemacht, und Geheim: 
rat Prof. Moll hat an dielen Verſuchen teilgenommen. Er berichtet über das Gr. 
gebnis in den „Kriminaliſtiſchen Problemen“. Wir wollen einige Hauptergebniſſe 
hier mitteilen: Der Spürhund iſt imſtande, einen neuen „Eigengeruch“, von dem er 
Witterung genommen, über Verleitungsſpuren hinweg in beliebiger Richtung weiter. 
zuverfolgen. Gleichwohl ijt ber abſolut „ſpurenreine“ Hund nur ein „Ideal“, nie- 
mals ein wirklich erreichbares Dreſſurergebnis. Alle Verſuche können uns nur etwas 
lehren über das, was durch Dreſſur auf dem Gebiete der Witterungsleiſtungen des 
Spürhundes maximal erreichbar ijt. Keinesfalls können ſolche Prüfungen als In. 
telligenzprüfungen“ gelten. Der Spürhund folgt einem „Miſchgeruch“, der ſich zu⸗ 
ſammenſetzt aus dem „Individualgeruch“ des aufzuſpürenden Menſchen (bzw. der von 
dieſem berührten Gegenſtände), dem Geruch des zertretenen Bodens und dem Geruch 
zufällig vorhandener oder abſichtlich beigebrachter Riechſtoffe. Unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden kann von einem guten Spürhund eine Spur auch noch nach elf Stunden 
genau ausgearbeitet werden. Die Witterung des Spürhundes heftet ſich nicht etwa 
ausſchließlich an den Geruch der Fußſpur, ſondern an die ganze, den Menſchen um⸗ 
gebende Atmoſphäre, die ſtets mit Riechſtoffen überladen iſt. Für den Hund übt 
der zur Verwitterung benutzte Riechſtoff unter Umſtänden gar nicht die gleiche Wir- 
kung aus, bie fie auf den Menſchen hat. Hier — wie überall in der Tierpſycho⸗ 
logie — find „Anthropopathismen“ durchaus zu verpönen. Man darf auf das 
Sinnesleben — wie überhaupt das Seelenleben — des Tieres nicht aus menſchlichen 
Analogien irgendwelche Rückſchlüſſe machen. So ſehr wir auch die Tiere als unſere 
Brüder und Genoſſen des Lebens anerkennen und lieben: wir dürfen niemals Menſch 
und Tier verwechſeln! — Was bie kriminaliſtiſche Seite unſerer Frage betrifft, [o 
kommt Moll zu folgendem grundſätzlichen Ergebnis: Der Hund kann niemals den 
Zeugen im Gerichtsſaal erſetzen. Wohl aber kann er ein gutes Hilfsmittel der Auf⸗ 
klärung ſein. Daß ein Richter jemals jemanden allein auf Grund der Arbeit eines 
undes verurteilen wird, ift ausgeſchloſſen. Die Arbeit des Kriminalbeamten fest 
ein, wenn der Hund ſeine Arbeit beendet hat. Prof. Dr. R. Herbers, 


Zucker aus Kohlenſäure. Zu jehr wertvollen Ergebniſſen in der Darſtellung or: 
ganiſcher Stoffe (Zucker) aus anorganiſchen (Kohlenſäure und Waſſer) ift der englische 

hyſiologe und Chemiker Baly gekommen. Wir wiſſen feit langem, daß es möglich 
iſt, aus anorganiſchem Material organiſches aufzubauen; zum erſtenmal gelang dieſes 
dem deutſchen Chemiker Friedrich Wöhler (1828), der im Laboratorium Harnſtoff aus 
anorganiſchen Ausgangsmaterialien aufbauen konnte. Damit war bie Anſicht älterer 
Chemiker, daß organiſche Produkte aus anorganiſchen nicht zu erhalten wären, ge 
brochen. Manche ſchöne Syntheſe hat fid) im Anſchluß an die Entdeckung Wöhlers, 
des Altmeiſters der modernen Chemie, angeſchloſſen. Es ſei nur an die techniſch wert⸗ 
vollſten Syntheſen organiſcher Produkte aus anorganiſchen erinnert, wie die Dar 
ſtellung von Erdöl aus Kohle und Waſſerſtoff, die Herſtellung künſtlichen Alkohols 
aus Kalziumkarbid, die Herſtellung künſtlicher Eſſigſäure aus dem gleichen Material, 
die künſtliche Herſtellung von Kautſchuk und Guttapercha, die ſich erſt vor kurzem 
im Anſchluß an die Kohleverflüſſigung in wirtſchaftlicher Weile ermöglichen ließ. 
Zahlreiche weitere Beiſpiele laſſen ſich aus dem Bereich der chemiſchen Technik noch 
anführen. Von beſonderem Intereſſe ІН aber die erwähnte Entdeckung des Eng- 
länders Baly, dem es möglich war, aus Kohlenſäure Zucker zu erhalten, und der 
damit den Prozeß nachgeahmt hat, der in natürlicher Weiſe von der Pflanze aus⸗ 
geführt wird. Bekanntlich atmet die Pflanze Kohlenſäure ein, die in der Luft in 


Hartwig e Vogel A Dresden 
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geringen Mengen enthalten ift, und verarbeitet Пе unter dem Einfluß des Lichtes 
Ces. : : : Prozeß, 

Chemiker im Laboratorium bisher nicht nachmachen konnte. Bekannt it 9 sd 
eine beſtimmende R lle bei 
Aufbau von Zucker und Kohlenhydraten aus der Kohlenſäure be Luft unb dus ш 


Bedingungen, die 


| Annahme nicht getäuſcht. Tatſächlich i 
dieſem Forſcher der einwandfreie Nachweis der Bildung dee Dude us ERR 
geglückt. Baly leitete durch ein mit Waſſer gefülltes Gläschen Kohlenſäure (aus 
den bekannten Bierkohlenſäureflaſchen) und beſtrahlte gleichzeitig das Gläschen mit 
| Solange nur Kohlenſäure und Waſſer vor⸗ 
handen waren, konnte er irgendeine Bildung von Zucker nicht beobachten. Der Ver⸗ 
e І Pflanze fagte ihm aber, бар поф etwas 

fehlte, nämlich das in der Pflanze vorhandene Blattgrün. 
erwähnten Verſuch an Stelle des Blattgrüns einen anderen 
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war. Alſo auch 


gang in der Pflanze. Dieſe Entdeckung iſt für die zukünftige Erkenntnis der Lebens⸗ 
vorgänge von ausſchlaggebender і 


es unter Umſtänden möglich werden kann, daß man auf dieſem oder ähnlichem Wege 
künſtlich ſeltene (wie die arzneilich wertvollen Alkaloide⸗Pflanzen⸗ 
gifte) aufbauen Dr. Freitag. 


Launige Natſchläge zur Verhütung — der Trunkenheit finden ſich in einem Bu 
das 1676 zu Frankfurt a. M. erſchienen und „Kunſt⸗, Haus⸗ und Wunderbuch' 


oder ſüß Mandelöl.“ 


| — Dann gibt der gelehrte Verfaſſer auch Mittel an, „daß 
einer trunken werde 


| | „Nimb Paradißholz,“ fo ſchreibt er, „lege 
es in Wein und gieb koch ſie 
in Waſſer und miſch es einem unter den Wein, Item 
thue Holunderwaſſer in Wein, oder nimb Rübſamen, ſtoß ihn klein und thue ihn 
in den Wein.“ 5 e F. S. 


Anm erfung be t Schriftleitung. Das Umſchlagbild dieſer Nummer, 
„Kämpfende“, iſt die Wiedergabe eines Aquarells von Rolf Huen. 


ALS DAS SCHWIMMEN NOCH VERPONT WAR 


SPORTGESCHICHTLICHE PLAUDEREI VON 


GR und Baden haben beijuns in Deutſchland Jahrhunderte hindurch 
als unſchicklich gegolten. Die Geſchichte dieſes Sportes iſt eng mit den An— 
ſchauungen über Reinlichkeit verknüpft. Wenn man bedenkt, daß ſelbſt der „Sonnen— 
fönig“ von Frankreich fid) nie wuſch, und daß ihm die Marquiſe de Montespan 
in der Wut vorwarf, er röche unappetitlich und ungewaſchen, ſo darf man von 
den unteren Volksklaſſen dieſer Zeit noch viel weniger erwarten. 

Im Mittelalter war das Baden und Schwimmen allgemein beliebt geweſen; 
man ſchwamm und tauchte damals auch gelegentlich um die Wette. Erſt am Ende 
des 18. Jahrhunderts fanden ſich nach langer Zeit wieder Verſechter freierer An- 
ſchauungen in bezug auf das Schwimmen. Es iſt bemerkenswert, daß ſich Deutſch— 
lands Poeten, die den beſonderen Wert dieſer Art von körperlicher Betätigung 
erlannten, ganz beſonders dafür eingeſetzt haben. Klopſtock, der junge Goethe, 
die beiden Grafen v. Stolberg, ſie haben in Deutſchland ganz gewaltig zur Über— 
windung der Vorurteile gegen das Schwimmen beigetragen. Klopſtock war nicht 
nur ein begeiſterter Anhänger und Pionier des Schlittſchuhlaufens, ſondern er 
warb auch, wo er nur konnte, für das Baden, das damals als revolutionär galt, 
weil Rouſſeau und ſeine Anhänger ſich dafür erklärten. Als die Stolbergs mit 
Goethe 1775 nach Karlsruhe reiſten, badeten die gräflichen Naturkinder. Aber bei 
ihrem Beſtreben, nach den Lehren ihres älteren Freundes Klopſtock „ſich in einen 
Naturzuſtand zu verſetzen“, erregten ſie in Darmſtadt beim Schwimmen in einem 


Teich öffentliches Argernis, weil man dort das Baden im freien Waſſer für eine бе 
In Zürich ſetzten die beiden Grafen 


denkliche Verletzung der guten Sitten hielt. 


K. SJÖSTRÖM 


nach Goethes Weiterreiſe „eine Zeitlang ihr loſes Treiben und zum beſonderen 
Verdruß der Züricher das Baden im offenen See fort. Einſt begleitete Lavater 
ſie dorthin und ſaß, während ſie auf den Wogen ſchwammen, mit ihnen plaudernd, 
am Uferrande. Die Bauern, die das Baden bei Tage nicht ausſtehen können, eilen 
ſcharenweiſe hinzu. Wie ſie aber den Prieſter am Ufer ſehen, brauchen ſie doch 
kleine Gewalt, ſondern murmeln untereinander, die nackten Menſchen im Waſſer 
müßten wohl Wiedertäufer ſein, die der Prieſter bekehren wolle. Man ſehe auch 
recht, welche Gewalt der Satan über ſie ausübe, denn jedesmal, wenn jener an⸗ 
fange zu beten, müßten ſie mit dem Kopf ins Waſſer tauchen.“ Man ſieht aus 
dieſem grotesken Mißverſtändnis, mit welchen für uns unglaublichen Vorurteilen 
die Liebhaber des Waſſerſports vor 150 Jahren zu kämpfen hatten. Ernſthafter 
verlief ein anderer Badeausflug der Stolbergs in eine entlegenere Gegend. Auf 
dringende Bitten und Vorſtellungen ihrer Schweizer Freunde hin ſuchten die bei⸗ 
den Brüder einſamere Gegenden auf, wo ſie kaum jemand bemerken konnte. In 
einem engen Tal, „wo hinter dem Albis die Sihl ſtrömend herabſchießt“, hatten 
ſie eine Stelle gefunden, an der ſie ſich unbeläſtigt fühlen durften. Nach ihrer 
Anſicht war hier ein Platz, wo niemand Argernis an ihrem unſchuldigen und ge⸗ 
wohnten Vergnügen nehmen konnte. Allein auch hier wurden ſie „durch einen 
dichten Regen herabgeſchleuderter Steine daran erinnert, daß ihr Gebaren das 

Auge ehrſamer Leute beleidigte“. 
Ihr Freund Klopſtock ließ es ſich nicht nehmen, den Söhnen ſeines Dichter— 
freundes Gerſtenberg in Lübeck ſelbſt die Anfangsgründe des Schwimniens und 
JJ = 8 


in der Fabrikation 
feiner Ioiletteseifon 


hat „Mouson Hausmarke* zu 
dem volkstümlichen Preis von 
45 Pig. erstehen lassen. 130jäh- 
rige Erfahrung bürgt für ihre 
_ Milde, Zartheit, Ausgiebigkeit 
u. eine Fülle üppigen Schaumes. 
Die außergewöhnlich billige 
Preisstellung soll unsere Jubi- 
laumsgabe an die millionen und 
abermillionen Mouson-Anhan- 

ger darstellen. 
Ph. 


„Mouson Hausmarke“ bietet 
an Qualität und Parfümierung 
das Höchste, was die Seifenfa- 
brikation hervorbringen kann. 
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Tauchens beizubringen. Übrigens gab es um dieſe Zeit in Lübeck bereits einen 
weit und breit bekannten Schwimmlehrer namens Kreidemann, der {боп Vorſchriften 
über Kunſtſchwimmen und eine im modernen Sinne ſportliche Ausbildung dieſer 
Kunſt bekanntgab und von ſeinen Schülern ausüben ließ. Er ſelbſt gibt unter 
anderm folgende Übungen an: „In 15 Pfund ſchwere Ketten geſchloſſen, von 
einer Hand zur andern eine eiſerne Stange, auf ſolche Weiſe aus einem Boot ge- 
worfen, 15 Minuten, auch noch länger, damit zu ſchwimmen. — Den ganzen 
Körper, bis an den Hals in einen Sack geſteckt, am Hals zugebunden, und ſo einige 
Minuten zu ſchwimmen. — An einem Schubkarren, wie es in der Sklaverei ge⸗ 
wöhnlich ilt, geſchloſſen, und fo eine Tour geſchwommen. — Das ganze Militar: 
Exerzitium zu machen, NB. ohne Feuer.“ Kreidemann ſelbſt brachte es auf dem 
Flüßchen Waknitz fertig, mit einer Flinte im Waſſer auf Starenzüge zu lauern. 
In ſtehender Stellung hat er dann aus dem Waſſer ſieben Stare mit einem Schuß 
heruntergeholt. In der Zeit von 1775 bis 1800 hatte er ſieben Menſchen durch 
ſeine Kunſt vom Tode des Ertrinkens gerettet, davon einen im Bodenſee, die 
anderen in Lübeck. 

Der Begriff der ſportlichen Leiſtung war um dieſe Zeit auch bereits bekannt. 
So wurde 1777 in Frankfurt a. M. ein junger Bürger der Stadt viel beſtaunt, 
als er wohl zwanzigmal unter dem Floß hin und her ſchwamm. Schließlich blieb 
er mit den Haaren an einem Balken hangen und mußte elend ertrinken. Das 
wurde von den Muckern und Gegnern des Schwimmens natürlich weidlich aus⸗ 
geſchlachtet. 

In Lübeck war nach Kreidemanns Angabe „durch freiwillige Beiträge eine 
Schwimmaſchine auf der Waknitz angelegt worden, die durchaus für die Lernenden 
ganz ſicher iſt. Sie iſt 60 Fuß lang und 40 Fuß breit. Es führt eine kleine 
Brücke vom Lande auf die Türe der Maſchine. Vorne iſt ſie querüber mit einem 
Dache belegt, worunter Bänke ſtehen, wo man ſich an⸗ und ausziehen kann. Ge⸗ 
rade über der Türe führt eine Treppe von fünf Staffeln in das Waſſer, worunter 
ein hölzerner Fußboden liegt. Vorne iſt fünf Fuß Waſſer und verſenkt ſich 
allmählich bis zehn Fuß tief.“ Der Schüler bekam einen Gurt umgeſchnallt, deſſen 
Schnur in einem Haken endigte. Hier wurde geübt, und der Schwimmlehrer über⸗ 
ſah alles. Die „Gemeinnützige tätige Geſellſchaft“ in Lübeck hatte 50 Taler aus⸗ 
geſetzt, wovon jährlich zehn arme Knaben, die zur See fahren wollten, im Schwim⸗ 
men unterrichtet wurden. Intereſſant iſt die Angabe, daß im Jahre 1799 aus 
Lübeck nur 70 Perſonen von der Schwimmanſtalt Gebrauch machten. Das Vor⸗ 
urteil in bürgerlichen Kreiſen war alſo noch groß genug. 

Im Sommer 1776 machte ſich Klopſtock über den „Idioten Fritz“ luſtig, weil 
Fritz Stolberg in dem Eutiner See noch keine Stelle geſunden hatte, wo man un⸗ 
geſehen „von Hofdamen und ihren Kätzchen“ ſchwimmen konnte. Klopſtock rühmt 
dek daß diefe große Entdeckung ihm vorbehalten war: „Wir gingen aus dem 
Schloßgarten mit den Schuhen in der Hand durch Waſſer und über geſunkene Ein⸗ 
hegungen und ſchrien, wie Xenophons Griechen bei der Entdeckung des Meeres, als 
wir die Bucht fanden.“ Den Plöner See ſah Klopſtock vergeblich „aufs Baden“ 
an; das Ufer war allzudicht mit Schilf bewachſen. Dagegen wurde in der See⸗ 
bucht bei Kiel täglich zweimal gebadet. Stolberg deklamierte im Waſſer den Homer, 
und Klopſtock unterſtützte ihn pantomimiſch. Dieſes kraſtgeniale Treiben erregte 
unter den Kielern Aufſehen, obwohl hier im Norden das Baden nicht ſo verpönt 
war wie in anderen Gegenden Deutſchlands. „Die Philiſter belugten mit Teleſkopen 
das wunderliche Schauſpiel, und mäkelnde Profeſſoren meinten, die Herren ſeien 
nur gekommen, um ihre geiſtigen Aufwallungen abzukühlen.“ 

Goethe führte, als er nach Weimar kam, dort neben dem Schlittſchuhlaufen auch 
das Baden und Schwimmen ein; er ſelbſt pflegte nicht nur auf Reiſen, im Tiber, 
in der Lahn oder im Rhein, ein Bad zu nehmen, ſondern wir wiſſen von ihm 
auch, daß er im Winter in der Ilm badete. 


& An Frühlingstagen 


88 ET. ~ mehr denn je 
0 З 4 Р { ER v zs RE M E 
: ` 2 ў c Яя ^ $. 


Durch Ше winterliche Kleidung ist Ше 
RR 5. Widerstandsfähigkeit unserer Haut hers 
ж abgesetzt; deshalb ist es nötig, die Haut 
jetzt besonders zu pflegen. Nehmen Sie 
NiveasCreme, denn sie allein enthält das 
bautpflegende Eucerit. Sie dringt leicht 


und vollständig in die Haut ein, ohne 
einen Glanz zu hinterlassen: sie verleiht 
ihr Geschmeidigkeit und verhindert, daß 
die herbe Frühjahrsluft die Hautgewebe 
austrocknet, rissig und spröde macht. 


m 


NiveasCreme in Dosen: M.0.20, 0.30, 
0,60 und 1.20, in Tuben: M. 0.60 und 
1.-. in Glasdosen: M. 120 und 275 


ónisch 


Flügel u. Pianos 


genießen seit 80 Jahren die 
Sympathien der musikalischen Welt 


Bequemste 


Teilzahlung 


Hupfeld- Gebr. Zimmermann , Leipzig 


Europas größte Pianofortefabriken. A183a 


hielt es für „ſchlechterdings notwendig, daß man fid an a 
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Das Baden gehört mit zur ſogenannten Aufklärung, und es (it bezeich 
daß im Jahre 1797 in Paris zwiſchen Pont Royal und der Brücke Ludwi S NI 
eine Schwimmanſtalt in der Seine errichtet wurde, vor deren Eingang die 9 | 
fid) in langen Reihen anitellen mußten. Hier wurde regelrecht Schwimmunte un 
erteilt und Fiſcherſtechen abgehalten, d. h. ein Fiſcher fuchte den andern mene 
langen Turnierlanze ins Waſſer zu ſtoßen. Ein ähnlicher Brauch wurde auch = 
Be oe jährlich auf der Saale E von 

ie Halloren waren damals als vorzügliche Schwimmer und Lehrer; : 
geſchätzt. Im Jahre 1800 fordert ein Pädagoge, daß bie Jugend ale Run 
Schwimmen unterrichtet wird, aud) die Mädchen „in voller Badebekleidun i 
wo es im Verborgenen geſchehen kann, wozu man z. B. Hallifche Salome б 
ſchreiben könnte. — Zu verwundern aber ift in unſerem Zeitalter, wenn o 
noch Schulen, Univerſitäten und andere Obrigkeiten das Baden ſogar im bed 
gemeinen und unbeftimmt bei Strafe verbieten, anſtatt öffentliche ann 
(J. B. in unſeren Gegenden Halliſche Halloren) dabei anzuftellen.“ Um 1780 n e 
in Jena die Studenten, weil das Baden bei Strafe verboten war (!) 10 a 
entlegene Stellen der Saale ober badeten bei finſterer Nacht in der Vorſtadt p 
durch wurde das Baden und Schwimmen natürlich ein lebensgefährlicher e 
In Weimar erſchien 1798 von Guts Muths das „Kleine Lehrbuch der сш. | 
kunſt zum Gelbitunterrid)te". In Leipzig war ber Geiſtliche Wedag ein meifter 
hafter Schwimmer. Er pflegte zu jagen: „Ein guter Schwimmer muß nicht bloß 
weit ſchwimmen können, ſondern auf alle mögliche Weiſe. Es muß ihm ſo i 
chaniſch werden wie das Gehen. — Einen ſolchen Schwimmer werft im Schlaf 
ins Waſſer, wo es am tiefſten iſt, oder bindet ihm Hände und Füße und we » 
ihn hinein: ihr werdet ihn nicht erſäufen.“ Li 


Der Lehrer Chriſtian Ludwig Lenz von der Erziehungsanftalt Schnepfenthal 


: ; 2 Ile möglichen Q 
ichtungen im Waſſer gewöhne, was nur Unkundige für GES ет Фор 115 


Spielereien erklären können. Solche Übungen ſind überdies gut, um i 
den möglichſt viele Abwechſlung und Mannigfaltigkeit zu bringer, deren wan i 
ja bei der geſamten Gymnaftit überhaupt befleißigen ſollte.“ Lenz hat nach Za 
Angabe іп Schnepfenthal weit über hundert Knaben im Schwimmen unterrichtet 
Der bekannte Hamburger Profeſſor Büſch hatte ſchon um 1795 in den Hamburger 
2, 1. Aufſatz veröffentlicht, der von 
er Notwendigkeit der Schwimmkunſt für alle an Flu ; 
nenden handelt. f Flüſſen und am Meere Woh: 


Springen und Tauchen als beſondere Zweige des ſportlichen Schwi i 
im 18. Jahrhundert, wie an zahlreichen Beiſpielen zu Ce iit, E GE 
Baſedow und viele andere Pädagogen verbreiteten unter ihren Zöglingen die Liebe 
zu dieſer Art körperlicher Betätigung. Für das weibliche Geſchlecht galt das 
Schwimmen bis weit in das 19. Jahrhundert hinein als verpönt. In den deut: 
ſchen Seebädern waren noch nach 1835 an den Badekarren für die Damen große 
Leinwandſchirme angebracht, die zum Schutze gegen alle männlichen Blicke bis auf 
die Waſſerfläche niedergelaſſen werden konnten. Die Badeanzüge von damals 
waren außerdem wahre Muſterbeiſpiele von Unzweckmäßigkeit. 

Beim Militär war das Schwimmen verhältnismäßig früh eingeführt worden 
Die erſte militäriſche Schwimmanſtalt wurde 1812 in Wien eröffnet. In Preußen 
rief 1817 der General v. Piuel, ein begeiſterter 


| der in Freund bes Waſſers, in Verli 
die erſte Schwimmſchule für das Militär ins Leben. Der erſte e 
wurde erſt 1878 gegründet; es war der Berliner Schwimmverein. In den ver: 


gangenen 50 Jahren hat der Schwimmſport in Deutſchland einen ganz gewaltige 
Aufſchwung genommen. Das zeigt ſich weniger an den deutſchen Weltrekalden 
als an der ſtarken Beteiligung der deutſchen Jugend beiderlei Geſchlechts und den vor 
150 Jahren für unmöglich gehaltenen Durchſchnittsleiſtungen ſelbſt der kleinen Vereine. 


ў X. ie enm e, 


werden Sie bemerkt haben, Gnädigste, daß Ihre Zähne dazu 
neigen, eine gelbliche Färbung anzunehmen, und daß Ihr Atem 
nicht immer rein und frisch ist. Bitte schen Sie darin ein 
Zeichen, daf? solche Zahnpasten. deren ganze Wirkung in 
einer oberflächlichen Parlümierung des Mundes besteht. Ihnen 
nicht genügen können. Erkennen Sie es und nehmen Sie 
nur die wirksame, herbkráftig schmeckende 
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fordern Sie brieflich kostenlosen 
Katalog Ne. 10. 


| ت کات 


" - 


NIN 
D 


SÉ \ 


Se 


NI 
vn? 


Silbenrätſel. 


Aus den Silben: as — che — de — den — der — der — di — di — do — dom — 
e — e — est — fer — gen — go — ha — hi — i — jew — ka — le — lein — li 
re РТ  OE O дё CET оспо ора] 


rau — re — rie — ва — schnei — se — sei — ski — spin — 
stern — sto — sto ten — tri — u un — wachs — ze — zu 


nach unten geleſen, ein Zitat aus Schillers „Jungfrau 
von Orleans“ ergeben. 1 Geſchütz, 2 Oper von Lortzing, 
3 berühmter alter Bildhauer, 4 Vermehrung, 5 Helden- 
gedicht, 6Tropengewächs, 7 Stadt an der Adria, 8 ruſſi⸗ 
ſcher Schriftſteller, 9 Sonntagsname, 10 moderne Erfin⸗ 
dung, 11 Schmetterling, 12 Wiſſenſchaft, 13 Getreideart, 
14 moderner Lyriker, 15 Mädchenname, 16 Geſtalt aus 
Hauptmanns „Verſunkener Glocke“, 17 orientaliſcher 
Nadelbaum, 18 deutſche Oſtſee⸗Inſel. 


Magiſches Zahlenquadrat. 


In die leeren Felder ſind die 
Zahlen 3, 12, 30, 39 je viermal 
und die Zahl 21 neunmal derart 
einzuſetzen, daß die wagerechten 
und ſenkrechten Reihen ſowie die 
beiden Diagonalen je die Summe 
105 ergeben. 


Des Vaters Alter. 


Auf einer Familienfeſtlichkeit kam die Rede auf das 
Alter des Familienoberhauptes. Dieſer gab auf eine 
bezügliche Frage folgenden Beſcheid: „Das Alter meiner 
beiden älteſten Söhne ergibt mit dem meinigen zuſam⸗ 
men die ſtattliche Zahl von 140 Jahren. Mein zweiter 
Sohn zählt 5 Lenze weniger als ſein älterer Bruder. Vor 
25 Jahren war ich ſo alt, wie mein älteſter Sohn heute iſt. 
Nun wißt ihr ja genau, wie alt jeder von uns dreien iſt. 


Kreuzrätſel. 


Die Buchſtaben ſollen der— 
art umgeſtellt werden, daß die 
wagerechte Reihe einen Teil 
des Rades und die ſenkrechte 
ein feſtſtehendes Seezeichen be⸗ 
zeichnet; wenn man dann den 
Stern durch einen beſtimmten 
Buchſtaben erſetzt, nennt die 
wagerechte einen Teil der 
Pflanzenblüte und die jent- 
rechte ein Waſſerfahrzeug. 


Künstlerhände schufen diesen neuen | 


OAKLAND 


SIX 


verliehen ihm Anmut und farben- 
frohe Schönheit, verliehen der Aus- 
stattung vornehme Gediegenheit 


N“ ein berufener Künstler konnte der Schöpfer 

so überragender Schönheit werden. Der neue 
Oakland Six ist durch die lange, tiefgehaltene Linien- 
führung das Bild vornehmster Anmut. 


Wundervoll harmonieren die lebhaften, reichen 
Farbtöne. Die sorgfältige, gediegene Verarbeitung 
aller Einzelheiten schmeichelt dem exklusivsten Ge- 


Silben-Rreugworträtjel. 


Aus den Silben: an — ar — ber — cha — de — 
en — ga — ge — gel — ger — ker — lo — ma — 
ma — mi — nat — ne — ne — no — ri — ri — se — 
gen — ser — te — ter — zin — zin find Wörter vo 
folgender Bedeutung 3u bilden und jo in bie freien 
Felder ber obenſtehenden Figur einzutragen, daß 
jedes Feld von einer Silbe beſetzt iſt. Bei jeder Ziffer 
beginnt ein neues Wort, das ſo viele Silben hat, 
wie freie Felder bis zum nächſten ſchwarzen Block 
vorhanden ſind. Die Wörter bedeuten: Wagerecht: 
З Flotte, 5 Farbenton, 7 baltiſche Hafenſtadt, 8 alter 
Deutſcher, 10 Stoffart, 11 Kapitalertrag, 13 Schiffs⸗ 
teil, 14 Rat der Hanſaſtädte, 16 höheres Weſen, 17 tro- 
piſche Ameiſe: ſenkrecht: 1 Transportmittel, 2 männl. 
Vorname, 3 Lagerraum, 4 Menſchenraſſe, 5 Mauerein⸗ 
ſchnitt für Burgenverteidigung, 6 wilder Krieger, 
9 Obſtſchädling, 12 Erntegerät, 13 Sportgerät, 15 unaif⸗ 
tige Schlange, 16 Waſſervogel, 18 bibliſcher Prophet. 


Wortkette. 


Chemie — Denker — Dora — Gerber — Hero — 
Kadi — Mandel — Naſſau — Nepos — Sedan — 
Tajo — Tenor — Zebra 

Vorſtehende Wörter ſind ſo in eine Reihe zu 
bringen, daß die zweite Silbe jedes Wortes mit der 
erſten Silbe des folgenden Wortes ein neues zwei⸗ 
ſilbiges Hauptwort bildet. 


| 


Jede Zahl entſpricht einer Silbe. 
Wörter bedeuten: а 1—9 T 
veligiöfe Handlung, d 1—4 
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Silbenkreuz. 


i Die aus ihnen zujammengefegten 1 
eil des Körpers, b 3—4 alte Waffe, с 5-6 3 
Verkehrsmittel, о 1—5 Sternbild, f 3—2 Fluß 
im Harz, g 2—4 Waffe, h 2—6 Buchhaltungs⸗ 5 
ausdruck, i 5—4 Präpoſition. 


Die Veröffentlichung der Löſungen erfolgt in Nr. 4333. 


Löſungen der Rätſel in Nr. 4331. 


Kryptogramm: Fleiß überwindet alles. — Der 
Anfang iſt im Felde 1 des äußeren Kreiſes, die Fort⸗ 
führung im gegenüberliegenden Feld des Innenkreiſes, 
dann folgt Feld II des Außenkreiſes uſw. 

Quadraträtſel: 1 Affe, 2 Feen, 3 Feld, 4 Ende; 
wagerecht: 1 Waffel, 2 Sender; ſenkrecht: 1 Gaffel, 
2 Wenden. b 

Auszählrätſel: Die beiden Grenadiere. (Oben 
bei D [vor ^ beginnend, Пер man immer den folgen- 
den dritten Buchſtaben hinzu.) 

Palindrom: Salta — Atlas. 

Leiterrätſel: Sproſſe 2—6 Oktav, 1-10 Hafer, 
13—9 Udine. 3-8 Kalif, 11—16 Moſel; a—b und 
c—d Hochmut kommt vor dem Fall. 

Verſchieberätſel: Perle, Beethoven, Lehar, Riviera, 
Sonntag, Roſegger, Rotdorn, Kolibri, Mondnacht. — 
Rheingold — Lohengrin. 

Gleichung: (Rot — t) + (Met — t) + (Ob — b) = 
Romeo. 

Geographiſches Silbenrätſel: 1 Delaware, 
2 Indien, 3 Eberswalde, 4 Werder, 5 Erzerum, 6 Lom⸗ 
bardei, 7 Tibet, 8 Walachei, 9 Ilſe, 10 Remſcheid, 
11 Dundee, 12 Siam, 13 Cannſtatt, 14 Herzegowina, 
15 Oldenburg. — Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag. 

Kreuzworträtſel: Wagerecht: 5 Waſa, 7 Emir, 
9 Larve, 11 Ceram, 13 Raabe, 
14 Rieti, 15 Lena, 17 Ader, 
18 Echſe, 20 Hut, 22 Tabes, A 
25 Etat, 27 Riva, 29 Reger, 


| Ibo 


Doppeldreied: 


31 Liter, 33 Lenau, 34 Pokal, /N 

35 Illo, 36 Ares; ſenkrecht: E—B—R—o 
1 (ala, 2 Barbe, 3 Gerie, \ \ / 
4 Zimt, 6 Saale, 8 März, / St 


10 Vene, 12 Erde, 16 Achat, 6 
17 After, 19 Hub, 21 Hegel, 
22 Тата, 23 Gilo, 24 Tatar, A 
26 Tenor, 28 Vikar, 30 Elle, 


32 Elen. 
Umzuformen: Stadtrat. 


Und hinter dieser vollendeten Schönheit verbirgt sich große 
Kraft. wohltuendes Behagen. Ausdauer. Elastizität. 


den Probefahrt. 


schmack. Und dieser wunderschöne Oakland Six 
ist schon von RM 7925 an ab Berlin zu haben. 


Prüfen Sie diesen Oakland Six auf einer eingehen- 
Der General Motors-Händler am 


Ort wird gern eine unverbindliche Fahrt arrangieren. 


GENERAL MOTORS G. M. B. H., BERLIN-BORSIGWALDE 


Illuſtrirte Zeitung 


Die nächste Nummer der „Illustrirten Zeitung“ — Erscheinungstermin 29. März - wird 
in außergewöhnlicher Reichhaltigkeit und prächtiger Ausstattung herausgegeben als 


NDürer- 
. Sondernummer 


Der Textteil der Gedenknummer enthält u. a. folgende 
Artikel: 


Prof. Dr. August Grisebach, Dürer der Deutsche 

Dr. Theodor Hampe, Dürer und seine Vaterstadt 
Dr. Eduard Gudenrath, Dürers Naturstücke 

Dr. Georg Jacob Wolf, Albrecht Dürers Frauengestalten 
Kurt Pfister, Dürers Selbstbildnisse 

Otto Müller, Albrecht Dürer und das Goldschmiede- 


gewerbe 


Dr. Hildegard Heyne, Dürers italienische und nieder- 
ländische Reise. 


Der Bildteil des Heftes bringt neben vielen interessanten 
einfarbigen Illustrationen 


17 farbige Faksimile - Reproduktionen 


meist größeren Formates in vorbildlicher Wiedergabe. Es | 
sind keine Aufwendungen gescheut worden, um dem Leser 


auch im Bilde einen Begriff vom Reichtum Dürerschen 
Schaffens zu vermitteln. 


DER PREIS des Heftes ist trotz der erheblichen Mehrkosten so gehalten, daß unsere Festnummer die wohlfeilste Dürer-Veröffentlichung darstellen 
dürfte; er beträgt trots der Fülle des Gebotenen nur RM. 2.- zuzüglich 30 Pfg. Porto. 


Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen sowie die 


lpia Geschäftsstelle der Illustrirten Zeitung T Verlag J. J. Weber), Leipzig C1 


Leipzig Nr. 594 70 


Reudnitzer Straße 1-7. 
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Norddeutsche Rohrindastrie 
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kostenlos. J. J. Weber, Leipzig C1. | 
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Die Aktiengesellschait Cristalleries de Nancy 


(Niederlage in Paris, 47 Rue le Peletier) 


JSS kalt Бей 
JSS roh 1 


Die neue kraftvolle Ernäh- 
rung ohne Kodierei. Grof- 
artig f. Junggesellen u, über- 
lastete Mütter. Ein Genuß für 
Kinder! Eine Befreiung für 
Reisende! Eine Kraftspende 
für Sportleute! Eine Wohltat 
f. Kopfarbeit. u. Studierende! 
Eine Lebenskur für Kranke! 


Шешеге Rohkosttafel 


m. köstlich. Kraftspeis. bringt 


bringt neue prächtige 


SCHLEIFKRISTALLE 


in Vasen, Tafelservicen, Fanlasieartikeln sowie 
Garnituren für den Toilettetisch und Flakons 
für Luxus- Parfümerie in den Handel 
Zeichnung, Schliff und Dekoration sind in den 
schönsten Farben gehalten, die Formen in 
moderner Ausstattung das Kristall aus klarstem 
Material und in feinstem Brillantschliff. 


GRAND PRIX ARTS DECORATIFS PARIS 1925 Ё 
n 


s D ИИИ ШІ 


Vl färbt echt und natürlich 


in allen Nuancen 
vom hellsten Blond 


bis zum tiefsten Schwarz 
Probekarton zu 1 Portion 
Probekarton zu 2 Portionen 
Original-Karton zu 4 Portionen 
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die aene nt: Sanf- 
tes Rasieren bei langer, gleich- 
bleibender Schnitthaltigkeit. 
Schramberger Uhrfedernfabrik G. m. b. H., 
Schramberg (Württemberg). 


Drebher's Diätschule 


kung seines 
Oberkassel-Bonn N. 176. 


| Mitarbeiters Hans Hasler. Mit 147 Abbildungen und 157 Plänen. 
10. J. Webers Illustrierte Gartenbibliothek , Band ҮШ) 355 Seiten 
Gr. 8°. Gebunden RM. 28.—. Verlag von J. J. Weber in Leipeig Cl. 


BERLIN, Markgrafenstr. 26. 


VORWERK -ТЕРРІСНЕ 
NUR ECHT MIT DEM NAMEN 
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VORWERK 
VORWERK&G, BARMEN 


Herausgabe, Drud unb Verlag von J. J. Weber in Leipzig, Niederlaflung Berlin: W. 35, Am Karlsbad 10. — Für die Sebriftleit А " Medel; beide in 9008 
Sfterreich für Herausgabe unb iftleit ve с eitung verantwortlich Hermann Schinte, für ben Anzeigenteil Ernft , 
In Oſterreich für Herausga оси апр ai ipie a Robert Mobr in Wien I. — General - Vertreter für Ungarn: Emanuel Barta, Budapeſt VI., Terégtorut 24a. 


t Frankreich: Agence de Publicité de l'Europe Centrale, Paris 8. e., 44/bis Rue Pasquier. 


жалалы ³ A A ——————— —— — ————————— | N o O 22 


ІНЕ PENNSYLVANIA STAT 
COLLEGE LIBRARY 


ug? 


T | | 1514 FX 


X A 
Vw" 
a ` SR 


Ze 


d / Der Gr 
# (f 
pu cv EE. 


` 


~ 


WJ 
N ; y 


N 


* ГА { & L^ 
d N e, ` ut У 

SIR TON NS А S 
SN SO 


“чу 


Е ТЕ 4 nm ' — x 
Е Тр ла ТЕ ` 4 ~ (wk ZZ CDN 
VVT 
. „т 2 Пек Fy ТШ Kl TE 
7 ^ i Р 2 -— . 


1 T be 
ELA ЧҮТ s ARES 


. 
* ^ - . - f » 
; I In E ` — 2 ГЕ d Gef . Р . N N лген 
227 | @ r2 А IT i yb» L (А 6, ' H “42: WW 
na ھا‎ ing 27 JC i nir ТАР ж Ls QAM : - = i 15 8f. - - " — éi, 
VOR M Xa. ri we * ` = f M ле қ - CTT Je SN 5 
$ ' LI : "^. » & * Ko 4 М - 7 
% - „=з ч A, 1-42 v = vod Bet М ye VU dy tt Ki Sai ” A ' — 2 "KA i A Tc „т, "Аы „АМ. 
: $ E) әйт ' е - ТАҒ; ae I S D ée DES ДЕ ч 4 аа! . Г, 1 m 
N 1-7; Y BU Tk snes tthe cl NL M at AN. 1 fa Tri WK GEET 1 اي‎ as > SANS nil 8 
Re Va GT Се) DUM ЖОЛУ +, “ы AUCTI MES . | AS cope, ME, 3i MN | 
a 2 "s ү Wé EE) Sg. ai, We SEE 4 „ЖҮГҮ: 2] I a 3 #0. 7% Б AN rp we "ei еу” * fo tus "VTL S Të Ж» PRLE Pak OEY & UE 
CT, 7 ‚= ке * SOM | N $ v Z SL E A wh Tue j Kat 2 Ше pd ы TIG hrs ' "ib. 4 
4 KS: >» T Va - "ep ( И қ E 1 i (Ve ` al 1 ER K 7 
4 г E " 1 an 2 DA VO "IT. 4 * "c ' “ Km, re шем A К e^ sf > - 
E Y. - Au - 2 Iw Т Bett SZ : e dë 24 21762 у I. e с” un 
zd xm oL TES e ' ы delt Eh РА Ееее 5 CEFN Я МЕ a ^ =” мы» irs ERN 8 Ж 
d LT ут | Er 3 "d EA > а ^ o GF ye Rr e э Sale) Á 
tih e «РУ М - 4 4 0 £ <. „4 2 A - 1 | 1” Т j p Aa Е d 
22 a Lt ч x "7 Т. d 2 i Я Y 4 4 4 227 
+ P, ei " 7 UTI * Ja: D 
v^ ap d o » ue 5 e і : 


VERLAG LLWEBER,LEIPZIG 


NR. 4333. 170. BAND А.А. EINZELPREIS DIESER SONDER-NUMMER 2 REICHSMARK 


Illuſtrirte Zeitung 


REISE- UND ADER 


e Reihenfolge gibt keinerlei Anhalt über Rang oder Größe. 
Zentrale | Kurhaus und Erhofungsheim 


Grand = Hotel Pupp- 
des Kurlebens. Monte Bré. Pens. U. U. Gan, deutsch. Haus. 


Di 
Eigenheim Edelweiß. Ärztlich 
urprom. 


{ НАН 7 geleitetes Kurheim, а. д. 
4 Sanatorium Liebenstein. Klin. Marienbad St. Mo ritz 
A lexisbad oi. Kuranstalt. RS Etablissement Bellevue. Best’ Hotel Calonder. Schöne Lage, 
bestehendes Café-Restaurant. mäßige Preise. 


Oberhof i. Th. 


Parkhotel Sanssouci, erstklass. 


ahresbetrieb. 
Schloßhotel. Das Haus mit Badern 
und fließendem Wasser. Tel. 22. 
Hotel Thüringer Wald. Das 
ganze Jahr geöffnet. 
Wünschers Parkhotel, herrliche 
Südlage am Hochwald, ganzjährig 


Hotel Försterling. Erstes Haus 
am Platze, Sportgeräte. 


Braunlage 
Hotel „Zum Achtermann 
Haus 1. Ranges, 10 Garagen. 


Elend bei Schierke 


Hotel St. Hubertus. Pension 
M. 6.50 bis 9. -, fließend. W asser. 


p̃alast- Hotel Fürstenhof. Kurhaus Chantareíla. Das vorn. 
Hotel New-York. Kurh, im Hochgeb., Sonne, Ruhe. 
Hotel Englischer Hof, fließen: | Hotel Engadiner Hot. Erstkl. 


des Wasser. Familienhaus, mäßige Preise. 


_ des “у аззе атап det 
Grand » Hotel Kfinger ап der Hotel Schweizerhof. Erstklass., 
Hauptpromenade, ausgestattet mit altbekanntes Familienhaus. 


dem letzten Komfort. - 
Hotel Leipzig. Fließendes Warm Pontresina 
u.Kaltwasser dir.neb.d. Brunnen. Rosatsch-Hotel. Modern einge» 


Schloß Miramonte. Neue Leis _ richtetes Haus. ——- 


Ноге! Darmstädter H 
gute Verpflegung: diä 
Pension Luisenhóhe. Altbekannte, 
D Familienpens. Haus in W Erg 


Hotel Terminus. Am Bahnhof 
links. Zimmer mit fief. W asser. 
Café Gretel. Feinbürgerl. Haus. 


^- 
Vorzügliche Verpfl , 8 
orzügliche Verphegun Goslar geóffnet. 
Bad Elster Hotel der AE Tabarz tung, Pension 697 кг. Fate — De 
„„ Stahl», К hlensiures, К 1 tten, . mit Privatbäder, | yj BT ' —— sbornesBaim« 1 mmer Fr. 15.-, Winter г.17.-. 
Moors, Stahl», Ko ensáure», Ка” Ю twagenunterstän de, few. K. i Vielbesucht. Erholungsort in gesch sus. Balmoral. Das | ------ Zu SÉ Weinen’sHotel de > 
гі deutsch. Hausa. Pl. Fließ.W 


Lage. 100 Vill. Neues Schwimmbad. 


Kurhotel Deutscher Hof. Rest. 
und Café. Konzert, 5, Uhr»Tee. 


_ führende "a i. Das 

Märchenschloß Rübezahl. Das Hotel City-Excelsior. Alle neu- 

schönste Hóhencafé , Zentral» zeitl. Einricht. Zimmer v.6M. an. 

heizung, Autogaragen: Vegetarisches Restaurant und 
onditorei, Sihlstraße 26/28. 


| KraftwagenunterstSn-Z —— се 
Hotel Niedersachsischer Hof. 
Z. та. fieß.W ass., Café u. Kond. 


dium » Bäder, Trinkkuren. as 
ganze Jahr geöffnet. 


Hotel zur Post. Sonnige Lage. 
Großer Park. Liegewiesen. Note 


zügliche Verpflegung. Hotel Hannover. Modern. Haus | RIES ENGE BIRG E i 

Hotel Reichsverweser. Zentrale 1. Ranges gegenüb. dem Bahnhof. - © сн МЕ iz teraufenth., erstkl, Hotels u. Pens. 
heizung. _Jahresbetrieb- Hahnenklee(Oberharz) Brückenberg Adelboden Hotel Regina Р Salace. Mein іш 
Ku ension Sachsenhof. Zen Höhenluftkurort, 600 m ü. d. M. Hotel Germania. 70 erstklass. K f H { K h F s > іш Riviera, vornehmes Familienhotel, 
tralheizung. Fließendes Wasser. Familienfreibad. Gastriume, mod. Zimm., Сагав roster E? Kies aus). Fam Abbazıa Riva 

Е W etti ` | Hotel Kurhaus. Hotel I. Ranges, Waidhaus Weimar. 35 neuzeitl. Mono 2" W interkurort I, Rang. Vorzügl. kli- 

Paíast » Hotel ettiner Hof оге! Kurhaus. Hote nges Arosa W t. Lage. Hotels ganzjihr. бте. Hotel Bologne: Расы — 


einger. Zim., VOT? Küche. оф. 


Hermsdorf (Kynast) 


neuester Komfort. 
Hotei des Alpes. Altbekanntes Pension Lederer, gutbürgerliche 


Führend. Haus, allererst. Ranges. 
Pension am Kurpark. 


M me —̃ EE 
Lido-Palace-Hotel, dir. a. See, 
mod. Komfort, eig. Seebäderanst. 


Sanatorium Hahnenklee. Für 
Familienhaus. 
d. 


Bad Ems Nerven» und innere Krankheiten. | ү; etzes Hotel Gutbürgerl., zentr 

Hotel zum Löwen. Am Kurgart. М "м; е - | Hotel Arosa-Kulm. Aller mod. | Frau Mahíer's Familienpen- 

n. Kurh. u. Brunn., Аа Verl а Bad Harzburg ` Gebirgslage. Mietskraftwsgen— Komfort, idealste Lage für Som- sion. Erstrangig» all. Komfort. Rom 

— — A aus „Richthofen“ Neben Kur- Hirschberg (Schlesien) тет, u. Wintersport, 850 m ü.M. palace- Hotel, Führ. Haus, 280 Z. Hotel Viktoria am Borghesepark, 
Eden-Hotel. Jahresbetrieb, fließ. Priv. Meerbäd. i. Haus. Ganzjáhr. alle Zimmer mit fließend. Wasser. 


Mig. Preise. Bes.: Thiele & Wirth. 


1 سے 
Fischers Parkhotel, Deutsches‏ 
Haus l. R., maf. Pr. Bes. V. Fischer.‏ 


haus, Zentralheizung. Ganzjáhr. 
geöffnet, Telefon 102. 


Schierke 


park- Hotel. Mit allem neuzeit ; 
lichen Komfort. 


_lichen Һот 
Staatl. Hotel und Bäder , Das 


Hotei der braune Hirsch, im 


Zentrum gelegen, mit allem Komf. Wasser, Priv.-Bad. Bes. W. Wettengl. 


- . 
KarhausSurley.ldeal.Aufenth.f. Laurana bei Abbazia 


Grand-Hotel Laurana. Vor 


Rémerbad”. I. Ranges. schöne, D ` ; 
freie Lage, ns verbaut 1926. Hoppes Hote! und Pension. Das Krummhibel "Sommer u. Winter, a. Wald u iet: nd-Hore’ Direkt am M 
eim der gutbürgerl. Gesellsch. Dreihaupt 5 Hotel. An der Sanatorium Arosa. Lungenheilanst., Lehm. Кым Dick Wasser Regina Caríton Hotel, erstkl., 
mod. Komf., fl. Wass.. sonn. Lage: [ris. Neu eingericht, Flieb. Wasser. im vornehmsten Teil der Stadt. 


Hauptsportbahn gelegen. 


im vornehmsten Jet Peres 
San Martino di Castrozza 


û freie Lage, пез 
DeliersHotel stad nr 
- Waldsanatorium Arosa. Erst- Bordighera 


Lage am Kursaal, 1926 vllt Heter” Фе Preußischer 

A , trenommiertes Haus. klassige Lun enheilanstalt А КУ а ivi 

Bad Kissin en Dresden E — Lunge die Perle der italienischen Riviera, palace Hotel Sass Maor. 
8 Ober-Krummhübel Basel die Stadt der Palmen қас Blumen. | f Wil Dp pec 


TVT 


G d » Hotel Euler. 1. Ra 
de? e nges | Grand-Hotel Cap-Ampeglio. 
— Erstklassig. Moderner Komfort. 


EL. X EE 
Hotel Metropole - Monopole. 
Feinbürgerl. Haus, prima Küche. Herrliche Lagt: dl. Lage. 
Foret Royal. Am B.-Bahnh.. all tel Royal. Am В.В ча all Hotel Belvedere“ Lombardi. 
otel Royal. Am TT? „ане 1. Ranges. Herrliche Aussicht auf 


Zimmer ließ. Wasser. ziv. Preise. das Meer. W undervoller Park. 
Grand Hotel Victoria u. Natio» | Hotel Continental. Erstklassiges 


Hotel Bellevue. W eltbekannt, 
sehr vornehm. 


eene чеги. — 7 д 
MüllersWeinrest., Marienstr. 46. 
Architekt. Sehenswürdigkeit. 


Weißer Hirsch b. Dresden 


beliebtest. klimatischer Kurort Sach» 


am Walde, 250 Зер 
Seis Schlern (Prov. Bot 


Hotel Salegg- Gutbürgerl. Haus, 
Bäder, 4 Plätze, Lawn tennis. 


Pension und Conditorei Con- 


Nov. jegl. Sport u. Komfort d. Welt’ cordia. Zentral gelegen. 
bades. Ausk. durch den Kurverein. 


Hotel Bayerscher Hof. 2 Min. 
v. Bahnh., Kurgart. u. Brunnen, 
mäßige Preise. 


Riesengebirge, 500—900 m й. 
Hotei Du Bois. Erstklassig, im 


Kurhaus u. Pension Villa Elsa. = resbetrieb. Wintersport. Hesel Marienthal, атанат hat Kürzel 
— > агїе 5 - i 117 "T 
arhaus eine  Familienbaus,| — Oberbárenbur Pious, neue BE eng cad L. K. Zimmer von 6 Fr. an: | Familienhaus, ре 07 Freee 
- Haus, DE Cure Chur Vorzügliche Küche. 


Zentralheizung. 
Kurhaus Rieger. In nächster 


Hotel Мігатаге, Hotel Ев” 


Hotel Vier Linden. Am Kur Hotel Steinb D 
ote t ck. 
e1299 a gene pena Beide Hotels in herrlicher 


park, schönste Lage. 


otel und Kurhaus rieds 
richshöhe. 


Nähe der Quellen. Dr. Haedick © ; Jahr geöffnet 

Das weiße Haus’. Kurhaus THURINGEN rar “ім көбе. _ | Lage, Mäßige PAS Best 

ße 11а. Nahe dcn Bädern. - - Kurpark. Heilanst. f.inn.Krankh. Flims Hotel Royal. I. Ranges. Herrl. 

. A Friedrichroda Bad W armbrunn Park » Hotel Waldhaus. Das Lage. Mod. Komf. Mäß. Preise. Syracus 


Hotel Villa Pofiti. Al 
Deutschen 


führende Haus am Platze. G = e 
SE ries bei Bozen 
Ranges, von 


Beliebtester klimatischer Sommer» Hotel Preußischer Hof. Erstes 


Bad Schmiedeberg, lh be 
Sanatorium Kaiserbad. Spezial r fed. Haus l. K interkurort Thüringens. und größtes Hotel am Platze Locarno 
1m K > Pedal "ir ` Pensi 
anstalt für Gicht und Rheuma. Ное 12. Bre Alfred. Ze Е. TSCHECHO-S Hotel Metropole. Mittlere Preis- 662150 — ich gelegen. Taormina 
Wiesbaden e EE [Ranges -SLOVAKE! “Tage. Moderner Komfort. — Sanatorium Grieser Hof Hotel Metropol, das gu 
g Ernst. I. Ranges. Park-Hotel. B Südl , Eé otel Men VEH 
Hotel Englischer » Hessischer __Fernsprecher Il. gte Franzensbad pee pes geöffnet. Mem n aa Erholungsbedürf sec Be: eg тала 
ote Kochbrunnen - Badehaus. Нег20 fich. Schloßpark H / pane n Sec. Einziger ` tige und Auge er m SH 
Zeen nnen · Badehaus. lich. обрагк- otel. | Das erste Moorbad der Welt. Aus: Hotel Reber am See. Einziges | S Hotel. H 
ension von Mk. 9.— an. Ruh., vorn. Familienpens. u. Hot. künfte durch die Kurverwaltung. Haus in großem Park am See. 3 Lage rag ersten Кл 
Kurhote! Rómerbad. Koch Sanatorium Tannenhof. Sani» | Hotel Belvedere» Bellevue. Мо» | Hotel Regina Schónste Lage — ; 
brunnen » Badehaus. Garagen. tätsrat Dr. Bieling. Klin. Behdlg. dernes vornehmes Familienhotel. direkt am 3 P Мегап Kairo 
: ° Hotel Königsvilla. Modernster Hotel-Pension Aders, schönste 
OBERBAYERN Bed} iebenstein | nae саре Lugano Mage. (еб. Wasser, groß. Park. Hotel Мнн Ұй 
bei Herz» X Mats а "oi eilbad K Adier-Hotel u. Erika-Schwei- Hotel Auffinger, vorm Hotel Tiroler Hof 
Garmi ch Ri | bei Herze u. Nervenl., Blutarmut: arisbad zerhof. Fließendes Wasser. Deutsch. Fami ienh m.mod Komf. 
isch- Kiessersee Hotel Herzogin Charlotte Hotel Kroh. Famili i _ Deutsch. Famien gel. Families: 
> el Kron. ami ienhaus 1. R., | Cademario “ Kurhaus. Nach | Hotel Bristol. Erstkl. Familien: 
unmittelb. Quellen? u. Bidernihe.| Lahmann. Jahresbetrieb. hotel. Pension 80—90 Lire. Jerusalem 


Bestbekanntes, vornehmes Haus. 
Kurhaus Hotel der Kaiserhof Zentral » Hotel Loib. L i i allem 
1: ‘ H e etzter Crocefisso. Erholungsheim uisi» and-Hotel Esplana e. | Hotel St. ohn. 
Das führende Haus am Platze. Komf., erstkl. Restaurant. Tel. 51. sana. eso. сені. ТАНЫ. 8 Mittelp. des * 5 ee sches el mit 


In allen diesen Hotels und Pensionen liegt die Leipziger ,Illustrirte Zeitung" zur Lektüre au. 


Hotel u. Kurhaus Riessersee. 
ed. mod. Komf., Zimm. m. vo 1, 
ension 10—14 М. Jahresbetrieb. 


Weltberühmte Kochsalzth 


Heilt Gicht und Rheuma 
Nervenkrankheiten, Stoffwechselleiden, 


krankung der Atmungs- 
organe / i 


Autoausflüge, Rheindampferfahrten Brun. 

‚ пеп- ола Pastillenversand „Gute Unter 

m 6. bis 13. Mai. kunft bei äußerst mäßigen 
Hotelverzeichnisse (8000 Bett 


Maifestwoche vo 
Ausstellung „Das Deutsche Porzellan Wiesbaden 1928“ vom 5. Mai bis 10. Juni. Fio dtische Verkehrsamt und die eisebüter 


GRAND HOTEL DE FRANCE 


PARIS 1. Cité d'Antin und 57. Rue Province, im Zentrum. 
` qw Av ges CHAMPS-ELYSÉES Ш : engt 
T Xa eS runi ROTISSERIE 
и 


+ нЕввыснЕ LAGE UE : 
s BESSE, ars | © FA ЕЗ? © 3 ы n |" 


H 
CHAMPS - ELYSEES 


— 


PARIS 


VORZUGLICHE KUCHE! 
DIE BESTEN DE LIKATESSEN! 
WIENER MEHLSPEISEN'! 
ZUCKERBACKEREIEN! 
GUTES BIER! 


GUTE WEINE!‘ 


SOUS en 21ст» ССТ 


Alluſtrirte Zeitung 


„ Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt. 
Nr. 4333. 170. Band. ae ae un Е 8 Tage unb tann burt jede Buchhandlung unb Poftanftalt des In- unb Auslandes ober von ber 29. M ärz 1928 


: эф) 1 Jeitung in Leipzig C 1, Reubniger Straße 1—7 bezogen werden. Der Be is beträgt fü 
Ausland 13.50 Reichsmark vierteljährlich bezw. 4.50 Reichsmark monatlich, zuzüglich Juſtellungsgebühr. Preis dieſer Nummer 2. — Reichsmark. e MO E Platzvorſchrift tarifmäßige Auſſchlöge. 


WANDERER 
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PORTSCHACH. 


AM WORTHERCSEE 


0۵ (Osterreichische Riviera) 
Kärnten Österreich 


eebader Mai bis OKlobon 
20-28Gra mersaisom 
Juli-August, Pension 12-308 
Frühlings-und Herbstsaison 
805 5 Idealer Frühlings 
Aufenihell im südlichslen дә» 
schen Lande - Internationale 


Sport -See-u. Landfest 
Т "Ausküntle durch alle 
Ve ros und durch die 


rKommission 


BORDIGHERA 


(RIVIERA — ITALIEN) 


Idealer Aufenthalt 
Golf — Tennis 
Ermässigte Preise 


HOTEL RUSSELL 


gegenüber den herrlichen Anlagen von 


RUSSELL SQUARE, LONDON. 
Zentrale Lage zwischen innerer Stadt und West End 
Eines der elegantesten Hotels in London. 


"-— Aa s no 


Schlafzimmer mit fliessendem warmen und kalten Wasser, 
mit anschliessendem Privatbad. 


MASSIGE PREISE. 
Verlangen Sie illustrierten Prospekt. 


, р" f 
Dei |- ^. 
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ы wa ba, 
Tie. WW | 
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WANDERER-WERKE A-G 


SCHONAU bei CHEMNITZ 


| 
| TEN 
| — 


Е 
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4 Der Nürnberger Dürer ⸗Gedenktaler aus der alt: | D | O | Krankenfahrſtühle neue. 
К "m berühmten Münzprägeanſtalt L. Chr. Lauer in Nürn- 1 € roe ғұр A iid. Ronftruftion, 
berg mit Zweigniederlaſſung in Berlin SW 68 zeigt von 61222 geng u 

SE das lebensvolle, herrlich markierte Profil Dürers Or „hil.GotiholdFroischer (С Za ee ae 

ae nad) dem charakteriſtiſchen Bilde eines Zeitgenoſſen, Privatdozent d. Musikwissenschafl kan 3 154 Motor. 


ре! бет Rückſeite Dürers Wappen nach der von s EE ER an 
Garrenmobe al ſelbſt Seier Zeichnung. Vgl. die bezüg- жыша: 97 ° x са | Eratalfabrit Fr. Albrecht А Co., 
liche Anzeige auf бейе 458 vorliegender Nummer. | Verlag J. J. Weber. Leipzig CI. Berlin 842, Prinzenſtraße 19. 


Grosse vielseitige Veranstaltungen 


zum Gedächtnis Albrecht Dürers. 
Ausstellung der Originalwerke Dürers, 


ru өө ө ( | 
zum Nur a | deutsche Kunstausstellungen, Theaterfestspiele, 
Hans-Sachs-Spiele, Burgbeleuchtung usw. 


(11 April bis Ende September 1928) Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein. 


458 


Allgemeine Notizen. 


einer Albrecht⸗Dürer = Stiftung für ſch 
Künſtler haben ſich aus Anlaß 
Stadt Nürnberg, 
e Kultusminiſterium und das Reihsmint 
(oll ihren 
Sitz Nürnberg erhalten und von einem 
Kuratorium, dem au Künſtler angehören, verwaltet 
werden. Zur Stärkung des Stif tungstapitals will man au 
allgemeine Sammlungen 
für welche die Erteilung 
Die „Stollwerd = Bolt" 
in Köln bietet auch in 


ihrem reichhaltigen Februar- 
heft anmutigen Unterhaltungsſtoff in 


Biid und Wort. 


AM 8. AUG US 
«her Geiranger- u-Sognefjord.Bergen.Osle 


nach Leningrad (Moskau) 
Stockholm und Kopenhagen 
nach Hamburg 


Der Dampter 


zurück über 


tührt nur 


FAHRPREISE FÜR DIE 


OHNE KOSTEN FÜR LANDAUSFLÜ 


Näheres durch die 
HAMBURG-SÜDAMERIKANISCHE 


` HAMBURG / HOLZBRÜCKE 8 


oder deren Vertreter und dre bekannten 


Reiseburos im In- und Auslande 


E. 
en 
Ein 


Festgeschenk 


von 


— 


ter sicht 


/ 
zeigt Lig 


Lambrechts 
Wetter- 
Telegraph 


bleibendem 
Wert. 


Liste 500 gratis. 


Wilh. Lambrecht 
А-0. 


Das Wiesbat 
Bergprü 


ann 
a 1 казые 
90TAGIGE REISE 


DAMPFSCHIFFFAHRTS-GESELLSCHAFT 


GE 


dener Automobil⸗Turnier 1928 verbunden 

fungsfahrt „Hohe Wurzel“ 

fung „Run 
Nat 


eder Inhaber der Internationalen 
oder F hrerlizenz eines anerkannten nationalen 
berechtigt, an 
en. Etwaige Anfragen an die Geſchäftsſtelle des 


[bet Heilquelien“, Deutidlanbs Phosphor: günſtigte Kur⸗ 
teht. Arſen⸗Eiſen⸗Sulfatqueltd a | 

Melt, haben in ihrer medizinischen Bedeutung noch nicht 
allenthalben de 


in der Reihe der zuv 


Nerven-, Frauen⸗ und Stoffwechſelkrankheiten 
und der Ge- gef b die Erfolge mit dieſer natürlichen 
Medizin bei den erwähnten Krankheiten in Kliniken, 
Krankenhäusern und bei praktiſchen Arzten als ganz her⸗ 
vorragende erwieſen. Zu erhalten ſind die unter ſtändiger 
ärztlicher Kontrolle verfüllten „Saalfelder Heilquellen“ in 
Apotheken und Drogerien, 
ſchen Heilquellenverwaltung in Saalfeld (Saale), von der 
auf Wunſch der bezügliche 

Wildbad im Schwarzwald, 


Knochen-, 
efunden. 
d um den Neroberg“ findet 
d. J. ſtatt. Es werden nur Kraft⸗ 


dieſen Wettbewerben 


utomobil⸗ 
7 zu richten. 


noch weiter erheblich verſchönert, und es kann mit beſon⸗ 
derer Genugtuung berichtet werden, daß vom 1. April d. J. 
ab auf die vor dem 16. Mai und nach d 
genommenen 


Art in der 


Pla 


Das ganze Jahr offen 


Haus allerersten Ranges 


500 Betten — Tel. in allen Zimmern — O. Hauser, Bes. 


Das Bad für Magen, Darm, Stoffwechsel, Nerven und Herz. 
Einzige Glaubersalzquellen in den Alpen. — Eröffnung Anfangs Mai. 


Führende Hotels: Kurhaus Tarasp 300 Betten; Waldhaus Vulpera 400 
Schweizerhof Vulpera 300 Betten. Man verlange Gratisprospekt N 


— 


Achtfache Vergrößk 


* а 


la Prismen-Feldstechet ISS 
Sport, Theater, 81а@16 ant. 
rung, liefern wir einschl. V eder- 

Р franko verzollt 


etui mit Riemen {га 


tb ins Haus, gegen Nachnahme on 


Kneipp- Kuren 
Schroth- 


Diät- Sanatorium 


Guggenberg 
Bressanone (Brixen) 


1 Stunde vor Bozen - Meran 


Comp. Parisienne d' Achats, 
Abteilung A. | 
PARIS (17), 74, rue Ampère. | 


Lichtstärke 9 
Okular 5 mm 
Gesichtsfeld 108 


سے 


— || 


400 jähr. Todestag Albrecht Dürers 


33 mm Silber 990/1000, 15 gr. schwer, 
das Stück Mk. 4.50, gehenkelt Mk. 5.- 


InVorbereitung 
In Vorbereitung 


L. CHR. LAU 


NURNBERG-BERLIN 


OTTO HETZER A.-G., Seestadt WISMAR 10. Firma gegr. 1872. 


-LumTaler passender Stánder,emailliert! 
. Weitere Medaille, 60 mm, von Professor 


KTAL 


, Das Neueste vom Tage" 
schöner Aus 
tlichen Serien 


Zum Aushang im Schaufenster, Schaukasten шт. 


іп guter Auswahl und 
führung bringt in wöchen 


zum 


erschienen! 


Aushänge-Ra hmen dazu in verschiedenen рот 
Verlangen Sie unverbindlich kostenlose Offerte mit T 


als Brosche Mk. 5.50. 


Dasio-M ünchen! 


ER, MONZPRAGEAN STALT, 


GARTEN-, VERANDA- 
UND ZIMMERMOBEL 


Hervorragende 
Ausführung 
Konkurrenzlose Preise 
Versand direkt 
ab Fabrik frachtfrei 
aller deutschen 
Staatsbahn - Stationen 
jÎ Verlangen Sie sofort 
P 2 kostenloses Angebot 


. .. Digitized by Kl 
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OH 409000 
ee Alluſtrirte Zeitung je 
ermäßigung gewährt wird. Es iſt zu i | од ee P Ife 
en a а лю a, ar (а SE Der Stilauf Habe fid) ſtark entwickelt, Nachteil für die Spieler, wenn die Sächſiſche Land 
weiteren Zuſtrom von Gäften in der Vor- und Rach hand ang unb ⸗»ſprunglauf feien alle Möglichkeiten vor- lotterie, als erſte unter den Klaſſenlotterien, da К: 
ſaiſon zur Folge haben wird, um fo niehr als während noch gie 5 Bob: und Skeletonfahren feien vorläufig gegangen ijt, ihren Yospreis um ein gerin т 
derfelben auch die meiſten Hotels, Penſionen und ie in der Entwicklung zurückgeblieben, hätten aber höhen. Sie kommt damit ſchrittweiſe aur ben 0 fri e 
Zimmervermieter billigere Preiſe berechnen Nur le$ emen erfahrenen Ingenieur, der überall in Europa, ſtand zu und zum anderen den Wünſchen der © déi , 
wird nur in den Monaten Mai bis September erhoben Sr es muſtergültige Bob⸗, Skeleton⸗Bahnen und entgegen, die die Gewinne erhöht inb vermehrt viſſen 
Die X. Olympiſchen Spiele 1932 find den Vereinigten E EE gäbe, umfaſſende Studien anſtelle. wollen. Es tritt dies in der bevorſtehenden тейен ethene 
Staaten von Amerika übertragen worden Während e Sachſenlotterie. Wenn man von der Tatſache ganz augenfällig in Erſcheinung, da z. B. bie M icht 
deren Sommerteil in Los Angeles zum Austra | ausgeht, бар die von den Spielern einer Klaſſenlotterie auf einen Gewinn von 1000 bis zu 500000 Reid 15 
langen ſoll, wird für den Winterſport wahrſche dc mater sto wieder träge in Geftalt von Gewinnen aus- (im Vergleich zur vorigen Lotterie mehr als verdoppelt 
S nordweſtlich Don DOE getenenc 010 ) ne wieder in Die Hände der Gewinner zurück- werden konnte. Welche Ausſichten eröffnen ſich dat 
Wironbad gewählt werden. Die Teilnahme der 4 | 1. ТІНІН ne ee re folgerichtig erneut den Teilnehmern ber Sächſiſchen Yandesitiofterie 
völkerung am Winterſport dieſes Gebiets fei ungeheuer; niedrigſte, ſogenannte Einſatzgewinn pieler ſteigen; der die von jeher ſchon wegen ihrer nur kleinen Loſezahl, 


i Ei i | 3 entſpricht aljo immer im Verhältnis y 5 i 
bei Eislaufveranltaltungen feien oft mehr als 50000 Zu- der Höhe des eingezahlten Geldes. Daher it es fein als dn ſehr günstige“ ene e e ы 


Albert Rosenhain’s 


HANDTASCHEN 


Wochenende 
und Urlaub 


Kein Sport läßt die Schön- 
heiten der Natur in so késte 
licher Weise erleben, wie 
das Wasserwandern. 


Mit dem weltbekannten, 
unbedingt sicheren Kleppers 
boot sind Sie der Herr aller 
Gewässer. Das Boot wird zer- 
legt in Rucksack u.Stabtasche 
mitgeführt. Ein Klepperzelt 
dazu und Sie können bel 
jedem Wetter warm u.regen« 
sicher im Freien kampieren. 


für den 
Uebe be 
Anerkennungsschreiben бе» ү о R M IT T A G 
veitens beste und einzig rid NACHMITTAG 
(ec Versandan Private ab Fas | А B E N D 
brik od. durch dieim Katalog 


verzeichn.Fabrikniederlagen 
- Zahlungs-Erleichterung - 


Wir führen Handtaschen von der einfachsten Art bis zur 
Luxusausführung in nur erstklassigster Verarbeitung. 


Kostenlos senden wir Verlangen Sie unseren neuen 
Ihnen unseren interessanten HAUPTKATALOG WR. 7. 
Katalog H mit circa 170 Täglich treffen Neuheiten ein. 


wundervollen Original-Aufe 


nahmen aus aller Welt. - ALBERT ROSENHAIN 


Klepper DAS HAUS FÜR GESCHENKE 
12157 "T 
Faltbootwerke, Rosenheim 8 паи BERLIN ers 


Grösste Faltbootwertt der Welt. 


Il | Ш 


Californien. 


Die SOUTHERN PACIFIC LINES bieten Touristen wie audi den Geschäftsreisenden Gelegenheit, 
auf ihren Eisenbahnstrecken die interessantesten Gegenden der Vereinigten Staaten zu durdı- 
queren, und zwar auf die bequemste und billigste Art. Beispielsweise hat der Reisende nach Cali- 
fornien die Wahl von 4 verschiedenen Routen: 


von New York nach Washington — 
New Orleans — Los Angeles — San 
Francisco 


von New York nadı Chicago — 
Ogden - Sacramento — San Francisco 


von New York nach Chicago — El Paso 
Los Angeles — San Francisco 


Waldemann's 


Marke: Mit der Scheibe 


von New York per Dampfer nadı 
New Orleans und weiter per Balın nadi 


der Californien. 
2 cherte Günstige Gelegenheit für Reisende nad Louisiana, Texas und Mexico. 
gera а Die Züge der Southern Pacific Lines enthalten alle durchgehende Wagen mit den neuesten Errungen- 


schaften, wie Pullman-Schlafwagen, Klub-Beobaditung — Speisewagen, Bäder, Barbierstube und Frisiersalon. 

Die täglich von Washington abgehenden Touristenwagen bieten dem weniger bemittelten Reiscaden 
Gelegenheit zur Benutzung eines Doppelbettes zu halben Pullman-Schlafwagenpreisen. 

Reisende nach JAPAN, CHINA, AUSTRALIEN usw. haben die Berechtigung, sich auf den Bahn- 
strecken zwischen New York und San Francisco unbeschränkt innerhalb eines vollen Jahres aufzuhalten 
und 350 Pfund amerikanisch an Freigepäck mitzuführen. 

Abstecher nach: Apache Trail of Arizona, Yosemite Valley, Yellowstone National Park, 
Crater Lake, Lake Tahoe, Mount Rainier, Great Salt Lake sind gestuttei. 


Weitere Auskunft über Fradıt und с 
Passage erteilt: TN: СА G e R U H R А 


LZ 
EINST Generalvertreter 


ің МЕЗ der Southern Pacific Lines 


Telegramm-Adresse: ; ED HAMBURG 
Symbol - Hamburg. 


Edel- 
Lachs 


in Scheiben 
Genießt Weltruf 


Glockengiesserwall 18. 


e Erhältlich in alien Feinkost- und Fisch-Spezial-Geschäften 
Magen — Darm — Herz — Gicht - Verkalkung 


Fabriken in Köslin, Köln-Mülheim und Stralsund 
| 2 2 Entfeitungskuren 
I n en Rakoczy-Trinkkur 
Kohlensaure Sole-, Moorbäder 


: Bezugsquellen durch die Böderverwaltung. 
Banzjähriger Kurbetrieb — l Sport und Komfort des Weltbades Mineralwasserversand und Nachweis von 
Angemessene Preise far cine und hodie Ansprüce Auskünfte durch den Kurverein und die Reisebüros. 


ПАОТЕІСЕЛ, 
er AUG ＋ СА әс 


Ki d eli Қ ist Gesundheit, Erziehung, Bildung. — Erfahrung, Sorgfalt, höchste Vollendung 
Der ІШ H uc individuell. Methoden begründen internat. Vertrauen u. unsere Erfolge. Es lohnt 
sich kostenlos Prospekte zu verlangen. Voralpines Knabeninstitut Montana, Zugerberg (1000 m) Schweiz. 


OSTERN 


DAS FEST DER GESCHENKE 


TRAGE SCHMUCK 


DU GEWINNST! 


Фет Schulbericht 1927/28 des màs 
dagogium Reuenheim⸗Heidelberg, 
Weberſtraße 4, teilt mit, daß in 
der Oſterprüfung fünfzehn und 
in der Herbitprüfung pier ſeiner 
Oberprimaner die Abiturienten; 
prüfung beitanden haben. Die 
beſtens empfohlene Anſtalt hat 


INSTITUTEUND | | x: 
kleine Gymnalial- und Real B PENSIONATE | ы 


Klaſſen von Sexta bis Reife: “2 e à 
AT dung unb modern bewährte : 2 CC in der Schweiz. EI * 
Einrichtungen (Sport, Rudern, S EY strahli 

CRESSIER bei Neuchätel ee 


Garten: und Landwirtſchaft, 

Familienheime ohne Schlafſäle). 
Töchterpensionat „Les Cyclamens" Volle 
Gründl. erstkl. Ausb. in F ranzósisch. Hausw. Abt. e Lage. Haar 


Ausbildung für Töchter. KURHAUS 


Evangelische 155 Nervenkranke Mod. Komfort. III. Prospekt. Referenzen. Dir. Frl. O. Blanc. | 

- annenfel asd 

Schulgemeinde bei Nobdenitz, Thüringen. ESTAVAYER (Neuenburger See) : 

(Hoffbauer-Stiftung) potsdam- °”: d. Dr. med. Tecklenburg. Töchterpenslonat vane) Frau Pfarrer Ven Weiß 
Luftkur (Seebäder). Schöner Landaufenthalt. Erstklass. Unter- M 

Hermannswerder 63. Krankenfahrstühle richt. Zahlreiche Referenzen. Prospekte. Mällige Preise. AP 


für Zimmer und Straße. 
Selbstfahrer , auch mit 


Grundschule, Oberlyzeum neuen Stils 

(Univers.-Reife). Einjühr. Frauenschule 

mit Säuglingsheim und Kindergarten. 
Tweijühriger Lehrgang 

für Hauswirtschaft und Handarbeit. 


LAUSANNE „L’ARCADIE“ 


Töchterpensionat. 
Gründliches Studium, Sprachen, Künste, Hauswirtschaft, Sport. 
Großer Garten. Beste Referenzen. Mmes. Petter et Inman. 


LAUSANNE „MON-GRE“ 


19, Boulevard de Grancy. 
Katholisches Tóchterpensionat 
Melles. Rossier & Mayer. 


LOCARNO (Lago Maggiore / Schweiz) 
Tóchter-Institut ,CASTELLO BIANCO" 
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ständige Beeinflussung eines 
wahrhaft kaufkraftigen Leser- 


publikums, wie es in sonst 


unerreichiem Mabe die 
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Die ganze Familie ist stolz auf dieses reizende Köpfchen, 
dessen entzückendes Haar mit dem Gesichtchen um die Wette 
strahlt. Meist ist es zwar etwas zerzaust, aber doch sieht 
es reizend aus und immer macht es einen gepflegten Eindruck. 
Wollen Sie, daß sich Ihre Kinder wohlfühlen und daß ihr 
Haar immer gut aussieht, dann pflegen Sie es regelmäßig: 
waschen Sie es jede Woche mit Schwarzkopf - Schaumpon. 
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Mate. welche 
Qustrie darstellen 
Mrittenen Amateur auch 


arat, der In diesem Katalog genannt ist, 

Dem Schüler sollte man eine einfache, nicht 

Find geben Wir führen solche Apparate von RM.11.— 

nige Schülerkamera empfehlen wir in erster Linie unser 

And 9x 12 cm zu RM 17 — bezw. 18.— (siehe Seite 15) 

Praxis läßt uns den Rat geben, sich nach Möglichkeit gleich 

Parat zuzulegen, wenn es die jeweiligen Mittel gestatten, denn 

пег Käufer einer all zu einfachen Kamera ist nach kurzer Zeit, wenn 

tiefer in die Geheimnisse der Lichtbildkunst eingedrungen war, an uns 

mit dem Ersuchen herangetreten, seine Kamera gegen eine andere mit mehr 

Verwendungsmöglichkeit umzutauschen. Da wir grundsätzlich nur fabrikneue 

Kameras führen, können wir aber auf solche Umtauschgesuche nicht eingehen 

und empfehlen, von vornherein gleich eine gute Kamera zu nehmen. umsomehr. 
als wir mit unseren günstigen Zahlungsbedingungen den Weg dazu ebnen 

Wir möchten aber unseren Kunden nicht zumuten die Katze im Sack zu kaufen, 

d.h. eine Kamera zu kaufen, von der nur eine Abbildung vorhandenn ist oder 

die er nur der Beschreibung nach kennt. Wir sind deshalb bereit. an solvente 

Kunden jede unserer Kameras für 


9 Tage zur Ansicht 


zu übersenden. 


слабе Preise sind sehr mäßig. unsere Kalkulation ist beeinflußt vom Grundsatz: 
roßer Umsatz — Kleiner Nutzen. 


дам, die etwas auf sich hielten. kauften früher nur gegen bar 
aug n als die meisten von uns einen gróBeren Zufluß und einen 
luB in ihrem Geldbeutel hatten als heute Aber die Zeiten haben 
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Kameras auf Wunsch gegen erleichterte Zahlungen zu liefern, wollen wir d is 
vermeiden, was die „ Abzahlungsgeschafte der Vorkriegszeit in edi ee St, 
bracht hat. Wir verkaufen nicht mit jahrelanger Abzahlung und wochen 

lichen Raten von RM 1 —, sondern wir liefern in der Regel gegen 


. 50 


' Anzahlung, Rest 3-6 Monatsraten. RTE Die Beste 


Ir möchten das Risiko einer langyat rigen Abzahiung п! -hafte wesen! : fü S 
derartige Abzahlungsgescha T U Г еп ( рог 


abwalzen, denn bekanntlich haben 


(e: 


Alleinige Fabrikanten 


WILHELM BENGER SOHNE STUTTGART L. 7 


Bezugsquellen werden auf Wunsch nachgewiesen 
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Albrecht Dürer ser Deuffche 


ls vor hundert J 
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VON ROF DR. AUGUST BRASE BACH 


ahren Deutschland zum erstenmal cine Säkularfeier zu Ehren Christusbildes und der Männer vom Schlage seiner Apostel. Wenn Dürer audi 


Dürers veranstaltete und in Nürnberg der Grundstein zu seinem Denkmal im Ausmaße seiner Erkenntnisse und seiner schöpferischen Ideen nidit an 


ten, das die Nation einem Künstler errichtele, da emp- Leonardo heranreidit, SO taucht doch unter allen Küustlern dieses und der 


and man in Dürer den reinsten Ausdruck deutschen Mittelalters. Die damals folgenden dnd ii nur bei Dürer die Erinnerung auf an Leonardo, jene 


Romantikern schwärmerisch eahnte Bedeutung des Mannes ist seitdem sin uläre I ; 18 "m 
WEE Bewuftsein getreten. Sein Werk liegt heute ausgebreitet vor unseren ігег fühlte sidı als Künstler angezogen уоп der italienischen Schönheit, 


klarer ins 


Augen, wir sehen den 
Zeit, in der ihm zu wir 


ken bestimmt war. Und doch — 50 nahe wir ihn nun mensch. 


roRe der italienischen Renaissance. — 


Menschen und seine Leistung schärfer, deutlicher die die ihm Gees war mit der antiken — aber nidit nur als Augen- 
i enn für ihn steckte ІП der Vergegenwartigung einer von subjektiven 


zu kennen glauben, 50 ewaltig nach Umfang und Gehalt seine Erscheinung 1m Wallungen freien „Haltung“ ein sittliches Element. Је mehr sich Dürer zu inünn- 


letzten Jahrhundert ins 
haben zur Folge, daß 


Licht trat — die Tiete und der Reiditum dieses Genius licher Reife entwickelte, um so klarer erfüllte ihn die Vorstellung von dem ob- 
das Urteil über sein Werk nodı heute auseinandergeht. jektiven Menschen als einem Bildungsideal. Das Zufällige und Individuelle tritt für 


Man klagt darüber — und solche Klagen sind mit der expressionistischen ihn als sittlicher Wert zurück hinter dem Dauernden und Allgemeinmenschlichen. 
Welle an die Oberfläche getreten — daß Dürer durch die Berührung mit Italien So fest er zeitlebens dem miitterlichen Boden verwurzelt blieb. es steckt etwas 
aus der Bahn geworfen sei, sein Werk habe durch die Aufnahme des Fremd- in ihm vom „guten Euro дег“. Auch das gehört zu seinem Deutsditum. Das Beste 


ländischen die unbefa 


ngene Natürlichkeit eingebüßt. Wer eine Tragik in Dürers verdankt er dem Vaterlande. Aber die Entfaltung dieser Persönlichkeit ist der- 


Schaffen wittert, ist in einer vorgefaltten Meinung verstrickt, der verkennt die art, daß ihre Kunst über die heimatlichen Mauern hinaus Geltung gewann. Dürers 
Lage der Zeit, in die Dürer hineinwuchs. Es ist müflig, zu spekulieren, ob aus Мате geniefit — fast als einziger und gewiß mehr als der irgendeines andern 
der nordischen Spätgotik ohne Italien ein Neues sich hätte entfalten können. deutschen Künstlers — bei den fremden Nationen Rulım und Ansehen. — 


Daß Italien damals allen geistigen Menschen des Nordens, nicht nur den deut- Dürer würde nicht als ein Lebendiger wirken, wenn nur kunstgeschichtliche 
schen Künstlern, etwas zu geben hatte, spricht für die geschichtliche Notwendig- Bildung ihm nahekäme. Was er an Kupferstichen, Holzschnitten, Gemälden 
keit dieser Wendung zum Süden. Diese Wendung bedeutet kein Zeugnis der und Zeichnungen uns geschenkt hat, das bestrickt das am Gegenständlichen haf- 


Armut, vielmehr ein Emporsteigen neuer schöpferischer Kräfte, die sich des tende Auge durd die Fülle der Gesichte: Heiliges und Profanes, Landschaft 


Fremden bedienen, um 


das eigene Ideal zu verwirklichen. Man könnte mit und Binnenraum, Kostümfiguren und Akte, Vorlagen für Goldsdimiede und Ver- 


gleichem Recht darüber klagen, daß „Hermann und Dorothea“ in Hexametern sinnbildlichung von Begriffen, Fabelwesen und Charakterküpfe, Bildnisse von 


55 ist, oder dall je „Iphigenie“ durch das Erlebnis des Südens zur Zeitgenossen und seltenen Tieren, Sonderfälle und Idealgesta 


en — eine Weite 


eife kam. Auch Diirer durfie — darin Goethe vergleichbar — ein großer des Stoffgebiets. wie sie bis dahin kein Künstler des ordens gegeben hatte. 
Aufnehmender sein, weil er von sich aus viel zu geben hatte. Und welchen Reichtum der Stimmung umfallt dieses Werk! Der erschütternde 


Denn so sehr Düre 


r sich der Kunst und Wissenschaft der Welschen verpflichtet Ernst der Passion und die heitere Anmut der Marien, dic Phantastik apokalyp- 


fühlte, er blieb im Grunde seines künstlerischen und menschlichen Empfindens tischer Gesichte und die sichere Gegenwart bedeutender Männer. In seinem 
ein Deutscher bis zuletzt. Wenn er sich іп Venedig auf der Tafel des Rosen- Bereich findet der Überschwang der Jugend Nahrung ebenso wie das nadıdenk- 


kranzbildes als „Durerus Germanus“ bezeichnet hat. so bekannte ег eich damit liche Alter, der Verstand des 


annes ebenso wie dus Gefühl der Frau. 


stolz zu seiner Nation. Aber es hätte solcher Inschrift weder hier noch in anderen Dem für künstlerische Form Empfänglichen aber ist nicht weniger erstaun- 
Fällen bedurft, um sein Werk als ein deutsches zu legitimieren. Das gilt audı von lich ein Drittes: Unter den vielen hundert Dürerschen Arbeiten hat kaum еше 


den beruhigtesten und ausgeglichensten Schöpfungen seines Alters, audı hinter den Charakter des Beiläufigen. Aus jeder Studie spricht ehrfürchtige Hin abe, 
ihnen steht über alleWandlungen hinweg noch derselbe Mann, der in seiner Jugend ein Trachten nach letzter Sauberkeit und End ültigkeit der Gestaltung. | 
die „Große Passion“ dargestellt hat. Trotzdem ist es ein Linienzug offenbart den Einsatz der vollen Kraft, das unablässige Bemühen, dem 


die „Apokalypse“ und Linien 
ster Biograph behauptet: „Dürer wäre auch ohne die Be- jeweiligen Problem bis auf den Grund zu gehen. 


Irrtum, wenn sein neue 


eder 


rührung mit italienischer Kunst zu dem geworden, was er schließlich war.. Mit deutscher Griindlichkeit, Menzelschem Fleiß und einer Selbstkritik, die — 
In Grünewald offenbart sich noch einmal die deutsche Spätgotik in einer wie ein Zeitgenosse meint — oſt bis zur Ungereditigkeit ging, hat Dürer Schritt 
letzten wundervollen Apotheose. Dürer aber ward zum Repräsentanten einer für Schritt sich seinen Weg erobert. Die Gaben, die ihm Gott verliehen hatte, 


neuen Zeit. Denn 50 
einzigartig audı seine 
Kunst gewesen ist, ег 
stand nicht abseits, 
war kein Sonderling. 
Ja, es will scheinen, 
als wäre es ihm be- 
wußt darum zu tun 
gewesen, für sein Teil 
alles daranzusetzen, 
um der deutschen 
Kunst eine neue 
Grundlage zu geben. 
Aus zünftiger Enge 
ist er ins Freie und 
Weite einer bis dahin 
in Deutschland unbe- 
kannten künstleri- 
schen und geistigen 
Selbständigkeit her- 
ausgetreten. Im Ge- 
gensatz zu seinen Vor- 
gängern hat er einen 
wesentlichen Teil seı- 
ner Aufgaben sich 
selber gestellt. Aus 
einem im Norden da- 
ınals neuen Drang 
nach Universalität hat 
er das, was seine Zeit 
an Wissenschaft und 
Bildung ihm entgegen- 
brachte, in sich auf- 
zunehmen getrachtet. 
„Die Begierde, viel 
zu wissen“, die, nadı 
seines Freundes Pirck- 
heimer Worien, den 
Menschen gegen die 
Ersättigung und Ver: 
drießlichkeit des Ge- 
miits feit, verbindet 
sich in Diirer mit dem 
schöpferischen Trieb 
des Gestaliens. S0 
begreift sich in seinem 
Werk das Neben- 
einander von Phan- 
tasie und Kuusiver- 
stand, von theoreti- 
scher Bemühung um 
eine allgemeingültige 
Idealität und liebe- 
voller Versenkung ın 
die charakteristische 
Schönheit eines Ra- 
senstücks, die Be- 
schäftigung mit Ma- 


thematik, mit Fe- 


stungs- und Städte 
bau neben de! 
perung ein 


рае Um ihre Lösung 
at er gerungen mit 
dem strengen Ernst 
christlicher Gläubig- 
keit, in deren frommer 
Zucht er aufgewadisen 
war, zugleich mit dem 
Ernst des der eigenen 
Verantwortung be- 
wußten Menschen. 
der mit Humanismus 
und Reformation im 
neuen Jahrhundert 
sich bildete. Nicht zu- 
letzt rührt das Dring- 
liche seines kiinstleri- 
schen Ausdrucks da- 
her, dall Dürer imTief- 
sten bewegt war von 
деп religiösen Nöten 
der Zeit — die Klage 
im niederländischen 
Tagebuch über Lu- 
thers vermeintliche 
Gefangennalime un 

die Inschriften aufden 
Münchener Apostel 
bildern geben ergrer 
fende Kunde hiervon. 
Das Ethos der Пі- 
rerschen Persönli - 
кей verleiht seinen 
künstlerischen Ver- 
ken Gewalt. Ihm ver- 
danken sie ihre €f- 
zieherische Kraft. 50 
wird Dürer {йт den. 
der seine Schöpfungen 
zu verstehen vermag. 
сіп Erzieher zur Suc 
lität jeglicher Arbel: 
Wenn Deufschlan 

іп diesem Jahre die 
400. Wiederkehr ser 
nes Todestages ZUM 
Anlaß nimmt. MU 
öffentlich zu feiert. 
so wird das für viele 
— wie das bei „Jubi 
lien“ zu sein pf 

— pur eine voll eT- 


(An der Schrifttafel rechts unten hat sich Dürer selbst dargestellt.) von ihm los. 


Gemalde (1511) im Kunsthistorischen Museum in Wien. (Phot. Kunstverlag Wolfrum. Wien.) 
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Louvre, Paris. 
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enn die Welt іп 
diesem Frühjahr 
bei der Wiederkehr von 
Albrecht Dürers vier- 
hundertstem Todestag 
dass Andenken des 
Meisters feiert, so tut 
sie es gewiß nicht in 
erster Linie wegen der 
nahen Beziehungen, die 
den Künstler sein 
Leben. lang mit seiner 
Vaterstadt Nürnberg 
oder mit dem Heimat- 
boden, der fränkischen 
Erde, verknüpft haben. 
Die hohe, durch die 
Jahrhunderte hindurch 
nur geringen Schwan- 
kungen unterlegene 
Wertung seiner Kunst 
wie seiner Persönlich- 
keit beruht ohne Zwei- 
fel mehr und zualler- 
erst auf der Steigerung 
ins Große, ins Allge- 
meinmenschliche, die 
ürer in unablässigem, 
heißem Ringen seinem 
Leben wie seinem 
Schaffen zu geben ver- 
standen hat. 

Aber diese fast bei- 
ее Entwicklung, 
ie ihn aus der Enge 
und Gebundenheit des 
gotischen Mittelalters 
mit seinen Ängsten und 
Weltuntergangs - Ideen 
zu den lichten Aus- 
bliken und der Welt- 
weite der Renaissance 
führte, würde doch des 
sicheren Untergrundes 
entbehrt und die Ge- 
fahr der Verflachung 
ш sich getragen haben, 
wenn sie nicht gleich- 
zeitig und stetig aus 
der Liebe zur Heimat, 
aus der Andacht zum 
Kleinen ihre beste 
Kraft gewonnen hätte. 
Es verlohnt sich daher, 
dem Verhältnis Albrecht 

ürers zu seiner Vater- 
stadt besonders nach- 
zugehen. 

Das auf strengem 
Gerechtigkeitssinn ge- 
gründete, Zucht, Ord- 
nung und Schutz ver- 
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Michael Wolgemut. Gemälde von Dürer (1516) im Germanischen Museum in Nürnberg. 
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Nürnberg, von der Westseite aus aufgenommen. 
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Die Drahtziehmühle. 
Aquarell von Dürer im Kupfer- 
stichkabinett in Berlin. 


bürgende patrizische Re- 
giment der seit dem 
14. Jahrhundert blühen- 
den und mächtigen 
Reichsstadt wird viel- 
leicht schon für des 
Künstlers Vater, den 
Goldschmied Albrecht 
Dürer, einer der Haupt- 
beweggründe gewesen 
sein, sich nach lang- 
jähriger Wanderschaft 
ebenhier, in der betrieb- 
samen Pegnitzstadt, dau- 
ernd niederzulassen. 
Und das durch solch 
treffliche Organisation 
verbürgte Gefühl der 
Sicherheit ist gewiß 
auch für den Sohn ein 
gewichtiger Faktor in 
seiner ganzen Lebens- 
führung und selbst bei 
den vorteilhaftesten und 
ehrendsten Anerbieten 
von auswärts in seiner 
Entscheidung für Nürn- 
berg geworden und ge- 
blieben. 

Wir wissen von der- 
lei Versprechungen und 
Berufungen namentlich 
aus einer Eingabe 
Dürers an den reidis- 
städtischen Rat vom 


Aquarell von Albrecht Dürer in der Kunsthalle in Bremen. 


Albrecht Dürers Vater. 


ahre 1524, in der er 
ittet, ihm tausend 
Gulden jährlich mit 
fünf vom Hundert ver- 
zinsen zu wollen, ein 
Ansuchen, dem der 
Rat dann auch alsbald 
willfahrte. Bei dieser 
Gelegenheit erwähnt 
Dürer, daß ihn die 
Signorie von Venedig 
schon 1505, also auf 
seiner zweiten Italien- 
reise, dort zu halten 
gesucht und ihm dafür 
„alle Jahr zweihundert 
Dukaten Provision“ in 
Aussicht gestellt habe. 
Ebenso hätte ihm zu 
Beginn der un 
Jahre, da er in den 
iederlanden gewesen, 
der Rat der Stadt Ant- 
werpen eine jährliche 
Besoldung von 300 
Philippsgulden geboten, 
1 auch ein „wohler- 
bautes Haus“ zu freier 
Verfügung stellen wol- 
len und sich dazu, 
wie übrigens seinerzeit 
auch die Venezianer, 
noch bereit erklärt, al- 
les, was er etwa im 
Auftrage der Stadt 
machen werde, beson- 
ders zu bezahlen. „Dies 
alles aber habe ich“, 
һе! es dann weiter, 
„aus sonderlicher Lieb’ 
und Neigung, so id 
zu Euer ehrbaren Weis- 
heit und auch zu die- 
ser ehrbaren Stadt als 
meinem Vaterland ge- 
tragen, abgelehnt und 
lieber erwählt, bei Euer 
Weisheit in einem ziem- 
lichen Wesen (d. h. in 
mittleren Verhältnissen) 
zu leben als an anderen 
Orten reich und groß 
gehalten zu werden.“ 
Kein Zweifel also, 
daß auch die wahre 
und echte Heimatsliebe, 
ja, die Hingabe an die 
ihm von Jugend auf 
vertraute atur des 
Landes zu solchen Ent- 
schliissen ganz wesent- 
lich mitgewirkt haben. 


Gemälde von Dürer (1490) in den Uffizien in Florenz. 
(Phot. F. Bruckmann A.-G. München.) 
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Der 'Trockensteg über die Pegmiz beim Hullertürlein- 


Und für beides bietet ja auch das graphische Werk des Meisters. 
besondere seine UNS glücklicherweise zu 
zeichnungen die beredtesten Zeugnisse. 
nivellierenden Einflüsse eines 
immer mehr nach außen 
lebenden 7 eitalters, nament- 
lich der geschichtlich interes- 
sierte Nürnberger ein leiden- 
schaftlicher Verehrer seiner 
von dem Schimmer einer 
unvergleichlich großen alten 
Kultur so wundersam um- 
kleideten Vaterstadt und selbst 
ihrer Umgebung, zuma des 
Reichswaldes, in dem man — 
ich darf hier wohl eine münd- 
liche Äußerung des Worps- 
weder Malers Mackensen 
zitieren „wahre Wunder 
der Schönheit erleben“ kann. 

Eigentliche Stadtprospekte 
besitzen wir zwar bedauer- 
licherweise von Dürer nicht 


Ist doch 


—— 


eben viele. Wie manches > 
mag ja auch, da er doch 
offenbar, wo er ging und stand, 


seinen Stift walten liefl, von 
solchen Handzeichnung N ver- 
lorengegangen sein oder noch 
unerkannt іп mehr oder weni- 
ger entlegenen Sammlungen 
schlummern! Immerhin ver- 
mittelt uns seine Stadtansicht 
von Westen, eine Aquarell- 
malerei, jetzt in der )remer 
Kunsthalle, einen deutlichen 
Begriff von dem damaligen 
Zustand zwischen Spittlertor 
und Mohrentor und erfafit die alte 
auftürmenden Burg an 


Dürersche Eisenradierung 


Lindenbaum auf der Bastei, während 
„Trockensteg”,, der den Ausfluß der Pegnitz an jener Stelle über- 
brückte, wo. sich seit 1824 einer der frühesten deutschen Ketten- 


stege befindet, und ebenso bei der Gegend in der Nähe der 
„St. Johannis Kirchen“ (so lautet die Bezeichnung von Dürers 


Hand) eher an die ,Neue Sachlichkeit“ 
mahnt fühlt. Eine unerschöpfliche dichterische Phantasie geht 
eben überall mit einer verstandesklaren Findringlichkeit und Be- 
obachtungsgabe Hand in Hand oder durchdringt sich mit ihnen. 

Etwas weiter von der Stadt führen uns die mit Feder und 
Tusche ausgeführten Ansichten der Groß- und Kleinweidenmühle, 
wozu au wohl die von Dürer „trotszich müll“ (d. h. Draht- 
ziehmühle) überschriebene Deckfarbenmalerei im Berliner Kupfer- 
stichkabinett zu rechnen ist, sowie das „Weiherhaus“, das einen 
jener einfachen, einst von ‘Wasser umgebenen Herrensitze in Fach- 
werkbau darstellt, die sich bis auf den heutigen Tag in Nürn- 
bergs Umgebung verschiedentlich erhalten haben. Es erscheint 
ähnlich wie auf dieser Zeichnung 2. В. auch auf des Künstlers be- 
der „Maria ‘mit der Meerkatze“ als Hinter- 


modernsten Datums ge- 


kanntem Kupferstich 
grundstaffage. 
Den noch heute fast wildromantisch anmutenden Buntsand- 


E 
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i d, diesem von jeher so 
mt der Nürnberger, übrigens der am frühe- 
erartige Erholungspunkt in Deutschland, sind 

Felsstudien entlehnt, wie denn der farbige 
re Anziehungskraft 


эс 
y * 


auf den Maler au eübt 
nd beim Dutzendteich oder nn E 


1 Umkreis des Reichswaldes die groß gesehene, 
är aufgefaßte und wiedergegebene Landschaftstudie 


im Britischen 


d useum in London. 


seien ferner 
( Herold 
Bayonne 
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Aquart 


vielen Hunderten erhaltenen Hand- 
auch heute noch, trotz 


(1518) mut dem Dorfe Kirchehrenbadı und d« 


Stadtbefestigung mit der sich im Hintergrund 
dem noch heute malerischsten, fast märchenhaft wirkenden 
Punkte. Zum Zuge der Stadtmauer gehört auch der prächtige, poetisch verklärte 
man sich bei dem sehr präzis ausgeführten 


Reichsstadt. das eben zur Zeit Dürers 
das Dörſchen 
sberg (Zeichnung 
genannt, deren da- 
en Arbeiten kennenlernen. 
n Blatt hat sich sogar fest- 
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AU von Durer 1n der 


Albertina im Wien 
bieten ins- 


aller mit seiner Frau, 
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Die große Kanone. 


solche Aufträge 


Vor hundert Jahren: Ged 


enkfeier an Ur "eat. EN 


Nach seiner anspredie 
»innehmenden älteren Ehepaar 2. 


in dem 


zukomm 
Blättern, Kupferstichen, 
würdigkeit und Treue, 
Aussehen geschildert. 
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denen vier freiherrlich von Geuderschen 
Schlösser aus gezeichnet sein muß, was 


en ließen, galt se 
Holzschnitten unc 
auch das Tun und | 
Wie ungemein lebensvoll und lebenswahr wirkt der № 


de 


ten 
Sam! 


nden Vermutung 
u Pferde 
iks des Künstlers 


(„Walperle“). 


ine hingebungsvolle 
| Handzeichnungen, hat er, 


also auf eine nähere Bekanntschaft des 
Kiinstlers mit einem der Angehörigen die- 
ses nürnbergischen Patriziergeschlechts, das 
von alters lache 
Hoheitsrechte ausübte, schlie 
Aber auch 
Grenzen hinaus 
seine Ausflüge und Malerfahrten vielfältig 
geführt haben. 
wohlhäbige 
sagen 
munde 
und Hintergrunde von Dürers Eisenradie- 
rung „Die sroße 
Ferne sichtbare 
Reiterzug 
von 
Zeugnis ablegen. 
s Topographischen in Dürers Graphi 
so verdiente, 
ger Oberbibliothekar Otto 
dieses 

beiden vielumstrittenen Schlo 
von 
nlung zu Wien, 
die Cadolzburg bezog und auf die An- 
wesenheit Kaiser Maximilians daselbst in 
den Augusttagen 
hätten wir in dem die Mitte des Bildes 
Diirers 


her in Heroldaberg dynastische 


u : ellen läßt. | 
über die reichsstádtischen 
müssen unseren Meister 


wofür unter anderm das 
Dorf Kirchehrenbadı und die | 
umwobene Ehrenbürg, im Volks- | 
-Walperle* genannt, im Mittel- 


Kanone“ und die in der 
Cadolzburg auf der einen 
wiedergebenden Federzeichnung 


{489 in der Kunsthalle zu Bremen 
Der um die ër, т. 


Kürzlich verstorbene Erlan- 
Mitius wollte 
Blatt in Verbindung bringen mit den 
hof-Ansich- 
Dürers Hand in der Albertina- 
die er gleichfalls auf 


des genannten Jahres. 
Lehrmeisier Michael Wolgemut 
Taufpaten,den bedeutenden 
Niirnberger Buchdrucker An- 
thoni Koberger nebst Ehe- 
Wirtin. in dem nur vom Rük- 
ken gesehenen jugendlichen 
Reiter vielleicht den Stiefsohn 
Wolgemuts, den Maler Wil- 
helm Pleydenwurff, und in 
dem Jüngling rechts den Zeich- 
ner selbst zu erkennen. 

In der Tat weist der an- 
gebliche Wolgemut eine ge. 
wisse Ähnlichkeit mit dem fast 
dreißig Jahre später entstan- 
denen berühmten Wolgemut- 
Bildnis von Dürer im Ger 
manischen Museum 2 Nürn- 
berg auf; und wie seinen alten 
Lehrer, hat der Künstler aud 
seinen hochmögenden Freund 
апа Gönner, den erfolgreichen 
Politiker und hervorragenden 
Gelehrten Willibald Pirckhei- 
mer wiederholt porträtiert, 
dazu Angehörige mancher an- 
derer angesehener Familien 
der Reichsstadt, der Tucher, 
Fürleger, Paumgartner, * 
hafen usw. Am berühmtesten 
sind unter diesen Bildnissen 
das des Hieronymus olz- 
schuher und des Jakob 
Muffel, beide aus Dürers 
letzten Lebensjahren. _ 

Aber nicht nur den Vor- 
nehmen und Reichen, die ihm 
Arbeit: in zahlreichen 
mit Liebens 
kleinen Leute und 117 


'Treiben der 
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Zwei Musikanten (Trommler und Pfeifer). 
Flügel vom Jabadıschen Altar (um 1500) im Wallraf-Richartz-Museun in Köln. 
(Mit Genehmigung des Kunstgewerbemuseums in Koln.) 


Der Evangelist Johannes und Petrus. Е 
Ausschnitt aus dem С; iülde (1526) іп der Alten Pinakothek in Mündien. 
oo 
Nebenstehend: " 
Der Jesusknabe unter den Sch ftgelehrten. Gemälde (1506) in der Galerie Barberini 
in Rom. (Р iot. Е Bruckmann A.-G., München.) 
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Herkules im Kampf mit den Stymphalischen Vögeln. 
n Museum in Nürnberg. (Phot. Christof Müller, Nürnberg.) 


Gemälde (1500) ип Germanische 


OSWOLT-KREL: 
19-99: 
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iti ; A . wobei Museum), die lange ahre mit jenen zusammen die „Regimentsstube“ im Nürn- 
in Wasser- und Deckfarben gemalt (Britisches Muscum). WO 


n boe Ра dies auch seinen Schülern vorschreibt, „die allerkleinsten berger Rathaus ges mückt haben, in Auftrag gegeben, und hat dodi Dürer 
in der Tat, wie ürer seinen ` l | 


M irckhei bar noch manchem andern der Herren d 
5 m | ¢ nd! Und seine außer Willibald irdkheimer offen n апае: des 
; tlein (d. h. Pünktchen) nit ausgelassen 510 ve . wie 1 sbesondere audi dem gelehrten und einflüſtreichen Ratsschreiber 
Runzelei "Blätter [oum Art: der renommierende Bauer, der Koch mit seinem Rats, Wie in Lazarus Spengler, freun schaftlich 


Weib, die drei Bauern im Gespräch. Е КСА E — —„ nahegestanden. B | 

das tanzende Bauern aar, der Du- | | Recht, charakteristisch für das | 
delsackpfeifer. der Fahnenshwen- ` | gp s verhältnis des Künstlers zum Rate 

ker. der Schulmeister usw. en deiner Vatersta БЫ cu am un. 


ja weltberühmtheit erla 


sse gen ganz belangloses Vorkommnis 
Gelbstverstándlich fesselten un. 


aus dem letzten Lebensjahre des 
| "ter nicht nur Natur ип Meisters (vom Juni 1527). Der 
SECH er D geliebte Heimat. „ NW 7. Künstler hatte damals, wie wir 
sondern auch der wohlerwortete ZW . ЖӘКЕ pu E UD ae ein 
ei Besitz, vor allem das statt- RER л zeiliche Vorschrift unbeachtet ge- 
eic Wohnh aus an der 7isselgasse lassen, und es war ihm dafür eine 


(jetzt Albrecht-Dürer-Stralich des X jassen, und es war іші dafür eine | 
1509 aus dem Nad asse des als 


Mathematik d Astronom be сти ru шоу” ^ et TW 1n ar ы d E N m edes 5 | 
athematiker ard : E y ад у рейт A 1 3h. - F Ze vel r- 
kannten Bernhard Walther zu dem ES „ p ее AA АУ ivi Sw hae aufhin im Rat folgender salomoni- 


1502 vom Vater ererbten Anwesen 
„unter der Vesten“ (Ecke Schmiede- 
‚asse und Burgstrafte) hinzuerwor- 
Ben hatte. 

Hier, an dem malerischsten der 
Plätze des alten Nürnbergs, gegen- 
über dem ebenso stattlichen wie 
schmucken Tiergartnertorturm un 
dem Pilatushause, das der hervor- 
ragende Plattner Hans Griinewalc 
bis zu seinem Tode (1503) bewohnt 
hatte, im Anblick der hochragenden 
Nürnberger Kaiserburg, sind in den 
letzten zwei Jahre sten seines Le- 
bens die be eutendsten Werke Al- 
brecht Dürers entstanden. Von hier 
aus nahmen au die berühmten, 


scher Urteilsspruch zustande, der 
deutlich genug zeigt, wie man dem 
großen Mitbürger, dem alternden 
und kränkelnden Manne, nach Mög- | 
lichkeit entgegenzukommen suchte. 
Man solle Albrecht Dürer auf seine 
Reklamation hin sagen, 50 heiflt es 
in den Ratsprotokollen, man sei 
ihm mit gutem Willen geneigt, duch 
im vorliegenden Falle könne man 
es mit ihm nicht anders halten als 
mit anderen Bürgern: „aber sobald | 
ег die Strafe entrichtet hat, soll man 
ihm die wiedergeben“. 

Die von Dürer in Nürnbere und 
für Nürnberg geschaffenen iohen 
ahane ata J iergürtne rte m Nürnberg Kunstwerke durch die Jahrhunderte 


Diürcers Wohn- und DW 


ой und tief aufgefafiten Apostel- Radierung sou Johann Christoph Gerhard nach einer Handzeichnung von Johann Adam Klein aus dem Jahre 1516. festzuhalten, ist freilich der Stadt 
ilder ihren Ausgang, die der Mei- (Vgl. die folgende Abbildung) (Phot. Christof Müller, Nürnberg.) nur in ganz кешй Кісіге 
ster im Oktober 1526 dem Rate nn N len ge- | 
seiner Vaterstadt widmete, da er, aed iare аа 
wie ез in dem uns erhaltenen Be- o * | 
leitschreiben heißt, niemand ihm Geschaffenen und mit der 
йс ns EA біте Bildung fürstlicher Kunstkam- 
wahren dan der Weisheit”. mern zusammen, zugleich aber 
80 a a Же? Maier | auch mit der politischen Ent- 
o möge denn « er Rat sein 


wicklung. durch welche die 
einstmals so starke und selbst- 
bewußte Reichsstadt mehr und 
mehr zur Ohnmacht verdammt 
wurde. 

Aber ein treues, ein ehr- 
fürchtiges Andenken hat Nürn- 
berg seinem großen Sohn alle- 
zeit bewahrt. Das zeigte sid 
„ B. vor hundert Jahren bei der 
Wiederkehr seines Todestages 
und ebenso aus Anlaß seines 
dreihundertjahrigen Geburts- 

i * | — tages, der allerdings gerade in 
KR ANA os — i (T die Zeit des Krieges mit Frank- 
r | һы, | reich fiel. Von 1828 besitzen 
wir unter anderm eine sehr stim- 
mungsvolle Radierung von Lud- 
wig Emil Grimm, dem Bruder 
der „Gebrüder Grimm“, die die 


„kleine Schenk gefällig und 
günstig annehmen, und meine 
ünstig lieben Herren, wie bis- 
er ich allweg gefunden hab. 
sein und bleiben”. Und in dem 
Hause beim Tiergärtnertor hat 
er dann auch in дет Karwoche 
1508, am Montag nach Palma- 
rum, dem 6. April, seinen letz- 
ten Atemzug getan. 

Und der reichsstädtische Rat 
und seine Mitbürger, wie haben 
sie dem Genius diese Anhäng- 
lichkeit und Liebe vergolten? 
Wenn auch natürlich die regie- 
renden Geschlechter ihrer Würde 
und ihrer Überlegenheit gegen- 
über dem „Untertanen ` sich 
allezeit bewußt geblieben sind. 
so haben wir doch viele 


Das Diirerhaus in Nürnberg 10 seiner jetzigen ( 
Rechts die alte Stadtmauer mit Wehrgang. 
(Phot. Kester & Со. München.) 


‚estaltung- 


Zeichen und  Anhalts- Feier an Dürers Grab 
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ALBRECHT 
DÜRER. 
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Da- ATbrechi-Dürer-Penkma i қа 
(Phot. Christof Müller, Nürnberg.) 


punkte dafür. daß es 
schon den Mitleben- 
den und selbst der 
hohen Obrigkeit auf- 
gedämmert ist, welch 
einen Nimbus das Er- 
scheinen und Wirken 
eines solchen Geistes 
ihrer Stadt verliehen 
hat. So wird man ge- 
wiß auch Dürers Wort. 
daß er den Rat allewege 
als seine günstigen, lie- 
ben Herren befunden 
habe, nicht als Höflich- 
keitsphrase, sondern als 
aufrichtig und herzlich 
emeint auffassen dür- 
en. Hatte doch der Rat 
ihm auch die lebensgro- 
ßen Bilder Adams und 
Evas (etz! im Prado zu 
Madrid) und einige Jahre 
darauf die сла re- 
eer pea Gemälde 
aiser Karls des Großen 


аак 


(jetzt im sermanischen 


auf Nürnbergs altbe- 
rühmtem Johannisfried- 
hof wiedergibt: und im 
Anschluß an die fest- 
lichen Veranstaltungen 
dieses Jahres entstanden 
auch alsbald der Ge- 
danke und der Plan, dem 
großen Künstler und 
größeren Menschen ein 
chernes Standbild in 
seiner Vaterstadt zu er- 
richten, das dann, nach 
einem Modell von Chri- 
stian Rauch von dem 
Nürnberger Erzgießer 
Daniel Burgschmiet ge- 
gossen, 1840 enthüllt 
werden konnte. 

Das gegenwärtige 
Jahr wird zeigen, da 
auch das neue Nürn- 
berg seine 'roflen To- 
ten so zu ehren weiß, 
wie sie es durch ihr 
Ingenium und ihre 
Treue um die Vater- 
staat ve ТЕ пере 


Dürers. Grab 
--- u 
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5 Флет Gelbftbilonuyye 


ОМ KURT PFISTER 


ürer strebt in seinen Bild- 


3, En | | De nicht wie 


Holbein nach dem objektiv 

ў es ! sachlichen Umriß, der den psy- 
kr X P D chischen Inhalt in der physio- 
. ER A е nomischen Form begreift und 
— — N „in sie übersetzt, er bemüht 
M Se ( IN | Sich nicht um die individuelle 
FRA Gestalt, sondern um den gei- 
4  Stigen Тури Dies wird am 
| eindrin ‘chsten durch zahl- 
reiche elbstbildnisse verdeut- 
à licht, die Wesen und Entwick- 
lung des Menschen und Künst- 
lers eindeutig offenbaren und 
i ein klares Zeugnis von sei- 
| ner geistigen Gesinnung und 
| menschlichen Art im Wandel 
| ; ' der Jahrzehnte ablegen. 
— А \ : in glücklicher ufall be- 

А.Х o wahrte uns ein erstes Doku- 

\ | э Ge 1 ment dieses Lebens, eine Sil- 
| | i m berstiftzeichnung (Albertina), 


7058 кіс ўл Zee 


Selbstbildnis aus der Zeit seiner 


Wanderjahre. Federzeichnung. \ ` 
(Universitätsbibliothek in Erlangen.) XS SCH geh Ё € Ab- WA fe 
e = қ ' 
die den (später hinzugefügten) Ver- S-. reye yil . 
merk trägt: „DZ hab Ich aus ein | 
spigell nach mir selbs kunterfet 
im jar 1484 do ich noch ein kint 
was Albrecht Dürer.“ Der drei- 
zehnjährige Goldschmiedelehrling 
hat mit feinen und ein wenig Zag- 
haften Strichen die Umrisse seines 
Antlitzes und der Gestalt auf- 
Ee ec Ein aufmerksam alt- 
luges Gesichtchen sitzt auf schma- 
ler, gelenkloser Schulter. Die lehr- 
hafte Geste der linken Hand ver- 
stärkt den unbeholfenen und et- 
was unfreien Eindruck dieses 
kindlichen Selbstportráts, dem die 
zaghafte Abhängigkeit vom Spie- 
gelbilde deutlich anzumerken ist. 
Als er nach sechs oder sieben 
Jahren, zu Beginn дег Wander- 
schaft, wieder die eigenen Züge 
zeichnet — das Blatt befindet sich 
heute in Erlangen — ist er ein 
anderer geworden. Scharfe, be- 


stimmte Federstriche umreißen eın 
nachdenkliches, scharf beobachten- 


Dürer-Porträt von 1500. 
Selbstbildnis in der Alten Pinakothek in München. 


Oberfläche der Sichtbarkeit zu dringen scheint. Etwa gleich- быс 
zeitig ist eine kürzlich in Lemberg entdeckte Zeichnung ent- "E 
standen. 

Wiederum sechs Jahre später hat sich der Meister gemalt. 
Das Bild, das sich heute im Prado befindet, trägt die In- 
schrift: „Das malt ich nach meiner Gestalt. Ich war sex un 
zwanzig Jor Albrecht Dürer.“ Der in feines goldbesticktes 
Linnen алық Mann mit schön gewelltem Haar, Kinn- 
bart und modischem Kopfputz sitzt an der Fensterbrüstung, 
die sich in eine Gebirgslandschaft öffnet. Verschlossen und 
| nachdenklich der Blick, die Haltung aufrecht und von ge- 
des Gesicht, eine klargegliederte, messenem Selbsibewufitsein erfüllt. 
energische Hand; aus grübelnden Im Münchner Selbstbildnis, das sich am meisten mit der 
Augen bricht ein bohrend nach- Dürers ſlüditiges Selbstbildnis aus der Zeit seiner letzten Krankheit. populären Vorstellung von Dürers äußerer Erscheinung deckt, 
denklicher Blick, der hinter die Sehr leicht in Wasserfarbe angelegte Federzeichnung. (Kunsthalle in Bremen.) ist die nicht auf Wiedergabe der Erscheinung, sondern auf 

Е. vergeistigende Idealisierung zielende Selbstdarstellung zur 
feierlichen Frontalität hierarchischer Gebärde, die zumal im starren Blick der leuchtenden 
Augen ап die Christusdarstellungen der Ikone gemahnt, gesteigert. Das später hinzu- 
gefügte (oder wenigstens erneuerte) Datum „1500“ wird wohl das Jahr des Entstehens 
richtig bezeichnen; es erscheint unmöglich, das im Geist gotischer Typik und Abstraktion 
konzipierte Werk mit den auf der 
„weiten italienischen Reise entstande- 
nen Bildnisschöpfungen in Zusammen- 
hang zu bringen, die, von sehr viel EUN 
freierer malerischer Anschauung ge- 
tragen, in мей stärkerem Malte au 
den Ausdruck individueller Porträt- 
treue zielen. Auch die in den Gesichts- 
un verkörperte Altersstufe nähert de 
eich dem zwei Jahre zuvor entstandc- 


nen Madrider Selbstbildnis. 


Қ Dürers Selbstbildnis von 1495 
Gemälde im Louvre, Paris. (Phot. F. 8. A.-G., München. sl 1 en e 5 EE mi 
A.-G., Mundien.) Silberstiftzeichnung. (Albertina in Wien.) Federzeichnung im Lubomirski- Museum in Lemberg. 
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DER DRESDNER ALTAR: 
MARIA MIT DEM KINDE 
UND DEN HEILIGEN AN- 
TONIUS UND SEBASTIAN 


In der Staatlichen Gemälde- 
galerie in Dresden. 
(Phot. F. u. C. Brockmanns 
Nuchſ. [R. lamme]. Dresden.) 


Gemälde (1508) im Kunst- 
historischen Museum in Wien. 


MARTER DER ZEHN- | 
| (Phot. Kunstverlag Wolfrum. 


TAUSEND CHRISTEN 
NTER KONIG SAPOR 
VON PERSIEN m | | mM 
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LM da ich ausgedient hatt — in der Malerwerkstatt des Michael Wolgemut 
J zu Nürnberg — schickt mich mein Vater hinweg, und bliebe vier Jahr außen, 
bis daß mich mein Vater wieder fodert. Und als ich im 1490 Jahr hinwegzog 


nach Ostern, darnach kam ich wieder, als man zählt 1494 nach Pfingsten.“ So 
erzählt Dürer selbst kurz und bündi 


1 in seiner nicht im Original, aber in 
zwei Abschriften erhaltenen Familien 


onik von seiner ersten Reise, die die 
5 des Gesellen war. Leider wissen wir nicht, wo in Deutschland 


ürer die ersten zwei Jahre sich lernend und arbeitend aufhielt. Sein Zeit- 
genosse Christoph Scheurl berichtet, daß Dürer, nachdem er Deutschland durch- 
zogen, 1492 nach Kolmar gekommen sei. Hier war er von den Söhnen Schon- 
gauers freundlich aufgenommen worden, den Vater aber, dessen Ruhm ihn 
eigentlich dorthin gelockt, hatte er nicht mehr gefunden, da dieser Anfang 
1491 gestorben war. Eine Nachricht hiervon hatte den wandernden Gesellen 
nicht erreicht. Ein im Basler Museum vorhandener Holzstock eines hl. Hiero- 


nymus trägt auf der Rückseite den Vermerk: ,,Albrecht dürer von normergk.“ 
Dieser Holzstock ist zum erstenma 


1 
als Titelbild der zweiten, 1492 іп 
der Offizin von Nicolaus КеШег in 
Basel gedruckten Ausgabe der Epi- 
stolae Sancti Hieronymi abgedruckt 
worden. Dadurch wird Scheurls Be- 
richt, daß Dürer auch in Basel von 
Martin Schongauers Bruder Georg, 
dem Goldschmied, gütig aufgenom- 
men sei, erhärtet. Daß er sich 1494 
іп Straflburg aufgehalten, bezeugt 
eine Angabe in einem Verzeichnis 
des Imhofschen Gemiüldebesitzes, 
die ein Doppelbildnis auf Pergament 
von 1494 aufführt, das „Dürers alten 
Meister und dessen Weib in Straß- 
burg“ darstellte. Kunstgeschichtliche 
Forschung aber hat festgestellt, daß 
der Stil der Basler und Straßburger 
Buchillustration gerade in diesen 
Jahren, da Dürer dort weilte, einen 
neuen, an die vorangehende Nürn- 
berger Buchkunst anschließenden 
Aufschwung aufweist, der dann wie- 
der erlischt: Es ist wohl sicher an- 
zunehmen, дай der junge Geselle, 
der schon in der Wolgemutschen 
Werkstatt in Nürnberg zur Buch- 
illustration für den Holzschnitt mit 
herangezogen worden war, sich ge- Junge und alte Zeeländerin. 
rade durch Betätigung in die- 
sem Fach in der Fremde 
Unterhalt suchte. All die 
teils gesicherten, teils um- 
strittenen Werke der Basler 
und Straßburger Buchillustra- 
tion des jungen Dürer zei- 

en einen flotten Illustrator. 

eichnungen aus der Zeit und 
der Holzschnitt einer Kreu- 
zigung Christi, die in dem 
1495 von Grüninger іп Straß- 
burg herausgegebenen Mis- 
sale erschien, beweisen einen 
gewissen Einfluß Schongauer- 
schen Stils und Geistes in 
der sinnigen, feingliederigen 
Zeichnungsart. Daneben of- 
fenbaren andere Blätter, wie 
vor allem das Erlanger Selbst- 
bildnis aus den Wanderjah- 
ren (im Ausdruck — nicht 
im Formalen — auch das Pa- 
riser gemalte Selbstbildnis), 
den eigentlichen Künstler, der 
EE und nicht zufrie- 

en mit dem Erreiditen, 
stürmisch und kühn im Strich, 
ungleich in der zeichneri- 
schen Richtigkeit, aber doch 
immer mit starkem Lebens- 
efühl die Welt des Sicht- 
GC zu fassen und ins Un- 
sichtbare vorzudringen be- 
müht ist, eine Seele, in der 
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als Geselle) und eine enge Berührung mit großen anspornenden Idealen und 
deren Trägern zu beweisen. Ohne eine große lösende Erschütterung ist das 
phantastisch wirkliche und wild daherbrausende Werk der „Apokalypse“ hicht 
zu denken, ohne die nahe Beziehung zu Mantegna und Donatello der Dresdener 
Altar mit seiner unerhörten Plastik und Perspektive nicht zu verstehen. 
Vom Herbst 1505 bis zu Anfang 1507 ist Dürer dann nachweislich in Venedi 
ae Zehn erhaltene Briefe an Pirckheimer schildern uns sein allmähliches 
inleben, sein Auftauen bis zum Übermut unter der Sonne Italiens, die Teil- 
nahme aller namlıaften Kreise und Künstler an seinem Schaffen. Sein farben- 
leuchtendes, eindringlich charakterisierendes Altarbild für die Kapelle im neu- 
errichteten Kaufhaus der Deutschen, das die Italiener zur Bewunderung hin- 
reißt, hat deren altes Vorurteil, daß Dürer Stecher, aber nicht Maler sei, über- 
wunden. Diese Rosenkranzmadonna und die Madonna mit dem Zeisig sind 
Zeugnisse der Durchdringung des venezianischen, spezifisch bellinesken, passiven 
Madonnenbildes mit deutscher Detailliebe, Charaktervertiefung und dramatischer 


Aktivität. Die Freundschaft mit dem 
alten Giovanni Bellini, deren er sid 
als Ehre rühmt, hat ihm sein fein- 
stes EEN von stiller, ein- 
dringlicher Charakteristik bei ma- 
lerisch weichem Licht- und Schatten- 
spiel (Jüngling in Hampton Court) 
und ein wundervolles Frauenbild- 
nis in Helldunkel vor blauem Him- 
mel durch das Vorbild Bellinischer 
Bildnisse eingebracht. Landschafts- 
aquarelle von moderner kühner Far- 
bigkeit und groflzügigem Schwung, 
wie das hier abgebildete Trient, be- 
weisen, daß Dürer wohl einen star- 
ken, ursprünglichen Farbensinn be- 
saß, den nur oftmals die gelehrten- 
hafte Gewissenhaftigkeit des Zeid- 
ners durchkreuzte und lähmte. Heim- 
gekehrt aber, führt die italienische 
Anregung іш Stich (z. B. Kreuzigung 
1508) und Holzschnitt (Dreifaltig- 
keit 1511 u. a. m.) wie im Gemälde 
(Hellerscher Altar, Dreifaltigkeit, 
Wien) zu einem neuen Stil: Plastisch 
repräsentative Figurenkompositio- 
nen werden in tektonischem Zu- 
sammenschlufi, mit Licht- und Schat- 


тет tenmassen als Faktoren der Bild- 
Silberstiftzeichnung aus dem Skizzenbuch der Reise in den Niederlanden. 


gliederung und Raumillusion (letz- 
teres vor allem in der Gra- 
phik) jetzt geschaffen. 

Ein zwar hauptsádiid 
die nackten Tatsachen ent- 
haltendes (nur in zwei Ab- 
schriften vorhandenes) Tage- 
buch, das die Orte, Bekannt- 
schaften und Ausgaben ver- 
zeichnet, berichtet über Dü- 
rers Reise mit der Gattin 
Agnes und der Magd Su- 
sanne nach den Niederlanden 
1520—1521. Es war im we- 
sentlichen eine Geschäfts- 
reise, um seine ihm vom 
verstorbenen Kaiser Maxi- 
milian verliehene Leibrente 
anläßlich der Krönung Kaiser 
Karls in Aachen bestätigen 
zu lassen und Holzschnitte 
und Kupferstiche zu verkau- 
fen. Uber Bamberg, Mainz 
zu Schiff nach Köln ging es 
endlich nach Antwerpen, von 
Dürer Antorff genannt. 

Dort besonders estaltete 
sich seine Reise zum Triumph- 
zug. Fürstlichkeiten und die 
vornehme Kaufmannscaft 
zogen ihn zu sich heran und 
erwiesen ihm Ehren. Die 
Maler gaben ihm ein Gast- 
mahl „und hätten alle Ding 


| | | = mit Silbergescherr und an 
Trient. Aquarell in der Kunsthalle in Bremen. 
eine Kraft schlummert, die 


— einmal erwacht — Altes niederreiflen und neue Werte aufstellen wird. 
Seltsamerweise fällt dies Erwachen zu einem höheren Streben, tieferen Er- 
fassen der Kunst um die Zeit kurz nach der Heirat im Juli 1494 mit Agnes 
Frei, nachdem Dürer am 18. Mai nach Nürnberg heimgekehrt war. Er fühlte 
wohl plötzlich die Unzulänglichkeit seines Könnens durch eine Berührung mit 
italienischen Zeichnungen und Kupferstichen vor allem Andrea Mantegnas, und 
kurz entschlossen scheint er 1495 nach Oberitalien bzw. Venedig gereist zu sein. 
Die Gotik war im Absterben. Eine neue Weltanschauung drängte auch in Dürer 
schon nadı neuer Ausdrucksform. Hier schien der Führer gefunden in einer Kunst, 
die dem aus dem Leben geschöpften Ideal gedient hatte, der Kunst der Antike, 
die Dürers Humanisten-Freunde ihm gerühmt und nahegebracht hatten, und die 
nun in den Schöpfungen ihrer Erben, der gegenwärtigen Italiener, neu erstand. 
Lange ist diese erste ltalienfahrt Dürers bestritten worden. Neuerdings nimmt 
ınan sie ziemlich allgemein an, besonders gestützt auf die Briefstelle an Pirck- 
heimer vom 7. Februar 1506, in der Dürer von einem Ding redet, das ihm 
„vor eilf Johren so wol hat gefallen“, und das ihm „itz nüt mehr gefällt“, also 
irgendein Kunstwerk, dessen ehemalige Bewunderung er Pirckheimer so lebendig 
ausgesprochen haben ший, daf dieser nach der deutung verstehen kann, 
worum es sich handelt, und das Dürer nun beim Wiedersehen 1506 enttäuscht. 
Ebenso stark scheinen mir aber das Wachstum des Künstlers, das seine 
Schöpfungen nun dartun, eine solche befreiende Fahrt als reiner Künstler (nicht 


dern köstlichen Gezier und 
überköstlich Essen ... Und 
do ich zu Tisch geführet ward, do stund das Volk auf beeden бешеп, als führet man 
einen großen Herren. Es waren auch unter ihnen gar trefflich Personen von Namen. 
die sich all mit tiefen Neigen auf das Allerdemütigste gegen mir erzeugten. 
Mecheln, Brüssel, Aachen, Zeeland, Gent wo er den berühmten Altar der Brüder 
van Eyck bewundert, Brügge werden besucht. Hebung des Selbstbewulitsems, 
Weite des Gesiditsfelds, Schärfe der Beobachtung war die Frucht der Reise. 
Landschaftsskizzen, vor allem aber Bildnisse, hier und da die zeichnerische 0- 
tierung einer Merkwürdigkeit, wie die „Lewen“ (Löwen) zu Gent sind der e 
tive Gewinn. Die gesteigerte Kraft der Chüraktersdi bae rune beweisen к 
späten Bildnisse (Gemälde, Stiche und Holzschnitte). Sie gipfelt letzten En e 
in den vier Aposteln. Einfluß konnte die niederländische Kunst auf den gê 
reiften Meister nicht gewinnen. Ihrem manierierten üuBerlichen ltalianisiert? 
war er weit überlegen. Nur ein Bildmotiv, das symbolische Genres. m 
Halbfigur des hl. Hieronymus mit dem Totenkopf, wurde von ähnlichen We E 
des Quinten Massys angeregt und fand hóchstes Gefallen bei den Niederlage k 
Wie 1506 in Venedig. so wurde jetzt in den Niederlanden Dürers graphisches Gs 
дег Verbreiter seines Ruhmes und Träger geistiger und künstlerischer Wir du 
auf die fremde Nation, was im Rahmen dieses Aufsatzes nicht dargetan Wei in 
kann. Wenn das Fieber, das Dürer in Zeeland zuerst und dann nochma e 
Antwerpen überfiel, wirklich den Keim der Krankheit legte, an der Dürer 516 
Jahre später starb, so wurden die Antwerpener Glückstage teuer bezahlt. 


DAS CHRISTKIND IN 
HALBLIEGENDER STEL- 
LUNG MIT BLUMEN- 
BESETZTEMREIF. GE- 
TUSCHTE UND WEISS 
GEHOHTE PINSEL- 
ZEICHNUNG. (NATIO- 
NALBIBLIOTHEK, PARIS.) 


LINKS OBEN: 


KOPF EINES KINDES 
MIT LANGEM, SCHLICHT 
HERABFALLENDEM 
HAAR. WEISS GEHOHTE 
PINSELZEICHNUNG AUF 
BLAUEM VENEZIANI- 
SCHEN PAPIER. 
(LOUVRE, PARIS.) 


LINKS NEBENSTEHEND: 


KOPF EINES KINDES 
MIT KURZEM KRAUS- 
HAAR. PINSELZEICH- 
NUNG WIE ABBILDUNG 
LINKS OBEN. 
(LOUVRE, PARIS.) 


KNABENKOPF - STUDIE. SILBERSTIFT- 
ZEICHNUNG MIT WEISS СЕНОНТ, 1506. 
(BRITISCHES MUSEUM, LONDON.) 


LINKS NEBENSTEHEND: 


KINDESKOPF, IN DREIVIERTELWEN DUNG 
NACH LINKS GF DREHT, WAHREND DIE 
AUGEN AUF DEN BESCHAUER GERICH- 
TET SIND. ZEICHNUNG IN SCHWARZER 
KREIDE, WEISS GEHOHT AUF ROT 
GRUNDIERTEM PAPIER, 1519. 
(BRITISCHES MUSEUM, LONDON.) 


RECHTS NEBENSTEHEND: 


KINDESKOPF MIT LOCKIGEM HAAR. 
PINSELZEICHNUNG WIE ABBILDUNG 
LINKS OBEN. (LOUVRE, PARIS.) 


DURERSCHE 
HANDZEICHNUNGEN 


DER HEILIGE EUSTACHIUS 


(KUPFERSTICH UM 1500) 


Frauenbildnis. vermutlich Anna Thurzo, eine 
im Kaiser-Friedrich- Museum in Berlin. 


z borene Fuggerin бип 15 
(Phot. Schwarz, Berlin 
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Im Kunsthistorischen Museum in Wien. 


DAS ROSENKRANZFEST 


Alte Kopie des um 1506 entstandenen Gemüldes in dem Prager Stift Strahow. (Phot. Kunstverlag Wolfrum, Wien.) 


DIF ANBETUNG DER KONIGE 
Gemälde (1504) in den Uffizien in Florenz. (Phot. Ed. Brogi, Florenz.) 


MADONNA MIT DEM ZEISIG (1506) 


(ORIGINAL IM KAISER-FRIEDRICH-MUSEUM IN BERLIN) 


war man gern geneigt, das Bildnis einer jun- 
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nisse, die er geschaffen, viel ge- 
ringer als die der Männerbildnisse. 
Nun trat ja allerdings die Frau 
damals nicht in gleicher Weise im 
öffentlichen Leben hervor wie der 
Mann, trotzdem aber war jener 
mittelalterliche Bann, der die Frau 
in ihre Kemenate zwang, gebro- 
chen. Auch für sie galt das durch 
Renaissance und Humanismus be- 
wirkte „Erwachen der Persönlich- 
keit“ — man muß nur einen Brief 
lesen, wie ihn die Äbtissin von 
St. Clara in Nürnberg, Caritas Pirck- 
heimer, des Willibald Schwester, 
in scherzend freier Weise im Jahre 
1518 an Dürer nach Augsburg 
schrieb. Da ist vom Jahre 1497 
die sogenannte „Fürlegerin“, eine 
Angehörige der Nürnberger Bürger- 
familie der Fürleger, eine sanfte 
Schönheit mit lang herabfließendem 
Haar, die Dürer mit gefalteten 
Händen gemalt, so daß man wohl 
das Bild, das sich in seiner Origi- 


Das Meerwunder. Kupferstich um 1500. Nemesis, auch „Das große Glück“ genannt. Kupferstich um 1500. 


nalfassung in Frankfurt, in einer fast gleichzeitigen 
Kopie in Augsburg befindet, einfach als „Betendes 
Mädchen“ bezeichnete. Es folgen die beiden Tu- 
cherinnen, Elsbeth und Felizitas, echte Nürnberger 
Patriziergesichter, und dann noch zwei gemalte Por- 
trite. die beide іп den zweiten, von 1505—1506 
fallenden venezianischen Aufenthalt gehören: näm- 
lich das Bild der Fuggerin, von dem schon die Rede 
war. und ein neuerdings erst Dürer zugeschriebe- 
nes Bildnis einer Venezianerin (Wien), aus dem 
Schalkheit und Anmut sprechen, ein Meisterwerk 
der Psychologie, vielleicht auch das Denkmal einer 
starken, herzlichen Neigung. 

Damit bricht die Reihe der Dürerschen Frauen- 
bildnisse ab, wenigstens soweit es sich um Gemälde 
handelt, denn gezeichnete Bildnisse treten noch oft 
auf, besonders in den Zeichenbüchern der hollän- 
dischen Reise. Wohl aber kommt die Frau in ай- 
derem Zusammenhang in Dürers Werk 
häufig vor, besonders natürlich als Heilige 
und als Madonna, für die Dürer einen 
holdseligen, jungfräulich-mütterlichen, ver- 
klärten und doch auch wieder tapfer an 
Erde und Menschenschicksal gebundenen 
Ausdruck fand. 

Außer seinen Heiligendarstellungen hat 
Dürer aber auch das Weib in mythologi- 
schen und allegorischen Darstellungen zum 
Bild gestaltet, und hier begibt es sich, daß 
er in weit höherem Май und in viel aus- 
giebigerer Weise als seine Vorgänger den 
Akt verwendet. Dürer ist darin ein mo- 
derner Mensch, nicht der biedere Tüftler 
vom Alt- Nürnberger Handwerkerschlag. 
Er bildet sich nicht irgendeine idealistische 
Vorstellung vom nackten Weib, sondern er 
studiert es. Wir kennen AK 
von ihm, die zweifellos nach dem Modell 
entstanden. Und kennen auch seinen Aus- 
spruch: „Nimm für dich lebendig Men- 
schen, so schön du gehaben magst, und der- 
selben viel, so magst du destomehr guts 
Dings zusammenklauben.“ Freilich hat er 
seinen Schönheitskanon für den weiblichen 
Körper nicht allein aus der Anschauung, 
sondern auch aus der Vorstellung. Wir wis- 
sen, wie er sich in die Lehre von der Pro- 
portion des menschlichen Körpers vertiefte, 
wie er aufbaute und konstruierte und 
dies, je älter und reifer er wurde, mit desto 
größerem Eifer, also daf seine 1518 ent- 
standene „Lukretia“, cine etwas tempera- 
mentlose Selbstmórderin, viel ausgerech- 
neter erscheint als die Prado-Eva von 1507 
und selbst als die radierte „Nemesis“ oder 
„Das grofte Glück", das indessen alles an- 
dere als ein idealer Frauenkörper ist. Und 
doch war Dürers ganzes Streben bei sei- 
nen Frauenakten auf die Erzielung höchst- 
möglicher Schönheit gerichtet, gemäll 
seinem eigenen Bekenntnis: „Das wird 
Gott ein Lob und dir große Ihr und 
deinem Nächsten großer Nutz sein, 50 


hatten. Dürer hat es ihr wahrlich nicht leicht gemacht. 
Sie war nicht „sein Typ“, darum ging er eigene Wege. 
Er hat viele Frauen gekannt und geliebt. Auch darüber 
ib es Anekdoten, die oft bis zu Tiefen erotischer Bana- 
itàt herabsteigen, in die wir ihnen nicht folgen wollen. 
Pirckheimer scheint auf den Schleichpfaden der Liebe 
Dürers treuer Geführte, wohl gar sein Wegweiser ge- 
wesen zu sein. Er hat Frau Agnes ganz gewiß nicht 
leiden mögen, und darum hat auch gerade ihm gegenüber 
Dürer jene „gemütvolle“ Äußerung aus Venedig tun 
können: die Dürerin hatte längere Zeit nichts von 
sich hören lassen, und da schrieb ihr Gatte ап Pirck- 
heimer: „Ich mein’, ich hab’s verloren.“ Sonderlich ge- 
troffen hätte ihn der Schlag wohl nicht. Aber schließlich 
ist es doch anders gekommen. Nicht nur, daß Frau 
Agnes ihren großen Eheherrn um ein erkleckliches über- 
lebte, scheint die Ehe späterhin in harınonischeren Bah- | 

nen verlaufen zu sein. Dürer nahm, als er 1521 seine Kopf-Studie zur Barbara-Zeichnung, 1521. 
Reise in die Niederlande unternalım, seine 
„Hausfrau“ mit und konterfeite sie in sein 
Skizzenbuch. Erstaunlich innig klingt die In- 
schrift: „Das hat albrecht Dürer пасһ seiner 
hausfrauen conterfet zu antorff in der nieder- 
lendischen kleidung im Jor 1521 Do sy an- 
einander zu der е gehabt hatten XXVII Jor." 
Fine brave, ein bißchen verbitterte, ein wenig 
versorgte, hausbackene Frau ist dies. Er hatte 
sie nicht mehr gezeichnet seit den ersten Jah- 
ren ihrer Ehe, wo er „mein agnes“ einmal mit 
ein paar Strichen, als sie eben eingeschlafen 
war, auf dem Papier festgehalten hatte. Früher 


gen Frau, wohl in Venedig entstanden, das 
eute dem Kaiser-Wilhelm-Museum in Berlin 
gehört, als Bildnis von Dürers Gattin anzu- 
sehen, hauptsächlich, weil sie auf dem Mieder- 
band die Buchstaben А. D. trägt. Aber man 
ist davon abgekommen und erblickt in der 
Dargestellten heute Anna Thurzo, eine ge- 
borene Fuggerin aus dem groften Augsburger 
Haus. Dürers Hausfrau spielt in der Kunst 
ihres Gatten überhaupt keine Rolle. 
. Dagegen mag ihn seine Mutter, die er innig 
liebte und verehrte, die er auch nadı dem Tode 
des Vaters in sein Haus nahm, wohl zu einem 
seiner stärksten Kunstwerke angeregt haben. 
Es gibt eine ergreifende Kohlezeichnung Dürers, 
seine Mutter kurz vor ihrem Tode darstel- 
lend. Aus der einstigen „hübschen geraden 
ungfer“ war infolge schweren Lebens, harter 
Not und vieler Geburten eine bis zur Häß- 
lichkeit entstellte, früh gealterte Frau gewot: 
den. Ihren Tod hat Dürer in seinen Auf- 
zeichnungen geschildert: „Sie ist auch härt 
E und ich merkte, daß sie etwas 
rausames sah.“ Dieser schreckhafte Todes- 
blick ‚ist schon ahnungsweise ın der Por- 
trätzeichnung nach der Mutter, die einige 
Wochen vor ihrem lleimgang entstand. Und 
der gleiche Blick, die gleiche, sonst bei Dürer 
nicht mehr vorkommende Riditung der Augen 
eignet der „Melancholie“, die eine kurze Weile 


nach dem Verlust der geliebten Mutter ent- 7 А | beni Schönheit 
| Ww , n 
ч Т | Е ЖО ARS КОЕ Em hot. M. du die rechte, bewiesene Schonhen a 
stand... — Blickt man sonst umher in Dü- Madonna mit der Nelke (1516). Gemalde in der Staatsgalerie zu Augsburg. (Phot. М. Lang den Ta ein 


rers Werken, so ist die Zahl der l'rauenbild- |Hofles Nachf.]. Augsburg.) 


Dürer ung Das Gold; Amieoͤe ПЕТЕР бо. " 


E 
a / D 
Ibrecht Dürer war, wie sein Bruder Andreas, vom Vater für das nun schon in der Familie erblih gewordene Gold- 
schmiedehandwerk bestimmt und trat mit dreizehn Jahren in die väterliche Lehre, die auf seine spätere künstlerische 


aufbahn von größtem Einfluß werden sollte. In erster Linie verdanken wir dieser Ausbildung den später berühmten Kupfer- 
stecher, weiter aber auch den Vertreter eines Kunsthandwerks, der mit unübertrefflihen Kompositionen jeder Art das 


Kunsthandwerk damaliger Zeit befruchtend anregte. Auf Gemälden, Kupferstichen und Holzschnitten kommt immer wieder 
der ehemalige Goldschmied zum Durchbruch. Nur er konnte mit solcher Liebe, Sor 


efalt und Durcharbeitung die sieben 

Leuchter in der „Offenbarung Johannis“ hinstellen, die Kronen der Himmelskönigin Maria bis ins kleinste durcharbeiten 
und den herrlichen Pokal der weiblichen Gestalt „Das große Glück“ 

in die Hand geben. Kronleuchter und Schmuck für Frauen fielen 
ebenso in sein Arbeitsgebiet wie alle die Einzelentwürfe,. die ihre 
Ausführung von den bedeutendsten Goldschmieden Nürnbergs und 
des Auslandes fanden. Leider geben heute nur noch wenige Gold- 
schmiedevorlagen Zeugnis von seiner Tätigkeit auf diesem Gebiete. 
Trotzdem steht gerade auch hier sein Name neben Peter Vischer 
an erster Stelle, nämlich in der Geschichte der deutschen Renaissance- 
medaille. Ihre Herstellung lag in Nürnberg in den Händen seines 
hochentwickelten Goldschmiedehandwerks. Im Gesamtwerk Dürers 
sind diese Werke der Kleinkunst von geringer Bedeutung, und doch 
verdanken wir ihr zwei Kapitalstücke deutscher Prägekunst. Entwürfe 
von eigenartiger Kraft begegnen uns in dem großen Doppelpokal und 
mehreren Tafelaufsätzen. Aus ihnen allen spricht unmittelbar der 
Goldschmied zu uns. Wie oft sich der Meister den Aufgaben widmete, 
die ihm das Goldschmiedehandwerk stellte, geht aus seinen eigenen 
Aufzeichnungen hervor. In dem in Dresden aufbewahrten Skizzen- 
buch finden sich drei Bilder mit Zeichnungen von Bechern, das 
wichtigste Stück aber ist unzweifelhaft das kleine Silberrelief, eine 
Frauengestalt darstellend und vielleicht von seiner eigenen Hand in 


Zeichnung zum Silberrelief (1509). 
Im Besitz der Familie Imhoff in Nürnberg. 


der Werkstatt des Bruders Andreas 

gearbeitet. Seine Echtheit ist im 

Gegensatz zu manchen anderen 

Reliefs mit Dürers Monogramm 

auf Grund urkundlicher Nachrichten 
nicht anzuzweileln, und es dürfte der 

Großer Doppelpokal. (Entwurf 1526.) Vorderseite. Rückseite. 

In der Albertina in Wien. 


herrlichste Besitz unserer Zeit vom 
Huldigungsmedaille der Stadt Nürnberg auf Karl V. Goldschmied Albrecht Dürer sein. 


Livers J aturftüde 


VON DR EDUARD GUDENRATH 


"ronn sic 


\ Iz gibt in Dürers Lebenswerk einige Blätter, die für immer eine Über- 

` raschung bleiben. Das sind Ше paar kleinen, so berühmt gewordenen [ 

M Naturstücke wie der Hase, das Rasenstück oder die Blumenpflanzen. ln- | 
5 y haltlich, motivisch sind diese Blätter die bescheidensten in Dürers Werk. 


Bescheiden deshalb, weil sie ihre bildhafte Bedeutung nicht durch die Dar- 
stellung eines Geschehnisses oder eines seelischen Vorganges gewinnen, 
weil sie als Formgebilde nicht irgend etwas zu „bedeuten“, etwas „auszu- 
7. drücken“ haben. Sie haben für sich nichts als eine selbstverständliche Gegen- 

ständlichkeit. Sie wirken allein durch diese gegenständliche Selbstverständ- 
lichkeit. Und darin aent ihre einzigartige Größe. Daß mitten in einem 
bildnerischen Schaffen, das einen so Erlebnisstoff wie die apo- 
kalyptischen Visionen oder die Passion Christi gestaltet, das um ein so 
idealistisches Formproblem wie das der Renaissanceschénheit ringt — daft 
mitten darin auf einmal solch einfache und anspruchslose Naturstücke ent- 
stehen, das ist das Überraschende. Ein Stückchen Natur, das ist hier alles. 
Aber eine in der bildlichen Darstellung vollendet wiedergegebene Natur. 
Man erstaunt vor dieser Vollkommenheit. Gewifl, auf früheren gotischen 
Tafelbildern findet man bereits gelegentlich den Versuch, eine Pflanze, еш 
Tier, irgendein Naturding so ganz für sich, stillebenmäfig, ganz „natürlich“ 
zu malen. Meistens sind diese Dinge im Vordergrund eines Bildes, als 
Eckenfüllung zu entdecken, gewissermaßen als Beigabe, als ein Extrakunst- 
stück des Malers. Dürer aber braucht keinen Vorwand, für ihn sind diese 
Naturstücke an sich genug, um eigens auf einem Blatt zu figurieren, Ja, um 
diesem Blatt den Anspruch auf ein Meisterwerk zu geben. Dürer war sich 
mit Stolz bewußt, in diesen Blättern etwas schlechthin Unübertreffliches 
gemacht zu haben. Wie erheben diese ansprudislosen Natürstücke da аш 
einmal einen höchsten Anspruch, wie verraten diese bescheidenen Bild- 
vorwürle einen äußersten Ehrgeiz! 

Aber diese Blätter wollen noch viel mehr besagen; sie haben die Bedeu- 
tung künstlerischer Dokumente. Man weiß, daß Dürers Künstlertum zwei 
Welten angehörte: der deutschen gotischen und der Welt der italienischen 
Renaissance. Aber es war doch so, daft der Renaissancegeist 1n Europa 
überall erwachte, und überall lernte man, die Welt neu zu sehen. Nie wären 
solche Naturstücke wie die Dürers ohne dieses neue Sehen entstanden. 
Daß jedes Ding der Natur darstellungswürdig ist, daß überall darin еше 
besondere Schönheit verborgen liegt, daß der Mensch so frei und befreit 
die Herrlichkeit des Natürlichen empfinden lernte, das ist das große allge- 


meine Renaissanceerlebnis. Doch das innige Naturgefühl, das in dem Gras 
halm noch das Wunder der Schöpfung erlebt, ist ganz das Erbteil die 
deutschen Malers Dürer. Wenn etwas die Meinung widerlegt, als hätte die 


Renaissance nur einen Zwiespalt in Dürers ursprüngliches Schöpfertum 
getragen, so sind es diese Blätter. Hier, so nahe der Natur und en 
unmittelbaren Erscheinung liebend hingegeben, bringt er etwas von on 
sicherer künstlerischer Einheit hervor. nd wenn uns diese Майго е 
noch heute so modern anmuten, so ist es, weil Dürer darin weit über 
Das große Rasenstück. Aquarell in der Albertina in Wien. seine Zeit hinaus etwas ewig Gültiges gegeben hat. 
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Oben links: 


Das Maul eines Rindes. 
Aquarell. 


Oben rechts: 


Junger Feldhase. 
Aquarell in der Alber- 
tina in Wien. 


Mitte links: 


Fliigel einer Blaurake. 
Miniaturmalerei auf 
Pergament (1512) in 

der Albertina in Wien. 


Unten links: 


Hirschkäfer. 
Deckfarbenmalerei. 


Unten rechts: 


* % Kopf eines Rehbocks. 
147; 4 Aquarellierte Zeidinung. 
к NW | (Sammlung Léon Bonnat.) > 
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(13. Fortſetzung.) 
indeftens zehn Minuten hat fid) die Lage des Schiffes nicht 
mehr verändert. 
„Merkt ihr denn das nicht?“ 
"Жара die Matroſen ihre Pflicht tun.“ 
„Es ſind Rettungsboote genug.“ 
„Alles тиў in Ordnung geſchehen.“ 


Für die Schaluppen auf Backbord iſt keine Gefahr. 
„Wartet nur! Wartet nur!“ 


„Frauen und Kinder zuerſt!“ 


„Stellt euch in Reihen auf! Der Erſte Offizier will zählen. Er 
teilt euch in Gruppen ein. Kein anderes Boot darf mehr kentern.“ 
Sie wehren ſich. Murren. Gehorchen. 


Dicht ſtehen ſie jetzt um den Geiſtlichen und ſtarren ihm ins fahle 
Geſicht. 


„Gott ruft euch! Seid demütig und glaubt. Wenn er will, wird 
er uns alle erretten. Er ift mächtig und groß. Er ift der Allmächtige! 
Betet und glaubt. Wir find nicht verloren. Wir find... noch nicht 


verloren.“ — — — 
Sie ſehen auf ſeine Lippen. Iſt es ein Stummer, der ſpricht? 
Nicht... verloren... Beten... Wortfetzen. Vorbei. 
Beten? Wie macht man das? Muß man die Hände falten und 


niederfnien?. Wie lange bat man nicht mehr die Hände gefaltet! 
„Ja, betet!“ 


„Betet!“ 


„Es wird das Letzte ſein.“ 

Aus dem Funkhaus ſtürzt der Beamte, einen ſchmalen Papierſtreifen, 
mit Morſezeichen bedeckt, in der Fauſt. 

Er will zum Kapitän. 

Er hat gute Nachricht und will ſie nicht länger geheimhalten. 

„Die Queen Anna“ hat endlich den Hilferuf des ‚Globus‘ gehört. 
Hat geantwortet. Queen Anna‘ kommt uns zu Hilfe.“ 

Er raſt weiter zur Kommandobrücke. 

„Queen Anna“? Oft es eine Heilige, die Rettung bringt? Queen 
Anna“ hat uns gehört.“ Einer ruft es dem andern zu. 

„Queen Anna‘, ſagt er?“ 

„Es gibt Rettung in höchſter Not.“ 

„Ja, betet. Betet!“ 

„Queen Anna“? Iſt das ein Schiff?“ 

да, es iſt ein Schiff, ein kleiner, armſeliger Frachtdampfer von 
4000 Tonnen, der die SO S:Rufe des „Globus“ auffing und ant: 
wortet. Etwa zwanzig Seemeilen entfernt, ſteuert er dem Dampfer 
entgegen und entgegen dem brauſenden Taifun. Er hat ſelbſt Havarie 
und kann in der nächſten Minute verloren ſein. Er macht keine drei 
Knoten gegen den Sturm. 

Zwanzig Seemeilen, zwanzig endloſe Seemeilen weit. 

Der Geiſtliche hat die gefalteten Hände erhoben und fingt. 

„Näher mein Gott zu dir..“ 

Die dünn die Stimmen klingen, die in das Lied einfallen. Frauen 


weinen. Es iſt eine ferne, halbvergeſſene Erinnerung. 
Näher ... mein Gott... zu dir... 


XXI. 

Trotz allen Beruhigungsverſuchen iſt die Lage der Paſſagiere ver⸗ 
zweifelt. Niemand gibt ſich mehr falſchen Hoffnungen hin. 

Ein Teil der Reiſenden und der Mannſchaft iſt ertrunken oder treibt 
in den Wellen. Alle Verſuche, an der ſteilen, glatten Schiffswand 
Halt zu finden, ſind vergeblich. Die Motorſchaluppe umkreiſt in 
einiger Entfernung den „Globus“, ein armſeliges Spielzeug des Sturms 
und der See. Das verunglückte Boot mit etwa zehn Paſſagieren wird 
langſam ins Dunkel getrieben und kann jeden Augenblick von neuem 
kentern. Ohne Steuer und Ruder dt fein Untergang декор. 

Man hat es nicht mehr fo eilig, іп die Rettungsboote zu kommen. 

Reverend Milton predigt immer noch. Er überſchreit mit fana⸗ 
tiſchen Gebeten ſeine Todesfurcht, wirft die geſpreiteten Hände empor, 
als ſchwinge er eine бе еі über hundert Derbammten und mülle 
vor dem grauenvollen Ende ihre Seelen retten. 

Ihr müßt glauben! Ihr müßt beten! Ihr müft hoffen! 

до, Beten iſt gut, aber Fluchen iſt beſſer. 

Oh, wie gottesläſterlich einige doch ſind! 

Sie ſchreien und lachen in den Sturm hinein, der noch immer nicht 
nachlaſſen will, fo febr ihn der Prediger auch beſchwört. Und fie 
verſpotten die Gläubigen, die doch nur aus Verzweiflung bekehrt 
ſind. 


Mutter Anna hat ihre Nonnen wie Küchlein um ſich geſammelt. 
Wie geduldig und gehorfam fie find! Sie huſchen und irren auf dem 
Deck herum, lautloſe, ſchwarze Geſtalten, die niemandem im Wege ſind 
und wartend beiſeiteſtehen, während die anderen nur ans eigene Leben 


ONE 
__Flajjagiere 


VON HELLMUTH 
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UN GER, 


und an Rettung denken. Gest knien fie unter den Gebeten dicht bei, 
einander, die Köpfe in den Hauben tief zu Boden geneigt, als wollten 
Пе in grenzenloſer Sanftmut die Sünden aller auf fid) nehmen. Ihre 


Blicke ſind ſchon in ein anderes Leben gerichtet, das voll Seligkeit iſt. 
Wie es verbeifjen war. 


„Die Frauen in die Boote!“ 
Mutter Anna richtet ſich auf. 
Jetzt iſt es Зей. Aber die Schweſtern folgen ihr nicht. 


Zu den Booten! Wie? Warten nicht hundert andere? Sie werden 
doch die Letzten ſein. 


„Kommt!“ 

„Dreißig Frauen in das vierte Boot!“ 

Hundert drängen ſich heran. 

„Nehmt mich mit! Ich will bei meinem Kinde bleiben.“ 
„Ich will nicht ſterben! Ich will nicht ſterben!“ 

"ӘП noch Platz?“ 


„Nein.“ 


Das vierte Boot gleitet zu Waſſer. Unbeſchädigt. 
„Die nächſten dreißig.‘ 
Mutter Anna bahnt ſich ihren Weg. Hilflos und verſchüchtert 


folgen die Nonnen. Bleiben ſtehen. Sie können es nicht begreifen, 
daf fie vor anderen gerettet fein ſollen. 


„Zu ſpät.“ 

„Die nächſten!“ 
„Hier herein!“ 
„Raſch!“ 
„Mutter Anna?“ 
„Gehorcht!“ 


Das ſechſte und ſiebente Boot. Die Flucht vom „Globus“ vollzieht 
ſich jetzt in bewundernswerter Ordnung. 


* 


Auf der Kommandobrücke neben dem Kapitän, der ſtumm ſeine 
Pfeife raucht, ſteht ein Mann in ſchwarzem Mantel und ſchwarzem 
ſteifen Hute. Die Hände in ſchwarzen Handſchuhen. 

„Ihr letztes Wort, Kapitän?“ 

„Sind Sie wahnſinnig, Herr? Ich habe fünfhundert Paſſagiere 


zu retten. Fünfhundert Lebende. Und Sie wollen ein Boot für zwei 
Särge!“ 


„Jeden Preis, Kapitän.“ 
„Geld! Was nützt uns jetzt Geld!“ 
Der Herr in Schwarz ziſcht vor Erregung. 


„Bergeſſen Sie nicht, daf die beiden Toten auch Ihre Paſſagiere 
ſind. He?“ 


„Ich tue meine Pflicht, wenn Sie das verſtehen.“ 
„Ich warte, Kapitän. Ich will warten. Das letzte Boot. Aber helfen 


Sie mir! Es ſind meine Eltern! Ich habe ein Verſprechen zu erfüllen.“ 
„Retten Sie ſich ſelbſt!“ 


Der Kapitän lacht grimmig hinter ihm her. Welch eine Ver⸗ 
rüdtbeit! — — — 

Der Mann in Schwarz verſchwindet im Eingang zum B Deck, 
taumelt durch die Gänge und die ſchmalen Treppen herab. Mufß an 
E Wänden Halt fuchen, denn das ſeitwärts geneigte Schiff ſchaukelt 
ilflos. 


Er ſtolpert. Fällt. Springt wieder auf. Vor den Wirtſchaftsräumen 
trifft er auf einen der Köche. 


„Biſt du allein?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„U du Geld verdienen?“ 

„Jetzt?“ | 

„Komm mit! Und rufe ein paar andere. Wir müſſen zwei Sarge 
an Ded ſchaffen. Ich bezahle euch, was ihr verlangt.“ 


Der Koch ſtarrt ihn an. 

„Särge?“ 

Der Mann in Schwarz wartet feine Antwort nicht ab. Stolpert 
weiter in den Maſchinenraum. 

„He, wollt ihr mir nicht helf 
Särge. Die ſollen an Deck.“ — — | | 

An der Treppe zum Bootsded liegt ein Revolver. Der Zweite Offi⸗ 
zier hat ihn verloren, als die Paſſagiere über ihn hinweg zu den 


Booten ſtürzten. In der Haſt wurde er in eine Ecke geſchleudert, dicht 
an der unterſten Stufe. 


Niemand hat ihn beachtet. 


Eine Frauenhand taſtet danach, hebt ihn auf und verſucht die 
Kammer zu öffnen. Sie verfteht nicht, mit einer Waffe umzugehen. 

„Mrs. Mahony, um Gottes willen!“ 

Die Frau im Sigeunerkoſtüm hat den Browning 
umgewendet, lauſcht ſie, wer ſie denn ruft. 


en? Es handelt ſich nur um zwei 


erhoben. Halb 


Vom „Sommergewinn“, einem alten Thüringer Volksfeſt, das am 18. März in Eiſenach 
gefeiert wurde: Der Wagen des Winters im Feſtzug, der ſich durch das Nifolaitor über 
den Karlsplatz bewegt. Links die Nikolaikirche. — Oben redts: Die Gedächtnisfeier 
zum 100 jährigen Geburtstag des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, eines hervorragenden 
Heerführers im Deutſch-Franzöſiſchen Krieg 1870/71, am 20. März in Nitolstoe bei 
Potsdam: Generalſeldmarſchall v. Mackenſen bei der Gedächtnisrede. Von links nach rechts: 
Prinzeſſin Friedrich Sigismund mit Tochter; daneben Kronprinzeſſin Cäcilie; (rechts) Prinz 
Eitel Friedrich und Prinz Oskar von Preußen. — Nebenſtehend: Von der Dürer- 
Ausftellung, in der Akademie der Künſte in Berlin, die am 10. März eröffnet wurde: 
Prof. Mar Liebermann beim Verleſen der Gedenkanſprache dor dem Radio-Mikrophbon. 
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гілі 1 ҮК. uit de in ole » des beftigen 
Einſturzkataſtrophe im Lauſitzer Kohlenredier am 21. Marz: An der Ungludsjtatte m ҚАРА Va алт 
Sturmes eingeftürzten Abraumförderbrücke (rechts? аш der Braunkohlengrube riet al 1 pc 
(Prov, Sachſen). — Rechts unten: Kraftwagen aul Schienen, eine as: h der “еш! e 
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Bahnhof Geislingen wäbrend einer Verfuchsfabrt auf der Strede «ИДО ? 


Aufenthalt auf dem 
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„Was tun Sie?“ 


Mrs. Mahony hat den Revolver an der Schläfe. 
„Peggp, Sie?“ 


Der Schuß verſagt. Vielleicht find die Patronen verſchoſſen. 

„Vie können Sie nur!“ 

Peggy erſchreckt vor dem irrſinnigen Lachen der Frau. Berubigt 
ſie, löſt ihr den Browning aus der zitternden Hand. Hat ſie dabei den 
Abzug berührt? Ein kurzer Knall. Die Kugel ſchlägt in die Planken. 

„Kommen Sie! Kommen Sie jetzt! Wir müſſen uns eilen. Mein 
Gott, wie ich friere!“ і 


Willenlos läßt fid) Mrs. Mahony von der kleinen Tänzerin zu 
den Booten führen. — — — 

Herzzerreiſßend find die letzten Abſchiedsſzenen. Frauen umarmen 
und küſſen einander. Männer halten ihre Frauen umſchlungen. Kinder 
wimmern. | 

Aus dem Тап аса! (фаш jetzt wieder Muſik. Welch eine Farce, 
welch eine Unfinnigfeit! Soll der Yankee Doodle Sicherheit vor: 
täuſchen und die Paſſagiere beruhigen, weil die „Queen Anna“ noch 
immer nicht kommt? Die Kapelle wiederholt ihn endlos, als gäbe es 
für das Ende kein geeigneteres Lied. Der Kapitän hat es befohlen. 
Tapfere Muſikanten! i 


Man könnte glauben, es fei immer nod) Maskenball, und da unten 
würde weitergetangt. 


Der Polizeioffizier ſteht im Wettermantel neben dem Geiſtlichen und 
pfeift die Takte mit. 


„Kommen Sie, Reverend! Sonſt müſſen wir über Bord ſpringen.“ 
„Wo ift Mrs. Hord?” 

„Habe fie nicht mehr geſehen.“ 

„Mutter! Mutter!“ 

„Mrs. Horld ift lange von Bord.“ 

„In welchem Boot?“ 

„Das wei keiner.“ 


Der kleine Heizer aus Rotterdam kommt atemlos angeſtürzt. Er 
hat eine ohnmächtige Frau mit brandrotem Haar in den Armen. Seit 
dem Unglück hat er Пе im ganzen Schiff geſucht. Er, er muß Пе 
retten. 

Er hat ſie gefunden, beſinnungslos. Schleppt ſie heran. Hebt ſie 
in ein Boot, das eben zu Waſſer geht, ſpringt nach, ſtürzt zwiſchen die 
Bänke nieder. Die Schaluppe pfeilt in die Tiefe. 

Noch zwei Boote. Noch eins. 

Mr. Williams ſteht und wartet, von ſtummem Weinen дитф: 
ſchüttert. Jeden fragt er: 

„Vo iſt meine Frau?“ 

„In Sicherheit.“ 

„Habt ihr ſie denn geſehen? Habt ihr ſie geſehen?“ 

„Sie war gleich bei den erſten.“ 

„Iſt das wahr?“ 

„Kommen Sie doch!“ 

„Und Mr. Lebel?“ 

„Mr. Sebel ift tot.“ 

; Ah u 


‚Ab. 
Mr. Williams’ Geficht verzerrt fid). 
„Tot alfo. Tot.“ 


Er findet neben Peggy noch einen Platz. 


XXII. 

Zwölf, dreizehn Schaluppen treiben jetzt auf dem Meer. Wir ſind 
nicht die Letzten geweſen. Es ſind immer noch Menſchen an Bord, die 
auf Rettung warten, Paſſagiere, Beamte, der Kapitän. 

Und der Schiffsarzt. Keiner hat wieder an ihn gedacht. Ich habe 
ihn zuletzt im Lazarett geſehen bei dem Verletzten, den er verband. 
Uber feiner Pflicht hatte er alles vergeſſen. Er iſt verloren, wenn er 
noch länger da unten bleibt. Er wird erſaufen wie eine Ratte in 
der Falle. 

Wie rieſenhoch der Schiffsleib des „Globus“ doch aus der Tiefe 


erſcheint! Es iſt, als wollte er über uns niederſtürzen und die kleinen 
Kähne zerſchmettern. 


„Habt ihr ба ег mit?“ 

„Ein kleines Faß.’ 

„Und Fackeln?“ 

„Alles in Ordnung, Ingenieur.“ 

„Stoßt ab, daß wir nicht in den Strudel des ſinkenden Schiffes ge: 
raten. Es iſt höchſte Gefahr.“ 

Vier Matroſen legen ſich in die Riemen. Zwei von den Paſſagieren 
helfen ihnen. Wie eine Schugmauer hat der lange Leib des Schiffes 
mit ſeinen erleuchteten Bullaugen den Sturm abgefangen. Jetzt geraten 
wir mitten in das Braufen hinein. Der Zweite Ingenieur, der am 
Steuer fist, wendet die Schaluppe, dal} wir den Wind in den Rücken 


bekommen. In ſchneller Fahrt treiben wir aus der Gefahrzone heraus. 
„Achtung!“ 


„Die Ruder hoch!“ 
Wir überholen ein anderes Boot. 
„Habt ihr noch Platz da drüben?“ 


„Nein.“ 
„Wir ſind zu viele. Helft uns!“ 


„Kommt heran. Wir binden die Boote zuſammen. Hört ihr nicht?“ 
Wartet!“ 
„ ы 


Nr. 4833 
Der Verſuch mißlingt. Immer wieder treiben Sturzwellen das 
eine oder andere ab. 
„Bleibt in der Nähe!“ 


„Ja.“ 
„Da ſchwimmt einer.“ 
Aus einem Rettungsring des „Globus“ hebt ſich ein Arm. Wir 


ſteuern ſofort auf den Ertrinfenden zu. Es glückt, den Ring an den 


Griffen feſtzuhalten und den völlig Geſchwächten über den Boots: 
rand hereinzuheben. Beſinnungslos gleitet er nieder. Seine geöffneten 
Augen find glafig und ſtarr. Mr. Williams zieht eine Нафе Kriſtall⸗ 


flaſche voll Rum aus der Taſche und giefit ihm den Inhalt zwiſchen 
die Lippen. 


Samariterwerk. 

Jetzt erkennt er den in letzter Minute Geretteten. Es ift Mr. Lebel, 
der Grasaffe. 

Peggy hält feinen triefenden Kopf im Sho und weint. 

Ja, wir ſind alte gute Bekannte im Boot, Peggy und Mr. Wil⸗ 
liams, Lebel, Miß Winſton, der Geiſtliche, der Jahlmeiſter, Mrs. Ma: 
hony, das Chepaar mit der Flaſchenpoſt, der kleine Schiffszunge Leo 
aus Заапдат, Mr. Buttenbir und Mrs. Rieger, vier Matroſen, 
der Zweite Ingenieur und neun andere Paſſagiere. Und der kleine 
Jamaikaaffe, den Leo unter dem Mantel hält. Das Tierchen hockt 
ruhig und warm und läßt ſich liebevoll ſtreicheln. 

Was würde die kleine Alida ſagen, wenn Leo den Affen nicht 
heimbrächte! In jedem Brief, den er ſchrieb, hat er doch nur von 
Jakob erzählt. 


„Nun können wir ja weitertanzen“, ſagt Mrs. Rieger. „Unſere 
Koſtüme haben wir alle noch an.“ 


Der Reverend findet die Bemerkung frevelhaft und betet lauter. 
Immerfort betet er mit gefalteten Händen. 


Einige lachen über den Gleichmut der weißßhaarigen Frau. Es war 
ein gutes Wort, das ein wenig aufrichtet. 

„Das eine wei ich jedenfalls, im „Tokyo“ in Havanna fafgen wir 
ет" Nicht wahr, Mr. Buttenbirk?“ 

„Ja.“ 

„Und es zog nicht ſo abſcheulich.“ 

Dieſe luſtige Mrs. Rieger! Es iſt wenigſtens eine, die den Humor 
nicht verloren hat. 

Wieder brandet eine Welle heran und überſchüttet die Schaluppe mit 
Schaum. Da iſt wieder der grauſige Ernſt. Und wir ſchöpfen das 
Waſſer mit den Händen. 


Es iſt eine ſtumme, verzweifelte Arbeit, deren Erfolg die nächſte 
Welle wieder zerſtört. 

Wie eine Silhouette liegt der Rumpf des „Globus“ auf dem Meer. 
Wird kleiner und kleiner, verwiſcht ſich langſam im Dunkel. 

Jetzt iſt es, als ob er ſich langſam zur Seite neige und das Vorder⸗ 


ſchiff tiefer ſinke. Im nächſten Augenblick wird ein letzter Schrei der 
Verlorenen zu uns herübergellen. 


Das iſt das Ende. 


Aber alles bleibt ſtill im großen Brauſen von Sturm und See. 

Der Ingenieur hält Kurs nach Nordoſt. Von dort muf die 
„Queen Anna“ auftauchen, wenn ſie noch Hilfe bringen kann. Hof— 
fentlich kommt ſie nicht zu ſpät, denn es iſt ausſichtslos, ſich noch 
ein paar Stunden über Waſſer zu halten. 

Zwanzig Seemeilen, jest vielleicht nur noch zehn oder fünf. Wenn 
es Tag wäre, würde man den Dampfer ſchon ſehen. 

Die Ruderer wechſeln ſich ab. Mr. Lebel iſt unfähig und liegt 
immer noch wie ein Klotz, aber er atmet. Den Geiſtlichen will man 
ſchonen. Die Matroſen denken vielleicht, da auch Gebete jetzt nicht 
ganz zwecklos ſind. Sie ſind niemals Kirchengänger geweſen, nein. 
Wer zur See fährt, hat wenig Zeit zu Gottesdienſten, und der Kapitän 
ſorgt [don dafür, da man den Kinderglauben nicht ganz verlernt. 
Er lieſt jeden Sonntag ein Kapitel aus der Bibel, vor verſammelter 
Mannſchaft. Man ſteht ſich nicht ſchlecht mit Gott, das darf man 
wohl ſagen, тап denkt nur zu wenig an ihn. Ä 

Reverend Milton wei wundervolle und unbegreiflich lange бе 
bete. Es ift geradezu ein Glück, daf er mit in dieſem Boot ift. Der 
Geiftlihe aber will helfen wie jeder andere. So rudert er denn. Did 
zu haſtig und ungeſchult, aber er verſchafft doch einem Matroſen 
kurze Zeit zum Verſchnaufen. Das it auch eine Tat. 

Stunde um Stunde vergeht. Auf und ab treibt das kleine Boot 
im Atlantik. , 

Die Männer geben die letzte Kraft her, um der „Queen Anna 
näher zu kommen. 

Stunde um Stunde. 


Es iſt weit nach Mitternacht. Die Paflagiere vom elften Boot find 
jetzt ganz allein. Sie rufen in das Dunkel hinein und erhalten keine 
Antwort. Wo find die anderen geblieben? 


Ganz allein. Bon der „Queen Anna“ ift immer noch nichts du 
ſehen. 


Weiter nur! Weiter! Vielleicht wäre es klüger geweſen, nicht auf 
den Dampfer zu warten, ſondern nach Süden zu rudern. Die Küſte 
Jamaikas iſt nicht zu weit. Aber dann hätte man den heimtückiſchen 
Sturm von der Seite gehabt. , 

Bleierne Müdigkeit überfällt uns. Mrs. Rieger ift die erſte, die 
einſchläft, an Mr. Buttenbirk gelehnt. Die Matroſen halten ſich wach, 
indem Пе laut und gleihmäßig die Tempi zählen. Schluß folgt- 
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Von der Feier zum 100 jährigen Geburtstag Henrik Ibſens am 20. März in Oslo: Der Vertreter ber norwegiſchen 
Regierung bei der Kranzniederlegung am Grabe des Dichters auf dem Erlöſerfriedhof. 
Rechts oben: Eine Kirche ins Meer geſtürzt: Die verſchont gebliebenen Reſte der aus dem Jahre 1358 ſtammenden 
Kirche von Höjrup auf der Inſel Seeland (Dänemark) ſüdlich von Kopenhagen: das ganze Chor, Kanzel, Altar und Teile 
des Friedhofs ſtürzten am 16. März in- 
folge eines Erdrutſches von der Steilküſte 
ins Meer hinab. Vorn das Trümmerfeld 
der abgeſtürzten Geſteinsmaſſen. 


General Nobiles Probefahrt für ſeinen Nordpolſlug: Das Luftſchiff „Italia“, das für die geplante Nordpolreiſe Verwendung 
findet, wird am 19. März aus der Halle in Ciampino bei Rom zum Start herausgebracht. Die Landung erfolgte nach 
| 22 ſtündigem Flug in Mailand. 
Links nebenſtebend: Der Todesfprung vom Eiffelturm: Der Fallſchirmſpringer Marcel Hayet beim Sprung von der 
erſten Plattform des Eiffelturms in Paris mit einer neuen Fallſchirmkonſtruktion. Da ſich der Schirm nicht öffnete, ſtürzte 
| der Springer tödlich ab. 


Sum Abfturz bes englichen Fliegere Stinfead, бег bei einem Ednelligreitsretord-Bevhich tödlich ins 
сі 7 > Meer ſtürzte: Bergung ber Refte bes Flugzel gs. / Р 


Ein Autorennen іп ber Wüſte: Die Rennwagen beim Paſſieren einer Moſchee auf ibrer Wettfahrt 
um den „Großen Preis von Tripolis“ in der Libyſchen Wüſte (Nordaſrika). 


% 
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Eine rollende Lehranſtalt für Bodenkultur: Links: Die Anſammlung von Automobilen der Farmer, bie aus der Umgebung zur Eiſenbahnſtation gekommen find, um den Unterrichtszug zu beſuchen. 
Rechts: Eine Mufter-Ausftellung landwirtſchaftlicher Produkte in einem Wagen des Schulzuges. — Die Regierung don Auſtralien hat auf den Eiſenbabnſtrecken Schulzüge eingerichtet, die von Ort zu 
Ort fahren zur Belehrung der Bevölkerung in den Fragen rationeller Landwirtſchaſt; ein [older Zug beſteht aus, mehreren Lehr- und Ausſtellungswagen. 


Tagesgeſchichte. 


Zu Ehren des großen nor⸗ 
wegiſchen Dramatikers Hen⸗ 
rik Ibſen, deſſen Geburts» 
tag ſich am 20. März zum hun⸗ 
dertſten Male jährte, fanden 
in Oslo große Gedächtnis⸗ 
feiern ſtatt. Eine Feſtſitzung 
in der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften leitete am 14. März 
die Erinnerungsveranſtal⸗ 
tung ein, und am nächſten 
Tage wurde eine Ibſen⸗ 
Ausſtellung in der Univer⸗ 
ſitätsbibliothek eröffnet. Das 
Nationaltheater brachte als 
Jubiläumsvorſtellungen Ib⸗ 
ſens bedeutendſte Stücke. 
Den Kern der Feier bildete 
die Ehrung am Grabe des 
Dichters auf dem Erlöſer⸗ 
friedhof am 20. März, an 
der Vertreter der meiſten 
Nationen teilnahmen. Ein 
Fackelzug, die Huldigung 
der Jugend, und ein Staats⸗ 
bankett der Regierung be⸗ 
ſchloſſen das Feſt. 


In der Akademie der 
Künſte in Berlin wurde 
am 10. März zum Anden⸗ 
ken an die 400. Wieder⸗ 
kehr des Todestages Al⸗ 
brecht Dürers eine Dürer hat einen Gasinhalt von 
Ausſtellung feierlich er- 19000 cbm. Am 11. April 
öffnet, die das geſamte in | ſoll das Luftſchiff auf dem 
preußiſchem Staatsbeſitz bez Vom Hallenſportfeſt des Polizeifportvereins im Berliner Sportpalaſt am 17. März: Die originelle Pyramide, ein Beiſpiel aus Flugplatz Seddin bei Stolp 
findliche Werk des Mei⸗ | den mannigfachen turneriſchen Borfiibrungen. (Pommern) zu etwa 14tägi⸗ 
ſters vereinigt. Prof. Dr. gem Aufenthalt eintreffen, 
Max Liebermann, der Prä— = von hier aus wird dann 
ſident der Akademie, hielt die die Nordpolexpedition ihren 
Eröffnungsrede; nach ihm Ausgang nehmen. 


ſprachen noch Geheimrat 
Prof. Dr. Wilhelm Waekoldt, 
Generaldirektor der Staat⸗ 
lichen Muſeen, und Prof. 
Dr. Becker, der preußiſche 
Miniſter für Wiſſenſchaften, 
Kunſt und Volksbildung. 


Auf der Grube Fried⸗ 
länder bei Mückenberg 
(Kreis Liebenwerda, Prov. 
Sachſen) im Lauſitzer Braun⸗ 
kohlenrevier ereignete ſicham 
21. März ein ſchweres Un⸗ 
glück, bei dem 10 Arbeiter 
ums Leben kamen und meh⸗ 
rere verwundet wurden. An 
einer im Bau befindlichen 
Abraumförderbrücke ſtürzte 
infolge des heftigen Sturmes 
das Gerüſt zuſammen; dieſes 
riß die geſamte Eiſenkon⸗ 
ſtruktion mit ſich und begrub 
die am Bau beſchäftigten Ar⸗ 
beiter unter den Trümmern. 


Das Luftſchiff „Italia“, 
mit dem General Nobile 
ſeine Nordpolreiſe aus⸗ 
führen will, unternahm am 
19. März einen 22ſtündigen 
Probeflug von Rom über 
Genua, Turin, Mailand nach 
Verona und zurück nach 
Mailand. Es iſt mit drei 
Propellern ausgerüjtet und 


Prof. Peter Behrens, Wilhelm Moderſohn, 
bekannter Architekt, bedeutender Ver- Fübter der deulſchen Rahmadi 
treter des modernen Andujtricbaucs, | jabritation, erlabe Aen 
„ tau Traumwelt auf der Opernbübne: Szenenbild aus der deutschen Uraufführung der Oper „Das Märchen vom Zar Saltan“ von eins Фешіфег Dab molc maid 
a. 14, Adi feinen DU Geburtstag dem ruſſiſchen Komponiſten R. Rimſkij-Korſſakow (1844-1908) am ©, Ntbeater in Aachen. 

ſeiern. 


Sot Pbönir-Näbmaſcht 
im (> ten, Seniorchef der Pbonit-- 
| (Phot. J. Preim Sohn.) : 
Von links nach rechts: Gertrud Stocks als Chwanhilde, Tiana Gerftung-emniy Ns Zarin; Werner Schumacher als Zarewilſch. 


ielefeld, 
if Baer & Rempel, Dit 
an S. April 70 Jabre all. 
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bringt, wie alle frohen Zeiten, Anregung zu 


Geschenken. Sind nicht gerade wundervolle 


Parfums und Seifen die richtigen Gaben für 


dieses Fest? Verbinden sie nicht praktischen 


Sinn mit taktvoller Aufmerksamkeit? 


Elida Kassetten enthalten in höchst eeschmack= 


voller Zusammenstellung dieberühmtenSeifen, 


Cremes und Parfums zu Originalpreisen. Für 


die Kassette selbst ist nichts zu bezahlen. 


Eine ganz besonders sympathische Neuheit ist 


die Elida-Zwillingspackung, welche Elida Jede 


Stunde Creme und Elida Nachtcreme sinn— 


reich vereinigt zum billigen Preise von 1.20 МК. 


— 


Elida Cremes für Tag und Nacht 
Wer beide braucht, es richtig macht! 
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22 RundfuntsBegriffe. Der Rundfunk hat feine beſondere Sprache, deren Wusdriide 
jedoch nicht durchweg auf fein Gebiet beſchränkt find. Ein großer Teil wurde 
der Elektrotechnit, ein anderer der Schwingungslehre, wieder ein anderer 
der allgemeinen Phyſil entnommen. Einiges wurde eigens für den Rundfunk ge⸗ 
prägt. Viele dieſer Ausdrücke ſind angeſichts der weiten Verbreitung des Rundfunks 
in den allgemeinen Sprachgebrauch übergegangen. Bei vielen iſt die merkwürdige 
Tatſache zu konſtatieren, daß ſie benutzt werden, ohne daß man eigentlich weiß, was 
ſie bedeuten. Deshalb nachſtehend einige Erläuterungen: Der Strom wird nach 
Kilowatt bezahlt. Was hat es damit für Bewandtnis? Die Kraft, die das Fließen 
des Stroms bewirkt, nennen wir die „elektromotoriſche Kraft“. Sie wird in „Volt“ 
gemeſſen. Vergleicht man den Strom mit fließendem Waſſer, ſo entſpricht ſeine 
elektromotoriſche Kraft oder, wie wir gewöhnlich ſagen, ſeine „Spannung“ dem 
Druck des Waſſerſtrahls. Wollen wir aber wiſſen, was wir mit dem zur Verfügung 


ſtehenden Waſſer leiſten können, ſo müſſen wir nicht nur den Druck, ſondern auch 
die Waſſermenge beſtimmen. Der Waſſermenge entſpricht die Stärke des Stroms. 
Sie wird durch eine Maßeinheit, das „Ampere“, gemeſſen. Die geſamte Energie des 
Stroms wird durch das Produkt aus Spannung und Stromſtärke gebildet. Ihr 
Maß ijt das „Watt“. Allo: ein Volt mal ein Ampere = еіп Watt. 1000 Watt 
ſind ein Kilowatt. Ein Ausdruck, der in der Nundfunkpraxis gleichfalls häufig ge- 
braucht wird, iſt die Bezeichnung „Milliampere“. Ein Milliampere iſt der tauſendſte 
Teil eines Ampere. Wir wiſſen, daß jede Station mit einer anderen Wellenlänge 
ſendet. Die Wellenlängen wurden bisher nach metriſchem Maß, alſo in Metern, ge⸗ 
meſſen. Leider hat bie jüngſte Funk⸗Konferenz in Waſhington beſchloſſen, eine neue, 
in Amerika aber bereits gebräuchliche Bezeichnung, das „Kilocyclon“, als Maß für 
die Wellenlängen einzuführen. Durch das Kilocyclon wird ausgedrückt, wie viele 
eleltriſche Schwingungen in der Sekunde erfolgen, wie hoch alſo die Schwingungs⸗ 
zahl, die „Frequenz“, iſt. 1000 Schwingungen in der Sekunde ſind ein Kilocyclon. 
Wir in Deutſchland bezeichnen das Kilocyclon zu Ehren des großen deutſchen 
Phyſikers Heinrich Hertz, der ja die Grundlagen für die Entwicklung des brabtlojen 
Gebiets ſchuf, als „Kilohertz“. Ein Kilohertz ſind alſo 1000 Schwingungen in der 
Sekunde. Die Wellenlänge berechnet ſich aus der Fortpflanzungsgeſchwindigleit ber 
Elektrizität und der Frequenz. Die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der Elektrizität 
beträgt 300 000 Kilometer in der Sekunde. Bezeichnet man ſie mit с, die Frequenz 
mit n, die Wellenlänge mit A, fo ergibt lid: EN Auf Grund diefer Gleichung 
laſſen ſich Wellenlängen in Kilohertz und umgekehrt Kilohertz, alſo Frequenzen, іп 
Wellenlängen umrechnen |n es Erfolgen die Schwingungen febr raſch, erfolgen 
alſo Zehntauſende oder Hunderttaufende oder Millionen von Schwingungen in der 
Sekunde, ſo ſprechen wir von „hochfrequenten Schwingungen“. Die beim Rund⸗ 
funk zur Übertragung der Sprache, von Muſik uſw. verwendeten Schwingungen ſind 
derartige hochfrequente Schwingungen. Wollen wir aber die Darbietungen des 
Rundfunks durch unſere Kopfhörer oder unſern Lautſprecher auf uns wirken laſſen, 
können wir keine derartigen hochfrequenten Schwingungen brauchen. Wir benötigen 
dazu langſam verlaufende Stromimpulſe, ſogenannte „Telephonſtröme“. Wir müſſen 
aljo die „Hochfrequenz“ in „Niederfrequenz“ umwandeln. Dazu verwenden wir ent: 
weder den Detektor oder die Audionſchaltung. Der Detektor beſteht aus einem Kri⸗ 
ſtall und einer auf ihm aufruhenden Spitze. Er wird in beſtimmter Weiſe geſchaltet 
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und bewirkt dann die Umwandlung der hochfrequenten Schwingungen in nieder: 
frequente bzw. in eleltriſchen Gleichſtrom. In ähnlicher Weiſe wirkt die zuerſt von 
Fleming angewendete Audionſchaltung, eine beſtimmte Schaltung, bei der eine Ver⸗ 
ſtärkerröhre in gleicher Weile zur Wirkung kommt. Dieſe Röhre wandelt die für 


den Betrieb von Kopfhörer und Lautſprecher SH geeignete Hochfrequenz in ia 
frequenz, in Telephonſtröme. Man bezeichnet Jie, 


e jobald fie in Audionſchaltung 
verwendet wird, als „Audionröhre“. Wir haben alſo vor Detektor bzw. Audion: 


röhre ſtets Hochfrequenz, dahinter ſtets Niederfrequenz. Bei der Hochfrequenz- 
verftärtung werden die Schwingungen verſtärkt, ehe fie durch Detektor oder die 
Audionröhre umgewandelt worden ſind. ei der Niederfrequenzverſtärkung hin- 
gegen findet eine Verſtärkung der bereits umgewandelten Schwingungen ſtatt. Man 
verwendet bei den zahlreichen Arten von Schaltungen, die im Laufe der Zeit ges 


funden wurden, entweder Hochfrequenzverſtärkung für ſich oder Niederfrequenzoerftär⸗ 
kung für ſich oder beide Arten gleichzeitig. 


Dr. Albert Neuburger. 


Blühende Blumen durch Eleltrizität. Daß eine Pflanze nur im Licht gedeiht, 
daß jeder Pflanze ein gewiſſes Lichtbedürfnis eigen ijt, find längſt bekannte bio: 
logiſche Geſetze. Daß aber auch künſtliches Licht geeignet ijt, das Wachstum auf. 
rechtzuerhalten, ja, fogar weitgehend zu fördern, ift eine Erkenntnis, die wir Siemens 
verdanken. Er hatte vor nahezu 50 Jahren die Beobachtung gemacht, daß Pflanzen 
bei ununterbrochener elektriſcher Belichtung ſich raſcher und beſſer entwickeln als bei 
ausſchließlicher Sonnenbelichtung. Beſonders wertvoll für die Forſchung in dieſer 
Richtung war, daß Siemens damit auch zum erſtenmal den Nachweis erbrachte, daß 
die Pflanze keiner Nachtruhe bedarf. Man kann alfo, wenn man bie Sonnendelich⸗ 
tung durch elettriihe Belichtung während der Nacht ergänzt, Pflanzen zu ſchnellerem 
unb üppigerem Gedeihen bringen. Da in unſeren Gegenden infolge des tieferen 
Sonnenſtandes und der kurzen Tage im Winter die Lichtmenge nur 1 Dreißigſtel 
von der im Sommer beträgt, muß es das Beſtreben des Gärtners ſein, der Pflanze 
nicht nur über den dauernden Lichthunger hinwegzuhelfen, ſondern auch aus Wert 
gründen gerade zu dieſer Zeit möglichſt viel blühendes Material auf den Markt zu 
bringen. In dieſem Sinn hat das pflanzen⸗phyſiologiſche Inſtitut der Univerſität 
Wien unter Leitung von Prof. Dr. Guſtav Klein im letzten Winter Verſuche an 
geſtellt, deren intereſſante Ergebniſſe nun vorliegen, und die zeigen, daß die elel⸗ 
triſche Belichtung nicht nur vom pflanzen⸗phyſiologiſchen, ſondern auch vom pral⸗ 
tiſchen Standpunkt aus alle Beachtung verdient. 


Prof. Klein arbeitete mit gas⸗ 
gefüllten 500⸗Watt⸗Lampen (mit Reflektor) bei einer Spannung von 220 Volt, 
wobei ſich die Zeit der künſtlichen Belichtung in den mit den derſchiedenſten Pflan⸗ 
zen ausgeführten Verſuchen täglich von 22 Uhr bis 6 Uhr, alſo auf 8 Stunden 
eritredte. In allen Wachstumsſtadien war der Erfolg geradezu überraſchend und 
beſtätigte die früheren Verſuche von Maximow, daß man lediglich mit elektriſchem 
Licht behandelte Pflanzen vom Samen bis wieder zum Samen ziehen kann. Co 
wurde bei Stauden, bie, bereits vorgetrieben, der Belichtung ausgelegt wurden, 
eine auffallende Blütenentwicklung erzielt. Orchideen und Hortenfien mit eben fidt- 
barem Blütenanſatz waren während einer 3, bis 4 wöchigen Lichtbehandlung zu 
üppiger Blüte gelangt und hatten gegenüber den unbelichteten Kontrollpflanzen 
einen Wachstumsvorſprung von etwa 14 Tagen. Pelargonien, Levkojen und Fuchſien 
mit gerade anſetzenden Knoſpen waren in 10 bis 14 Tagen zu gleichmäßiger und 
voller Blüte gelangt, während in den Gegenproben ohne klünſtliches Licht die 
Knoſpen verdorrt oder abgefallen waren. Zwiebelpflanzen mit bereits angelegten 
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Blüten (Tulpen, Hyazinthen) waren іп 2 bis 3 Wochen voll er i 

gefärbt, mit kräftigen und ausgeſtreckten Stengeln unb 141 5 Wish, Si 
Beſonders ſchöne Reſultate gaben die für den Gärtner während der Wintermonate 
jo wichtigen frühblühenden Holzpflanzen wie Azaleen und Roſen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß auch hier ein Vorſprung der Vollblüte von 1 bis 2 Wochen 


flieder im Freien. Belichtete Azaleen waren den unbeli teten Cxempl і 

regelmäßig um 8 bis 10 Tage voraus unb ließen in Pr auf gleihmähige SÉ 
und Blätterausbildung nichts t beiten Erfolge zeigte bie 
Roſentreiberei: durchweg lange, 
Farbe vollendete Blüten. 


| Nur dürfen Keimlinge nicht näher als 1 m bis 15 

von der Lichtquelle aufgeſtellt werden, da ſie ſonſt zu ſehr den ſtarken Wärmeſtrahlen 
ausgeſetzt ſind und deshalb umfallen. Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß für 
eine volle und reiche Blütenausbildung eine beſtimmte Lichtmenge unbedingt er⸗ 
forderlich iſt, entſprechend dem ſpezifiſchen Lichtgenuß einer jeden Pflanze. Stillt 
man folglich den Lichthunger der Pflanze auch während der Nacht durch künſtliche 
Belichtung, ſo erzielt man eine gleichmäßige Blatt- und Blütenentfaltung, ſo daß 
die Pflanze das Ausſehen von Frühjahrs⸗Freilandpflanzen zeigt. Dazu kommt noch, 
bap ſolche Pflanzen etwa 14 Tage früher marktfähig ſind als unbelichtete Exem⸗ 
plare, und daß ſie ſich geſchnitten viel länger friſch halten. — Die Rentabilität 
dieſes Verfahrens iſt eine Frage, die nur von dem Strompreis abhängt. Prof. 
Klein hat ausgerechnet, daß bei einem Strompreis von 10 Pf. (Nachtſtrom) pro 
Kilowattſtunde bei einer Belichtungszeit von durchſchnittlich 40 Tagen der Geſamt⸗ 
aufwand für eine Rofe nicht mehr als 3 Pf. beträgt. Bedenkt man dabei den Zeit⸗ 
gewinn von etwa 2 Wochen und das tadelloſe Ausſehen der Blumen, ſo iſt das 
Verfahren außer Frage als rentabel zu bezeichnen. Hinzu kommt dann noch der 
günftige Umſtand, daß die Temperatur des Belichtungsraumes im Mittel 6—7 0 
höher iſt als die des unbelichteten Naumes, was bei einer Verſuchstemperatur von 
209 immerhin ſchon eine Heizkoſtenerſparnis von einem Drittel bedeutet. Durch die 
elektriſche Nachtbelichtung wird es möglich ſein, den Weihnachts⸗ und Neujahrsmarkt 
reichlicher und mannigfacher mit Blumen zu beſchicken und in den folgenden Winter: 
monaten mit Roſen, Orchideen, Flieder uſw. die Konkurrenz mit den Auslands⸗ 
lieferungen aufzunehmen. Theo Kühlein. 


Pflanzenſchlaf und Lufteleltrizität. Die vor einer Reihe von Jahren entdeckten 
ſogenannten Schlafbewegungen vieler Pflanzen bekunden ſich in einem mehr oder 
weniger zögernden, periodiſchen Senken und Heben, Zuſammenſchließen und Wieder⸗ 
entfalten der Blätter. Der „Schlaf“ wird eingeleitet durch ein Nachlaſſen des 
Druckes und der Spannung in den Blattgelenken, das „Erwachen“ geſchieht durch 
eine allmähliche Wiederverſtärkung des Druckes in den Zellen der Blattgelenke. 
Dieſer Vorgang iſt ganz ähnlich wie bei den Tieren und Menſchen. Und wie der 
Menſch, wenn er recht müde iſt, auch im hellbeleuchteten Zimmer zu ſchlafen ver⸗ 
mag, ſo ift auch bei den Pflanzen der Schlaf nicht an das Dunkel gebunden. Pro⸗ 
ſeſſor Pfeffer fah die Blüten von Tulpen, Ringel⸗ und Gänſeblumen ſowie die 
grünen Blätter von Bohnen und Mimoſen auch bei ſtarker Dauerbeleuchtung 
während der Nacht Schlafbewegungen machen, allerdings nicht ſo ſtark ausgeprägte 
wie bei Verdunkelung. Intereſſant war die Beantwortung der Frage, wie es ſolche 
Pflanzen mit ihrem Schlaf halten, die man z. B. aus Oſtaſien oder Amerika nach 
Europa brachte. Roſa Stoppel, der wir manche neue Aufſchlüſſe über den 
Pflanzenſchlaf verdanken, fand, daß ihre aus den fernſten Ländern bezogenen Samen 
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von Bohnen ausnahmslos Pflanzen lieferten, die ohne weiteres die Schlafens⸗ 
zeit unſerer einheimiſchen Gewächſe annahmen: gegen Abend begann die Erschlaffung 
der Gelenke und das Senken der Blätter, von zwei bis vier Uhr herrſchte Tief⸗ 
ſchlaf, und dann begann das Erwachen und Wiederaufrichten der Blätter. Neuer⸗ 
dings hat nun die Forſcherin den Pflanzenſchlaf aus der Einwirkung der ab⸗ und 
zunehmenden Spannung der Luftelektrizität zu erklären verſucht und hat dabei recht 
intereſſante Beziehungen zum Schlaf des Menſchen entdeckt. Sie benutzte wieder 
unſere in der Schlafkunſt beſtens bewährte, aus Südamerika ſtammende Feuerbohne. 
Mit dieſer hatte auch Profeſſor Cremer im Salzwerk bei Heilbronn ſeine Verſuche 
gemacht: während die Pflanzen an der Erdoberfläche einen ganz normalen Schlaf 
gezeigt hatten, unterblieb dieſer, ſobald ſie in die Tiefe des Bergwerks gebracht 
wurden. Selbſt radioaktive Subſtanzen, die die Leitfähigkeit der Luft ſtark ſteigern, 
erwieſen ſich als wirkungslos. Roſa Stoppel nahm ihre Feuerbohnen mit nach 
Akureyri auf Nordisland. Hier iſt die Luftfeuchtigkeit im Sommer nicht ſo groß wie 
auf Spitzbergen oder Grönland, hier geht vom 15. bis zum 21. Juni die Sonne 
nicht unter, was für das Studium der Dauerbeleuchtung in Betracht kam, und hier 
konnten gleichzeitig Beobachtungen des Menſchenſchlafes gemacht werden. Es hatte 
ſich nämlich bei Vorverſuchen in Hamburg gezeigt, daß die Bluttemperatur des 
Menſchen in den frühen Morgenſtunden ihren tiefſten Stand, die Leitfähigkeit der 
Atmoſphäre dagegen ihre höchſte Spannung erreichte. Die Verſuche auf Island er⸗ 
gaben nun eine völlige Übereinftimmung mit den Hamburger Erſcheinungen. Es er⸗ 
gab ſich ferner, daß die Kurve der ihre Schlafbewegungen aufzeichnenden Bohnen⸗ 
blätter mit der der Bluttemperatur des ſchlafenden Menſchen ſowie mit der Kurve 
der Leitfähigkeit der Atmoſphäre in Rhythmus und Periode faſt völlig überein⸗ 
ſtimmten; nur die um Mitternacht auftretenden Nordlichter waren von einer vor⸗ 
übergehenden Abſchwächung der elektriſchen Leitfähigkeit begleitet. Die Forſcherin 
gewann den Eindruck, als ob für die Leitfähigkeit mehr als ein Faktor verantwort⸗ 
lich fei. Der eine ijf ganz fider ber Feuchtigkeitsgehalt ber Atmoſphäre: an ihren 
elektriſch geladenen kleinſten Staubteilchen ſchlägt ſich der Waſſerdampf beſonders 
leicht nieder; ſie wirken als Konzentrationskerne und beſcheren uns zur Zeit ihres 
Maximums, b. h. gegen Morgen, oft Nebel, Tau, Reif oder Regen. Auch die 
Durchſichtigkeit der Luft iſt von Einfluß: an beſonders klaren Tagen iſt die Leit⸗ 
fähigkeit verhältnismäßig gering. Aber von entſcheidender Bedeutung iſt dieſer 
Faktor nicht, denn während der Zeit, da die Sonne auch nachts ſchien, erreichte 
trotzdem die Leitfähigkeit zwiſchen 2 und 4 Uhr morgens ihr Maximum. Der un⸗ 
bekannte entſcheidende Faktor iſt wohl ſicher in der von unſerer großen Unbekann⸗ 
ten, der Sonne, ausgehenden Elektrizität, jedoch nicht in ihren Licht⸗ oder Wärme⸗ 
ſtrahlen zu ſuchen. Das intereſſanteſte Ergebnis iſt die einwandfrei feſtgeſtellte große 
Empfindlichkeit von Pflanze, Tier und Menſch gegen Luftelektrizität: ſie alle zeigten 
nämlich deren Einwirkung bereits etwas früher an als die an einem ſo empfindlichen 
Inſtrument wie dem Elektrometer beobachtete Atmoſphäre. Hermann Radeftod. 


Wachstum und Lebensdauer. Die Wiſſenſchaft vom Wachstum hat in den 
letzten Jahren durch zahlreiche Unterſuchungen weitgehende Bereicherungen erfahren. 
Jetzt weiß man, daß bei dem Ablauf der Wachstumsvorgänge drei Drüſen mit 
innerer Sekretion, d. h. Drüſen, die ihre Stoffe direkt ins Blut abgeben, eine her⸗ 
vorragende Rolle ſpielen. Es find dies die Zirbeldrüſe, die Thymusdrüſe und bie Ge- 
ſchlechtsdrüſe. Dieſe Drüſen können das Wachstum fördern ober hemmen. Schon 
bei den Tieren iſt es auffällig, daß die klügſten Tiere mit dem größten Nerven⸗ 
ſyſtem auch am längſten leben. Bei der Mehrzahl der Säugetiere kann man die 
Regel aufſtellen, daß die Lebensdauer fünfmal ſo lang iſt wie die Dauer der Aus⸗ 
bildung des Knochenſyſtems. Wenn wir dieſe Regel auch auf den Menſchen an⸗ 
wenden, ſo käme eine Lebensdauer von 125 Jahren heraus, denn das Knochen⸗ 
wachstum dauert beim Menſchen 25 Jahre. Er ſtirbt aber früher, weil ſeinem Leben 
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durch Krankheiten ein Ende gemacht wird. Über das Wachstum ſind uns heute 
ziemlich E Zahlen bekannt. So wiegt die menſchliche Eizelle 0,000004 kg, ber 
Körper bes Erwachſenen im Durchſchnitt 8⁰ kg; die Eizelle muß alſo 34 mal ihr 
Gewicht verdoppeln. Wäre der Menſch nicht⸗ weiter als eine Zuſammenſtellung 
von Zellen, ſo genügten 34 Zellgenerationen, den Aufbau des menſchlichen Körpers 
zu vollenden, denn da jede Zelle ſich bei der Teilung in zwei Zellen teilt, ſo be⸗ 
wirkt jede Generation eine Verdoppelung der vorhandenen Maſſe. Dem iſt aber 
nicht ſo. Beim Menſchen baut ſich nicht dauernd Zelle auf Zelle, er wächſt auch 
nicht dauernd. Vom 30. Lebensjahre an nimmt der Menſch an Körperlänge wieder 
ab, an Körpergewicht aber weiter zu; vom 60. Lebensjahre an nimmt er auch an 
Gewicht ab. Auch die Gewichtszunahme der Keimzelle vor der Geburt iſt nicht 
gleichmäßig; zunächſt nimmt ſie täglich 307 Proz. ihres Gewichtes zu, kurz vor der 
Geburt nur noch 0,5 Proz. Auch die Unterſchiede zwiſchen Mann und Frau ſind 
erheblich. Bei gleicher Kalte bleibt bie Frau im Mittel 10 kg hinter bem Gewicht 
des Mannes zurück. Eine Regel für die Dauer der Wachstumsperiode beim Men⸗ 
{деп aufzuſtellen, ijt nicht immer leicht; fo treten 3. B. noch nach 40 Jahren Ver⸗ 
knöcherungen am Schädel auf, und den Hutmachern iſt es bekannt, daß ältere 
Herren oft größere Hutnummern verlangen, ihr Kopf wächſt eben noch bis zum 
60. Lebensjahre. Wenn nun der natürliche Tod, d. b. ber burd) reine Alters: 
erſcheinungen bedingte, nur ſelten beim Menſchen auftritt, ‘Jo ift es wiſſenswert, 
welche Urſachen dann den Tod bedingen. Dabei iſt zweierlei zu unterſcheiden; ein⸗ 
mal handelt es ſich um Schädigungen, die von außen an den Menſchen herantreten, 
und andererſeits um krankhafte Veränderungen, die [don dem Lebensfeim Әсі: 
gegeben waren. Außere Todesurſachen ſind ungünſtige Witterung, mechaniſche Schä⸗ 
digungen (Unfälle), mangelnde Ernährungsmöglichkeiten, Angriffe von Feinden, 
dann innere Krankheiten, die häufig durch Eindringen eines beſonderen Erregers 
bedingt ſind. Dabei iſt es verſtändlich, daß ältere Individuen dieſen Schädigungen 
leichter erliegen als jüngere mit größerer Widerſtandskraft. Nicht wenige gehen 
aber ſchon bald nach ihrer Erzeugung oder nach der Geburt zugrunde; andere leben 
einige Zeit, um dann ebenfalls in einem ſehr frühen Lebensalter zu ſterben. Hier 
liegt die Todesurſache häufig in den vererbten ſchädlichen Eigenſchaften der Eltern, 
die die Früchte oder die Neugeborenen raſch wieder zugrunde gehen laſſen. Dieſe 
kurzen Einblicke in die Kenntnis von Lebensdauer und Wachstum zeigen uns, daß für 
die Forſchung noch ein weites Feld liegt, durch Bekämpfung der Feinde des Lebens 
dieſes zu einem Idealleben zu geſtalten. Dr. Telmann. 


Schneebeſeitigung von den Chanſſeen in Nordamerila. Die Möglichkeit, nicht nur 
die Stadtſtraßen, ſondern auch die Chauſſeen ſchneefrei zu machen, wurde noch vor 
zehn Jahren kaum im Traume in Erwägung gezogen, und jetzt haben die Forde⸗ 
rungen des Kraftwagenverkehrs, beſonders für Frachten, zu einer Schneebeſeitigung 
in gewaltigem Ausmaß geführt. Im Winter 1926/27 hat man in 36 Staaten 
der Union nicht weniger als 75 700 km Chauſſeen ſchneefrei zu machen geſucht und 
dafür rund 20 Millionen Mark ausgegeben, ſoweit die unvollſtändigen Sammel— 
nachrichten des ſtaatlichen Straßenamts berechnen laſſen. Für den letzten Winter 
nimmt man ſchätzungsweiſe eine Zunahme um zehn vom Hundert an. Nicht nur 
wurde zur Löſung dieſer wichtigen Verkehrsfrage viel menſchliche Energie und viel 
Geld umgeſetzt, ſondern es ſind auch wertvolle techniſche Fortſchritte erzielt worden. 
Einerſeits kam es darauf an, Schneedünen auf den Wegen zu verhüten, und dazu 
wurden zunächſt alle Hinderniſſe, an denen ſich Schnee anſtauen könnte, beſeitigt und 
dann teils feſte, teils tragbare Schneezäune aufgeſtellt, und zwar einige ſo, daß ſich 
der Schnee außerhalb der Chauſſeen anlagerte. Andererſeits ſchob man Schneepflüge 
durch Kraftwagen oder Schlepper die Straßen entlang, wobei gar manche Pflüge 
den gewaltigen der Eiſenbahnen an Größe und Wirkſamkeit kaum etwas nachgaben. 
Auch 150 Rotationspflüge wie auf den Eiſenbahnen wurden verwendet; bei ihnen 
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wird der Schnee durch Wurfräder in hohem Bogen weit feitmárts auf bie Felder 
geſchleudert. In den Stadtſtraßen wird entſprechend vorgeſorgt. Als vor einer 
Generation für die Schneeabfuhr in Neuyork 100 000 Mark in den Stadthaushalts⸗ 
plan geſetzt wurden, erklärte man, daß ſich über eine ſo ungeheure Summe gar nicht 
reden laffe, und dabei wurden im Winter 1925/26 dort nicht weniger als 19 Milli. 
onen Mark ausgegeben. Freilich muß man bedenken, daß die Winter im Schneereich⸗ 
tum ſehr wechſeln, und daß auch die Anforderungen von Publikum und Verkehr an 
Schneebeſeitigung ſtändig wachſen. Endlich erfordern auch neue Verſuche, 3. B. mit 
Schneeſchmelzmaſchinen, manche Summe. Prof. Dr. E. Kaßner. 


Herzbehorchung durch die Speiſeröhre. Die Abhorchung des Herzens, die auf den 
Franzoſen Laënnec zurückgeht, bildet heute eine der wichtigſten Unterfuringsmeibopen 
bes Arztes. Allgemein dient die Vorderwand des Herzens durch ihre Nähe zur 
dünnen Vorderwand bes Bruſtkorbes dem Zwecke der Herzbehorchung (Auskultation). 
Nun bietet aber die Herzhinterwand zur Abhorchung der Herztöne eine viel ge⸗ 
eignetere anatomiſche Anordnung dar, denn an der Hinterwand des Herzens ſind 
linke Kammer, linke Vorkammer, der breite Aft der Lungenſchlagader und die Haupt: 
ſchlagader voneinander iſoliert, ſchön eines über dem anderen gelegen, während ſie 
auf der Vorderſeite durch ihr enges Nebeneinander die ſo wichtigen Schallerſcheinun⸗ 
gen recht ſchwer nach ihrer Herkunft trennen laſſen. Die Schalldichte des breiten 
Rückens bildet aber ein mächtiges Hindernis für die Abhorchung der Herzhinterwand. 
Der Wiener Dozent Dr. Bondi machte ſich nun die Erfahrungen des letzten Jahr: 
zehntes bei anderweitigen Unterſuchungen zunutze, die zeigten, daß ein duͤnner 
Gummiſchlauch ſehr lange vom Patienten zwiſchen Mund und Magen oder Darm 
behalten werden kann. Er verſuchte, durch ein entſprechend gerundetes, dünnes Rohr 
die Herzhinterwand von der Speiſeröhre her abzuhorchen. Tatſächlich ſind dieſe 
Verſuche ausgezeichnet gelungen, und als praktiſches Ergebnis der neuen Methode 
laſſen ſich Herzfehler viel leichter und ſicherer feſtſtellen. Ewald Schild. 


Biographiſches. Die von Max Kemmerich herausgegebene Reihenbücherei „Men⸗ 
ſchen, Völker, Zeiten“ iſt um eine Biographie Richelieus von Karl Federn 
(Verlag Karl König, Wien und Leipzig) bereichert worden. Der Verfaſſer, ein 
vorzüglicher Kenner der Geſchichte Frankreichs im 17. Jahrhundert, hat ſich bemüht, 
das Bild des bedeutenden Staatsmannes fo zu umreißen, daß gleichzeitig nicht nur 
die Perſönlichtkeit des Dargeſtellten, ſondern auch die damaligen franzöſiſchen Зи: 
ſtände in der Vorſtellung der Gegenwart lebendig werden. — Die an Memoiren⸗ 
literatur ohnehin ſchon reiche Zeit Napoleons erhielt durch Veröffentlichung des 
bisher unzugänglich geweſenen Nachlaſſes der Gräfin Kielmannsegge (Verlag Paul 
Aretz, Dresden) eine bedeutſame Ergänzung. Die Herausgeberin, Gertrude Aretz, hat 
ihrer Publikation „Memoiren der Gräfin Kielmannsegge über Napoleonl.“ 
alle Sorgfalt angedeihen laſſen, die ein derartiges hiſtoriſch wichtiges Doku⸗ 
ment erfordert. Die umfangreichen Tagebücher der Gräfin und die vielen an ſie 
gerichteten Originalbriefe hervorragender Perſönlichkeiten vermittelten ihr dabei 
wichtige Aufſchlüſſe. Sie zeigen, daß die Gräfin die Rolle einer geheimen diplo- 
matiſchen Agentin des Kaiſers ſpielte und die Vermittlerin zwiſchen ihm und dem 
damals mit ihm verbündeten Sachſen war. Außer der Politik findet das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben der Napoleoniſchen Ara eine ſehr eingehende Berückſichtigung. Zu 
gleich fällt manches aus ſcharfer Beobachtung gewonnene Urteil auf die Zeit- 
genoſſen. Die vielen Abbildungen und die vornehme Ausſtattung tragen zu ihrem 
Teil bei, die Anziehung dieſer inhaltlich intereſſanten Memoiren zu erhöhen. — In 
die gleiche politiſch erregte Epoche führt auch das Buch von Wilhelm Karl Prinz 
von Iſenburg „Um 1800“ (Verlag Degener & Co., Leipzig). Es ſchildert das 
Leben des Grafen Volrat zu Solms-Rödelheim. Während in den eren Kapiteln 
das frühklaſſiſche Deutſchland in die Erſcheinung tritt, das Wertherzeitalter mit 
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Kreugwortratfel. 
(Zu rechts ftehender Figur.) — 


Wagerecht: 1 Nagetier, 3 Schuhmacherwerkzeu 
7 niederländiſcher Maler, 8 Mineral, 9 juriſtiſcher Begriff, 
x 18 weiblicher Wor- 
Königszug. name, 14 unwirtliche 
Gegend, 15 europä⸗— 
iſche Hauptſtadt; 
ſenkrecht: 1 deut⸗ 
ſches Gebirge, 2Stadt 
in Turkiſtan, 4 
weiblicher Vorname, 
5 Schwimnwogel, 
6 Körperglied, 10 
Widerhall, 11 Stadt 
in Württemberg, 12 
Körperglied. 
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Turmzugproblem. 


Die eingeſchriebenen Buchſtaben ſind durch Turmzüge (über 
eins oder mehrere mit der Kante aneinanderſtoßende Felder) ſo 
zu verbinden, daß ſie ein Sprich— 
wort ergeben. 
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durch Umſtellen der Buchſtaben C 
in Wörter mit anderer Bedeu— а flit] | le 

tung zu verwandeln. Die An- 

ing am der neuen Wör— иш ИШИ Jbl 
er nennen, aneinandergereiht 

einen deutſchen Philosophen. E tj Jal |51 [е A 


! | ` Photo: E. Schneider, 


Leichner 1001 
Das Schlankheitsbad 


ist ein Fettminderungsmittel, das als Badezusatz dem warmen Bad beigegeben 
wird, die Anwendungsart ist also die denkbar bequemste. Das Schlankheits- 
bad enthält keinerlei starke Arzneien, überhaupt keine Rohstoffe, die in irgend- 
einer Weise auf den menschlichen Organismus schüdigend wirken konnten, 
Demzufolge ist das Leichner-Bad auch von Personen mit schwachem Herzen 
anzuwenden; denn tatsáchlich werden Herz und Nieren nicht angegriffen. — 
Machen Sie einen Versuch, wahrscheinlich kónnen Sie schon nach den ersten 
Bädern eine merkliche Gewichtsabnahme feststellen. Außer diesen Gewichts- 
minderungen hat das Schlankheitsbad noch eine besonders erwähnenswerte 
Eigenschaft: es ist auch das idealste Schónheitsbad, da es die Haut mit der Zeit 
blütenweiß und zart macht und Hautunreinigkeiten beseitigt. - Besorgen Sie sich 
also einige Вадег zur Probe, der Erfolg wird Sie veranlassen, das Schlankheitsbad 
auch weiter zu benutzen und die Kur, die 20 Bäder umfaßt, zu Ende zu führen. 


Preis pro Bad RM. 2.—. 


uz L LEICHNER 5s 
erhältlich ө 8 W. 68 
4°C). 


Umschlagbild des interessanten neuen 
Steinway-Kataloges. 


Klavierliebhaber fordern ihn an bei der 
Firma Steinway & Sons, Hamburg 6 
Schanzenstr 2024 
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î <. Wellborähmte kohlonsäurereiche Kochsalzthermen (20,5-34, 


Unerreicht bei Herzkrankheiten, beginnender 
Arterienverkalkung, Muskel- und Gelenkrheumatismus, 
Gicht, Bronchitis, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenlel 
Badekur / Trinkkur / Inhalatorlum / Pneumatische Kammern 
Erholungsaufenthalt / Unterhaltungen ^ Sport 
Ermäßigte Kurabgabe bis 30. April 
Vorzügliche Unterkunft bei angemessenen Preisen 
Auskunftsschrift H. 33 duroh Bad- und Kurverwaltung und in R 


494 


Mädchenname, 


n, 4 Völkerraſſe, 5 bergbauliches Produkt, 6 
| Märchenfigur, 


cher Nationalheld, 11 Kavalleriſt, 12 feiner 


Fluß in Thüringe 
Schnepfenſtrauß, 7 lar 
9 Gamoainjel, 10 |panti ) | 
Webſtoff. Die oberſte Reihe bezeichnet eine 
— — a 


Editha Gröfin о Ronigsmare of) 
Koblenz 


a.Khein u.Mofel 


Rellerabfüllungen — der deutſche Wein 


{йт das vornehme, gastliche Haus! 


Töniosmarks 


Bubi 
Steiff 


mit dem 


* є 
\ 


S | 


Vollendete „eckmabige Konstruktion. 
Niedere, langgestreckte Bauart, große Metallscheibenräder mit Vollgummireifen (Räder 
auswechselbar), leichter, geräuschloser Lauf auf Bronzelagern, günstiges Ubersetzungs- 
verhältnis, daher keine Überanstrengung, zuverlässige Steuerung, gute Handbremse, 
Sitz mit Filz gepolstert, verstellbar für Kinder von 3--12 Jahren. Ausstattung. Hupe, 
Richtungszeiger, Stosstangen, Reserverad. 112 cm lang, 57 cm breit, 53 cm hoch. 


Zu haben іп guten Spielwarengeschäften. Farbig illustr. Prospekt L kostenfrel. 


Margarete Steiff G. m. b. Н., Giengen а. Brenz 7 (Württ.). 


Mein bester 
Kamerad 


so nennt Lotte Lorring, 
die reizende Filmdiva, 
die Apparate von 


LOEWE@D RADIO 


GM.B.H. BERLIN-STEGLITZ, 


Wiesenweg 
Jeder Radiohändlerführt Jhnen unsere 
Geräle kostenlos und unverbindlich vor! 


Fordern Sie brieflich kostenlosen 
Katalog Na. 10. 


Die letzten beiden, immer naß, 
Sie klopfen ohn 
Sie bilden auch die erſten zwei 
Und ſind das Ganze noch dabei. 


e Unterlaß, 
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Kettenrätſel. 


Wenn an Stelle Nach Einord⸗ 

der Zahlen die rich⸗ nen der Buchſta⸗ 

tigen Buchſtaben ben a a a à a a 

geſetzt werden, er⸗ üábbbeeee 

eben bie ſenkrech⸗ eeffggik 

ten Reihen Dar Eo nn 

:1 Ture : 

Ee Scharade. rssssstuu w ergeben die zwölf ſenkrechten Reihen: 1 Blume 
(Vierſilbig.) 2 Beltandteil des Kartenſpiels, 3 Getränk, 4 Pflanze, 5 Komponiſt, 


6 Haustier, 7 ſibiriſche Stadt, 8 ukrainiſche Stadt, 9 böhmiſche 
Stadt, 10 Werkzeug, 11 Verwandte, 12 männlicher Vorname. — 
Die (dick umrandete) Kette nennt einen bekannten Feſtſpielort. 

Die Veröffentlichung рес Löſungen erfolgt іп Nr. 4334 


10000 Mart für das ſchonſte deutſche Frauenporträt 1928. Georg Schicht, 
Präſident der Elida A.-H., Leipzig hat einen Preis von 10000 Mark ausgeſetzt, der 
demſenigen Künſtler zuerkannt werden ſoll, der in dieſem Jahr das ſchönſte Frauen⸗ 
porträt in Deutſchland gemalt hat. Eigentum am Bilde beanſprucht die Ge ir 
nicht, es ſoll lediglich die Leiſtung des Künſtlers gekrönt werden. Die Entſcheldung 
wird in folgender Weiſe getroffen: Jeder in Deutſchland lebende Künſtler hat das Redt, 
eine photographiſche oder eine in photographteähnlichem Verfahren hergeſtellte, einfarbige 
Reproduktion nach einem von ihm ſelbſtgeſchaffenen Frauenporträt einzuſenden. Die 
Reproduktionen müſſen 18 >< 24 cm und auf Karton 21 >27 cm geklebt fein. Name 

: müffen auf Det Rückſeite deutlich angegeben ſein. Die Repro⸗ 
r Geſchäftsſtelle des Reichs verbandes bildender Künſtler, Berlin W. 30, 
Oktober d. J. eingeliefert ſein. Die Beurteilung 
der eingelieferten Arbeiten erfolgt durch eine Jury von ſieben Mitgliedern, und zwar: 
Profeſſor Fritz Erler, München, Profeſſor Ludwig Dettmann, Berlin; Frh. Leo v. König, 
Berlin, Fritz Reufing, Düſſeldorf, Dr. War Osborn, Berlin, Dr. Wilhelm Hauſenſtein, 
München, Hanns Kropff, Dresden. Die eingeſandten Arbeiten werden zurückgeſandt, einge⸗ 
ſchrieben aber nur, wenn die Einſchreibegebühr beiliegt. Die Jury wählt aus den Reproduk⸗ 
tionen mindeſtens 20 aus, deren Urheber die Originalbilder auf Koſten Der Elida Aktiengeſell⸗ 
ſchaft einſenden müſſen, aus dieſen wählt dann die Jury das ſchönſte Frauenportraͤt aus. 


bei Gicht, Rheumatismus,Zucker-,Nieren-, 
Blasen-, Harnleiden (Harnsäure), Arterien- 
verkalkund, Frauenleiden, Magenleiden usw. 


Man befrage den Hausarzt! 


Brunnenschriften durch das Fachinger Zentralbüro, 
Berlin W 8, Wilhelmstrasse 55. 


Erhaltlich in Mineralwasserhand- 
lungen, Apotheken, Drogerien usw. 


(Се Tauber 
ij oto-Versand, 

Mni: Wiesbaden. 
p Meine 44 Jahre 

bestehende Fachfirma 
garantiert beste u. 


billigste Lieferung. 
Preisliste Nr. 63 kostenlos. 
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die durch die Tüchtigkeit des Fahrers auf besonders gebauten | 
Modellen gewonnen werden. können Ihnen bezgl. der Dua? | 
fähigkeit einer Fahrradmarke gar nichts beweisen. Das SER- 
Rad erweist seine Qualität auf andere Weise. So haben н d 
jetzt wieder zwei Trierer Sportsleute auf zwei normalen | 


KAYSER 


Tourenrädern 


eine 7-Länder-Fahrt über 3500 u. 3700 km bei 2.1. schlechtesten 

Straßenverhältnissen ohne jeden Defekt zurüucKge b 

folgenden Anzeigen werden wir Einzelheiten über diese! 

Fahrt bringen. — Wer sich ein Fahrrad anschaffen WII. Hie dt 
jahrzehntelang Seine Freude hat, der W 

nno A KAYSER: Rad! Es albt kein besseres 

6 Reichillustriertet Katalog 


beseitigt schnell 


. 
Mitesser 
Pickel und Feltig 
glänzende Haut 
= AnEUuMKM EMPFOHLEN 
Zuhnbenind agerien Parlumzrs uApsithaker 
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Kaiserslautern 38а. ^ 
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Söfungen ber Rätſel in Nr. 4332. 


Silbenrätfel: 1 Kanone, 2 Undine, 3 Riemenſchneider, 4 Zuwachs, 5 Ilias, ſammen alſo 35 Jahre, und den Reſt von 105 Jahren durch drei teilt, erhält man 
6 Sagopalme, 7 Trieſt, 8 Doſtoſewſti, 9 Eſtomihi, 10 Radio 11 Seidenſpinner, | Al | = t 
12 Chemie, 13 Hafer, 14 Morgenftern, 15 Eleonore, 16 Rautendelein, 11. geber er Vater 68 Jade den Sohnes = 35 Jahre, der ältere Sohn ift mithin 40 Jahre, 


| der Vater 65 Jahre. 
18 Uſedom. — „Kurz iſt der SE өші ШІ: "s Freude.“ engen Nabe, Bake — Narbe, Barke. 


Silben ⸗Kreuzworträtſel: Wagerecht: 3 Marine, 5 Zinnober, 7 Riga, 

| | 12 39 2 3 30 8 Germane, 10 Serge, 11 infen, 13 Unter, 14 Senat, 16 Engel, 17 Termite; fent. 

Magiſches Zahlenquadrat: 21 21 21 21 21 recht: 1 Lori, 2 Arno, 3 agazin, 4 Neger, 5 Zinne, 6 Berſerker, 9 Made, 12 Senſe, 
ie a $1 = 2 13 Angel, 15 Natter, 16 Ente, 18 Micha. 


Wortkette: Chemie, Miene, Nepos, Bolle, Sedan, Dante, Tenor, Norden, 
Des Vaters Alter: Wenn man von dem Geſamtalter von 140 Jahren ab- Denker, Kerze, Zebra, Brahe Hero, Roman, Mandel, Delta, Tajo, Jonas, Naſſau, 
zieht: a) den Altersunterſchied zwiſchen dem Vater und dem älteften Sohn, 25 дерге, Sauger, Gerber, Berta, Radi, Dido, Dora, Rache. 
b) den weiteren Unterſchied zwiſchen dem Vater unb bem jüngeren Sohn, 5 Ja re, Silbenkreuz: а Wade, b Bogen, o Gebet, d Wagen, e Wage, f Bode, 
с) den Unterſchied zwiſchen dem älteften und dem jüngeren Sohn, 5 Jahre, 3U’ s Degen, h Debet, i gegen. 


Koftbarltes Gefchmeide 
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vermag nicht jenen na- 
türlichen Schmuck aufzu- 
wiegen, der die Frau so 
anziehend,so begehrens- 
wert macht: das zartge- 
tönte Pastell einer rosig- 
trischen, gesunden Haut. 
Sie imerquickenden Schaum 
der erlesenen echten 


Stekenpferd 
Lilienmilch-Seife 
täglich zu pflegen, ist da- 
her oberstes Gebot: denn 
es gibt nichts, was wohl- 
tuender und verjüng- 
enderaufsieeinwirkte! 
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Frühjahrs⸗Neinigungskur / Galuskur 


- Darmleiden. 
Jedermann, ob gesund oder krank 555 VVV 
КА ғы 4 Batterien ver · 1 ite mi Galus-Rur gegen mein Darm 
vile Ватина 5 und die zn längeren er baal Zong durchgeführt babe und damit beften Er- 
Geer von Abfallſtoſſen in Form von barn- unb pbospbor- | iden vollftandig und kann ich dieſelbe | elt babe. Alle Nenſchen wun- 
cura este wie fie vorwiegend im Winter erfolgt, twnerltd ume nur beſtens empfehlen. ich über mein gutes Ausfehen 


Dankschreiben. V TNR 

litt feit an Hämorrhoiden. 

Tieki кемі Rheumatienas. Sob elie don 5 Flaſchen Salus · 
- ++ Möchte Ihnen mitteilen, dak ich Ol, Tabletten und Kalium iſt mein Ha- 
durch die Salus-Kur von meinem lang · | morrhoibenieiben verſchwunden. 


brigen Gicht und rheumatifchen Lei- ; durch alle nur erdenklichen Krankheiten und gegenüber vor einem Jahre. 

befreit wurde. Auch babe à piel оп Bab Wan Бағаны боек. „ Allein erfolgreich für den Kranken, und vor- Kaffel, wee ө. Bierborn. 9t. 
meiner Stärte verloren, wodurch auch ' beugenb für ben Gelunden erweiſt fid da befonders jet eine ENIM 
g Mein [tartes 8 viel beffer ift. Lungen- Tuberkulose. abrs-Reinigungstur mit ber [eit Jahren in ganz Deutſch⸗ vierm&dentíider Rur таене. it 

1 o dame Galus- Rur- Andangerin Ich babe mit der Salus · Rur pana and bewährten und allfeits beliebten Bands recht betrádtlie Ge- i a SE SE e 

M у mer et n г. D 2 2 et А ы 
oe vorzügliche Erfolge erzielt. Ich leide hisab Vor allem aber ver- Kur itt 
EE) SALUS-KUR [LES 
ia das; s we e ſteht. nem ſchweren, ich Kur von / Jahren falt gänzlich gebeilt. 
„ { lin. : Befannten babe id) ich bi 
A Ja, Se Sabre 1921 an dobenlochen, Kreis 85.4. von Dr. med. Otto Greither ee D a. Jebem Ятап tann ich die Galus-Rur 
. 14 Soden im Kranfenbaus. | HOrzioiden 


getärtiéëe u und billigfte Wns lau, A trabe 50. | HES: 
3 —— ы E неп Мана на. Braunſchweig, Hage 1 5 


— a SE tir. bee litt feit bem Jahre 1917 an 


A lie Soez lärzte t ir ni Ich teile Ihnen hierburch höflich mit, 
en. Geh ei pattes Je hr Б гін Зума Ka ЫН nor. 


Iich die Galus- áti chriebenen Calus-ftur don meinem en bet А Kee Btchlversispfung. —— 
bag ic en b і abc ей bem Kriege beftebenben Hergleiden für REcper und — allo eine einem niri Re нодоре oat ... Wir benützen bas Galusöl felt 
We vollfommen befreit bin. Ich halte | befreit bin, wofür id) Spnen meinen auf- leiden. Alle Derfude, mich von dieſem | Jahren; befonders ich lann es gar nicht 
к Solus Rir für os vollfommenfte | tidtigiten Dank ausſyteche. 9.2. Regeneration | Sehen p miblangen, к тебе entbebren, d id feit meiner Sue | 
Poren, das es gibt. Bra unſchweis. А SE | gend an Verſtopfung leide Wenn 
— ZO | unb mid) von biefen bebanbeln lich. © ig Jabren gelannt | 
Bins. en 5. | Nerventeiden. des Gesamtorganismus . d biis E oe 
uS ATTE 92 Ich babe Ihre Saluskur gegen eine | und bis дит beuti- meine \Interleibsopetation wäre wahr · 


ende die Kur Telt At 1926 | allgemeine Nervenabſpannung unb ner- 
Be Sedan Geck pie GE võſen fop[[d meta чолы Sd 24 
Peniche an unb bin gang 614410 | Фоп nach оета daß i 4 
KI bie fihtbar gute Wirkung. Mein | einen [о guten Erfolg erzielt, Ir Br 
бє а, bas mich jahrelang fehr quälte, | eine eifrige Anbängerin Ihrer Kur g 


verlangen Sie loſten · prte н : 
Detten Cle vedi Қаржан мед unb unverbinbliche Aus- n e bin ich hei роп jeglihen Be- ſcheinlich auch überflüffig gemelen. A 
lofen Profpett "бейек ДА erre РА, 9 ſchwerben. €alusól ift ein ganz aus- e n Frau 8. W. 


t Gg LL CM" "Künig-Johann-Btr. | Sac ar и паа ео, ben — = ges 
ҚАН L. STI eh Acte э b f. db mora ug apfel . Original-Danffcrelben Н 
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1 ganz verihwunden. Ich bin | worden bin unb bie Saluskur in mei. кеу P alle vollwertigen unb Ба- | kann. 34 eingeſehen werden m л 
А, „ em großen Befanntentreife [don oft | (In unſeren 31 Өгел Баб and stia War GFranlfurta. M., Töngesgaſſe 34. hen б 
GR ЫЫ DEE, A еп 0 mit gelundheitsförbernben mere, Rag verlange | зінгібі, | Saluswork München f 
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CAL ӛзені к 6. St.] Dresden 16. Grau 5. G. J. Pee 
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Bei Erkältung altbewährt 
Dr. Sandow künstliches 
Emser Salz 
Dr. Sandow 5 Pastillen 


Viele fremde Motorrüder sind angeboten. Sie verdienen in 
der Heimat Ihr Geld. Darum lassen Sie es auch der heimi- 
schen Industrie wieder zuflieBen. Es ist volkswirtschaftlich 
und eigentlich selbstverständliche Pflicht für Alle. 

Dem NSU-Motorrad kann 

keinebessere, ausländische 
\/ Maschine für das gleiche 
7 Geldentgegengestelltwer- 


Man verlange ausdrücklich „SANDOW“'. 


Lebens: Pläne 


fördernde Gharatter:Benrteilg. 
briefl. durch den mit 30 Jaht. Lebens- 
Beratg. und 10 Werk. alteingefübrten 
911000 : ($rapbologen 
P. P. Liebe, München, Poſt 12, 
Pidhorr - Ring. Profpett frei. 
Dann erh Briefe fenden. 


den. Entscheiden Sie sich 
also für diedlteste Marke,für 
NSU. Es wird Sie niereuen. 
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a Erstklassige 2 
Präzisions- — 
Ausrüstungen s 


Lichtstarke Objektive und -Sätze 
Tele-Anastigmate, Weitwinkel usw. 
Export іп alle Weltteile 
— Kataloge für Jnteressenten kostenfrei 
= Dr. Staeble-Werk München SW 2 
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EEE TT, 


lindert 
Schmerzen 


COMBINATIONS 
KNIEHOSEN 
UNTERJACKEN 


in allen feinen Spezial-Gescháften 


Orientieren Sie sich über die technischen Einzelheiten, Preise usw. 
durch eine Besichtigung der Modelle beim nächsten NSU- Vertreter 


Ailbouts Konservatorium für alle Fácher der Musik, 
Direktion Hans Ailbout und Willy Sahling, Berlin- 
Wilmersdorf, Gasteinerstraße 9. 

Die Methode .PROODI* für Klavier und Violine habe 
ich kennen gelernt. Ich empfehle jedem Musikstudierenden 
sich mit derselben vertraut zu machen. Die Methode ıst 
schnellfördernd und erspart daher viel Zeit und Geld. 


Berlin, den 20. Dez. 27. 


Verlangen Sie bei Einkäufen ın Speziaigeschatien 


| WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


ae: aba ab ын ПЫНИ 


am EWELVEITHEN 


En AUGUST W AUEiSA. SONDERN LAHMANNS 


Klavierunterricht durch Korrespondenz 
„PROODI“, 
9, Bd. des Philosophes, GENF. 


VLASTELI E 


BLEI-KOPIER-TINTEN с. FARBSTIFTE 
DER GEGENWART" 


Gas-Badeöfen 


Zu beziehen durch alle Fachgeschäfte. 
Jll. Katalog Ausgabe С 19 kostenlos. 


Joh. Vaillant x Remscheid. 


Д Bisherige Produktion 
65 000 Instrumente 


b: Jr. 
ED SEILER, PIANOF | 
Fe PUNDFORTE ARCHE Kauft Bücher. "EE 
— Drud unb er GER Lauft Bücher. «wee tee, 

, etia .J. i рма: Ni as F Яғ) 5 5 CECR д 1 
In ee für | 55 Schriften Berlin: М, 35, Am Karlsbad 10. — Gür Lait eer" aseene Hermann Cdjimfe, für den Angeigenteil Ernft Rede beie in 5096 

General Чепте ung berantwortlidh:, Robert Biogr bl Wien I. — General -Vertteter für Ungarn: Emanuel Barta, 9 bapeit VL, 3 V ı 24a. 
ё er für Frankreich: Agence de Publicité de l'Europe Centrale, Paris 8. e. 44|bis Rue Pasquier. . 
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